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| Cine Waarenkunde, die alle in den verfchiedenen Brans 
hen des Handels, der Induſtrie und der Arzneitunde 

vorkommenden Artitel ohne Ausnahme enthält, ift 
bis jebt noch nicht erfihienen, und gehört eine folche 
auch unter die unmdglichen Dinge, da im Felde der 
Arzneiwiſſenſchaft fortwährend neue Heilfräfte in man- 
hen früher wenig beachteten, oder auch noch nicht ein 
mal gefannten ausländifchen Pflanzen entdeckt werden, 
bie es mit fo manchen Stoffen für die Technik derfelbe 
doll iſt; dann aber auch die Mode in den Produkten i 
des Nanufakturenweſens faſt taͤglich Erſcheinungen dar: 
ietet, die oft nur im Mufter oder einer geringen Vers 
| beung der Form von älteren bekannten Artikeln ab⸗ 

Im und gleichwohl neue Namen erhalten, 

So ſoll denn auch diefed Werk nicht auf das Praͤ— 
Mat eines volltommenen Anſpruch machen; doch 
darf mit vollem Rechte davon behauptet werben, daß 

) Min anderes an Reichhaltigkeit ihm gleich kommt. Da— 

ı fi ift weder Fleiß noch Mühe gefpart, die Abſtam⸗ 

“ Rung oder den Fundort, die fichern Kennzeichen, Die 
Inendung oder den Nutzen, die Verſendungs- ober 











wo. Vorrede. 


Beziehungsplaͤtze, die Verpackungs- und Verkaufsweiſe, 
Aufbewahrungsart ꝛc. der einzelnen Artikel auf das 
Gruͤndlichſte nachzuweiſen. 

Finde es denn, als ein nothwendiges Zubehör dep 
„Handelsſchule“, dieſelbe freundliche Aufnahme, welche 
diefer zu Theil geworden. 

Schließlich flehe hier noch’ die Bernerfung: daß’ 
unter dem Artikel Axen nicht Fuhrwerksachſen, fondern 
Wellen verfchiedener Art zu verſtehen find; welche meh— 
rere Eiferigießereien liefern, dahingegen Kutfch- und: 
Wagenachſen zu den. gefchmiedeten: Eifenwaaren ges 
hören und nur die Dazu gehörigen‘ Büchfen gegoſſen 
werben, | 


Der Herausgeber, 


| 


‚meile, | 
f dad 


se der 


dhntich aber von 18—20 Boll, der größte Tann wohl 6 Fuß dar 
eo _ wird bis 20 Pfund ſchwer. an trifft ihn in allen euros 
- a| päifcyen Waffern, jedoch fehr felten in der Donau und Wolgaz er Hält 
iv daß fi) Tage Yang auf dem Grunde ber Gewaͤſſer auf und kommt nur bei 
". Herannahenden Gemwittern auf bie Oberfläche, hat ein aͤußerſt zaͤhes Le⸗ 
onder Gen, Eann eine geraume Zeit ohne Nachtheil außer dem Wafler fein 
meh⸗ und in Grad gepackt transportirt werden. Bon den mehreren Gattun⸗ 
je may | gen bemerken wir bier die Muraͤne und den eigentlidhen Aal, ber 
und wieber mehrere Arten zählt. Die Muräne (Muraena Helena) ift 
etwa 3 Fuß lang, braun und gelb von Farbe; lebt im Mittelmeer, 
ron ge⸗ | befucht aber auch die hineinfteömenden Fluͤſſe. Sn Pommern, unweit 
Ppyrid, befindet fich ein Candfee, in welchem ebenfalls Muraͤnen gefan« 
zegoſſen gen werben, Vom eigentlichen Aale unterſcheidet man im Handel ben 
Flußaal, mit ſchwarzbraunem Ruͤcken, ungefleckt blaßgelbem Bauche, 
und den Meeraal, mit vorragendem Oberkiefer; grau von Farbe 
mit weißen Flecken und weißer Oeitenlinie. An ber Nordſeekuͤſte giebt 
| es eine Heine Gattung von Aalen, die Sandaale heißen. In Hole 
I, „land nennt man die im trüben Waffe lebenden Aale, hingegen: die 
‚ in hellen Gewaͤſſern fich aufhaltenden Paalinge, Man bringt bie 
Kale frifh, gefalgen, marinirt und geraͤuchert in den Han— 
del und verkauft fie nach dem Gewicht. Beim Einfalgen nimmt man 
den Fiſch aus, fchneidet ihm den Kopf ab und legt ihn zufammenges 
bogen, ganz oder zerfchnitten in ſtarke Lagen Salz; beim Mariniren 
wird er entweder gebraten und dann mit Effig, Del und Gewürzen 
; Fngeegt, oder man kocht ihn mit Salz und Salbey ab-und legt ihn 
‚in Starken Eſſig. Die Gefäße müflen jedoch luftdicht geſchloſſen fein, 
an einem trodnen, Eühlen Orte aufbewahrt werden, und man muß fie 
von Zeit zu Zeit umwenden, damit die Brühe gleichmäßig vertheilt 
bleibe, Zum Raͤuchern ſalzt man fie erſt ein, hängt fie dann einige 
Zeit bloß und gegen das Ende in Papier gewidelt in ben Rauch; fie 
‚dürfen nicht. zu ſtark geräuchert, fondern muͤſſen ſchoͤn goldgelb fein und 
on luftigen Orten aufbewahrt werden, weil fie an dumpfigen Orten 
tinen üblen Geſchmack bekommen. Aale, denen erft die Haut abgezos 
gen und nach dem Beſtreuen mit Gewürz wieder übergezögen iſt, wox⸗ 
auf fie geräuchert find, heißen in Hamburg Kulpaale, In Deutiät 
land treiben die nordiſchen Seeſtaͤdte Stettin, Roftod, Hamburg, Lüs 
be, Bremen u, |. w., in Italien Venedig, Comachio bei Ferrara 
ve Salo am Gardafee, fowie auch Trieſt einen bedeutenden Handel 

amit, 


Waarenkunde I.) | 1 


sneldeı Wat (Moraena ungnilla Z.). Gin BE von verfäishenee Länge, | 











2 Abbeviller Tuͤcher. 


Aalraupe, Quappe, Aalrutte (Gadus lota L.). Ein Fiſch, 
der nicht eigentlich zur Familie der Aale gehört, aber einige Aehnliche 
£eit mit denſelben binfihtlih der Bildung des Körpers hat, Der 
Kopf gleicht dem des Froſches, der übrige Körper einem Aale; ber 
Fiſch hat eine ſchluͤpfrige Haut, ift oberhalb grau, ſchwarz und gelb 

efleckt, am Bauche weiß, Er wird 2 bis 3 Fuß lang, feine Schwere 
6 bis 12 Pfund. Die großen beißen Quappenkoͤnige. Er iſt in 
allen europätfchen Flüffen und Seen einheimiſch, verkriecht ſich unter 
Steine und in Höhlen, ift außerft: gefräßig, verzehrt außer: andern Fi⸗ 
chen faules Holz, Schlamm u. ſ. w.; vermehrt fich in unglaublicher 
Menges; fein Fleifch ift wohlſchmeckend und. fett; die Leber wird der 
Hechtleber vorgezogen, die Milch fehr belifat gefunden, der Roggen 
hingegen iſt ſchaͤdlich. Als Handelsartiket ift die Aalraupe nicht von 
Bedeutung. | 

Aarbleicher, ein an der Xar, in ber Provinz Niederrhein, ge 
wonneher, angenehmer, jebocdy nicht haltbarer Wein. 
Aardewerk, heißen in Holland die Zöpferwaaren. 

ba, Billeidungen, aus seinem Node ohne Aermel und weiten 
Beinkleidern beftehend, von blauem, rothem oder braunem baummolle: 
nen Zeuge; werben von Smyrna und Salonichi Häufig nach ben türkis 
Ken Befisungen in Aften und den Häfen am ſchwarzen Meere ausge: 
fü rt, 

Abaca, Ubaccaz die Fafern einer. Pflanze vom Geſchlecht des 
gemeinen Piſangs, die in Oftindien, beſonders aber auf den Philippi: 
nen angebaut wird, um ihre Faſern wie Flachs oder Hanf zu bearbei: 
ten und zu benugen, Die daraus verfertigten glänzend weißen: Zeuge 
gehen mit der Zeit ins Röthliche über. j FE 

Abaches, Akbaches, blau- und meißgeftreifte baummollene 
Zeuge, bie in Macebonien verfertigt, nach ben Häfen bes. ſchwarzen 
Meeres in Menge verfendet, und in der Türkei zu Handtuͤchern und 
Servietten verbraucht werden, ° —*— 

Abalan, unter den Ambroſienmandeln ſ. Mandeln, eine vorzuͤg⸗ 
liche Sorte, aus der Provence um Aix. 


Abatüchauvee, eine franzoͤſiſche Ausſchußwolle aus den Pro: 


ms: Limoifin, Mare, Poitou u. ſ. w. 

bats, ftarke, orbinäre, gewöhnlich. braune Wollenzeuge Macer 
doniens und ‚der Levante, die: ſowohl zur Kleidung für die ärmeren 
Einwohner, als zum Einpaden des tuͤrkiſchen Tabacks gebraucht, auch 
über Smyrna nach andern Gegenden ausgeführt werben. - 


Abatzi, baumwollene Beuge-von 104 und 21 — 22 dänifchen El⸗ 


len Länge, 1475 bis 14 Elle breit, die in Oſtindien verfertigt werden. 
Die daͤniſch⸗-aſiatiſche Compagnie brachte fie früher häufig nach Europa, 


Abbeviller Tücher, Draps d’Abbeville, haben ihren Namen - 


von der Stadt-Abbeville im Departement Somme, wo fie in verfchie- 
denen Sorten fabricirt werben, von denen folgende vorzüglich vorkom— 
men: Draps de Castor, $ Stab breit, 18 bis 20 Stab lang, mit 
weißen Sahlleiften; Draps en couleur, 2 Gtab. breite, fcharladjrothe, 
kapuzinerbraune und fächfifchgrüne; Draps fins, $ Stab breit, 23 big 





the | 
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26 Stab lang, mit blauen: Gahlleiften, und mit 4 Autorafäben ge 
zeichnet, Diefe und die Draps de Ohstor werden von. fpanifcher feis 
ner keoneſawolle verfertigt.. Draps royales, glatt, einfarbig und auch 
getreift, Draps de Sil&sie, ober vielmehr fagon de Silesie, mit: 
telfein, $ ©tab breit, 23 bis 26 Stab lang, nad Art der Schleſi⸗ 
(hen Tuͤcher bereitet. Die beiden legten Sorten von inlänbifcher Wolle. 
Saͤmmtliche Gattungen empfehlen ſich durch Güte, Dauerhaftigkeit, 
— und Appretur beſonders, und es werden außerdem noch ſchoͤne 
raps de Dames, Draps fagon de Londres, Thibets, Serges, 
Ratines, Plüfche und Wollenfammete in Abbeville verfertigts 
ecker⸗Eeder, das aus den Häuten gefallener: oder wegen 
Krankheit gefchlachteter Thiere bereitete, | 
Abelicea, das Holy einer wilden Gandelgattung, auf der Inſel 
un hart, roͤthlich, ſowohl zu Zifcherarbeiten ald zum Schiffsbau 


grignet. 

belmoſchus, ſ. Biſamkoͤrner. 

lan Eaberdan), eine Art Stockfiſch, der von 
Aberdeen, in der ſchottiſchen Grafſchaft gleiches Namens, weit und 
breit verfenbet wird, Die Holländer nennen ben auf ſchottiſche Art 


‚geiakenen Kabliau Aberdan, auch Zouten-Viſch. 


Aberdeen-hose, geſtrickte ſchottiſche Sayette-Waaren, von 
denen beſonders die Struͤmpfe ſehr geſchaͤtzt ſind. — | 
Abgebeizte Wolle, ſ. Wolle. j BERG 

Abgezogene Waſſer, Aquae destillatae aromaticae, find 
Fffigkeiten, die man durch Deftilliven des Waffers oder Weingeiſtes 
uber wohlriechende Kräuter, Blumenblätter, Saamen, Rinden oder 
Rurzeln erhält, denen hierdurch ein gewuͤrziger — oder Geſchmack 
mitgetheilt wird, Deſtillirt man nur über einzelne Ingredienzen, fo 
—* man einfache, und wenn über mehrere Ingredienzen zuſammen 
abgetrieben wird, zufammengefeste abgezogene Walfer. 
Bird bei der Deftillation ftatt ded Waflerd Mein oder Weingeift ans 
gewendet, fo heißt das Deftillat weinig oder geiftig (Destillatum 
rinosum, D. spirituosum) , im Gegentheil nennt man es wäfferig 
(D. aquosum). Alle ſolche Deftillate müffen waflerhell, farblos, dünn: 
füffig fein, und keinen brenglihen, fondern den aromatiſchen Geruch 
und Gelhmad: derjenigen-Ingredienzen haben, die zu ihrer Bereitung 
angervendet find, 

ALblaque, ſ. Seide. = 

Ablette, ift die franzoͤſiſche Benennung eines Heinen Fifches, der 
in den Seen und Flüffen Deutfchlands angetroffen und Uflei oder 
Ueklei (Cyprianus alburnus L.) genannt wird. Geine filberfarbie 
en Schuppen dienen zur Werfertigung der falfchen Perlen, deren 
Intüberzug inmendig mit ber aus jenen erhaltenen Karbe unterlegt 


) mid. Der Kifch ift nur wenige Zoll langz von 4000 erhält man nur 


R. Schuppen, die nicht mehr ald 4 Pfund Farbe geben, 

Aboticella, ſ. Korallen, 

Abouchouchon, franzöftfhe ordinäre Wollentücher aus den 
dahrilen ber. Ardeche, Ardennen, Aude, Gard, Garonne, Ifere u. a. 


4 Acacienholz. 


fuͤr den Handel nach der Berberei und der Levante. Sie ſollen nach 
einer Verordnung von 1807 in der Kette 1600 Faden und nad) 
der Appretur, ohne die fchwarz: und weißen Sahlleiften, 1,05 Stab 
breit fein: 

Abrand, f. Eberraute, 

braune, eine vothe Farbe unter dem Namen englifches Roth, 
von der. Inſel Wight, Sie giebt eine gute Couleur auf Holz, dem 
Mahagony ähnlich. 

Abrohani, |. Mallemolles, 

Abruskörner, die Frucht der in Weftindien wachfenden, ſtrauch⸗ 
artigen Abruspflanze. Sie ähneln den Erbfen, find fcharlachroth, hart 
und glänzend und werden ald Pus zu Halsſchnuͤren, Armbändern u. 
dal, verwendet. : 

Abſatzbohrer, Abfasöhrte, gekruͤmmte eiferne Pfriemen für 
Schuhmacher, zum Durchftechen der Äbſaͤtze. Gräg in Steiermark, 
Sferlohbn und Schwelm in Weftphalen, Solingen und Remfcheid im 
FJuͤlichſchen, Schmalkalden im Heffifchen und Nürnberg find die Orte, 
von wo fie bezogen werben. 

Abſatzzwecken, kommen im Handel verfchiedene Gattungen vor, 
nämlich drei pfige oder vielmehr mit zwei Einfchnitten auf den Geie, 
ten des ftarken Kopfes; zweikoͤpfige, mit einem Einfchnitte, plattköp: 
fige und ſpitzkoͤpfige. Von den erften 3 Sorten, die gefchmiebet wer- 
den, liefert Steiermark und Schmalkalden die meiftenz die le&teren, in 
verfchiedenen Größen, Eommen in za gegoffen,. aus England. Au: 
Berdem bezieht man noch Zwecken mit Schrauben aus Frankreich. Die 
fteierfhe und ſchmalkaldener Waare handelt man nach 100, die fran- 
zoͤſiſche nach 1000 Stuͤck, die englifche nach dem Pfunde, 

Abfeide, f. Seide, 

Abſtrichblei, ein in der Schriftgießerei fehr gut anzuwenden⸗ 
des Blei, von beträchtlicher Härte und Spröbigkeit. Man erhält es 
von Goslar in Centnern, a 710 Pfund, 

Absynthium, ſ. Wermuth. 

Hbziehfteine, find feinkörnige, kieſelhaltige Kalkfchiefer, zum 
Schleifen oder Abziehen der Barbier- und Federmeſſer, fowie mehre: 
ter Schneidewerkzeuge. Die vorzüglichften, die fogenannten Delfteine, 
kommen aus der Levante über Marfeille. Bei Paris brechen Abziehs 
fteine, die zum Schärfen der Rafirmeffer ebenfalls fehr braudybar find, 
Auch die Hüftenberger, von Sonnenberg im Sachſen-Meiningſchen ber 
— ſind ganz vorzuͤglich. Aus Boͤhmen werden ſehr viel duͤnn und 
chmal gefchnittene Abzieh- und Polirſteine, für Gold- und Silberar⸗ 
beiter, nach vielen Gegenden Europa's verſendet und bei 1000 Stuͤck 
in 10 durch ihre Groͤße verſchiedenen Sorten verkauft. 

Acaciae germanicae flores, ſ. Schlehenbluͤthen. 

Acacienholz, von Robinia Pseudo-Acacia oder der unechten 
Acacie, die in Nordamerika heimiſch ift, aber auch in Europa häufig 
gezogen wird, und ein hartes, gelbliches, ſtark geftreiftes Holz giebt, 
das einen atlasartigen Glanz hat und ziemlich gute Politur annimmt; 
weßhalb es zu vielen Tiſchler⸗ und Drechölerarbeiten dient. Nur muß 


— —— 
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es nicht frifch verarbeitet werben, weil fonft die daraus gefertigten 
Sadıen leicht riffig werden. Wegen feiner vorzüglichen Dauerhaftigkeit 
„verwendet man es in Amerika auch zum theilmeilen Schiffebau, befone 
derd zu Hinterfeven, Krummbölgern, Verdeckbalken u. f. w. In der 


Faärberei läßt es fich ftatt der Quercitroneinde zum Gelbfärben an« 


? — —⸗ 





wenden. 

Acactienſaft, der durchs Auspreſſen der unreifen Fruͤchte bes 
dgyptifchen Schotendorns (Mumosa nilotica L.) erhaltene Saft, wel: 
em man durch Abdampfen die Confiftenz eines dicken Extracts gege: 
ben bat. Er kommt in Blafen zu uns, die 12 bis 16 Loth ſchwer 
find. Die Farbe des echten Saftes ift dunkelbraun, ins Schwärzliche 
fallend; wir erhalten ihn troden. Sein Gefhmad ift zufammenzies 
hend, im Waſſer muß er fich leicht auflöfen und einen nur unbedeutens 
den Ruͤckſtand laſſen. Das Vaterland des echten Gchotendorns oder 
ber wahren Acacie iſt Aegypten, Arabien und Afrika. Die Früchte 
bed Baumes, der eine Höhe von 20 Fuß erreicht, find Hülfen. In 
unfern Gegenden kommt er bloß in Zreibhäufern fort, ift deshalb von 
der unechten Acacie wohl zu unterſcheiden. Der Baum erreicht eine 
bedeutende Höhez die Wurzeln Haben dem Suͤßholze Achnliches im Ges 
ſchmack. Der unter dem Namen beutfcher Acacienſaft vorkommende, 
hat eine bedeutend dunklere Farbe, dem Lakrizenſaft aͤhnlich; er hefigt 
bei weitem mehr Härte, weshalb er auch in Eleine Zafeln.geformt ers 
ſcheint. Der fonftige Gebrauch des echten Acacienfaftes in der Mebicin 
bat jegt ganz aufgehört, weil man an deſſen Stelle andere wirkjamere 
Mittel kennt; dagegen wird er wohl in Argypten zum Schwarzfärben 
der Reber benutzt. 

Acaja, werben in Frankreich bie getrockneten Schlehenfruͤchte ge: 
nannt, bie ſonſt auch unter dem Namen Prunus de Monbin im San: 
del vorfommen. Sonſt bezeichnet man mit bdiefer Benennung auch 
weiße und zothe, den Mirobalanen ähnliche weftindifche — welche 
hiafchtlich ihres zuſammenziehenden Geſchmacks den Schlehen gleichen, 
Aeajaholz, von dem im ſuͤdlichen Amerika wachſenden, nad) Eis 
nigen auch auf der Infel Ceylon vorfommenden Monbin (Spondias 
Monbin), einem mittelmäßigen Baume, ber ein leichtes roͤthliches 
Holy liefert, das auch zu Gtöpfeln benugt wird, Ä 

fenjougummi, ein geruch⸗ und gefchmadlofes Gummiharz, ton 
dem in Weftindien heimifchen und auch in Dftindien angepflanzten Nie: 
vnbaume (Anacardium oceidentale), in großen Stücken vorkom— 
mend, die gelb, durchſichtig, riſſig und mit Luftblafen angefüllt. find, 

Kenjouholz, Anatardienholz, von den Engländern weis 
bes Mahagonyholz genannt, fowie die Franzoſen das Mahagony:: 
holz überhaupt bois d’Acajou nennen. Das eigentliche Acajouholz, 
bon demſelben Baume, der das Acajougummi giebt, fteht mit bem 
Vahagonyholze — in gleichem Preiſe, wird wie dieſes zu feinen 
Liſchler⸗ und andern Holzarbeiten verwendet und nimmt eine ſehr ſchoͤne 
Ylitur an. Es giebt verfchiebene Arten deflelben, als: Acajou de 
Pomme, von vöthlicher Farbe; Acajou de Cayenne, roͤthlich, weiß 
dert; Acajou de la Jamaique, braunröthlich, mit engen anders⸗ 
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farbigen Ringen’ und Punkten; Acajou batard de Saint Domingue, 
gefleckt, und Acajou moire, gewäfjert, von der Inſel Zortue, auf 
der Nordweftlüfte von St. Domingo. Das aus den franzoͤſiſchen Be: 
fisungen in Weftindien, und überhaupt aus Amerifa, kommt meiftens 
über Borbeaur und Marfeille in Blöcden, Balken und Planken in den 
Danbel und wird nad) dem Fuß verfauft. 

Acajounuffe, |. Elephantenläufe, 

Acanthus mollis, f. Bärenflau. | 

Hearna: Bummi, ein dem Maftir ähnliches Gummihärg, von 
füßtihem Gefhmad und aromatiſchem Geruch, das häufig für Meaftir 
verkauft wird, ſchwitzt als milchiger Saft, der fi) an der Luft ver: 
bärtet, aus den Blättern und der Wurzel einer in Griechenland und 
am mittelländifchen Meere wachfenden diftelartigen Pflanze mit großen 
weiß und violetten Blumen (Atractylis gummifera L.), Das Gummi 
gilt als wundheilend und vertritt daher auch in ben Heilpflaſtern 
(Emplastrum eonsolidum) die Stelle des Maftir. 

Accordeon, f. Harmonika. 

. Accordois, f. Stimmhämmer, 

Acetosa, f. Sauerampfer. | 

Acetosellae sal, ſ. Sauerkleefalz. 

Acetum, f, Effig. 

Acetumi‘ lithargyrii, ſ. Bleieffig. 

Acetum saturninum, ſ. Bleieffig. 

Acharraholz, ein fehr hartes, fefted und dauerhaftes Holz, wel: 
ches aus Weftindien gebracht und in England von ben Formſchneidern 
vorzugsweiſe benugt wird. | 

chat, eine ins Kiefelgefchlecht gehörende Steinart, Sie ift ge 
mifcht und befteht aus Quarz, Chalcedon, Hornftein, Beuerftein, Ame⸗ 
thyſt, Garneol u, ſ. w., daher die mandjerlei Benennungen. Der 
mildhfarbige Achat heißt Chalcebon, eine undurdfichtige Abänderung 
von ibm Cacholong; ber rothe, Earneol, wovon es mehrere Ab: 
ftufungen giebt. Der milchblaue, nach verfchiedenen Lagen in ein feus 
riges Gelbroth und Meergrün fpielende, heißt Opal; der apfelgrüne 
Ehryfopras. Ferner gehören in dies Gefchleht der Onyr, Sar: 
bonyr, —— oder Augenachat, Griesſtein, Giraſol. 
Die morgenlaͤndiſchen Achate ſtehen wegen ihrer Reinheit, Haͤrte und 
beſondern Feinheit in groͤßerem Anſehen, als die abendlaͤndiſchen. Man 
findet fie häufig in Schleſien, Sachſen, der Pfalz und in Böhmen. 
Ihre Farbe rührt von den verfchiedenen metallifchen Subſtanzen her, 
mit welchen fie in Verbindung ftehen, Die reinften Achate haben ba- 
ber gar keine Farbe. 

Achia, Affia, Atſchia. Indiſche, aus grünen Früchten, Ge: 
würzen und Gocoseffig bereitete Gonfitüren. Die Holländer erhalten 
fie aus China; zur guten Confervation diefer Früchte ift erforderlich, 
daß fie beftändig mit ihrer fcharfen Gewürzbrühe bebedit find. Kommt 
über Holland. | 

‚ Achiar bamboes, find die jungen, mit Cocoseffig und Pfeffer 
eingelegten, blaßgelben, 4 bis 5 Zoll langen und etwa einen Finger 
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ftarfen Oproffen bes Bambusrohres, welche ben eingemtachten Gurken 
Weichen und Für magenftärkend und. Appetit ercegend gehalten werben, 
Die Holländer brachten fie ehedem mehr als gegentwärtig nach Europa, 
und fie wurden in den Auctionen von indifhen Probucten pottweife, 
in Cavelen von 4 Pott verhandelt, ©. Vambusrohr. 

Achillea atrata, ſ. Garbe, ſchwaͤrzliche, 

Achillea millefolium, f. Schafgarbe. 

Achillea moschata, f. Schafgarbe. 

Achillea ptarmica, f. Bertrammurzel. 

Achiotte, f, Orlean. 

Achras sapota, ſ. Breiampfelbaum. 

. Acidum aceticum, f. Effigfäure. 

Acidum benzoicum, ſ. Benzoefäure, 

Acidum boricum, f. Borarfäure, 

Acidum eitricum, ſ. Eitronenfäure. 

Acidum hydrocianicum, S; Blaufäure. 

Acidum muriaticum;, f, Salzfäure, 

Acidum nitricum, f. Salpeterfäure, 

Acidum oxalicum, ſ. Sauerfleefäure. . 

Acidum phosphoricum, ſ. Phosphorfäure. 

Acidum pyro-lignosum,. f. Holzfäure. 

Acidum succinicum, ſ. Berniteinfäure, 

Acidum sulphuricum, ſ. Sctogfelfäure, 

Acidum tartaricum, [. Weinfteinfäure, 

Acini di pepe (Pfefterkörner), ‚heißt in Stalien eine Sorte 
Yaka ober Mehlwanre, die aus Macaronis Zeig in der Größe des 
Pefferkörner bereitet wird: daher ihre Benennung. Cie werden bes 
fonders zu Neapel verfertigt, und von hier wie von Genua in Kiften 
zu 50 Pfund verfendet, j J 

Ackerbrand, Ackerwachte lweizen (Melampyrum arvense 
L.) eine Pflanze mit aufrechtem, roͤthlichem, etiwas rauhem, gegen 
einen Fuß hohen Stengel, und armfoͤrmigen, einander gegenuͤberſtehen⸗ 
den Zweigen, an welchen die ſchmalen, lanzettfoͤrmigen, am untern 
Snde etwas gezähnten Blätter: abwechſelnd gegen einander überfigen. 
Die Blumenkronen find purpurroth, inwendig gelb gefleckt; die zwei⸗ 
fücherige, ſchiefe, auf einer Seite klaffende Kapſel, enthält die gelblis 
Gen, dem Weizen ähnlichen Samenkoͤrner, die officinell find und von 
denen dad Mehl: als erweichendes und zertheilendes Mittel — 
witd. Die Pflanze waͤchſt haͤufig zwiſchen anderm Getreide, beſonders 
auf Kalfboden. 

Alerboppen, Eiterboppen, bie Kelche ober Kappen ber 
Früchte von der in der. Levante, den griechiſchen Infeln, Kleinafien, 
ſowie in Spanien und dem fühlichen Frankreich) wachſenden Ziegenbart= 
iihe (Quercus negilops L.). Diele Kelche dienen als ſchwarzfaͤr⸗ 
bendeg Mittel, —— viel Gerbeſtoff; und wenn ſie gleich bei weitem 
die Egenſchaften der Gallaͤpfel nicht befigen, fo moͤchten fie doch = 
Currogate dienen, tie die bekannten Knoppern. Die elche find — 
imvendig wollig, Außerlich ſchuppig. Man bezieht ſie uͤber Livorno, 
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Marſeille, Trieſt; nach dem nördlichen Europa kommen fie in Säden 
über Holland und Hamburg. In ber Levante und auf der Halbinfel 
Morea machen fie einen bedeutenden Handelsartikel aus, Zum gewerb⸗ 
lichen Gebrauche werben fie gemahlen; müflen aber an trocknen Orten 
aufbewahrt werben, weil ee durch Feuchtigkeit eine ſchwarze Farbe 
bekommen, wodurch ſie ihre Farbe verlieren. 

Ackermennig, ſ. Odermennig. | 

Aderfenf, f. Senf. 

Ackerwicke, Futterwicke, eine einjährige Pflanze, die ſowohl 
im Gemiſch mit Gerfte und Hafer als für fich allein angebaut wird, 
deren 2 Zoll lange, einige Linien breite Schoten rundbliche, glatte, zur 
Zeit der Reife braune oder ſchwarze Samenförner enthalten. Von 
diefem Samen, der etwas bitterlich ſchmeckt, bereitet man in England 
Getränke für Pocdens und Maſerkranke. In Deutfchland dienen bie 
Wien als Kutter, befonders für Geflügel, und kommen in den noͤrd⸗ 
lichen Gegenden häufig im Handel vor. Sie werden nad) dem ver: 
ſchiedenen Gemäß verkauft; in Preußen nach dem Scheffel, ber, wenn 
die Wicken gut find, 100 Pfund am Gewicht haben muß, 

Acomaholz, von einem in Südamerika und Weftindien wachſen⸗ 
den Baume, deffen Rinde ber Eichenrinde gleiht, Das an Karbe dem 
— —— aͤhnliche ſehr gute feſte Holz eignet ſich beſonders zum 

l au. 

Aconitum, ſ. Eiſenhut. 

Agores, eine Gattung ungebleichter # Stab breiter frangöfi- 
ſcher Leinwand von verfchiedener Feinheit, welche im Departement Cha- 
rente inferieure, bejonders in und um Barbezieur, in Stücden von 
25 bis 30 Stab gemwebt, rund gebunden verpadt und über la Rochelle 
nach den Colonien verlendet werden. Die feineren Sorten fauften die 
Holländer früher häufig für ihre Bleichen, und bie ftarken orbindren 
gingen viel nach Spanien und Südamerika, 

Acori, ift die italienifche Benennung fehr feltener blauer Koral- 
len, die an der afrikanifchen Küfte gefifcht werden. Ä 

Acorus calamus, ſ. Kalmus, 

Acouchi-Balſam, f. Balsamum Acouchi. 

Acremens, ift der franzöfifche Name eingefalgener Rindshäute, 
bie aus den Gegenden bes ſchwarzen Meeres nach Eonftantinopel, und 
von dort nach Marfeille kommen. 

Kerifhe Baumwolle, |. Baummolle, | 

Mdamsäapfel, BParadiesäpfel (Pomum Adamis), Eine Ei: 
tronen= oder Limonienart, welche von den Gonditoren zum Einmachen 
gebraucht werben, auch von ben Juden, ihre Lauberhütten damit zu 
tieren, Die Geftalt diefer Aepfel ift eirund, ind Birnförmige überge- 

end, ihre Farbe ift gelb ober grün. Die Schale. meiftentheils dick 
und ungleich, mit einigen Eindrüden an dem Obertheile der Frucht 
verfehen. In Italien wird bedeutender Handel damit getrieben; ihre 
Berfendung gefhieht in Kiften zu 190 bi 200 Stuͤck; über Livorno, 
Genua, Nizza, auch aus Neapel und Sicilien. 

Adamdfeige, ſ. Banane. 
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Adamsholz, diefes Holz ift von ausnehmender Feſtigkeit, Härte 
und Schere, die Karbe ſchwaͤrz und ift deshalb dem Ebenholze gleich; 
es kommt aus Aſtrachan. 

Adanos, Adenos, f. Baumwolle. 

Adapangin, f. Seide, j ARE : 

Hdatais, Addatis, Adathys, ein mouffelinartiges, ‚feines, 
baummollenes Gewebe, welches am fchönften in Bengalen gefertigt und 
in Stücken von 18 Cobit (9 engl, Yards — 163 preuß. Ellen) Länge, 
2 bis 24 Cobit (1 bis 13 engl. Yarb = 15 bis 138 preuß. Ellen) 
breit durch die Holländer nad) Europa gebradjt wird. Won mindberer 
Güte find die franz. Adatais aus Pondichery, welche 4 Stab—=1,% preuß. 
Ellen breit find und 10 Stab — 174 preuß. Ellen im Stuͤck meffen. 

Aderlaßeiſen und Aderlaßfhnäpper find ftählerne Inftru: 
mente zum Gebrauch der Wundärzte, um damit bie Aber zu öffnen, 
aus welher Blut gelaffen werden fol, on den erfteren, die auch 
Aberlaßstangetten heißen, giebt ed Gerftenforn:Lanzgetten, 
an denen die Klinge nach der Spise zu an Breite abnimmt; Hafer: 
kornstangetten, an welchen die Spitze mehr länglich und ſchmal 
if, und Pyramidal: ober Schlangenzungen-Lanzetten, mit 
fehe langer und feiner Spitze. Alle diefe Lanzetten beftehen aus zwei 
Theilen: Klinge und Heft. Das lestere, aus zwei Blättern beftehend, 
nimmt die Klinge bei deren Einfchlagen auf. 

Die Aderlaßſchnaͤpper, auch Flieten genannt, unterfcheidet man 
in ſolche für Menfchen, und für große Thiere, z. B. Pferde und 
Hombieh, Das Laßeiſen derfelben wird durch eine Feder in der Scheide 
surügehalten, -aus der ed, wenn mittelft eines Drudes diefe Feder 
zurücdgehogen wird, duch den Druck einer zweiten Feder hervorſpringt. 
Beide Arten Inftrumente bezieht man aus England, fo wie aus Ifer- 
ri Nürnberg und Schmalkalden, und handelt fie nach dem Du- 
end ein, 

Adersja, eine nur noch felten im Handel vorkommende Sorte 
oftindifhen Gattuns, 1% Cobit (43 engl, Yards — 1} preuß, Ellen) 
breit ; wurbe in Stuͤcken von 24 Cobit (12 engl. Yards — 164 preuß, 
Elen) Lange, von der holländifch= oftindifchen Compagnie vormals haͤu⸗ 
fig nady Europa gebracht. 

Adiantum capillus, ſ. Frauenhaar, \ 

Adiowaen, Adiowarnjamen, ein ımlängft bekannt gewor⸗ 
dener Samen, deffen Pflanze unter die Schiempflanzen gehört, Sie 
gleicht dem Dil, ift jedoch Kleiner. Der Samen ift Hein, eiför- 
mig, auf der einen Seite erhaben, auf der andern ausgehöhlt, von 
braunen Unfehen, und ſchmeckt Außerft ſtark, dem Pfefferkraut oder 
Saturei gang glei. Die’ ganze Pflanze hat dieſen auszeichnenden Ges 
ſchmak. Sie ift in Aegypten einheimiſch, über England zu beziehen. 

Ablerholz, werden mehrere im Handel vorkommende ausländis 
[&e, feine, haͤrzige, wohlriechende Hölger genannt, die auch wohl 
Asebolz heißen, von denen die vorzüglichften folgende find: a) das 
okindifhe Adlerholz, Paradiesholz, Aloceholz (lignum 
Aquilariae malaccensis); ift dicht, ſchwer, hart, blaßgelb, mit 
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graurother Rinde, waͤchſt auf den Molukken, Sumatra, Ceylon, in 
Siam u, ſ. w., giebt beim Erhitzen durch das darin enthaltene fluͤſſig 
werdende Harz einen angenehmen Geruch; wird in Oſtindien als Raͤu— 
cherwerk ſehr theuer bezahlt und kommt ſelten nach Europa. b) As⸗ 
palatholz, Augalaholz, Agelholz, Adlerholz, von demſel—⸗ 
ben Baume, der das erſtgenannte liefert; iſt hellbraun, leichter und 
weniger harzreich als jenes, verbreitet aber beim Erhitzen ebenfalls 
einen ſehr angenehmen Geruch. c) Wildes Adlerholz, Agallo— 
chah olz, im portugieſiſchen Handel unter dem Namen Aquila brava 
vorfommend 5 dicht, hart, grau, roͤthlichbraun, mit. Streifen durchzo⸗ 
gen; waͤchſt auf Ceylon, wird in Oftindien zu feinen Holgarbeiten ver: 
wendet und durch ganz Afien zum Raͤuchern als Handelsartikel ges 
fuht und verhandelt. | 

Adlervitriol, ſ. Vitriol. 

Admonter Vitriol, f. Vitriol. . 

Adſtringirende brafilinnifche Rinde, Cortex adstringens 
brasiliensis; ein neues, exft feit 1818 in Europa befanntes Arznei 
mittel, deſſen Abkunft noch nicht genau nachgewieſen iſt. Nach Mar: 
tius ſoll fie einer Acacienart, Acacia jurema, angehören. Im Han— 
del findet man fie. in 4 bis 12 Zoͤll langen 1 bis 24 Zoll breiten, 1 
bis 4 Linien dicken Stüden, die meiftens gerade, felten gekrümmt, 
theils gerollt, auch mehr oder weniger rinnenförmig und flach find. 
Die ältere, dickere Rinde ift auf dem Bruce uneben und faferig, die 
jüngere ſchmaͤlere hingegen glatt und eben, Sie ift geruchlos; puls 
verifirt mehr oder weniger dunfelroth=braun, ftark von Gefhmad, zus 
fammenziehend, wenig bitter und etwas widerlich. 

Adular, f. Feldfpath. 

Aegagropilae, f. Gemfenfugeln. 

Aegyptiſcher Flachs, fommt über Gonftantinopel aus Aegyp⸗ 
ten in den Handel; wirb zur Verfertigung der Hausleinwand benutzt. 

Aepfel. Bon diefer bekannten Kernfrucht hat man zwei Haupt: 
arten: 1) Die Früchte des wilden oder Holzapfelbaumes (Malus 
sylvestris), die zur Efjigbereitung dienen. Das fehr Harte bräunliche 
Holz wird von Zilchlern, Drechslern, Stellmachern u. f. w. verarbei⸗ 
tet, nimmt vorzüglich die ſchwarze Beize fehr gut an, und ähnelt 
dann dem Ebenholge, Die innere Rinde des Stammes giebt durch 
Abfud und verfhiedene Zufäge gelbe, rothe und graue Farbenbrühe. 


2) Der veredelte Apfelbaum (Pirus Malus L.), von deſſen 


Früchten über 200 Arten vorlommen, die einen bedeutenden Handels— 
artitel ausmachen. Bon großer Wichtigkeit ift der Handel mit den 
fogenannten Zyroler=, Borsdorfer =, Quitten=, Rosmarin: und Gtern« 
Arpfeln. Aus den franzöfifchen Häfen gehen ganze Schiffsladungen 
Aepfel nad) den Häfen der Nord: und Oſtſee; von Zours tapirte Aep⸗ 
fel, von Rouen befonders NReinetten, die man in graue und weiße un: 
terjcheidet, und in große, mittlere und Eleine fortirt, von benen die 
mittleren am meiften, die Eleinen am wenigften verfendet werben. Man 
padt und verkauft fie nah dem Faß zu 800, 900 und 1000 Stüd, 
Bon Roftod im Medienburgifhen gehen jährlich mehrere taufend Faͤſ⸗ 
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fer Xepfel nach ben nörblichern Oftfeehäfen. Aus den Rheingegenden 
werden fehr viel frifche gute Aepfelforten verfendet. Nach Polen und 
Rußland gehen viel Altenburgiſche und Saͤchſiſche Borsdorfer = Aepfel, 
In Rußland werden. fehr fchöne Xepfel am Dniper, in der Ukraine, 
am Don und an der Wolga gewonnen, die nad) Petersburg und Mos: 
kau gehen, An der Oka und anderen füdlichen Klüffen findet man die 
wenig faueren Kiewſchen Aepfel häufig in der Größe eines Kinderkopfs 
und über 3 Pfund ſchwer. Die Nalimi, Glasäpfel, Sibiriſche Eids 
öpfel, von der Größe einer Kauft, Ifaft rund, haben eine gelbliche, 
glatte, dünne Schale, gallertartigcd Fleiſch und find faft durchfichtig. 
Beide Sorten werden fowohl friih, als mit Honig und Zuder einges 
macht verſchickt. Auch aus Ungarn werben viel mit Zuder eingemachte 
Aepfel verfendet, In den Rheingegenden, Bamberg, Nürnberg, Böh: 
men, Mähren, Ungarn, werden auch bedeutende Quantitäten Aepfel 


ganz oder zerfchnitten gebadden ‚oder getrodnet, die man nach dem, 


Centner Fauft, 

Aepfelſyrup, ein durch zweckmaͤßige Behandlung aus dem 
Safte der Aepfel erhaltener Zuderfaf, Man zerreibt gute, faftige, 
ganz reife Aepfel auf einer NReibemafchine oder Reibeeifen, preßt den 
Saft aus, bringt ihn in ein hölgernes offenes Gefäß, und fehüttet zu 
80 Pf, Saft 1 Pfd. gepülverte Kreide, rührt alles gut um, damit 
bie Kohlenfäure entweicht. Der Saft wird dur ein Seihetuch ge: 
goffen, aufs Keuer gebracht, wenn er zuvor bis zur Hälfte eingekocht 
und mit dem Meißen von 20 bis 30 Eiern geklaͤrt iſt. Bei mäßiger 
Dit: bis zur Syrupsdide abgedampft, oder zu einem ſolchen Grade, 
daß ein Glas, welches gerade 2 Pfd. Waſſer faßt, von dieſem Safte 
2Pfd. 20 Roth aufnehmen kann, liefert er einen flüffigen Zucker, wel⸗ 
Ger der Melaffe vorgezogen werben kann. 84 Pfd. ausgepreßter Saft 
geben 12 Pfd. Syrup oder Aepfelzuder in flüffigem Zuftande, 

Aepfelwein, durch geiftige Gährung aus dem XAepfelfafte her⸗ 
vorgebrahter Wein, ine Partie durchs Liegen mürbe und faftig ger 
wordener Xepfel wird, wenn fie gehörig zerrieben, der Saft durch ftars 
kes Preffen entzogen, auf einem dazu geeigneten Weinfaffe, der gehöris 
gem Temperatur auögefest, in bie geiftige Gährung gebracht; wenn 


biefelbe nad) einigen Tagen — iſt, wird das zuvor nicht ganz 


volle Faß mit aufbewahrtem Aepfelſaft vollends gefüllt, zugeſtopft und 
in den Keller gelegt, wo es 5 bis 6 Monate liegen bleibt; dann wird 
der Wein auf ein anderes Faß gezogen, worauf er nody einige Zeit 
bleiben muß, ehe er auf Bouteillen fommt, Er muß jedoch ganz heil 
und klar fein, welches man durdy Schönen mit Haufenblafe bewirkt. 
Rach ber Güte der Aepfel, der richtigen Behandlung und Anwendung 
reinlicher Gefäße richtet fich die Beſchaffenheit des erhaltenen Weins. 
erpmel, eine Mannaart (Manna in Lacrymis), welde in 
Calabrien und Sicilien von einigen zu den Efchen gehödrenhen Bäumen 
wöfhwigt, in Tropfen auf andere unter den Bäumen ftehende Pflans 
im berabfallend, von der Sonne getrodnet wird, Man nennt fie au 
donigthau oder Himmelsthau,  * 
Aerugo, f, Gruͤnſpan. 


«m 
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Aerugo erystallisata, ſ. Gruͤnſpancryſtalle. 

Aes ustum, iſt die Benennung des gebrannten Kupfers ober 
Schwefelfupfers, dad man durch Gementiren von Kupferbleihen mit 
Kochſalz und Auswaſchen des orydirten Theiles mit Waffer erhält. 
Aeſche, ein zum Geſchlecht der Salme gehörender, 1 bis 2 Fuß 
langer, 2 bis 3 Pfund fchmwerer Fiſch (Salmo Thymallus Z.), oben 
fhwarzgrün, an den Geiten bläulich, unten weißgrau, überall mit 
Ihwarzpunftirten Linien! Dev Kopf ift Hein, der Oberfiefer vorftchend, 
“ beide Kiefern haben eine Reihe. Eleiner Zähne, und auch am Gaumen 
und im a. ftehen einzelne Zähne, Die fehr hohe Ruͤckenfloſſe iſt 
violet mit 4 ſchwarzbraunen Streifen, an der Wurzel grünlich gelb; 
die Bruftfloffen find gelblidy und die übrigen röthlih. Die Kiemenhaut 
bat 10, die Bruftfloffe 16, die Bauchfloffe 12, die Afterfloffe 1%, bie 
Rückenfloffe 14 und die Schwanzfloffe 18 Strahlen. Der Fiſch kommt 
zur Raichzeit im Frühjahr aus ter Oft: und Nordfee in die Klüffe, 
und fteigt bis zu deren Quellen hinauf, Im Winter ift er am fette: 
ften und Tchmackhafteften, und wird gefalgen, marinirt und geräuchert 
gegeſſen. Das Fett, Axungia Aschine, Asciae, tft officinell, ölar- 
stig, flüffig, von gelbröthlicher Farbe, faft geruch- und gefchmacklos, 

esculus Hippocastanum, f. Roßfaftanie, 

Aether. Mar verftcht unter diefem Namen überhaupt eine Fluͤſ— 
Be die unter allen Flüfftgkeiten die Leichtefte, feinfte und flüchtig: 

e iſt; von Außerft durchdringendem Geruch und Geſchmack; die ſich 
von allen, fie mögen wäfferiger, fpirituöfer oder ölichter Art fein, auf: 
fallend unterfcheidet. Mit dem ftärkften Spiritus vermifht fie fic) in 
allen Verhältniffen, mit dem Wafler hingegen nicht, fondern nur 1 
Theil mit 10 Theilen des letztern. Die deftillivten Oele, auch einige 
fette, Kampher, Harz, Federharz, felbft Wachs, werden von ihr aufs 
gelöft, ingleichen in geringer Quantität der Phosphor u. dgl. mehrere. 


Sie giebt heim Brennen einen leiten Ruß, ift Außerft entzuͤnblich; 


man darf ſich daher mit einem brennenden Fichte dem geöffneten Glaſe, 
worin dieſe Fluͤſſigkeit befindlich ift, nicht fehr nähern, weil die fie um: 
— Atmoſphaͤre glei mit Dunft angefüllt wird, ber fich augen: 
lidlich entzündet, fobald ihn die Flamme des Lichts erreicht. ©, Bi: 
trioläther, Effigäther, Salpeteräther. 
Aetheriſche Dele, f. Del. 

Aethiops antimonialis, f. Spießglangmohr, 

Aethiops martialis, f. Eifenmohr, 

Aethiops mineralis, ſ. Mineralifhen Mohr. 

Aethiops vegetabilis, ſ. Pflanzenmohr. 

Aethusa meum, ſ. Bärmurzel. 

Aetzſtein, ift ein Mittel, welches feiner freffenden Eigenfchaft we: 
gen beim thierifchen Körper angewendet wird, um fehlerhafte Erzeugs 
niffe wegzuſchaffen; deßhalb wird er gebraucht bei Krähenaugen, Huͤh— 
neraugen, Eeichdornen, wilden Kleifhe u. |. m. Man hat davon ei— 
nige, bie aber hinfichtlich ihrer Beftandtheile fehr verfchieden find, im 
Gehrauch. Hierber gehört z. B. der blaue oder Kupfervitriol, ferner 
ein aus cauftifcher Lauge bereiteter, und dann der fogenannte Höllen: 
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fein, aus dem feinften Silber in Galpeterfäure aufgelöft, verfertigt. 
Außerdem haben die Thieraͤrzte eine Miſchung von blauem Bitriol, 
Grünfpan, Alaun, Kampher u. dgl., welche in einem irdenen Topfe 
geſchmotzen wird, bis die Maffe nicht allein gleichförmig fließt, fone 
dern aud ein Theil des Kryftallifationswaflers verdampft if. Der 
Kampher wird ganz zulest hinzugethan und die fließende Maffe auf 
ein mit etwas Del beftrichenes Kupferblech begoffen, woburd fie gleich 
erſtarrt und fteinhart wird. Diefer lestere- wird hauptfächlich bei Pfers 
den und anderem Viehe angewendet; er ift mehr zufammenziehend als 
äsend. Man nennt ihn auch Geſchwulſtſtein. 

Affenthaler, cin rother, ftarker, dicker Wein, ber feinen Nas 
men von dem Dorfe Affenthal, im Amte Steinbach im Badenfchen 
führt; kommt auch unter dem Namen Marktgräfler im Handel vor, 

Affinerie, ift die Benennung des feinen auf Rollen gewunde- 
nen Stahl: und Eifendrahtes im franzoͤſiſchen Handel, 

9 eine Art levantiſcher Flachs, kommt uͤber Marſeille 
und Livorno. 

Affodilt (Asphodelus ramosus L.), eine in Italien, Frank 
reich und dem füdlichen Deutfchland an fteinigten Orten, fomwie auch 
fonft in Gärten wachſende Pflanze mit zahlreichen, ſchmalen, Yangen, 
zugeſpigten Blättern und traubenartigen, fternförmigen, weiß und roth 
geftreiften Btumen. Die Wurzel, welche im Fruͤhjahr, ehe die Pflanze 
Blätter treibt, gefammelt werden muß, einen kittern, fcharfen Ge= 
(mad hat, und als ſchweiß- und urintreibendes Mittel gebraucht 
wird, dient gekocht, gebraten oder gebacken auch ald Nahrungsmittel, 

Afrieain-goods, englifhe Baumwollenzeuge, den oftindis 
ſchen nachgeahmt, die befonders in Mancheſter für den Handel nad) 
Afrika verfertigt werden, umd ihre befondeen oftindifchen Benennungen 
haben, als Brawls, Byramputs, Cherrideries, Niccances, Photaes, 
Romals u. ſ. w. 

Agallocheholz, f. Adlerholz. 

Agalmatholikth, ſ. Bildſtein. 

Agaricus albus, ſ. Lerchenſchwamm. 

Atzathes blanches, achatartig geſchliffene, weiße, laͤnglich⸗ 
ruude Glaskorallen, die im franzoͤſiſchen Kandel an der Kuͤſte von 
een und unter dem Hauptnamen Verroterie mit be 
griffen find, 

Agave, Ameritanifhe Agave (Agave americana L.), 
AAN auch Aloe genannt, ohne Stamm, mit dornig gezähnten 
Blättern und Aftigem Schafte, waͤchſt urfprünglich in Merito wild, 
wo fie zu Zaͤunen und andern Einfriebigungen benust wird, Zu gleis 
Sem Zwecke dient fie auch in Spanien und Portugal, wohin fie 1561 
verpflanzt wurde und dort im Freien fehr gut gedeiht, In Deutfch- 
land kommt fie nur in Gewaͤchshaͤuſern fort, Dat der Schaft eine be= 
traͤchtliche Höhe erreicht, fo wird er da, wo er noch von Blättern 
umgeben ift, abgehauen, und es ſammelt ſich dann in der Höhlung ein 
weißlicher, füßfäuerlicher Saft, der durch die Gährung ein weinartiges 
Gettaͤnk giebt, das leicht, harntreibend und ein Mittel gegen Diar- 
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rhden ift. Das Dark ber frifchen Blätter giebt gekocht eine ſchmack— 
hafte Speife. Die Fafırn der Blätter werden wie Hanf oder Flache 
behandelt und liefern dann ein gutes Gefpinnft zu einer ſchoͤnen feften 
Leinwandart. Auch werden fehr feine Handſchuhe und Strümpfe da= 
von verfertigt, die viel weicher und glänzender als feidene-find, jedoch 
nicht fo weiß dargeftellt werben können, Selbſt Blonden find ſchon bar: 
aus gemacht. Am meiften werben aber die Blätterfafern zu Tauen 
verwendet, die man ben hänfenen, wegen ihrer größeren Dauerhaftige 
keit und Biegfamkeit, vorzieht. Die ftarken Wurzelfafern (Radices 
Agaves) find officinell und werden ebenfo angewendet wie die Mur: 
zein der Saffaparille, an deren Statt fie auch zumeilen in den Dan: 
del gebracht werben. | 
gelholz, ſ. Adlerholz. 

Agenois-Eeinen, in der Landſchaft Agenois im Departement 
ded Lot und der Garonne, befonders aber in ber Hauptftadt Agen 
ſelbſt gewebte, 3 Stab breite ungebleichte Leinwand von verfchiedener 
Teinheit, im Handel Bordeaurs, die meiftens nach Spanien und nad) 
A Eplonien ausgeführt, und nah) dem Stab verkauft 


rd. 

Hgenoispflaumen, Pflaumen aus der Gegend von Agen; man 
bezieht fie über Bordeaux. 

Agenoiswein, ift ein zu den Sorten Vins de haut pays ge 
höriger vother Wein, von guter Qualität, wird um Agen an ben 
Ufern der Garonne gezogen und über Borbdeaur erhalten, | 

Agneaux de Tartarie, Agneaux de Perse, ift die fran- 
zöfiihe Benennung der im Handel vorkommenden fein gefräufelten Ba- 
ranken oder Lammfelle aus Zaurien und Perſien. 

- Agnelins, nennt man in Dolland die, fein gefräufelte Wolle da- 
nifcher Landſchafe, welche von dort häufig nady Frankreich geführt 
wird, . Zumeilen werben unter diefer Benennung in Dolland und in 
Frankreich auch die rauchgaren Lämmerfelle und Baranken verftanden. 

Agnus castus, f, Keufhbaum, 

Mora, ein wohlriechendes Holg, mit dem in China ein beträdht- 
Kae * getrieben, und eine Art deſſelben beſonders in Japan ges 
ucht wird. 

Agraffe, beißen im Bijouterie: Handel von Gold, Silber und 
andern Metallen zierlich gearbeitete Hafen, Schlingen am Hute, Schlei- 
fen an Zurbans und Damenfopfzeuge, Klammern und Schlöffer an 
Halsbänder, Armfpangen, Leibgürtel u, f. w., von denen mandje mit 
Sumelen verziert find, Die mit guten Steinen, Perlen und Korallen 
befegten machen einen bedeutenden Artikel im Handel nach Afien und 
nad) der Levante aus, 

Agreft (Agresta, Omphacium, franz. Verjus), ift ein herber 
Effig, aut Holzäpfeln bereitet, oder aus unreifen Weintrauben gepreßt, 
den man auffüllt, mit Baumdl oder Mandelöl übergießt und feft ver: 
ſpundet ober verftöpfele, um ben Zutritt der Luft abzuhalten und fo 
feinem Verderben zu wehren. Die Wachöbleicher bedienen ſich diefes 
Eſſigs zum Reinigen des Wachfes, Auch ift er ein Mittel wider den 
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Scharbock. Mit Zuder zu einem Syrup eingekocht, wird er an meh: 
sere Speifen gebraucht. Nicht völlig reife mit Eſſig und Zuder eins 
— Weinbeeren, die auf gleiche Art wie die Oliven benutzt wer⸗ 
en, heißen ebenfalls Agreſt. 

Agrumen, hierunter werben alle Orangeriefruͤchte des italieni- 
ſchen Handels begriffen, als Pomeranzen, Gitronen, Apfelfinen, Pes 
retten oder birnförmige Gitronen, Lumien, Limonen, Bergamotten u, 
. w. Sicilien, Genua, das welſche Tyrol und Apulien find die Ges 
genden, von wo dergleichen Früchte am meiften bezogen werben. 

Agtſtein, ſ. Bernftein. 

Aquaraibay⸗Balſam, im Handel Miſſionen-Balſam (Bal- 
samus Missionum) genannt, ift ein füdamerikanifches Product und 
wird von einem Baume gewonnen, der in Brafilien und dem Kreis 
ſtaate Paraguay am Rio de la Plata und dem Uraguay waͤchſt. Def: 
jen 4 breite, 14 Boll ange, fpisig gezähnte Blaͤtter, welche je zwei 
und zwei einander gegenüber ftehen, und hellgrüner als die Blätter 
der bei und heimifchen Weidenarten find, . enthalten eine Elebrige, wie 
Zerpentin reichende Feuchtigkeit, welche den Balfam giebt. Um ihn 
zu erhalten, werden die Blätter zur Zeit der traubenförmig beifammen 
ftehenden,, Keinen, weißen Blüten des Baumes eingefammelt, in Waf- 
fer ſtark abgekocht, damit fi die harzigen Theile daraus abfondern, 


“und diefer Abſud wird alddann nady Entfernung der Blätter fo lange 


eingefotten, bis ex fo dit wie Syrup ift, worauf man ihn erkalten 
läßt. Bon 100 Pfund Blättern werden 2 Pfund Balfam gerdonnen, 
den die Bewohner der dortigen Gegenden Curalo todo, allgemeines 
Arzneimittel nennen, weil er gegen alle Kranfyeiten und Beſchaͤdigun⸗ 
gen von ihnen angewendet wird. Aeuberlich gebraucht, leiſtet er bes 
fonders gute Dienfte bei Wunden, und durch Einreibung befjelben an 
der Stirn und den Schläfen bei Schnupfen und Catarrhen, Innerlich 
bedient man ſich feiner bei Diarrhden und gefchwächter Verdauung. 
Sn Europa find die Heilkraͤfte diefes roͤthlichen, durchſichtigen Bal⸗ 
ſams, deffen Geruch dem Peruvianiſchen gleicht, noch wenig befannt. 
‚ Aguilles, find glatte, ordinaire, fyrifhe Baummollenzeuge, 
die befonders in und um Aleppo verfertigt, und nach der Levante vers 
fendet werben, 

Ahlen, Orthe, Dehrte, auch Pfriemen genannt, find bie 
befannten eifernen oder ftählernen, fpigen, runden, zweilantigen, drei⸗ 
ekten oder viereddten, geraden ober gefrümmten Werkzeuge verfchiebes 
ner Gewerbtreibenden, die nach ihrer mannichfaltigen Gebrauchsbeſtim⸗ 
mung Form und Benennung erhalten haben, als Buchbinder-Ah— 
len, rund ohne alle Eden, verjüngt zugefpist, Buhdruder:Ahlen, 
von berfelben Korm, jedoch kürzer und fehr ſpitz geichliffen, zum Cor⸗ 
tigiven ber aefegten Kormen, um damit unrechte, zu viele ober beſchaͤ⸗ 
digte Rettern heraus zu heben; Sattler: Ahlen, unter denen eine 
Sorte ftatt der zweilchneidig zulaufenden Spitze einen breiten Speer 
mit einem länglihen Dehre, zum Durchziehen des Nähriemens hats 
Schuhmacher-Ahlen, bie wieber veridieden benannt werden; wie 
halbe und ganze Ablagahlen, Beſtech-hlen, Pflockoͤrthe, 
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u. ſ. w. In Frankreich werden auch zweiſpitzige, oder ſolche Ahlen 
verfertigt, die auf beiden Seiten Stangen und Speere haben, in Deutſch⸗ 
Land aber nicht gebräuchlich find. Man unterfcheidet im Allgemeinen 
englifche, polirte und ordinaire Ahlen. Jede Gattung hat wieber 
mehrere Sorten, bie man entweder große, mittel und Eleine Sorte 
nennt, oder nach der Nummer bezeichnet, gewöhnlich von Nr, O bis 
Nr. 12 oder nach Buchftaben unterfcheider. — Die Verfertiger derfel: 
ben werden Ahlenfchmiede genannt, Man bezieht die Ahlen aus Eng- 
land; aus Frankreich, wo Mes und Badenweiler befonders gute Waa— 
ren liefern; in Deutfchland aus Steyermark, von Iſerlohn, Schmal: 
falden und Nürnberg, an welchem letzteren Orte eine befondere Ahlen: 
beſchau befteht. 

Ahlkirſche, Elſenbeere, Traubenfirfhe (Pranus pa- 
dus), die runde, etwas herzförmige, erbiengroße, in Trauben wad- 
fende, reif fchwarze Frucht eines ftraudigen Waldbaumes, der eine 
Höhe von 20 bis 30 Fuß erteiht, und länglich eirunde, fcharf fäge: 
förmig gezähnte, wenig runzliche, unten bellgrüne, auf zweidrüfigen 
Stielen fisende Blätter hat. Das fefte Holz des Baumes ift zu Tiſch⸗ 
terarbeiten brauchbar, die frifche Rinde der jungen Xefte (Cortex 
Proni Padi) giebt durch Deftillation mit Waſſer eine Blaufäure ent: 
haltende Flüffigkeit, Aqua Pruni Padi, die man auf diefelbe Art auch 
von den Blättern erhalten kann, ſowie in ben ‚weißen fchlehenartigen 
Bluͤthen ebenfalls Blaufäure enthalten if. Auch ein ſchweres aͤtheri— 
ſches blauſaͤurehaltiges Oel, Oleum corticis Pruni Padi, erhält man 
durch die Deftillation der Rinde, welche, getrocknet, in Pulverform, 
zum Abfud und zum Ertract in der Medizin angewendet wird, 

Horn, Acer, giebt eö an 20 verfchiedene Arten, von denen fol- 
gende am meiften im Handel vorflommen: a) Der gemeine Ahorn, 
die Dehre (Acer Pseudo - Platanus), beinahe in allen europäifchen 
Laubmwäldungen mit fruchtbarem Boden vorhanden; erreicht eine Höhe 
von 60 bis 100 Fuß und eine Stärke von 2 bis 4 Fuß im untern 
Stammdurchmeſſer. Die großen Blätter find Langgeftielt, rund = herz: 
förmig, ausgewachſen auf der obern dunkelgrünen Fläche glatt, auf 
der untern weißgrünen Seite um die Adern filzig, und ähneln dem 
Weinlaube. Das Holz ift dicht und feft, von weißer Farbe, bie oft 
ins Gelblihe oder Bräunliche ſpielt und fchön geftreift if. Es dient 
zu Tiſchler⸗ und Drechölerarbeiten, für Meafchinenbauer und Inſtru⸗ 
mentenmacder, und nimmt fowohl Politur ald Lad fehr aut an. Das 
maferig marmorirte Holg biefes Baumes wird Pfauenholg genannt. 
b) Der fpisblätterige Ahorn, Lenne (Acer platanoides), 
waͤchſt häufig in hochliegenden Wäldern, erreicht eine Höhe von 60 bis 
80 Fuß und im untern Stammende einen Durchmeffer von 2 Fuß; hat 
bellgrüne, glatte, fünflappige, fingerartige Blätter. Das weiße, zaͤhe, 
fefte Holz dient zur Verfertigung vieler Gerätbfchaften, Werkzeuge, 
Tiſchler- und Drechslerarbeiten. ce) Der Feldahorn, Fleiner 
Ahorn, Mafholder (Acer campestre), waͤchſt in Zaͤunen, Gebuͤ— 
Then und Laubwäldern, gewöhnlich ſtrauchartig, bildet aber zumeilen 
auch Bäume von 20 bis 45 Fuß Höhe, die im untern Stamme 1 Zug 
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im Durchmeſſer haben. Die nesfdrmig geaderten, hellgrünen Blätter: 
haben meift 5 glattrandige, wenig gerähnte Lappen, von benen bie drei 
oben feilförmig find, und an 2 Zoll lange Blattſtiele. Das fefte, 
MM Holz wird von Drechslern, Stellmadern, Zifchlern, zu Flinten— 
häften, Pfeifentöpfen, Tabacksdoſen u. a, Geräthfchaften benutzt. 
Aus den jungen ſchlanken Stangen werben geflochtene Peitfchenftiele 
gemacht, Ausländifche, aber auch bei uns gut fortlommende Ahornar⸗ 
ten find der Buder:Ahorn (Acer saccharinum) in Nordamerika 
heimiſch, von dem Zucerfaft gezapft wird (S. Uhornzuder), wos 
duch aber das feſte Nutzholz an Güte verliert. Der rothe Ahorn, 
Sitber-Ahorn, Virginifhe, rothblühende Ahorn (Acer 
rubrum), ber gern in fumpfigen Gegenden- fteht, Liefert ein weißes, 
säbes Holz, das zu Tiſchler⸗ und. Drechölerarbeiten, fowie zu Teliern 
und anderm Hausgeräth benugt wird, Gr giebt ebenfalls Zutkerjaft, 
und die Rinde wird zum Blaufärben auf Wolle und Leinwand benust. 

Ahornzucker. Der gewöhnliche Ahornbaum,. welcher bei uns‘ 
an Ihattigen Orten, in lockerem, feuchtem Boden waͤchſt, befigt ſchon 
einen füßen Saft, der zuderartige Theile enthält; ‚unter den mehreren 
Arten deſſelben eignet ſich aber vorzüglich der Zuckerahornbaum (Acer 
saccharinus), der in Rordamerika wild wählt, zur Zuckererzeugung. 
Bird ber Eaft eingediett und gehörig bearbeitet, fo liefert. er nach 
hinreichend damit”angeftellten Verfuchen eine nicht unbeträchtliche Dienge 
Zuder, Der Anbau diefes Baumes, da er bei uns fehr gut fort: 
kommt, iſt bereitö namentlich im Preußifchen betrieben, und nur der 
er Pi billige Preis des ausländifchen Zuders hat die weiter fortges. 
ehten Bemühungen und bie Benusung : diefes Baumes zu diefem Bes 
hufe hintertrieben. Auch laͤßt fi) aus erwähntem Safte durch bie: 
Gährung ein geiftiges Getränt von gutem Geſchmacke bereiten. 

Dun, eine Beerenart Oftindiens, mit welcher Seide und 
Baummolle ſehr dauerhaft gelb gefärbt werben. on 
Aiglefin, f. Schellfiſch. 
Aigrettes, f. Reiherfedern. | 
‚Aiguillettes, bie franzöfifhe Benennung der an den Enden 
mit Metall beſchlagenen Achſelſchnuͤre und Schnürbänder, Ä | 
Akelei, |. Waldakelei. | 

Atmelle, |. Indifches Harnkraut. 

Alabaſter, eine Art Gips, oder mit Schwefelſaͤure verbundene 
Kalkerde, von verfcyiedenen Karben; bald weiß, graulich weiß, grün: 
lich, aſchgrau, weißroͤthlich gefleckt, hlaͤulicht, gelblich grau, audy: 
braͤunlich roth. Im gewöhnlichen Leben wird er faͤlſchlich Marmor 
genannt, unterfcheidet fich aber dadurch, daß er nicht, mit Säuren auf 
drauft, Er iſt weich, läßt fich leicht zerfprengen ,. bricht derb in gro: 
den Stuͤcken. Der morgenländifche hört zu den ſeltenen Arten und ift 
einer Härte wegen am vorzüglichften; er wird in Deutfchland. häufig 
angetroffen; aus Spanien erhält man ihn in ſchoͤnen Stuͤcken. Eine 
der fhönften Sorten des Alabafters findet fi) im Genuefifchen, bei 
Softriz deutſche Alabafterdrüche find unter andern die bei Weißen 
fels, Naumburg, ferner bei Neuftadt an der Orla, fowie im Thuͤrin⸗ 
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giſchen zur Wendelſtein. Aus dem tyrolſchen werden viele Kunſtſachen 
verfertigt, die großen Abfatz in Portugal finden. Aber auch in Nuͤrn⸗ 
berg bereitet man daraus eine Menge nugbarer Geraͤthe, dahin gehoͤ⸗ 
ren. Flaſchen, Tabacksdoſen, Schuͤſſeln, Becher, Leuchter: und dgl. m. 
Fruͤher fand er auch in der Medicin zum aͤußerlichen Gebrauche, z. B. 
unter Salben, Anwendung, indem der fein gepuͤlverte Alabaſter mit 


reinem Fett oder einer Miſchung aus Wachs, Talg und Fett verbun⸗ 


den wurde: Jetzt findet diefe-Verbindung in deutſchen Officinen wer 
nigſtens Außerft: felten. ſtatt. | 
Alabaſtrit, wird der unechte Alabafter genannt. 
+ Mlabijas, geftreifte und: gebluͤmte taffetartige Seidenzeuge Oft: 
indiens, 24 Gobit breit, 24. Gobit lang. | 

A 1a fougere, eine Gattung buntgeftteifter Zwirnbaͤnder, die 


im. franz... Departement Puy de Dome, der: ehemaligen Proving Aus 


vergne, gewebt, nach dem. nördlichen Fraukreich und der Schweiz ver: 
fendet;, und dort ald Kniebänder getragen werben. ‚Man handelt fie in 
ganzen Sortimenten, das Stuͤck zu 15 Stab Lang: . 


-. Ylagin, bihte, bunte, baummollene Zeuge, bie auf Morea, in 


Albanien und Rumelien. gewebt werden, und von benen: ed: audy halb 
aus Baummolle, halh aus Seide beftehende,. fomwie mwollene, ſtarke, 
dicke, langhaarige giebt. Im Handel fommen fie fammtlih in Gtü- 
den von: 9 Pik Länge (94 preuß: Ellen) 1 Pik breit. vor und gehen 
in Menge nad) den Küften Kleinafiens und: den: Sonifchen: Inſeln. 

2flalungn, ein aus dem mittelländifchen Meere kommender Fiſch, 
der eingefalgen verfandt wird. 


Alant (Inula Helenium L.). Die Pflanze wird. 3 und meh: 


rere Fuß hoch, trägt große gelbe Blumentnöpfe im Monat Auguft; 
hat runzliche Blätter, deren Oberfläche glatt, unten filgig if. Der 


Stiel ift aufrecht und gefurht. Die Wurzel diefer Pflanze ift derje⸗ 


nige Theil, welcher im Handel vorkommt. Gie ift groß, lang, faſe⸗ 


rig und fleifchig, von weißlicher Farbe; im frifhen Zuftande von ftar: 
tem fampherartigen Geruch und brennendem, gewuͤrzhaftem, ins. Bit: 
teve fallendem: Geſchmack. Beim Zrodinen wird der Geſchmack mil: 
der, der Geruch mehr veilchenartig‘ Im Herbft gräbt man fie aus; 
fie wird gefchält und, in länglihe, aud breite Stuͤcke zerfchnitten, 
getrodnet. 1 Pfd. getrocknete Wurzeln: giebt 1 Quentchen wefentliches 
Del von dicker Beſchaffenheit. In Deutfchland wird der Alant in 
. Gärten gebauet. Italien, England. und die Schweiz find fein Vater: 
land;; der ſchweizer ift von vorzüglicher Güte und Stärfe, 
Alantwein, Tann bereitet werden, wenn einer beliebigen guten 
Sorte weißen Weins eine Eleine Quantität Alantwurzel, die man zer- 
ſchnitten in einen leinenen Beutel hinein. hängt, zugelegt wirb; oder 
auch, wenn: diefes Verfahren mit dem noch. ungegohrnen Moft, bis 


zur beendigten Weingährung (das: heißt, bis er klar geworben), vorge⸗ 


nommen wird. | 

- Hintern, immergrüner Kreuzb:orn (Bhamnus alaternus), 
ein großer Strauch oder mittelmäßiger Baum, im füblichen Europa 
heimiſch, bei uns in. Gärten wachſend, bdeffen Blätter zu. Three und 
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Gurgelwaffer dienen. Die Heinen Beeren, unreif eingefammelt und 
getrocknet, kommen im Handel als Gelbbeeren mit: vor (f.. d. Art); 
die friſchen Zweige, Klein zerhadt und gekocht, geben verfchiebene gute, 
dauerhafte Karben, auf Wolle, Kameel: und Biegenhaare und Baummolle. 
Erftere erhält dadurch cine ſchoͤne Quitten- oder Safranfarbe und wird 
der Saft durch Einkochen verdidt, fo färbt er muscatbraun. Das Holz 
wird zu eingelegten Arbeiten benugt. 

. ober. Alouchiharz, ein halbdurkfichtiges, dunkel⸗ 
marmorirtes, ſtark aromatifches, bitterlich. ſchmeckendes Harz, welches 
von einem auf Madagascar einheimiſchen Baume kommt, nach Andern 
aber aus demſelben Baume gewonnen werden ſoll, der die Winterſche 
Rinde liefert, Im Handel findet. man es nicht allgemein (ſ. Balsa- 
mum Acouchi.), 

Hlaun, befteht aus Thonerde, etwas Laugenſalz und Schwefel⸗ 
ſaͤure. Er ift ein bekanntes faures erdiges Mittelfalg, Leicht im hei= 
den Waſſer aufloͤslich; 2 Lth. Eochendes Waſſer löfen 5 Antchn. davon 
aufe In den Alaunfiebereien werben bie Alaunfchiefer, woraus man 
ihm zieht, auf folgende Art behandelt. Wenn fie zerffeinert find, wer: 
den fie geröftet, dann dem Zutritte ber Luft ausgelegt: der im Alaun- 
ſchiefer enthaltene Schwefel bildet ſich dadurch zur Schwefelfäure und 
vereinigt fi mit der Thonerde zum Alaun. Duck Auslaugen bes 
geröfteten Minerals mit Waffer, durdy -einen Zuſatz von Laugenſalz, 
nachmaliges Abdampfen und Kryftallifiren erhält man ihn in Kryſtal⸗ 
In von achteckiger Geftalt. Die Schwefelfäure ift im überfättigten Zus 
ftande darin enthalten. Es giebt mehrere Sorten im Handel, ald ben 
romiſchen, levantiſchen, englifchen, ſchwediſchen, dänifchen, den deut: 
hen. Der römifche hat eine blaßrothe Farbe. Im Allgemeinen be: 
figt der Alaun immer einen geringen Antheil Eiſen; bie mandjerlei 
Sorten find mehr ober. weniger rein. Da in Deutfchland denfelben 
Sachſen, Thüringen, Schleften, Baireuth und mehrere andere Pro- 
vinzen liefern, fo fehlt eö uns nicht baranz die Siedereien zu Große 
Amerobe in Heften, Freienwalde und Gleißen in der preuß. Provinz 
Brandenburg, haben bedeutenden Abſatz. Auch in Braunfchweig beveiz 
tet man einen künfttichen vothen Alaun, der aber mit Kobalt gefärbt, 
mithin nicht im Allgemeinen anzuwenden tft, am allermwenigften zum 
innerlichen Gebrauche. In der Färberei zieht man den fächfiichen 
Alaun allem andern vor, weil er die allerwenigften Eifentheile befigt 
und ſich deshalb zu heilen, glänzenden Farben am beften eignet; er 
kommt in großen weißen Kryftallen vor. Diefem gleich ift auch der 
engliche, nächitbem ber preußiſche. Der ſchwediſche, welcher gewoͤhnlich 
in großen gelblichen Stuͤcken im Handel vorkommt, hat zu viel Eifen- 
teile; er wird zum Druden in großen Färbereien häufig angewendet, 
man kann ihn jedoch nicht zu Lebhaften Karben gebrauchen.: "Der: xd« 
mishe Alaun ift mit Vortheil zu den fi — blauen Farben anzu⸗ 
wenden. Da der Alaun auch zuweilen kupferartige Theile enthalten 
ſoll, ſo kann dieſe Verunreinigung leicht dadurch erkannt werden, wenn 
man eine kleine Portion deſſelben in deſtillirtem Waffer aufloͤſt, dieſer 
Auflöfung fo viel in Waſſer aufgeloͤſtes Ammonium (fluͤchtiges Faugen: 
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falz) zufest, bis Fein Aufbraufen mehr entfteht, und dann nody etwas 
Ammoniumflüffigteit zutroͤpfelt. War der geringfte Antheil Kupfer 
dabei, fo wird es ſich durch eine blaue ober wenigftens bläuliche Farbe 
entdecken. ifen erkennt man, wenn der wäflerigen Alaunauflöfung 
einige Zropfen Galläpfeltinctur zugetröpfelt werden, durch ſchwarze 
oder ſchwaͤrzliche Faͤrbung der Fluͤſſigkeit. Die außerordentlich u 
dehnte und vielfeitige Anwendung bes Alauns, im Techniſchen vorzüg: 
li, indem er außer dem fo häufigen Gebraudye in den Färbereien, 
auch in der Weißgerberei, ber Papier:, der Malerfarben:, der Zuder: 
fabriation und in mehreren andern Faͤchern gebraucht wirb, machen 
ihn zu einem wichtigen Handelsartikel. Der römifche wird über Li- 
vorno, Genua, Marfeille bezogen, kommt in Säden, Ballen ober Ton⸗ 
nen, wird Faß- oder Gentnerweife gehandelt und ift theurer als der 
gemeine Alaun. Der Levantifche wird in Livorno pro Sad mit 4 pCt. 
Zara und 2 p&t. für Stride; der Schonenfche in Lübeck mit 30 Pfd. 
Zara auf das Faß von 200 bis 400 Pfd. an Gewicht; ber — 
ber in. Faͤſſern, a 5 Centner gehandelt. In Amſterdam verkauft man 
den englifhen, römifchen, dänifchen und Yüttichfchen mit Netto Tara, 
2 p&t. Gutgewiht und 2 p&t. Sconto für baare prompte Zahlung. 
Sn Hamburg ftellt man den Alaun, & 100 Pfd. contant, in Banco, 
und giebt auf die Zonne dänifchen Alaun 30 Pfd., auf die Zonne ſchwe⸗ 
difchen von 300 Pfd., 18 Pfd.z auf die Zonne levantiſchen von 550 
Pfd., 40 Pfd. Zara. Levantifcher in Tonnen von 1900 Pfd. und eng- 
lifcyer in Faͤſſern von 1400 Pfd. wird Netto Zara verkauft. Die ches 
miſche Fabrik zu Schönebel bei Magdeburg verkauft ihn nad dem 
Eentner von 110 Pfd,, und gereinigt gilt ev dort 16% p&t. mehr als 


roh. 

Alaunleder, heißt alles ohne Lohe, bloß mit Alaun bereitete 
Leder, wozu befonderd Kalb, Ziegen=, Hammel:, Lamm: und Rebfelle 
genommen werden. Das eigentlihe ungarifche Leder, das vorzüg: 
lich aus ſtarken Ochfenhäuten, ohne Kalkäfcher, bloß mit Alaun ge= 
beizt wird, heißt ebenfalls Alaunleder, Kerner werben barunter 
audy die fogenannten Barbenfelle begriffen, die auf der Narbenfeite 
weiß, auf der Fleifchleite aber verſchiedenartig gefärbt find. 

Alba Flora, eine der beffern Sorten Malvafiers ober weißen 
Muscarweins, von der Infel Majorka. 

Albanello, ein fehr guter, Süßer und vorzüglich feuriger, fici: 
lianiſcher Wein, den man Mi den Malvagiaweinen rechnet, 

Albano, albanefiiher Wein, ein wenig ind Ausland Tom: 
— guter Wein von weißer und rother Farbe, aus dem Kirchen⸗ 

aate. 

Albarazina, ſ. Wolle. 

Albernus, ein kamelotartiges Gewebe, von Ziegen- ober Ka— 
meelhaaren, welches in der Levante verfertigt, und uͤber Marſeille in 
den europaͤiſchen Handel gebracht wird. 

en er Paftel D’Albigeois, eine in ben Faͤrbereien 
—— haͤufig angewendete Waidſorte, bie bei der Stadt Alby im 

epartement Tarn angebaut wird, 
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Albigeois⸗Eeinen, oraue, ungebleichte, hanfene Leinwand von 
3 bis Z Stab Breite, bie in der Stabt Alby und in deren Umgegend 
verfertigt wird, woher fie auch ihre Namen hat, Sie kommt über 
Zoulouie, Montpellier, belonders aber auf der Meffe von Beaucaire _ 
in den Handel und wird fehr gefucht. 

Alcali, f, Laugenſalz. 

Alealimeter, ein von Descroizilles erfundenes Inftrument, 
um den Kaligehalt der Laugenfalze zu prüfen. Solches befteht aus einem 
8 bis 9 Zoll hohen gläfernen Rohre, unten mit einem Fuße, oben mit 
einem Schnaͤuzchen zum Ausgießen verfehen, und iſt in feiner‘ meiften 
Höhe in 100 gleiche Theile, jeden von „utsn des franzöfifchen Liters 
(= zn eines preuß. Quarts, daß alfo die aanze Scale den 2ften 
Theil eines preuß. Quarts enthält) getheilt. Die Scale geht von oben 
nach unten zu, fo baß der O Punkt oben if, Zur Füllung bes Rohe 
res hält man verduͤnnte Schwefelfäure vorräthig, die aus einem heile 
Acidi sulphuriei purissimi, von 1,84 bis 1,85 fpecififchem Gewicht 
und 9 Theilen Waffer beſteht. Mill man nun Soda oder Pottafche 
auf ihren Kaligehalt prüfen, fo werden davon 5 Grammen (etwas 
mehr ale + Loth preuß, Gew.) abgewogen, fein. zerrieben und, wenn 
es Soda ift, in kaltem, Potaſche hingegen in fiedendem Waſſer aufger 
loͤſt, durch Loͤſchpapier in ein geräumiges Glas filtrirt, wobei man ben 
Ruͤckſtand mit etwas Waſſer nachfpült und dann dieſe Auflöfung mit 
einem Lackmus-Abſude blau färbt. Das Rohr wird hierauf bis zum 
0 Punkte mit der verbünnten Schwefelfäure gefüllt, und man gießt 
nun aus dem Rohre fo lange der Kaliauflöfung Säure zu, bis bie 
blaue Karbe ind Biegelrothe überzugehen One Rad) ber mehr ober 
mindern Menge ber verbrauchten Schwefelfäure beurtheilt man bie 
Güte der Waare, rechnet aber, um ficher zu gehen, immer noch etwas 
zurüd, Sind z. B. 504 Theil Säure verbraucht, fo nimmt man ben 
Kali: Gehalt zu 50 Grad an. 

Alearrazas, poröfe Krüge von gebranntem Thon, zum Abkühe 
Ien bes Trinkwaſſers, in Spanien und im Oriente. 

Aleatifas de —* Alcatifs, feine levantifche Teppiche 
und Tapeten, fowie feine oftindifche Teppiche mit goldenem, filbernem, 
feidenem oder wollenem Grunde, die befonders zu Amedabad in der 
britifchen Provinz Guzerate ſehr häufig und fehr gut verfertigt werben. 
Sie fommen im Handel Spaniens vor. 

„Aleatquen, reihe perfifche, häufig mit Gold durchwirkte Zep« 
pie, deren fich die Großen unter den afiatifchen Wölkerfchaften als 
Unterlagen zum Sitzen bebienen, 

Alcea rosea, ſ. Stockmalve. 

Alchemilla vulgaris, ſ. Sinnau, 

Alcohol, f. Weingeift. 

Aleoholometer, Branntweinwagen, find gläferne Senkwa⸗ 
gen, mittelft deren man ben Alcoholgehalt des Branntweing erforfcht, 
von denen in Deutfchland vorzüglic zwei Gattungen im Gebrauch find, 
nämlich das Rich te rſche, welches durch die Zahl an der Scale, zu 
der es einfinkt, anzeigt, wie vis! reinen Alcopol dem Gewicht nach 100 
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Theile. des Branntweins enthalten, und bag von Eralles, welches 
den Alcoholgehalt dem Maße nach angiebt. Man bezieht fie in vor: 
zuͤglicher Güte von Berlin, Leipzig, Nürnberg u. a. O,, fowie fie jest 
foft überall zu haben find, wo geſchickte Mechaniker ſich befinden. 

Alconcher, f. Bay. 

Aleornoceorinde (cortex Alcornogne vel cabarro). Diefe 
Rinde, von der. man früher annahm, fie ftamme von der breithlätte: 
rigen. Alchornie (Alchornea latifolia Swarzii) her, einem auf den 

" höheren Bergen Jamaikas wachfenden Baume, fommt, neueren Anga= 
ben nach, von ber. Bowdichia virgilioides, einem anfehnlidyen Baume 
aus der Kamilie der Leguminofen, und wird hauptſaͤchlich an den Ufern 
des Orinoco im füdlichen Amerika eingefammelt. Gie wurde im Jahre 
1804 ‚zuerft von Don Joachimo Jowe nad) Spanien gebradht, im 
Jahre 1812 durch Doctor Pondeux in Frankreich eingeführt, und kurz 
darauf kam fie. aus England audy in Deutfchland an. Obgleich fie im 
Anfange fehr theuer war, und jegt um die Hälfte im Preife geſunken 
ift, fo hat man doch ihre frühere Häufige Anwendung bei der Lungens 
ſucht jest ſehr beſchraͤnkt, weil man nicht den ‚erwarteten Nusen fand, 
woran hoͤchſt wahrſcheinlich Schuld ift, daß fie mit ähnlichen Rinden 
verfälfcht in den Handel gebracht murbe, und es alfo unmöglich war, 
die wahren wohlthätigen Wirkungen der echten Alcornoque wahrzuneh: 
men.. Der enalifche Dandel Liefert ung diefe Rinde; fie. befteht aus 4 
bis 16 Zoll langen, 2 bis 4 Boll breiten, meift flachen, Telten etwas 
zufammengerollten Stüden. Auf ihrer. Oberfläche erſcheint fie bald 
mit tiefen Quers und Längenriffen, bald abgerieben und gewöhnlich 
ohne Oberhaut. Im erfien Falle Hat fie eine röthlichhraune, an einie 
gen Stellen ind Gelbe ficy neigende Farbe; im zweiten Falle ift fie 
mehr roͤthlich und braungelb, und abwechelnd mit dunkeln, braungelben 
Flecken verſehen. Beim Laͤngendurchſchnitte der Seitenkanten bemerkt 
man deutlich drei verfchiedene Schichtungen. Die erfte Schicht nad) 
der Außenfeite gu bei etwas dicken Rinden beträgt 2 bis 3 Linien, jieht 
dunkelrothbraun aus, und zeigt ein. körniges Gefüge. Die zweite 
Schicht, den Uebergang der Rinde in Baft bildend, fieht bla gelblich: 
braun aus3 Die innere Schicht ift Splint, der häufig der Rinde noch 
— ‚er ſieht gelblich weiß, auch ſchmutzig weißlich aus, iſt von 
dichtem, jedoch dabei faſerigem Gefuͤge, von ſchwaͤcherem Geruch und 
Geſchmack als die Rinde und ziemlich leicht davon trennbar. Der Ge— 
ſchmack der Rinde iſt zuſammenziehend, etwas bitterlich, der Geruch 
dumpfig, moosartig, der Chinarinde nicht unaͤhnlich. Der kalt oder 
heiß bereitete waͤſſerige Auszug der Alcornocorinde beſitzt eine gelbliche 
Farbe und iſt klar; der geiſtige Auszug ſieht dunkelroth aus, und beide 
Fluͤſſigkeiten beſitzen den Geſchmack der Rinde. Sowohl von franzoͤſi⸗ 
ſchen als deutſchen Chemikern iſt die Alcornoquerinde chemiſch unter: 
ſucht und analyſirt; die Reſultate fielen jedoch verſchiedenartig aus. 

Ale, Aele. Unter dieſem Namen erhält man ein gang vorzuͤg⸗ 
liches bierartiges Getränk aus England. Das englifhe Wort Ale ift 
gleichbedeutend mit dem fchwedifchen Worte Del, welches ebenfalls eine 
gegohrene Flüffigkeit bedeutet, . fowie das Mort beer. fynonym ift 
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mit dem deutſchen Worte Bier. : Diefe Worte werden in Großbri⸗ 
tannien für zwei buch die Gaͤhrung aus dem Gerftensmalze: bereitete 
Klüffigkeiten gebraucht, von welchen jede ſich von der andern unters 
ſcheidet. Ale iſt von lichter Farbe, geiſtig und ſuͤßlich, oder wenig⸗ 
ſtens nicht bitter; dagegen das Bier dunkel gefaͤrbt, bitter und. weniger 
geiftig if. Was man Porter in England nennt, ift eine Art. Bier, 
und der Ausdrud Porter begeichnet ‚gegenmärtig, . was man ehemals 
Gtarkbier (strougbeer) nannte. - Der eigentliche Unterfchied dieſer bei⸗ 
den Fluͤſſigkeiten kommt von. dem Malze, aus welchem: fie. beweitet 
werben. Das Alemalz wird bei niedriger Temperatur gedarrt, und ift 
mithin von: blaffer. Farbe, .Diefe anfangende Verkohlung entwickelt: eis 
genthuͤmlichen, angenehm. bittern Geſchmack, welcher dem Biere: mitges 
theilt wird, fowie-audy die dunkle Farbe. Der Porter. wird :in größe: 
ver Menge bereitet, weil er dem Gaumen angenehmer, der Geſund— 
heit zuträglicher als Ale ift, und aus diefem Grunde in:größerer Menge 
sonfumirt wird. Das. gewöhnliche Maß der Würze des Stark: Ale 
(strongale) in diefem Lande kann angenommen werben auf 60 bis 
120 Pd, für das Barrel; (ein Barrel ift 36 Gallons), oder nach dem 
ſpecifiſchen Gewichte: 1,064 bis :1,11275 bei der Temperatur von 60 
Grad, Das am hoͤchſten geſchaͤtzte Ale ift nicht immeridas. ftärkite; 
Der Preis hängt groͤßtentheils von der Berühmtheit ‚des. Brauers ab, 
Die Gährung des Ale wirdinicht Weit getrieben, daher ein beträrhtli= 
her Theil Zucerftoff in: der Fluͤſſigkeit beinahe ungerfegt bleibt; mit: 
telft Rengentien hat man auch Gputen. von ‘Stärke darin. entdeckt, 
nachdem. man es längere Beit in Klafchen aufbewahrt hatte. Das 
fpecififche Gewicht der Porterwürze.ift 1,0635. ,weldyes 60 Pfund für's 
Barrel an Zuderertract angiebt; dies ift: der Grund, warum es we⸗ 
niger klebrig als Ale ift. " — 
Man will behaupten, daß der etwas ſcharfe oder reizende Ge—⸗ 
ſchmack, welchen das Ale beſitzt, von einem Zuſatze erhitzender Ge— 
wuͤrze herruͤhre, wodurch nebſt der Luftentwickelung, welche beim Deff⸗ 
nen ſich zeigt, das Stechende im Geruche leicht erklaͤrlich iſt. Da es 
freilich einen großen Antheil kohlenſaures Gas enthaͤlt, ſo hat man ſich 
aus dieſem Grunde beim Aufmachen der Bouteillen in Acht zu neh— 
men, daß es nicht beim Zutreten der Luft mit Vehemenz herausgetrie⸗ 
bin wird. Das befte Ale wird zu Bourton in der Provinz Mercia bes 
veitet, von: wo es nach London und dann in alle europdifchen Länder 
verjandt wird. Cine ‚geringere Gorte englifches Bier iſt das. Smal- 
bier; von diefem wird bie — ablebier genannt. 
Alegias, Allegias, Allegeas, Allejars, ſind mehrere, 
theils ganz: baumwollene, theils gemiſchte Gattungen oſtindiſcher Zeuge, 
von denen die erſteren eine weiße, glatte Mouſſelinart iſt, die vormals 
in ganzen und halben: Stuͤcken 832 und 16 Cobit lang, 2Cobit breit; 
nad) Europa kam. Die gemifchten find theil® von Seide und Baum: 
wolle, theils.von Seide und Leinen, . theils von Seide und Baſt, und 
tommen in Stüden von 21 Cobit.Länge, 2 Eobit breit, zuweilen aber 
auch nur 12 bis 18 Gobit (ang und 14 Gobit breit, im ‚Handel Oſt⸗ 


Indiens vor, . 
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Alemanetis, Allemagnettes, wird in Marfeille die deutfche 
Schodleinvand genannt, ſowie man auch die in. halben Stuͤcken rund 
gebundene, . in blaues Papier gepadte, deutſche Leinwand überhaupt 
und bie würtembergifhe und ſchwaͤbiſche 2 breite in GStüden von 36 
— vorkommende, in Frankreich und Italien mit dieſem Namen 
elegt. 

lengoner Brillanten, heißen die in ben Steinbruͤchen bei 
Alengon,. der Hauptſtadt des Departements Drne, gefundenen, und 
diamantartig gefchliffenen Klaren Bergkryſtalle. 

ehe eg Spiten, eine Gattung feiner Zwirnfpigen, nad 
Brüffeler Art verfertigt, bie zuerft in Alengon gemacht wurben und 
defhalb Points d’Alengon heißen, Man nennt fie aud) Points A la 
reg; und verfertigt fie jest an mehreren Orten des nördlichen Frank⸗ 
reiche. 

Alenconnes, Toiles d’Alengon, halbweiße, im Departes 
ment Orne gewebte, F Stab breite Leinwand von verfchiedener Güte, 
die in Stüden von 24 Stab über Alengon in den Handel kommt, 
Man findet fie gewöhnlich in Sortiments von 10 verfchieden numerits 
ten Stüden. Die feinern gehen nad Paris, die orbinairen nad) Spa⸗ 
nien und Amerika. Ä 

Alepine, ein zu Amiens. und Beauvais verfertigter halbfeidener 
geköperter Zeug, deſſen Kette von Seide, ber Einfhlag von Wolle ift, 
4 Stab breit, fiir den Handel nad) Spanien und Portugal. 

Aleppiſche Seide, f. Seide. | 

2fleffandrini, eine der beften Aprilofenarten, deren Kern eine 
fehr dünne, leicht zerbrechliche Schale hat, ‚auf der Infel Malta ein- 
heimifch, wo man fie einmacht und in Menge verfendet, Die Kerne 
werben eben fo wie Mandeln benußt. ü 

Alexandrine, find feine halbleinene Zeuge, von baummollen 
und leinen Garn gemwebt, die, auf weißem Grunde, verſchieden bunt 
gemuftert, zu Neufchatel, fowie zu Rouen, Angers, Zroyes und in ans 
dern franzoͤſiſchen Babrikftädten gewebt werden. Die $ Stab hreiten 
find in Stüden von 35 bis 40 Stab, und bie Z Stab breiten in Gtüs 
den von 25 bis 30 Stab gelent. 

Aulf⸗Ranke, Bitterfüß, Hirſchkraut (Solanum dulca- 
mara), ein in ganz. Deutfchland. an feuchten Orten wachſendes, aus: 
bauerndes Gewaͤchs, deſſen holzige, eckige, gebogene, rebenartige, ftraucys 
artige Stengel an Straͤuchen, Hecken und Bäumen emporkflimmen und 
unten eirunde, glattrandige,, oben breilappige, oft ausgebuchtete Blät- 
ter haben. Sn den Blattwinkeln ftehen die übergebogenen Dolden, mit 
violetten, weißgrün gefleckten Blüten, der ſpaͤteren Eleinen rothen Bee- 
ren, deren Genuß heftiges Erbrechen erregt. . Aus den Blättern und 
den. 2» bis Zjährigen Reben (Stipites Dulcamarae) wird ein wäffe- 
riger Ertract bereitet. Die Rinde der Wurzel und Zweige wirkt auf: 
löfend, Man wendet die Dulcamara in Gichtkrankheiten, in verſchie— 
denen Fiebern u. |. w. an, befonders wird fie in ber Homöopathie als 
Arzneimittel häufig — 

Algalies, ſ. Catheder. 
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ſehr alt; außerdem wird fie zum Färben ber Wolle, Baumwolle, des 
Leders und Pelzwerks benust, und es gehen von Alerandrien jährlich 
mehrere Ladungen gepulverter Blätter nach Smyrna, Conftantinopel 
und Salonidi, bon wo man fie weiter verfendet, Die echte Alkanna 
(Alcanna orientalis) fommt nur noch felten im europäifchen Handel 
vor und wird als Färbemittel durch die Wurzel der rothen Ochfen- 
unge (Anchusa tinctoria, Rhytispermum tinctorium) erjegt. 
Bon diefer im füdöfttichen Europa, vorzüglich in Griechenland, auf 
teodinen Berggegenden wild wachfenden, zu den Borragineen gehören: 
den Pflanze mit 1 Fuß hohen, rauhen, Aftigen Stengeln, ftumpfen 
hi Blättern und braunrothen Blumen, ift die walgenförmige fpindelartige, 
J ziemlich lange, von der Staͤrke eines Gaͤnſekiels, zuweilen aber auch 
Kit fingerödide Wurzel mit einer dunkelrothen runzlichen Rinde bedeckt, in 
| welcher der rothe Färbeftoff enthalten ift. Diefer wird durch Auszie— 
a || hen mit Alkohol, nachheriges Abrauchen beffelben, und mehrmaliges 
A| Auflöfen des Rüdftandes in Aether rein dargeftentz; ift für fich dann 
J ſo dunkelroth, daß er braun ſcheint, theilt aber dem Alkohol, dem 
N Aether und allen fetten Körpern eine fchöne rothe Farbe mit, wird 
} auch zum Färben des Holzes, zu Lackfirniffen und Polituren angemwen- 
| det. - Mit Alkalien erhält man eine fchöne blaue Karbe davon, und 
| durch das Niederfhlagen der geiftigen Aufldfung durch Metallauflö: 
} fungen, verſchiedene gefärbte Lackfarben. Man bezieht die Wurzel | 
(Radix Alcannae spuriae) aus dem füblichen Frankreich und aus 





! Trieſt. Die griechiſche Alkanna giebt eine fchönere, aber nicht fo | 
' dauerhafte Karbe als die franzoͤſiſche. Verfaͤlſcht wird fie zumellen | 
duch die Wurzel ber gemeinen Ochfenzunge (Anchusa officinalis), : 
welche mit Fernambuktinctur roth gefärbt ift, aber dadurch erkannt wird, 
f daß fie das Waſſer, jeboch Feine Dele roth färbt, 
Alketengie, f. Sudenkirfchen, R 
N Alkermes, ſ. Kermes. R 
| ‚Mllabatis, Alliabalis, Alliabally, Alliabat, Altiba:, 
| nis, find die verfchiedenen Benennungen feiner oftindifher Baummol x 
lenzeuge oder Muffelinarten , welche theilö glatt, theils geftreift, bro⸗— 
dirt und ausgendht find und goldene Sahlleiften haben, von den Hol⸗— 
| ländern in Stüden von 40 Eobit Länge, 2 Eobit breit, und von ben. 
Dänen in Stüden von 144 Kopenhagener Ellen, 13 Ellen breit, oder), 
154 bis 16 Ellen lana, 2% Ellen breit, ehedem häufig eingeführt, > 
mwurben, jest aber nur felten im europäifchen Handel vorfommen., N 
Alla Tolosa, 3 Palmi (circa 14 preuß, Ellen), im Qua, 
—— ſeidene, italieniſche Halstuͤcher, aus feiner Organſinſeide 
ewebt. * 
Allegeas, ſ. Alegias. 
lei, leichte ſeidene Zeuge, die zu Damask in Syrien 13 Pi 
breit verfertigt und in Stücden von 18 Pik verkauft werben. * 
Allejars, ſ. Alegias. 4 
Allemagnettes, ſ. Alemanetis. % 
Hlleran, Oeil de perdrix, ein leichter vöthlicher Champagner‘ 
wein, von ber Gattung der Bergmweine, Vins de montagnes, von, 
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füßem, lieblichem Geſchmack; gehört feinee Güte nach zu ber zweiten 
Klaffe der tothen Champagnerweine, 

Yllerheiligenholz, f, Braſiletholz. 

Allerlei- Gewürz, iſt in manchen Gegenden bie Benennung 
des Piments (ſ. d. Art), ſowie unter biefem Namen von mandjen 
Gewuͤrzhaͤndlern auch eine Mifchung von verfchiedenen geftoßenen Ge⸗ 
würzen, z. B. — Meffer, Piment u. I w., verkauft wird. 

Hermannsharnifch, ſ. gemeine Siegwurz. 

Alliabalis, 

Alliabally, } f. Allabatis. 

Alliabat, 

Allianee, Draps d’Alliance, gefamnse wollene Tücher, die 
zuerſt in Frankreich, nachher auch in Deutfchland verfertigt wurben. 
— vulgaris, Erysimum Alliaria, f. Knoblauch- He⸗ 
erich. 

Allibanis, ſ. Allabatis. 

Allium ascalonicum, f. Schalotte. 

Allium Cepa, f, Gemeine Zwiebel, 

Allium sativum, f, Knoblauch. 

Allium Scorodoprasum, |, Roggenbolle. 

Allium Victorialis, ſ. Siegwurzlauch. 

Kundin, f — 

mey, ſ. Au ennicht. 

—8 iſt ein balmatifher Wein von befonderer Güte, er ift 
üb; man hat davon den Muscateller und Profecco, und verfendet ihn 
hauptſaͤchlich ing Wenetianifche und Oeſterreichiſche. 

Aloe, iſt der eingedidte Saft, welchen wir aus verfchiedenen 
Koepflanzen, die in den heißen Glimaten wachfen, in fefter Geftalt 
erhalten, Die Art, ihn zu gewinnen, ift folgende: Man fchneidet bie 
Dlätter der Pflanze dit am Stamme ab, läßt fie auf Faͤden gezo⸗ 
ie über Gefäße Hängen, worin der freiwillig abtröpfelnde Saft * 
‚ jammelt, der an der Sonne getrocknet wird, und dadurch eine dunkele 
pre: Farbe erhält, Nach Andern follen auch die Wurzeln nebft den Blaͤt⸗ 
(rm genommen werben, bie man zerquetfcht in ein — — Gefhirr 
Itgt, worin fie 24 Tage liegen bleiben. Der ſich bimmen dieſer Zeit 
auf der Oberfläche des Saftes gebildete Schaum wird abgefhöpft, der 
darunter befindliche obere Theil, als der zeinfte, in ein apartes Gefäß 
gethan, dann ber darauf folgende trübere abermals, und endlich der 
köte, als der unreinfte umd dickſte, gleichfalls für fich gelaffen, an 
x der Sonne getrocknet. Diefe 3 Sorten follen die feine, mittlere und 
' [hledhte Sorte Aloe geben, Im. Handel kommen 4 Arten vor, als: 

Aloe lucida, die allervorzuglichfte, fie möchte aber wohl felten zu 
uns kommen, bagegen eine ſehr feine Sorte der folgenden, als: 2) 
loe soccotrina, foccotrinfhe Aloe, von der Snfel Socotra 
an der Küfte des glücfeligen Arabiens. Sie hat eine gelbrothe Farbe, 

Hepülvert nolbgelb , Außerft glänzend auf dem Bruce wie Colopho⸗ 
; Mum; zwiſchen ben Fingern wird ſie weicher; an ſich iſt ſie hart, 
brüuchig und nicht zähe, Diefe feine Sorte fol von der Aloe spicata 
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kommen. Auch die Strauch-A., Aloe soccotrina, giebt feine Sorten 
Aloe. Auf dem Vorgebirge der guten Hoffnung ift der Aloeſtrauch, 
welchen man für Aloe soccotrina hält, ungemein häufig anzutreffen, 
indem bie Berge von oben bis unten damit bebeckt fein folen. Man hat 
diefen Strauch jedoch auch in andere Gegenden verpflanzt, namentlic) 
nad) Weftindien, wo er in Jamaika und Barbados gut fortfommt. 
Die Leberaloe feheint durchs Ausprefien der Blätter erhalten zu fein, 
indem man bei der chemifchen Analyfe einen bedeutenden Eiweißftoff: 
gehalt darin gefunden hat, Im Wefentlichen verhält ſich indeß bie 
Leberaloe gleich ber Soccotrin= Aloe. 

Man handelt die Aloe soccotrina bei Kavellings a 3 Kiften, jede 
zu 4: bid 500 Pfd. ſchwer. Leberaloe, in große Kürbiffe und Körbe 
eingepadt, wird mit 6 p&t. Zara in London berechnet, in Hamburg 
verkauft man fie in großen Kürbiffen von 30 bis 80 Pfund, mit 4 
Procent, und handelt fie nach 100 Pfund in Banco, die fchlechte 
Aloe zu Amfterdam mit 4 pCt. Zara, 1 pE&t. Gutgewicht und 2 pCt. 
Sconto; in Felle eingepadte mit 10 p&t. Zara. 3) Die Leberaloe, 
Aloe hepatica, von ber Aloe perfoliata, beftst eine leberbraune 
Farbe, ift mithin dunkler als die vorige; ſowohl jene als diefe kom— 
men, wenn biefe letztere von der beffern Art ift, in Kürbißfchalen zu 
und. Ihr Gefhmad ift, fo wie jene, Außerft bitter, aber ekelhafter; 
im Bruce ift fie nicht fo glänzend, Da man von bdiefer 2 Sorten 
hat, fo läßt fich die fchlechtere ſchon daran unterfcheiden, daß fie nicht 
jo feit, mehr Elebrig ift, auch nicht in Kürbißfchalen, fondern in Stuͤ⸗ 
den erhalten wird, Die meifte fommt von Barbados, Die Ate Sorte 
ift die allergeringfte und fchlechtefte, unter dem Namen Roßaloe, 
Aloe caballina; wird, oder follte vielmehr nur bei Pferden, oder 
überhaupt beim Viehe angewendet werden. Ihre Farbe ift ſchwarz, 
und außerdem ift fie ſehr unrein, Oefters find die erften Sorten ſchon 
verfälfcht angetroffen, wenn fie, durch Conjuncturen veranlaßt, im 
hohen Preife geftanden haben, ald mit Zintengummi oder Suͤßholzſaft; 
diefe laffen fi) durch das Anfehen, Geruch und Geſchmack erkennen ; 
ober fie find mit Harz und Pech verfällt, dann wird eine geringe 
Portion, auf Kohlen verdampft, leicht den pechartigen Geruch zu er: 
kennen geben, weldyen die echte Aloe nicht befist. Won Hamburg und 
aus andern Seeftädten bezieht man ſowohl die einen, als die andern 
Aloeſorten. Sie Eommen über England, Holland, Livorno, Vene: 
dig, Zrieft. 

Aloeholz, f. Adlerholz. 

Aloezeuge, werben, wiewohl faͤlſchlich, die aus den Blätter: 
fafern der ameritanifchen Agave verfertigten Zeuge genannt. 

Alofe, f. Alſe. 

Alouchiharz, f. Alauchiharz. 

Aloxe, eine der beſſeren Gattungen Burgunderwein, zweiter 
Klaſſe, von den Weinbergen des gleichnamigen Dorfes, in der Nähe 
von Beaune, Die befte Sorte des Alore heißt Corton. Er wird in 
eben folcyen Gebinden. verfendet, wie der Beaunemwein, 

Aloysia citriodoca, f, Wohlriechende Aloyfia. 
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Alpagnawolle, aus Peru von einer Ziege 
fie dient ſehr häufig dazu, 
welche letztere viel feiner ift. 
Alpenampfer, falfher Rhabarber (Rumex alpinus, 
Pseudo Rheum), eine fowohl auf den Schweizeralpen als in den 
Gebirgswäldern Deutſchlands wild wachfende ausdauernde Pflanze, mit 
3 bis 5 Fuß hohem, diem, gefurchtem, aͤſtigem Stengel, großen, 
ſehr breiten, lang geftielten, tief -hergförmigen, rundlichen Wurgelblät- 
tern, eiförmigen bis lanzettfoͤrmigen Gtengelblättern, und fehr dichten, 
reihhlüthigen, quirlförmig ftehenden Blüthentrauben, die im Juni big 
Auguft erfheinen, Die große, auswendig braune, inwendig faffran- 
gelbe Wurzel, kommt im Anfehen der wahren Rhabarberwurzel ſehr 
nabe, hat auch ähnliche Kräfte wie diefe, jeboch in geringerem Maße, 
Alpenbalſam, Alpenrofe (Rhododendron), eine auf hohen 
Bergen wachſende Strauchart, deren Blätter und junge Triebe, mit 
bitterm, zufammenziehendem Gefhmad in der Medizin gebraucht wer: 
den, Es giebt 3 Gattungen derfelben, von denen bie fibirifche 
(Rhododendron Chrysanthum), mit oberwärts glatten, unten et: 
was roftfarbigen, fchuppigen, nesabrigen Blättern, die den Korbeer- 
blättern ähneln, und mit gelben radförmigen Blumen, bie vorgüglichfte 
ift. Man erhält davon im Handel die rhabarberartig viechenden Blät: 
ter, nebft den roftbraun wollichten, auf den Spitzen der Tpannlangen, 
feberkieldicten Zeige an doldenartig beifammenftehenden Blumenftielen 
figenden Blumenknospen. Da aber bdiefe Gattung in hohem Preife 
fteht, fo wendet man ftatt derfelben, mit gleichem Nusen, die roft: 
farbene XAlpenrofe (Rhododendron ferrugineäm), oder bie 
rauhe Alpenrofe (Rhododendron hirsutum) an. Erſtere hat 1 
bis 2 Zoll lange, lederartige, länglih eirunde, am Rande etwas zu: 
rüdgefhlagene Blätter, die oberwärts dunkelgrün, unten roftfarbig 
find. Die blaßrothen, felten weißen, gelb: oder graupunktirten, trich⸗ 
terförmigen Blüthen bilden an ben Bweigfpigen Dolden. Die letztere 
hat geferbte, am Rande haarige, unterwärts harzig punktirte Blätter 
und Kleine wohlriechende, blaßrothe Trichterblumen. 

Alpenklee, Trifolium alpinum, eine auf den Hochgebirgen 
Deftreihe, Italiens und der Schweiz wachſende Kieeart, mit meift 
purpurrothben Blumen, und großen ſuͤßen Wurzeln, bie unter dem 
Namen Bergfüßholz verkauft werben, 

Alpenrofe, f. Alpvenbalfam, , 

Hipenfalz, Stetiherfalz (Sal alpinum), ein in feinen Be: 
ſtandtheilen und mediciniſchen Wirkungen dem Saibfchüger und Sed⸗ 
iger Bitterfalge gleichkommendes Mineral, welches ſich im Wallifer- 
lande und in andern Bergthälern der hohen Alpen, bei Grindelwald, 

tion, Ber, Berieux, Saanen u. f. w. auf Felfen, auf ſchwarzem 
oder ſchwarzgrauem, mit Gipsabern durchzogenem Thonſchiefer, in 
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fhwefelfauren Kalkarten und gediegenem Schwefel gefunden wird, In 
der Schweiz wird es ſtatt des gewöhnlichen Bitterfalzes, mit gleichem 
Gefolge, den dieſes hervorbringt, angewendet. 

Alpinia, f. Galgant und Kardemomen. 

Alpkraut, f. Waſſerhanf. 

Alqui-foux, iſt die franzoͤſiſche eg einer feinen Gat⸗ 
tung Bleiglanz oder Bleierz, welches zu grüner Glaſur der Zöpfer- 
mwaaren gebraucht, und in.nicht unbedeutender Quantität nad) Aegyp⸗ 
ten und der Levante verfendet wird, wo es die Frauenzimmer zum 
Kärben der Augenbrauen gebrauchen. Das befte Alquisfour wirb aus 
England bezogen. 

Alraun (Atropa Mandragora), eine zum Tollkraut gehörende 
Pflanzenart, im füdlichen und öftlihen Europa, mit einer 4 Fuß lan: 
gen, dien, unten in 2 oder 3 Aeſte getheilten Wurzel, außen von 
graubrauner ober fchwarger, innen von weißer Farbe. Aus biefer 
wurden ehemals von Betrügern menfchenähnliche Figuren gebildet und 
unter dem Namen Alräunchen oder Erdmenſchen ald Baubermittel ver- 
kauft, wobei die braunen Wurzeln für männliche, die fchwarzen für 
weibliche Alräunchen galten, Sie hat einen wibrigen, betäubenden Ge: 
ruch und fcharfen bittern Gefhmad, dauert über ein halbes Iahrhun- 
dert aus und treibt jährlich Blätter und geftielte Blumen. Am Früh: 
lings-Alraun (Mandragora vernalis), find die Blätter eirund, 
die Blumen weißblau ins Wiolette übergehend, und die gelblichen 
Früchte Eugelrund; der Herbfi-Alraun (Mandragora autumnalis) 

hat lange, fchmale, mellenförmige Blätter, weiße Blumen und längs 
liche weiße oder röthliche, wie ein Ei geftaltete Früchte. Die Wurzel 
und die Blätter werben in der Medizin benust. 


Hıfe, Alofe, eine Gattung Seefiſch mit weißen Floßfedern. Er 


fol einen Laut, dem Grungen bes Schweins ähnlich, von fich geben, 
halt fiy in der See auf, fommt aber im Frühjahr auch in füge Waf- 
fer, bat ein fehr ſchmackhaftes Fleifch und wird ziemlich fett. Eine 
Species davon ift die Sardelle. Wegen feiner Aehnlichkeit mit dem 
Häringe heißt er in manchen Gegenden Mutterbhbäring, in andern, 
weil er im Mai erfcheint, Maififh. Er erreicht eine Länge von 2 
bis 3 Kuß, wird wegen feines lachsartigen Gefhmads Häufig gefangen 
und kommt ſowohl eingefalzen als geräucert in den Handel. Aus 
England und den am Meere gelegenen Staaten Nordamerikas wirb er 
häufig nah dem füblichen Europa verfendet. In Deutfchland trifft 
man ihn befonders im Rhein und in der Elbe an. j 
Altarkerzen, find die ftarken, großen, zum Gebrauch in Kir- 
chen und Kapellen beftimmien Lichte von weißen oder gelbem Wachs, 
die nicht wie andere Wachslichte gezogen, fondern mit ben Händen 
verfertigt werben, indem man das in warmem Waffer erweichte Wachs 
erft in der erforderlichen Stärke vorrichtet, eine Rinne für den Docht 
bineinmacht und diefe nach dem Einlegen des Dochtes wieder ausfüllt, 
worauf bie Kerze auf einer ebenen Tafel glatt gerollt wird, Man hat 
davon fchlichte, gefärbte, verzierte und vergoldete. Holland und Frank⸗ 
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werben fie in allen ben Städten verfertigt, wo Wachsziehereien von 
Bedeutung find. 

Aiut⸗Eiſen, beißt im Handel alles abgenuste und zerbrochene 
Schmicbeeifen fo wie alles durchgebrannte und gefprungene gußeiferne 
Geräth, weldhes entweder an die Eifenhämmer und Eifenhütten oder 
an Vitriolwerke nad dem Centner verkauft wird, um auf erfteren 
wieber umgefhmolzen und umgearbeitet, auf Vitriolmerken aber beim 
Sieden des Eifenvitriols angewendet zu werben. Befteht das Alt:Ei: 
fen in Eleinen Stüden, bis zu der Größe Kleiner Wallnüffe, fo wird 
es auch wohl auf Schiffen zum Laben des groben Gefhüses gebraucht, 
und zu dieſem Behuf, in Kleine Käßchen verpadt, nad) den Seehäfen, 
wo Schiffe auögerüftet werden, verfenbet. i 

Altenberger Spitzen, eine Gattung mittelfeiner geklöppelter 
©pigen, die in und um Altenberg, im erzgebirgfchen Kreife des Koͤ— 
nigreichs Sachſen verfertigt werben, 

Althea, Eibiſch, Altheewurgel (von ber Pflanze Althea 
offieinalis L.). ine weiße, ſehr ſchleimige Wurzel, von der Stärke 
einer Keberfpule bis zur ftarken Fingersdicke. Die Pflanze blühet im 
Juli und Auguft, ihr Standort ift auf Wiefen und Waldrändern, gern 
an feuchten Orten, an Flüffen und Baͤchen. Ihrer fchleimigen Theile 
wegen wird fie nicht nur in der Mebicin, fondern auch anderweiti 
häufig gebrauht. Sie waͤchſt in vielen Gegenden Deutſchlands, au 
in Holland, Frankreich und England wild, aber au in Gärten, wo _ 
fie abfichtlich gezogen wird; fie darf nicht holzig, ſondern muß fanft 
und weich fein. Die Blätter werden mit zum Bruftthee genommen. 

Alumen plumosum, ſ. Xöbeft und Federalaun. 

Alumen ustum, f, Gebrannter Xlaun. 

Alumina acetica, f. Eifigfaure Alaunerbe, | 

Alumnatzeug, eine Gattung von ſtarkem, dichtem, leinwanbar: 
tig gewebtem Wollenzeuge, meiftens von ſchwarzer Farbe, in Stüden 
von 32 Wiener Ellen, % Wiener Ellen breit, Diejer Zeug, der zu 
Habiten ber Ordenögeiftlichen und der Alumnen in den Eatholifchen Se: 
minarien dient, wird in mehreren Fabrikſtaͤdten DOeftreichs und Böhmens, 
befonderö aber in Ling verfertigt und häufig nach Italien verfendet, 

Amabouks, find ordinaire, theils vohe, theils halbaebleichte ir: 
laͤndiſche Leinen, die in der Proving Ulfter Z bis 1 Yard breit verfer- 
tigt und in Stuͤcken von 44 VYards nach England und den englifchen 
Colonien in Amerika verfendet werben. 7 

Amadis, enge, an der Hand zugefndpfte Vorärmel, die im fran- 
zöfiichen Handel vorkommen. 

Amaduri, eine orbinaive Art levantifcher Baummolle aus Aler: 
andrien, kommt über Marfeille, Livorno, Genua und Venedig. 

Amalgama, ift die Verbindung irgend eines Metalls mit Queck⸗ 
filber, die Procedur heißt Amalgamatio (Verquiden), Viele Metalle, 
ald Bold, Silber, Blei, Zink, Wigmuth, gehen mit dem Quedfilber 
fehr Veicht eine innige Verbindung, die man Auflöfung nennen kann, 
ein; mit dem Golde gefchieht diefelbe am leichteſten; andere Metalle 
bedürfen chemiſcher Handgriffe, dahin gehört: Eifen, Kupfer, Platina, 
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Spießglanzkönig u. ſ. m. Nah der Verfchiedenheit bes größern ober 
geringern Zufaßes von Quedfilber zu einem andern Metalle, bildet die 
Verbindung eine teigartige oder bloß zerreibliche Maſſe. Erſtere laͤßt 
fi Eneten, nimmt jeden Eindru. an und hat einen ftarfen Glanz. Die 
Anwendung des Quedfilbers, binfichtlich feiner erwähnten Eigenschaft, 
ſich Leicht mit andern Metallen zu verbinden, ift vielfeitig; will man 
bad Quedfilber aus dem Amalgama wieder abfcheiden, fo kann es mit- 
telft Deftillation aus einer gläfernen Netorte gefchehen; das Quedfil 
ber, als flüchtiges Metall, trennt fi, und läßt das andere mit ihm 
in Verbindung gemwefene, fein zertheilt, zurüd, 

Amnmee, ein glatter, fefter Baummollenzeug in Oftindien, von 
dem die feinere und beffere Sorte Biffuti, die geringere, ftärkere 
Ziffuti genannt wird, Man gebraucht diefe Zeuge weiß zu Hemden, 
Borhängen ꝛc., gebrudt oder gemalt als Gattun ober Bis. 

mantiucee, baumrollene Zeuge, die in Syrien, befonders in 
— — und theils weiß, theils gefaͤrbt oder gedruckt ausge⸗ 

rt werden. 

Amanouzi, die feinſte Sorte levantiſcher Baumwolle. 

Amaranth⸗Holz, iſt eine Gattung Mahagony von ſehr 
feſter Textur, blutkoth-dunkler Farbe mit ſchoͤnen hellern Adern und 
Flammen, welches von einigen weſtindiſchen Inſeln, heſonders von Cuba 
nach Europa kommt, und von den Moͤbel-Tiſchlern und. Pianoforte⸗ 
Bauern verarbeitet wird, : 

Amarellen, eine große Sauerkirfchenart. 

Amazonenftein, |. Feldſpath. 

Pfmberbaum (Liquidambar styraciflua). in im warmen 
Amerika, in Merifo, Virginien und Carolina wachfender, 40 Fuß ho— 
ber Baum, mit handförmig tief getheilten, meift 5=, felten 6 oder 
Tlappigen Blättern, die oberhalb glänzend grün, in großer Wärme 
klehrig, unten blaßgelb und in den Aderwinkeln filzhaarig find. Die 
Blüthen, mit zufammengewachfenen verkehrt Secamibaliiäen Keldhen, 


bilden einen Eugeligen Bluͤthenkopf. Der Baum verbreitet in einiger . 


Entfernung einen balfamifhen Geruch. Won ihm kommt ber flüffige 
Amber oder Storar (f. d. Art.), die Rinde wird zum Räucherwerf 
benugt (f. Weihraudhrinde), und aus dem Holge werden fehr 
ſchoͤne Geräthfchaften verfertigt, Ein diefem verwandter Baum ift der 
orientalifhe Amberbaum (Liquidambar imberbe) in Xfien, 
mit ahornartigen Blättern, denen bie filgigen Büfcyel fehlen, Diefer 
liefert ebenfalld Ambra, 

Amberfraut, f. Katzenkraut. 

Amboinaholz, ein jehr dichtes, feines und hartes Holz, von 
zöthlichgelber, goldgelber oder weißgelber Barbe, welches durch die 
Engländer aus Amboina gebradyt wird und befonders zu feinen Zifch- 
lerarbeiten geeignet ift. Es ift zumeilen fo fchwer, daß es im Waſſer 
unterfinft, und heißt dann Steinholz. 

Amboiſienne, ein zuerft in Amboife, im Bezirk Tours, De: 
partement Indre und Loire, fabricirter Seidenzeug zu Damenkfeidern, 
5 bis 25 Stab breit. 
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Amboſſe, die im Gifenhandel vorfommenden Werkzeuge für Hufz, 
Zeug: und Waffenfchmiede, Schloſſer, Kupferſchmiede, Goldarbeiter, 
Uhrmader u. ſ. w. Solche Amboffe hat man von fehr verfchiedenen 
Größen, unter denen die für Grobſchmiede die bedeutendften find, ea 0 
10 bis 11 Centner am Gewiht haben. Die Xleinften find die für 
Klein: Uhrmacher, die in den Schraubftod gefpannt werden, Die gro: 
fen Sorten werben auf Eifenhimmern, die dad Waffer treibt, und 
von den Amboßfchmieden verfertigt. Bon den Elcinen ftählernen wer: 
den die aus der Schweiz und aus England für die beften gehalten. 
Man bezieht aber auch dergleichen fehr gute von Augsburg, Nürnberg 
und andern Orten, j 

Ambra, Amber, eine Subftang, von welcher die Meinungen 
über die Gntftehungsart bdeffelben fo mancherlei und ftreitig gewefen 
find, daß man nicht wußte, ob diefes Probuft ins Mineral:, Thier⸗ 
oder Pflanzenreich gehöre. Als eine Maffe von größern oder Tleinern 
Gtüden, denn man trifft ihn in folchen zu 50 bis 100 Pfunden, wirb 
er auf dem Meere ſchwimmend gefunden. Den neueften Entdeckungen 
aufolge, ift ev ein Erzeugniß der Polypen (eines in der Ziefe des Mee: 
res zwiſchen Felſen in ungeheurer Menge lebenden Thieres). Man 
hält es für ein Reichenfett diefes Thieres, namentlich der Ambrapolype, 
die einen ſtarken wohlriechenden Geruh hat, Es ift alfo darnady eine 
dem Seeſpeck und ähnlichen Subſtanzen gleihe Maſſe. Da man 
den Amber Häufig in dem Magen und Eingeweiden der Kachelotte 
und Pottfiiche gefunden, fo war man’ geneigt zu glauben, es fei der 
Koth diefer Thiere; wahrfcheinlicher ift es aber, daß fie die erwähnte 
Maffe verſchlungen haben, die ſich dann mit andern Unreinigkeiten er⸗ 
diger und animalifcher Art in ihrem Körper vermifhte Man Tann 
aber vielmehr als ausgemacht annehmen, daß ber Amber eine krank⸗ 
bafte Abfonderung oder Auswurf von Unreinigteiten der Pottfifche ift, 
weil man ihn in großen Mengen in den untern Eingeweiden gebachter 
Fiſche, und jederzeit bei kranken gefunden hat: diefe Maffe ift alfo dar 
in erzeugt, O ken hält ihn für ein verhärtetes Gallenharg, wofür 
auch die Refultate chemifcher Analyfen von einigen franzöfifchen Chemi⸗ 
tern ſprechen. Man bat grauen und ſchwarzen Amber; der Iehte ift 
öfters ein Eünfkliches Produkt. Echter grauer Amber ift weißlich, 
Wwaͤrzlich, gelblich gefieckt, blaͤttrig und ftreifig, auswendig ſchwarz⸗ 
rindig/ gerbredjlich, aber nicht zerreibbar, von höchft angenehmem Ges 
ruch, den er ſchon beim Grade bes fiedenden Waſſers, wo er ſchmilzt, 
verbreitet, Die Handwärme macht ihn biegfam. Angezuͤndet brennt 
er mit heller, angenehmen Geruch verbreitender Flamme; löfet fich 
in Aether foft ganz auf. An der Küfte Malabar, in der Gegend der 
moluckiſchen Inſeln, der Infel Madagaskar in Afrita, wird der meifte 
gefunden, fo wie überhaupt bloß in den Meeren der Tropen; man 
erhält ihm in Heinen und größern Stüden über England und Holland. 
Der echte iſt ſehr theuer. Die Verfälfchung mit Pech, Wachs, Gto: 
tar u, dgl., ift Teicht beim Brennen duch den Beigeruch zu erkennen. 

Ambra liquida, flüfjiger Amber, f. Balsamus liquidambar- 

Umbrofio: Mandeln, ſ. Mandeln. 
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34 Ameifen. 


Ameiſen, Walbameifen, werben in Fichtenwälbern eingefam: 
melt, um Ameifenöl und Ameifenfpiritus davon zu bereiten. 

Srmeifeneier, kommen als Nachtigallenfutter gebörrt in den 
Handel. 

Amens, f. Amiens. 

Amerikaniſche Pockenwurzel, ſ. Baſtard-Chinawurzel. 

Amertis, Amiertjes, eine Gattung roher, in Bengalen verfer⸗ 
tigter Callicos von verſchiedener Breite, in Stuͤcken von 28 bis 36 
Gobit, im holländifch =oftindifhen Handel (ſ. Emerties.). , 

Amethyft. Diefer dem Kiefelgefchlecht zugehörige Stein wird 
gemeiniglich unter die farbigen Quarzkryſtalle gezählt, Seine Farbe 
ift verfchiebentlih nüancirt, gewöhnlich violet, feltener grünlich weiß, 
milchweiß, olivenfarbig ober ins Bräunliche übergehend, Man trifft 
ihn in doppelt jechsfeitigen Pyramiden, auch in Saͤulenform. Es 
gibt orientalifhen und occidentalifhen. Kerner eine Warietät unter 
dem Namen Haaramethyft mit rothen Punkten und Streifen, die 
von eingefprengtem Braunftein herrühren. Zur Verfertiaung mehrerer 
Sachen, als Dofen, Stocknöpfe, Gefäße aller Art, erhält man ihn 
aus Sachſen, aus dem Zweibrückſchen, der Pfalz, der Graffchaft Glab, 
wo er häufig in Achatkugeln angetroffen wird. 

Amey (Sison Ammi L.) Eine gewürghafte Pflanze, wovon 
der Samen unter dem Namen Mohrenfümmel, Herrenkuͤm— 
mel, ägyptifher Kümmel befannt ift. Seine Geftalt ift eiför- 
mig, tiefgeftreift, Klein; der Gefhmad ift aͤußerſt gewuͤrzhaft und 
bitterlih; der Geruch ſtark. Diefer unter dem Beinamen, cretifcher, 
unterfcheidet fi) von dem größern oder gemeinen Amey, daß le&terer 
nicht fo viel aromatifche Theile befist und ohne Geruch ift. Der erfte 
waͤchſt in Aegypten und Spanien wild, der letztere in dem füblichen 
Europa, woher wir ihn ziehen. 

mia, ein dem Tacamahak Ahnliches, weiches, zaͤhes, gelbes, 
durchſichtiges Harz, von- rhabarberähnlihem Geruh und Geſchmack, 
welches von ber Balfampappel gewonnen wird. Diefer in Norbs 
amerika und Sibirien einheimifhe Baum wird 30 bis 40 Fuß body, 
hat eirunde, zugefpiste, gefagte Blätter, und im Frühjahr dicke Blatt: 
Inospen, die mit dem Elebrigen Balfam bededt find (f. Tacamahak). 

Amtant, f. Asbeſt. 

Hmiens, Amen, feine geköperte Wollenzeuge, bie urfprünglid 
in Amiens verfertigt wurden, welche aber nachher aud die Fabriken 
zu Abbeville, Beauvais u. a. O. lieferten. Die franzöfifchen Amiens 
find 4 bis 2 Stab breit, und fommen in Stuͤcken von verfchiebener Länge 
vor. In England werben in den Fabrikorten der Grafſchaft VYorkſhire 
Amens verfertigt, die 4 bis 3 Yards breit find und in Gtüden von 
30 his 32 Yards in den Handel kommen. Cie haben beffere Appretur 
als die franzöfifchen, aber geringere Güte. In Deutfcyland werben 
Amiens in Berlin, Magdeburg, Gera, Penig, Crimmitſchau, Beulen 
ode u. a. D. verfertigt, und auch die böhmifchen Beugivebereien zu 
Neichenberg, Klattau u, a, liefern dergleichen. Man hat einfarbige, 
geftreifte und geblümte Amiens. 
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Amiertjes, |, Amertis. 

Ammoniakgummi (Gummi ammoniacum), Die Pflanze, 
von welcher diefes Gummiharz abftammt und gewonnen wird; ift bis 
jest immer noch nit auf das evidentefte beſtimmt. Bis zu den 
neueren Beſtimmungen wurde diefelbe von Wilbenow als Hera- 


. eleum gummiferum bezeichnet. Jetzt nimmt-man an, daß Arten der 


ferula daffelbe liefern, namentlich ferula orientalis, eine in Gries 
chenland, Kleinafien, Zaurien und Numidien wachſende Pflanze, und 
ferula ferulago, in Sicilien und der Barbarei häufig vorkommend. 
Einer —* vom Capitain Hart zu Bombay zufolge, wird die 
Pflanze, welche das Ammoniakgummi liefert, Oſthakpflanze genannt. 
Sie waͤchſt wild, hauptſaͤchlich in der Ebene zwiſchen Yorda, Kauft 
und Kumiſcha, in der Provinz Bank. Das Gummi ift in ſolcher 
Menge darin vorhanden, daß ed bei dem Eleinften Einftiche, den man 
madıt, gleich hervordringt, felbft aus den Spitzen ber Blätter, Wenn 
die Pflanze vollftändig ausgewachſen ift, durchbohren unzählige Käfer 
fie in allen Richtungen, Das ausgedrungene Gummi erhärtet bald, 
wird dann abgenommen und über Buſchir nad) Indien, und von da 
weiter verfendet, fo daß es einen beträchtlichen Ausfuhrartilel abgiebt, 
Daß die Pflanze, welche das Ammoniafgummi liefert, unter die Schirm 
pflanzen oder Doldengewaͤchſe gehört, ift beftimmt, Dr. Martius 
will den neuern Meinungen, daß nicht Heracleum gummiferum, fon: 
dern eine ferula die Mutterpflanze fei, nicht gern beitreten, indem 
ihn feine Beobachtungen des Samens der Pflanze hierbei leiten; er 
behauptet, die Samen fchienen feiner ferula oder einem Heracleum 
anzugehören, fondern einem Peucedanum, weil zwifchen jeder Juga 
nur eine Vite fich befindet, während die Gattung ferula durch 3 Vi- 
ten zwifchen jeder Juga charakterifirt wird, Er ift ferner nicht abge 
neigt zu glauben, daß das Alter der Pflanze bie verichiedenen Sorten 
de: Ammoniakgummi's, welches wir aus Perfien, der Barbarei und 
Dftindien erhalten, beftimmen. Man hat davon im Handel 2 Sor— 
ten: den in Körnern als den beften, und den in Klumpen bon vers 
ſchiedener Größe, Der erfte oder die zufammengebadenen Körner, find 
weiß, mweißgelb im Aeußern, inmendig weißer. Die zweite Sorte ift 
dunkler, und nachdem die Klumpen oder Kuchen ni weiße Stuͤcke 
zeinen Gummi’s enthalten, beffer oder fchledhter. Selten fehlt es ihnen 
aber an einem großen Zheile Unreinigkeiten oder frembartigen Theilen, 
als Sägefpänen, Sand, Schilf- und Holzftüden. Der ——— 
liche Geſchmack des A. iſt ekelhaft, anfaͤnglich ſuͤßlich, jedoch bald un⸗ 
angenehm bitter und widrig. Der Geruch wird einem Gemiſche von 
Knoblauch und Bibergeil etwas aͤhnlich. Das Ammoniakgummi wird 
verfaͤlſcht, indem man es mit Harz und mit Spiritus angefeuchteten 
Spänen in eine zufammenhängende Maffe preßt. Man erkennt biefe 
Verfaͤlſchung ſchon am aͤußern Anfehen, befonderd aber dadurch, daß 
die eingemifchten Stüde den eigenthumlichen Geſchmack des unverfälfch- 
ten nicht befigen. Wir erhalten dies Gummi aus der Türkei und Oft: 
Indien, über Zrieft und Venedig, London und Amfterbam, 
Ammonium carbonicum, flühtiges Laugenfalz 
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36 Ammonium carbonicum pyro-oleosum. 


Diefes Salz hieß fonft nach der alten Nomenclatur Sal oder Alcali 
volatile siccum. Es führt jest gewöhnlich den Namen Ammoniak, 
eine Ableitung von Sal ammoniacum, Salmiak, worin e8 einen Be: 
ftandtheil ausmacht; nad) der neuern foftematifchen Benennung aber 
heißt e8 Carbonas ammonieus, und man bat davon 2 Gattungen, 
naͤmlich purissimus und purus. In der Natur kommt es felten ge: 
bildet vor; es ift daher im Allgemeinen ein Präparat chemiſcher Fa- 
brifen, wo es am häufigften aus dem Salmiak durch Sublimation 
mit Kreide abgeichieden wird. In frühern Zeiten bereitete man baf- 
felbe häufig aus gefaultem Urin, es wurde durch Deftillation in flüfft- 
ger Geftalt getrennt; man kann aber ein folches nicht anders als fehr 
unrein erkennen. Erhaͤlt man ed durch trockene Deftillation aus ani: 
malifchen Subftanzgen, wie dies in Fabriken ebenfalls gefchehen Fann, 
fo muß das erhaltene Salz durch mehrmalige Sublimation mit Kreide 
nachgereinigt werden. Im Handel erfcheint diefes Salz gewöhnlich als 
eine harte, weiße Maffe von faferig Eryftallinifchem Gefüge; es befigt 
einen überaus flüchtigen, reizenden, Kehle und Nafe im höchften Grabe 
afficirenden Geruch, den man unter dem befannten Namen ammo- 
niafalifchen begreift. Die Abfcheidung ded Ammoniums aus dem 
Salmiak beruht auf der Berfegung des letztern; derfelbe ift eine neu— 
trale Verbindung aus Ammonium und Salzſaͤure. Wird nun dem ge: 
pulverten Salmiak im richtigen Verhältniffe Kreide zugefegt (etwa zu 
1 heil trocdnen Salmiak 14 Theile fein gepulverte trodne Kreide), 
diefe Mifchung in eine, gläferne oder beffer noch, irdene Retorte mit 
hinlänglid großer Vorlage gebracht, die Verbindung beider Gefäße 
feft verftebt, und nun einer Sublimationshige ausgefegt, fo ſcheidet ſich 
das Ammonium aus, und fest fich in der Vorlage feſt an; der Ruͤck— 
ftand in ber Netorte ift der aus der Vereinigung der Salzſaͤure mit 
Kreide entftandene falzfaure Kalk. 

Die Anwendung des Ammoniums gefchieht fehr häufig in der Me— 
diein, vorzüglih aber in neutraler Verbindung mit mancherlei Saͤu— 
ven, ſowohl vegetabilifcher als Mineralfäuren, woraus fehr Shäßens- 
werthe Arzeneimittel entftehen. Aber auch im Zechnifchen wird das 
Ammonium in neuerer Zeit mehr ald fonft, mit vielem Vortheil ange 
wendet. Es ift aus chemiſchen Fabriken zu beziehen. In der chemi: 
Ihen — zu Schoͤnebeck bei Magdeburg wird es nach dem Pfunde 
verkauft. 

Ammonium earbonicum pyro-oleosum, nach 
der neuern foftematifhen Benennung Carbonas ammonicus pyro- 
oleosus, ift das mit brenzlihem Thieroͤl und Blaufäure vermifchte 
Laugenfalg, welches bei der trockenen Deftilation thierifcher Theile ge: 
wonnen wird, (ſ. Hirſchhornſalz.) 

Ammonium muriaticum, f. Salmiak. 

Ammonium nitricum, neuer foitem, Name: Nitras am- 
monicus, ift das falpeterfaure A Laugenfalz, wel: 
* man erhaͤlt, wenn das reine fluͤchtige Laugenſalz mit Salpeter⸗ 
ſaͤure gefättigt und die neutrale Fluͤſſigkeit kryſtalliſirt wird. Die 
Kryſtalle find farbelos und durchſichtig; bilden fechöfeltige zugefpigte 
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Säulen oder duͤme biegfame Nadeln von faferigem Anſehen. Der Ge 
—* iſt ſcharf ſalzig, bitterlich kuͤhlend. Es wird nach dem Pfunde 
verkauft. 

Ammonium oxalicum, neuer ſyſt. Name Oxalas ammo- 
nicus, fleefaures Ammoniak. Das einfache wird durch unmit- 
telbare Sättigung der Kleefaure mit Aegammonium oder mit Ammo- 
nium carbonicam, oder durch Zerlegung des Eleefauren Bleioxyds mit 
bydrothionfaurem Ammonium "und Abdampfen der Auflöfung; das 
doppelte, etwas ſchwerer lösbare, wird durch Zuſetzen einer gleichen 
Menge Säure zu dem einfachen gewonnen. Es ſchießt in büfchelförmig 
vereinten langen, waflerhellen, mehrfeitigen Kryſtallen an, unter denen 
die langen, chief: vierfeitigen am meiften vorfommen. In ben chemi— 
hen Kabrifen erhält man es nach der Unze, X 

Ammonium phosphoricum, neue foftemat. Benennung 
Phosphas ammonicus, Phosphor-Ammoniat, ein ſchwarz— 
bräunlihes, fpäter gelb werdendes Pulver, welches man durch eine 
Versinigung ded Phosphors mit Ammonium erhält, Das einfache 
phosphorfaure Ammoniak befteht in fchiefen laͤnglich vierfeitis 
gen Kryſtallen und verwittert ſchwach an der Luft; das doppelt 
phosphorfaure Ammoniak hingegen hefteht in fechsfeitigen, vier: 
edten und achtfeitigen Kryftallen und ift luftbeftändig.. Es wird in 
ben chemischen Fabriken nach der Unge verkauft. 

Ammonium succinieum, nad ber neuen ſyſtem. Nomen: 
catur Succinas ammonicus, bernfteinfaures Ammoniaf, geht 
aus einer Verbindung bes WBernfteinfalzes mit Ammonium hervor. 
Dos flüffige bernfteinfaure Ammoniak erhält man durch Neus 
tralifiven des Bernfteinfalzes mit Hirfchhorngeif, Es ift von heller 
meingelber Farbe, hat einen falzig brenzlihen Geſchmack und wirb in 
ber Mediein als Tropfen oder in Mirturen angewendet, Das Ammo- 
num succinicum erystallisatum erhält man in chemiſchen Fabri: 
ten nad) der Unze. 

Ammonium sulphuricum, nad) neuer ſyſtemat. Benen⸗ 
nung Sulphas ammonicus, fchwefelfaures Ammoniat, ein 
ſcharf falziges, bitter fchmediendes Salz, in wafferhellen, geraden, 
rhombiſchen, gewöhnlich untegelmäßig ſechs⸗ und zwölffeitigen, mit 
zwei oder ſechs Flächen zugefpisten länglichen Kryſtallen. Man erhaͤlt 
es durch Auflöfung des Salmiaks mit Schwefelſaͤure und nachheriges 
Verdampfen der Klüffigkeit bis zum Kryſtalliſiren. Im chemifchen Fa⸗— 
beiten, wo es nach dem Pfunde verkauft wird, ftellt man es jedoch 
bei Bereitung des Salmiaks im Großen auf wohlfeilere Weife als die 
hier angegebene dar, indem dort das zuruͤckbleibende unveine Tohlen- 
ſaure Ammoniak dazu verwendet wird, 

‘ Amomum Cardamomum, f, Kardbamom : Ingiver, 

Amomum Cassumanas, ſ. Blodzittwer, 

Amomum Curcuma, ſ. Kurfume, 

Amomum Grana-Paradisi, f. Paradies - Ingier. 

Amomum Zingiber, f, Ingwer, _ 

we, Lac d'Amour, bamaftartiger, gemufterter Zwillich, 
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der in Caen und deſſen Umgegend, Departement Calvados, in Breiten 
von 4 bis J Stab verfertigt wird. Die ſchmalen, in Stuͤcken von 
verfchiebener Länge, werden zu Handtuͤchern verwendet; die breiten, 
zu Servietten, enthalten entweder 4 oder 6 Dugend dergleichen, 

Amourettenholz, eine gelhlih=röthliche, braun geaderte Ma: 
bagony = Gattung von den Antillen. 

Amydam, ſ. Staͤrke. = 

Amygdalus amara, 

Amygdalus communis, ? f. Mandeln. 

Amygdalus dulcis, 

Amygdalus fragilis, ſ. Krachmandeln. 

Amygdalus persica, |. Pfirfiche, 

Amyris balsamifera, ſ. Rofenholz. 

Amyris elemifera, f. Elemiharz. 

Amyris — ensis, ſ. Balsamus de Mecca. 

Amyris kataf, f. Morfhen. 

Amyris tomentosa, ſ. Tacamahak. 

Amyris zeilanica, ſ. Elcmiharz. 

Anabasis, ſ. Kaliftrauch. 

Anabaſſes, wollene Deden ober Tücher, blau und weiß ge: 
ftreift, 3 Stab breit, F Stab lang, bie in den franzöfifchen Fabriken 
des Departements ber niedern Geine, ſowie in ben belgifchen Fabriken 
zu Aarſchot, Brügge, Verviers und Ypern, fowie zu Leyden in Kols 
land verfertigt werden, 

Anacoſte, Unascote, eine Gattung feiner wollener —— 
welche die franzoͤſiſchen Fabriken im Departement der Diſe in Stüden 
von 20 Stab, 1 Stab breit, die belgiihen Fabriken zu Aarfchoot, 
Brügge u. ſ. mw, in gleicher Breite und Ränge, die englifchen fuperfein 
in Stüden von 42 Yards, fein in Stüden von 30 Yards, beide Gat- 
tungen % Yards breit liefern. In Deutfchland werden fie zu Berlin, 
Breslau, Elberfeld, Gera, Penig, Rochlitz u. ſ. w. verfertigt. 

Anacyclus pyrethrum, f, Anthemis. 

Anadanittos, f. Mimequitas. 

Anafardien, f. Elephantenläufe, , 

Ananas (Bromelia Ananas L.). Eine ruht, die ihres 
Wohlgeſchmacks wegen fehr beliebt iſt. Erſt nad) der Entdeckung von 
Amerifa in Europa betannt, von Brafilien und Mexiko auch nad) 
Indien verpflanzt, Die Pflanze bildet einen runden Knoten, rund 
umber mit langen, fhmalen, trodnen, am Ende fpisigen, am Rande 
mit weichen Stacheln verfehenen Blättern beſetzt. An dem aus ber 
Mitte in die Höhe fteigenden fleifchigen, 2 Fuß hohen Stengel fißen 
ebenfalls Blätter, Aus dem auf der Spise erzeugten warzigen Knol⸗ 
len bildet ſich, nach der Bluͤthe, die aus blauen Blumen befteht, die 
ſchuppichte, länglichrunde Frucht, von grüner Farbe, die zur Zeit der 
Reife gelblich, vöthlih u. f. m. wird, oder auch nach der Warietät, 
grün bleibt, von der Größe eines Apfels bis zu der einer zweipfuͤndi⸗ 

en Melone ſteigt. Die rothen und weißen find bie beſten. In unfern 
teibhäufern findet man bie olivenfarbige, bie zuderhuts, die pyrami- 
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denförmige, die Reinetten= und kleine Ananas. Der aus dem Gafte 
dieſer Frucht durch Gährung bereitete Wein ift die größte Delicateffe. 

Hnanns- Leinen, ein Zeug aus den Blätterfafern einer in den 
beiden Indien wachfenden Bromelie, Die Blätter werden wie Flachs 
in Waffer geweiht, geröftet und gebrochen und geben dann hanfartige 

üben, bie zur Weberei gefponnen oder aud zur Verfertigung von 
wirn, Schnüren und Stricken benußt werden. 

Unadcote, ſ. Anacofte. m 

Anchois, J. Anſchovis 

Anchusa officinalis, ſ. Ochſenzunge. | 

Anchusa tinctoria, f, Alfanna, 

‚Aneonitanifche Seife, eine feine italienifche, aus Baumoͤl bes 
teitete Seife, | 

‚„Ancoues, getrodnete, fogenannte Perldirnen, die aus bem füds 
fihen ‚Frankreich in den Handel kommen. . 

Andorn, weißer, Marienneffel (Marrubium vulgare), 
eine in Europa an Zäunen, Wegen und Schutthaufen wachfende, 1 
his 2 Ruß hohe, weißfilzige Pflanze, mit mehrjährig ausdauernber, 
äftiger, faferiger, Schwarzer Wurzel, vieredigem Stengel, eirunden, 
ſehr runzlichen, geferbten, oben grünen, unten weißmwolligen Blättern, 
fehr filgigen, zehnzähnigen Kelchen und Kleinen, weißen oder purpurros 
then Blumen in dicken Wirteln, die im Suli und Auguſt vorhanden 
find, Man benugt das gewürzartig riechende, etwas falzig und bitter 
hmedende Kraut in der Medizin gegen Bruftkrankheiten, giebt es im 
Aufguß oder als Abkochung, ſowie auch den davon bereiteten Ertract 
(Extr. Marrubii albi). 

Anemone nemorosa, ſ. Wald» Anemone, 

Anemone pratensis, ſ. Wiefen: Küchenfchelle, 

Anemone Pulsatilla, f. Kücenfcheile. 

Anemone ranuncoloides, f, Ranunfel= Anemone. 

Anethum foeniculi, f. Fenchel. 

Anethum graveolens, f, Dil, 

Angelhaken, von Stahl oder Eifen, in verfchiedener Größe und 
Stärke, weiß gefcheuerte, angelaufene, mit ſchwarzem Firniß uͤberzo⸗ 
gene, mit und ohne Plättdyen oder Dehren zum Befeftigen, ſowie auch 
mit doppelten Haken (Hechtangeln) liefert England 5 und in Deutfchland 
werden fie in mehreren Kabriten von Eifenwaaren verfertigt, als zu 
Schmalkalden im Heffifhen, zu Nürnberg , Iſerlohn, Solingen, Rem- 
ſcheid; Waidhofen an der Ips in Defterreih, wo fie fo fein gearbeitet 
werden, dab 6000 Stück auf 1 Loth gehen. 

Angelika (Angelica archangeliva L). Die Wurzel dieſer 
Pflanze ift von fehr gewürghaftem, durchbringendem Geruch und Ge: 
ſchmack, ber letzte hintennach angenehm bitter, Ihr aus einem dicken 
Knopfe mit Iangen Wurzelfafern beftehendes Aeußere, nebft dem flar- 
ken Geruch und Geſchmack, unterfcheidet fie von der wilden Angelika. 
Die lappländifche foll die vorzüglichfte fein. Außer dem Medtcinges 
brauch wird fie von Liqueurfabrikanten für fich und mit andern Sngre: 
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dienzien in Verbindung häufig benutzt. Außer der Schweiz, ben Py: 
renden u. ſ. w., ift fie aus Schleſien, Böhmen, Pommern, dem Deft: 
reichiſchen und Naffauifchen zu ziehen. 

Angelika, brafilianifche (Angelica amargocae), Ganz 
in der neueften Zeit erhält man unter diefem Namen eine Wurzel, von 
welcher ſehr zu bezweifeln ift, ob fie zum Gefchlechte der Angeliten ger 
hört. Sie kommt als eine Mifchung von zwei verfchiedenen Wurzeln 
vor, Sie bildet einen kleinen Wurzelftoct, an dem fich noch Theile 
der Stengel befinden, von holgiger Art mit braungrüner Rinde, Die 
ziemlich langen Wurzeln find_ mehr oder weniger runzlich, am Ende 
mit Kleinen Wurzelfaͤſerchen. Der Geruch ift Schwach nießwurgartig; im 
Geſchmacke haben fie Aehnlichkeit mit der Berframmurzel, mithin find 
fie brennend fcharf und fhleimerregend. Die andere Wurzel bat eine 
Länge von 3 bis 9 Linien; die äußere Rinde ift theilweife aufgefpruns 
gen; wo fie daran fist, ſchmutzig grau, an manchen Stellen ins Braun: 
liche übergehend. Alle Stüde find gebogen, indeß bald mehr bald 
weniger, Nebenmwurzeln findet man nur felten. Der holzige Theil 
zeigt auf dem Bruce eine reine gelbe Farbe; da wo die Rinde abge: 
jprungen ift, eine bräunliche, Der Geruch diefer zweiten Wurzel ift 
dem Sternanis oder Fenchel Ähnlich; die Rinde ſchmeckt ebenfalls ba: 
nach, zulest etwas bitterlich, der holzige Theil jehr ſchwach anisartig. 

Angelina⸗-Rinde (Cortex angelinae), von einem in Süd: 
amerika einheimifhen Baume aus ber Familie der Geoffreen. Sie hat 
einen ſchwachen, nicht angenehmen Geruch, bittern Gefhmad und wird 
eben fo wie die Kerne der Frucht, welche die Größe der Muscatnüffe 
haben, aber nur zerkleinert in den Handel kommen und Semen ange- 
linae genannt werden, gegen Würmer gebraucht, 

Angelklingen, heißen die diden, ftarken Klingen der Meffer 
für Fleiſcher, Jäger u, |. w. unter den Ruhlaer Mefjern. 

ngelots, Angelots de Briey, Angelots de livarot, kleine 
fehr gute fette Kaͤſe, vieredt, rund oder herzfoͤrmig, die im Bezirk 
Eu Departement der Moſel, verfertigt und in Menge verjendet 
werben. 

Angleterre, Taffetas d’Angleterre, ein ſtark appretirter 
Glanztaffet, den bie franzöfiichen Seidenmamtfacturen zu Avignon, 
Lyon, Nismes, Zouloufe und Zours in Stüden von 80 Stab, 3 
Stab breit liefern, der aber auch in den beutichen Geidenmanufactus 
ren zu Berlin, Crefeld, Elberfeld, Wien u. ſ. w., fowie in der Schweiz 
verfertigt wird, - 

Angola, Uvae de Angola, eine fehr fhöne Gattung laͤnglicher 
Zraubenrofinen, die in der Gegend von Bologna gewonnen werben, 
und meiftens über Livorno nach England gehen. 

Angolaholz, Bois d’Angola, eine Gattung Rothholg, das an 
Kern. und Stüden dem Fernambukholze gleiht, aus dem Gouvernes 
anent Angola auf der Küfte von Südafrika, Sein Karbegehalt kommt 
dem des NRothholzes von Santa Marta im fübamerikanifchen Freiftaate 
Columbien gleich, 

Yengora  Kamelot, ein leinwandartig gewebter, dichter, feſter 


ben P%: 
om Deft: 


“ Die ſchweren Zeuge haben 2 Faden Seide und 2 


dieſe find, um fo feiner ift jene. 


' m, verarbeitet wird, | 
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Zeug, wie alle Kamelotte, der zu Angora und Iſtanos, im Diſtrikt 
Anguri in Natolien gefertigt wird, bis jetzt alle europäifchen Kame— 
lotte an Güte und Anfehen übertrifft und in Menge nad) allen Gegen: 
den des türkifchen Neiches, nach Perfien und dem Innern Afiens geht, 
nad) Europa aber nur noch felten gebracht wird, Zu der Kette dies 
ſes Zeuged wird gewöhnlich mehr oder weniger fein gefponnenes Garn 
von der Wolle der Angoraziege genommen, und dieſes zuweilen auch 
noch mit gezwirnter Seide zufammengebreht, Der Einſchlag befteht 
aus zwei zufammengedrehten Fäden Garn von Angora-Ziegenwolle. 
aben Garn von 
Haaren der Angoragiegen zur Kette und vier gedrehte Fäden fols 
bes Garn für fi zum Einfchlage, und werben in ber Zürfei Scali 
genannt; die leichten heißen Sof. Nachdem das Gewebe mehr oder 
weniger fein werben fol, richtet ſich ſowohl die Zahl als die Art der 
Zufammenfegung der Fäden. Die Angora:Kamelotte werben im 
Stüce in verfhiedenen Gouleuren gefärbt, und übertreffen an Glanz 
und Güte die beften feidenen Zeuge. Der Preis ift 100 big 300 Pia⸗ 
Angora-Kaninchen= Haar, ſ. Seidenhalen: Haar, 
Angora⸗Shawls, find die in Angora, Iſtanos ‚und in deren 
Umgegend gefertigten Shamis, aus der Wolle der Angoragiegen, welche 
an Keinheit und lafticität den Cachemir-Shawls gleichkommen, Hin 
fichtlich ihrer Mufter und Farben hinter biefen bleiben, weil die bor- 
tigen Weber nicht gefchickt genug find, ſchoͤne und lebhafte Mufter dar: 
ftellen zu Eönnen, j 
Angora- Wolle, ift dad Haar der angoriſchen Ziege oder Kaͤ⸗ 
mel-Ziege, welches weiß, 8 bis 9 Zoll Yang und feibenartig ift. 
Die ganz feine Wolle wird durch das Auskaͤmmen der Haare erhalten, 
die übrige durch das Scheeren der Biegen, welches jährlich ein Mal, 
im April, geſchieht. Won jeder Ziege erhält man gewöhnlich 14 Pfb. 
Wolle; je Fälter aber der Winter geweſen ift, um fo ergiebiger fällt 
die Schur aus, Das Haar ift nicht allein nad) den Aufenthaltögegen- 
den, fondern auch nach dem Alter. der Thiere verſchiedenz je jünger 
Ausgeführt wird von ber Angora= 
Wolle nicht fo viel als im Lande felbft zu Kamelotten, Shawls u, ſ. 


Angsumois:Saffran, f. Saffran. — 
Angoumois⸗-Weine, ſind franzoͤſiſche weiße und rothe Meine, 
deren sehe Sorten Cognac, Aubeterre, Rochefaucoult und nach diefen 
Angouleme liefern, von denen die rothen befonders ind Ausland gehen 
und über Rochefort im Depart. der niedern Charente verfendet werden. 
Angurie, ſ. Arbufe, , j 
Angufturarinde, Wenngleich diefe Rinde Schon um das Jahr 
186 in Deutfchland bekannt geworben fein foll, fo kann man doch bie 
—— Bekanntwerdung und Anwendung etwas ſpaͤter rechnen. Die 
Vſtammung derſelben wurde eine geraume Zeit von verſchiedenen Baͤu⸗ 
men abgeleitet, bis v. Humboldt auf feiner Reife in dem ſuͤdlichen 
\‚ Amerika den Baum entdeckte und ihn Cusparia febrifuga nennt, Von 
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Wildenow wurde ihm der Name Bonplandia trifoliata gegeben, 
und zwar zu Ehren des frangöfifchen Botaniker Bonpland. Diefer 
Baum befigt ein Schönes Ynfehen und erreicht eine bedeutende Höhe, 
die fich zu 60 bis 80 Fuß erftredt, Er wird am häufigften in ber 
Umgegend von der Stadt Anguftura, etwa 14 bis 15 Stunden bavon, 
angetroffen, und zwar in den Miffionen von Carony, die von Carai— 
ben bewohnt werden; ferner in den Wäldern, welche Upatu, Alta 
Gratia und Copapui umgeben; aud im Golf von Santa: Fe wurde 
er vorgefunden. Die echte Anguftura erhalten wir meiftens in flachen, 
nur ſchwach gekruͤmmten Stüden, feltener in Röhren, woraus hervor 
zugehen ſcheint, daß fie vom Stamme und den dickern Aeften gefhält 
iſt, gewoͤhnlich in Stüden von 2 bis 6 Zoll Länge, und von 4 bis 
2 Zoll Breite. Seltener findet man dergleichen von 8 bis 15 Zol 
Länge, Die Verſchiedenheit ihrer Staͤrke befteht von einer halben 
bis ganzen Linie, bis 3 Linien, jene find von Aeſten, die legtere aber 
vom Stamme. Was die Oberfläche der Rinde betrifft, fo findet man 
ebenfalls Hinfichtlicy der Bedeckung und Farbe Verſchiedenheiten. Am 
häufigften ift fie von graulichgelber und gelblichweißer Farbe, mit 
Schwacher, feſt der Rinde anliegender Bedeckungz ed kommen aber 
auch nicht ſelten Stüde vor, deren Oberfläche mit einem dicken, ſchwam⸗ 
migen, weißgelblichen, zuweilen lehmfarbigen Ueberzuge verfehen find, 
der fich oft leicht, oft ſchwer abfragen läßt, wo man dann eine glatte, 
gelbröthliche, auch wohl mit Keinen feinen Querriffen verfehene Rinde 
befommt. Andere hingegen haben bloß ein feft aufliegendes, vöthlicy 


braunes, mit kleinen der Länge nad) gehenden Furchen befestes Ober: 


haͤutchen; in einigen feltenen Fällen findet man auch Eteine Querfurden. 


Die innere Rinde ift in der Regel von glattem Anfehen, fahlgel- |. 


ber und röthlichgelber Farbe, auf dem frifchen Bruche braunröthlid, 


glatt, harzig und mattglängend; fie laͤßt fich leicht zerbrechen, hat einen ' 


eigenthümlihen, nicht angenehmen Geruch. Der Geſchmack ift bitter, 


etwas zufammenziehend und fpeichelerregend. In fein gepülvertem | 


Zuftande erhält fie eine dem Rhabarberpulver ähnliche Farbe, In 


Mafler abgekocht erhält man einen Abſud von beinahe pomeranzengel: | 


ber Farbe, ber einen bittern, nidyt gerade unangenehmen Geſchma 


befist. Da man beim Einkauf der Rinde fehr häufig Rindenſtuͤcke fin N 
det, die zwar einige Aehnlichkeit mit der echten Anguſtura befigen, je 


doch durchaus nachtheilig für die Gefundheit beim Gebrauche derfelben 


find, fo muß man genau nachſehen, und die unechte Sorte davon aus 
fuchen. Eine nähere und vollftändigere Angabe diefer unechten Anguftura ' 


wird der naͤchſtfolgende Artikel enthalten. Der englifhe Handel Liefert 
uns bie meifte echte Anguftura von der Infel Zrinidad, Hinſichtlich 
der mebicinifchen Anwendung ift noch — bemerken, daß man ſie als 
ein ſtaͤrkendes und fiebervertreibendes Mittel ſchaͤtzt. 


ünechte Angufturarinde (cortex angnsturae spuriae), auch 


Angustura ferruginea. Der Strauch, mweldyer diefe Rinde nad) ber 
fehber angenommenen Meinung liefern follte, ift in Abyffinien zu 
Haufe, und wurbe von Bruce dort aufgefunden, daher man bemiel 
ven den Namen Brucca ferruginea gab, Dean ift aber mit diefer 
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Angabe aus hinreichenden Gründen nicht ganz einverftanden, und es 
ift daher die wahre Abftammung ber falſchen Anguftura noch nicht er= 
mittelt, Wir befommen fie aus dem füdlichen Amerika, und zwar 
beinahe nur immer als vermifcht mit der echten. Da fie fich indeß 
bei aufmerffamer Betrachtung nicht auszeichnet, fo kann fie leicht als 
bie unechte erkannt werben. Die Stüde der Rinde find von verfäjiebes 
nem Ducchmefler, größtenteils zufammengerollt, doch auch flach, 
mitunter rudwärts gebogen; fie haben ebenfald einen Ueberzug, der 
ſchwammig ift, der fich aber durch eine Eifenroftfarbe, fo wie burdy 
darauf befindliche afchgraue und ofergelbe Pufteln auszeichnet. Zuwei⸗ 
kn ift ber Uebergug auch weißgrau, und durchaus mit Pufteln verfehen, 
dagegen andere Rinden der Art mehr ofergelbe Höfer, wieder andere 
von foldyen Hoͤkern freie Stellen auf eifenroftfarbener Unterlage zeigen. 
Die Stärke des Ueberzuges beträgt 1 bis 2 Linien. Die Rinde ſelbſt 
it nicht fo leicht zerbrechlich, als die der echten, ihr Bruch aber glatt 
und gelblich, nach außen dunkler, nach innen heller, Die innere Fläche 


- Amel grauſchwaͤrzlich, oder aber ſchmutzig gelb, Ein daraus bereis 


teted feines Pulver zeigt eine helgelbe Farbe, Der Geſchmack ift un: 
angenehm und Außerft bitter, ohne im geringften brennend zu fein, tie 
bie echte Anguftura einiges davon befigt. Aber auch die hoͤchſt giftigen 
Birkungen, welche diefe unechte Anguftura auf den thierifchen Körper 
äußert, geben ein deutliches und fehr zu beobachtendes Unterſcheidungs⸗ 
xichen, weßhalb man fich wohl zu hüten bat, dergleihen zu benugen. 
Ein Aufguß, den man aus beiden Rinden, nämlid der echten und 
der unchten, und zwar jeden für fich auf die Art bereitet hat, daß 
man 4 Qutchn, von jeder Rinde mit 4 Loth deftillivtem Waſſer über: 
gieht, ſtark umſchuͤttelt und nad) zwölfftündigem Darüberftehen , wäh: 
rend welcher Zeit öfter gefchüttelt wird, heil abgießt, gieht folgende 
Berfchiedenheiten, . 

Die Farbe des Aufguffes von der echten ift pomerangengelb; bie 
darbe der unechten gang hellgelb. Der Geſchmack deffelben von ber 
ehten ift nicht unangenehm bitter; der Gefhmad der unechten aͤußerſt 
bitter; Gallustinctur hinzugetröpfelt, gibt bei der echten einen gelblich⸗ 
weißen flodigen Niederſchiag; bei der unechten einen feftern weißen 
Riederfchlag. in halbes Qutchn. des Huözuges der echten mit 2 
Tropfen Radmustinctur vermifcht, bleibt geld, wobei bie Karbe bes 
dackmuſes verfchwindet; ein halbes Unten, des Auszuges der unechten 
wird durch einen gleichen Zufag der Lackmustinctur ſchwach geröthet. 

Anilholz, |. Anisholz. 

Xnilpflange, f. Indigo. 

Animegummi, Courbarillharz, Flußharz. Der Baum, 


don welchen diefes Harz kommt, heißt ber Heuſchrecken- ober Lo: 


cuftbaum (Hiymenaea courbaril L.). Nach den fpätern Berichti⸗ 
fingen des Herrn v. Martius aber, ift der gedachte Baum die 

utterpflange desjenigen Harzes, weldyes bie Engländer Anime nen- 
Ben, und zwar bes amerikanischen oder weſtindiſchen Copals; Dagegen 
dad echte Animegummt von einer Iricaart abftammt, und dafjelbe dem 
Gummis@lemi Fehr nahe verwandt iſt. Es ift hellgelb, im Bruce 
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glänzend, Leicht zerbrechlich, auf Kohlen geftreuet von fehr angenehmen 
Geruh; im Wafler gar nicht loͤslich, dagenen im Weingeifte, ‚in fet- 
ten unb aͤtheriſchen Delen. Die Verfärfhung mit Copal kann mit 
Weingeift, der den Eopal unaufgelöft läßt, die mit Weihraud durch 
den Geruch geprüft werden, Es kommt aus Birginien, Brafilien und 
Weftindien zu une, in Stüden von verfchiedener Größe; gewoͤhnlich 
aber in Studen einer Hafelnuß groß; das befte ift in Körnergeftalt, 
dem Weihrauch aͤhnlichen Stuͤcken. Es wirb meiftens über Livorno, 
London, Venedig und Kiffabon bezogen, Das Gummi, oder die Re- 
sina Anime americana brunea, fommt im Handel zuweilen unter 
dem Namen Gummi Anime vor, iſt in größern und Meinern Maffen, 
Bruchftüden mit einem weißlichen Pulver beftreut, Sein frifcher 
Bruch ift unregelmäßig, wenig glänzend und etwas fplitterig. 

der Karbe gleicht eö dem Bbellium in Maffen, von welchem es fi 
aber durch den weniger glänzenden Bruch, und daß es mehr braun 


grün ins Roͤthliche ausfieht, unterſcheidet. Es ift zerbrechlich 


bat einen angenehmen Harzgeruch, zerbrödelt zwifchen den Zähnen, 
ehe es ſich erweicht. An der Flamme entzündet es fich und verbreitet 
einen angenehmen Geruch. Auf Kohlen verbrennt es mit vielem Rauch) 
und giebt einen weihrauchaͤhnlichen Geruch. 

Anjou⸗Weine, dunkle und confiftente franzöfifhe Weine, bie 
viel Geift haben, ſehr gefchägt werben, durch Liegen ſich mehr füßen 
und noch dadurch gewinnen. Holland, England, auch die nördlichen 
Gegenden beziehen viel davon. 
| nis, ein in Deutihland durch den Anbau auf Feldern gezogener 
Samen (Semen Anisi vulgaris) der in Aegypten wild wachlenden 
Pimpinella anisum; den alikantifchen pflegt man unter den auslän- 
difchen vorzuziehen. Aus dem Magdeburgifchen, Dalberftädtfchen, Thuͤ⸗ 
ringifhen, wo er jehr viel gebauet wird, ‚zieht man ihn mit Vortheil, 
Er muß grüngelb, nicht verborben oder mit Staub und Erde veruns 
reinigt fein; ſchwarz ausfehender Anis gehört zu der verborbenen 
Waare und muß weggeworfen oder zur Benutzung auf Anisöl verwen: 
det werben, um wenigſtens die Ölichten Theile zu retten, Die ſchwarze 
Farbe, fowie das Schimmlichwerben entfteht, wenn die friſche Waare 
nicht mit Behutſamkeit getrodfnet worden tft, oder gar betrügerifcher 
Weiſe eine Anfeuchtung der trodnen Samen ftattgefunden Hat. Daher 
ift ed nöthig, die allgemeinen Regeln beim Einkauf frifher Samen 
nicht außer Acht zu laffen, die hauptſaͤchlich darin beftehen, benfelben 
auf luftigen Boden gehörig dünn auszubreiten, und dafuͤr zu forgen, 
daß Feine Näffe auf ihn einwirken kann; dann aber den an luftig fchat- 
tigem Orte völlig trodien gemachten Samen von ben etwa * abge⸗ 
fallenen, ihm zuvor angeklebten unreinen und erdigten Theilen zu be— 
freien und in gut verwahrbaren Faͤſſern an trockenen Orten zu bewah— 
ren. — 3m Handel werden folgende Sorten unterfchieden: a) Ali: 
cantifher oder fpanifher Anis. Unter der erften Benennung 
wird gewöhnlich aller aus Spanien kommende Anis verftanden, ber 
befte von den fpanifchen Sorten bleibt aber jener vorzugsmeife, und 
wird auch am theuerften bezahlt. Die Körner find Elein, rund, grün: 
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» hier ſchon ein ziemlich entfcheidendes Urtheil fällen. 


Anisol, 45 
lid:geau, ohne Gtengel, Ihm nahe kommt der aus der Provinz 
Jaen, Matalanga genannt, Der geringfte von den fpanifchen Gat: 
tungen it der Cataloniſche. b) Italienifcher, von dem ber 
roͤmiſche beffer iſt als der apuliſche; etwas geringer als diefer ift 
ber von Malta, c) Deutfher Anis, von weldem ber Bamber: 
ger beffer ala der Erfurter, und diefer wieder beffer als der Mag: 
deburger if, d) Polnifcher und ruffifcher in Eleinen Körnern, 
etwas unrein und überhaupt nicht fo gut als der deutfche, 

Der Anishandel geht nach dem Gewichte, aber auch nad) dem Ge: 
miß. In England hält ein Ballen 3: bis 400 Pfund, In Amfter: 
dam wird der ſpaniſche Anis mit 8 pCt. Zara, der italienifhe mit 6 
p&h,, der apuliſche dagegen nach Feiner feftgefegten Zara gehandelt, 
In Hamburg kauft man den apulifchen in Saͤcken & 90 bis 100 Pfd. 
mit 3 bis KpCt. Zara auf den Sad gerechnet, den deutſchen und ruf: 

fſſchen in Faͤſſern von verfchiedbener Größe netto Zara, 

‚ Anifette, Aus Anisfamen verfertigter feiner Liqueur; ganz vor: 
re erhält man von Bordeaur, von wo aus viel nach ber afrika⸗ 
gr von Senegal verfandt wird. Deutfche Deftillateurs Liefern 
ihn auch gut, 

Anisholz, Anil holz, kommt in zweierlei Gattungen im Han— 
del vor. Die eine Gattung, das antillifche Anisholz, vwoelches 
ein dem Anisöl ähnliches Prherifches Del giebt, das ald Magenmittel 
bient, fommt von einem in Südamerika heimifchen, doldenförmige Blaͤ— 
then tragenden Pfefferbaume, - Die andere, hart und lichtgrau von 
are, iſt das Holz des Sternanis: Baumes, hat einen bem Anis 
hulichen Geruch und wird zu Tiſchler- und Dredjslerarbeiten verwendet. 

Anisol, duch Deftillation aus dem Anis gewonnenes dtheri- 
ſhes Del; muß rein von Geruch und Geſchmack, nicht mit fettem Del 
verfälfcht fein; letzteres Löfet fich in Spiritus nicht auf, und läßt auf 
Papier einen Fettfleck zurüd. Das echte erſtarrt bei dem: geringften 
Grade von Kälte zu einer Expftallinifchen Maffee Aber nicht alles 
Iniedl wird aus bem Samen bereitet, man möchte vielmehr eher bes 
haupten, daß das meifte aus dem Anisfpreu durch Deftillation gezogen 
wird, ‚woher man auch das vorzüglich eher Erftarrende und. gewifier: 
naßen Kryſtalliſirende deffelben fhreibtz indem Samen bei weitem nicht 
die Menge Aniscampher enthalten, wovon das fchleunige Erftarren 
berrühtt, wenn ein ſolches Del einem verringerten Wärmegrade aus: 

gelegt wird, Auch will man ein unechtes Produkt, oder vielmehr eine 

aufammenfegung aus aͤtheriſchem Anisöl, Wallrath, Weingeift und 

Dlivendt im Handel vorkommend bemerkt haben. Diefe Miſchung 

muß ſich jedoch dem Kenner bald als dasjenige, was fie iſt, zeigen, 

wenn fie der gelinden Wärme auögefest wird, wobei die meingeiftigen 

Theile verflüchtigt werden Fönnen, indem ein foldhes Det dann bald 

in anderes Anfehen gewinnen wird. Aber auch der Gefchmad kann 

Die Verunreini: 
gung mit Kupfer, follte diefe auch nur Höchft felten vorlommen, muß 
durch einen Zuſatz von aͤtzendem Ammonium entdecit werden, woburd) 
na) Verhältnig des größern oder geringern Antheil® Kupfer, eine mehr 
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oder weniger blaue oder bläuliche Farbe entftehen wird. Aus dem 
Thuͤringiſchen, Magdeburgifchen, Halberftädtfchen und Braunſchweigi⸗ 
fchen, wo es im Großen aus der Spreu deftillirt wird, erhält man es 
größtentheild echt und billig. Es wird in blechernen Slafchen, meiftens 
nah den Geeftäbten verfendet, und pflegt auf den Schiffen dem 
Branntwein zugeſetzt zu werden, da es ald antifcorbutifches Mittel 
gilt. In Hamburg Fauft man es nad) dem Pfunde, mit 3 Pfund 
Zara auf die Klafche von 60 Pfund. 

Anisſpreu, macht in fo fern einen Handelsartifel aus, als fie 
häufig zur Bereitung des Anisdls gekauft und benugt wird. Sie foll 
aus weiter nichts beitehen, ald aus den aufgefchhlagenen und zerfchlage: 
nen Samentapfeln und deren Stengeln, weldje von den ausgebrofche: 
nen Samen durch Werfen abgefondert werben, ift aber oft auch mit 
Hein gefchnittenem Anisftroh vermengt und dann nicht fo ergiebig als 
die reine. Man handelt fie nad) dem Gemäß, und erhält von 10 bis 
12 Scheffel reiner Spreu etwa ein Pfund Del. 

Anisum stellatum, ſ. Sternanis. 

Anker, find die bekannten eifernen Schiffsgeraͤthe, mittelft deren 
das Schiff, ſowohl auf offener See, als im Hafen oder auf Flüffen 
auf einer Stelle feftgehalten wird. Hinfichtlich ihrer Größe find fie 
fo verſchieden, daß es Anker von 25 bis 6000 Pfund giebt, Nach 
ihrer Gebrauchsbeſtimmung haben fie verfchiebene Benennungent, naͤm⸗ 
ih Pflichtanker, Raum: oder Nothankter, weldher unter allen 
Ankern der größte ift; Hauptankfer, täglicher ober Tag- Anker; 
Nachtanker, die beide dem Pflichtanker in der Größe am naͤchſten 
kommen; Tay-Anker, die wieder Heiner find als die letzteren; 
Wurf-Anker, wieder Eleiner als der vorhergehende; Hafenanker; 
Dreg: oder Bootsanker u ſ. w. Das Gewicht des Hauptankers 
richtet fih nad) der Größe oder der Zragbarkeit der Schiffe, und ed 
wird auf je 800 Kubikfuß Raum, oder auf 20 Tonnen oder 400 Gent: 
ner Bun 1 Gentner Gewicht des Ankers gerechnet. Unter den ver 
ſchiedenen Arten, die Güte der Anker zu prüfen, wird die von De: 
lonshamps erfundene für die befte gehalten. Sie befteht darin, 
daß man die beiden Arme durch zwei ftarke Pfähle verftricdt und den 
Anker fchief durch eine Winde und einen eingerammten Pfahl zieht. 
Durch diefe fchiefe Anwendung der Kräfte werden die Ruthe und bie 
Arme one einer Gewalt ausgefegt, welche derjenigen gleichkommt, 
die auf den Schiffen erforderlich ift, einen tief im Grunde feftfigenden 
Anker aufzuminden. Die beften Anker liefert Schweden; in der Anker⸗ 
fabrik auf der Inſel Bleihholm bei Stettin werden ebenfall® gute Am: 
fer von ſchwediſchem Eifen verfertigt; zu Amfterdam ſchmiedet man 
Anker aller Art, von denen die größten 7000 Pfund ſchwer find. Die 
Eleineren Anker werden nad) dem Geficht oder nach der Hand verkauft, 
die größeren nach Schiffpfunden. 


ennaberger Spitzen, werden in Annaberg, im erzgebirgifchen- | 


Kreife des Königreich Sachſen und in der Umgegend diefer Bergftadt 
geklöppelt, und kommen aus berfelben in verſchiedener Güte und Breite 
in ben Dandel. 


Aus dem 
uuſcwein 


fen, vorzuͤglich im Thonboden, treibt mehrere 1 
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Annotta, ſ. Orlean. 

Anſchojebirnen, find die eingemacht in den Kandel kommen⸗ 
den Fruͤchte eines im ſuͤdlichen Amerika und in Weſtindien wachſenden 
Baumes, welche in Spanien, Portugal und Italien eben fo gegeſſen 
werden, wie Kapern, Dliven u. dgl, 

Anſchovis, Ancho vis (Clupea encrasicolus), ein aus dem 
Mittelmeere kommender Eleiner Fiſch, zu der Familie der Häringe ge— 
hörig, der Sardelle fehr aͤhnlich, mit welcher er häufig verwechfelt 
wird, Der Kang der Anfchovis erſtreckt fich ‚von den Kuüften des mit: 
telländifchen Meeres bis an die Küften der Nordfee. In den Handel 
fommen fie ſowohl eingefalgen wie in Del eingemacht, auch wohl ge 
rauchert. Bon den Sardellen unterfcheiden fie ſich durch ihre geringere 
Größe, Kleinere Schuppen, ſchwaͤchere und dünnere Gräten und runs 
dere Rüden, Ihre Güte erfennt man an ihrer Härte, ihrem dußeren 
weißen Anfehen und vöthlichen Fleifche, Auch müffen fie keinen unan⸗ 
genehmen Geruch haben. Um fie gut zu erhalten, laͤßt man fie ftets 
mit Salzlake bedeckt und bewahrt fie dor dem Zutritt der Luft. Die 
beften fommen aus dem mittelländifchen Meere, und unter diefen wer: 
den bie von den Infeln Gapraja und Goreona für die vorzüglichften 
gehalten. In Italien werden von Livorno, Genug, Nizza, Sardinien 
und Sicilien viel Anſchovis verfendet, Den italienifchen find beim Ein- 
machen die Köpfe gelaffen, welche bei den andern fehlen. In Li— 
borno werben fie in einfachen Faͤßchen von 30 Pfund und in doppelten 

don 75 Pfund verkauft; bie ficilianifchen find in Faͤſſern zu 250 Pfd. 
eingepreßt. In Frankreich werden zu Antibes, Cannes, Frejus und 
St. Tropez viel Anfchovis eingefalgen, die in ganzen Faͤßchen von 24 
Pfund und in halben von 12 Pfund, auch wohl in Klafchen von 1 
Dun, deren 12 eine Kifte ausmachen, verpadt find. Man bezieht fie 
bee Marfeile, Cette und Bordeaux. Die an der Küfte des nörbli- 
Gen Frankreichs gefangenen, und über St. Malo, Nantes und Breft 
berfendeten find nicht fo gut, als bie aus den ſuͤdfranzoͤſiſchen Häfen, 
Die ſpaniſchen Anſchovis find nicht gut eingefalgen und halten fich ba: 
her nicht lange, Unter den holländifchen, die im Mai gefangen und 
im Herbft in Gebinden von 1 Anker verfendet werden, find die von 
Bergen op Boom die beften. | 
} — floretſeidene, buntgemuſterte Weſtenzeuge, im levan- 
ner Handel. | — 

Anthemis, falſche Kamille (Anthemis), eine Pflanzengattung, 
iu der an 50 Arten gehören, von denen beſonders 3 zu merken find. 
Anthemis nobilis, vömifhe Kamille, im füblidhen Europa und 
in England wild wachfend, fonft aud) in Gärten gezogen, mit doppelt 
gefiederten, abwechfeind ftehenden, in linienförmige dreitheilige Lappen 
geſchnittenen Blättern, auf den Zweigenden ftehenden, einzelnen, lang⸗ 
geftielten Blüten, mit weißen Strahlen und gelben Scheiben. Diefe 
find im Geruch und in der Wirkung den gemeinen Kamillen ähnlich, 
md liefern fomohl ein ätherifches Del ald einen Ertract, Anthemis 


tinctori :Ramille, wählt auf fonnigen Feldern und Wie— 
nctoria, Särber Kamille, wählt auf ger Bas — 
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gel, mit boppelt gefiederten, auf der untern Seite graufilzigen. Bläts 
tern, und auf den Zmweigfpigen mit einer Afterbolde von großen gold: 
— Bluͤthen, mit langen, geſtreiften grauen Stielen. Mit dieſen 

lumen Tann man dauerhaft gelb färben. Anthemis pyrethrum 
(Anacyclus pyrethrum), Bertrammwurg, von welcher die Wurzel 
zum mebicinifchen Gebrauch dient. Es giebt deren. zwei Gattungen: 
radix Pyrethri romani, veri, römifche, echte, wahre Ber 
trammurzel, und radix Pyrethri communis, gemeine, beut- 
he Bertrammurgel, Erftere fommt aus ber Berberei über Ita: 
lien und Frankreich, in Stüden von ber Dide eines Federkiels bis zu 
der eines Kleinen Fingers; letztere wird in Thüringen und bei Magde— 
burg gebaut und tft nie ftärker als ein Federkiel. Beide find auswen⸗ 
dig graubraun, runzlich, inwendig graumeiß und bräunlich, 

Anthos, ſ. Rosmarin, 

Antiten, f. Antiquitäten. 

Antiloon, f. Chalon. 

Antimonium, Spießglanz, ift ein mineralifcher Körper, 
der aus dem eigentlichen Spießglangmetall und. Schwefel befteht, und 
zwar bei einem Spießglanz von guter Befchaffenheit, aus 3 Theilen 
Metall und 1 Theil Schwefel, Er wird in der Natur häufig ange: 
troffen, nämlich in ben fogenannten Spießglanzerzen, woraus man ihn 
auf einfache Art durch Schmelzen ausſcheidet. Es wird nämlich ein 
im Boden mit Löchern verfehener großer Topf mit Spießglanzery an- 
gefüllt, derfelbe dann über-einen andern geftellt, der in die Erde ge: 
graben ift, und wo man die Deffnung gut — hat, Nah hin, 
Yanglich angebrachten Feuer um den obern Zopf fängt ber Spießglang 
zu ſchmelzen an, und tröpfelt durch die Löcher in den unter ihm fte: 
henden; bie Unreinigkeiten, welche theils in erdigen, theils in andern 
frembartigen heilen beftehen, bleiben in dem oberften Zopfe zurüd. 
Die Farbe des Antimonium ift fhwarzgrau, bleiartig im Anjehen; 
es ift ein Gefüge von glänzenden Striemen und Streifen, im reinern 
Zuftande im Bruche nabelförmig. Je ſchwerer daher das Antimonium 
ober der Spießglanz und je nabelförmiger im Bruce er ift, um fo 
vorzüglicher und beffer ift er dann. Der leichte, fchladige, inmwendig 
mit Blafen verfehene, ift daher von fchlechter Beſchaffenheit. Das 
befte Spie aglanz zieht man aus Ungarn und Siebenbürgen. Sachſen, 
Böhmen, Kärnthen, Frankreich liefern ebenfalls dafjelbe, jedoch ‚mit: 
unter von weit geringerer. Güte, Sicilien bringt Spießglang zum 
Handel, welches dem ungarifchen nicht nachftchen ſoll; das meifte davon 
geht nach Venedig, Don dem er Hr wird das aus Bretagne 
und Poitou am meiften geſchaͤtzt. n Spanien find auch nicht ganz 
unbedeutende Minen von Spießglanz z. B. in der Provinz Mandja, 
welches jehr rein fein fol, Das Spießglanz wird in technifchen Ar: 
beiten mannichfach verwendet, fo z. B. in Huͤttenwerken zum Reini 
gen der andern Erze, als ein Hauptbeftandtheil der Schriftlettern und 
* mehreren andern metalliſchen Compoſitionen. Als Medikament bei 

hieren war esfchon lange und ift bis jest noch fehr im Gebrauch, und 
leiftet, in Pulvergeftalt auf das Futter geftreuet, wefentliche Dienfte. 
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aber auch im Gebrauche bei Menfchen wird es als höchft fubtiles Put: . 


ber in vieler? Faͤllen benugt, und mit andern Ingredienzien vermifcht 
von Jerzten verordnet. Es muß zu biefem Behuf das befte genommen 
werden; man reibt es fo lange und zu einem foldhen Grade von Fein: 
beit, bis das Pulver durchaus nicht glänzend mehr erfcheint, fondern 
einem grauſchwarzen ſchweren Staube gleicht. Die daraus in der Phar: 
macie bereitet werdenden Präparate, als Goldſchwefel, Spießglangbut- 
er, Spießglanzkalk u, ſ. w. kommen an den ihnen zuflommenden Or: 
ten vor. Das Antimonium oder Spiefglanz handelt man in Holland 
bei 100 Pfunden netto Tara, in Hamburg bei 100 Pfd. Mrk. Bco, in 
eichenen Fäſſern von 6—800 Pfd. mit 68, in tannenen mit 42 Zara. 

Antiqua, heißt eine Hauptgattung lateiniſcher Buchdruderfchrift, 
die fih von der andern (Cursiv) dadurch unterfcheidet, daß ihre 
Etriche alle gerade und aufrecht ftehen. Es giebt von biefer, wie von 
aller übrigen Buchdruckerſchrift mehrere Untergattungen, die nach ihrer 
Größe unterfhieden werden, und nach diefer wieder befondere Benen: 
nungen haben. In den Schriftgießereien zu Leipzig, Weimar, Berlin 
und Magdeburg erhält man fie in Deutfchland befonders von fchönem 
Schnitt. Sie wird nad) dem Gentner und auch in Fleineren Quanti: 
fäten (fogenannten Buchbinder: Padeten) verkauft, und die Preife Ans 
dern ſich nach dem Verhältniß ihrer Größe ab, 

Antiquitäten, Antiten, heißen bie Kunſtwerke der Vorzeit, 
befonders die der Griechen und Römer; als Statuen, Vafen, Urnen 
und anderes Geräth, Platten mit ganz erhabener Schnik = oder Bild: 
hauerarbeit (haut relief), mit halberhabener (demi relief) oder nur 
wenig erhabener (bas relief), gefchnittene Steine (Gemmen, Paften), 
Münzen; ferner alte Gemälde, Ruͤſtungen, Waffen, Schmud, als: 
Ketten, Ringe, Edelſteine von alterthuͤmlichem Schliff el 
u. ſ. w. Bei dem Handel mit bdiefen Gegenftänden haben ſich die 
Rufer und Händler jedoch vorzufehen, daß von ihnen nicht nachge— 
machte Antiten für echte gekauft oder getaufcht werden. Wer ben 
Dandel mit Antiken betreiben will, muß ein durchaus ründlicher Ken⸗ 
ter von Alterthümern fein, wenn er ſich nicht der Gefahr ausfegen 
Wil, bedeutende Verluſte zu erleiden, da ohnehin Antiquitäten nicht 
eine Waare für Sedermann, fondern nur für Liebhaber find; 

Antirrhinum linaria, f. Frauenflachs. 

Antophylli, f. Gewürznelfen. 

en 7 GERADEN 

palto di Cirella, : 

Apelte di Costa, en —— 

elfine, gehört zum Orangen- oder Pomeranzengeſchlecht; 
unter den en end bie genuefer, die von Nizza und Malta, 
dit portugiefifchen des fühlichen Theils, bann auch die fpanifchen, ober: 
Italienifchen und ficitianifhen. Man erhält fie von Malaga, Liffabon, 
Porto, Meffina, Genua, Nizza und über Zrief, Am borzüglichften 
find die, welche eine feine dünne Schale befisen, ungemein faftreich 
und ſchwer find. Sie bedürfen einer genauen Aufmerkſamkeit zur gu: 
ien Aufbewahrung, weil fie fonft leicht verderben. - Die — und 


(Waarenkunde 1.) 
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maltefer Apfelfinen kommen gewöhnlich in Kiften, a 400 Stüd, zum 
Handel. Der Saft der Apfelfine ift Außerft angenehm füß oder fäuer: 
lich-ſuͤß; daher ift diefe Frucht ‘ein herrliches erquickendes, angeneh— 
mes und EZühlendes Mittel auf Reifen, weßhalb fie auch häufig auf 
Seereifen mitgenommen werben, 

Apium graveolens, ſ. ©ellei, 

Apocynum, ſ. Hundskohl. 

Apoſtemkraut, ſ. Scabioſe. 

Apothekerbüchſen, die zur Aufbewahrung verſchiedener Medi⸗ 
camente, ſowie zur Aufnahme von Salben, Pomaden ꝛc. beſtimmten, 
runden, geraden oder baudyigen Krufen von Porzellan, weißem oder 
braunem Steingut, Die von Porzellan und von weißem Steingut lie: 
fern die Fabriken zu Berlin, Gaffel, Duisburg, Münden und anderer 
Orte; die braunen befonders Großalmerode im Kurfürftenthbum Heffen, 
wo fie nach 1000 Stüd verhandelt werden, | 

Apothekergewichte, das Pfund zu 12 Unzen oder zu 24 Loth 
des gewöhnlichen Handelsgewichts, die Ungezu 8 Drachmen, die Drad) 
me — 1 Quentchen des gewöhnlichen Handelsgewichts, zu 3 Scrupel, 
ein Scrupel zu 20 Gran, wird vorzüglich in Fürth und Nürnberg vers 
fertigt, von wo man es in zweierlei Gättungen, abgezogenes und ger 
zingeres, bezieht, und es in Schachteln von 3 Ungen erhält, in denen 
von den 2 Drachmenftüden an bis zu einem Gran alle Stüde zwei 
Mal enthalten find, 

Appeaux, f. Lockpfeifen. | | 

Applomades, bläuliche, blau und weiß geftreifte und gemür: |, 
felte Leinwand, 1 bis 14 Elle breit, die in Belgien gewebt und mei: | 
ftend von Gent aus in Stüden von 100 und mehr Ellen verfendet |, 
wird. Man verkauft fie gewöhnlich in Sortiments von 15 Stüden. |! 

Hppretirte Zeuge, heißen alle feidenen, leinenen, baummolles |: 
nen und wollenen Zeuge, -denen, durch eine befondere WBearbeitung |, 
ihres Aeußern, ein beſſeres Anſehen gegeben if. Diefe Bearbeitung |" 
richtet fi) nad der Verfchiedenheit der Gewebe felbft und nad) den |" 
Stoffen, woraus biefe verfertigt find, und befteht im Walken, Staus: 
hen, Scheren, Preffen, Ueberftreichen der Oberfläche mit Stärke und 
Gummi und andern Glanz gebenden, in Waſſer aufgelöften Sachen, 
Glätten, Sengen, Mangeln mit Ealten oder warmen Eylindern, Glän 
zen mittelft erwaͤrmter metallener Platten und eigends dazu verfertig: 
ter Appreticmafchinen. , 

Hprifofen,. Diele — ſtammen urſpruͤnglich aus Armenien, 
wo der Aprikoſenbaum waͤchſt, welcher von da in andere Gegenden, 
namentlich nach Griechenland und Italien, verpflanzt wurde, nachmals 
aber ſich mehr verbreitete und in den mehrſten cultivirten Gegenden, Ni 
die nicht zu viel Kälte haben, wählt. Mean bekommt die Aprikofen 
von verfchiedener Größe, Geſchmack und Karbe, welche ſich nach den N 

verfchiedenen Sorten richten. Ihre Geftalt ift rund, und wenn fie Y 
zur Reife gelangen, befigen fie eine goldgelbe, auf einer Seite mehr Na 
ober minder vothe Farbe; je nachdem fie der Sonne ftark ausgefeht N 
find, Der Geſchmack diefer Frucht ift fehr angenehm, füß fchmedend, N 





um 
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dad Kleifch faftreih. Cie enthalten eine fehr fefte Kernhülle; der dar- 
in Kfindfihe Kern befist einen der Mandel aͤhnlichen Gefchmad, 
Malta verfendet Aprikofen, welche zuvor eingemadht werben, ins Aus: 
Ind, Die Güte derfelben ift vorzüglich, befonders haben die Schalen 
an den Kernen eine ſolche Zartheit, daß fie leicht zwiichen den Fingern 
zu zerdrüden find. Im Handel fommen auch getrocnete vor, diefelben 
find natürlich zuvor in Spalten gefchnitten, um fie trocdnen zu Eöns 
nen, Sie kommen von Livorno und Trieſt; candirte liefert Genua, 
Rourd und einige andere Orte, Die Kernhülle, dieſe harte Schale, 
giebt gebrannt eine Art Zufche, die eine fchöne Schwärze hat. Beim 
Einkauf hat man auf ſchoͤne große, mithin fleiſchige und faftreiche zu 
fehen, die vorzüglich im Geſchmacke fehr angenehm und füß find; die 
mehligen find von geringem Werth. Die Kerne einiger Apritofenarten 
find füß und werden eben fo benugt wie die Mandeln. 

Apuliſche Wolle, f, Molle, i 

Aqua Amygdalarum amararum, ſ. Bittermandelmwaffer 
und Blaufäure, 

Aqua creosotica, ſ. Creoſot. 

Aqua empyreumatica, ſ. Holzſaͤure. 

Aqua fortis, f, Scheidewaſſer. 

Aqua hydrocianica, ſ. Blaufäure. 

Aqua Lauro-Cerasi, f. Kirfhlorbeerwaffer und Blaufäure, 

Aqua Luciae (Eau de Luce) wird aus einem Theile reinen 
Bernfteinöls if 24 heilen Alcohol aufgelöft und mit 96 Theilen Gal: 
mia: Spiritus vermifcht, bereitet. Es dient ald Reizmittel zum Rie— 
Gen bei Ohnmachten und bei Wiederbelebungsverfuchen, 

Aquamarin, ein unter die Edelfteine gerechneteds Mineral von 
meergrüner, apfelgrüner, oder bläulid grüner Farbe, bie von dem 
Kupferinhalt herruͤhrt; dieſer Stein nimmt zuweilen eine honiggelbe 
Couleur an, dann heißt er Goldaquamarin, Die orientaliſchen find 
die beften. Die in Böhmen und Sachſen gefundenen find von gerin- 
gerem Werthe, teil fie nicht die Härte haben. 

Aqua oxymuriatica, f. Chlorwaffer. 

Agua pruni padi, ſ. Ahlkicſche und Blaufäure, 

Aqua regis, ſ. Goldfcheidewafler. 

Aqua —— — ſ. Hahnemannſche Weinprobe. 
Aquae destillatae aromaticne, ſ. Abgezogene Waſſer. 
Aquae minerales, ſ. Mineralwaſſer. 

Aquavite. Wenn ber gewöhnliche Branntwein mit den aufloͤs⸗ 


lichen flüdstigen dtherifhen Beſtandtheilen ‚einer ober mehrerer Sub: 
fanzen durch Deftillation angefchwängert wird, fo erhält die erhaltene 


— ** den Namen Spiritus, und ben Beinamen nach der ange— 
wandten Gubftanz, ald Pomeranzenfpiritus, Gitronenfpiritus, Zimmt⸗ 
Piritus, gewuͤrzhafter Spiritus u. ſ. w. Die phlegmatifchen Theile 
des Branntweing find in der Blaſe zurüdgeblicben. Diefen erhaltenen 
Epiritus vermifche man nun mit ber erforderlichen Quantität Waffer 
zu einer teinkbaren Flüffigkeit, die mit hinreichendem Zucker verjegt 
wurde, dann hat man ein fpirituöfes Getränt unter bem Namen 


Die ren 
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Aquavit. Einer Deftillation bedarf es jeder Zeit, wenn er von Güte 
fein fol; entweder muß fie gefchehen auf erwähnte Art, ober ber 
Branntwein muß für ſich allein diefer Operation unterworfen werben. 
Dies letztere Verfahren ift vorzüglich nöthig, wenn eine Subſtanz aus: 
gezogen werben ſoll, bie feine Atherifchen Beſtandtheile enthält, wo ber 
abgezogene Spiritus alfo nichts mit übernehmen würde, ald z. B. der 
bittere Stoff u, 1. w. Ferner ift es bei Subſtanzen zu empfehlen, 
deren aͤtheriſche Beftandtheile in einem ſchweren Dele beftehen,. als 
Nelken, Zimmt u. dgl., die ihrer fpecififchen Schwere wegen im Waf: 
fer niederſinken. In dieſem Falle gießt man den reinen Spiritus bloß 
auf die Ingredienzien, und fegt fie in Digeſtion bei mehr oder mindern 
Graben von Wärme, Man beendziwedt dadurch, daß die ſchweren 
öligten Theile in dem Spiritus. gehörig aufgelöfet werden, welches bei 
einer Deftillation nicht fo volllommen gefchieht, wenn man, um feinen 
Zweck zu erreichen, nicht befürchten will, daß durch vermehrten Wär: 
megrad und fortgefegte Deftillation, wobei dann auch das ſchwere aͤthe⸗ 
riſche Del über den Helm zu gehen gezwungen wird, die erhaltene | 
Zlüffigkeit mit vielen phlegmatifchen Zheilen des Branntweing verun⸗ 
rn werben fol, 

quilaria malaccensis, ſ. Adlerholz. 

Aquilegia vulgaris, ſ. Wald: Afelei. N 

Arabias, Arabiennes, eine Gattung bunter Leinwand, die in |. 
der faͤchſiſchen Laufig und in Schlefien $ Ellen breit, in Stüden von |! 
70 Ellen verfertigt wird. Früher mahte man fie nur roth und weiß |. 
egattert, ganz aus Leinengarn ; ient aber hat man foldye in mehreren |.“ 
Farben geftreift und gemwürfelt, halb aus Leinen, halb aus baumwollen 
Garn, auch wohl ganz aus Baumwolle. Baugen, Lauban, Löbau, |,“ 
Sebnitz und die ſaͤchſiſchen Fabrikdoͤrfer verfenden befonders viel Ara |.‘ 
bias, die nach ihrer ganzen Breite glatt, buchförmig, 6 Zoll breit | 
gelegt, und am Schauende geglättet find. Sie werben in Kiften von | 
25 Bam 0 50 halben Stüden, ohne Papierumfchlag, verpadt. * 

rabiennes, ſ. Arabias. 

Arabiſches Gummi, Allgemein war man bisher der Mei⸗ 
nung, daß biefes Gummi ausfchließlich von der Mimosa nilotioa ge '}: 
fammelt werde, worunter nach Linnee zwei Acacien, nämlich die ;, 
Acacia arabica und Acacia vera begriffen werden; ba man aber N 
den neueften Reifen von Ehrenberg und Hemprich in Nordafrika ‚Mt 
und Arabien zufolge belehrt iſt, daB man in Aegypten von diefem 
Baume, der bloß am Nil waͤchſt, wo die Einwohner fih, wegen ihres 
vortheilhafteren Erwerbed aus dem Feldbau, mit der Einfammlung 
des Gummi'nicht befchäftigen, baffelbe nicht erhält, fo wiſſen wir aus “ 
diefen Quellen, daß das mehrfte Gummi von Acaciat ortilla und 
Acacia Seyal Forsk gewonnen wird, obgleich nicht zu Idugnen iſt, d 
daß auch jene daſſelbe liefern Tönnen Cs fließt freiwillig aus dem ji 
Baume, wie bei uns dad Kirfhgummi aus den Kirfchbäumen. Ent u 
weber in runden Stüden von verfchiedener Größe oder in wurmförmt R 
ger Geftalt, erhalten wir es hauptfählic aus Arabien nach Europa ih 

an hat im Handel mehrere Sorten, bie ſich aber bloß durch ihre " 
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Zur gredhere oder geringere Reinheit von einander Hinfichtlicy ihrer Güte 
da unterfeheiden und durch Gortiren entjtanden find. Demnach hat der 
Droguift folgende Arten: 1) feines arabifches Gummi, hat beinahe 
aus gar keine Farbe, die Stüde find nicht fehr groß, Länglicht und gedreht. 
„te 2) Senegalgummi. Runde, größere Stüde, weiß, hellgelb und noch 
‚m etwas dunkler, 3) Barbaritchee, Mehr oder weniger große runde 
he  Gtücke, durchſichtig, halbdurchſichtig, auch undurchſichtig, gelb oder 
braun. 4) Das Zintengummi, Dies ift die fchlechtefte Sorte. Die 
Bir Gtüce find braun, ſchmutzig, mit Unreinigkeiten, als anklebende .. 
blej theilchen u. dal, vermifcht, theild Hein, theild aber auch groß und bi, 
Grit dem Anfange des achtzehnten Sahrhunderts haben wir im Hans 
ut del das Genegalgummi, welches unter dem Namen arabiſches Gummi 
zhi bekannt und hier die erwähnte zweite Sorte iſt; es verhält fih, wenn 
sine gleich nicht in der Geftalt, jedoch mit wenigen Abanderungen hinficht- 
gir li feiner Natur eben fo, wie das gute arabifhe Gummi. Diefes 
ie Senegalgummi fließt indeß aus der Senegal: Acacie, ein in ben heißes 
m fen Gegenden Afrika's zmwifchen dem Senegal und dem Gambiaftrome 
ww einheimiſcher Baum; derſelbe ift jener Sehal-Acacie nahe verwandt, 

Das Senegalgummi foll ſich bloß in feiner Natur durch einen ſaͤuer⸗ 

lichen Gerudy unterfcheiden, fo wie, baß es beim Auflöfen im Waſſer 

uͤherm Feuer, wenn es ſtark umgerührt wird, nicht fo fchäumt, als 
vd das wirkliche arabifche Gummi, Verfaͤlſcht wird das arabifhe Gum— 
w mim Allgemeinen vorzüglich mit Kirſch-, Pflaumen, Aprikoſen- und 
ed irfihbdumen: Gummi, Gutes reines arabifhe® Gummi ift im kal—⸗ 
‚a ten und warmen Waſſer völlig auflöslih, es bildet dann eine helle, 
le Uare Flüffigkeit, die durchſichtig und ohne Ruͤckſtand iſt. in Theil 
zu gibt 6 Theilen Waffer die Conſiſtenz eines Zuckerſafts, 3 bis 4 Theile 
(nm Waffer flellen einen dicken Schleim dar, Die Araber liefern es in zus 
@ fammengenähten Häuten aus der Gegend Tor vom Berge Sinai und 
u Habbetfch nach Kairo; aus den franzöfifchen Befisungen am Genegal- 

fiuffe wurde es ebenfalls in bedeutender Menge nad) Europa verfendetz 
man zieht es über Trieft, Marfeille, London, Amfterdam, Livorno, 
Venedig. In Amfterdbam wird das arabifche und barbarifche mit 16 


Y h c. Zara für die Gerone, und noch 2 p. c. Gutgewicht gehandelt. . 
y 1 * 


r livorno mit gewöhnlicher Zara und einer Supra⸗Tara, außerdem 
wit ? p. c. Sconto, In den franzöfifchen Handelsplägen, als Mar: 
: flle u, a. m. wird Netto:Zara und 6 bis 8 p. c. Gutgewicht gerech⸗ 
"net, welches fich nicht allein auf die Waare an ſich, fondern auch auf 

den babei vorfommenden Staub, ald Abzug bezieht. | 
Araboutan, ift eine geringe, von den Antillen fommende Gat-: 
kung Rothholz, die meiftens für Brafilettholg verkauft, und mehr zum 
Beizen anderer Holzarten als zum Färben benugt wird, 

Acactus hypogaea, ſ. Erdpiſtazie. 

Arains, bunt gewürfelte, oder bunt geftreifte, leichte, taffetartige 
Leidenzeuge Oftindiens, 4 bis 2 Cobit breit, in Stüden von 7 bis 12 
— oder auch 2 bis 24 Cobits breit, die Stuͤcke 21 bis 24 Cobits 


ng 
Arak, Arrak. Diefe befannte geiftige Zlüffigkeit, wovon man 


54 Arak. 


zum Getraͤnk auf ſo mancherlei Art Anwendung macht, iſt ein durch 
die Gaͤhrung erzeugtes Produkt, welches uns Oſt- und Weſtindien lie— 
fet. Er wird aus Reiß und dem Safte der Kokosnüffe bereitet, ferner 
aus dem Safte anderer Palmarten mit Reiß in Verbindung; auch 
fol er aus der frifchen Galgantwurzel und Reiß durch zweckmaͤßige 
Behandlung diefer Ingrediengien, fo wie aus verfchiedenen andern Be: 
getabilien, die einen bedeutenden Antheil Zucerftoff und fchleimige 
Theile enthalten, gezogen werben, wie lesteres-befonders auf der Küfte 
von Koromandel der Ball if. In manchen Gegenden wird daher bie 
Erzeugung des Araks auf eine fehr Eunftlofe Art betrieben, und öfters 
nicht einmal mit gehöriger Sachkenntniß. ine der beften Sorten ift 
der Arak de Goa, weldyer von Goa, einer Befisung der Portugiefen 
auf der Weftküfte von Oftindien, gebracht wird. Diefem folgen die 
Arakforten aus Weftindien, welche Domingo, Jamaika, Guadeloupe 
u. a. m. liefern, Bon dem Aral de Goa gibt es, hinsichtlich der 
Stärke oder des geiftigen Gehalts, drei Sorten, nämlich einfachen, 
doppelten und drei Mal abgezogenen; die zweite wird am meiften 
geluche und von den Engländern und Holländern in Handel gebracht. 
8 ift nicht zu laͤugnen, daß man eine große Verfchiedenheit in der 
Maare antrifft, und daß oft fchlechtere Sorten für Aral de Goa ver: 
fauft werben, welches beim Einkauf zu beachten if. Der echte Aral 
hat einen gang eigenthümlichen Gerudy und Gefhmad, der ficy nicht 
gu! genau befchreiben läßt; fo viel ift indeß gewiß, daß ber ganz friſch 
ereitete noch nicht diefe Eigenfchaft in der Vollkommenheit befigt, als 
wenn er Sahr und Zag alt geworben iſt. In Batavia foll man ba: 
her den Arak auf irdene Krüge füllen, foldye-in die Erde graben, und 
fie ein und mehrere Jahre ftehen laffen, bis man ſich überzeugt glaubt, 
daß derfelbe feine wahre Güte erlangt habe, Im neuern Zeiten, wo 
ſich überhaupt die Nahahmung fremder Produkte fehr eingefchlichen 
bat, hat man häufige Verſuche angeftellt, in Europa, ſowohl in Deutſch⸗ 
land als in andern cultivirten Gegenden, ein dem Arak gleiches Pro: 
dukt durch die Kunft hervorzubringen 5 fie find aber alle nur ald Sur 
rogate zu betrachten, und können im ftrengften Sinne mit dem echten 
Aral de Goa nicht verglichen werden. So verdanken wir dem Geher 
merath Hermbftädt, fo wie dem Profeffor Lampadius ein paar von eins 
ander ganz abweichende Methoden, den Aral zu bereiten, Na 
Hermbftädt wird einem gewiffen Quantum ganz fufelfreien Branntwein, 
ber zu biefem Behufe mit Kohlenpulver nach der bekannten Art gerei⸗ 
nigt ift, ein Antheil Effigäther, peryvianifher Balfam, Vanille, Nero: 
Yiöl und eine Partie — Sohlleder in Schnitzeln zugeſetzt; 
dieſe Miſchung wird nach 10 bis 12ſtuͤndiger Digeſtion einer gelinden 
oder langſamen Deſtillation unterworfen, circa 5 des Ganzen abgezo—⸗ 
gen, und der abdeſtillirten geiſtigen Fluͤſſigkeit etwas Farbe gegeben, 
die ber des echten Arak gleich fommtz; man bewirkt dies durch einen 
—— Zuſatz von gebranntem und in Waſſer aufgeloͤſtem Zucker. 
ie Lampadiusſche Methode zeigt, wie man den Runkelruͤbenſyrup zur 
Gewinnung eines guten Arak's benutzen kann. Anderen Vorſchriften zu: 
folge wird gereinigter Kornbranntwein mit gutem Weinefjig einer 
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mehrmaligen Deftillation unterworfen, dann eine verhältnigmäßige 
Quantität Effigäther zugefest, mit gebranntem Zucker gefärbt und meh: 


dere Monate liegen gelaffen. Es ift aber nicht anders zu erwarten, 


als daß diefe Teste Vorfchrift ein zwar dem Rum ähnliches Produkt 
liefern kann, zu bezweifeln hingegen, daß daffelbe die Stelle des Araks 
erfegen mag. “Der befte Goa⸗Arak wird über Kiffabon bezogen; bie 
Holländer fesen ihn ab in ganzen und halben Gebinden; die Dänen 
mit 4 p. c. Rabatt, Außer den angeführten Sorten des Aral muß 
noch deö unter dem Namen Anis-Arak und des Parrier-Arak 
Erwähnung geſchehen; erſterer wird durch einen Zuſatz von Sternanis 
gewonnen, lester fommt don Madras in Handel, Die Hauptbezies 
hungsorte des Arak im Allgemeinen find London, Amſterdam, Liffabon 
und Kopenhagen. 

Aralia nudicaulis, ſ. Saſſaparillwurzel. 

Arangos, eine aus Carneol und anderen Steinen gefchnittene 
und glodenförmig, tonnenartig, rund x. aefchliffene Perlenart, die 
in England verfertigt und nach Bombay und den Küften von Afrika, 
berfendet wird, | 

Arbaseio, grobe, ftarke Tücher, die in Albanien und Macebo- 
nien aus natürlich brauner Wolle und Ziegenhaaren 2 Pik breit, in 
Stuͤcken von 60 Pik verfertigt und nad) der Levante, Spanien, Stalien, 
befonders aber nach Neapel und Sicilien verfendet werben. 

Arbois, vother und weißer Wein, der im. Jura: Departement 
in der Gegend von Arboid gewonnen und von diefem Drte wie von 
Belanson häufig nah dem Elfaß, nach Lothringen und der Schweiz 
verfahren wird, Der weiße, von angenehmem, füßem Gefchmad, ift 
vorzügliher, ald der rothe, und giebt den Mittelforten des Champag—⸗ 
ners nichts nach; verträgt jedoch feinen weiten Transport. — Ferner 
wird in derfelben Gegend, welche biefe Weine liefert, eine Gattung 
fehr guter Käfe bereitet, die ebenfalls Arbois heißen. 

Hebufe, Ungurie, Waffermelone, eine in Italien, der 


VTuͤrkei, Syrien und dem füblichen Rußland wachfende Frucht, die ein 


Gewicht von 20 bis 30 und mehr Pfunden erreicht, ein bald weißes, 
bald roͤthliches Kleifch hat, das viel Fühlenden, erfeifchenden, angenehm 
füßen Saft enthält. In Rußland gewinnt man die größten und beften 
bei Aſtrachan und Zarizyn, und verfchidt fie vom dort in. eigenen, in 
Riemen hängenden Wagen nach den großen Städten des Reiches, Die 
Kırne (Semen anguriae, Semen Citrulli), von denen 40 Pfund 8 
bis 9 Pfund gutes Speifeöl geben, find officinell und werden zu Emul: 
fionen verwendet. 

Arbutus Uva ursi, f. Bärentraube, 

Arcanum duplicatum, Doppelfalz, vitriolifirter 
Beinftein, ein fchmer auflöslihes Salz. Die einzelnen Kryſtalle 
bilden eine aus 2 mit ihrem Fuße gegen einander ftehenden Pyramiden 
julammengefegte Figur. Gewöhnlich find diefe Kryftalle aber fo dicht 
in Stüde verbunden, daß fie nicht-genau zu unterfcheiden find. Sie 
müffen gang weiß, troden und halb durchſichtig fein, an ber Luft 
nicht feucht werben und eben fo wenig zerfallen. Vom kochenden Waſ⸗ 
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fer löfen 6 heile 1 Theil Salz auf; kaltes Waſſer erfordert 18 
Theile, Es muß frei von allen metallifhen Beftandtheilen fein; ent- 
hält es Kupfer, fo wird ein geringer Antheil ägender Salmiakgeift in 
die wäfferige Auflöfung dieſes Salzes getröpfelt, eine bläuliche Farbe 
erzeugen; Eifen wird durch einige Zropfen Galläpfeltinctur ſchwarz 
niebergefchlagen; mit Zinkvitriol verunreinigtes hat eine veränderte 
Kryftallifation, die ins Röthliche zuweilen ſpielt. Sowohl diefe Ver: 
unreinigung, als auch wenn erdige Mittelfalge dabei find, laͤßt fi 
durch aufgelöftes und zugegoffenes Laugenfalg, welches einen Nieder: 
fchlag erzeugt, erkennen, Der erhaltene Niederfchlag beftimmt dann, 
womit es verunreinigt war, Da biefes Salz, welches aus Schwefel 
fäure und Pflanzenlaugenfalz befteht, häufig als Nebenproduft bei ches 
mifchen Präparaten und in Fabriken gewonnen wird, fo erhält man 
es aus diefen am vortheilhafteften, 

Arcanum tartari, ſ. ejfigfaures Kali, 

Archi⸗Imperiale, eine Gattung Serge, die in Italien ver- 
fertigt und über Livorno und Genua nad) der afrikanischen Norbküfte 
verfendet wird. 

Arco oder Arcot, ſ. Meffing. 

Arctium Bardana, f, Klette, 

Arey, ein Burgunder Wein niedriger Klaffe, von Auxerre. 

AUrdanne, 

Ardaffe, ſ. Seide, 

Ardaffine 

Aredas, Arinas, leichte, taffetartige Zeuge, die in Oftindien 
aus einem Gelpinnft der feinen, glänzenden Fafern einiger feidenartis 
gen Pflanzen gewebt, und au wohl Grastaffete genannt werden. 

Arefapalme, f. Catechu. 

— ſ. Saſſaparillwurzel. 

rengapalme, 

Be harifera,g Cage. 

Areometer, hydroſtatiſche Senkwagen, find Inftrumente, 
die gewoͤhnlich aus hohlen, gläfernen, mit Quedfilber angefüllten Ku: 
ge: und baran feitfigender, mit Gradabtheilungen verfehener Röhre 

eftehen, und dazu dienen, bie fpecifiiche Schwere des Alkohols, Brannt- 
weins, Weins, Biers, der Laugen, Milch und anderer Flüffigkeiten, 
und fomit ihre Stärke und Güte zu erkennen. Je nach dem fie zur 
Prüfung dieſer oder jener Flüffigkeit dienen, haben fie ihre befonderen 
Benennungen, unter denen fie in biefem Werke angegeben find. Man 
erhält fie bei mehreren Mecyanitern, bezieht fie aber auch in vorzuͤg⸗ 
licher Güte von Nürnberg. 

Argandiſche Dochte, runde, inwendig hohle Dochte, die zuerft 
von dem Genfer Argand in England für feine neu erfundene Lampe 
angewendet, mit biefer auf das Feftland gebracht wurden, und nun 
auch hier, von baummollenem Garne, auf befonderen Mafchinen verfers 
tigt werben. Plauen, im voigtländifchen Kreife des Königreichs Sad): 
* ſt liefert beſonders viel ſolcher Dochte, bie man nach der Elle ver⸗ 
auft. 


— 
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Argandſche Lampen, die im vor. Art. gedachten, urfptünge 
lid für hohle Cylinderbochte eingerichtet, jest aber audy für breite 
Dochte, theils mit einer Winde, theils bloß mit einem Schieber zum 
Nahrüden des Dochtes verfehen, Brennt diefer auf einer Säule, 
um welde in einiger Entfernung ein Kranz als Delbehälter Yäuft, fo 
heißt bie Rampe Aftrallampe, Die übrigen Lampen haben ent- 
weder, fo wie dieſe, einen die Lichtflamme umgebenden Glascylinder 
und einen Schirm von Milchglas, Zaffet u. ſ. m., oder auch nur einen 
bloßen glodenförmigen Schirm von Blech. , 

Argandfche Lichte, aus Talg, Wachs oder Wallrath verfertigt, 
von Deformeaur in London erfunden, hahen ihren Namen davon, 
daß ber Docht berfelben wie bei den Argandfchen Lampen hohl ift, 
Beil fie höher im Preife ftehen als die gewöhnlichen Lichte, find fie 
nicht allgemein in Gebrauch gekommen. 

Arganholz, f. Eifenholz. ‚ 

Argent a In mode, A. fin fume&, heißt im Sranzöftfchen 
dad unecht vergoldete, bloß angelaufene Silber, das auch parfümir 
tes genannt wird. 

‚Argent colore, A. dore, A. verni, mit Goldfirniß las 
dirteö, dem echt vergoldeten ähnliches Silber, 

Argent de mosaique, Mufiv: oder Malerfilber, 
wird aus 3 Theilen Zinn, 3 Theilen Wismuth und 1% Theilen Qued: 
flber, die man zufammenfchmitgt, bereitet, und dient zur Malerei, zu 
falſcher Verfilberung, zum Pugen ꝛc. Im Deutfchland hezieht man es 
vorzüglich von Nürnberg. 

Argent à coquille, Muſchel ſilber, zum Gebrauch für 
Miler und Lackirer; bezieht man ebenfalld von Nürnherg. 

Argent en feuille, f, Blattfilber. s 

Argent en lame, A. applati, A. trait, Lahnſilber ober 
Gilberlahn, wovon es zweierlei Gattungen giebt: Argent en lame 
fin, echten Silberlahn, A. en lame faux, unedhten Silber 
lahm. Beide Gattungen bezieht man befonbers aus ben Golds und 
Eilberfahriken zu Berlin und Freiberg in Sachſen; ferner von Nürn- 
berg u. a, O., wo fich dergleichen Fabriken befinden. 

Argent file, über Seide gefponnenes über, Silberfaben, 
Eilbergefpinnft. Man hat hiervon ebenfalld echtes und unechtes, wel: 
ches von denfelben Orten begogen wird, die den Lahn liefern. 

Argent hache, weißer Tombad, Weißkupfer, eine 
Eompofition von Kupfer, Zink und Arſenik, der zumeilen auch wohl et- 
was Silber oder Zinn beigemifcht iſt. Cie hat das Anfehen des 14« 
Üthigen Silbers, und wurde früher mehr zu Geräthfchaften verarbeis 
kt, als gegenwärtig, weil bie davon verfertigten Speiſegeraͤthe Leicht 
M Vergiftungen Anlaß geben; weßhalb fie auch in mehreren Städten 


Z Kieslich verboten find, 


Argent plaque, Blehfilber, zu dünnen Blättern getrie- 
benes Silber, womit Kupfer oder Meffing belegt wird, woraus bie 


ı Älberpfattirten Arbeiten verfertigt werben. 


58 Argent trait en gavette. 


Argent trait en gavette, heißt der hohlrund gezogene 
Silberbraht, ben man audı Daternokerbrabt nennt, ' . 

Argentan; unter diefem Namen ift in neuern Zeiten eine Me: 
tal Gompofition in Handel gelommen, welche im Anfange viel Auf: 
fehen erregte, Sie wird gewöhnlihd Neufilber genannt, weil fie eine 
dem Silber täufhend ähnliche Farbe beſitzt; Silber ift indeß nicht in 
der Miſchung, Sondern fie befteht aus einer Zufammenfegung unebler 
Metalle. a fie ſich aber feiner Dehnbarkeit wegen zur Bearbeitung 
vieler Luxusartikel eignet, fo werden davon eine Menge dergleichen Ar⸗ 
titel in Handel gebradyt, und taͤuſchen ihres filbergleichen Anfehens 
wegen ungemein, 

Argenterie; unter biefer Benennung verfteht man im Franzd: 
ſiſchen alles Silberwert an Geſchirren, Leuchtern u. ſ. w. 

Argentine, ein halbfeidener Zeug in allen einfarbigen Gouleuren, 
deflen Kette aus Seide, der Einſchlag aus Baumwolle befteht. Die 
franzöfifhen Meanufacturen liefern ihn „5 Stab breit in Stüden von 
berfehtebener Länge. 

Argentum aceticum, 

Argentum nitricum, ſ. Silber. 

Argentum sulphuricum, 

Argentum vivum, f. Quedfilber. 

Argolets, heißen die in den Lütticher Gewehrfabriken verfertig 
ten fchlechten Gewehre, die zum Handel nad) Afrika beftimmt find. 

Argonuges, eine aus feftgebrehtem, gebleichtem Garne verfertigte 
fehr gute Gattung Leinwand, 3 Stab breit, von ber bie geringfte nicht 
— als 1300 Faͤden in der Kette enthalten darf. Sie wird im 
franzoͤſiſchen Departement Ille und Vilaine verfertigt und in Stuͤcken 


von 5 Stab über St. Malo nach Spanien, Weſtindien und Amerika 


verfendet. 
Arghles, in England eine Art von Kaffeefannen mit doppelten 
Waͤnden und doppeltem Boden, fo daß in den Zwiſchenraum Eochendes 
Waſſer e werden kann, welches das Gefaͤß warm erhaͤlt. 
Sfriki, Arki, der von ben Kalmuͤcken und Tartaren aus Kuh: 
und Pferbemildh bereitete Branntwein. 
Aristolochia, f, Ofterluzey. , 
Arles, Arlefien, eine in Frankreich verfertigte Gattung ſpani⸗ 
schen Schnupftabads, der in dreierlei Sorten: superieur, seconde 
sorte und petit Arles in Paketen von 14 Unzen, im Handel ift. 
Arlet, eine Gattung Kümmel, der in dreicrlei Sorten, ſchwar⸗ 
zer, weißer und Eleiner, in Oftindien vorfommt und befonders in Su⸗ 
rate einen bedeutenden Handelsartikel bildet. 
Armagnae, Bayonner weißer franzöfifcher Wein, der häufig 
in Orhoften von 300 Pinten verfandt wird, 
Hrmbrüfte, mit Stahlbogen, kommen im Handel mit kurzen 
Waaren vor, und werden von Nürnberg am beften bezogen. 
Armeniſcher Bolus, f. Bolus, 
Armentum album, ſ. Schieferweiß. 
Armiak, ein Tamelotartiger Zeug, der von den aſtrachaniſchen 
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“ 
Tattaren aus Kameelhaaren verfertigt und Biaza von ihnen genannt 
wird, | 

Krmoifin, eine Gattung von leichtem Tuttertaffet, der früher 
zur in Tucca und anderen italienifchen Städten verfertigt wurbe ‚ und 
unter dem Namen Ermechino bekannt war, jest aber zu Avignon, 
yon, Nimes und Zourd, ſowie in einigen andern franzöfiihen Staͤd⸗ 
ten, mo Geidenmanufacturen find, ebenfalls und in beflerer Güte, 
als ber italieniſche gemacht wird, Avignon, Liefert aber auch halbe 
Armoifins, die noch leichter find, als bie italieniſchen. Es giebt aud) 
doppelte Armoifins oder Ermesini rinforzati, die man fehr gut in 
Florenz, Mailand, Mantua, Neapel und Zurin arbeitet, ſowie aud) 
die rangfifcjen Geidenmanufacturen dergleichen produciren. Sie find 
ewohnlich zbis 2 Stab breit, und die Stüde halten 25 bis 30 

ab, zuweilen auc noch etwas mehr. Die italienifchen find breiter 
ulammengelegt als die frangöfifhen. Man hat fie in verſchiedenen 

ouleuren, einfarbig, geftreift, gegittert, changeant, getüpfelt u, ſ. m. 
ie gehen —* ſtark nach Polen, Rußland, nach der Moldau, 

allachei, Tuͤrkei und Levante, wo die doppelten zu Vorhaͤngen, De⸗ 
Gen und Bettzeugen verwendet werben. Oſtindiſche Armoiſins, von 
denen bie geſtreiften oder gegitterten Arrains, bie gebluͤmten Da⸗ 
maras genannt werden, die aber im europaͤiſchen Handel nur noch 
kiten vorkommen, find 2 bis 34 Cobit breit und liegen in Stuͤcken 
von 21 Cobits. 

Armoraciae radix, f. Meerrettig. 

Arnica montana, ſ. Wolverley. 

Aron (Arum maculatum), geflecktes Arum, Zehrwur— 
sel, im mittleren und ſuͤdlichen Europa, in feuchten, ſchattigen Wal— 
dern wachfend, mit Enolliger, weißer, fingerdider Wurzel, —— 
pfeilformigen, glatten, oft weiß⸗ oder ſchwarz gefleckten Blättern, 
weißgruͤnlicher Bluͤthenfcheide mit braunrothen Kolben, rothen netzfoͤr⸗ 
mig gezeichneten Beeren. Die Blätter, fowie die außen bräunliche, 
unter dem Namen deutfcher, Ingwer bekannte Wurzel im Herbft 
md Frühjahr, enthalten einen fcharfen Milchſaft, der auf der Zunge 
Brennen verurfacht, die Haut zöthet, Blafen zieht .und im Magen Er: 
drehen und Krämpfe erregt. Durch das Trocknen an der Ruft ver— 
liert fich diefe Schärfe und die Wurzel ift dann unſchaͤdlich, dient in 
er Arznei gegen langwierige, fchleimige Bruſtkrantheiten und Wer: 
Nauungefchudche, Mon bereitet davon einen Ertract (extractum ari) 
und ein Pulver, welches aus 1 Theil Aronswurzel und 2 Theilen ſchwe 
Klfausem Kati befteht. Die frifche fchleimige Wurzel, gerieben oder 

ampft, laͤßt fich ſtatt der Seife benugen. Geröftet, zu Brei ges 
ampft und mit Waſſer ausgewaſchen, Liefert fie die Aroͤns ſtaͤrke, 
die der von Weizen gleichlommt. Die durch Kochen in Brei verwan⸗ 
kr Blätter dienen zum Bleichen, und die roͤthen Beeren in der 

rberei. 

Arrains, ſ. Armoiſin. 

Arrak, ſ. Arak. — aus 

Arrasgarn, Harras garn, doppelt gezwirntes Kammgarn aus 
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. 
einfhüriger Wolle, roh und gefärbt; wird zu Zeppichen ober auch zu 
Zeugen, die davon den Namen Arrasgeuge erhalten, verwendet. 
Arrow-Boot, Xrrowmehl, Pfeilmwurgelmehl, ame 
ritanifhes Stärtemehl, Indian Arrow-root. Diefes in neu: 
ern Beiten fehr in Handel gefommene, und im mebicinifchen Gebraude 
empfohlene und angewandte Sasmehl wird vorzüglich aus der Maran- 
tha arundinacea L., rohrartigen Maranthe, und aus Maran- 
tha indica, indifhen Marantha, bereite, Die Wurzeln ber 
lestgenannten Pflanze bilden lange, walgenförmige Ausläufer, die fehr 
fleifhig und mit dreiedigen Schuppen, oder vielmehr unausgebildeten 
Blättern bededt find, Dringen diefe Ausläufer mit ihren Spitzen 
hervor, fo bilden fie mit der Zeit neue Trautartige und äftige Sten— 
gel. Die Blätter, ſowie auch die den Stengel fcheidenförmig umfaffen: 
den Blattftiele find volllommen unbehaart; die Blume ift einblättes 
tig, unregelmäßig und ihre Röhre länger als der Kelch, gebogen, am 
Grunde bauchigt und zur Seite gefurcht. — Die Marantha arundi- 
nacen L. unterfheidet fich von der vorigen Pflanze dadurch, daß bie 
Blattftiele und die untere Seite der Blätter mit Haaren befest find, 
und durch die Wurzel, welche ihre neuen Triebe aus ihrem obern Theile 
dicht an der Erde macht, wodurd die neuen jährigen Stengel gebildet 
werden, — Aus den Fuß langen und 1 bis 14 Zoll dicken Xusläufern, 
oder aus den fleifchigen Wurzeln beider Pflanzen wird nun das foge: 
nannte Arrow-root oder Arrowmehl auf folgende Weife bereitet: 
Die durch Wafler vom Sande und anhängender Erve befreiten Wurzeln 
und Ausläufer werden auf Neibeifen oder zwifchen Steinen verkleinert. 
Den hieraus entftandenen Brei behandelt man nun mit einer hinlängs 
lih großen Quantität Waffer, wodurch man bewirkt, daß bie feinen 
fagmehlartigen Theile ausgewafchen werben, ber Faſerſtoff fich abſchei⸗ 
det, die man num mittelft Trennung durd) Leinwand gehörig von ein: 
ander abſondert; überhaupt hat dieſe Bereitungsart die größte Aehn⸗ 
Yichkeit mit der, wodurch man bei uns dad Kartoffelmehl oder bie 
Kartoffelftärke gewinnt, Zu dem Ende muß das erhaltene Sasmehl 
noch mehrere Mal mit frifhem Waſſer behandelt werden, um alle un: 
reinen, faferigen und fremdartigen Theile davon zu fondern, Nachmals 
trocdnet man ed an ber Luft, und erhält gewöhnlich aus der Maran- 
tha arundinacea von 200 Pfunden derfelbden 20 Pfd. Arrowmehl. — 
Obgleich die vorher befchriebene Pflanze, Marantha indica, urfprüng® 
lich in Oftindien zu Haufe ift, fo hat man fie doch auch nach Weftin 
dien verpflanzt, wo fie ebenfalls gut gedeiht; gleicherweife wird die 
Marantha arundinacea dafelbft, vorzüglih in Jamaika gezogen. 
Wir erhalten dies Arrowmehl in Quantitäten durch den engliſchen 
Handel, namentlich wird von ber Medical: Hall in London viel ver: 
fandt. Was nun das Anfehen und die Eigenschaften dieſes Satzmehls 
betrifft, fo beftehen diefelben in folgenden: Es ftellt ein weißes, Leiche 
tes, höchft lockeres, ganz geruchlofes Pulver dar, morin ſich hin und 
wieder Eleine, mehr oder weniger härtere Stuͤckchen befinden, die ſich 
aber ſehr Leicht durdy den Drucd der Finger zerbrüden Laffen; unter 
dem Vergrößerungsglafe Tcheint es aus. durchſichtigen, perimutterartis 
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gen, weit glaͤnzendern Körnern beftehend, ald unfer Staͤrkemehl. Mit 


Waſſer ift das Arrowmehl fehr leicht zu vermifchen, es loͤſt fich im 
fohenden fehr Teicht auf und wird wie das Stärkemehl von einer Auf: 
löfung des Jod in Alcohol gebläue, Mit Schwefelfäure behandelt, 
iebt e8 ebenfalls einen Syrup, dem gleih, welchen man aus der 
artoffelftärke (Kartoffelmehl) durch ähnliche Behandlung erhält. Wird 
das Arrowmehl ſchwach geröftet, fo Löft es fich im Falten Waſſer bis 
auf einen geringen Rüdftand auf; diefe Auflöfung ift in concentrictem 
Buftande Elebrig und Baden ziehend, wie Gummifchleim, Man fieht 
kidht ein, daß diefes Sasmehl eine nicht unbedeutende, fondern leicht 
täufchende Achnlichkeit mit dem Stärfemehl hat, und in diefer Hinſicht 
den Berfälfhungen damit fehr ausgelegt iſtz daher mögen folgende 
Eigenthümlichkeiten , die e8 vom Staͤrkemehle unterfcheiden, angeführt 
werden. — Es ift jpecifiich fchwerer als daſſelbe; es ift gang geruch⸗ 
los, und fchon 124 pCt. Stärkemehl erkennt man durch den Kleifters 
geruch, wenn man es mit Waffer Eocht und es damit verfälfcht iſt; 
das Arrowmehl Löfet fih zum Theil mit Waffer auf; abfoluter Alco⸗ 
hol bewirkt nur mit der Arromwmehlauflöfung eine zmweitheilige Schei« 
dung. — Ganz neuerlich ift ein Pulver, als Arcanum, von Amfters 
dam aus, in Handel gebracht, welches den Namen Gumma führt; 
es ift nichts anders ald eine Bufammenfegung von 3 Theilen Arrow⸗ 
mehl und 1 Theil gepulverten Zucker. Erwieſen tft übrigens durch bie 
Beurtheilungen frangöfifcher Chemiker, daß das Arrowmehl ziemlich 
leihe Qualitäten mit der Kartoffelftärke befist, und alfo diefer am 
hnlichften kommt. 

Arſchot (Serge d’Arscot), eine $ brabanter Elle breite Serge, 
die zuerſt Aarſchot in Süd: Brabant und beffen Umgegend lieferte, jest 
aber auch in Stüden von 40 Ellen aus ben Manufacturen von Löwen, 
Mecheln u, ſ. w. hervorgeht, 

enik. Im engern Sinne verſteht man unter Arſenik ein 
Metall, Es kommt daſſelbe in verſchiedenen Verbindungen in der Na⸗ 
fur vor; gediegen, verkalkt, vererzt und mit andern Körpern verbun⸗ 
den. Unter dem Namen Fliegenſtein (cobaltum) iſt es in me— 
talliſcher Geſtalt, als weißer AÄrſenik verkalkt, als gelber Arſenik 
und Auripigment, ſowie im rothen Arſenik mit Schwefel in vers 
ſchiedenen Verhältniffen verbunden, — Gelber Arſenik entſteht, 
wenn man zu einem Theile weißen Arſenik den achten Theil Schwefel 


wiſcht und ihn dann ſublimirt. — Rother Arfenif, 1 Theil weis 


fer Arſenik mit dem vierten Theile Schwefel verbunden und fublimirt, 
iebt den rothen, Alle Sorten Arfenik find Gifte, der weiße im hoͤch— 
en, ber gelbe im mindern Grade, und ber rothe im noch geringern, 
Se größer der Antheit Schwefel ift, mit welchem er in Verbindung 
tritt, um fo mehr wird feine Wirkung als Gift vermindert. — Wer 
Ber Arſenik wird erhalten, wenn die Zinn- und Kobalterze beim 
Röften einen Anflug in dem fogenannten Giftfange abfegen, der als 
graues Mehl mit etwas Afche in einem befondern Dfen nochmals fub- 
limirt wird, Im frifchen Zuftande ift dieſer Arſenik derb, durchſichtig 
kryſtalliniſch, von milchweißer Karbe, nach einiger Zeit dem Email 
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aͤhnlich, iſt er aͤlter, ſo wird er mehlicht auf der Oberflaͤche. Auf's 
Feuer geworfen verfluͤchtigt er ſich mit ſtarkem Knoblauchsgeruche und 
weißem Dampfe. Er iſt das ſtaͤrkſte Gift; ſeiner e wegen, 
ſich mit Metallen zu vermiſchen und fie hinſichtlich der Farbe zu ver 
ändern und fpröbe zu machen, wird er häufig angewendet, z. B. zum 
Tomback, Weibkupfer w del, Die firenaflüffigften Metalle 
werben durch Zuſatz von Arfenik leichtflüffig, die leichtfluͤſſigen hinge: 
gen, als Zinn ſchwerfluͤſſig. Auch in Glashütten wird er gebraudit, 
as Glas reiner und weißer zu erhalten. Seine Berfälfchung mit Kalt 
und Schwerfpath hat man bloß bei bem in Handel vorkommenden 
gepülverten zu befürchten. Man zieht ihn aus Böhmen, Daſterreich 
und Schlefien, vorzüglih aber auch aus Sachſen. \ 
Arſenikblei ift eine Compofition aus 1 Theile Arfenit und 


6 bis 9 Theilen Blei beftehend, von ſchwarzgrauer Karbe, ftrenge 


füffig, fpröde, härter ald Blei, und wird zur Verfertigung der Schrote 

enuht. 

| Arſenikkupfer, weißer Zombad, Weißkupfer, befteht 
aus 1 Theile Arfenit und 3 Theilen Kupfer, welche durch das Zuſam⸗ 

menfchmelzen ein fchöned weißes, fprödes aber hartes Metall geben, 

das ſehr gute Politur annimmt, ‚ 

Artemisia Abrotanum, ſ. Eberraute, 

Artemisia Absynthium, ſ. Wermuth. 

Artemisia Contra, ſ. 3ittwerfamen. 

— ————— ſ. Dragon. 

rtemisia judaica, . $ 

Artemisia Santanicum, ſ. Sittwerfamen, 

Artemisia vulgaris, ſ. Beifuß. 

Artiſchocke (Cynara Scolymus), im ſuͤdlichen Europa u. noͤrd⸗ 
lichen Afrika wild wachſend, in Deutfchland u, a, L. in Gärten ge: 
baut, mit 1 Fuß langen, meißlichgrünen, dornigen Wurzelblättern, 
und an dem 2 bis 3 Fuß hohen, markigen, aͤſtigen Stengel gefiederte 
ober fiederartig eingefchnittene, felten ungertheilte, auf ber unteren 
Seite weißfilgige Blätter, : Die die Wurzel ift ausdauernd, treibt im 

ruͤhjahr Blätter und Stengel, leidet aber leicht durch Näffe und 

alte, und verlangt baher den Winter über eine warme Dede von 
Laub oder Mift. Wenn die Schuppen an den Köpfen anfangen, ihre 
gewöhnliche Farbe zu verändern, werben bie Köpfe abgefchnitten. Der 
aus diefen gepreßte Saft (Succus Cynarae), mit gleicher Quantität 
Mein vermifcht, ift ein Heilmittel bei Scorbut und Wafferfucht. 

Arum, geflecktes, ſ. Aron 

Arum maculatum, j '" : 

Asa dulcis, ſ. Benzoe. I 

Asa foetida, f. Aſand, ftinfender. 

Aſand, ftintender. Ein aus der Wurzel ferula asa foetida 
freiwillig ausgefloffener Saft, der an ber Sonne erhärtet iſt. Das 
angegeigte Gewaͤchs ift eine Schirmpflange, die Wurzeln werben über 
der Erde zu diefem Behufe ab- und eingefchnitten; ber milchige Saft 
To lange gefammelt, bi die Wurzeln keinen Saft mehr geben Der 
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getrocknete Saft, wie wir ihn erhalten, beſteht aus einer Maſſe, die 
etwas fett anzufuͤhlen, und aus mehrern groͤßern oder kleinern Stuͤcken 
von weißlicher, gelblicher, rothbrauner oder violetter Couleur vorkommt, 
einen ſtarken knoblauchsartigen Geruch hat; der Geſchmack ift bitter: 
lich und Scharf, auch efelhaft, gang dem Knoblauch aͤhnlich. Es giebt 
von diefem Gummiharz eine gute, mittlere und fchlechte Sorte, Der 
befte befteht aus lauter röthlichen, weißen, etwas durchfichtigen Stüden, 
bie zufammengebadt find. Die mittlere ift fchon dunkler und nicht 
rein; die legte und fchlechtefte ift ein Gemiſch aus ganz dunfelbraunen, 
mit vielen Unveinigleiten vermengt. Er ift, ald Gummiharg, weder 
im Waffer noch im MWeingeift gang auflöslih, Der bittere Geſchmack 
it in den gummichten, der Enoblaudysartige ſcharfe in den harzigen 
Theilen, die durch Deftillation ein Atherifches Del geben, welches ſchwe⸗ 
ver ald Waſſer ift, enthalten. Der frifche Afand ſoll nah Kämpfer 
einen jo außerordentlich ſtarken Geruch befigen, daß ein Quentchen 
friſcher flüffiger Saft ftärker riecht, als 100 Pfd. trodner Afand, Ze 
länger man ihn aufbewahrt, defto fchwächer wird der Geruch. Die 
Perfer müffen zum Zransport diefer Waare entweder befondere Schiffe 
miethen, damit nicht die andern Waaren von dem Geruche durchdruns 
gen und verborben werben, oder die mit Aſand angefüllten Saͤcke oben 
an den Maftbaum hängen. Aus Perfien wird er nad) Europa ge: 
hracht, wo er auf den Handelsplaͤtzen in ziemlich großen Stüden an: 
kommt, über Smyrna, Gonftantinopel, Marfeille, Venedig und Li: 
vorno, und zwar in Kiften von 400 bid 500 Pfund, 
sarım europaeum, f. Hafelmurzel. 

Asbeſt, Steinflahs, Amiant (Alumen plumosum), Fe— 
deralaun, ift ein faferiger Körper aus dem Mineralreiche. Er wird 
von einigen Mineralogen unter die Erpftallifirten Thonarten gezählt, 
weshalb man ihn auch Kaferthon nennt, gehört aber wohl mehr ing 
Talkgeſchlecht; eine.Art deffelben ift der Federalaun. In duͤnnern Flaͤ⸗ 
hen ausgebreitet wird er Bergleder, Lederasbeſt genannt, in bidern 
Häuten Bergfleiſch. Die fogenannte unverbrennliche Leinwand der 
Uten wurde aus diefem Mineral bereitet, Jetzt verfertigt man eine 
Art Nachtlichter daraus, die zweckmaͤßig find. Zur Füllung der 
bekannten ſchnellen Feuerzeuge mit etwas Vitriolöl getränkt, nebit dem 
Gebrauch der Zuͤndhoͤlzer, ift er allgemein in Anwendung. Der befte 
kommt aus Aſien. Der italienische ift Fürger und zerbrechlich. Aber 
auch in Deutfchland, 4. B. am Harze, wird er gefunden, 

ch, heißen in einigen ‚Gegenden Deutichlands, namentlich in 
Sachſen irdene Gefäße, die oben weiter als unten find, 3. B, Blur 
menaſch, Kuchenaſch, Milchaſch. | 

Aſchblei, f. Wismuth. | 

Aſche. Bekanntlich wird der Ruͤckſtand eines verhrennlichen Koͤr⸗ 
perö, namentlich aus dem Pflanzenreihe, wenn berfelbe durchs Feuer 
gänzlich zerftört worden, fo daß er unfähig ift, zu brennen, die Flamme 

unterhalten, ober auch nur zu rauchen, mit dem Namen Aſche be: 

at, Diefe Afche ift aber keineswegs nuglos, fondern fie befigt Eigen⸗ 
Ihaften, die ſich theils ehr ſchaͤtzenswerth, theils ganz unentbehrlich 
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machen. Wenn gleich nicht jeder vegetabiliſche Koͤrper dergleichen Aſchen 
liefert, wovon hier die Rede ſein ſoll, ſo haben wir dagegen mehrere 
Holzarten, Baͤume, Staudengewaͤchſe, Straͤucher und Kraͤuter, die 
ſich hierin vorzuͤglich auszeichnen. Dasjenige aber, was der Aſche den 
erhoͤheten oder geringern Werth giebt, beſteht in der groͤßern oder ger 
ringern Menge Laugenfalz (Kali), welches darin enthalten ift. Je 
mehr daher ein gleiches Quantum an Gewicht von der einen oder ans 
dern Alche, von diefem Laugenfalze enthält, je nusbarer und vortheil- 
Ze: ift ihr Gebraud), und muß demnaͤchſt in höherem Werthe ftehen. 
iefes zwar noch mit erdigen Theilen und fremdartigen Neutralfalzen 
vermifchte Laugenſalz ift die bekannte Pottafche, wovon ein eigner Ar 
titel das Mehrere befagen wird. Diefe Pottafche wird aus der Aſche 
ezogen durch Auslaugen mit fließendem ober Quellwaffer, und er: 
eine, je nachdem die Afche war, aus ber fie gezogen wurde, mehr 
oder weniger mit frembdartigen Salzen verunreinigt. — Im Allgemei: 
nen ift man durch Erfahrung belehrt, daß Kräuter und Staudenge: 
waͤchſe die Ealireichfte Aſche nah dem Verbrennen zurüctaffen 5 diefen 
folgen die Strauchgewaͤchſe, und nad) diefen erhalten erft die Bäume 
oder Holzarten ihren Pla. Uber in den legten herrſcht ebenfalls 
eine bedeutende Verſchiedenheit des Ertrags an kalireicher Aſche; feftere 
Hölzer geben in ber Regel eine ergiebigere, als bie leichten. Folgende 
Eurze Darftellung der aus einem beflimmten Quantum trodiner Veger 
tabilien zu erhaltenden Afche nad) ihrem völligen Verbrennen giebt eine 
oberflächliche Ueberficht von dem Gefagten. 
1000 Pfd. Stengel von Sonnenblumen geben 
7,5 Pfd. Afche 
aus biefer erhält man * 96 20 Potta. 


Ferner gaben: 
Pfunde Aſche von Maisftengeln „or... 198 Pfb. Potta. 
* 5 s Gonnenblumen . » .„.r+ 349 z 
Weinreben eo ro... 162% 
Ulmenholz eereerr. 166 
Weidenholz so 00... 1902 
Eichenholz rennen. 111 
Eſchenholz ........ Gl 
Buͤchenholz .··22119 
Tannenholz ....... 132 
Farrenkraut er or. +. 116 


1000 = Stungl. v. fürk, Weizen 88% ⸗ 17  : 
— * Buchsbaum ee „. 3 2* 3 
— 5 Meidenholz er. 238 2 ⸗ 28 3 
—  z Ulmenbaum oder Ruͤſter 35 = 5 15 : 
— * Eſchenholz — — 1275 z * 0,7% * 
— * Buͤchenholz. Pr — — — — 5 s ⸗ 1 Y0 2 
— * een E ⸗ 79 ⸗ 
— 2 Farrenkraut ... 3666⸗ 2 4 ⸗ 
— 2 Wermuth 4 4—4*24 5 2 2 188° 3 
— Babadöftengel « ++. + 220 ⸗ 134: 
000 


1 


»“ 


ann om m 


| Te u Te Pe Te Te Te "u 
una mu 
vun m. 

A u | Be | use Te u u — 

w 


“ 
+ 


Aſche. 65 


1000 Pfund Aſche von Wermuth....... 748 Pfdb. Potta. 
: &Erdraud) 444 | * 

Heidekraut 24444415 
Roßkaſtanien .er. rt + 401 
die Samenkafeln berfelben 378 
d, Früchten der Fliederbl. 523 
Suhsfhwang » ++ + +++ 300 
NRahtfihatten. „ar. ++ 245 
* * Kalmuswurzel HH ar + 409 z 5 
Da nur die Güte der Aſche von ihrem Kaligehalt abhängt, fo 
dann diefelbe eigentlich nur darnach gewürdigt werben. Es kommen 
aber im Handel fo mannichfache Werfälihungen vor, daß fi der 
Käufer dieferhalb vorzufehen hat; denn nicht immer Tann das bloße 
Anfehen, die Schwere, und das Anfühlen den Werth oder Nichtwerth 
beftimmen. Denn ob man glei von einer gut ausgehrannten Aſche 
verlangt, daß fie keine Eohligen Theile enthalten foll, daß fie ein 
gleihfarbiges in das Weiße fallendes Anfehen habe, daß fie fich zwiſchen 
den Fingern rauh anfuͤhle, daß fie eine eigentlihe Schwere, einen 
moͤglichſt ſtarken laugenhaften Geſchmack beſiße; fo find diefe Kennzeis 
chen nicht genuͤgend, weil unter dieſen Umſtaͤnden dennoch Bevocthei— 
lungen ftattfinden konnen, Daß jeder Kenner gleich beim Anſehen und 
Anfühlen erkennen wird, ob die Aſche mit Zorfafche, welche ganz ums 
tauglich ift, vermifcht fei, daß ferner eine gute Afche äußerft troden 
fein müffe, welches nicht der Ball ift, wenn fie alt und dem Zutritte 
der Euft lange ausgefest gewefen ift, wodurch fic die Feuchtigkeit und 
Kohlenftofffäure derfelben angezogen und eingefogen hat, ift wohl vor⸗ 
auszufegen; zur gewifferen Prüfung auf ihren Gehalt muß man aber 
folgendermaßen verfahren: Man nehme 3. B. 4 Pfd. der zu prüfen: 
den Aſche, lauge fie mit fo vielem Falten oder warmen Waſſer aus, bis 
ale auflöslichen Iheile ausgezogen find, welches man daran erkennt, 
ern man in das letzte Auslaugewaſſer ein Streifchen mit Eſſigſaͤure 
geröthetes Lackmuspapier taucht, und baffelbe unverändert roth bleibt; 
würde es wieber blau werben, jo wäre dies eine Anzeige, daß noch als 
kaliſche Theile in der Afche vorhanden wären, Die nun erhaltene und 
wohl filtrirte Lauge dampfe man in einem eifernen Gefäße jo weit ab, 
bis fie etwa den Umfang eines viertel Pfundes Waffer beträgt, Jetzt 
wird diefelbe mit verbünnter Schwefelfäure gefättigt, d. h. bis eine 
neutrale Verbindung- entftanden ift, die. man an einem hineingetauchten 
Gtuͤckkchen Lackmuspapier erkennt, welches nur Außerft ſchwach geröthet 
werden muß. Das Gewicht der verbrauchten Schmwefelfäure muß man 
* angemerkt haben; um nun zu erfahren, wie viel mildes Kali 
jenem Viertelpfunde Aſche war, nimmt man gerade baffelbe Quan⸗ 
tum an Gewicht verbünnte Schmwefelfäure, ald man zur Sättigung bes 
durft hatte, und fättigt biefe mun mit einer abgemwogenen Quantität 
mildem Kaliz das hierzu verbrauchte wird nun natürlicherweile das 
tihtige Gewicht des in der Afche befindlichen angeben, Es wäre %- 
8, ein halbes oder 3 oder 1 ganzes Loth des Kali erforderlich gewe⸗ 
fen, die Säure zu fättigen, fo muß alfo das verwendete Quantum ben - 
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Inhalt anzeigen. Im Kleinen handelt man die Aſche nach dem Ge— 
maͤß, als nach Scheffeln, Metzen u. ſ. w.; im Großen aber nad) Ton⸗ 
nen oder Faͤſſern, die dem Gewichte nach verkauft, und wobei die Tara 
verguͤtet wird. So kommt viel levantiſche Aſche nach Marſeille, ſie 
wird dort groͤßtentheils zur Seifenbereitung und in Glashuͤtten conſu—⸗ 
mirt. In Amfterdam handelt man danziger gute Aſche, fo wie 
tronafche und brakaſche mit 8 pCt. Zara; rigaifche doppel- 
Schluͤſſel, blaue, einfache Schtüffel, Brad: und weiße Afche mit 10 
pet. Zara; Eönigöberger und elbingifche blaue Kron, Notabene, 
Brad: und weiße Afche eben fo; Hamburger und bremer entwe: 
der Netto Zara, oder mit 10 pCt. derfelben. Die ungariſche eben: 
falls 10 p&t. Zara; fomwohl die eine, als die andere mit 2 p&t. 
— und 1 pCt. Sconto für prompte Bezahlung. 
fhenzieher, ſ. Zurmalin. 

Aselli, f. Affeln. 

Asmannshäuſer, eine der vorzüglichften Rheinmweinforten, von 
rother Farbe und vortrefflichem ganz eigenem Geruch und Geſchmack, 
der aus Burgunderreben, bei Asmannshauſen, einem Dorfe im 
Amte Rüdesheim, Herzogthums Naffau, angepflangt, gewonnen wird, 
Ein weißer Asmannshäujer ift weit geringer, als ber rothe. Orte, 
von wo man ihn bezieht, find Frankfurt a. M., Mainz und Wiesbaden. 
Seine befte Güte behält er bi8 zum vierten Sahre, von wo ab er fi, 
in Kolge des Niederfchlages feines rothen Karbeftoffes, verringert. 

Aspalatholz, heißen, außer einer Battung Adlerholz (I. d. 
A.), auch noch einige andere Hölzer; naͤmlich das von dem Rhodiſer⸗ 
Dorn, einer Urt Ebenbaum, der auf der Infel Rhodus, in Aegypten 
und Syrien waͤchſt, fehr hart, geadert, zum Theil dem Buchsbaum 
aͤhnlich und von verfchiedenen anderen Farben, und eine aus Weftin: 
dien kommende Ebenholzart von braungruner Farbe, ebenfalls fehr hart. 
Man gebraudt das Aöpalatholz zu Fourniren feinee Möbeln, wie Zoi- 
letten, Naͤhtiſchchen u. dal. 

Asperula Aparine, 

Asperula odorata, ſ. Waldmeifter, 

Asperula'tinctoria, 

Asphaltum, ſ. Judenpech.“* 

Asphodelus ramosus, ſ. Affodill. 

Aspidium, ſ. Wurmfarrn. 

Asprino, ein ſehr guter italieniſcher Wein, der bei Averſa im 
Neapolitaniſchen wählt. 

Aſſeln (Aselli), Kelleraffeln, Kellerwuͤrmer, in eb 
lern, unter Steinen, Blumentöpfen und an andern feuchten Orten 
baufenmweife lebende Infecten, eirund, oben gemwölbt und hartſchalig, 
unten flah, 3 bis 3 Zoll lang, 4 Boll breit, bleigrau, an den ©eiten 
gelbgeflectt, unten weißgrau, mit 6 bis 7 Paar Füßen, der Leib aus 
7 Ringen, jeder mit 1 Paar Füßen, der Schwanz aus 3 bis 5 Kin: 
gen, unten mit Kiemen veriehen, beftehend. Sie dienen ald harntreis, 
bendes Medicament in Pulverform, in Latwergen oder im ausgepreß? 
ten, mit Wein vermifchten Safte. 


Atlas. 67 


Affia, ſ. Achia. 

Aſſynenholz, eine ——— ſehr hartes Eichenholz aus der 
Zürkei, welches in Stuͤcken von 2 bis 3 Zoll im Durchmeſſer aus den 
Häfen des Eaöpifchen und ſchwarzen Meeres nad) Europa gehradht, 
und zu Rollen und andern Mafchinentheilen verbraucht wird, 

Aftar, eine Gattung leichten Mouffeling, wird ig Kleinafien 1 
bis 14 Pik breit verfertigt und kommt in Stüden von 20 Pik über 
Smyrna und Sonftantinopel in den Handel, Die feinfte Sorte davon 
heißt —— die mittlere Thadirbezi, und die geringſte Chu— 
rumbezi, 

Aſterit, ſ. Sapphir, 

Aftrachan, nennt man die ſchwarzen feingekraͤuſelten, aus Ruß— 
land kommenden Baranken. 

Aſtragalus, ſchaftloſer Tragant (Astragalus excapus), 
eine in Mitteldeutfchland wachſende Pflanze, die keine Stengel, ſondern 
aus der über 1 Fuß langen, fingersdicen Wurzel 22 bis 27 paarige, 
weichhaarige Blätter, und im Mai und Suni viele, gedrängt beifams 
menftehende, ungeftielte, anfänglich heilgelbe, fpäter dunfelgelbe Blu—⸗ 
men treibt, deren Kelche vwoeißhaarig find, und lange weiße Zähne ha= 
ben. Die geruclofe, etwas bitter fehmedende, fchleimige Wurzel 
(Radix Astragali), mit brauner Oberhaut, weißer Kaferrinde, und 
gelbem, Holzigem Kern, wird getrocdnet in den Apotheken gebraucht. 

Astragalus baeticus, ſ. Kaffee: Surrogate. 

Astragalus gummiferus, f. Zragant 

Astragalus verus, —— — 

Athamanta Cervaria, ſ. Hirſchpeterſilie. 

Athamantha Cretensis, ſ. Hirſchwurzel. 

Atlas (Satin), ein ſeidenes, gekoͤpertes, auf ber oberen ober 
schten Seite fehr glattes und ber iu auf der unteren Seite taffets 
artiges Gewebe, welches auf Stühlen mit 8 Schäften oder Kämmen 
und mit 8 Fußtritten fo gearbeitet wird, daß immer 7 Zheile ber 
Kette Liegen bleiben und nur ein Theil derfelben aufgehoben wird, 
wodurch der ſchoͤne Glanz und der jchräg geftrichte Körper entfteht, 
Zum Atlas nimmt man die befte Seide in einförmigen ungedrehten 
Fäden, und unterfcheidet ſchweren ober doppelten, mittlen oder halbe 
doppelten, und dünnen oder einfachen. Zum erfteren kommen vier 
doppelte, zu letzterem nur vier einfache Faͤden durch das Ried, Se 
färker der Atlas ift, um fo weniger Appretur bedarf er; bie fchwers 
ften Gattungen werden gar nicht appretirt, und rollen fidh beim Ans 
[hneiden wie Sammet; bie hierauf. zunaͤchſt folgenden erhalten eine 
leichte Appretur (Appret A Vanglaise), und je leichter die Sorten 
werden, um jo mehr Appretur befommen fie. Hut- oder Papierats 
lafje nennt man die ganz leichten, die zum Füttern verwendet werben. 
Außer den gewöhnlichen glatten, einfarbigen Atlaffen hat man auch 
iftreiften, gegitterten, geblümten, gemalten und broſchirten Atlas; 

n Italien werden zu Florenz, Genua, Lucca, Mantua, Turin und 
Benedig Atlaffe gefertigt; die Florentiner find unter den italienifhen 
die vorzüglichften, Won den franzöfifhen Manufacturen liefern die zu 
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Lyon und Zourd die beten Xtlaffe. In England werben ebenfalls 
fehr fhöne ſchwere Atlaffe verfertigt, Die deutfhen Manufactuven in 
Wien, Berlin, Leipzig, Langenfalza, Elberfeld, Erefeld u. ſ. w., lies 
Fe ko ee in folder Güte, daß fie den ausländifchen völlig 
gleich Eommt. 

Den Namen Atlas haben audy verfchiedene halbfeidene, mollene, 
baummollene und leinene Zeuge. In China, fomwie in Frankreich und 
Stalien wird ein Zeug aus Geide, und Baummolle, oder aus Kloret- 
feide und leinen Garn verfertigt, deſſen eigentliher Name Sirſakas 
ift, von den franzöfifchen und italientfchen Manufacturiften aber unter 
dem Namen Atlas, verkauft wird. in atlasartiger halbfeidener 
Zeug, mit baummollenem Grunde und feidenen Streifen, wird fowohl 
in der Zürfei, als in anderen europäifchen Ländern für den Handel 
nah Rußland und Polen verferfigt, und türfifher Atlas genannt, 
Eine Atlasart, deren Kette von Seide, ber Einfchlag von feinem 
wollenen oder leinenen Garn ift, unter dem Namen Brü ger Ut: 
Las befannt, wurde zuerft zu Brügge in dem jesigen nigreiche 
Belgien verfertigt, nachher aber auch von den Manufackuriften ver: 
fchiedener franzöfifcher und deutſcher Städte nadjgemadjt. In England 
werben verfchiedene Arten ganz wollene Atlaffe gemacht, die aber jet 
von mehreren deutfchen Manufakturiften bezogen werden koͤnnen. Den 
englifhen Atlas: Brocat ebenfalls ganz von Wolle, verfchiedenartig 
gemuftert, macht man ebenfo auch in beigifchen, holländifchen und deut⸗ 
Ihen Fabriken, Bezugsorte von foldhen wollenen Waaren find in 
Deutfchland Berlin, Gera, Penig, Rochlitz, Eiſenach, Langenfalza u. 
f. w. Baummollene Atlaffe erhält man von England aus den Manu 
facturen zu Mancefter, in Deutfchland befonderd von Großſchoͤnau in 
ber ſaͤchſiſchen Laufis und einigen anderen fächfifchen Fabrikoͤrtern, von 
Rumburg und Warnsdorf in Böhmen 2c, Ein Gewebe, gang von 
Leinengarn, oder die Kette von Zeinengarn, der Einfchlag von Baum: 
wolle, Atlasnatural genannt, liefern in England die Manufacturen 
zu Manchefter, in Deutichland ebenfalls die zu Großfhönau, Walters⸗ 
dorf, Rumburg und Warnsdorf. Eben daher bezieht man auch den 
Atlas: Drell, eine Gattung feinen, feſtgewebten Zwillich, aus Leis 
nengarn, der urfprünglic auch ein englifches Fabrikat. ift, in Frank— 
seih und Holland jedoch ebenfalls verfertigt wird, 

Arlas beißt auch eine im Kunfthandel vorkommende Sammlung 
von Land: oder Himmelskarten. Erftere nennt man Atlas terrestris, 
leötere Atlas coelestis, Ä 

Htlasband heißt dasjenige feidene Band, das auf diefelbe Art 
wie der feidene Atlas gewebt und appretirt ife Man hat hiervon 
ebenfalls glatte, geftreiftes, gemuftertes, mit oder ohne Zaͤckchen am 
Rande. Es ift gewöhnlich in erfter und zweiter Qualität, nach feiner 
verihiedenen Breite, in 11 Nummern fortirt, auf Rollen gewidelt, 
Frankreich und die REN liefern viel Atlasbänder; in Deutfchland 
bezieht man fie in vorzüglicher Güte von Wien, Berlin, Elberfeld, 
Iſerlohn, Annaberg, Buchholz 2c. 

Atlasblech, ſ. moirirtes Blech. 
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Atlaserz, Bappelftein, ein feftes, politurfähiges Kupfererz, 
von der Gattung Malachit (f. d. Art.), büfchelig, fmaragbgrün, ſei⸗ 
denglaͤnzend, kommt am fchönften in Sibirien vor, wird aber audy in 
den Kupferbergwerken anderer Länder gefunden, und befonders zu Bi: 
jouterien verwendet, 

Atlasholz, ein ſehr hartes, ſchweres, poroͤſes Holz, von ber 
in Oftindien beimifchen Ferolia guianensis, hat das Anfehn, als 
wäre es ducchfichtig und kommt in verfchiedenen Farben vor: mit weis 
Bem Grunde, mit gelbem Grunde, mit rothem Grunde, in verfchiedes 
nen Nüancirungen; Fanariengelb, bie Farbe ded gewöhnlichen Atlashol- 
ker welches auch Satinholz heißt; hHellgelb, mit dunkleren Adern; 
aftanienbraun, mit fparfamen fchwärzlichen Adern; roth, in fchöner 
Farbe, gelbgeftreift; dunkelroth, grauzolivenfarbig geadert. Es wird 
Be den Tifchlern zu fournirten Arbeiten gebraucht, und auch Ferole— 
01% genannt, 

Atlaspapier, ein ſtark gegläftetes, zu Kupferabdruͤcken fehr ge: 
eignetes, englifches oder franzoͤſiſches Papier, welches gewöhnlich in 
zweierlei Gattungen vorkommt: Atlas superior, 34 Zoll lang, 264 
3oll breit, und Atlas inferior, von minderer Länge, - Es wird jest 
auch in Baugen verfertigt. , 

Atlasvitriol, ift ein nafürlicher, faferiger „ glängender Vitriol, 
der befonders in Böhmen und Ungarn gefunden wird. 

Atmonter Bitriol, ſ. Vitriol. 

Atropa Belladonna, ſ. Tollkirſche. 

Atropa Mandragora, ſ. Alraun. 

Atſchia, f. Achia. 

Attich, Zwerg⸗Holunder (Sambucus ebulus), ein kraut—⸗ 
attiges, ausdauerndes, dem Flieder ähnliches Gewaͤchs, mit weißer, 
kriechender, etwa fingersdicker, langer, fleiſchiger Wurzel, die jährlich 
2bis 4 Fuß hohe, gefurchte, feinhaarige Stengel mit ——— Blaͤt⸗ 
tern, eirunden blattartigen Blattanſaͤtzen und dreitheiligen Afterdolden 
von roͤthlichweißen Blüten, aus denen ſchwarze Beeren mit dunkel— 
blauem Safte kommen. Waͤchſt überall in Europa in feuchten, ſchat⸗ 
tigen Waldungen, an Waldrändern, Deden und Wegen. In den Apo— 
thefen gebraucht man das aus den bitterlich füßen und ſchwach fäuerlich 
ſchmeckenden frifchen Beeren gekochte Attihmus (Rob Ebuli); die 
getrockneten Beeren, bie fehr bittere Abkochung ber inneren, Wurzel: 
rinde, die Blätter und Blüten. Der Gaft der Beeren giebt eine 
wenig dauerhafte blaue Karbe und der betäubende Geruch der Blüthen 
und Blätter vertreibt die Motten, Wanzen und Mäufe, 

Aubagnewein, ein rother, feuriger Wein, der in ber Gegend 
von Aubagne an der Veaune, im Departement der Nhonemündung, 
waͤchſt, und über Marfeille auögeführt wird. 

Aubignywein, eine Gattung von rothem Franzwein, der an 
Güte den Mittelforten des Burgunders gleichlommt, bei dem Dorfe 
Aubigny, im Departement der obern Marne, waͤchſt und größtentheile 
nach den Niederlanden geht, 

Huerfperger Grün, eine hellgrüne Farbe, bie aus 8 Theilen 
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Eohlenfaurem Kupferoryd und 1 Theil Weinftein bereitet wird, bie 
man zu einem Brei zufammenrührt, diefen dann erhist und koͤrnt. 

Aufſetznadeln, lange eiferne Nadeln, an einem Ende zugefpist, 
am andern Itatt des Knopfes mit einem Daten verfehen, zum Gebraud) 
der Buchbinder. Man bezieht fie von Nürnberg, Iſerlohn, Aachen, 
Burtfheid, Schmwabad u. a. O. 

ufftricheifen,, Tpisig zulaufende, an der Spise abgerundete 
Eifen, zum Gebraudy für Schuhmacher, werden von Sferlohn, Schmal: 
falden und Nürnberg bezogen, 

Aufftrichmeſſer, kurze Meffer, mit runder ftumpfer Klinge; 
für Schuhmacher; werden von denjelben Orten bezogen, von wo man 
die Aufftricheifen erhält. 

ufzwerkezangen, Zangen mit flarten, außen halbrunden oder 
eigen, inmendig geraden, mit Zähnen verfehenen Baden; für Schub: 
macher, ebenfalld von vorgedachten Orten zu beziehen, 

Augalaholz, f. Adlerholz. 

Augenachat, ſ. Achat. 

Augengläfer, ſ. Brillen und Lorgnetten. 

Augennicht, Almey (Nihilum album). Ein Zinkkalk, der 
ſich beim Roͤſten der Zinkerze, auch bei Bereitung des Meffings aus 
Kupfer und Bin, in den Defen ganz hoch anlegt, Er ift weiß und 
von mehliger Befchaffenheit, Wenn er rein ift, muß er fich in ver- 
dünnter Vitriol- oder Schwefelfäure ganz auflöfen. 

Augenſchirme, an einem runden eifernen Bügel befeftigte, rings: 
um mit Draht eingefaßte Schirme von grünem gefirnißten Papier, 
Pergament oder Seidenzeug, die von Augsburg, Fürth, Nürnberg u. 
a, D. bezogen werben. 

Augenſfteine, find Chalcedone, Saspiffe und Achate, mit Ringen 
und Zirkeln, „die den Stein einem Auge aͤhnlich machen. Von ben 
Chalcedonen hat man drei Arten: perlgraue mit rauchgrauen Ringen, 
gelblichhraune und gelblich grau punftirte, mit milchweißen Ringen. 
Megen ber verfchiedenen Eigenthümlichkeiten Eommen fie unter mander: 
lei Benennungen vor, als Kaßenauge (f. d. Art), Wolfsauge 
u. f. w. Das Wolfsauge hat vier Karben; es ift rothglaͤnzend, blut: 
farbig, bat einen ſchwarzen Mittelpuntt, und um bdiefen einen weißen 
Ring. Die fchönften Augenfteine fommen aus Sibirien und Ceylon. 

Pugentroft (Euphrasia officinalis), eine 3 bis 6 Zoll hobe, 
auf trodenen Wiefen und Weideplägen wachfende einjährige Pflanze; 
hat fteife, wenig haarige, Aftige Stengel, umfaffende, eirunde, tief 
gezähnte Blätter, und in deren Winkeln, im Juli und Auguft, ein: 
zelne, blaurothe, * weiße, blaugeſtreifte oder gelbgefleckte Blumen. 
Wird im Aufguß aͤußerlich gegen Augenentzuͤndungen angewendet. 

Augenwurzel, ſ. Hirſchwurzel. 

Augit, ein Edelſteinkieſel aus Kieſel, Talk, Kalk, Thon, Eiſen 
u. a. beſtehend; wiegt 3,2, ritzt Flußſpat und wird vom Quarz ge: 
ritzt, ift meift Schwarz und durchfcheinend mit Glasglanz. Findet ſich 
in Piemont, Frankreich, Norwegen, Siberien u. f. w. 

Augsburger Arbeit, beißen im Allgemeinen alle in Augsburg 
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gefertigten Kunſtſachen, im engern Sinne aber die dort gearbeitceten 
Bord» und Silberwaaren, welche früher fehr berühmt waren, weil fie 
von da am beften geliefert wurden, Jettt erhält man biefe aber eben 
fo gut und fchön auch von andern Orten. 

Augsburger Beinen, halbleinen Zeug, bie Kette von baum: 
wollen, der Einichlag von Leinengarn, $ bis Z breit; wirb in Stuͤcken 
von 80 Augsburger Ellen buchförmig 4 Elle breit gelegt und ſtark ges 
preßt häufig mad) Italien verfendet, und dort unter dem Namen Tele 
oder Cottoni d’Augusta verkauft. 

Auguſtaroli, italienifche Citronen und Pomeranzen, die zeitig 
ef werden, von vorzüglicher Güte, aber auch teurer als die Übrigen 
ind, 

Auguftine, ein aus Baumwolle und Seide gemachtes Gewebe, 
is Stab breit; wird befonders in und um Rouen verfertigt.. 

ua» ein Burgunderwein vierter Klaffe, der über Aurerre aus: 
gefuͤhrt wird, 

Aumales, 3 breite Serge, die zu Aumale, Departement Nie: 
ders Seine, verfertigt wird, 

Auniswein, ein im Departement der Nieder: Charente wachfen: 
der rother Franzwein; wird über Rochefort und Rochelle ausgeführt. 

Aures, auch Fleurets d’Aure genannt, find fehr dauerhafte, 
4 Stab breite, geföperte, tuchartig appretirte wollene Zeuge, bie in 
den Departements Ober: Garonne und Tarn und Garonne gewebt, in 
Montauban aber gefärbt und zugerichtet werben. 

Lurin, vother, ſ. Tauſenguͤldenkraut. 

Aurin, wilder, ſ. Gnadenkraut. 

Auripigment, ſ. Operment. 

Auroswein, eine Gattung Bordeaux-Wein, ber in Heinen Ge: 
binden von 24 Veltes in den Handel kommt. 

Aurum, f, Gold. j j 

Ausbruch, heißen die vorzüglichen Weine Ober-Ungarnd, bie 
man dort auf die Weile erhält, daß man bie halb getrocdineten, aus— 


- tlefenen Trauben nachdem die Eſſenz (f. d. Art) davon genommen 


wurde, mit frifchem Moft übergießt und dann Eeltert. Diefe Weine 
haben einen füßen, gewürzhaften Geſchmack und viel Feuer; es giebt 
deren rothe und weiße, unter welchen der von Mongatich der befte ift.- 
Kuberdem hat man St. Georger, Ratſchdorfer, Schickloſcher und 
Mehrere andere Gattungen Ausbruch, die alle fehr gut find. Die vor- 
Kalihften Sorten des Johannisberger Rheinweins werden ebenfalls 
uebruch genannt, — 

Husgefämmter Wein, heißt der aus den von den Kaͤmmen 
(Stielen und Stengeln) abgepflücdten ober abgeftreiften, bloßen Beeren 
gleiterte Wein, der füßer und angenehmer ſchmeckt als der gewöhnliche. 

‚Ausgelegte Holgwanren, find Damen: oder Schachbretter, 
Aitetten, Nähkäftchen, Nähfchrauben, Tabadskäftchen u. f. w., in bes 
in Oberflächen verfchiedene Figuren vertieft ausgearbeitet, und mit 

ourniren von andern Hölgern wieder ausgefüllt find. 

Ausreiber, find eine Gattung von Holgbohrern für Drechsler 
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und Zifchler, die an der Spige ſchmal und gegen ben Griff zu breiter 


find. 

Husihuß, Bavel, Brake, heißt die fehlerhafte, von ber gu 
ten abgefonderte Waare, die entweder Flecke oder fonftige Mängel hat, 
oder von Anfang an unanfehnlich gemwefen, oder fpäter geworden iſt. 
So hat man vom Papier mehrere Sorten Ausfhuß, von denen bie 
erften deßhalb immer noch verkauft und verbraucht werden. Vom Por: 
zelan und ‚Steingut heißen bie Erumm gerogenen ober mit geringen 
Branbdriffen verfehenen Stüde, Ausihuß. Unter den Stockfiſchen wer: 
den die Kleinen, magern und unanfehnlichen, welche beim Sortiren allein 

elegt werden, Ausfhuß genannt, Vom Zuder nennt man diejenigen 
Hüte Ausſchuß, welche noch flarke Flecke vom Syrup behielten, ſowie 
die, welche beim Trocknen von der Hitze Flecke bekamen, und mit ab: 
gebrochenen Spigen allein verkauft werben. 

Aus ſtich, wird der in einem und demfelben Jahre, oder von 
einem und demfelben Berge gewonnene befte Wein genannt, 

Huftern find Thiere, die zur Familie der Mufcheln gehören, von 
außen ein hornartiges Anfehn haben, ſich häufig an den Ufern bet 
Nordſee, jo wie am mittelländifchen und indifchen Meere aufhalten, 
wo man fie beim Ablaufen der See mit Netzen herauszieht, oder vom 
Geftade mit Schaufeln zufammenbringt, Die im hellen Waffer und an 
der Mündung ber Flüffe gefangenen werben fehr gefchäst, fo wie man 
denjenigen, welche Mangel an Waffer gehabt haben, wenig Werth 
beilegt, weil fie dadurch ungenießbar, bitter und hart werden. "Hin 
ſichtüch ihres Aufenthaltsorts, unterfcheidet man Berg:, Sand: und 
Lebmauftern; die erften find die vorzüglichften, zumal wenn ber 
Boden fandig ift, man hält fie für größer und ſchmackhafter, dagegen 
die Lehmauftern eine höhere und dickere Schale befigen. Bergauftern 
find foldhye, die man von Erhabenheiten am Meere, wo Ebbe und 
Fluth wechfelt, wie ſich dergleichen Höhen häufig vorfinden, geminnt. 
Eine ſehr gute Sorte der Auftern werden in der Bretagne, ferner bei 
Marennes in Saintonge erhalten, fie follen. von vorzüglicher Güte 
fein. Unter den holländifchen zieht man die feeländifchen vor, befon: 
ders bie bei Vließingen und Middelburg gefifcht werden. Dänemarks 
Aufternbänte liefern beträchtliche Mengen. In Italien find bie foge 
nannten Pfahlauftern von Zrieft beliebt. Das Venetianiſche gibt die 
Arſenalauſtern; deutfche Auftern find befonders die jüttländifchen und 
Holfteinfchen. Die grünen Auftern, welche man in Paris genießt, kom 
men von Dieppe, fie find von vortrefflichem Gefhmad, ine eben: 
fans fehr ſchmackhafte kommt von St. Domingo, Berner findet man 
Auftern von rother, rothgelber, brauner und gelber — die rothen 
in Spanien, die braunen in Illyrien und bie gelben im rothen Meere: 
Englifche Solchefterauftern werben für die beften gehalten; fie find weit 
Heiner als die andern, Was den Handel diefer Mufchelthiere betrifft, 
fo £önnen fie bei Falter Witterung unbedenklich verfandt werden, dage: 
gen ift die Wärme ihrem weitern Transport Außerft nachtheilig. Die 

halen pflegen aufzufpringen, und die Aufter ift dann dem Verder—⸗ 
ben fehr nahe, Ob man gleich die mehrften mit den Schalen verfen: 
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det, und bei 100 Stuͤck handelt, fo wird doch auch eine Partie ausge⸗ 
macht verſchickt, die dann entweder mit ihrem eigenen Waffer über: 
var.  gofen, ober mit Salz, etwas Lorbeerhlättern und Pfeffer überftreuet, 
ik in dazu geignete Fäffer eingemacht werden. Deutfchland bezieht die 
ni Auſtern vorzuglich aus Holland, Hamburg und Bremen. 
n M Auſterſchalen (Conchae ostrearum, testae concharum), 
D "Riemen zum mebi iniſch⸗ pharmazeutifchen Gebrauch, Cie werden durch 
1 Mr Schaben und Xbshrften mit kochendem Waſſer gereinigt und dann ab: 
and gelhliffen, nochmals gewaſchen und getrocknet. ‚Man bereitet daraus 
a?" Aufterfhalenpulver, und. aus den zwiſchen Kohlen durchge: 
ade aiktn, dns Aufterfhalenwaffers es hat jedoch vor anderem 
me Ralkwafler nichts voraus, Aufterfchalentalk wird an foldhen See— 
fer füften, wo Die Auftern häufig find, in Menge — 
tb Au⸗Tah, die fchiechtefte Theeſorte des Theebou, mit gelbbrau- 
nen Blättern, 
m Aubagne, eine Gattung franzöfifchen Weins, bie in der ehe: 
maligen Provence gewonnen, und über Marfeille ausgeführt wird, 
‚vn uvernat (Auvernas de grouais), ein ſtarker dicker Roth: 
Mein, vom angenehmen Gefchmad, . der in der Gegend von Blois an 
IE der Loire gewonnen und erſt nach — bis 3 Jahren trinkbar wird. 
nr dient als Deſertwein und zum Verſchneiden anderer Weine, Man 
u nah ihn’von Orleans in Gebinden von 345 Liter oder 240 Parifer 
um Yorg, 
ul Auxerre, ein fehr gefchäster rother Burgunderwein, der in ber 
gi — Yurerre — * Honne waͤchſt. Man hat davon 4 Sorten; 
e * erſte von la Chairette, Migraine 2c, gehört zu den beſten Burgun— 
erweinen. 
Auxeh⸗Wein, eine Gattung rothen Burgunders zweiter Klaſſe, 
km ber im Departement Cöte d'or gewonnen und bon Dijon verfendet wird. 
N Ava⸗Pfeffer, Raufh: Pfeffer (Piper melhysticum),, ift 
die Eimerartige Frucht eines auf den Sübfeeinfeln wachſenden Pfeffer: 
 fraucdes, mit herzfoͤrmigen, lang =zugefpisten, glatten, vielnervigen 
u Blättern, in deren Winkeln fehr Eurze, ausgebreitete Blüthenähren ſtehen. 
* Abvalon, Avallon, eine der borgüglichften Gattungen von ro: 
® tem Burgunder, bee in ber Gegend von Avalon am Goufin wächft, 
# s : Sorten vorfommt, von denen bie feinfte oft für Beaunewein ver: 
J au wird. N 
Abvander, Avender, damaſtartig gewebter Zwillich, ber in ber 
* Bigifhen Provinz Weftflandern, befonders von guter Qualität in ber 
" Gegend von Courtray zu Servietten und Zifchtüchern verfertigt wird, 
» Die Servietten kommen in Stüden von 3 bie 4 Dugend, die Zifchtü- 
# Ger in Stuͤcken von 28 bis 29 Aunes in den Handel, 
Aventurin, ein rother, mit Glimmerblättchen durchzogener 
Zuetz, ber zu Ringen und anderem Schmucke verwendet wird, ge⸗ 
‚| Mliffen gold: und filberglänzende Punkte zeigt, und in Böhmen, 
Steyermaͤrk Frankreich, Spanien u. a, L. gefunden wird, 
Arlbenturine, heißt ein Zöpfergefchier, deffen Glafur Goldglim⸗ 
| mem enthält, die ihm ein dem vor. Steine ähnliches Anfehen geben, 
| (Waarenkunde I.) 4 
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Avignonbeeren, von Rhamnus sazatilis, find Beeren von 
der Größe bed Pfefferd und darüber, dreis ober vieredig, gelbgrün, 
und haben einen herben bittern Geſchmack. In Afien und Europa ein: 
heimiſch, als in Spanien und Frankreich in der Gegend von Avignon. 
Die aftatifchen und levantifchen ftehen den avignonſchen nach; man br- 
zieht fie über Smyrna, Zrieft, Venedig, Livorno, Marfeille und Ge: 
nuaz; die franzdfifhen über Avignon, Cette, Marfeille, Die fpanifchen 
find die geringere Sorte, Der Gebrauch diefer Beeren erftredt ſich 
bloß aufs Färben, Sie werben meiftens und mit Vortheil zur Leber: 
und Papierfärberei angewendet; hierzu müffen fie unreif gefammelt 
fein, in welcher Beſchaffenheit fie die gelbgruͤne Farbe befigen. Iſt 
die Beere zur Reife gekommen, fo ift fie braͤunlich, und giebt ind grün: 
liche fallende Farben; die unreifen hingegen ftellen mit Alaun gekocht 
fhöne gelbe Farben dar. Beim Einkaufe diefer Waare hat man ftetd 
auf lebhaft gelbgrünlihe Beeren zu fehen, die dabei fehr troden find; 
man wird fi ſehr bald von deren Güte überzeugen können , wenn 
man 8 Loth reines Waſſer mit 1 Loth Avignonbeeren und 4 Loth Alaun 
einige Minuten kocht, und dann eine ſchoͤne gelhe Flüffigkeit bekommt. 

Avignon⸗Taffet, auch ſchlechtweg Abignon genannt, ift eine 
Gattung Florence oder Zindeltaffet, der zu Avignon verfertigt wird. 

Aviſe. Rother auch weißer Champagnerwein, aus der Gegend 
von Suippes; gehoͤrt unter die mittlern Sorten. 

gen, gußeiſerne, werden jetzt auf faſt allen großen Eiſenhuͤtten⸗ 
werken gegoffen, und machen einen Artikel des Eiſenhandels aus, in 
welchem fie fowohl roh als abgedreht nach dem Gtnr, verkauft werden. 

Axinit, Shumerftein, eine befonders bei Thum, im fädle | 
ſchen Erzgebirge, auch bei Schneeberg, fomwie auf dem Harze, in ©er | 
vien, Norwegen und Frankreich vorkommende Kiefelgattung, nelken | 
braun ins Violette fpielend, in Kryſtallen halbdurchſichtig bis durch⸗ 
ſcheinend, in Maſſen meiſt nur durchſcheinend, mit doppelter Strabler | 
— wird zu Ringen, Buſennadeln u. dergl. Schmuck wie Opal | 
verwendet. 

Axminſters, find wollene Fußdecken oder Teppiche, die zu Ur | 
minfter, Grafſchaft Devonfhire in England, verfertigt, und nad) der | 
Duadrat:Mard verkauft werben, h 

Adxt, ein im Allgemeinen bekanntes Werkzeug, das im Eifenhan | 
del von verfchiebenen Gattungen vorfommt. MUeberhaupt unterſcheidet 
man die Holgärte und bie Bimmerärte, Bon erfteren giebt 5 
verſchieden große, von legteren wieder Aexte zu verfchiedenem Gebrauch. 
Die Bindeart dient zum Beſchlagen, und die Schlicht axt zum. 
Schlichten des Holzes; mit der Kreugart oder Stich axt werben \ 
die Zapfenlöcher ausgehauen. Gute Aerte müffen bis zur Hälfte des 

\ 





Blattes verftäplt, und der Stahl muß zwifchen dem Eifen des Blattes | 
angeſchweißt fein, i N 

Axungia, heißt jede Gattung von Thierſchmalz ober thieriſchen 
Kett, deren früher mehrere zum mebdizinifhen Gebrauch in den Apr 
theken angewendet wurden, von denen aber nur noch Axungia port 
oder dad Schmalz von zahmen Schweinen allgemein gebraͤuchlich if, 


— _ 
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mit da 0 foft durchgängig alle anderen thierifchen Fette erſegt. Cs wird 
ham zu Salben, Pomaden und Pflaftern verwendet, muß aber nicht ranzig, 
mw ig und weiß fein. Andere thierifche Fette, die noch hin und wieder 
vo vorkommend find: Axungia Aschiae oder Asciae (ſ. Aeſche.) 
un®  Arungia Castorei, Bibergeilfett. Axungia Leporis, Hafen 
m fett, dient zu Einreibungen bei Froftbeulen. Axungia medullae 
at  Bovis, Oäfenmerkfetz; zu Pomaden, die den Haarwuchs beför: 
dt dem; Axungia pedum Tauris, Ochfenfußfett, welches ein wafe 
‚hr ſerhelles, etwas dickfluͤſſiges, nicht Leicht ranzig werdendes Del ifk, 
am weßhalb man es zu folchen Salben gebraucht, die längere Zeit aufbes 
1. Mahrt werben follen. Die Ochfenfüße werden von allın häutigen und 
get talgigen heilen forgfältig gereinigt, Elein gehadt, und einige Stun: 
ak den mit Waſſer gekocht, worauf man nach dem Grfalten das oben 
aßt ſchwimmende flüffige Kett abnimmt. Es erftarrt nur in ftrenger Kälte 
ne h einer dünnen Salbe; defhalb wird auch das von felbft aus den zer⸗ 
mt ſchlagenen Ochfenfüßen auslaufende Del zum Einſchmieren der Wellen: 
N zapfen der großen Uhren verwendet, da es ſich nie ganz verdickt, 

mm PH, Einer der feinften weißen Champagner Weine, der rothe 
it? zur zweiten Klaffe gehörig. Von Epernay und Rheims zu bezichen, 
pich apana (Eupatorium ayapana), eine in Braſilien wild wach⸗ 
34® ſende, in Europa eine Treibhaus-Pflanze, mit markigen Stengeln, ges 

genüberftehenden, Tanzettförmigen Blättern und Doldentrauben purpurs 
nit” zothen Blüthen; von aromatifhem Geruch und bitterlihem Ge— 
8° Shmad; wird innerlich und aͤußerlich gegen den Biß giftiger Schlangen 
ee angerühmt, fol auch als Gegengift bet andern Vergiftungen wirken, 
KA wird gegen. Kräge und Wafferfucht angewendet und befonders beim 
‚© Scorbut mit gutem Erfolg gebraucht. j 
le Ahriholtz, eine unter dem Namen athiopifches Ebenholg 
hrs vorkommende Holzart, die. oft für echtes Ebenhoiz verkauft wird; 
se ſchwaͤrzlich, hart, Schwer, im Wafler unterfinkend; kommt von einer 
9 in Amerifa wachienden Palme, , 
Azerbes, werben in Marfeille und einigen anderen franzöfifchen 

1* GSee⸗ Handlungsplaͤtzen die zerbrochenen Muskatnuͤſſe genannt, 
Ajzor, ein dicker, ſehr langhaariger, locker gewebter Wollenzeug, 
eine Art von Calmuck; wird in den boͤhmiſchen Wollenzeug⸗ Manufat⸗ 
turen & Wiener Ellen breit verfertigt. 
Yaurblau, Ultramarin. Diefe äußerft Eoftbare Farbe ift ein 
# Präparat, welches aus dem Lafurftein, Azur (Lapis lazuli) be- 
= titet wird, Die fhöne blaue Farbe, welche der Stein befigt, ift dem 
7 Gifenkatke zuzuſchreiben, außerdem befteht er aus Thonerde, Kiefelerbe, 
* Gips, Tohlenfaurer Kalkerde. Es giebt zwei Sorten von demſelben; 
die eine iſt mit Goldflecken, Goldſtrichen burchfegt, bie theils von wirk 
3 lem Golde, theils von Schwefelfies herrühren, Die andere ift aber 
uicht auf diefe Art bezeichnet, fondern führt durchgehends eine fchöne 
blaue Farbe, Die erfte Sorte gebraucht man zu mancherlei Kunſtſachen, 
') dagegen die zweite zur Bereitung biefer theuren Farbe angervendet 
"Bid, Der Lafurftein findet fich nur in Eleinen Etüden vor, und zwar 
ı In den Gold: und Kupferbergwerken. In den europäifchen trifft man 


— 
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ihm jedoch ſeltener, häufiger dagegen in den nördlichen Theilen Chinas, | 
ferner in Chili und in Perfien, Der harte Stein wird zum feinften 
Pulver gemahlen und zerrieben, dann vermifcht man ihn mit verſchie⸗ 
denen harzigen Materien, und knetet ihn zu einem Brei. Das Pulver 
fcheibet man alödann durch Auflöfung ber harzigen Theile wieder ab, 
und es entftehen durch allmählige Niederichlagung deſſelben verfchiedene 
Nieberfchläge, wovon der erfte wegen feiner überaus gefättigt ſchoͤnen 
Farbe der vorzüglichfte ift. Die nachfolgenden Niederfchläge find blaͤſ⸗ 
fer, und demnach von geringerem Werthe. Man wendet das Ultra 
marin zu Email, und zu Malereien auf Porcellan an, weil es naͤchſt 
der aus den Kobalterzgen bereiteten Schmalte die einzige echte, im 
Feuer fich nicht verändernde blaue Farbe barbietet. Da nun dieſes 
Präparat feiner Koftbarkeit wegen der Verfälfchung nicht hat entge: 
ben Eönnen, fo hat man Urfache, ſich für zwei ftattfindende Betrugs⸗ 
arten in Acht zu Ryan: Der Ultramarin kann demnach mit einem 
hoͤchſt feinen und fon blauen Kupferoryde vermifcht fein, welches 
man durch Auflöfung des Kupfers in Galpeterfäure, und durch Nie⸗ 
derſchlagung mit Ammonium flüchtigem Laugenſalze) erhält. Dieſen 
Betrug erkennt man leicht; man uͤbergieße einen Theil des verdaͤchti⸗ 
gen Ultramarind mit verduͤnnter Salpeterſaͤure, fo wird ſich alsbalb 2, 
der Kupfergehalt mit grünlich blauer Farbe auflöfen, welches bei dem Ay, 
unverfälfchten nicht der Kal iſt. Die zweite Verfälfchung kann gefche: 
hen durdy Vermifchung mit feiner Schmalte, und die Entbedung der 
felben ift wirklich, wenn fie nicht zu grob gewefen ift, fehwierig, weil NN; 
die Reagentien auf die Darftellung der Schmalte einen Einfluß haben. $ hg 
Man wird daher am beften thun, ein wenig von dem verbäcjtigen N. 
Ultramarin in ein Glas mit hellem Waffer zu thun, und ihm ſchlem⸗ 
men, bann fehen, ob ein gröberer Theil zurücbleibt, welcher durchaus | 
dann Schmalte fein muß, da die dunkle Schmalte nie fo fein gepül- [ia 
vert oder gerieben fein Tann, als das Ultramarin. Iſt die Berfäle Fr, 
fhung mit Schmalte fehr bedeutend, fo findet man dieſes ferner in 
der Behandlung mit Del, indem fich diefelbe nicht fo gut damit ver’ fr 

mifcht, ald es Ultramarin für fich thut. Auf gleiche Weife verführt N; 
man alfo, wenn man eine feine Schmalte von hoher Farbe erhalten Yu; 
folte, die für eine geringere Sorte Ultramarin ausgegeben wird, DE fh, 

orientalifche Lafurftein kommt aus Perfien über Aleppo und Gmyrnd, ip 
und wird bei Pfunden gehandelt. N 


Baarden, Barden, Barten, ſind die im Rachen des Wallfr rn 
fches quer am Oberkiefer figenden, hornartigen Platten, die dab 5 in 
kannte Fifchbein geben. An jeder Seite figen 350, alfo — Yes Ni, 
vom benen aber nur 450 bis 500 gebraucht werden koͤnnen da > lg, 
vorberen und hinteren zu kurz find. Die längften in der Mitte figen® Ip & 
den, haben eine Zänge von 10 bis 15 Fuß. Gie werben in den u Bin, 
fiedereien von ben —— gereinigt, mit ſcharfen eiſernen ah fi 
gefpalten, dann mit Eleinen, fchmalen, eifernen Spaten abgeſto * Ri 
und von dem Weißen an den Köpfen befreit; hierauf in Waſſer * N dun 
weicht, mit Heidebeſen gewaſchen, abgerieben, abgeſpuͤlt und zum ih 
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si Trocknen aufgeftellt. Die Baarden alter Wallfiſche find ſchwarz oder 
Por dunkelbraun, bie von jungen dunkel» fchwarzblau und die von Finnfie 
f ih hen gelbgeftreift. Die groͤnlaͤndiſchen Wallfiſchbaarden find bie größ- 
pre ten und am hoͤchſten im SPreife ſtehenden; dann folgen die aus ber 
N J. Sidſee. Gie werden nach dem Gewicht verkauft und nad) ber Schwere 
in, fetit. Im Hamburg hat man fie 14: bis 6pfündig. Sie werben 
bort in Banco gehandelt; bie Eleinen heißen Unter maß; die Meinften 
Yu; In Kopenhagen Maatöbaarden. — 
nn Babinen, braune Kapenfelle aus Rußland, die zu Pelzfutter 
niit derwendet werden. . 
in Bablah, Bahula, indifcher Gallus, Diefe intereffante Sub: 
"ci. Man ift erft in gang neuer Zeit in Handel gekommen, hat fid aber 
at ald ein vortrefflich ſchwarzfaͤrbendes Mittel, binfichtlich ihrer Menge 
ta Gerbeftoff ſehr vortheilhaft geseiaf und foll nicht allein den Galläpfeln 
* in der Wirkung gleichgeſchaͤzt werden, ſondern ſie noch uͤbertreffen, 
ng umal fie billiger zu ſtehen kommen duͤrfte, als jene. Es find abge⸗ 
gie. plattete Hülfen mit hervorfpringendem Rande 14 bis 2 Zoll Yang; fie 
beftehen aus 2 bis 3 Gliedern, welche rund und glatt find, von unges 
führ 4 Zoll Durchmeſſer; diefe find durch engzufammengezogene Zroifchen- 
9 räume getrennt. Die Farbe iſt dunkel, zum Theil hellgraubraun; die 
7 Dülfen find wie mit einer grauen Erde beftäubt. Löfet man biefe ab, 
Sin 0 erfäheint das Oberhäutdhen bnnkelbraun, zum Theil auch hellbraun. 
"ir Sebed Glied ſchließt einen glänzenden braunen platten Samen ein, von 
" „u der Groͤße einer Eleinen Erbſe. Die Hülfen ſchmecken dußerft adſtrin⸗ 
girend, die harten Samen kaum merklich. Virey glaubt, daß fie 
ai von Mimosa cineraria abftamme, welches jedoch noch näher zu 
* beftimmen iſt. Dieſe Waare iſt aus den franzoͤſiſchen Beſitzungen in 
hr Dftindien nach Frankreich gefommen, und wird dafelbft mit Wortheil 
er Im Zaufhhandel von Pondichery, der Hauptitabt der franzöfifchen 
. Zeflgungen und dem Mittelpunkt des indiſchen Handels ber. Sranpofen, 
; fo mie aus Chandernagor, einer Stadt am Hugli, unweit Galcutta 
4 Dog. Daß biefe Gubftang den beiten Ievantiichen Gallus erſett, 
*. beweiſen die mehrfachen Verſuche, welche in mehrern Faͤrbereien zu 
Zadeaur, dille, Rouen, Bouibeck, Darnetai und Corbeil damit anges 
"5 lt find. So z. B. fand man Folgendes: es wurden 100 Pfd, Wolle 
„m ME LS Pfd. Baͤblah und 15 Pf. Sampefcheholz in einem mit Waſſer 
gefüllten Keffel 5 Stunden lang gekocht; nachdem die Wolle herausges 
nommen und abgelaufen, auch die Bablah und das Campeſcheholz mit 
uf durchlöchertem Offer herausgeichöpft war, brachte man 1 Pfb, zerſtoße⸗ 
;, Mm Grünfpan in das Faͤrbebad, ließ ihn aufloͤſen, brachte nun die 
Volle wieder hinein, ließ fie bei ftarker, jedoch nicht völliger Sied— 
bie eine Stunde lang darin, Best wurde fie herausgenommen, und 
. Mn 3 Pfd. Eifenvitriol, oder noch beffer, eben fo viel holzfaures Ei- 
„.; fm zugethan, die Wolle damit ein paar Stunden ohne Sieben, in 
. Marke Hitze gebracht, und mit diefem Verfahren noch zweimal fort- 
* Beben, indem mar noch neue Zufäge von Eifenvitriol hinzubrachte, 
„8 das Quantum von 11 Pfb. Eifenvitriol verwendet war; man er 
hielt die Wolle oder auch die angewandten Wollgeuge von einem herr 
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lichen Schwarz, welches weit gefättigter, ſammtartiger und glängen: 
der war, ale ähnliche mit Gallus bereitete. Die Bablah ift bis jegt 
bloß aus Frankreich zu beziehen, 2. B. von Borbeaur, Lille, Rouen. 

Babochen, Babuſchen, leihte Hausfhuh, von Saffian, ge 
färbtem Schafleder verfchiedener Gouleurenz werden befonbers viel in 
Groitſch unmweit Leipzig verfertigt und Dutzendweiſe verkauft, 

Bacallao, f. Barcallao, 

Baccae, Beeren, die famenhaltenden, fleifchigen, Taftigen 
Fruͤchte verfchiedener Sträucher oder ftrauchartiger Bäume, die theils 
getrodnet im Handel vorfommen, theils friſch oder gedörrt in der 
Medizin angewendet werden. Bon. den getrocdneten kommen vor: 
Baccae Alkekenghi, Judenkirſchen (f. d. Art.); Baccae Ju- 
jubae, Bruftbeeren (f. d. Art); Baccae Juniperi, Wadhhol: 
derbeeren (ſ. d. Art.); Baccae lauri, Lorbeeren (f. d. Art.)5 
Baccae myrtilli, Deidelbeeren (ſ. d, Xrt.); Baccae paridis, 
Einbeeren (f. d. Art.); Baccae Rhamni saxatilis, Avignon— 
heeren (f. d. Art.); Baccae Sambuci, Hollunbderbeeren (f. d. 
Art.). Auch verfchiedene der Pfefferarten gehören unter die Baccae. 

Bacharacher Wein, eine fehr gute Rheinweinforte, aus ber 
Gegend von Bacharach, Diebach, Maͤnbach und Steeg. 

Bachbunge (Veronica beccabunga), ein in ganz Europa vor⸗ 
handenes Gewaͤchs, in Waffergräben, Bächen und an Quellen; auffteis 

end, Elein, mit Eurzgeftielten, flachen, geferbten, glänzend glatten, 
aftigen Blättern, im Juni und Suli mit aufgerichteten, gegenüberfte: 
henden Trauben von Schönen blauen Blumen mit viertheiligen Kelchen 
und runden Kapfeln. Der aus den frifchen Blättern gepreßte Saft, 
von bitterlich fcharfem Geſchmack, wird als gelind auflöfend dem Gafte 
anderer Kräuter in der Fruͤhlingskur zugefest. Das zerquetfchte Kraut 
dient Außerlich gegen Entzuͤndungsgeſchwulſt. 

Backobſt, beißt im Allgemeinen alles getrocknete bei uns einhei⸗ 
miſche Obſt; im engern Sinne aber verfteht man darunter nur im 
Badofen oder an der Luft gebörrte, gefchälte und ungefchälte Aepfel 
und Birnen. 

Backräbchen, find eiferne oder meffingene gezackte Rädchen, zum 
Zerfchneiden des SKuchenteiges nad) dem Aufmangeln. . Von Nürnberg, 
Türth u. a. D. bezieht man dergleichen einfache und doppelte mit ro 
then Heften, wie auch doppelte ohne ‚Heft. 

Bacun, f. Bakun. 

Badenfche Weine, rothe und weiße, fehr gute Weine aus dem 
Großherzogthume Baden, die man in Oberländer und Unterländer un 
terfcheidet. Bu den erfteren gehören als vorzügliche Weine der Af: 
fenthaler (f, d. Art.) und der Marfgräfer oder Marfgräfler 
(f. d. %.). Unter den legtern find die vorzüglichften die in der Marl: 
grafihaft Hochberg wachſenden. Sie werde häufig nach Frankreich 
und der Schweiz ausgeführt. 

Badefhwamm, Waſchſchwamm. in Gewaͤchs, welches 
das mittellaͤndiſche und rothe Meer uns liefert, von eigner Art. Dieſe 
Schwaͤmme wachſen an den Felſen auf den Meerufern, wo man ſie 
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abreißt, und hernach reinigt. Es beſchaͤftigen ſich mit dieſer Arbeit 
ganze Familien, und ſuchen ſich ihren Unterhalt dadurch zu verſchaffen, 
denn nicht allein Maͤnner und Frauen, ſondern auch Kinder werden 
von Jugend auf angewieſen, ſich lange Zeit unter dem Waſſer aufzus 
halten, find daher die gefchickteften Taucher. So gefahrvoll übrigens 
diefes Unternehmen im Ganzen ift, da es durchaus viel Erfahrung 
erfordert, jih Lange Zeit im See oder Meere aufzuhalten, und es 
nicht fehlen kann, daß dergleichen Leute Häufig von großen Geetbieren 
angegriffen werden, und tros der beften Vorkehrungen, indem fie je— 
derzeit mit Tangen und fcharfen Meffern verfehen find, doch mit ver: 
fümmelten Gtiedern wieder zuruͤckkommen; fo bleibt dergleichen Leu— 
ten doch kein anderer Broterwerb in diefen unmwirthbaren und nahrungs⸗ 
tofen Gegenden übrig. Die hellere oder dunklere Farbe, Größe und 


- Reinheit der Schwämme beftimmen die Güte und den Preis. Ein 


uter Badeſchwamm muß ganz feingelöchert, von blaſſer Karbe, ela⸗ 
Hi und mit wenigen erdigen Theilen angefüllt fein, Die großlöches 
rigen enthalten größtentheild eine Menge fteinartiger Gubftanzen, die 
man Schwammſteine nennt, wovon fie zwar im frifchen Zuſtande 
* Theil gereinigt werben, immer aber noch einen Theil zuruͤckbe⸗ 
alten, wovon man fie durch Klopfen und nachmaliges Auswafchen in 
Waller ganz befreien kann, Die im Handel vorkommenden Kleinen 
Stüde unter dem Namen spongiae in fragmentis, find eine Vers 
miihung der beim Reinigen erhaltenen Abgänge grober und feiner 
Enten. Zum Verbrennen in einem dazu paflenden bedeckten Ziegel, 
um fie dann ald gebrannten Schwamm für ben Kropf zu gebrauchen, 
find diefe Testern fehr gut zu gebrauchen, deshalb nennt man fie auch 
Kropfſchwamm, große groblöcherige aber Pferbefhywämme, Wir 
erhalten fie über Livorno, Zrieft, Marſeille, Venedig u. a, Drte, 

Badianum moscoviticum, ſ. Sternanis. 

Bados, eine Gattung vothen Bordeaurweind, der in Gebinden 
> Veltes oder 110 Pots — 1 Barrique ober Orhoft, verfahren 
wich, 


Badituben und Badftuben:Paternofter, f. Flache. 
Bärendill, ſ. Bärmwurzel. 

‚ Bürenfelle, unterfheidet man im Pelzhandel im Allgemeinen 
in die von Land» und von Geebären, ‚Bon den erfteren giebt es 
ſchwarze, braune, rothe oder braunrothe, goldgelbe und ine: Die 
braunen find die größten und die rothbraunen die kleinſten; wenn 
nämlich die Kelle von ausgewachſenen Bären find, Die weißen find 
von Bären, die eine Abart des ſchwarzen Bären ausmachen; das Haar 
iſ lang, weich und gelblichweiß oder milchweiß. Die Belle diefer 
Gattungen kommen aut Polen und Rußland, mit Ausnahme der gold⸗ 
gelben ober gelblichbraunen, deren Daarfpigen einen goldgelben Glang 
kigen, wenn die Kelle gegen das Licht gehalten werden. Diefe kom— 
men aus den Pyrenden, den Schweizer: und Tyroler-Alpen. Die 
meiften ſchwarzen, ſchoͤnen glänzenden Baͤrenfelle kommen aus Norbs 
amerika, von dem Baribal, amerikanifhen Bären. Ebenſo kommen 
md Amerika auch graue oder graubraune Belle, welche unter allın 
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Baͤrenfellen zu ben größten gehören. Die Felle der Sibiriſchen Baͤ⸗ 
ren find hell gelbbraun, mit einem weißen Streif von ben Schultern 
bis auf die Vordertatzen, und haben Eraufes wolliges Haar. Die 
Felle der Seebären, Eisbären oder Polarbären kommen ben Fellen 
der grauen amerikaniſchen Bären in ber Größe am naͤchſten, haben 
langzottigeö, weiches, weißes Haar; kommen aber feltener im Handel 
vor als die von Landbären, und werben aus dem tiefften Norden ge: 
bracht. Vom Wafchbär ift dad aus Amerika kommende Kell, noch 
nicht einmal 2 Fuß lang, von ſchwarzgrauer, am Bauche hellgrauer 
ober gelblicher Karbe., Außerdem, bob es als Pelzwerk benust wird, 
kommen auch die Haare beffelben zu feinen Huͤten. Alle Bärenfelle 
kauft man nad) dem Stüd, in Hamburg pr. Stüd 3 bis 36 Dirk, Bro, 

Bärenfencel, ſ. Baͤrwurzel. 

Bärenhänterzeug, ſ. Delolanı. 

Bärenklau, (Acanthus mollis), ein im füböftlichen Europa 
einheimifches, ausbauerndes Gewaͤchs; treibt einen runden, 2 bis 4 
—* hohen Stengel mit 12 Zoll langen 6 bis 10 Zoll breiten, fieder⸗ 

rmig=buchtig ausgefchnittenen Blättern, am obern Ende mit einer 
Aehre von großen, weißen oder röthlichen, einlippigen Blüten mit 
breitem breilappigem Saume und ſtachlich gezaͤhnten Nebenblättern 
unter ben ungleichviertheiligen Kelchen. Kraut und Wurzel waren 
ſonſt officinell; jest gebraucht man das Kraut noch zu ermweichenden 
Umfchlägen, aud zum Grünfärben bes Branntweins, , 

Särenklaue, heißt eine fchlechte Sorte Waidafche , die von Kö: 
nigsberg aus befonderd nach Frankreich und Holland geht, 

Baͤrenrobbe, f. Seehund. 

Bärentage, f. Morcheln. . 

Barentraube, Steinbeere, Sandbeere (Arbutus uva 
ursi), Diefe Staude, in Wäldern, auf Bergen und an fandigen, un 
fruchtbaren Orten wiidwachſend wird 3 bis 4 Fuß lang, und iſt ih: 
rer Blätter wegen, bie zum arzeneilichen Gebrauche benust werben, 
zu bemerken, da biefelben öfters mit den Blättern ber Preiffelbeere 
verwechfelt, und diefe dafür untergefchoben werden. Sowohl die ganze 
Staude, als die Blätter unterfcheiden fi auf folgende Art, Der 
Bärentraubenftengel hat eine mehr auf der Erbe liegende —— 
der ber Preiſſelbeere Hingegen hebt ſich, wenn gleich in ſchiefer Rich⸗ 
tung, in die Höhe, Letztere hat eine über dem Fruchtknoten befind: 
liche glodenförmige, tief eingefchnittene Krone, jene der Bärentraube 
eine unter dem Fruchtknoten befeftigte von eirunder Geftalt. Die 
Blätter der Bärentraube find dicker, nach unten zu fehmäler und auf 
der untern Seite glatt; dagegen die Preiffelbeerftaude Blätter hervor ⸗ 
bringt, die am Ende breiter, nicht fo dick und auf der üntern Geite 
getüpfelt find. Die Anzahl der Staubfäden ift bei der Bärentraube 
ehn, bei der Preiffelbeere acht. Won ben SDeidelbeerblättern unter: 
Üeiben ſich die Blätter der Bärentraube, daß diefe Hein, pergament⸗ 
artig find und im Winter grün bleiben. Sie haben einen bittern, zu: 
fommenziehenden Gefhmad., 

Bärlappfamen (Semen Lycopodii), von Lycopodium clava- 
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tum, einer Moospflanze. Die Wurzel der Pflanze ift ſpindelfoͤrmig, und 
mit vielen haarförmigen Fafern verjehen, der Stengel dünn, hart, oft 
über 10 Fuß lang; aͤſtig, gekruͤmmt, er breitet fi) auf der Erde aus und 
fhlägt hie und da Wurzeln. Die Aefte find auffteigend., Am Ende 
jedes Altes erhebt fich ein gerader, faft nadter, beinahe 3 Boll langer, 
mit Eleinen pfriemenförmigen Schuppen bedeckter Stiel, welcher ſich 
gewöhnlich in zwei aufrechten, mit Schuppen bebediten Aehren endigt. 
Diefe Schuppen enthalten kleine, auffigende, gelbliche, faft nierenför- 
mige Kapfeln, die fich elaftifch in zwei oder drei Klappen öffnen ‚aus 
denen eine Menge gelblihen Staubes herauskommt. Die Blüthenzeit 
it Juli und Auguftl, Die Einfammlung des Samens gefchieht vom 
Auguſt bis September, ehe ſich die Behältniffe öffnen. Diefer aͤußerſt 
fubtite Samen, in der Geftalt eines hoͤchſt feinen, leichten, ſchwefel⸗ 
gelben Pulvers, hat mehrere Namen, als: Streupulver, Klopf: 
pulver, Bligpulver, Derenmehl, Sohannisgürtelpul 
ver, Erbfhwefelu.f. w. Die vorzüglichen Eigenſchaften, wodurch 
ih diefer von anderem Gamenftaube, der öfters dafür gefammelt 
wird, unterſcheidet, find kuͤrzlich folgende: durch's Licht geblafen, giebt 
er eine blitzaͤhnliche Flamme; aufs Waffer geworfen, bleibt er auf der 
Oberfläche, ift unvermifchbarz wird daſſelbe erhist, To fällt er ganz 
zu Boden, ertheilt ihm eine gelbliche Farbe und molfenähnlichen Ge: 
Ihmad: mit ſtarkem Weingeifte vermifcht er — Joatei, und fällt 
dann darin nieder; Aether wird grünlichgelb gefärbt; bie fetten und 
ätherifchen, Dete löfen ihn nicht auf, die erftern werben aber verdickt. 
Eine Verfaͤlſchung durch mit Curcumaͤ gefärbtes Kraftmehl ift leicht 
zu entdecken, da diefes theils ſchwerer, theild aber auch mit kochendem 
Vaſſer einen Kleifter bildet, welches beim Bärlappfamen nicht ber 
Fall it, Außer dem Gebraud in der Mebicin hat er noch verſchie— 
dene Anwendungen, als trodinendes Mittel bei Kindern; ben Schaus 


Hi fielern zur Hervorbringung einer Flamme; bei verfchiedenen Künftlern,. 


An, die Hände damit einzureiben, um naſſe Körper, ohne die Finger da— 


mit zu befeuchten, berühren zu koͤnnen; den Weinhändlern zur Ver: 


* beſſrrung der Weine, wenn fie umſchlagen wollen; den wollenen Zeugen 


Een er die Eigenihaft, wenn fie damit gekocht werben, die blaue 
arde volllommen anzunehmen, nachdem dies gefchehen, weicht man 
fe in eine Braſilienhoizahkochung. In den nördlichen Gegenden waͤchſt 


a Diele Pflanze häufig, aber auch in den Wäldern um Paris wird fie 


angetroffen; mehrere Wälder -Deutfchlands, als im Vogtlande u. a. 


gt Mm,, liefern fie in Menge. 


 Barlatichen, die, warme Ueberſchuh, ohne lederne Sohlen, 
u WS einem Stuͤck beftehend, von einem Gefpinnft aus Kälberhaaren 
in Aber Bindfaben geflochten: 

Ä Baͤrtels, ⸗ Hanf. 

Baetas, f. Bay. 
Bärwurzel, Bärendill, Bärenfencdel (Meum athaman- 
heum, Aethusa Meum), eine dem Liebftor im Geruh und Ge: 
mack ähnliche Wurzel, die ihm jedoch übertrifft, da ihr Geſchmack 
vi ußeeft Hisig, fo wie dee Geruch ftärker und balfamifcher ift. Sie ift 


un 
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6 bis 8 Zoll lang, von ber Stärke eines Fingers, aͤußerlich runzlich, 
ſchwarzgrau, innerlich weiß, etwas holzig durchzogen. Der über der 
Erde ragende Theil der Wurzel ift pinfelähnlidh; die vielen trocknen 
grauen Kafern, welche diefe Geftalt bilden, rühren von den zurüdge: 
laffenen Blattftielen her. Die fehr zufammengefesten glatten Blätter 
haben kurze, borftenförmige Fiederblättchen und Eleine geftreifte Schei⸗ 
den. An den Spitzen bes veräftelten, 1 Fuß hohen, feinliniirten Sten⸗ 
geld ftehen die Dolden mit meift abfallenden Hüllblättchen, weißen 
Blüten und undeutlihen Kelchen und fpäter mit länglicyen, dem Dill 
und Fenchel ähnlichen Krüchten, deren Hüllen gefurcht und fcharfrippig 
find, Als Mittel für Pferde und Kuhvieh ift diefe Wurzel vorzüglich 
im Gebrauch. Sowohl das Defterreichifche, Italien, die Schweiz, als 
auch der Harz liefern fie in ziemlicher Menge. 

Baffetas, Baftas, glatte, dichte, aus ganz weißem baumwolle⸗ 
nen Garne gewebte Zeuge Oſtindiens, weldye durch die dortigen Pan: 
dels-Compagnien in großer Menge nah Europa gebracht werden. 
Man hat fie dort von den verfchiedenften Sorten; indem bie orbinair- 
ften dem Packtuche und bie beften dem feinen Cattune gleich kommen. 
Diefe lesteren werden in Surate verfertigt, und die gröbern Sorten 
liefert Bengaten. Die Engländer, Holländer und Dänen bringen bie 
verfchtedenften Sorten in den Kandel, die wieder verfchiedene Benen- 
nungen haben. So kommen im Dandel der englifch: oftindifchen Com: 
pagnie vor: Baffetas broad white und Baffetas broad 
brown, breite gebleichte und ungebleichte, 2 Yards breit 14 Yards 
lang; Baffetas narrow white und Baffetasnarrom brown, 
ſchmale gebleichte und ungebleihte, 4 Yard breit, die gebleichten 12, 
die ungebleichten 14 Yards lang. Die Holländer bringen nad) Europa 
ordinaire Baftas Sugdia in 3 Nummern, 1% bis 2 Cobit breit, 
24 Gobit lang; feinere bergleihen, von berfelben Länge und Breite, 
in 4 Nummern; ungebleichte Baftas Patna de Hilza in 3 
Nummern, feiner als die vorigen, 14 Cobit breit, 36 &obit lang; 
weiße Baftas Patna, 14 bis 2 Cobit breit, 36 Cobit lang; Sa⸗ 
bras:Patna, 14 Eohit breit, 224 Cobit lang, Die Dänen bringen 
nad) Europa Baftas Pudiah, 13 dan. Ellen breit, 17 bis 18 El 
len lang; Callapati, Baftas Lukipore und Baftas Jugbdea 
von gleicher Länge und Breites Baftas Chadra I; bis 1% Elle 
breit, 25 bis 26 Ellen lang; feinere dergl. 13 bis 1,, Elle breit, 
17 Ellen lang; Kairepath, 1,5 bis 14 Elle breit, 20 Ellen lang; 
Shittabutty, in verfchiedenen Sorten, 15% bis 17; Elle breit, in 
Stüden von verfchiedener Länge, zu 16 bis 18 Ellen; Baftas Pat- 
na, 15% bis 18 Elle breit, 24 bis 25 Ellen lang; Baftas Chand— 

ore, 13 Elle breit, 28 bis 29 Ellen breit; blaue Baftas, 1# 
is 175; Elle breit, 11 auch 114 Ellen lang. Unter dem einfachen 
Namen oftindifche Baffetas werden in Hamburg 4 Sorten ver 
kauft, die $ bis 7 brabanter Ellen breit und 16 bis 17, audy 24 bis 
25 und 33 Ellen lang find. Die Preife in Markt Banco differiven 
nach der Verfchiedenheit der Waare, ’ 

Baguette, ſ. Bay. 
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Bahama, die feinfte Indigoforte Weftindiens und Florida's, die 
jedoch an Güte er der dritten Sorte des Saraccad: Indigo gleich ift. 

ahamaholz, f. Brafiletholz. 

Bahinzueer, Zuder, der aus dem Hafen Allerheiligenbai in der 
Provinz Bahia des Kaiferreihs Brafilien fommt, 

Baigues, geköperte Wollenzeuge, eine Art Ratin, bie in mehre- 
ren Manufacturen des franzöftichen Nord » Departements verfertigt wer: 
den. Man hat davon einfache Z und doppelte, 2 Ellen breite, (ſ. Bay.) 

Bailleul, eine vorzügliche, in- ganz Frankreich fehr beliebte Gat⸗ 
tung Käfe, der in der Gegend von Bailleul, einer Stadt im Bezirk 
Hazebrouck, Departement du Nord, verfertigt wird, . 

aillogue, Bayogue, heißen im franzöfifchen Handel die von 

Natur weiß und braun gemifchten Straußfedern, welche geringer find 
alö bie ganz weißen. 

Baiseurs , leichtes Zudergebäd von Eimeiß zu fleifem Schnee 
geſchlagen, feinem Zuder und Gitronenfchale. 

Baig, eine gute Sorte Rouffillon (Wein), der bei dem Dorfe 
gleiches Namens im Departement Sfere gebaut wird. 
aklatui, ſ. Baranjen. 

Bakun, eine ordinaire Sorte ruſſiſcher Tabacksblaͤtter aus Podo⸗ 
lien und der Ukraine; kommt uͤber Riga, — Königsberg; wird 
in Hamburg nad) 100 Pfd. in Paden von 400 bis 600 Pfd., mit 2 
Procent Zara verkauft, Ä J 

‚Balangons, behauenes Tannenholz von mittler Stärke und 
nicht beträchtlichen Länge (kurzes Sparzendoh), dad in bedeutenden 
Quantitäten von Cette, im Departement Herault, verfchifft wird. 

Balani myristicae, f. Beennüffe. 

Balas-⸗Rubin, f. Rubin, 

Balaffores, jeidenartige, zu Balafore in Oriffa, aus Baftfäden 
gewebte Zeuge, welche durch die Engländer in Stüden von 10 Yarbe, 
1 Yard breit, nac Europa gebradt, und zu Schnupftuͤchern und, 
Kleidern gebraucht werben. | 

Balaftri, heißen die. Schönften Goldftoffe (Draps d’or), die zu 
Venedig verfertigt und meiftens nach der Levante verſendet werben. 

‚ Balauftien, nennt man bie Blüten der Granatbaͤume. Sowohl 
die Blumen als der- Kelch find zoth. Die Blätter derfelben eirund, 
bie ganze Blüte von herbem, zufammenziehendem Gefchmad, ohne Ge: 
ruch. Die vorzüglichften kommen aus der Levante, 

Balnzees, weiße baummollene Zeuge von Surate in DOftindien, 
wo fie — werden. Sie heißen auch Sauvaguzees. 

Baldrian, Die — dieſer Pflanze ſind der wirkſame 
Theil. Man hat mehrere Arten Baldrian, deshalb geſchieht auch 
ahſichtlich eine Verwechſelung und Verfaͤlſchung von den Leuten, bie 
fie ifriſch ſammeln und trocknen. Der kleine Baldrian (Valeriana 
sylvestris), als der wirkſamſte, treibt einen aufrechten, einige Fuß 
hohen, hohlen und gefurchten Stengel, die Zweige deffelben ftehen 
finonder gegenüber, die gefiederten Blätter beftehen aus kleinern ges 
#bnten Tanzettförmigen ‚Blättchen, bie am Stengel ungeftielt, der 
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Wurzel nahe aber langgeſtielt ſind. Die Blume iſt roͤthlichweiß, 
ftraußförmig. Die Wurzel iſt ein abgeſtutzter Kopf, von dem eine 
Menge lange, zähe, mit Eurgen Haaren befegte Faſern audgehen, bie 
friſch äußerlich gelblich, inmendig weiß find, beim Zrodnen aber braun 
werden, Ihr Geruch ift aͤußerſt ſtark, durchdringend, eigenthuͤmlich, 
widrig. Der Geſchmack ſcharf und unangenehm bitter. Da die 
Katzen dieſem Geruche ſehr nachgehen, ſo hat man beim Trocknen 
die groͤßte Vorſicht anzuwenden, daß ſie nicht von dieſen Thieren, die 
ſich gern darin waͤlzen, verunreinigt werden. Eine andere Art Bal- 
drian (Valeriana dioica), mit welchem fie häufig verwechfelt wird, 
ift Eriechend, duͤnnfaſerig, weißer und von bei weitem nicht jo ftarfem 
Geruche. Die Pflanze felbft treibt einen vieredigen gefurchten Sten: 
gel, 1 Fuß hoch. Der große Baldrian (Valeriana phu) hat längere, 
dickere und faſerige Wurzeln, von ebenfalld geringerem Geruch, als 
der Heine, Außerdem giebt es noch eine Abart, die an feuchten Or- 
ten und Gräben wählt. Die Wurzeln find nicht fo haarig, holziger, 
auswendig braͤunlich, inwendig nody dunkelfarbiger, ins Schwaͤrzliche 
gehend, Ihr Geruch ift widerlicher, der Geſchmack fchärfer, ihre 
Kräfte gering, Der Baldrian waͤchſt in Deutfchland Häufig, der in 
feuchten Gegenden ift nicht To wirkſam, als der in trodinen, gebirgigen. 
rianst. Aus der fo eben befhriesenen Wurzel erhält man 
durch Deftillation ein aͤtheriſches Del von Eräftiger Befchaffenheit. 
Es muß gelblich, ind Grüne fallend, ſtark nad) Baldrian riechend 
und bitterlich ſchmeckend fein, fid) im Weingeift von 75 Graben nad 
dem Acoholometer auflöfen laſſen, widrigenfalls es mit einem fetten 
Oele vermifht ift. Ein paar Tropfen in der Fläche der Hand 
gerieben, werden leicht erkennen laffen, ob es mit Rosmarin, Zer: 
pentinöl u. dal, vermiſcht ift. 
alten, im Holzhandel die in der Regel vierfantig, felten Ehe 
kantig, behauenen, fannenen, fichtenen, föhrenen, kiefernen und eiche⸗ 
nen Baumftämme, von denen bie lesteren jedoch aus ftarfen Eichen 
— ſind. Man hat aber auch runde Balken die in Menge aus 
ußland kommen. Die viereckten haben gewoͤhnlich zwei breitere und 
wei ſchmaͤlere Seiten. Im Allgemeinen nennt man alle wie vorſte—⸗ 
* gedacht beſchaffenen Hoͤlzer, die 24 bis 50 Fuß lang, und am 
Zopfende 6 bis 12 Zoll ins Gevierte ftarf — Balken, die wieder, 
je nach ihrer verſchiedenen Länge und Staͤrke, ihre beſonderen Benen⸗ 
nungen haben; indeß kommen auch Balken von minderer Laͤnge und 
Staͤrke im Handel vor. Nach ihrer verſchiedenen Staͤrke werden ſie 
als Bauholz zu mannichfachem Gebrauche verwendet, und hiernach ein⸗ 
etheilt in eigentliche Balken, Schwellholz, Pfoſten- oder Saͤulenholz, 
iegelholz, Sparren oder Dachruthen. 
alkonders, Balkunders, — —— das 12— 14 Fuß 
lange, etwas ſtarke Sparrenholz. In den Oſtſeehaͤfen nennt man bie: 
fe Balkunen, und auf den Weferflößen heißen die 4 bis 5 Boll bir 
Een, 14 Fuß und darüber langen Nabelholgnugenden Balkuners. 
Baland, ein guter rother Franzwein aus dem Departement 
Sarthe, Bezirk la Fleche, der viel ind Ausland geht, 
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Ballate, eine Gattung Soda in Gicilien, die in großen Stuͤcken 
in den Handel kommt; geringer als die ſpaniſche. Auf den Philippi- 
nen kommt eine Axt ſchwarzer und weißer Soda unter demfelben Ras 
men vor. 
Ballaufa, eine Art Berkan, aus gewöhnlicher Wolle und Zie— 
genhaat, ſchwarz gefärbt; wird in den Fabriken zu Linz im Lande 
Drfterreich ob der Ens verfertigt. 
fen, Bolleilen, eine geringe Sorte ſtarkes Stabeifen. 
Balfeneifen, Ballenmeißel, ftarke Flachmeißel mit gerader 
Scheide und fchiefer Fläche; bezieht man von Iſerlohn und andern Ei: 
ſenwaarenfabrik⸗Orten. 
Balen- Klingen, die Klingen zu Stoß-Rappieren. 
Ballen-Rkeinwand, f. Breslauer Ballen. 
Bnllen:Scheeren, eine Gattung geringer Scheeren, bie in den 
Mefferfabriten für den Handverfauf und Haufirhandel verfertigt werden. 
‚ Ballen: Waaren, heißen, außer den verfchiebenen Sorten Pa- 
piere und gedruckter, noch nicht gebundener oder broſchirter Bücher, 
auch die Fabrikwaaren in Eifen, Etahl, Meffing u. f. w., die aud) 
kurze Waaren heißen. ıf. d. Art.) j Ä 
nlien: Zinn, das auf eiferne Platten in Zafeln gegoflene, 
nachher zufammengerollte Zinn, welches in Ballen oder Rollen von 
10 bis 15 Pfd. aus den boͤhmiſchen und ſaͤchſiſchen Schmelzhuͤtten in 
den Handel fommt, 
‚ Ballinges, ein halbwollenes Gewebe, die Kette von Leinengarn, 
eine Art von Droguet, in Stüden von 40, 50 Stab, 4 Stab breit; 
wird zu Soutances und in deſſen Umgegend im frangöf. Departement 
de la Manche verfertigt. 
Balnot, eine ſehr gute Sorte des Burgunders, 
Balſam. Im Allgemeinen begreift man darunter eine aus har⸗ 
zigen, wohlriechenden ätherifchen Theilen beftehende Flüffigteit, von 
der Conſiſtenz eines frifchen, noch nicht feft gewordenen Honigs. Zum 
5, Untesfchiede von den künftlichen Zufammenfegungen, die auch mit mehr 
va oder wenigerm Rechte diefen Namen führen, hat man die natürli- 
:| Sen Balfame, die aus den Bäumen ober Sträuchern, durch vor— 
1 A egangenes Einfhneiden freiwillig ausfließen, Die wichtigften find 
} gende: | 
Balsamus-Acouchi, B. Alouchi, B. Apacouchini, 
B. Aracouchini, B. Arouaou 2. nach Einigen das Alauchi— 
harz ıf. d. Art), nad) Anderen eine befondere Gattung Balfam ; im 
Grunde aber do wohl ein und daſſelbe, da es ebenfalld von bem 
Mutterbaume der MWintersrinde herftammen fol, Geiger leitet es 
jedoch von der Icica Aracouchini und Balmont de Bomare von 
einem auf Madagaskar wachſenden Adlerholzbaume her. Der 
Balfam fließt in reichlicher Menge aus der Rinde des Baums, theils 
von felbft, theils aus den gemachten Einfchnitten, als eine bickflüffige, 
terpentinartige, durchſichtige Maffe, die eine xöthliche Farbe, einen 
eromantiich bitterlichen Geſchmack, und eirien ftarken, doch angenehmen, 
dem Perubalſam ähnlichen Geruch hat. Er wird in ben Kleinen holzi⸗ 
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gen Fruchthuͤllen einer in Suͤdamerika einheimifchen Kalebaffenbaum: 
art aufgefangen, worin er meiftens erhärtet und dann fo in den Han⸗ 
del kommt. Die Miſchung dieled Balfams mit Coumarharz und ſchwar⸗ 
zem Harz giebt das fogenannte Mani, welches auch als eine Sorte 
des Caramaharzes betrachtet wird. Im trodnen Zuftande ift der 
Acouchi⸗ Balfam feines flüchtigen Oeles großentheild beraubt, und hat 
dann viele Aehntichkeit mit dem Carannaharze, das jedoch weniger 
aromatifh iſt. Er kommt dann in mehr ober weniger großen, eine 
Drachme bis 1 Unze fchweren Stüden vor, bie von ber erlittenen 
Reibung äußerlich ſchmutzig weiß, inwendig aber ſchwaͤrzlich, weiß 
geftreift marmorirt, halbdurchſichtig und zerreiblich find. 

sau Alouchi, 

alsamus Apacouchini, R 
 Balsamus Aracouchini, ſ. B. Acouchi. 

Balsamus Arouaou, | 

Balsamus aegyptiacus, Xegyptifher Balfam, ſ. 
B. de Mecca. 5 

Balsamus Calabae, B. Mariae, B. St. Thomae, 
Calaba-Balſam, Marienbalfam, grüner Balfam, Es 
fommen unter dem Namen Galaba:Balfam zwei verfchiedene balfa: 
miſche Subftangen vor, . deren eine von Calophyllum Tacamahaca, 
einem auf Madagascar wachlenden, dem Calophylium Inophyllium 
(großes Schönblatt) fehr ähnlichen Baume ftammt, gewöhnlich als Ta⸗ 
camahac-&orte betrachtet wird und unter bdiefem Namen bekannt ift, 
fonft au Marienbalfam beißt; der andere aber, ber — 
Calababalſam, von — Uum Calaba (tleines Schoͤnblatt) 
ſtammt. Der Marienbalſam efteht in einer weichen, Elebrigen, an 
der Luft nad) und nad) erhärtenden Maffe von dunkel gelbgrüner 
aromatifh=harzigem Gefhmad uud gleichem, fehr ftarkem Geruch, der 
fpäterhin angenehm und dem des blauen Steinflee ähnlich wird. In 
Faltem Alcohol Löft er ſich unvolllommen, in fiedendem aber in etwas 
größerer Quantität auf. Auch im Aether Löft er ſich nicht gänzlich, 
und läßt eine etwas flodige Maffe zurüd, Der Calababalfam fließt 
aus ben Einſchnitten in die Rinde des Baumes gelblichgruͤn, wird beim 
allmaͤhligen Verdicken dunkelgruͤn, riecht angenehm aromatiſch, etwas 
citronenartig, ſchmeckt bitterlich aromatiſch, wird auf den Antillen dem 
Copaivabalſam, ja ſelbſt Perubalſam vorgezogen, und als ein reizen⸗ 
des, Auswurf befoͤrderndes, ſchweißtreibendes Mittel bei veralteten 
— ‚ Sonorchöen und Leucorrhoͤen angewendet. 

alsamus canadense, B. de Canada, kanadiſcher 

Balfam. Bon ber Balfamtanne (Pinus balsamea L.), in deren 
Rinde ſich Knoten anfegen, welche, angebohrt, biefen Balfam augfließen 
laſſen. Er ift zähe und didflüffig, ganz durchfichtig, von: weißer oder 
gelblicher Karbe, die durch das Alter dunkler wird, Er kann für 
die feinfte Zerpentinforte angenommen werden. Der Gerudy ift_ ange: 
nehm gewuͤrzhaft, der Geſchmack balfamifch bitterlih, Er kommt 
aus Virginien und Kanada. 

Balsamus carpathicus, karpathiſcher Balfam aus 
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der Bembrotanne (Pinus Cembra). Dünnflüffiger ald der vorige, 
aufer dem wachholderartigen Geruch und Geihmad, demfelben ganz 
ähnlich, Kommt von den Farpathifchen Gebirgen, von den Schweizer: 
alpen und Tyrol, 

Balsamus copaivae, Kopaivbalſam. Der Baum, aus 
welchem diefer Balfam fließt, ift nah Z. Copaifera officinalis; er 
ift Schön gewachſen, von bedeutender Höhe, dick belaubt; fein Vater: 
land ift vorzüglich das füdliche Amerika, Brafilien, Cayenne, Guinea, 
die antilliſchen Inſeln. Man verwundet die Bäume durch Einfchnitte, 
worauf eine fehr anfehnliche Menge Kopaivbalfam ausrinnt, fo daß 
aus einem Einfchnitte in wenigen Stunden 10 bis 12 Pfund rinnen. 
Diefe Einfchnitte find den Bäumen nicht nachtheilig; wird berfelbe 
nur mit Wachs oder Thon verklebt, fo Kann derfelhe Baum in dem« 
jelben Jahre noch 1 bis 2 Mal auf. diefe Art benust werden. Der 
Balfam ift weiß oder gelblich durchſichtig, ſtark und eigenthuͤmlich 
riechend, bitterlih von Geſchmack, öligt harzig. In Naphtha und 
Weingeiſt volllommen aufloͤslich. Man erhalt im Handel 2 Sorten: 
1) den Brafilianifchen. Diefer ift ber vorzuͤglichſte. Sr 10% bie Con⸗ 
filtenz eines nicht zu dicken Zuckerfaftes, oder bes Mandelöls, ift weiß 
gelblich und von den Schon bemerften Eigenfchaften. 2) Der Antillifche, 
diefer ift dicker, dunkler, nicht fo durchſichtig als jener, und unange- 
nehmer im Geruh, Die Berfälfhung des Kopaivbalfams mit Ter- 
pentin kann bloß beim Verdampfen am Geruche entdeckt werben, wenn 
man einige Tropfen auf ein ſtark erhitztes Blech oder Eifen tröpfelt. 
Ein veralteter wird nicht dünnflüffig, fondern venetianifchem Terpen⸗ 
tin ähnlich und dunkler, geringer von Geruch und Geſchmack fein. 
Die jest nur zu häufig vorkommende Verfälfchung mit irgend einem 
fetten Oele kann am beften mit echtem Schwefelätherweingeift 
(liquor anodinus), zu gleihen Zheilen vermifcht, geprüft werden; 
der echte muß fich ganz auflöfen. Oder noch beffer, um auch die Ber: 
miſchung mit Ricinusöl zu erkennen, fegt man zum Kopaivbalfam fo 
viel reine Aetzlauge, daB in der Kälte eine volllommene klare Seife 
entfteht, und loͤſet diefe in Weingeift von 75 pCt. auf. War ber 
Balſam rein, fo wird fich die Seife mit ſchwachgelblicher Farbe Klar 
fen, und auch nach zwölf Stunden nur eine Spur des Niederſchla— 
ges abgefegt habenz enthält er aber nur „, Ricinuss oder eines andern 
fetten Oels, fo ift die Auflöfung der Seife geich anfangs etwas opa= 
hfirend, und nach mehrern Stunden fegen ſich weiße Flocken ab, Ob: 
gleich einige ag = unter gutem Kopaivbalſam hinſichtlich fei= 
ner Außern und innern Beſchaffenheit vorkommen, fo fcheinen diefe bloß 
von dem wahrfcheintich von mehrern Arten der Gattung Copaifera 
gefammelten Balfam hberzurühren, und dennoch ihre Aehnlichkeit niche 
zu verwerfen fein. Wir erhalten den Balfam aus Brafilien, Guinea 
und von dem antillifchen Inſeln. Iſt über Zrieft zu beziehen. 

a Balsamus gileadensis, Balfam von Gilead, ſ. B. de 
ecca. 

Balsamus Hedwigiae, Hedwigiabalſam, Bergaus 
Eerbalfam, Buderbaumbalfam, von einem in Südamerika, 
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Domingo, Jamaika und Brafilien wachſenden hohen Baume aus der 
Samilie der Amyrideen (Hedwigia balsamifera, Bursera balsami- 
fera, Caproxylon Hedwigii); ſchwitzt aus der zweiten Rinde deſſel⸗ 
ben in ziemlich großer Menge, hell, durchſichtig, ziemlich dunkelroth, 
klebrig, zaͤh, weich, ſtark an den Fingern anhängend; hat einen flat 
fen, aber nicht angenehmen, terpentinartigen Geruch und einen bitter, 
ſcharfen Gefhmad, Er fteht in feinem Baterlande in großem Anfehen 
und wird beinahe eben fo wie der Copaivbalſam gebraucht; befonders 
bei chronischen Leiden der Schleimhäute. 

Balsamus hungaricus, Ungarifher Balfam, aus 
einer Abart des gemeinen Kichtenbaums, gewöhnlih Krumbholzbaum 
genannt (pinus sylvestris mugho). &r wird durch freiwilliges 
Ausfhmwisen aus den Zweigen, und Sammeln in Gläfern erhalten, ift 
dünnflüffig wie Del, von heller gelber Farbe, ſtarkem balfamifchen 
Geſchmack und Wachholderöl ähnlichen Geruche; das Weitere f. Krumb: 
holzbaum. Kommt aus Ungarn, Tyrol und der Schweiz. 

Balsamus judaicus, jüdifher Balfam, ſ. B. de Mecca. 

Balsamus Libani, derfelbe, welcher fchon unter dem Namen 
Balsamus carpathicus abgehandelt ift. 

Balsamus liquidambar, Ambra liquida, Styrax liqui- 
da, Liquidambar, flüffiger Amber, flüffiger Storax, 
fommt von Liquidambar styraciflus oder dem Amberbaume, der 
im warmen Amerika, in Mexiko, PBirginien und Carolina waͤchſt, 40 
Fuß hoch wird, handförmig tief getheilte, meiftens 5=, felten 6: oder 
Tlappige Blätter hat, die oberhalb glänzend grün, in großer Wärme 
klebrig, unten blaßgelb und in den Aderwinkeln filzhaarig find. Diele 
ftehen an alten gefurchten Zweigen büfchelartig und an jungen abwech⸗ 
felnd. Die unfrucdhtbaren Blüten bilden mit den vielen fafrangelben 
Stauhfäden ein langes Käschen mit Ahblätterigem Kelche. Fruchtbare 
Blüten mit 2 Fruchtknoten und zufammengewachfenen, verkehrt pyra- 
midaliſchen Kelchen bilden einen Eugeligen Bluͤtenkopf, aus dem nad) 
her die vielfamigen, oben zweifchnäbligen, unten auffpringenden Kap- 
feln fommen, Der Baum verbreitet in einiger Entfernung einen bal- 
famifhen Geruch. Aus feinem Holze fließt von felbft oder durch Ein: 
Schnitte in die Rinde ein honigartiger, gelbröthlicher Balfam: der flüf: 
fige Amber oder Storar, Eben fo wird durdy das Auskochen, ober 
durch eine trodine nady abwärts gehende Deftillation der zerfchnittenen 
Eleinen Zweige und der Rinde des Baumes Balfam gewonnen, ver 
nad) der Meinung Verfchiedener der weiße Liquibamhar fein foll. Der 
eigentliche wird unmittelbar in Gefäßen, die ihn der Luft ausſetzen, 
aufgefangen und dann bdecantirt, um ihn von dem am Boden fi ab⸗ 
lagernden, trüben Balfam abzuſondern. Friſch ift er honigartig oder 
dickoͤligt, durchfichtig, dunkel weingelb, bernfteinfarbig oder gelbröthlich, 
wird aber durch das Austrocdinen dunkelroth, zulest Schwarz und hart, 
hat einen angenehmen, Storar und Ambra * Geruch; ſchmeckt fehr 
aromatiſch, etwas bitter, und kratzt zuletzt im Schlunde. Cr enthält 
eine ziemlich große Menge Benzoeſaͤure, welche man fchon an der vos 
then Farbe erkennt, die er auf Lackmuspapier hervorbringt, Gin wäl: 
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ſeriges Decoct deffelden, welches mit Kali gefättigt ift, läßt die Ben— 
zoeläaure durch Zuſatz von Salzſaͤure fallen. Das fpecififche Gewicht 
diefes Balſams ift 0,970. Der weiße Liguidambar gleicht, je nad) der 
Menge des noch in ihm enthaltenen flüchtigen Deld, mehr ober weni⸗ 
ger an Gonfiftenz einem bien Zerpentin oder weichem Pech, tft durch⸗ 
ſcheinend bis trübe, weißlich oder gelblich weiß, und wird zwifchen ben 
ingern weich. Er hat einen dem vorigen gleichen, aber minder ftar- 
n Geruch, und einen aromatifchen, angenehmen, hintennach aber im 
Schlunde Eragenden Geſchmack; enthält ebenfalls Benzoeſaͤure, die auf 
feiner Oberfläche oft in Kryſtallen anſchießt. Wenn die Luft lange auf 
ihn einwirkt, ſo erftaret er noch mehr und wird faft ducchfcheinend, 
behält aber jehr wenig Geruch. Er ift dann dem Zolubalfam etwas 
aholich, zu deffen Verfälfchung ihn aud Mehrere anwenden. Zu vers 
— — — Balſam jedoch nicht mit dem gleichnamigen fluͤſſigen 
torax D. Ar) 

Balsamua de Mecca, judaicus, gileadensis, orientalis, 
aegyptiacus, auch Opobalsamum verum. Diefer unter allen bie: 
fen Benennungen, Meccabalfam, juͤdiſcher, v. Gilead, orien: 
talifher, aͤgyptiſcher, aud; echter Opobalfam vorkommende, ift 
von Amyris gileadensis, einem Baume, der in neuern Zeiten erft 
genauer bekannt wurde, fo wie auch fein Vaterland, Der Baum hat 
eine mittelmäßige Größe, ift obne Anſehen, die Zweige breiten fich 
weit aus, und bilden eine Krone, bie durch das Platte und Nieders 
gebrücte der Aeſte eine nicht viel bedeutendere Höhe ausmacht, als 
der Stamm ſelbſt. Die Rinde ift von bräunlic grauer Farbe, das 
Holz leicht, dem Weidenholze ähnlich. Er trägt eine faftige Frucht 
mit einem Kerne, fie ift von der Größe einer Stachelbeere. Dan 
erhält aus diefem Baume durch Einſchnitte ben —— ur li 
nen Balfam, der aber ald bie erfte und vorzüglichfte Sorte beinahe 
gar nicht zu und kommt, ba ihn die Großen des Landes an ſich hals 
ten, und er in Außerft hohem Preife fteht. Diefe Sorte hat einen 
vortrefflichen Geruch nach Zimmet, Nelken und Citronen, ober einem, 
diefem aͤhnlichen Gemiſche. Die zweite wird buch Auskochen der 
Blätter und Zweige, fo wie auch bie dritte auf dieſelbe Art bereitet, 
Diefe legtere hat weniger Geruch als die zweite, iſt dicker und beſitzt 
mehr Gouleur, ift auch weniger Far, und bie größtentheild im Sans 
bet vorkommende. Im frifchen Zuftande ift der Meccabalfam dünn: 
flüffiger; je Alter er wird, je mehr er zu einem Harze übergeht; hat 
einen angenehmen bitteren Gefhmad, Der oben erwähnte Baum 
waͤchſt in Aegypten, Paläftina und Arabien: ber Balfam kommt aus 
der Zürkei in vieredfigen Flaſchen von Blei über Zrieft, Livorno, Ves 
nedig, Marfeille, zu und, Dean will behaupten, daß der Meccabal: 
fam ſchon mit Sefamdl, welches in Aegypten häufig gepreßt wird, oder 
mit Straußenfett verfälfct zu und fommt, au daß bie Engländer 
ein Kunftprobuft aus canadiſchem Balfam mit Gitronendl u. a. m. 
vermifht zum Handel bringen, und unter dem Namen Balsamus de 
Mecca verkaufen. Der gute Meccabalfam loͤſt ſich in Alcohol und 
aud in Aether bis auf einen Heinen Rücftand auf, Im mediciniſcher 
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Hinfiht hat er wenig Werth, weil ihn die feinern Zerpentinforten voll: 
fommen erfegen Tönnen, obgleich er in frühern Zeiten häufig gebraudt 
wurde, und wegen feiner vermeinten Wunberfraft in großem Rufe 
ftand. Als Schoͤnheitsmittel wird er von den Morgenlaͤndern noch 
viel benutzt; die aͤgyptiſchen Frauen betrachten ihn als ein vorzuͤgliches 
Mittel gegen Unfruchtbarkeit. 

Balsamus nucis moschatae, f, Nuscatenbalfam. 

Balsamus orientalis, orientalifcher Balfam, ſ. Balsamus 
de Mecca. 

Balsamus peruvianus albus, weißer peruvianifcher Bal— 
fam; auch Balsamns indicus albus. Weißer indianifher Balfam 
von einem Baume, nad) Zinnee Myroxylon peruiferum, ber groß 
und anfehnlich wird, Er ift ebenfalls der freiwillig auögefloffene fei⸗ 
nere harzige Theil, womit diefer Baum durchgängig angefüllt iſt. 
Seine Farbe vom Weißen ind Gelbliche übergehend; feine Eonfiftenz 
duͤnn; ber Geruch und Geſchmack angenehm. Diefer Balfam kommt 
größtentheild troden zu uns, und zwar in ausgehöhlten Kuͤrbißſchalen, 
unter dem Namen Opobalsamus siccus, weil der dünnflüffige nur 
hoͤchſt felten echt zu erhalten if. Im füblichen Amerika ift der Baum 
einheimifh, von wo bderfelbe über Peru nad) Europa gebracht wurde. 
Bon Zrieft zu beziehen. Den neueften Nachrichten reifender Naturfor: 
fcher, fo wie chemifchen Unterfuchungen trefflicher Chemiker zufolge 
will man den angegebenen Baum Myroxylon peruiferum nicht für 
die Mutterpflange diefes Balfams halten; daher ift man jegt in Zwei: 
fel und noch ungewiß, von welchem Baume im ſuͤdlichen Amerika 
mit Beſtimmtheit anzunehmen ſei, daß er dieſen Balfam durchs Aus: 
tröpfeln liefere. 

Balsamus 'peruvianus niger, ſchwarzer peruvianiicher 
Balfam, auch indianifher Balfam, von dem fo eben angeführten 
Baume bes vorigen Balfams, mit dem Unterſchiede, daß biefer durchs 
Auskochen der verkleinerten Theile diefes Baumes gewonnen wird; 
ber Balfam fest fich dann oben auf, und wird von dem Waffer abge: 
ſchoͤpft. Wir mollen hier einiges Naturhiftorifche über den Baum 
jeloft beifügen. Er ift anſehnlich, der Stamm mit einer dicken, glat: 
ten, fehr harzreichen Rinde bedeckt; die jungen Zweige find glatt und 
mit Meinen runden Warzen von etwas hellerer Farbe befegt. Die 
immer grünen Blätter ftehen abwechfelnd und find ungleich gefiebert, 
aus 11 oder mehreren ebenfalls abwechſelnd ftehenden geficderten Blätt: 
hen gebildet. Diefe Blättchen find eifdrmig länglicht, ftumpf und et—⸗ 
was ausgerandet, auf beiden Seiten glatt, oben glänzend grün, unten 
blaͤſſer. Die Blüten bilden aufrechte einfache Trauben an ber Spitze 
der jungen Zweige, der Kelch ift glockenfoͤrmig; die Blumenkrone ift 
aus 5 fehr ungleichen zarten Blumenblättern gebildet, von denen ‘ 
fehr ſchmal find, das obere ftellt die Fahne einer ſchmetterlingsfoͤrmi⸗ 
gen Blüte bar; alle find weiß mit gelblichen Nägeln. Die Sewinn- 
fucht veranlaßt fehr Häufig eine Verfaͤlſchung diefes immer body im 
Preife ftehenden Balfams, Sa man pflegt auch wohl ein ganz, ohne 
den geringften Zufas davon erkünfteltes Produkt zu liefern. Der echte 
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iſt dick wie Honigſaft, dunkelbraun, ins Schwarze uͤbergehend, ausge⸗— 
dehnt, roͤthlich, durchſichtig, von Vanille ähnlichem Gerüche, ſcharfem, 
bitterlichem, angenehmem Geſchmack. Er muß ſich in ſtarkem Wein— 
* bis auf einen unbedeutenden Ruͤckſtand aufloͤſen, tropfenweiſe im 
alten Waſſer zu Boden ſinken, im heißen Waſſer ebenfalls, ohne eine 
En auf der Oberfläche zuruͤckzulaſſen. Seine Berfälfchung mit 
opaivhalfam wird theils ſchon durch den Geruh an fich, befonders 
aber, wenn er mit etwas concentrirter Schwefelfäure (Witriolöl) ver- 
mifht wird, entdeckt. In diefem Falle wird er fich damit ftark er: 
hitzen und aufwallen, übelriechende Dämpfe entwideln, dagegen ber 
weine Balfam ſich ohne Erhigen, in eine hochrothe Farbe übergehend, 
vermiſchen laͤßt. Mit fetten Delen ift er an fich unvereinbar, durch 
3ufag von etwas Wachs eher; dies Tann durch gelinde Erhigung ges 
prüft werben, bei welcher ſich die Mifchung trennt. Terpentin giebt 
die Erhigung auf Eifen duch den Geruch, fo wie die Bermifchung mit 
duderfaft zu erkennen ift. Aus empyreumatifhem Benzoeoͤle, Storar, 
Maftir, Weihrauch, Pappelfnospen, Afphaıt ıc, zulammengefegter und 
erfünfteiter, ift leicht am Geruche zu erkennen. Man Handelt biefen. 
zum in Pfunden, bezieht ihn über Gadir, auch über London und 
mfterbam, 

Balsamus Rakasira, Rakaſirabalſam, ein in Kürbigfchalen 
aus Indien Fommendes Harz von heilbrauner Farbe, durchfichtig, in 
ber Kälte brüchig, in der Wärme zaͤhez von bitterm Geſchmack. Auf 
Kohlen geftreuet riecht es angenehm. Bis jest Eennt man den Baum, 
der in Amerika wachfen und diefes Harz liefern fol, noch nicht, und 
hält diefen Rakafirabalfam für ein Kunftproduft, 

Balsamus Terebinthina, ſ. Zerpentin, 

Balsamus tolutanus, B. de Tolu, tolutanifher Bals 
fam, Früher wurde allgemein angenommen, baß biefer Balfam aus 
dem tolutanifchen Balfambaum (toluifera balsamam Z.) komme; 
neuen Unterfuchungen zufolge, befonders von Richard, wird das Fruͤ— 
bere dahin berichtigt, daß derfelbe den Namen Myroxylon toluiferum 
bekommt; indem die Gattung toluifera gar nicht eriftiren fol, Der 
tolutanifche Balfambaum ift dem Myroxylon peruiferam nahe ver: 
wandt, er ift hoch und anfehnlich, waͤchſt auf den hohen Ebenen von 
Zolu, im füblichen Amerika, in großer Menge. Den Balfam erhal: 
tn wie in Keinen Kuͤrbißſchalen; er ift helbraun, ins Rothe fallend, 
ſeht zähe und dick, angenehm von Geruch, einem Gemiſch von Bemoe 
und Gitronen, oder auch Sasmin Ahnlih, nicht unangenehm im Ge: 
(mad, mehr erwärmend gewürzhaft, als ſcharf. Er wird wie der 
Rakafirabalfam über Cadix, London und Amfterdbam bezogen. 

Balſamholz (Xylobalsamum), fingersdice, zerbrechliche, hol⸗ 
ige, knorrige Aeſichen der Balſamſtaude, die den Balfam von Mecca 
liefert, mit vöthlichgrauer, runzlicher Rinde, von.geringem Gerudy und 
Geſchmack; verbreitet angezündet einen fehr angenehmen Geruch und 
wird im Orient als Raͤucherwerk benußt. En 

Balfamine, wilde, gelbe; Springkrautz waͤchſt in Deutſch⸗ 
land und den benachbarten Ländern am Waller, in feuchten, fchattigen 
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Wäldern und Hecken. Der glatte, bellgrüne, 2 bis 4 Fuß hohe Sten- 
gel ift an den Xeften —— und hat geſtielte, eirunde, glatte, 
netzfoͤrmig geaderte, dunkelgruͤne Blaͤtter. Die in den Blattwinkeln 
ſtehenden Bluͤtenſtiele find 3- bis 4bluͤtig und unter das Blatt gebogen, 
wodurch die gelben Blüten mit gefrümmtem Sporn hängend werben, 
Die reifen Samenkapſeln fpringen bei der leifeften Berührung auf und 
ftreuen den Samen umher. Das Kraut und die Blumen dienen zum 
Gelbfärben der Wolle, 

Bambagine, heißen im italienifchen Handel die Bafins (ſ. d. 
Art.) und die baumfeidenen Gewebe. 

Bamboo, englifches Steingut, aus Wedgwoods Fabrik, von bams 
busrohr= oder ftrohfarbigem Anfehen. - 

Bambus, ein feiter geköperter Baumwollenzeug, gemürfelt, ger 
ftreift, in verfchiedenen Muftern fagonnirt, zu Sommerröden, Som: 
merbeinkleidern u. f. w., wird in den englifhen Manufacturen in und 
um Manchefter verfertigt und kommt in Stüden von verfchiebener 
Länge, 3 Yards breit, in den Handel, In Böhmen, befonders in 
MWarnsdorf, ſowie in Sachſen, wird er jest ebenfalls fehr gut gemadht. 

Bambusrohr, Bambus (Arundo Bambos L.), ein baum 
artiges, in Indien wachſendes Rohr, deſſen Stamm ſowohl als bie 
Zweige ftachelichte Knoten haben, Erft im fechzigften Jahre foll bie 
ährenförmige Blüte erfcheinen, und bald darauf das Rohr ahfterben, 
Die jungen Knoten liefern einen füßen Saft, der freiwillig ausfließt, 
und einen Buder liefert, welchen die Indianer fehr hoch fchäsen, der 
von ben Perfern Tabarir genannt wird. Das Holz dient ben In: 
dianern zum Häuferbau und allen häuslichen Geräthfchaften. Aus den 
jungen Sproffen nahe am Stamme wird von den Ehinefen und Mas 
labaren ein Confect bereitet und Achiar genannt. (©. d. Art.) 

Banane, Pifang (Musa paradisiaca), ein hoher Baum, bef: 
* Stamm 20 und mehrere Fuß beträgt; an die Stelle der Zweige 

ommen 12 Fuß lange Blätter; die Fruͤchte, welche zwifchen benfelben 

in die Höhe getrieben ftehen, bilden traubenförmige Büfchel. Sie hei: 
ben Adamsfeigen, Paradiesfeigen, find von angenehmem, lieb: 
lihem Gefhmad, und haben das Anfehen einer Gurke, werden auch 
eingemacht verfendet, Auch zur Bereitung des Brotes follen fie in ih: 
xem Baterlande angewendet werden, fowie man aus dem Stamme, 
der faferig ift, eine Art Flachs bereitet. Nur in Afien, Afrika und 
Amerifa wird dieſer Baum wild angetroffen, außerdem hat man ihn 
in europäifchen Zreibhäufern. 

Band, ift das bekannte zeugartige Gewebe von verfchiebenen 
Stoffen verfertigt, und von mannichfacher Länge und Breite, welche 
Legtere jedoch die der fchmalften Zeuge noch nicht erreicht, da Hingegen 
die erfte eben fo viel beträgt als der fonftigen Gewebe, indem die 
Stüde 12 bis 60 Ellen halten. Es giebt leinene oder Zwirnbaͤnder, 
baummollene, woollene, halbſeidene und feidene, bie verfchiedene Gat- 
tungen ausmachen, als Zaffetband, Glackband, Atlasband, Floretband, 
Gros de tours u, |. mw. Außerdem hat man noch Sammetband, Flor: 
band, golds und filbergeblümtes u. |. mw. Auch die Borten und Platt 
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ſchnuͤre machen eigentlich Bandgattungen aus. Das Band wird von 

den Bandwirkern, Bandmachern oder Pofamentirern entweder auf dem 

Bandwirker: oder Pofamentirftuhle verfertigt, oder auf dem Schub: 

ftuhle, oder auf der fogenannten Bandmühle, auf welcher mehrere 

Stüde Band zugleich) gemacht werben Eönnen, da Hingegen auf dem 

gewöhnlichen Bandweberftuhle immer nur ein Stüd fich verfertigen 

laͤßt. Man bedient ſich daher des lestern — nur noch zu der 

Verfertigung fagonnirter Bänder und webt die glatten meiſtens auf der 

Bandmuͤhle. Bandwebereien findet man in faft allen Ländern Euros 

pad, In England find die vorzüglichften in Goventry, Manchefter und 

Spittalfield, in Frankreich zu Chaumont, Lyon, Paris, St. Erienne 
und Tours; in der Schweiz zu Bafel und Zürich; in Stalien zu Mais 

land; in Deutfchland zu Berlin, Elberfeld, Crefeld, € Iſerlohn, 

Koͤln, Muͤhlheim am Rhein, l ee, im Königreich Preu⸗ 
ben; Annaberg, Wolkenftein, Geier, im Königreih Sachſen. Im der 

Nirderlaufis werden befonders gute leinene Bänder verfertigt. Die 
—— ſchottiſchen Baͤnder ſind baumwollene, leinwandartig ap⸗ 
pretirte. 

Bandachat, eine Achatart, die aus parallel laufenden Lagen von 
Amethyſt, Chalcebon, Feuerſtein und andern Quarzarten beſteht, und 
gewöhnlich fo geſchliffen wird, daß der Schnitt einen rechten Winkel 
mit den Lagen bildet, wodurch der Stein ein bandartig geftreiftes An- 
fehen erhält, Er bricht in Böhmen, Schlefien, Sachen und im Bai—⸗ 
reuthſchen, und wird zu Dofen, Ringen, Berloques u. f. w. benußt, 

Bandanas, Bandannas, Bandanoes, find feidene und 
baummollene, aus Dftindien kommende Taschentücher von rother, gel: 
ber, blauer oder chocoladenbrauner Grundfarbe, mit bunten Muftern, 
von denen gewöhnlich 7 in einem Stuͤck enthalten find. Wan mad - 
fie jest auch in England gu Glasgow und Mancheſter, ſowie ‚in 
Deutfchland zu Barmen, Elberfeld und in fächfifchen Manufacturen, 

Bandartige oder bandige Zeuge heißen die bunten, geftreif: 
ten Zeuge, die verfchiebenen, an einander liegenden Bändern gleichen. 

andblumen, im Putzhandel bie aus feidenen Bändern gemach⸗ 
ten künftlichen Blumen. 

Bandeifen, eine Gattung Stabeifen, in bünnen gewalzten Std: 
ben, die meiftens zu Faßbaͤnden verarbeitet werden. Da gutes Eifen 
hierzu erforderlich ift, fo ift das Bandeiſen theurer ald das gewöhnliche 
Stabeiſen. Es wird gewöhnlich in Bunden von 4 bie zu 1 Gentner 
berfauf. In Hamburg Ba man das ſchwediſche Banbeifen nach 
100 Pfund in Banco zu 13 bis 14 Mark m, o.m, | 

Bandeler oder Bandoler, eine Sorte rother franzöfifcher Wein 
rg ehemaligen Provence, der meiltens über Marfeille ausgeführt 

rd. 


Banbelettes, heißen im franzoͤſiſchen Handel die leinenen oder 

Zwirnbaͤnder. 
Bänder, nennt man die eiſernen oder meffingenen Beflähe Ei 
eff⸗ 


Thuͤren, Laden, Fenſtern, Kiſten u. ſ. w., wodurch dieſe beim 
nen ſchwebend gehalten werden, und unterſcheidet gewoͤhnliche oder 
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orbinaire, bie bloß aus einer eifernen Schiene beftehen, welche am 
einen Ende in einen Ring gebogen find, der ſich um den Zapfen des 
Bandhakens dreht; flämifche, die aus 2 Armen beftehen, welche bie 
Thür umfaſſen; Bodshornbänder, deren Arme in der Form eines 
Widderhornes, oder eines S gekrümmt find; Kreuz: oder Haken 
bänder, bie fi) in Armen nach zwei Seiten ausbreiten; Blattbän 
der, welche die Korm eines großen Baumblattes haben; Fiſchbaͤn— 
der oder Auffasbänder, mit vferedten Rappen, die an der Kante 
der Thür und dem Falz der Zarge in das Holz eingetrieben werben, 
fo daß nur dad Gewinde fihtbar bleibt; Charnierbänder, bie ſich 
um feinen Zapfen des Bandhafens drehen, fondern mehrere, in einan- 
bergreifende, durch einen Stift, die Ruthe, zufammengehaltene Ge: 
winde haben; geköpfte oder gelrippte Bänder, deren Lappen in 
einen rechten Winkel gebogen find; Nußbänder, deren Gewinde nicht 
wie bei den Gharnierbändern in einander geſchoben find, fondern durch) 
zwei andere feitftehende Gewinde und 2 Ruthen nebeneinander befeftigt 
werden, und die ſich nur nad) einer Seite drehen. Man bezieht foldye 
Bänder von Barmen, Sferlohn, Nürnberg, Ruhla und Schmalkalden. 

Banderolos, eine Gattung mwollenes Beuteltuh, das zu un: 
Yhat, Saurillanges und Thiers im franz. Departement Puy de Dome 
in Stüden von 14 Stab, 4 bis 4 Stab breit verfertigt, roh zum Beu: 
teln des Mehles und zum Durchfeihen der Milch und anderer Fluͤſ figeiten, 

ner zu Saifisflaggen , Wimpeln und Leibbinden für Seeleute ge: 
raucht wird. 

Bandjaspis, f. Iaspis, 

Bandmeißel, im Eifenwaaren: Handel Meißel mit halbmond: 
förmig ausgefchnittener Schneide, fo daß biefe zwei Spigen hat. _, 

Bandmeſſer. Bindemeffer, ftarke fehr breite Mefler für 
Böttcher; von Iſerlohn, Remſcheid und aus Steyermark zu beziehen. 

Bandnägel, eiferne Nägel, zu Beſchlaͤgen; ganze und halbe. 
Von erfteren muß dad 100 34 und von Yesteren 13 Pfund ſchwer 
fein, wenn fie die erforderliche Länge haben follen. 

Bandoler, f. Bandeler. 

Bandtreſſen, eine Gattung Treffen oder Borten, auf der obern 
Geite von Gold oder Silber, auf der unteren ganz von Seide, zu 
Sapetenbefchlägen, Livree: und Uniform Befägen u, ſ. w. 

Banilla, ſ. Banille, 

Bankazinn. Diefes Zinn kommt aus Oftindien, wird befonbers 
zur pn auch zum Cdhtrothfärben mit Gochenille gebraudit- 
Man erhält es in Stüden, die mit bem Stempel der holländifchen 
Compagnie bezeichnet find. 

Bannette, von feingefpaltenem Kaftanienholge geflochtene Körbe, 
die in Frankceich zum VBerpaden von Waaren dienen, — Berner heißen 
im Handel Südamerikas eine gewiſſe Anzahl Rindehäute, nämlid 2 

roße, ober 3 Eleine Ochſenhaͤute, oder eine Ochſenhaut und 2 Kuh⸗ 
Häufe, oder 4 Kuhhäute, die jedesmal in einem Bande beifammen find, 
ebenfalld Bannette, 

Bantine, eine Sorte rohe Seide (Sede), bie der mittleren cala: 
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brefer am Werthe aleicht und zu Genua häufig in ben Handel kommt, 
wo fie nach der Libbra sottile mit 64 p&t. Zara verkauft wird, 
Baranjen, Baranken heißen die aus der Bucharei, Zartarei, 

Gircaffin, Ukraine, dem oͤſtlichen Sibirien fommenden, feinen, Traus: 

haarigen Laͤmmerfelle, von weißer, grauer, brauner und ſchwarzer 

Farbe, bie meiftens über Rußland in den Handel gebracht werben, 

durd ihren Glanz fich befonders auszeichnen und die zu ben feinen 

Rauchwaaren gehören, Es find die Felle von nur wenig Wochen als 

ten, neugebornen oder ungebornen Lämmern, von benen die feinften 

Shmafen oder Schmoſen, alle aber bei den Ruffen Merlufchki 

beißen, Das Verfahren bei der Gewinnung dieſes Pelzwerks ift nicht 

überall gleich, Man fchlachtet die trächtigen Schafe einige Zeit vor 
dem Zeitpunkte des Werfens und nimmt das Fell deö zugleich getöbte: 
ten ungebornen Lammes zu dem Pelzwerke; oder man näht diefe feft 
in grobe Leinwand, befeuchtet folche täglich ein Mal mit warmen Waf- 
fer, beftreicht oder reibt fie in gewiffen Richtungen täglidy einige Male 
3 bie 4 Wochen hindurch; oder man läßt die fo eingenähten jungen 
kaͤmmer, ‚ohne jede weitere Operation, einige Wochen hindurch unter 
den Müttern, bis fich das Haar gefräufelt hat. Man unterfcheidet die 
Baranjen im Allgemeinen nad) den Gegenden, woher fie kommen, als 
buchariſche, blaue, graue und ſchwarze; circaffifche, meiltens 
ſchwarz; dänifche und tsländifche, weiße, die auch wohl gefärbt 
und für zuffifche verkauft werden; kalmuͤckiſche, ſchwarz, braun, 
röthlih, bunt und weiß; Firgififche, ſchwarz und grau; perfifche, 
gran und ſchwarz; ruſſiſche, Schwarze, weiße und graues eine ges 
tingere Sorte diefer letzteren, mit längerem gefräufelten Haar kommt 
unter dem Namen Krimmer vor; taurifhe, ſchwarz, grau, roͤth⸗ 
li und weiß, Die feinen, Eurzhaarigen, grauen, mit atlasartigem 
Glanze, heißen im Kuffifhen Baflatui, Die ufrainifchen find 
unter den ſchwarzen die fchönften, haben kurzes feftgebrüdtes Haar, 
ein gewäffertes, mehr oder weniger geflammtes Anfehen und einen at= 
lasartigen Glanz. Hinſichtlich ihrer Güte unterfcheidet man echte, 
oder bie von natürlicher Farbe, und gefärbte Baranien, Aus Ruß: 
land kommen fie in einzelnen Zellen, in zufammengenähten Pelzfuts 
ken, Zalupen ober Tulupen genannt, ober in Säden aus vers 
ſchiedenen Stüden zufammengendht, in den Handel und werden nad 
100 Stuͤck verkauft, 

Baras, ganz orbinaire, ſtarke, Yodere Padleinwand, die aus 
Wergflocken in den fächfifchen Fabrikdörfern der Oberlaufig 3 Ellen 
hreit verfertigt und in Stuͤcken von 30 bis 34 Ellen verfendet wird, 

Barata, f, Buratta. 

Barbado, ein fehr guter other Wein von der öftreichifchen, an 

Küfte Dalmatiens, im Kreiſe Zara liegenden Inſel Arbe Iſola 
wo Scardona), der von Zara aus verfendet wird, 

arbadosaloe, eine Benennung der Leberaloe, (ſ. Aloe.) 

Barberah, eine in dem Dorfe gleiches Namens, Bezirks Troyes, 
Im Departement Aube verfertigte Sorte fehr ſchmackhafter Kaͤſe. 

Barbiermeffer, ſ. Scheermeſſer. 
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Barbierfteine, die zum Abziehen der Barbiermeffer tauglichen 
Übziehfteine (1. d. Art.) 

Bareallao, Barallao, im fpanifhen und portugiefifcyen Han- 
del der von den ſuͤdamerikaniſchen Küften kommende getrocknete Kabs 
liau oder Laberdan. 

Bareelloner Wein, ein feuriger, rother, fpanifcher Wein, aus 
der Provinz Satalonien, der von Barcellona aus häufig nad) Holland 
und Hamburg verfchifft, zum Verſchneiden der leichten Franzweine 
meiftens verwendet und in Saffeen von 60 großen Arroben = 811 pr. 
Quart, ober in Pipen von 4 Cargas ober 48 Arrobas — 434 preuß. 
Quart, verkauft wird, 

Barchent, Barhend, Barchet, dichte, geköperte, auf der 
oberen Seite gerauhte Stuhlmaare, entweder ganz von baumwollenem, 
oder halb von diefem und halb von leinenem Garne gewebt, hinſichtlich 
der Güte, Breite und Farbe fehr verſchieden, indem es feinen, mitt: 

len und ordinairen, 3, 5, 6 und 7 Viertel breiten, einfachen und dop⸗ 
elten , weißen und geftreiften, gegitterten und farbigen Barchend giebt. 

m Allgemeinen unterfcheidet man brei Hauptgattungen, nämlid: 
a) Bett: oder Bührenbarhend, zu Matragen und zu Inletten ber 

eberbetten; dicht, feſt, auch der rechten Geite etwas gerauht, bie 

ette aus leinen, der Einſchlag aus baummollen Garn; weiß oder 
auch in der Quere roth oder blau geftreift, gewöhnlich 3 Leipziger El 
Ien breit. ine eigene Gattung deffelben tft der Baugener Bar 
hend, oder die fogenannte Federleinwand, von gleicher Breite 
wie jener, ebenfalls geftreift, im Gemwebe jedoch von ihm verſchieden, 
ſodaß die Streifen wechſelsweiſe geföpert und leinwandartig erſcheinen; 
kommt jegt nur noch fehr felten vor. b) Futterbarchend, die Kette 
aus leinen, der Einſchlag aus baummollen Garn, ftärker gerauht als 
der Bettbardyend, & breit, gebleicht, ungebleicht oder gefärbt. ec) Pelz 
Kleider: oder Kitrelbarhend, meiftens ganz von baummollenem 
Garne, dichter und fefter ald der Futterbarchend. Die verfchiedenen 
Arten bavon theilt man wieder in einfache und doppelte, glatte 
und gefhnürte 2c., die wieder ihre befonderen Benennungen haben. 
. Eine der gangbarften Sorten diefes Barchends ift der Augsburger, 
der wieder mandyerlei Namen bat, als J breiter ertrafeiner, 
Krone, verfallener Kron: und ordinairer Bardhend, ge 
bleihhter; neunelliger; vierelliger; Eraubenbardyend, das, 
Stuͤck ‚gu 39 Ellen; Barhend, in Stüden von 38 Ellen; 
Schnürbardhend, $ Ellen breit; fchmaler Barchend. Nebſt 
Augsburg werden auch in Biberach, Kaufbeuern, Kempten, Ludwigs⸗ 
burg, Nördlingen, Nürnberg, Ulm und andern Städten im ſuͤdlichen 
Deutfchland fehr gute Barchende verfertigt. Suhla an der Lauter, Im 
Thüringer Walde, zum Preuß, Regierungsbezirk Erfurt, der Provinz 
Sachſen gehörig, ift ebenfalls wegen feiner Barchendiwebereien berühmt: 
Zn der preuß, Provinz Brandenburg werden zu Berlin, Brandenburg 
Potsdam und Rathenau, in Schleften in den Städten Brieg, Glo⸗ 
gau, Reichenbach, Strehlen und den Dörfern Langenbila und Peters⸗ 
waldau bei Reichenbach Barchende verfchiedener Qualität gewebt ˖ 


= 
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ualidn Im Königreih Sachſen find Barchendfabriken zu Baugen, Chemnig, 
9 Eenftthal, Frankenberg, Glaucha, Hainichen, Mitweida, Dederan, 
Sir Fochlißz und Afhopaus fo mie in den ſaͤchſiſchen Herzogthuͤmern zu 
1 Coburg, Eifenad und Meiningen viele und gute Barchende verfertigt 
werden. In Böhmen befinden fich zu Birgftein, Rottenhauß, Rum: 
za, Fury, Tupatl und Warnsdorf Barchendfabriken. In England werben 
befonders in Mancheſter und deſſen Umgegend viel Barchende verfer- 
—* tigt. Die engliſchen Barchende find meiſtens ganz von baumwollenem 
Un Larne gewebt, 3, 4 und 5 Viertel Yards breit, in Stuͤcken von 24 
—* bis 28 Yards, Franzoͤſiſche Barchende, unter denen die doppelt geld: 
perten Bombasin und eine Gattung mit eingewebten Eleinen Erhoͤhun⸗ 
fie gen Grains d’orge genannt werden, liefern. Troyes und deffen Umge: 
(mm gend im Departement Aube; Beaujou, Zarare und Villekranche im 
ineid Wone: Departement; Abbeville nebft Umgegend im Somme: Departe: 
mi ment, ſowie Lille im Nord:Departement. In Holland werben vor: 
hr zuͤich zute Barchende verfertigt, von denen befonders 2 Sorten im 
‚gik - Pandel vorfommen; Oberkerkers mit der Krone, und Ober: 
mid, kerkers mit dem Löwen. Beide find 1 brabanter Elle breit und 
unbe Negen in Stuͤcken von 50 folchen Ellen, In Italien find Barchendwe— 
1* hereien zu Cremona, Mailand und in einigen Piemonteſiſchen Orten, 
ji — vorzuͤgliche Waare liefern, welche jedoch im inlaͤndiſchen 
gır, Bardanae radix, ſ. Klettenwurzel. 
Brit: Barden, f. Baarben, 
im; Barege, ſ. Barröge, 
eine Bare am, bonneterie, heißen alle Arten von Hauben, Kap⸗ 
gi) pen, Mügen und fonftige Kopfbebedtungen mit Ausnahme der Hüte, 
gt Twie man auch alle gewirkte oder geftrictte Arbeiten von Seide, Wolle, 
lm Kameel-, Bibers oder Ziegenhaar, baumtollenem und leinenem Garn, 
nen “i ee Strümpfe, Soden, Unterbeinfleider, Unterjaden u, 
yon azu rechnet, 
‚tt, Sarfoul, ein baummollenes Gewebe, das in Afrika verfertigt 
„un, md von einigen Negerftämmen, gegen Stangeneifen und kurze Wags 
gen | MN, Im Tauſchhandel an europälfche Kaufleute abgefegt wird, 
nt „‚Bariga, eine Mittelforte des Kamphers, die fi) in Keinen 
Klimpchen von ſelbſt ahfondert, fo wie auch eine Gattung des brafili: 
‚a | anifhen Indigs vom erften Sahre. 


um  Bariga da Mora, f. Seide. 
„  Bariglia, Barilla, Barille, bie befte Sorte Soda aus Si— 


;r Allen und Spanien, welche aus ber gleichnamigen Pflanze (Salsola 
ze sativa) gewonnen wird, (f. Soda). 

» Barkenauftern, heißen in Frankreich, namentlih in Paris, die 
‚u MM Waffen antommenden Auftern. 


#  Barniffotos, f. Feigen. 
|, Baro — werden die nicht regelmäßig runden, ſchiefrundli⸗ 


«| den Perlen gennant. Bu 
— ſterter Zwillich zu Tiſchtuͤchern, Servietten und 


Sarrage, gemu 
— ** Re im franzöfifhen Departement Calvados, befonders 
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ai Caen verfertigt, und in grand fin Barrage, grand commun 
arrage und petit Barrage unterfhieden wird, ie beiden erften 
Gattungen werben in Stüden von 44, die legte in Etüden von 36 
Stab verkauft. - Die zu Tiſchtuͤchern, 50 Stab Yang und 14 bis 2 
Stab, zu Servietten 3 und zu Handtuͤchern 77, Stab breit, 
Barragones, baummollches, doppelt geköpertes, manſcheſterar⸗ 
tiged Gewebe, mit fehmalen Streifen, weiches urſpruͤnglich in England 
& bis 3 Yardö breit verfertigt wurde, jest aber auch in Deutichland, 
namentlid) in Rumburg und Warnsdorf in Böhmen 3, Z und $ Ellen 
breit gemacht wird, Cs Tommt ſowohl weiß Gebleicht als verſchie— 
den gefärbt in ben Handel, und dient zu Zeugſchuhen, Sommerklei⸗ 
dungen u, f. m. \ 
Barras, in Frankreich das aus den Fichten fließende Harz; un: 
ter welcher Benennung man eigentlich das bei trübem oder ſchlechtem 
Wetter auöfließende, fledtig und marmorirt werdende verftcht, dahinge: 
n das bei hellem, fhönem Wetter fließende‘, rein und weiß bleibende | 


e 
| Galipot nennt, Man bezieht beide Gattungen über Bordeaux, und 


wendet fie zum NRäuchern an. { 
Barratta, ein aus Guiana in Südamerika kommendes, ſchwar- 
zes, wohlriehendes Holz. —— | — 
Barrege, Barège, Gaze de Baröge, ein leichter faſt durch 
fichtiger Zeug, aus Geide und Florettfeidve, Seide und Baumwolk, 
Seide und Leinengarn, frangöfifchen Urfprungs, in den Manufacturen . 
zu Lyon, Nimes u. a. O. verfertigt, den jest aber auch die Geiden 
wehereien zu Berlin, Chemnig, Elberfeld, Greiz, Plauen, Wien und 
andere liefern. Gangbarer als der in Stuͤcken in den Handel kom⸗ 
mende einfarbige, gegitterte oder geftreifte Zeug zu Kleidern, find die 
ebenfalls einfarbigen, gemufterten oder bunt gedruckten Barroͤgetuͤcher 
von verfchiedener Größe, | - hy 
Barren, ungefähe 1 Fuß lange, 3 Boll dicke Stangen Silber 
oder Gold, 50 bis 200 Mark fchwer, bie befonders aus den Bergwers Kr 
ten Sübamerifas nach) Europa kommen. TR 
Barriques en bottes, im franzöfifhen Hatidel nach den hu 
mweftindifchen Inſeln die zu Bucdergebinden beftimmten Zonrienftäbe, 
Reifen, ab und — — 
Barren, eine weißliche Thonerde in Spanien, aus welcher die Ari 
carrazas (f. d. Art.) gebrannt werben. J. 
Barroche, rothe indiſche Cattune, 13 Cobit breit, 28 Gobit 
lang, durch die Engländer von Surate eingefuͤhrt; auch rothe oftinde N 
ſche baummollene Tücher, von den Franzofen nad Europa gebracht N 
Barro be emoz, ein fehr feiner, wohlviechender, roͤther ki 
Bolus, aus der Gegend von Eſtremoz in der portugiefifchen Provinz N, 
Alentejo, deßhalb aud) terra portugueza genannt. Es werben zer‘ 
liche Zrinfgefäße (pucaros) daraus verfertigt, und man wendet ihn auch d 
in den Apotheken ftatt des gewöhnlichen Bolus an. 248 
Barrois, ein ſehr guter Framzwein, der in einer zum ehemals, 

en Herzogthum Bar gehörenden Gegend gewonnen und über St. Mei, 
Bi an der Maas nad) Belgien, Holland und weiter ausgeführt wir 
| J 
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commil Bars, Barſch, ein bekannter Flußfiſch, der zwar ein etwas 
yınefte hartes, jedoch Yeicht verbauliches, mohlfchmedendes Fleifch hat, Die 
ad dftn Barſche findet man in Dänemark. 
yi Batſac, Hautbarſacz eine Gattung weißen Borbeaur: Wei: 
nö, bei dem Flecken Barfac an der Garonne gewonnen; wird vor: 
ihres) züglich nach ‚Holland und Hamburg ausgeführt. 
‚ae MWarfes, die großen, 1 bis 10 Pfund haltenden, zinnernen Buͤch⸗ 
ut fen, in welchen der Thee aus China gebracht wird, 
sm Bar fur Seine, heißt ein vorzüglicher Burgundermwein, ' 
ee Barten, ſ. Baarden. 
amt Marten, heißen die im Handel mit Eifenwaaren vorkommenden 
breiten Beile für Fleiſcher x. 
me Bartin, wird das englifche Stangenzinn genannt. 
ie Bartnüſſe, f. — 
‚hai artfeife, ſ. Seife. 
si Bartweizen, |. Weizen. 
u? _ Barutine, Barutinfeide, Ievantifche, von Bairuth über 
Emyena und Said nad) Livorno und Marfeille kommende Seide, bie 
ir zu Tram oder Einfchlag verarbeitet, und größtentheils in den Treffen: 
‚ fbrifen gebraucht wird. 
NL Barwond, heißt im englifchen Handel eine aus Afrika, nament: 
med &H aus Angola kommende Gattung Rothholz, die zum Färben ber 
yr® Bandanoed= oder Bandanastuͤcher angewendet wird; nah Nemnich 
‚Gr aber das rothe Sandelholz fein, und von einem auf der Küfte Coro— 
rind, Mandel wachfenden Baume (Sterocarpus santalinus) fommen fol, 
mim Baryt, ſ. Schwererbe, 
m’ Bafaltbouteillen, ſ. Hyalithflaſchen. 
at Bafaltes, ein Schönes, ſchwarzes, enalifches Steingut, aus 
Vedgwood's Fabrik, welches faft alle Eigenfchaften des Bafalts hat, 
E ſich dinger als dieſer im Feuer hält, am Stable Funken giebt, und 
an“ Alm Säuren widerſteht. R 
Bafaltfteine, von der feinkörnigften, dunkeln, mehr ſchwarzen 
J— ud grauen Art des Baſalts, in der Form von Amboßen, zum Ge: 
uf? brauch für Goldſchlaͤger; in großen Würfeln zu Schlagfteinen für Buch⸗ 
binder; in Geftalt von Abziehfteinen zu Probirfteinen der Gold» und 
u Gilberarbeiter u, f. w. Der Bafalt bricht im Eifelgebirge in der 
| Pu, Provinz Niederrhein, im Erzgebirge des Königreich Gachfen, 
HT Ye Freiberg und Stolpen; im Habichtswalde in der Kurheffiichen Pro: 
ding Niederheffen; in der Oberlauſitz bei Laubanz im Rhöngebirge, 
‚s i den Großherzogthümern Weimar und Bas, und im balerifchen 
„# Untermainkreife; im NRiefengebirge böhmilchen und preußifchen Anz 
yet teils; im Siebengebirge, im Preuß. Regierungsbezirte Köln, bei 
„* Bonn; im Bogelögebitge 7 Großherzogthum Heſſen und im Weſter—⸗ 
p e a au. 
J toner in Frankreich auf befondere Art zubereitete Kalbfelle 
4 oder Hammelfelle, nah Art der erfteren zugerichtet und zuweilen bunt 
‚Atfärht, Man untericheidet Basanes tannees, lobgare, die zu Degen- 
Fe und Sähelfcheiben , Schurzfellen, Blaſebaͤlgen, Stuhlbeſchlaͤgen, Buͤ⸗ 
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cher⸗ Einbaͤnden und Ledertapeten dienen; Basanes coudrées, mit 
Kalt gebeizt und geebnet, hierauf gelinde im warmen Lohbade zuge⸗ 
richtet, werben ebenfo verwendet tie bie vorhergedachten; Basanes 
chippees, nad) Art des dänifchen Handſchuhleders zubereitete Felle, 
die auch eben jo verarbeitet werben; Basanes passees en mesquis, 
. mit Lohe der Rinde von der Gerber: Myrica ober des Gerbergagels 
bereitet, und blau, gelb, grün, roth, violett oder ſchwarz gefärbt; 
Basanes aludes, mit Waunbrühe gargemachte Felle, auf einer Seite 
rauh, auf der andern gefärbt, zum Einbinden der Bücher, Aus den 
Lederfabriken zu Chalons fur Saonne, Dijon, Grenoble, Limoges, 
Limoufin, Cyonnois, Montereau, Mortagne, Nantes, Niort, Nismed, 
Stonancourt, Orleans, Paris, Poitiers, Zouloufe und Berneuil ger 
hen viel folche Leder hervor, die häufig ins Ausland verfendet werden. 
afchauer, eine gute Corte Taback, in Heinen Blättern mit 
feinen Rippen und Adern, von gelbbräunlicher Farbe, der in ber |: 
Walachei am Gerethfluffe gebaut und häufig nach Polen, Rußland, ber ı 

Zartarei und Zürkei geht. 

Baſchi, eine Art Branntwein, der auf den im aftatifchen Meere 
liegenden, fpanifchen Baſchi- oder Bashen:Infeln aus Reiß und Zuder 
rohr deſtillirt wird. 

Bas de bouchon, heißen in Frankreich die aus engliſcher 
Wolle verfertigten, feinen, gewirkten Strümpfe; Bas d’estame bie 
gewöhnlichen geftrictten wollenen, und Bas de Vic bie ſchoͤnen weißen 
von Vicogne: Wolle verfertigten. In den Manufakturen zu Abbeville, 
Amiens, Annonay, Beauvais, Caen, Chaumont, Chartres, Chateau: 
Salins, Orleans, Poitiers zc, werden vorzüglich gute Waaren diefer 
Art verfertigt, 

Bafeler Kirfhwaffer, ſ. Kirſchwaſſer. 

Baſeler Eebkuchen, eine vorzügliche feine Gattung von Ho⸗ 
nigkuchen, mit Gitronen= und Pomeranzenfchalen, Mandeln, Muscats | 
nüffen und Zimmet gewürzt, ? 

Bafeler Leintvand, kommt gebleicht in drei verfchiedenen Sor⸗ 
ten im Dandel vor, als a) $ breite ordinaire, vom ftärkften Garne, 
die häufig nad) England und Nordamerita gehtz b) $ breite, feine, 
vom ausgefucht beften Garne, die befonders nad) Italien, dem füdlr x. 
hen Srankreih, Spanien und Südamerika ausgeführt wird; c) $ breite, 
mittelfeine Tiſch- und Betttücher:Linnen. Die Stücke von verfchiede iy 
ner Länge find bei allen in der Breite doppelt zufammengelegt, bude 
artig platt gepreßt, auf dem heraushängenden Ende mit der Zahl det i. 
Ellenlänge und der Nummer verfehen, und werden nach der Elle ver- 
kauft. Die $ breite buntgeftreifte Bettleinwand, durchgängig fehr dicht x 
gewebt, verichieden fein, wird fowohl im Canton Bafel als in den ı 
Marktfleden Burgdorf und Langenthal des Cantons Bern verfertig- 

‚Bas: face oder Basfaß, eine geringere Gattung franzöfiiher r 
Leinwand. -, N 

Baſilicum, Bafilientraut (Ocymum), von diefer in Oftin u; 
dien und Perfien heimiſchen Pflanze, die bei uns in Gärten und ald u 
Topfgewaͤchs in Zimmern gezogen wird, giebt es mehrere Gattungen ji, 
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a) Das Kühen-Bafilicum (Ocymum Basilicum), einjährig, 
lichtgruͤn oder braunroͤthlich, mit vielen kreuzweis ftehenden Zweigen, 
eirunden, fpigen, glatten Blättern und oben an den Zweigenden mit 
weißen Blumen, beren behaarte Kelche nad) dem Berblühen, vier 
feine, laͤngliche, ſchwarze Samenkörner enthalten, Won dieſer Gat: 
fung giebt es wieder verfchiedene Abarten: Das Shiffbafilicum 
(Ocymum grandifolium, O. majus, O. bullatum), mit großen 
blafigen, rundgebogenen Blättern; das Löffelbafilicum, mit großen, 
(öffelartigen, krauſen, braungrünen Blättern (Ocymum crispum); 
mit eben folchen, oder ähnlichen, gefranzten Blättern (Ocymum fim- 
briatum); mit ſchwarz purpurrothen Blättern (Geymum nigrum). 
Das Kraut (herba basilici majoris) hat fowohl friſch als getrocknet 
einen angenehmen Geruch, einen gewürghaften Gefhmad, muß vor: 
fihtig an einem luftigen, fonnigen Orte getrocknet und in gut verfchlof: 
fenen Gefäßen aufbewahrt werden. In der Medizin.wurde es früher 
zum inneren Gebraud im Aufguß gegeben, dient jest noch außerlich 
zu Kräuterbädbern, wird in den Küchen ald Gewürz und außerdem 
zum Kräuter: Schnupftabacdt mit benußt, b) Das Eleine oder leinfte 
Bafilicum (Ocymum minus — O. minimum), auf der Inſel 
Ceylon heimiſch, bei und wie das vorige gezogen; ift fehr bufchig, 
grgein ober braungrün, mit Eleinen, glatten, eirunden, zugefpisten 
lättern, wächft nicht fo hoch als das vorige, und hat unter den 
Bafilienkräutern den feinften und gewuͤrzhafteſten Gerud und Geſchmack. 
c) Das Neffelbafilicum (Ocymum utricifolium), mit Eraufen, 
neffelartigen Blättern von hellgrüner oder dunkelvioletter Farbe, 
d) Das ausdauernde Bafilicum (Ocym. gratissimum), ift 
ſtrauchartig, mit dicken Stengeln, vielen Zweigen, länglichen, gekerb⸗ 
ten, an den Adern weißfilgigen Blättern und Eleinen, weißen, in 
Wirteln ftehenden Blumen, von fehr angenehmem Geruche. In Oftin: 
dien-einheimifch, bei uns als Topfgewaͤchs, ausdauernd, Das Kraut 
der 3 Testen Gattungen wird ebenfo wie das der erftern benutzt. 
Bafin, Bazin, ein urfprünglich in Frankreich verfertigter, ges 
Üperter, cannevasartiger Zeug, früher nur von baummwollen Garn, 
It aber außerdem auch noch aus baummollen und leinen Garn oder 
auch nur aus letzterem allein gewebt; glatt, mit ſchmalen oder breiten 
Alasftreifen; ungeftreift, auf einer Seite barchendartig geraubt, oder 
Piqueartig gemuftertz wird jest auch in andern Ländern gearbeitet. 
Von den franzöfifchen kommen vor: Bazins larges, mit fchmalen 
oder breiten Streifen in Stüden von 24 Stab, nahe an 4 Stab breitz 
Bazins &troits, in Stüden von 22 Stab, die Breite dem vorigen 
glei; Bazins ü la Mode oder B. de nouvelle fagon, in Stüden 
von 4 Stab, etwas über 4 Stab breit, Man erhält fie aus den 
Manufacturen zu Rheims, Rouen und Troyes; an den beiden Ießte: 


“ven Orten werden auch Bazins von 4 Stab Breite, in Stüden von 


18 bis 20 Stab für ben auswärtigen Handel gemacht. — Bon den 
engliihen Bazins aus den Manufacturen zu Glasgow, Hull, London 
und Mancheſter, hat man ebenfalls glatte und geftreifte., Die ganz 
feinen, fchmal geftreiften, heißen Cordets Bazins, die übrigen ges 





102 Basin royal. 


ftreiften ober gerippten kommen größtentheils als Dimity’s im Han: 
del vor, Die glatten find eine Art feiner, boppelt geköperter Bar 
hend, Die Stüde von 3 Yard Breite, find 30 Yards lang. — Uns 
ter den holländifhen Baſins find die von Harlem am vorzüglichften; 
beftehen theils ganz, aus Baumwolle, theild find fie aus Leinen und 
baummollen Garn verfertigt, doch find diefe eigentlich Canevaſſe. Man 
bat deren glatte, geftreifte, piqueartig und anders gemufterte, weiße 
und gefärbte. Sie find 3 brabanter Ellen breit und die Stüde hals 
ten 25 bdergl. Ellen, — Cngländer, Franzoſen und Holländer bringen 
auch baummollene, glattgeföperte und gewürfelte oder ſonſt gemufterte, 
weißgebleichte Bafins aus Dftindien in den Handel, Die englifchen, 
in Stüden von 124 Yard, find 1 Yard breit; die franzöfifchen ent 
halten 7, 9 bis 10 Stab das Stud und haben $ bis 3 Stab Breite; 
die holländifchen find 2 Cobit breit und 24 Gobit lang. — In Bel 
ien werben ebenfalle Bafins verfertigt, die auch Bombafind 
Beiben, Die meiften bderfelben liefert Brügge, in Stüden von 12 Par. 
Stab, „% Stab breit, glatt oder behaart und gemuftert. Bon den 
glatten giebt es 4 Sorten, weldye verſchieden gezeichnet find. Die erfte 
ift mit zwei und die zweite mit einem rothen Löwen am Ende des 
Stuͤcks bedruckt; die dritte mit dem Buchftaben B. und die vierfe 
mit dem Buchſtaben C. Won den geftreiften, die etwas ſchmaͤler, und 
von denen bie Stuͤcke 2 Stab kuͤrzer find als die glatten, giebt es 
wei Sorten. Die erite hat das Zeichen F. F. und den doppelten 
öwen, bie zweite ift mit F. und dem einfachen Löwen gezeichnet. 
Außerdem find fowohl die glatten als die geftreiften, von ber zweiten 
Sorte an, noch mit Einfhnitten verfehen, wodurch ihre Güte bezeich⸗ 
net wird; nämlich die zweite Sorte mit 1, die dritte mit 2 und die 
vierte mit 3 Einfchnitten am oben liegenden Ende. — Deutſche Ma: 
nufacturen, in welchen fehr gute und feine Bafins verfertigt werden, 
find in Preußen zu Berlin und Elberfeld; in Sachſen zu Chemniß, 
Glaucha, Großfhönau und Hohenftein. Im der Umgegend von Chem: 
nig werden viele auf nieberländifche Art zugerichtete Bafins verfer- 
tigt; unter diefen die fogenannten leipziger in Sorten von Nr. 6 bis 
Tr. 40, Die Manufacturen zu Rumburg und Warnsdorf in Böhmen 
liefern fehr fchöne, weißgebleichte, baumwollene Bafins, die meiftend 
ganz fein geftreift oder fein gerippt find. Ihre Breite ift 2, $,_X 
und — Wiener-Ellen, und die Stuͤcke find 90 bis 110 Wiener: El 
Ien lang. 

Basin royal, ein leinener, feiner, weißgeftreifter Zwillich, 
der in der Oberlaufig, um Bausgen und Zittau, zu Großfchönau, 
Neulich, Sebnitz und Waltersborf $ bis $ Leipziger Ellen breit ver 
fertigt wird, und in ganzen Weben von 72, halben von 36 und brits 
tel von 24 leipziger Ellen in den Handel kommt. 

Baſinas, Baſſinas, heißt in Frankreich das, beim Abhaspeln 
der Seiden-ECEocons, abfallende Außere lockere Gefpinnft, welches die 
Flock: oder Floretſeide giebt. 

Bafines, Baffines, werden in Frankreich die floretfeidenen 
Bänder genannt, 
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Vasma, Basmas, eine Art Cattun, der zu Koftambul und 
Tocat in Natolien verfertigt wird und in großer Menge nad) der ker 


Yante, der Zartarei, Gircaffien u, |. w. geht. 

 Bafora-Gummi, Basra-Gummi, Baffora-Gummi, 
eine erſt ſeit Anfang dieſes Jahrhunderts in den Handel gekommene 
Gummi⸗Art, weniger durchſichtig als das arabiſche Gummi, durchſich⸗ 
tiger als Tragant; graulich- weiß, gelblich, roͤthlich, braͤunlich, zus 
weilen aud) gang weiß, im kalten Wafler ungufloslich, und nur zu ei⸗ 
ner gallertartigen Mafje darin aufichwellend 5 geruchlos und faſt ohne 
allen Geſchmack, und zum Theil etwas fade falzig ſchmeckend. Es foll 
von einer Nesembryanthemum-Pflanze Eisgewaͤchs), nach Andern 
von einer Acacien- Art abftammen, und kommt in Stuͤcken von vers 
ſchiedener Größe‘ (bis zu 3 Zoll) und Stärke vor, die aͤußerlich mie 


Bachs, zuweilen auch, faft wie Harz glänzen, im Bruche uneben fplit- 
Es fommt 


‘ terig und weniger glänzend find als auf der Oberfläche, 


aus Arabien über Basra oder Baffora, woher es auch, ben Namen hat. 
Sonft nennt man es auch Gummi⸗Kutera oder ©. Kutira, Ku: 
tiragummit. £ 

Bassalte, eine Art italienifcher Macaron, 

Bafleliffe, franzöfilche, ſehr breite Tapeten, mit leinener oder 
tollener Kette, und wollenem ober feidenem Cinfchlage, auf welchen 
hiftorifche Gegenftände oder Landfchaften in bunten Karben bargeftelt 
find, Ihren Namen haben fie daher, daß beim Weben derſelben bie 
Kette flach Liegt, dagegen fie bei den Hauteliffen ſenkrecht aufge 


Baffette, die aus dem Kicchenftaate und aus Gicilien kommen⸗ 
en Sammfelle, den ruffifhen Ba- 
ranjen ähnlich, jedoch weit geringer als dieſe; im Deſterreichiſchen uns 
ter dem Namen Römische Zwafchel bekannt. Man bezieht fie von 


Trieſt, wo fie nach 100 Stüd verkauft werben. 
Baffetti, Baffoti, in Italien eine Gattung Macaroni oder 


Nudeln, 

Baffinas, ſJ. Baſinas. 

Baffines, ſ. Baſines. 

Baffora-Gummi, ſ. Bafora : Gummi, 

Baffoti, f. Baſſetti. 

Baft, f. Baftzeuge und Baumbaſt. 

Baftaneini, $ und J breite, leicht gewebte, glatte, weißger 
bleichte, fteif appretirte und bläulich geftärkte Schleier »Leinwande , die 
im böhmifchen und ſchleſiſchen Riefengebirge für den italienifchen Dans 
del verfertigt werden. Die Stude von 20 Ellen find ins Gevierte zu— 
femmengelegt, und jedes Mal drei derſelben in weiße oder blaues 
Papier gepackt. 

Baftard, f. Jaconnet, j 

Baftard-Wernftein, löcherige aber fonft fehlerhafte, truͤbe und 
undurhfichtige Bernfteinftüce, , ; 

Baftard-Ehinawurzel, amerikaniſche Pockenwurzel 
(Radix Chinae oceidentalis, R. Smilacis Pseudochinae), die au⸗ 
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gen dunkelbraun, inwendig blaßröthlich graue, ſchwammige Wurzel des 
in Birginien und auf Jamaika wachſenden unechten Chinaſtrauchs— 
Man erhält fie zuweilen ftatt der echten Chinawurzel (f. d. Art,), von 
der fie ſich durch minder fpecififches Gewicht unterfcheidet, nicht ſo 
hornartig ift wie diefe, auch nicht die mebdicinifchen Kräfte in dem 
- Maße befist. 

Baftard-Eitronen, eine Gattung runder Gitronen aus Sici⸗ 
lien, die grün verpadt und verfendet werden; kommen in Kiften von 
360 bis 400 Stüd, Sie werden erft nady einiger Zeit auf der Gees 
reife oder auf dem Lager gelb. 

Baſtard⸗Corallen, Baftert»Corallen, die zu Danzig und 
Königsberg in Preußen aus Baftard-Bernftein gedrechfelten Corallen, 
von welchen das ganze Sortiment, 100 Pfund —— 14 Nummern 
enthält, mit Nr. 1. die Schnur zu 1 Pfunde anfängt, und bis Rt. 
14,, vierzehn Schnüre zu 6 Pfd., fteigtz werben befonders nach Afrika 
und der Zürfei verſendet. 

N3aftarde, Batarde, Vicunna bastarda, eine Mittelgattung 
der Vicognes Wolle; eigentlich die weißlichen und gelben, langen Haare 
des Guanaco oder chiliſchen Lama's, die häufig unter die Vicognemwolle 

emifcht werden. Zwei Sorten levantifcher Wolle, die eine gang 
hwary, von Aleppo, die andere von Conftantinopel kommend, nennt 
man auh Baftarde. 

Baftard-Sammet, Bafterfammet, ein leichter Sammel, 
der in der Lombardei und in Tyrol verfertigt wird, 

Baftardwein, ein fpanifher Wein, auh halber Pedro-Ki- 
menes genannt, dem er fehr ähnelt, nur daß er nicht fo dick iſt; geht 
häufig nad) England und Holland, 

Baſtardwolle, nennt man einmal die Wolle veredelter Schafe, 
die aus einer Vermiſchung fpanifcher Widder mit Landfchafen hervor: 
gegangen find; dann aber auch die fchlechtefte Wolle an den Schaffellen. 

Baftardzuder, ſ. Bafternzuder, 

Baſtdecken, Baftmatten, aus ber faferigen Unterlage der 
Rinde verfchiedener Bäume, befonders der Linden verfertigte, gemebte 
Deden, mit ftarken, rundlichen Saͤumen oder Leiften, die in Menge 
in Rußland gemacht und von dba bezogen werben; größtentheils benußt 
man fie zum Einpaden der Waaren (f. Matten). 

Bafterd, nennt man in Holland die Mittelgattung zwifchen dem 
weißen und dem feinen gelben Candiszucker. 

Baſternzucker, Baftardbzuder, Baftertzuder, nennt man 
in ben bamburgifchen und hollaͤndiſchen Raffinerien den ordinairften 
oder geringften raffinirten Zuder, der unter dem Namen Caſſonade, 
Kohzuder oder Farin, in 3 Sorten, ald weißer, gelber und brau- 
ner in den Handel fommt. Man handelt ihn in Hamburg in Kiften 
und Käffern von 45 Pfund, Netto Tara; die Preife find dajelbft in 
her vläm, per Pfund, oder in Groten, mit oder ohne 43 pCt. 

abatt. 

Bafters, heißen die normwegifchen 3 bis 4 Boll dicken, 12 bis 15 
Fuß langen Fichtenbalken. 
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Baſterſammet, eine Mittelſorte von Sammet, feiner und kurz⸗ 
haariger als Pluͤſch, jedoch groͤber als der Koͤperſammet. Nach der 
Zahl der einzelnen Faͤden, aus welchen der Poilfaden beſteht, theilt 
man ihn in 14 bis bdraͤhtigen. S. auch Baftardjammet.) 

Baftertzuder, ſ. Baſternzucker. 

Baſthanf, Paßhanf, der bloß gebrochene, noch ungehechelte 
Hanf, zum Gebrauch fuͤr Seiler; kommt von Riga, iſt hinfichtlich der 
Guͤte die dritte Sorte und wird uͤber die an der Oſtſee liegenden Ha— 
fenplaͤtze bezogen. In Hamburg handelt man ihn nach 100 Pfund in 
Mark Banco, 

Baſthüte, aus. gebleichtem oder gefärbtem Baftgeflecht: verfer- 
tigte Hüte für beiderlei Gefchlecdhter, Uneigentlich werden auch die aus 
ganz fein gefpaltenem Lindens, Pappel: und Weidenholg, ſowie bie, 
aus auf einer eigenen Maſchine gefchnittenen Hobelfpänen verfertigten, 
Baſthuͤte genannt, In Böhmen, Defterreih, Stalien und Frankreich 
werden dergleichen Hüte verfertigt. 

Baftmatten, f. Baſtdecken. 

Baſtzeuge, aud) ſchlechthin Baft genannt, find taffetartige Zeuge, 
welche theils im Königreiche Angola, in Niederguinea, mehr aber noch 
in Oftindien, aus dem wie Flachs geröfteten und gefponnenen Baſte 
mehrerer Pflanzen, ſowohl allein, wie auch mit Seide oder Baum— 
wolle vermifcht, verfertigt werden, Sie haben viel Achnlichkeit mit 
feidenen Zeugen, find aber dauerhafter als diefe; kommen gewöhnlich 
roth, braun oder dunfelgelb gefärbt und verfchiedenartig bunt, bedruckt 
duch die Engländer, Dänen und Holländer in den euvopäifchen Han— 
del, und haben mandyerlei Namen, ald: Biambonnes, Cherque— 
molles, Foulas, FKoutalonges, Nillas, Pinaffes, Roma: 
les u. f. w., die unter den bezüglichen Artikeln zu finden find. 

Bataloins, Batanones, blaugefärbte Zeuge, deren Kette von 
Hanfgarn, der Einfchlag baumwolleneö Garn ift; werben in Anatolien 
verfertigt, find 3 Pik breit, 7 PIE lang, und kommen in Ballen von 
6 Stud von Smyrna über Marfeille in den Handel. 

Batard, ein Burgunderwein der zweiten Klaffe. 

Bataten, Pataten, die an den Wurzeln der Bataten: Winde 
(melde in Oftindien heimiſch, in Südamerika weit verbreitet und auch 
in Frankreich, Portugal und Spanien angebaut ift) wachſenden, läng- 


. lien, außen rothen, innerlich gelbweißen Knollen, von angenehm fü: 


dem Geſchmack, etwas rofenartigem Geruche, unter denen die langen, 
dunfelrothen, von Velez: Malaga in Granada kommenden, am meiiten 
gefhäst werden. In Deutfchland gehören fie zu den Delicateß-Waa— 
ven, kommen nad Bremen und Hamburg entweder getrocknet in Saͤ-— 
—— * abgekocht in Zucker eingelegt, und werden nach dem Pfunde 
gekauft. 

Batavias, glatte oder geſtreifte ſeidene, wollene, oder von Seide 
und Wolle gewebte Zeuge, die auch auf dem glatten oder geſtreiften 
Grunde eingewirkte Blumen haben. Bei den halbſeidenen iſt der 
Grund Toll und bie eingewirkten Blumen find von Seide, Seidene 
Batavias werden am häufigften in yon, Bafel und Zürich verfertigt, 
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find 1 gute Elle breit und kommen in abgepaßten Stuͤcken zu Damen: 
Eleidern in den Handel. Wollene liefern die englifchen Manufacturen 
zu Briftol, Halifar und Norfolk, J Yard breit, in Gtüden von 40 
Mards, und die deutfchen zu Berlin, Eiſenach, Gera, Linz, Mühlhau: 
fen und einige Manufacturen Sachſens, $ bis 3 breit, in Stüden von 
50 bid 80 Ellen, Die halbfeidenen werden in Berlin gut verfertigt. 

Batgarn, heißt in den Aheingegenden das leinene Strickgarn. 

Bath: Epating, ein rauher Wollenzeug, faft wie Calmuf, nur 
kurzhaarigerz; kommt aus ben englifhen Manufacturen zu Halifax, 
Leeds, Manchefter, Norwich und in Sommerfetfhire 13 bis 14 Yards 
breit; wird aber auch in den ſaͤchſiſchen Manufacturen zu Neuftadt a. 
d. Orla, Oederan, Oſchatz, Roßwein u. a, in der Breite von 2 Ellen 
verfertigt. 

AHA ſ. Samanber. 

Batift, Batiftleinwand, die feinfte Leinwand, die aus dem 
zarteften, glatten, ganz egal gejponnenen Garne des befonders hierzu 
cultivirten Flachſes fehr dicht gewebt und blendend weiß gebleicht 
wird. Nach der Bleiche werden die Batifte entweder geftärkt, ober 
kommen ungeftärkt, befonders in diefem Zuftande nach Deutfchland, in 
den Handel. Die meiften und fchönften werden in Frankreich zu 
Bapaume, Sambray, Chauny, Douay, Guife, Lille, Noyon, Pe: 
ronne, St. Quentin, Zroyes, Walenciennes (bier und in der Umges 
gend jährlich an 100,000 Stüd) und Vervins, in Belgien befonderd 
zu Nivelles und in defien Umgegend verfertigt. Im Allgemeinen uns 
terfcheidet man 3 Gattungen, nämlich Batiste claire, klaren ober 
lodern Batift; Batiste demi-claire, von etwas ftärkerem Garne 
und dichterem Gewebe; Batiste hollandee, ganz feſt und dicht ge: 
webt. Alle 3 Sorten werben 3 Stab breit gemacht; die ganze Breite 
wird in eine gewiffe Anzahl von je 200 Kettenfäden (Comptes) einge: 
theilt; folcher Comptes hat die geringfte Gattung 20, und die feinfte 
40 in ber Breite, oder: die geringfte Sorte enthält 4000, und bie 
feinfte 8000 Kettenfäden. Von den Stühlen tommen fie 15 Stab lang 
und werben von ben Fabrikanten in bdiefer ganzen oder in der Länge 
von 124 Stab verkauft; das Uebrige wird dann abgefchnitten und wie: 
der für fich allein verhandelt, Die Kaufleute nehmen aber die Länge 
der Stüde nur zu 12 Stab an (dody kommt der Batiste hollandee 
auch in Stüden von 14 Stab vor) und ſchneiden den Reſt davon ab. 
Dieſe Refte, Coupons, werden, wenn fie weniger als 2 Stab lang 
find, zu dieſer Länge zufammengeheftet, und allemal 3 Stüd zu 2 
Stab in ein Stuͤck gepackt. Die eigentlichen Stüde. von 12 und 14 
Stab kommen in ganzen und halben Stüden in den Handel. Jedes 
ganze, ober je 2 halbe, packt man laͤnglich-viereckt in blaues, ſchiefer⸗ 
graues oder gelbes Papier, mit Bindfaden gebunden, Es giebt glatte, 
geftreifte und gemufterte Batifte, fowie auch, wiewohl feltener, 2 und 
% Stab breite. — In Irland werden ebenfalls Batifte verfertigt, Die 
jeboch den franzöfifchen und belgifchen in Güte und Feinheit weit nach⸗ 
— auch die in Boͤhmen, Sachſen und Schleſien verfertigten ſind 
nicht von der Güte der belgiſchen und franzoͤſiſchen; dahingegen kom: 
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men ihnen die in ber preuß. Provinz Weftphalen, namentlich in Biele⸗ 
feld gemachten faft gleich. Won derfelben Qualität wie diefe lesteren 
find auch die ſchweizer Watifte. SIR 

Batiste à livret (Batiste unie), ift eine Benennung der 
Ihlefifhen dichten Schleierleinwand. 

Batiftmuffelin, ein dichter, aus Baumwollengarn verfertigter 
Zeug, der hinfichtlicy feiner Feinheit dem Batift gleihlommt, jedoch 
wegen des leichteren zu dem Gewebe verwendeten Stoffes bei weitem 
nicht die Güte hat, Er ift eben fo appretirt wie ber Batift und kommt 
von & bi 2 Elle breit im Handel vor. Man bezieht ihn von Berlin, 
Chemnig, Plauen im Voigtlande u. a. D. 

Batnas, find dreifarbige Cattune, die im Defterreichifchen, be— 
fonders in Eberreichsdorf gefertigt und in Stüden von 15 Wiener Ei- 
len verſendet werben. 

Batten, find aus Norwegen kommende tannene oder fichtene, 4 
301 ſtarke, bis 7 Zoll breite Planken; die nur 8 Fuß langen beißen 
Battenends. 

Bauchhaarene Hüte, ſolche, die aus den Bauch- und Geiten- 
haaren der Hafen und einem Zufag von Kameel: oder Kaninchenhaa⸗ 
ten verfertigt find, mithin eine gang geringe Sorte ausmachen, 

Bauchhaken, Meißel mit rundgebogener Klinge an der Spitze, 
welhe die Drechsler zum Ausdrehen bauchiger oder Eugeliger Sachen 
— Man bezieht fie aus denſelben Eiſenwaarenfabriken, welche 
onftige Meißel liefern. 

Bauchzirkel, Taſterzirkel, Birkel mit bauchartig gebogenen 
Schenkeln, Drechsler und Metallarbeiter; werden in guter Quali⸗ 
tät von Kürth und Nürnberg bezogen. 

Baudernur, gemalte oftindiihe Taſchentuͤcher, durch die Fran: 
zofen aus Madras nad) Europa Fommend. 

Bauerband, eine Gattung Eurländifchen Flachſes, der von den 
dortigen Bauern in Bunden von Liespfunden nah Libau und Mietau 
gebracht wird, und eben fo in den Handel kommt. 

Bauerleinen, Burlaps, heißt eine Gattung Sadleinwand, 
die in der preuß. Provinz Weftphalen gewebt, und häufig nad) Ame: 
rika ausgeführt wird, 

Bauernpfeffer, wird die fchledhtere Sorte Pfeffer genannt, 

Bauernwolie, nennt man biejenige Schafmwolle, welche von den 
Landleuten gewonnen und zu Markte gebracht wird. Sie ift in der 
Regel unreiner, ungleicher und von geringerer Güte, ald die von den 
Heerden der Gutöbefiger und fonftigen großen Schafzüchter, jedoch 
nicht in allen Landſtrichen gleich. 

auge, ein droguetartiger Zeug, der im Departement Cote d’or 
u Auxerre, Chatillon für Seine, Saulieu, Semur u, e. a. O. von 
gut gefponnenem Zeinengarn und grober Wolle verfertigt wird, 

Bauholz, das zum Bauen brauchbare Holz, welches im Allges 
meinen in ftarkes, mittleres und ſchwaches; ferner in Sägeblöde zu 
Pfoſten und Brettern, in Lattftämme und Bohl: oder Schalhölzer ge: 
theilt wird, (f, d, Art, Ho lz.) 
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Baumachat, Moosachat, hat ſeinen Namen von den darin 
vorhandenen Baum- oder moosartigen Zeichnungen; kommt am ſchoͤn⸗ 
ſten aus Oſtindien, findet ſich aber auch im badiſchen Neckarkreiſe und 
“im baieriſchen Rheinkreiſe. 

Baumartiger Blaſenſtrauch (Colutea arborescens), ein 
im ſuͤdlichen Europa heimiſcher, in unſern Gärten als Zierſtrauch wach— 
ſender Strauch von 14 bis 15 Fuß Höhe, mit haarigen, jungen 
Zweigen, unpaar gefiederten Blättern, aus 9 bis 13 Blaͤttchen beſte⸗ 
hend, in den Blattwinkeln meift Gblumige Stiele. Die gelben Blu: 
men, mit 2 Eeinen Hoͤckern an der Fahne, hinterlaffen große, grün 
lihe, fpäter braunrothe, häutige, aufgeblafene Huͤlſen, die beim 3er: 
drüden einen lauten Knall hören laſſen. In biefen befindet ſich der 
nierenförmige Samen, der fehr ftark purgirt. Auch die Blätter has 
ben eine purgirende Kraft, werden oft unter die Gennesblätter ge: 
mifcht und heißen daher auch falſche Senneshlätter, Sie können 
die Stelle der echten erfegen, doch muß man miehr als von dieſen 
nehmen, um gleiche Wirkung hervorzubringen, 

Baumbaft, Baſt, ein halbfeidener, von Geide und Biegen: 
oder Kameelhaar verfertigter Zeug von mancherlei einfarbigen Couleu— 
ven, auch geitreift; wird meiftens zu Unterfuttern verwendet, und in 
ae Manufacturen Deutfchlands, die Halbfeidenen Gewebe liefern, 
gema t. 

Baummarder, f. Marderfelle. 

Baummeſſer, ſtarke Einſchlagmeſſer mit einer an der vorderen 
Hälfte fichelartig gebogenen Klinge; liefern in befonderer Güte Iſer— 
Iohn, Remſcheid, Ruhla, Schmalkalden und Solingen. 

Baumöl, Dlivenöl, Der Delbaum, defjen Früchte und bie 
ſes Oel liefern, nad) L. Olea europaea, ift von mittelmäßiger Größe; 
das Holz bdeffelben hart und geadert, die Wurzeln angenehm marmo: 
rirt, die Aefte alatt, von grünlicher Farbe, mit gegenüberftehenden, 
bleibenden, feften, gang ungetheilten Tanzettförmigen Blättern befeht, 
die oben glatt und grün, unten weiß und feidenartig find. Die Blüs 
ten zumweilen einzeln, oͤfter aber auch in Eleinen gedraͤngten Trauben 
in den Blattwinfeln, find weiß, Elein und wohlriechend. Die Frucht 
ift eine Steinfrucht von grüner Farbe, glatt, laͤnglichrund, fleiſchig, 
fehr oͤlig; die darin enthaltene Tängliche und gefurchte Nuß befist einen 
weißen füßen Kern. Die Früchte diefes Baumes haben befonders eine 
Eigenheit, wodurch fie fi von faft allen Steinfrüchten unterfcheiden, 
welche darin befteht, daß ſowohl ihre fleifchige Samenhülle als auch ihr 
Kern ein fettes Del enthalten, wogegen die Steinfrüchte aller andern 
Art nur das Del im Kern allein beſitzen. Diefes Del wird aus den 
Dliven durchs Auspreffen erhalten; es kommen davon im: Handel mel: 
rere Sorten vor: das Provenzer:, Genuefer- und das Jungfernoͤl find 
die vorzüglichften, indem bie reifiten Früchte hierzu angewandt, und 
ohne angebrachte Wärme gepreßt find. Diefe Art ift beinahe weiß, 
duͤrchſichtig, heil, von dem reinften Oelgeſchmack, dem frifchen Nußöl 
gleich, erftarrt bei einem geringen Grade von Kälte zu einer Fettmafle, 
wie das von ben Gänfen, und hat faft gar feinen Geruch. Das ge 
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meine Baumöl, ober das von der zweiten Preſſung ift gelbgrünlich, 
hat einen ftärkern Geruch und Gefhmad, kann aber noch zum gewoͤhn⸗ 
lihen Verbrauch fehr gut paffiren, wenn es nicht durch's Alter verbor- 
ben, ranzig ſchmeckend und übelviechend geworben if, ine: dritte 
Gorte ift dunkelgelber, grünlicher,, dicker, undurchfichtig und trübe, hat 
gemeiniglich einen efelhaften, vanzigen oder thranigen Geruch, bittern 
ſcharfen Gefhmad, und ift die fchlechtefte, Die Verfaͤlſchung mit 
Mohn:, Nuß- oder Buchoͤl Tann außer dem, daß die fo vermifchten 
Dele nicht fo leicht erftarren, als die reinen unvermilchten, auch da— 
duch erkannt werden, wenn fie ſtark gefchüttelt viele Luftblafen befome 
men, nicht mit heller, reiner, fondern mehr Dampf ergeugenber 
Flamme brennen, einen veränderten Geſchmack, und eine austrodnende 
Eigenfchaft haben, Mit reinem Oele mehrmals überftrichenes feftes 
Holz wird immer gleichmäßig fettig bleiben, dagegen wird ein mit 
obigen Delen vermifchtes eine Haut auf der Oberfläche bilden, die durch 
ſtarken Luftzug um fo eher befördert wird, je mehr die Verunreinigung 
damit Statt fand. Ranzig gewordenes, mit einem Zuſatz von- Blei: 
kalk füß und weißgemadjtes , kann mit deſtillirtem Effig zu gleichen 
Theilen und einigen Tropfen Salpeterfäure gefchüttelt, die abgenoffene 
Slüffigkeit mit Hahnemannſcher Bleiprobe geprüft werden. ir er⸗ 
halten das Baumdl von Franfreih, aus der Provence, Languedoc 
und Guienne; von Spanien aus Balencia und Malorka, von Portu: 
gal, Stalien, Sicitien, Griechenland über Holland, Hamburg und 
Bremen, und zwar in ganzen ober halben Pipen, ganzen, halben 
oder viertel Botten, auch in irdenen alafirten Krügen und in gläfernen 
Flaſchen. Die Zara ift gewöhnlich im Handel nad folgender Norm 


feſtgeſetzt: Sevillifches Del in großen Pipen 120 Pfd. Zara, in hale 


ben 65 Pfd. Germefer Del in Botten von 1500 Pfd, 14 p&t., in 
halben 16 p&t. in viertel Botten 16 pCt.; mallagaifches Del in Bot- 
tes & 1200 Pfd, 14 pCt.; in Pipen von 900 Pfd. 120 Pfd. Zara; 
in halben & 500 Pfd. 65 Pfd. Das apulifche hat eine aͤhutchesTara⸗ 
berechnung. Portugieſiſches Del in Pipen & 125 Pfd. Zara; marfeil« 
liches Del 16 pCt. und von Malorta 20 pCt, Die Beziehungsorte 
für Deutfchland find vorzugsweife Trieſt, Hamburg und Bremen, 

Baumfägen, die im Eifenwaaren: Handel vorkommenden Fur 
zen Sägen, deren Blatt in einen eifernen Bügel gefpannt ift, mit 
einem kurzen, hölzernen Griffe. Man hat zweierlei Gattungen davon, 
naͤmlich —2 — bei denen das Blatt an dem Bügel feſt genietet iſt, 
und folche, bei denen die Angel, an welcher dev Griff feftfist, einen 
durch den Bügel am hinteren Ende gehenden, beweglichen, mit einem _ 
Einfchnitte verfehenen runden Zapfen hat, in welchem es, nebft dem: am 
anderen Bügelende befindlichen, ähnlichen, mit einer Flügelfchraube 
verfehenem Bapfen feftgehalten wird, Letztere find beffer als die er: 
fleren. Beide Gattungen bezieht man von Iſerlohn, Schmalkalden, 
Steyermark u. ſ. w. 

Baumfcheeren, mit 14 bis 14 Zoll breiten ftarken Blättern, 
ohne eigentliche Griffe, flatt deren an dem einen Schenkel eine Hülfe, 
mittelft welcher das Snftrument auf einer Stange befeftigt wird, und 
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an demfelben ein vorftehender Zapfen mit Eeinem, auf der Rundung 
vertieftem Rädchen, am andern eine Oehſe zur Befeftigung einer Schnur, 
die über das Raͤdchen läuft; eine Feder zwifchen ven Schenkeln öffnet 
das Inſtrument. Die fteyermärffchen find die vorgüglichften. 
Baumfeide, Boomfiede, ein aus wollen und baummollen 


Garn gewebter, ftarker, dichter Zeug, der in Hamburg, Luͤbeck, Lür . 


neburg und in verfchiedenen Manufacturen des Reg. Bezirks Münfter 
der preuß, Provinz Weftphalen verfertigt wird, Die verfchiebenen 
Sorten find mit Superfein, voppelter Adler, verfhlaaener 
doppelter Adler und einfaher Adler bezeichnet. Diefer Stem: 
pel am einen Ende des Stüds angehängt, hat auf der Rüdfeite das 
Mappen ber Stadt, Die Stüde halten 24 hamburger Ellen. 
Baumwachs. Aus Harz, Wachs, Zerpentin und etwas Del 
——— Maſſe, die beim Pfropfen der Baͤume und andern 
hnlichen Verrichtungen angewendet wird. Man nehme ein Pfd. 
weißes Harz, 3 Pfd. gelbes Wachs, 12 Loth gemeinen Terpentin, 
und will man es noch weicher haben, noch etwas weniges Baumdl 
dazu, laſſe alles gelinde unter einander ſchmelzen, und rolle eö halb 
warm zu Stüden aus, 1 
Baumwolle, in Erzeugnig des Baummollenbaums (Gossy- 
ium arbor) und der Baummollenftaude (Gossypium herbaceum). 
n Oftindien bat man noch einen Seidenbaummwollenbaum (Bombyx 
coeiba), er liefert zwar die feinfte Sorte, fie ift braun, aber ſchwer 
zu verarbeiten, kommt daher auch ihres hohen Preifes wegen nur we: 
nig in Dandel, Der Baummollendaum ift auf den Antillen einhei⸗ 
miſch, wird 14 Fuß hoch, armsdick, und hat Fruͤchte von der Groͤße 
einer Wallnuß. Dieſe runden Behaͤltniſſe enthalten den Samen mit 


ber Wolle umhuͤllt. Die aus der Baumwollenſtaude, welche in Pers 


fien, dem Archipelagus, Oſt- und Weftindien, Spanien und Stalien 
wächft, ift die gewoͤhnlichſte. Die einer Hafelnuß großen vierfächeri: 
gen Kapſca mit dem Samen und der Wolle, werden, wenn fie auf 
gefprungen find, fo groß als ein Apfelz die Wolle wird von ben Ga: 
men durch Maſchinen gereinigt, in Ballen von 200 bis 300 Pfunden 
verfandt. Nach ber Beichaffenheit der Baummolle ift fie weiß, lang. 
ober kurzfaſerig; gelblich, lang- oder kurzfaſerig, und roͤthlich, lang- 
oder kurzfaſerig. Zu der weißen kurzfaſerigen gehoͤrt die aus der Le⸗ 
vante. Die langfaſerige iſt feiner und beſſer. Nach den Gegenden 
und Laͤndern, woher ſie kommt, kann man ſie in aſiatiſche, von Siam, 
Bengalen, Bombay; in oſtindiſche von der Inſel Celebes; levantiſche, 
amerikaniſche, aus Georgien, und europaͤiſche eintheilen; als von Mal⸗ 
tha, vorzüglich weiß und fein; von Sicilien, Galabrien, Spanien, 
Sardinien und Ungarn. Ferner in franzöfifche, aus Cayenne, hollän- 
difche, aus den ſurinamſchen Befisungen. Bon der macebonifchen 
Baumwolle giebt es mehrere Sorten, als Tſchesme, Zarili, Urur, 
Gantar, Eira, von Zrieft und Wien zu beziehen; die ſmyrniſche hat 
ebenfalls mehrere Unterabtheilungen; die fyrifche, über Acre nah Mar: 
feille, ift gut; die ficilianifche wird felten roh ausgeführt; bie Falas 
brefifche ift eine geringere, alö die aus Neapel; die fpanifche eine un: 
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tergeordnete Sorte. Man bezieht im Allgemeinen die Baumwolle 
über Venedig, Zrieft, Wien, Kopenhagen, Amfterdbam, auch über 
London. Nach den Gegenden und Zändern, woher fie fommt, Tann 
man fie füglicher eintheilen in oftindifche, in afiatifche, in levan- 
tifhe, amerikaniſche, europaͤiſche; als oftindifche ift die von 
Bengalen, Agra, Gurette, Bombay, Cheribon, Java und von ber 
Küfte Koromandel, als aftatifche die von Siam, als levantifche die 
drei Sorten, cypriſche, ſmyrniſche und macedoniſche, ald amerikanifche 
die von Georgien, ald europdifche, bie ftcilianifche, maltefifche, neapo: 
litanifche, calabrefifche, fpanifche,  farbinifche, franzoͤſiſche, ungarifche 
u. ſ. w. zu bemerken. Die oftindifche von Manilla ift wohl die vor- 
züglichfte; fie ift Aufterft fein, feidenartig, ihre Farbe ift etwas röth: 
ih, der Faden zähe, und außerdem bedeutend lang. Die Bengalifche 
von Madras und Surate gehören zu den geringern Sorten. Es geht 
davon eine große Menge nad) England, fie wird in ſtarkem Baft oder 
in Baummatten verpadt verfendet; die verfchiedenen Sorten berfelben 
find an mandyen Handelsorten, als z. B. in Amfterdam, mit Unter: 
Since ie nach den Buchftaben A. B. C. D. verfehen; die fiam: 
ſche kommt jener glei. Won der levantifchen ift die cyprifche als die 
vorzüglichfte anzunehmen , weil fie fein, weiß, gefchmeibig und lang ift, 
ihre Farbe fpielt etwas ins Roͤthliche. Sie kommt in Ballen von 100 
Rotoli (ein Rotoli hat 63 Pfd. florent. Gewicht). Ihre Verſchieden⸗ 
heit hinſichtlich der Güte theilt fie in fein oder Prima Sorte, Kauf: 
manngforte, Mittelgut und gemeine Sorte. Ein Sortiment dergleichen 
befteht in der Regel in 10 Ballen, worunter wenigftens 5 derfelben 
Kaufmannsſorte fein müffen. Unter fmyrnifcher Baumwolle begreift 
man die dort zur Ausfchiffung ankommende, melde in Landbaumwolle 
und Seebaummwolle getheilt wird, Kleinafien liefert die erftere, die 
Iestere Liefern die Inſeln des Archipelagus, fo wie einige Provinzen 
der europäifchen Tuͤrkei. Won der macedonifchen, als der Tchlechteften 
unter den Ievantifchen, giebt es mehrere Sorten, ald Tſchesme, Zarili, 
Urur, Cantar, Cira. Die erfte ift die befte, aus dev Mitte der Frucht: 
hülle genommen; die zweite eine für Rechnung des Staats verkaufte 
und von den Zandleuten ald Aequivalent der zu zahlenden Abgaben 
eingelieferte., Die dritte fogenannte Behntnerwolle, von dem Aga ale 
3ehntner ausgeſucht; die vierte mit Sorgfalt vom Aga gebaute; die 
fünfte gewöhnliche. Mean verkauft fie dort in Bündeln mit Strohſei— 
Ien — gebunden, wovon 60 einen Ballen zu 100 Okas Netto 
an Gewichte ausmachen. Von der ſmyrniſchen wird ſtarker Abſatz 
nah Deutſchland gemacht, noch bei weitem mehr aber von der ma— 
cedoniſchen; es geht in diefer Dinficht das mehrfte davon nach Wien, 
wohin jie durch die griechifchen Kaufleute befördert, und dafelbft in un: 
geheuree Menge verhandelt wird; fie kommt deshalb entweder von 
Smyrna über Zrieft, Venedig, Livorno, Marfeille, oder durch Un- 
ke über Semlin dahin. Syriſche Baummollen= Gattungen, die 
ich in neuerer Zeit etwas verbefjert haben, find die Acriſche, die 
von Aleppo, Alerandrette und Said, werden in Prima-, ©e: 
cunda⸗ und Tertia⸗-Sorte unterfchieden, und find in lange, ovalrunde 
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Ballen von 34 bis 88 Rotoli gepadt, Ameritanifhe Baumwolle 
ift beffer. als die Levantifche, oftindifche und fonftige aus dem Orient 
ſtammende. Die vorzüglichfte ift die Sea: Säland,. von den Küften 
Georgia's und den benadhbarten Inſeln zwifchen Gharlestown und 
Savannah. Sie ift in langen runden Ballen mit 4 Zipfeln verpadt. 
Naͤchſt diefer folgt die Louifiana oder Neu-Orleans, in großen 
laͤnglich- viereckten Paden; dann die Georgia=:Upland, aus dem In: 
nern Georgias, in großen runden: Ballen mit + Zipfeln. Kerner Ala- 
bama oder Mobile, in großen länglichen Ballen; Florida, ober 
Denfacola, in großen Länglich viereckten Packenz Teneffee, in gleicyer 
Packung wie die Louifianaz Carolina, wie Georgia:Upland gepadt, 
und Virginia, in ähnlicher Packung wie Sea⸗Island. Unter 
den brafilianifchen Baummollen= Gattungen iftdie Pernambufo 
oder Fernambuk die feinfte und reinfte, mit weichem Yangen Haar; 
laͤßt fich fo zart fpinnen, daß 1 Pfd, einen Faden von 866,000 rheinl. 
Fuß giebt. Sie kommt in langen ovalförmigen und in laͤnglich vier: 
eckten Ballen mit verbrochenen Eden vor. Am naͤchſten kommen ihr 
die Alagoas, Bahia und Ceara. Geringere Sorten find Mir 
nas novas, Sertaro, Minas-Geraes, Para, Paraiba, 
Rio und Santos, Ferner find noch als ſuͤdamerikaniſche zu bemer: 
ten: Barcelona, aus Columbien; Carthagena, eben daher; 
Porto Cabello, St, Martha und Varinas, gleichen Urſprungs; 
Lima, Payta oder Piara, aus Peru. Afrikaniſche Baum 
wolle kommt aus Aegypten und von den Infeln Bourbon und Mauri 
tius. Die vorgüglichfte aͤgy ptiſche ift die Sea⸗-Jsland-Mako, 
welche erft feit 1828 aus den Samen der Gea: Island: Georgia gezo— 
gen ift, der fie zwar nicht gleich kommt, jedoch ein langes zartes Haar 
und glänzend weißes Anfehen hat. Cie ift in viereckte Ballen von 
125 bis 245 Rotoli gepadt. Die Mako- oder Sumel: Baumwolle 
feit 1821 in Aegypten angebau’t, ift aus Pernambuko-Samen erzeugt, 
kommt aber ber P. Baummolle nicht gleich; hat ein zwar zartes aber 
ungleiches Haar und ein röthliche gelbes Anfehen; kommt in Fleinen 
vieredten Ballen von 112 bis 250 Rotoli in den Handel, Die Bours 
bon-Baummolle kommt fowohl von diefer Infel ale von Mauritius 
und den Sechellen in länglich viereckten Ballen, die mit dunfelgelben 
Schilfmatten umhüllt, und 200 bis 400 Pfund fehwer find. Unter 
den europaͤiſchen Sorten fommt von der ficilianifchen wenig in Handel, 
weil ihe Ertrag nicht fo fehr bedeutend ift, um viel davon entbehren zu 
tönnen ; ein beinahe aͤhnlicher Fall ift es mit der malthefifchen, bie 
zwar gut und fehr brauchbar iſt, wovon indeß ein Theil als Garn 
efponnen nah Franfreih geht. Die neapolitanifhe Baumwolle 
ommt hauptfählih aus den Provinzen Zerra di Bari, mo in der 
Umgegend der Hauptftadt Bari viel gezogen wird, ferner aus der Pros 
ping Terra d'Otranto, deren Hauptftadt Kecce viel Gefchäfte mit Baum: 
wolle macht, und wo auch bedeutende Quantitäten baummwollner Waage 
ren und Spisen verfertigt werden. Die calabrefifche fteht in ber 
Güte der vorigen nad. Die ſpaniſche iſt eine von den ſchlechtern Sor⸗ 
ten, wirb auch in Spanien wenig gewonnen, obgleich in Valencia 
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welche gebaut wird, Die fardinifche ift wenig in Betracht zu zie— 
ben. Die franzöfifhe Baummolle Fann eigentlich nicht als europdis 
ſche angeführt werden, Tondern als ausländifche; die Franzofen erhal: 
ten fie bloß aus ihren —— ſo z. B. wird eine große 
Partie von Cayenne, ſuͤdamerikaniſche Beſitzung derſelben, nach 
Frankreich gebracht; die Baumwolle iſt ſehr weiß, lang, hat ein ſei— 
denartiges Anſehen, und wird ſehr geſchaͤtzt, dient den Franzoſen zur 
Verfertigung der feinſten baumwollnen Manufacturwaaren; außerdem 
erhalten fie von mehrern andern weſtindiſchen Beſitzungen dieſelbe, wenn— 
gleih von geringerer Güte, Die ungariſche Baumwolle iſt unter 
die fhlechtefte zu zählen. Außer den angeführten Orten liefern noch 
viele außers europaifche Befisungen Baummolle von guter Befchaffen- 
beit, als Jamaika, Guraflao, Demerary, Domingo, Zabago, Gurie 
nam, Martinique, Guadeloupe u, a, m. Die jest vorzüglidy im Han- 
del vorfommenden Sorten werden ihren faufmännifchen Namen nady, 
tie folgt, benannt: Alabama, Carolina, Georgia, Louisiana, Ba- 
hia, Cumana, Minas nevas, -Geraes, Domingo, Surinam, De- 
merary, Essequebo, Berbice, Cayenne, Sea Island, Georgia 
Upland, Pernambuco, Maranham, Bengal, Cuba. Die von Ba- 
hia, Sea Island, Pernambuco, Louisiana, Surinam, Geraes 
find fehr gefucht, fie Eommen meiftens direct, und auch über England 
in Hamburg zum Handel, In London rechnet man beim Verkaufe 
der enalifcheoftindifchen und fmyrnifchen Baumwolle 4 pCt. Gutge⸗ 
wicht auf 104 Pfd., bei der fmyrnifchen außerdem nod 17 Pfd. Tara 
- auf den Ballen. Sn Holland bei dem Verkaufe der holländifchen Cor 
loniebaummwolle 6 p&t. Zara, 2 pCt. Gutgewiht, Die frangöfifche 
Colonicbaummwolle zu Marfeille zn 4 pCt. Zara, 2 p&t. Abzug für 
Strike, 3 pCt. Sconto, zu Nantes 6 und zu Borbeaur 4 pCt. Zara. 
In Kopenhagen die daͤniſche 2 pCt. Zara und 4 pCt. Sconto auf 
den Ballen von circa 266 Pfd. Im Allgemeinen hat man beim Kaufe 
der Baumwolle darauf zu fehen, daß man die Waare fo erhält, wie 
man wuͤnſcht, und es find deshalb mehrere Vorfichtsregeln zu beo- 
baten, weil der weite Zransport öfters Gelegenheit giebt, dieſelbe 
unterwegs zu verderben, oder ihr wenigftens nachtheilige Eigenfchaften 
beizubringen, welches leicht gefchehen kann, wenn fie nicht hinlänglich 
vor dem Eindringen des Meermaflers gefihert geweſen ift. Aber auch) 
die Gleichheit derfelben, daß nicht gute und ſchlechte Sorten vermifcht 
erhalten werden, ift fehr zu berudjichtigen. Daher darf man nicht 
unterlaffen, die Ballen gehörig zu unterfuchen, welches durch Deffnung 
derfelben fomohl unten, als oben, und in der Mitre gefchehen muß, 
um ſich zu überzeugen, ob fie überall gleich gut, troden und von ber 
berlangten Qualität ift. Als Dauptbeziehungsorte für einen großen 
Theil Deutfchlands find anzunehmen, Hamburg, Altona, Bremen; 
aber auch in Nürnberg und Leipzig werden große Gefchäfte mit Ver: 
kauf diefer Waare gemacht. 

Baumtvollengarn, kam früher als Handgefpinnft häufig aus 
Dftindien und der Levante, iſt aber jest meiftens durch das Mafchi- 
nengefpinnft verdrängt, welches jenes an Güte, Egalität, Glätte und 
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Beinheit des Fadens übertriff. Da die Mafchinenfpinnerei von Eng: 
land ausgegangen ift, fo hat man auch die enalifhen Benennungen des 
Maſchinengarns in Deutfcyland beibehalten. Das ftärkfte, am meiften 
ebrehte Garn heißt Water- Twist, wird von Nr. 6 bis Nr. 50 ges 
ponnen und von Nr, 10 an zur Kette der Gewebe verarbeitet; die 
Nummern 6 bis 9 werden zu Dochten verbraudt. ine weniger ge: 
drehte weichere Sorte heißt Mule- Twist und wird bis Nr. 300, ja 
felbit bis Nr, 356 geſponnen. Von biefer feinften Sorte giebt ein 
Pfund Garn einen Faden, der über 40. deutfche Meilen lang ift. Diele 
Gattung dient bei ftärferen Geweben zum Einfchuffe und bei feinen, 
wie Muffelin u. dgl., zur Kette und zum Einfhuß. Auf der Mules 
mafchine gefponnenes, aber beinahe fo feft ald Water- Twist gedreh⸗ 
tes Garn heißt Medio- Twist und kommt von Nr. 30 bis Nr. 60 
vor, Doublet- Twist ift ein Garn, welches aus doppeltem Garn ber 
Nummern 200 bis 250 des Mule- Twist befteht. Water-, Medio- und 
Mule- Twist werben rechts gedreht; das links gedrehte Einfhußgarn 
heißt Weft. ‚Man unterfcheidet Kop- Weft, d. h. in Köpfen, wie 
fie von der Spule kommen, und Reeled-Weft, oder gehaspeltes, 
in Strähne gebundenes Garn. Die Nummern, womit bie. verichiedes 
nen Sorten bezeichnet werden, beftimmt die Anzahl der Strähne, wel 
che auf 1 Pfund achen. In England beträgt der Umfang ded Hase 
pels gefeglich 14 Yarbsz“diefe machen alfo einen Faden (Thread), 80 
derfelben gehören zu einem Gebind ober Unterband (Lea, Wrap), 
und 7 ſolche bilden einen Strähn oder Strang (Hank). Nr, 130 
enthält alfo 130, und Nr. 220 enthält 220 Strähn das Pfund. Den 
englifhen Strähn hat man ebenfalls in den bdeutfchen und ſchweizer 
Spinnereien beibehalten. In Oeſterreich hingegen hält der Straͤhn 7 
Gebind A 100 Faden a 24 Wiener Ellen; der ganze Strähn hält alfo 
1485 Ellen = 1265,529 engl, Yards. Ein folder Strähn hat alfo 
425,529 Yards oder 499,328 W. Ellen mehr als ein englilcher. 
Frankreich beträgt der Umfang des Haspels gefeglich 14284 Millimes 
ter; 70 Faden von diefer Länge machen 1 Gebind (achevette) und 
10 Gebinde 1 Strähn (echeveau), welcher 1000 Meter 1093,75 
engl. Yards hält. Ein folder Strähn ift daher 253,75 Yards oder 232 
Meter länger als ein engliſcher. Hiernach differiren in beiden Ländern 
die Nummern der Garne von denen der englifchen; fo ift z. B. in 
Frankreich diejenige Sorte Nr, 17, die in England mit Nr. 20 bes 
eichnet wird. Das GStridgarn wird auf dem Droffelftuhle 3: bis b⸗ 
rähtig gedreht, ift aber nicht fo feft als die 2 und Zdraͤhtigen Nähs 
oder Stridgarne, und kommt von Nr, 1 bis Nr. 40 vor, Die ber 
beutendften Baummollen » Spinnereien find in England, von wo allein 
nad) den beutfchen Staaten jährlich 24 bis 25 Millionen Pfund, meift 
feine Garne, ausgeführt werden. Die englifhen Garne find auch ims 
mer noch die vorzuͤglichſten. Frankreich hat viel Spinnereien in den 
Departements der Aisne, Aube, Eure, Loiret, des Nord, der Ober 
aronne, bes Oberrheins, der. Rhone, Seine, eine und Marne, 
omme u. |. w. In Belgien befinden ſich Spinnereien in Antwer- 
pen, Brüffel, Gent, Ypern 2.5 in ber Schweiz zu Aargau, Appens 
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gell, Genf, Glarus, St. Blafius, St. Gallen, Schaffhaufen, Thur: 
gau, Zürich ıc. In Preußen find die bedeutendften Spinnereien in 
der Provinz Weftphalen und in ber Rheinprovinz; namentlid in Aa— 
hen und Elberfeld; in Sachſen zu Chemnitz, Geyer, Hartha, Hohen: 
fein, Lengefeld, Mitweyda, Mylau, Delsnis, Plauen, Reichenbach zc. 
In den öfterreichifchen Kaiferftaaten wird viel Mafhinengarn in ber 
Umgegend son Wien, in Böhmen und Mähren gefponnen. Alle biefe 
Binder beziehen aber noch fortwährend die feineren Garne aus Eng- 
Ind, von wo fie in Padeten von 5 oder 10 Pfund in den Kandel 
kommen. Handgarn kommt nur noch felten im deutfchen Handel 
vor, Kreußsoftindifches, in Paden von 200 bis 330 Pfund, han- 
delt man in Hamburg nach dem Pfunde in Schilling Banco, 

Baumsupllene Waaren, find entweder gewebte oder geftrickte, 
gewirkte (Strumpfwaaren). Zu ben erfteren gehören bie Gallico’s, 
Camhriks, Gattune, Nankings, Perkals u. ſ. w.; zu ben letzteren 
Handſchuhe, Müsen, Strümpfe, Zricots u. ſ. w. Alle Gattungen 
m ERROR Waaren find unter ihren eigenen Benennungen aufs 
geführ 
Bautener Eeder, heißen die in Bautzen zubereiteten weißen 
und buntgefärbten faffianartigen Kalb:, Schaf: und Ziegenfelle, 

Bawa, ift die vorzüglichfte Sorte des italienifchen Weizenftrohes 
zu den feinften Strohhuͤten. 

Bawel, f. Ausſchuß. i 

Vawella, Bavelle, heißt in Italien die bei dem Abhaspeln . 
ber Cocons übrig bleibende geringere Geide, die theild roh, theils ger 
fponnen (Bavella filata) in den Handel kommt, 

Bay, Bayes, Bayettes, ein loderer, wollener, flanellartie 


ger Beng, der auf der rechten Seite langhaarig gerauht und etwas ges 


Khoren ift, und fowohl weiß als gefärbt in den Handel kommt. In 
a wo die meiften dieſer Art Zeuge in Colcheſter und Cancafhire 
berfertigt werden, heißen die bunten Bayettes be Miliquin und 
die weißen Bayettes Alconcher; beide find 14 Yards breit in 
Etüden von 100 Yards. Won einer feineren und dichteren 12 Yards 
breiten Gattung, Bayettons genannt, halten bie Stüde nur 374 
Yard und werden nach der Yard behandelt, In Frankreich werden zu 
Übe, im Departement Tarn, zu Beauvais, im Departement Dife, 
14 Stab breite Bayettes verfertigt, von denen die befferen Sorten 
in Stüden von 30 Stab nach Portugal, Spanien und den Colonien, 
die ordinairen, von gleicher Länge, nad) den afrifanifchen Küften gehen. 
Die von Lille u, a. D. im Departement du Nord find nur 3 Stab 
breit; heißen nach der Provinzialbenennung Baigues, im Handel 
nah Portugal und Spanien aber Baetas. Die belgifchen Manufac- 
turen zu Dornit, Mond u, |. w. liefern Bayettes in gleicher Breite 
mit den franzöfifchen. Der Boy (f. d. Axt), der in verfcjiedenen 
deutfchen Ländern verfertigt wird, heißt im auslänbdifchen Handel eben: 
falls Bayettes, , 

Bayatapauts, Bajatapeaur, ordinaire, hlau oder roth gee 
fürbte, auch blau und weiß, oder roth und weiß geftreifte baummollene 
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Zeuge, bie zu Rouen und deſſen we $ bis Z Stab breit ver: 
fertigt werben und in Gtüden von 14 Stab größtentheils nad) den 
Küften von Afrika gehen. Die oftindifchen, eine Art Guianas (f. d. 
Art), die fonft durch die Dänen nady Europa gebracht wurden, find 
14 Cobit breit und 21 bis 22 Cobit lang. 

Bayogue, f. Baillogue, 

Bayonner⸗Weine heißen bie feurigen Gascogne: Weine, bie 
zum Berfchneiden leichterer franzöfifher Weine verwendet, und über 
Bayonne größtentheild nach dem Norden verfchifft werden. 

Bayfalz, Boyfalz, heißt das an Bayen oder Buchten auf die 
Meife gewonnene Salz, daß man das Seewaſſer in Gruben leitet, die 
wällerigen Theile durch die Sonnenhige verdunften und die falzigen 
fich verdichten und Eryftallifiren läßt. Solches Galz ift von bräunlis 
cher Farbe und unrein ; Eann aber durch Läutern und Sieden dem Gas: 
linenfalze .gleich hergeftellt werben. 

Baza, Bazad, Bazar, Bazat, baumwollenes Handgarn 
aus der Levante, welches fein und ordinair von Said über Marfeille, 
Livorno und Genua nah Europa kommt. 

Bazabois, ein dem Agenois-Weine gleichkommender, im De: 
partement der Gironde gemwonnener Franzwein, der in Fäffern von 
27 Beltes über Bordeaux ausgeführt wird, 

Bazar, f. Baza. 

Bazarne, eine feine in der Umgegend von Vermanton, Depars 
tement Yonne, gewonnene Gattung Burgunder, der in Zeuilletes von 
18 Beltes über Aurerre in den Danbel kommt. 

Bazat, |. Baza. 

Bazgendge, eine Act von Galläpfeln, von röthlicher Farbe, 
die in der Türkei an den Eichbäumen wachen, bort mit einem Zuſatz 
von Weinftein und Gocenille zum Scharlachfaͤrben benugt werden, 
und fich zumeilen den Galläpfeln von Aleppo beigemifcht finden. 

Bazın, Bazins, ſ. Bafin. 

Bdellium ift ein Gummiharg, welches in großen und minder 
großen Stücden von rothbrauner Farbe zu uns kommt; es beſitzt eis 
nen bitterlihen gewürghaften Geſchmack, einen der Myrrhe aͤhnlichen 
Geruch, in der Wärme wird es weich, ans Keuer gebracht, brennt es 
wie Dar; und verbreitet dabei einen angenehmen Gerud. Es ift im 
reinen Zuftande halbdurchfichtig 5 die befte Sorte biefes Gummiharzes 
kommt in nicht zu großen, fondern in rundlichen, gelblichen, gruͤnlich 
oder roͤthlichgrauen Stüden von mattem, wachsartigem Bruche vor; 
gewöhnlich aber ift eö mit anhängenden Unreinigkeiten verfehen. Es 
muß fich theilweife in Weingeift und Waffer auflöfen laffen, Kalifluͤſ⸗ 
ſigkeit loͤſt es gaͤnzlich auf. Die Verfaͤlſchung mit ſchlechter Myrrhe 
der Undurchſichtigkeit wegen leicht zu erkennen. Wir erhalten es 
aus Oſtindien und Arabien. Die Mutterpflanze dieſes Gummi war 
bis in die neuern Zeiten unbekannt, wenigſtens war man in ber größ: 
ten Ungewißheit, von welcher Pflanze ed genommen mwurbe, daher man 
die Abftammung als unbekannt anführte, Lamark bezeichnete zuerft 
die Gummi tragende Mohrrübe, Daucus gummifera, als die Mutters 
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pflanze. Den neueſten Beſtimmungen des Profeſſors Sprengel zufolge 
iſt aber die Weinpalme, Borassus flabelliformis, als ſolche anzu: 
nehmen. Dieſe Palme wird 25 bis 30 Fuß hoch, die Blaͤtter ſind 
handfoͤrmig, bis 4 Fuß lang, haben Blattſtiele, die mit ſcharfen krum— 
men Dornen befegt find, Aus den Blumenkolben preßt man den Saft, 
um den Palmenmwein daraus zu bereiten. Die Krüchte erreichen die 
Größe eines Kinderkopfs, Das Gummi kommt über Venedig, Trieft, 
kivorno, Marfeille in Dandel. 

Bearner-Wein (Bearnois), ein leichter, rother und weißer 
Zihmein, der in der Gegend von Morlat, Departement der Nieder: 
Porenden gewonnen, und in Tonncaur von 4 Orhoft oder 32 Veltes 
über em Ausland, befonders häufig nach dem nördlichen Eu: 
topa geht, 

Beauforts, eine fefte, dichte, hänfene Leinwand, die im De- 
partement Maine und Loire zu Angers, befonders aber zu Beaufort 
4 bis 3 Stab breit verfertigt und in Stüden von 36 bis 40 Stab 
berfendet wird, Die ftarken Sorten werden ald Gegeltuch verwendet; 
die feineren aber in Kochelle gebleicht und zugerichtet, wo fie dann 
nach den Kolonien gehen. 

Benujeu:, Beaujolois⸗Weine, gute franzöfifche Tifchweine, 
aus der Gegend van Beaujeu im Rhone » Departement, dem eheina- 
ligen Bezirk Beaujolais, die häufig nach Paris gehen und dort unter 
der falfhen Benennung Vin de Maxon, du Maconnais, Vin de 
basse-Bourgogne verkauft werden, Ein Theil davon geht auch über 
Nantes ins Ausland. Die Botte von 2 Pieces enthält 52 Veltes 
oder 432 parifer Pinten, die Demi-Botte oder Piece 26 Veltes — 
216 par. Pinten. Die zu Beaujeu verfertigten Stüdfäffer enthalten 
gegen 10 Pinten über das Maß, die zu Magon verfertigten aber 
weniger, Ä 

Beaume chinois (Shinefiiher Balfam), ein im: Parfümerie: 
handel vorfommendes, von Paris zu beziehendes Geheimmittel, zur 
Biederherftellung der natürlichen Karbe grau gewordener Haare. 

Beauns- Weine, feine BurgundersWeine aus dem Bezirk 
Beaune, Departement Cote d'or. Die vorzüglichften find: Chamber: 
tin, Glos de Vougeot, Montrachet, Ridyebourg, Romane und Gt. 

torge, 

Beauſol, Beaufoleil, theils füßer, theild anderer Franzwein, 
der im Departement Kot, der ehemaligen Landfchaft Quercy gewonnen 
und über Montauban und Bordeaur nad) Holland, Bremen, Ham: 
burg und den Dftfeehäfen, fo wie nah) Südamerika ausgeführt wird, 

ie Pipe, wornach man ihn behandelt, enthält von rothem, klar ab: 
gezogenem Weine 30 Veltes ober 240 Pinten, und wenn er noch auf 
den Hefen liegt, 1 Velte mehr; vom weißen abgezogenen hält aber 
die Pipe etwas weniger als 30 Veltes. 

Benvers, engliſche, einfarbige oder gebrucdte, fefte baummollene 
deuge, dem Mancheſter und Velveret aͤhnlich, werben von Manfchefter 
und Norwich bezogen, auch in Berliner Manufacturen, 3 berl. Elle 
breit, in Stüden von 15 und von 30 Ellen verfertigt. 
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Bebi, Beby, baummollene, meiftens blau gefärbte Tücher aus 
Syrien, bie über Aleppo und Said in den Dandel kommen, und zum 
Theil nach Marfeille und Livorno gehen, um von da nach Afrika und 
- Weftindien verſchickt zu werben. 

Beccafige, Becdfige (Bechigues), Teigenfreffer; zum 
Geflecht der Fliegenſchnaͤpper gehörende Vögel, die ſich im füdlichen 
Deutſchland, in Griechenland und Italien aufhalten und im letzteren 
Lande von reifen Feigen nähren. In Cypern kocht man fie 2 bis 3 
Mal auf, legt fie mit Eſſig, Salg und gewürzigen Kräutern ein, oder 
padt fie troden in Schachteln mit Mehl ein, und verfendet fie als 
einen Artikel des Delicateß = Handels, 

Bechereiſen, kleine Amboße für Gold: und Kupferfchmiede u. |. 
w.; heftehen aus einem kurzen runden eifernen Querbalten, auf einem 
aufrecht ftehenden ftarken eifernen Stode, - 

WBecherfpiele, aus Eifenbein oder Knochen verfertigte Spiele 
für Kinder, welche man von Fürth, Geißlingen und Nürnberg bezieht. 

Becken, flache Schüffeln von Kupfer, Meffing und andern Me: 
tallen, die an verfchiebenen Orten, wie 3. B. in Aachen, Hamburg, 
Nürnberg, Rouen u, |. w. von eigenen Bedenfchlägern verfertigt wer- 
den, und in Menge nad) Guinea, Italien, Portugal und Spanien ge: 
ben. Die nad) Afrika beftimmten Tupfernen und meffingenen find ohne 
Henkel und gegen 1 Pfund ſchwer; die andern gehen im Sortiment 
von 1 bis 20 Pfund, und es ſteckt immer ein Becken in dem andern. 
Gie — nach dem Gewicht verkauft und in große viereckte Koͤrbe 

epackt. 
Beckfige, ſ. Beccafige. 

Beedermann, Beidermann, Beiderwand, Beierwand, 
Beilwand, Beiwand, Beſtwand, Petermann, ein feſt ge 
webter geringer Zeug von Leinen und Wolle, dem man befhalb den 
Kamen Beiderlei Gewand beilegte, woraus durch Verdrehungen 
deffelben die verſchiedenen Benennungen entftanden, Wirb befonders im 
Hanndverfchen und im Schaumburgifchen verfertigt, liegt & Ellen breit 
und hält im Stüd 54 Ellen. 

Beennüſſe (Balani myristicae), fommen nad neuern Beftim: 
mungen nicht von der Guilanda Moringa, wie either angenommen 
wurde, fondern von Moringa aptera Gaertner, haben bie Größe 
einer Dafelnuß, mit einer graulichen Schale und weißem Kern, ber 
fehr oͤlreich iſt. 7 bis 8 Pfd, geben 14 bis 2 Pfb. Del, von gar kei: 
nem Gefhmad und Geruch, an Farbe gelblich, übrigens durchſichtig. 
Der Gebrauch dieſes Dels ift vorzüglich für Parfümeurs, bie es zum 
Extrahiren der feinen Blumengerüdye anwenden, indem fie damit ge: 
traͤnkte Baummolle über die Blumen in einem fchicklichen Behaͤltniſſe, 
als z. B. ein feines Haarſieb ausbreiten, und nachdem die Baum: 
wolle mit dem dtherifhen Theile der Blume gehörig angeſchwaͤngert 
ift, ausprefien, das Del aber in gut verfchloffenen Gefäßen aufheben. 
Es Eommt aus Xegypten, Syrien und Geylon. 

Weergelb, eine Malerfarbe, melde die Holländer aus den un 
reifen Beeren bed Kreuzdorns bereiten. 
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Beergrün, ſ. Saftgruͤm. 

Begars: Race, eine Art hollaͤndiſcher Zwirnbaͤnder, ober auch 
grobe Spigen, die in großer Menge nad) England und Amerika gehen. 

Behanr, oftindiihe baummollene Zeuge, eine Gattung Caſſes, 
2 Gobits breit, 48 Cobits lang; durch die holländifch = oftindifche Com: 
pagnie in den europaͤiſchen Handel gebracht. 

Behnägel, eine Gattung eiferner Nägel, von denen das Hundert 
2, Pfund wiegt. 

Beibazar, in der Levante und zu Marfeille die zweite Sorte bes 
von Smyrna kommenden Ziegenhaars, welche vor dem Spinnen durch 
das Wafchen mit Seife vom Fette gereinigt wird. 

Beidermann, Beiderwand, Beierwand, ſ. Beedermann. 

Beifuß (Artemisia vulgaris), eine überall an Wegen, Ufern, 
in Gebüfhen, Hecken und Zdunen wild wachfende Pflanze, mit 3 bis 
6 Fuß hohen Stengeln, abwechſelnd ftehenden Blätterh, deren untere 
doppelt fiederfürmig getheilt, die oberen, zwifchen den Blütenknospen, 
ungetheilt, laͤnglich und ſchmal find. Alle Blätter find auf der oberen 
Seite glänzend glatt, auf der unteren und am Stengel weißfilzig. 
Die obern Enden der Zweige bilden lange Rispen von länglichen, roͤth⸗ 
lieh oder weißgrünlichen Blüten mit hellgrünen Hauptkelchen. Diefz 
Zweigenden fchneibet man vor dem Aufblühen ab, befreit fie von den 
wiſchen den Blüten figenden Blättern und trodnet fie zum Gebraudy 
als Gewürz. Kraut und Zweigfpigen gehören auch zu den Heilmitteln, 
ſowie die im Herbft ausgegrahene, von den Balern gereinigte und ge: 
trodnete, in gut verjchloffenen gläfernen Gefäßen aufbewahrte Wurzel 
gegen die Epilepfie gebraucht wird. 

Beige, eine aus natürlicher ſchwarzer, brauner oder grauer 
Wolle gewebte Serge, die im Departement Bienne zu Chatellerault, 
Laudun und Poitierd, fowie in deren Umgegend verfertigt wirb. 

‚ Beile, die im Eifenwaarenhandel vorkommenden, zum Hauen be: 
Kanten eifernen Werkzeuge, breiter als die Aexte. Sie haben ver- 
edene Form und mandherlei Benennungen, als: Breitbeil, Hand— 
beil, Cangbeil, Schlihtbeil m f. w. 
leifen, nennt man fowohl die aus ben Hammerwerken her: 
vorgehenden fogenannten Schroote, oder große breite Stüden Eifen, 
woraus Aerte, Muͤhlbeile u. a. dal, große Werkzeuge verfertigt wers 
den, wie auch bie breiten und ftarken Eifenftangen zur Verfertigung 
von Keinen Hammerbeilen, Handbeilen u. |. w. 
nennt man in der Levante und Türkei grobe, zu Salo— 
nichi verfertigte Tücher, die in Stüden von 18 Pit Länge in den Han— 
del kommen, und ehemals zu Montirungen für die Janitſcharen dienten. 

Beilmwand, Beiwand, f. Beedermann. 

Beinſchwarz ift der Rüdftand, welchen man erhält, wenn 
Knochen einer trodnen Deftillation ausgefest werden und bag empy— 
teumatifche Del, nebft dem flüchtigen Salze davon gehalten find. Das 
in. der eifernen oder irdenen Retorte Zurüdgebliebene ift diefe, unter 
dem Namen Beinſchwarz, oder gebranntes Elfenbein bekannte thie: 
riſche Kohle; fie wird zu einem feinen Pulver geftoßen ober gemahlen, 
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und Käfferweife zu viertel, halben und ganzen Centnern verkauft. Aus 
den chemifchen Laboratorien, wo dergleihen Präparate im Großen 
verfertigt werden, als zu GSchönebed, Salzgitter und aus mehreren 
— chemiſchen Fabriken, erhaͤlt man es mehr oder weniger fein 
gemahlen. 2 

 Beinwanre, Knochenwaare, allerhand Sandelsartifel, von 
den Drechslern aus Elfenbein oder Knochen verfertigt, als: Knöpfe, 
Marken, Nadelbuͤchſen, Schachfiguren, Spielwerke für Kinder u. dgl. 

Beißbeere, |. Spaniiher Pfeffer. 

Beißzange, im Eifenwaarenhandel die Zange mit 2 fcharfen 
Baden, mit der man, wenn fie von gutem Zeuge tft, Nägel abknei⸗ 
pen kann, und bie auch Kneipzange genannt wird, Mean bezieht 
Ga a von vorzüglicher Güte aus Sferlohn, Remſcheid, Schmal⸗ 

alden u. |. w. 

Bela-aye⸗-Rinde, Belaché, eine erft in der neueren Zeit in 
den Hanbel gefommene, aus Madagaskar, von einem bis jest bei uns 
noch unbekannten Baume flammende Rinde, von China-artigem Ge: 
ruch, rein bitterem, zulegt nody etwas zufammenziehendem Geſchmack. 
Sie ift etwa 2 Linien di, ähnelt einer dicken, gelben, zufammenge: 
rollten Chinarinde, hat eine ſchmutzige Oberhaut mit Eleinen weißli- 
chen Kleden, der Länge nach mit Runzeln, Kurden und Riſſen in 
der Quere. Auf dem Bruce erfcheint fie dicht, blaßgelb, ſchwachfa⸗ 
ferig und nicht harzig. 

Belchette, Belchite, eine Sorte Mittelwolle, die aus Spanien 
über Bayonne in den franzöfifhen Handel kommt. 

Beledin, Belledin, eine mittelmäßige Gattung baummollenes 
Handgarn, welches in Syrien gefponnen wird und über Aleppo und 
Said nad) Genua, Venedig, Livorno und Marfeille geht. Es wird 
in Beledin fin und Beledin ordinair unterfchieden. 

Belelaes, taffetartig gewebte feidene Zeuge, die in DOftindien $ 

Gobits breit verfertigt und in Stüden von 40 Cobits durch die eng: 
Yifch = oftindifche Compagnie nach Europa gebracht werden; häufiger 
aber nach den Philippinen und Südamerika gehen. 
Belesmes, Bellesmes, eine Gattung orbinairer Hanflein⸗ 
wand, bie in der, im Departement Orne, Bezirk Mortagne belegenen 
Stadt Bellesme, und in deren Umgegend gewebt, zu Gtrohfäden, 
ru u. ſ. w. benugt, meiftens aber in Frankreich verbraudt 
wird. 

Belilli, eine Latwerge, die aus Oftindien, in Bamhusröhren ver: 
— in den Handel gebracht und fuͤr ein gutes Gegengift gehalten 
wird. 

Belinges, ſ. Bellinges. 

Bellacoſa, Bellacoffes, Bellcoſſes, ſeidene, brochirte, 
mit Gold und Silber durchwirkte Stoffe, von der Inſel Scio, die 
haͤufig nach der Levante gehen. 

Belladonne, ſ. Tollkirſche. 

Bellchefter, Ducheſter, iſt die Benennung verſchiedener Sor⸗ 
ten engl. Manſcheſter oder Velverets. 
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Bellcoffes, ſ. Bellacoſa. 
‚Belledin, ſ. Beledin. 
Bellesmes, ſ. Belesmes. 
Bellinges, Belinges, heißen verſchiedene Gattungen, theils 
| glatter, theils geföperter Zeuge, deren Kette aus Hanf: oder Leinen: 
garn und der Einſchlag aus Wolle befteht. Sie werben in England 
und Frankreich verfertigt,, kommen in Letzterem aus Abbeville, Amieng, 
Bresbire, Caen, Goutances, Parthenay, Poitou, Rheims, Rouen u. 
m. Im Allgemeinen unterfheidet man 2 orten: Bellinges und - 
Bellinges facon de bouracan, bie gewöhnlih 4 Stab breit find, 
und in Stüden von verfchiedener Länge vorfommen, Man nennt fie 
a Ballinges (f. d, Art), Berlufces, Brelufhes, Bure, 
und eine der gangbarften Sorten Tommt unter dem Namen Ziretai- 
nes vor, 
Bellis perennis, f, Maßlieben. 
Bellounes, f. Feigen. ; 
Belons, heißen die großen Lampen mit 10 bis 12 Dochten, bie 
Huf nah Spanien gehen, . 
elvedere, f. Seide, 
Belvedere⸗Roſinen, eine Gattung italienifcher Traubenroſinen, 
‚ m Fäden gereiht, in Faͤßchen von 90 bis 100 Pfund verfauft5 von 
Eiporno; gehen viel nach England, , 
Belzamire, ein in Frankreich, befonders zu Rouen verfertigter 
halbfeidener Zeug mit feidenen Blumen auf Leinengarn = Grunde, 
Beneres, ein in Oftindien verfertigter Silberſtoff. 
Benedictenwurzel, ſ. Nelkenwurzel. 
„ Benedietiner-Eifen, ein gutes, ſtarkes, boͤhmiſches Stangen: 
‚ len; von einem in Böhmen gelegenen Hammerwerke fo genannt, 
‚ Bengalifche Zeintvand, ein in Oftindien, aus den Kafern 
einer dem Flachs und Hanf ähnlichen Pflanze verfertigtes Gewebe von 
ſeidenartigem Anfehen, 
Bengalifche Seide, ift die allgemeing Benennung mehrerer 
agen oftindifcher, befonderd aus der brittifchen Präfidentfchaft 
ngalen Tommender Seide (f. Seide). : 
Benicarlo, ein dicker, rother, fpanifcher Wein, der in der Ge: . 
gend von Benicarlo, im fpan. Königreiche Walencia aebauet und in 
Bordeaur zum Berfchneiden junger Franzweine gebraudyt wird. Gr 
pet aber auch häufig nach Holland und nach dem nördlichen Europa, 
licante und Valencia liefern ihn in Pipen von 40 Arzobas oder 50 
Santaras (die Gantara zu Valencia ift 1,318 größer als die zu Ali: 
ante); Cette in Gebinden von 60 Veltes; Amfterdbam in Gebinden 
ı don A Steeckans. Ä 
| enjamin-Gummi, f. Benzon 
enzve, Benjamin: Gummi, ein in großen Gtüden vor: 
kommendeb wohlriechendes Harz, aus weißen, gelblichen, roͤthlichen 
Oder braunen Maflen verfchiedbener Größe zufammengefest, von ſuͤßem, 
ſtechendem Geſchmack. Man hat davon mehrere Sorten. Die feinſte 
if die Mandelbenzoe, und beſteht aus lauter weißen — Eine 
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mittlere ift weniger bamit verſehen, die Tchlechtefte aber ſieht braun, 
ins Schwärzliche fallend, aus, und enthält viel Unreinigkeiten. Dies 
aus dem Baume, nad) den neuern Beftimmungen von styrax ben- 
zoe, duch Einfchnitte und freimilliges Ausfließen erhaltene Harz, 
muß ſich in dem flärkften Weingeifte, wenn es rein ift, auflöfen, und 
mit Kaliauflöfung gekocht, den —— Theil Benzoefäure liefern. 
Vermiſcht man die Auflöfung ber Benzoe in Weingeiſt mit Waſſer, fo 
wird fie ganz mildigt, und giebt die unter dem Namen Sungfern: 
milch bekannte Blüffigteit, welche ein gutes, der Haut wohl zuſagen⸗ 
des, angenehm riechendes Waſchwaſſer, befonders wenn dazu Rofen: 
waffer angewendet wurde, bdarftellt. Außerdem dient die Benzoe ald 
Räucherungsmittel, und ift ein Dauptbeftandtheil der Räucherpulver, 
Raͤucherkerzen und mehrerer anderer Räuchermittel. — Der Baum, 
von welchem biefed Harz gewonnen wird, erreicht eine mittlere Höhe, 
der Stamm die Stärke eins Mannes. Die Aeſte wachſen fo, daß fie 
eine Krone bilden; das Holz ift hart und dicht, die Rinde graugelb. 
Die beſte Sorte iſt diejenige, welche man von 5 bis Gjährigen Staͤm⸗ 
men fammelt, Ein Stamm liefert im günftigften Falle 3 Pfund 
Benzoe. Das Vaterland des Benzoebaumes ift Siam, die Inſeln 
Zava und Sumatra. In Kiften von 150 bis 180 Pfo., fo wie in 
halben zu 75 Pfd. wird die Benzoe in Handel gebracht, von der oft: 
indifchen Sompagnie auctionsweife verhandelt. Der Kaveling bei der hol⸗ 
Yandifch-oftindifhen Compagnie befteht in 3 größern oder 4 kleinern Ki: 
ften, worauf 1 pCt. Gutgewicht gegeben wird. Die engliſch-oſtindiſche 
Gompagnie giebt außer 1 p&t. Gutgewicht noch 64 pet. Sconto. Be 
iehungsorte Amfterdam, London, Marfeile, Zrieft und Hamburg. 
n legterem Orte wird diefer Artikel in Broten von 200 Pfd. Netto 
Zara verhandelt, und der Preis ift für 1 Pfd. in Schilling Bo. 
Benzoeſäure, Acidum benzoicum, Benzoeblume, ift ein 
in platten, nabelförmigen Kryftallen aus der Benzoe erhaltenes Galpı 
von nicht bemerkbar faurem, vielmehr füßlichem und ftechendem Ge: 
Ihmad; demungeadhtet ift es eine Säure, wie die übrigen Eigenſchaf— 
ten, welche es befißt, zeigen. Diefe Säure kann aus der Benzoe auf 
mehrerlei Art gezogen werden, durch Auskochen mit Waffer und Kıyftal 
liſiren; durch Gublimation, durch Deftillation, wobei man zuglei 
das Del erhält; durch Auskochen mit Laugenſalz und nachmaliges Ab: 
fheiden der Säure mit Schwefelfäure., Die legte Methode iſt die 
befte. ine umverfälfchte Benzoefäure muß filberweiß, im Waffer 
aͤußerſt ſchwer, im Weingeifte leicht auflöslich fein, ohne Ruͤckſtand zu 
laſſen; fich durch Hitze verflüchtigen und mit falpeterfaurer Schwer⸗ 
erde keinen Niederſchlag geben. Da man nad) neuern Erfahrungen 
diefe Säure auch in dem Harne Eräuterfreffender Thiere gefunden und 
herausgezogen hat, jo kommt eine foldye zumeilen im Handel vor, iſt 
aber nicht rein genug, und an ihrem wrinartigen Geruch zu erkennen. 
Man bezieht fie aus den chemifchen Fabriken, , 
. Berampaats, Berams, oftindifche baummollene Zeuge, weiß 
oder farbig geftreift, vorzüglid) von Surate kommend. 
Berberitze ift die rothe, walzenfoͤrmige, zwei längliche Samen 


ee 5 "er 


u u ma LEE u Ze BE 


— — — 


= — * 
— — 


Bergamottoͤl. 123 


und einen fauren Saft enthaltende Beere von bem Berberizzenftrauche, 
der 8 bis 9 Fuß hoch, deſſen feftes, gelbes Holz zu verfchiedenen Ar: 
beiten, bie innere Rinde zum Gelbfärben benußt wird, Vorzuͤglich 
eignet fi aber die Wurzel des Berberitzenſtrauchs zur Hervorbringun 
elber Farben auf Leber; daher wird fie häufig angewendet, den Saf— 
Kan. jo wie andere Leberforten damit fchön gelb zu färben. Es moͤ—⸗ 
gen wohl nicht felten Werfälfchungen mit der Wurzel vorfallen, die 
doch leicht zu entdecken find, indem fie fi beim Kochen durch die 
oͤßere Reichhaltigkeit an Kärbeftoff auszeichnen, und dabei body 
erlich Keine befonders Lebhafte gelbe Farbe verrathen.. Der aus den 
grauetichten Beeren gepreßte rothe Saft Tann, wenn er ſich hell ab: 
gefeht hat, theils für fi, oder auch mit Zuder aufgekocht in aut 
verwahrten Bouteillen von Glas aufbewahrt, und ftatt des Gitronen: 
fefte® zum Punfch angewendet werden. Cie waͤchſt ſowohl in der 
—— als auch in Deutſchland haͤufig; ihr Vaterland iſt Aſien und 
ropa. 

Berchtesgadner-, Berchtelsgabner Waaren, werben zu 
Berhtesgaden oder Berchtelögaden im baierifchen Sfarkreife, und in 
det Umgegend diefes Marktfleckens verfertigt. Sie zerfallen im Allge: 
meinen in ordinaire Holzwaaren, ald: Dofen, Eimer (gebrechfelte), 
dahhaͤhne, Flötchen, Käftchen, Löffel, Pfeifen, Schachteln, Spielzeuge 
u fe w. und in feine Sci und Beinvaaren, wie Buͤchſen, Falzbeine, 

ngerhüte, Käftchen, Knöpfe, Löffel, Marken, Spielſachen, Zahnfto= 
wu ſ. w. Man bezieht fie direct vom Fabrikationsorte, oder über 
Augsburg, Kürth und — 
Serg⸗Alaun, ift eine Benennung bes gemeinen weißen Alauns. 
ergames, eine Gattung grober, aus geiponnener Flockſeide, 
Bolle, Hanf, Leinengarn, Baumwolle, Ochſen⸗, Kuh: und Ziegenhaa- 
von gewebter Tapeten, welche in Bergame ä la Romaine, B. fagon 


de point d’Hongrie, Chines, Ecailles und Fortins getheilt wer: 


den. Sie wurden zuerft in Bergamo, nachher aber auch in Flandern, 
Brabant, Böhmen und Mähren verfertigt. | 
Bergamifche Seibe, eine mittelfeine Gattung Organfinfeibe, 
die hei Bergamo gewonnen und von dort in Padeten von 60 Pfund 
veriendet wird. ie deutſchen, englifdhen, franzöfifchen und holländi- 
hen, fowie die Schweizer Seiden-Manufacturiften verbrauchen viel da⸗ 
von. In Hamburg Fauft man fie in Ballen von 100 bis 130 Pfund 
— 3 Pfd. Tara, und in Ballen von 150 bis 160 Pfb. mit 34 Pfd. 
ara, | 
Bergamotte wird eine Abart ber Pomeranze in Italien genannt, 
die ihres angenehm riechenden Dels wegen vorzüglich benutzt wird, 
erg I wird aus der Bergamotte, die im vorigen Ar: 
ifel angezeigt wurbe, durch eine fehr einfache Operation erhalten, in: 


| dem das feine Del, welches ſich in ben Zellgeweben der äußern Schale 


| 


diefer Krucht befindet, durch mit Stacheln verfehene Walzen, die bie: 
elbe zerreißen, daraus befreit wird; ober aber auf eine andere aͤhn⸗ 
liche Art bringt man die Früchte in ein großes trichterähntiches, in: 
wendig mit Stacheln, einem Reibeeiſen gleich, verfehenes Behältniß, 
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welches in dem Boden aber einen Noft hat, und läßt nun durch Um⸗ 
drehen, wozu diefe Art Mafchine eingerichtet ift, eine anhaltende Be: 
wegung geihehen, woburd das Zellgemebe der Schale auf allen Sei⸗ 
ten — wird, und das herausquellende Oel Gelegenheit bekommt, 
durch den Roſt in die untergeſetzten Flaſchen abzulaufen. Das Ber: 
gamottoͤl beſitzt einen hoͤchſt angenehmen reinen Geruch, der, ſollte 
daſſelbe mit einem andern aͤtheriſchen Oele vermiſcht fein, wie der—⸗ 
gleichen Verfaͤlſchungen oft ftattfinden, ſich leicht durch den Geruch 
zu erkennen giebt, vorzuͤglich wenn dies der Fall war mit Terpentin⸗, 
Rosmarin- oder einem andern riechenden Oele. Ein paar Tropfen 
in der Fläche der Hand gerieben und langſam verdunſten laſſen, zei: 
gen diefen Betrug durch den eigenthümlicyen Geruch fogleih an. War 
es indeß mit einem geruchlofen fetten Dele vermifcht, fo wirb man 
das legte ſogleich entdecken, wenn man eine Eleine Portion in ftarkem 
Weingeift aufloͤſt. Die Auflöfung muß vollkommen gefchehen, das ba 
bei befindliche fette Del wird fichtbar obenauf ſchwimmen, oder ift die 
Verfaͤlſchung nur fehr gering gewefen, eine trübe, etwas mildichte 
Jaſſatet darſtellen, weil das fette Del durchaus im Weingeiſte unauf 
üslich iſt. Vermiſcht man Bergamottöl mit etwas rauchender Sal 
peterfäure, fo bildet fich ein gelbes, mit Vitriolöl ein braunes, ſchmie⸗ 
riges, wohlriechendes Harz. Im Handel kommt dies Del in großen 
blechernen oder gläfernen Slafchen vor; es wirb nach Pfunden erſtan⸗ 
den, und in Quantitäten von Meffina, Genua, Venedig, Neapel, 
Livorno, Reagio bezogen. Auch Graſſe in Frankreich im Departement 
Bar verfchict viel ins Ausland. In Hamburg verhandelt man es in 
Zupfernen Flajchen von 50 bis 90 Pfund, Netto Zara, und die Preife 
für das Pfund find in Mrk. Bco. 

Bergamott⸗Taback, eine Sorte Schnupftabad, die durch 
Beimifhung von Bergamottöl wohlriechend gemacht ift, - 

Bergafche, |. Berablau . 

Bergbalfam, Bergnaphtha, Bitumen naphtha, ein durchſich⸗ 
itges, gelblich weißes, beinahe farbelofes Erbharg, von aromatiichem 
Geruche, welches vorzüglich in Perfien; außerdem aber auch am Cau— 
eafus und an anderen Orten, theils als eine fette vielfarbige Haut 
auf dem Waffer ſchwimmend, theild aus der Erde quellend, angetrof 
fen wird, wo ſich Steinkohlenflöge in der Nähe befinden, Es ift hoͤchſt 
entzuͤndlich, nur im Aether auflöslich, Löft dagegen andere Harze, felbit 
das elaftifche auf, und verbindet fich mit Atherifchen Delen. Durch 
einen Zufag von concentrirter Schwefelfäure oder Galpeterfäure zu dem 
Bergbalfam, die fi damit erhigen, erhält man ein feftes Harz, bad 
fich im Weingeift auflöfet, Mit dem Bergöt hat der Bergbalfam 
= — Aehnlichkeit, und unterſcheidet fi davon nur burd) feine 

einheit. 

Bergbaumwolle, Escalemberg, eine Gattung levantiſcher 
Baummolle ; von Smyrna nad) Marfeille in den Handel gebracht. 

Bergblau. Diefes Mineral befteht aus verkalktem Kupfer mit 
Kalkerde verbunden, mirb in den Kupfergruben in Verbindung mit 
andern Bergarten gefunden; nachdem es davon gereinigt, fucht man 


ze er 


— 
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es durch Mahlen mit Waffer und Schlemmen zur höchften Keinheit 
u bringen. Es ift übrigens feltener als andere Kupferkaltarten; man 

det es in Tyrol und mehreren andern Orten. Kuͤnſtlich kann es be= 
reitet werden, wenn eine falpeterfaure Kupferauflöfung mit ungelöfchs 
tem Kalk gefällt, dem grünen Niederfchlage noch ein Zehntel ober 
Swanzigftel Kalk zugefegt wird. In dem Zyrolfchen wird es von den 
dortigen Bergarbeitern nach der Schon angezeigten Methode durch Mahe 
Im und Schlemmen fein —— und dann in mehrere Sorten, 
nah Beſchaffenheit der Farbe, getheilt. Dieſe Sorten beſtehen in 
Hohbergblau, ber theuerſten, fein Mittelblau, etwas niedriger, 
fine hochblaue Bergaſche, noch geringer im Preife; dann feine 
mittelblaue Bergafche, ebenfalld geringer als die vorige, und 
dann ordinaire blaue Ber gaſche, als die eringfte Sorte; ber Vers 
auf diefes Produkts wird von der kaiſerl. Öfterreichifchen Bergwerks— 
produkten⸗Verſchleißdirection veranftaltet. 

Bergbutter, Steinbutter, eine Art natürlihen Alaung, ftrob: 
gelb, weiß oder grau von Karbe;z kommt da, wo Alaunfhieferbrüche 
den Einwirkungen der Außeren Luft ausgefest find, als weiche, butter: 
astige Maſſe hervor, wird nachmals dichter, bildet Knollen und Nie: 
ven, die meift mit zarten Rafern und Nadeln beſetzt und inwendig df- 
ters Hohl find. Schmeckt mehr nad) Vitriol ald nach Alaun; ift in 
ber Ruft beftändig, im Waffer leicht auflöslih, und wird bei Freien 
Walde in der Mark Brandenburg, bei Muskau in der Oberlaufis, bei 
Reichenbach im Voigtlande, bei Wepelftein unmeit Saalfeld u. a. D,, 
wo Kaunfchiefer bricht, gefunden. j 

‚Bergeier, werden mehrere eier- ober Zugelförmige rohe Edel: 
Reine, wie Amethyfte u. dgl. genannt. 

Bergen op Zoom, eine Benennung des Züffels, 

Bergeppich, Grundheil (Selinum oreoselinum), eine auf 
trockenen Wiefen und an fonnigen Hügeln wachfende Pflanze, mit lan: 
ger, fpindelfötmiger, Ereisrundlicher, außen ſchwarzer, innerlich weißer, 
in der Mitte gelbliher Wurzel, aus meldyer nad Berlegungen ein 
Milchſaft fließt, der getrocinet zu einem braunen, durchſichtigen Harze 
wird, Die aus der Wurzel kommenden, großen, hellgruͤnen Blätter 
find auf: und niedergebogen, dreifach fiederartig getheilt, und haben 
dreitheilige, laͤngliche, geferbte, ftachelfpisige Fiederlaͤppchen. Der 
Eunde, geftreifte, gabelige Stengel wird 2 bis 3 Fuß hoch, und trägt 
große, vielftrahlige, flache Dolden mit vielen Hülblättern und weißen 

lüten; deren nachheriger rother, weißgeränderter Same flady:eirund, 
geftreift, und am Rande geflügelt ift, einen gewürzhaften Geruch und 
Geſchmack hat und wie die Blätter und Wurzeln zu den inneren Heil— 
mitteln gehört. 

Bergerne, weißer und rother Wein, der im Departement Dor: 
dogne, bei der Bezirkshauptſtadt Bergerac, an den Ufern der Dor: 
dogne wächft, und auch petit champagne genannt wird. Die Aus: 
fuhr geſchieht über Bordeaur in Barriquen von 200 bis 220 Bor: 
deaurer oder 240 bis 250 Parifer Pinten. Der weiße geht vorzüglich 
nach Holland, der rothe nad) Amerika, ö 
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Berger Thran, ber zu Bergen in Norwegen bereitete blanke 
oder braune Leberthran. (f. Leberthran,) 

Nergfifch, eine Benennung bes Stodfifches, 

Berggelb, ift der gelbe Ocher. 

Berggrün. Ebenfalls ein erdiger Kupferkalk, wird in den naͤm⸗ 
lichen Verbindungen, als das Bergblau, jedoch weit häufiger angetrof⸗ 
fen, enthaͤlt weniger Kohlenſaͤure als dieſes, zeigt ſich in derben Maſ⸗ 
ſen, auf dem Bruche faſerig oder ſchieferig, kryſtalliſirt und erdig, iſt 
wie jenes ein Farbematerial, und kommt aus Ungarn und Tyrol, aus 
Sachſen und vom Harz, 

Bergkryftall, if eine freie, pyramidaliſch oder prismatifch vor: 
Tommende Kryftallifation der Kiefelerde mit einem geringen Antheile 
Thon und Kalkerde verbunden, größtentheils im reinften Zuftande von 
weißer Farbe. Iſt die Kryſtalliſation gedrängt zufammen, fo daß fie 
eine dichte Maſſe bildet, dann heißt fie Quarz Mancherlei Sachen, 
die aus dem Bergkryſtall verfertigt werden, machen feinen Gebraudy 
vielfeitig. Er kommt aus Sadıfen, Böhmen, Ungarn, Schlefien ; |. aud) 
in England und Schweden wird er h ufig gefunden, 

Bergmehl, eine Art Meerihaum, aus Zalk, Thon, Kies und 
anderen Mineralien beftehend, im Waſſer ſchwimmend, meblartig, 
gelblich weiß, abfärbend, Man verfertigt daraus ſchwimmende Ziegel. 
Es findet ſich vorzüglich bei Siena im Großherzogthum Zoscana. 

Bergmilch, Bergzieger, mehliger Zufftalt, Mehk 
Falk, Mehlkreide, Mondmild, Lac lunae, eine Art von koh—⸗ 
lenfauerm Kalt, als ſchwammige Maffe borfommend, undurchfichtig, 
leicht, zerreiblich, matt, ma er, von Farbe weiß, ing Gelbliche oder 
Graue fallend; färbt ab, ſchwimmt auf dem Waffer , bängt an ber 
Zunge an und brauft mit Säuren ſtark auf. Cie vient als reine 
feine Kalkerde zu arzneilihem Gebrauch und kann auch zum Anftreichen 
benugt werben, ſowie fie ein gutes Düngemittel zur Verbefferung 
naſſer und kalter Felber giebt; findet ſich in verfchiedenen- Gegenden 
Deutichlands in Kluͤften der Kalkberge, vorzüglich aber am Pilatus: 
a der Schweiz. | 

ergn apbtha, ſ. Bergbalfam, 

Bergöl, Steinöl, Bitumen petroleum, ein dem Bernftein- 
Öle im Geruche ähnliches flüffiges Erdharz von weißer gelber und 
zöthlicher Farbe. Das erfte ift Felten es kommt von Sumatra, aus 
Perfien und den Herzogthümern Parma und Modena. Das gefärbte 
ift häufiger. Dean erhält es aus ben Nigen der Felſen hervorquillend, 
aud) auf dem Waffer fchwimmend. Echtes Bergöl Iöfet ſich in ſtarkem 
Weingeifte nicht auf, und kann dadurch auf Verfaͤlſchung mit einem 
aͤtheriſchen Oele, als Terpentinoͤl u. dgl, geprüft werden, wodurch eine 
Verminderung in dieſem Falle bewirkt wird. Vitrioiet darf keine Er: 
hitzung oder Schwarzwerden veranlaffen, fonft ift dag Bergöl mit eis 
nem fetten Dele verfaͤlſcht. Sein Gebraudy ift mancherlei. Man er: 
hält e5 aus Sicitien, aus Languedoc und dem Elſaß. 

Bergpech, eine Gattung des Judenpechs (f. d. Art.). 
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Bergſalmiak, der natürliche Salmiak, welcher als ein Produkt 
vulkaniſcher Ausbruͤche vorkommt. 

Bergfalz, ſ. Steinſalz. 

Bergſeife, eine Thongattung, die weich, mild und fettig anzu— 
fühlen ift, auf der feuchten Lippe Eebt, auf dem Bruce glänzend 
wird und im Waffer Enifternd auseinander führt. Man kann fie als 
Seife zum Waſchen benugen; auch vertritt fie die Stelle der Walker: 
erde, von der fie jedoch verjchieden tft, Sie findet fi im Naffauis 
fhen, in Thüringen, Böhmen, Polen und Schottland; meift im auf: 
geſchwemmten Lande, 

Bergſträßer, ein in der fruchtbaren Umgegend der Bergftraße 
(in den Großherzogthuͤmern Baden und Heffen) wachfender, fehr auter 
Frankenwein. 

Bergſüßholz, ſ. Alpenklee. 

Bergtheer, ein ſehr zaͤhes, kaum fließendes, ſchwarzes Berg⸗ 
harz, weſches dem Bergoͤle faſt gleich und nur durch eine Beimiſchung 
von Asphalt davon aa iſ Es hat das Anſehen des gewoͤhnli— 
hen Theers und einen ſtarken, bituminoͤſen Geruchz; an der Luft ver— 
haͤrtet es ſich und wird zu Erdpech. Eine Abart davon, welche ſchon 
bei warmer Witterung weich und zaͤhe wird, heißt Malthe. Man 
findet es haufig in den Eifengruben Schwedens und anderer nördlichen 
Ränder, und bedient fich feiner zum Anftreichen der Häufer, des Holzes 
werkes, befonders aber der Schiffe. 

Bergwanren, heißen alle gegrabenen, aus der Erbe fließenden, 
oder auf deren Oberfläche liegenden, rohen oder fchon gereinigten und 
fonft zubereiteten, wie auch fabritmäßig verarbeiteten Producte in den 
Berg: und Hüttenwerken, als: Erd: und Steinarten; brennbare Fof: 
fillen; Metalle und die daraus auf den Hütten verfertigten Gegens 
fände; Salze; Farben, mineralifher Gattungen u. f, w. Den Ein- 
fauf derſelben macht man bei den Niederlagen der Bergämter, 

Bergwachs, ein dem Bergtheer ähnliches Mineral, jedoch noch 
säher als — 

Berill, ſ. Beryll 2. 

Berkan, Perkan, ein feſtes, dichtes Gewebe, aus ſtark gedreh⸗ 
tem wollenen oder kameelhaarenen Garne, welches in Deutſchland, 
England, Frankreich und den Niederlanden an vielen Orten verfertigt 
wird, In den ſaͤchſiſchen Fabriken zu Altenburg, Burgſtaͤdtel, Crim⸗ 
mitihau, Greiz, Penig, Rochlitz, Schleiz und Zeulenrode werben bie 
Berfane meiftend aus breidrähtigem Garne gemacht. In Gera ver: 
fertigt man ordinairen in Stüden.von 45 Ellen, feinen von 48 und 
ertrafeinen von 60 Ellen, fowie audy halbfeidbene von 48 Ellen. Die 
Breite ift gewöhnlich F, doch giebt es auch 3 und $ breite. In Preußen 
liefern die Fabrikanten zu Berlin, Breslau und Magdeburg fehr gute 
wollen Berfane in Studen von 50 berliner Ellen, die 1 Elle breit 
find. Zu Linz in Oeſterreich werden Berkane in allen Gattungen ver- 
fertigt, die geiobhnlich 2 Wiener Ellen Breite haben, und wovon das 
Stud 40 Eilen enthält. Die in ben böhmifchen —— zu Neuge⸗ 
ding, Kloſter Oſſegg und Warnsdorf gefertigten Berkane find von 2: 
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und 3draͤhtigem Garne, %, $ und Z Wiener Ellen breit, in Stüden 
von 50 Ellen und in allen gangbaren Karben, Die englifchen Berkane, 
die, wegen ihres fchönen Anfehens und wegen ihrer Dauerhaftigkeit, 
ebenfo wie die franzöfifchen, denen anderer Länder vorzuziehen find, 
tommen aus den Fabriken zu Briftol, Harwich, Norfolt u. a Der 
und werden in ordinäre und fuperfeine unterfchieden, find gegen 3 
Yards breit; erftere in Stüden von 30, lestere in Stüden von 50 
HYards. Unter den franzöfiichen find die Kabrifate von Lille und Bas 
Venciennes die ſchoͤnſtn. Amiens Liefert gang wollene Berkane von 
zweierlei Gattungen, von denen die eine, 3 Stab breit, das Anfehen 
eines groben Camelots hat, und deshalb auch Camelot à fil retors 
oder & gros grains ‚genannt wird. Das Stüd davon hält 21 Stab. 
Die feinere Sorte, in Stüden von 23 Stab, ift 2 Stab breit, Bon 
Rouen kommen geringe Berfane in zwei Sorten; die eine ganz von 
Wolle; die andere hat Hanfgarn zur Kette, und gezwirntes Wollen 
arn zum Einfchlage, Beide find 3% Stab breit, in Stüden von 23 
tab. Sn Abbeville werden bie Berkane in zwei Hauptgattungen uns 
terfchieden; nämlich Bouracan large (wovon es wieder drei Sorten 
giebt: feine, halbfeine und ordinaire); 3 Stab breit, 24 Stab lang, 
und Bouracan £troite, 4 Stab breit, 30 Stab lang. Ganz feibene 
Berkane werben zu Lyon verfertiat, Antwerpen und Brüffel Liefern 
fehr fchöne halbfeidene Berkane; dahingegen find die wollenen von bort 
nur geringe, und liegen gewöhnlich eine brabanter Elle breit, in Stuͤ⸗ 
cken von 30 bis 36 Ellen, | 
Berlinerblau, ein in der Malerei fehr befanntes Farbeprodukt, 
welches feinen Namen davon hat, weil es in Berlin zu Anfange des 
‚18ten Sahrhundertö erfunden wurde, Es ift mit Blaufäure verbundes 
nes Eifen (blaufaures Eifen), und entfteht, wenn eine Auflöfung deö 
kupferfreien Eifenvitriols, mit aus thierifhen Theilen und Pottaſche 
durch alcination erhaltener Lange ıfogenannte Blutlauge, weil man 
früher bloß getrocknetes Blut dazu anwendete), nebft einer hinlaͤngli⸗ 
hen Quantität Alaunauflöfung vermifcht wird, Der hierdurch entite- 
hende blaue Niederichlag ift das Berlinerblau, weldes nur im Großen 
vortheilhaft bereitet werben Fann. Mit Weglaffung des Alauns erhält 
man eine fehr dunfelblaue Farbe, unter dem Namen Pariferblau 
bekannt. Wird flatt der £hierifhen Theile Glanzruß, und ftatt der 
Hottafhe Soda, oder Mineralalfali genommen, fo hefommt man bad 
Erlangerblau. Ein gutes Berlinerblau muß von fchöner, lebhaft 
blauer, hinlaͤnglich gefättigter Farbe, und leicht gerreiblich fein. Iſt es 
gu hart und feft, jo war die angewandte Pottafche fehr unrein, ober 
er Niederfchlag wurde nicht gehörig ausgelaugt. Mean erhält dieſe 
arbe aus den BerlinerblausBabriken, deren es viele giebt, als zu Krank 
ta. M,, Breslau, Zrieft, Wien, Gaffel, in Kranken, zu Ober: 
fteinah im Coburgſchen, Schönebedt bei Magdeburg u. a, m. 
Berliner Eifen, f. Schwanenhals. 
Nerlinerroth, eine dem Klorentinerlad aͤhnliche Malerfarbe, 
welche man von den Berlinerblaus$abrifanten erhält, Sie wird aus 
dem Krapp gezogen, und zwar, indem.man guten Krapp mit Alaun 
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eine Zeitlang in xeinem Flußwaſſer kocht, (dad Verhältnig beider In: 
gredienzien iſt etwa 4 Theile des erftern und 1 Xheil des lestern). 

er duͤrch dieſes Verfahren hinlänglich erträhirte Farbeſtoff befindet 
fit} nun in dein Dekocte, welches dann gehörig filtrirt werden muß. 
Iſt dies. gefhehen, To feßt man der filtrirten Farhebrühe: fo lange ver⸗ 
duͤnnte · Raltauflöfung zu, als noch ein Niederſchlag erfolat. Der erhal: 
tene Niederſchlag ift, nach Abfonderung der überftehenden Stüffigteit, 
öfterm Ausſuͤßen mit Waffer, und nachmaligem Trocknen, das in Rede 
fiebende Präparat. : — 

Berluhes,f. Bellinges. — 

Berner Balfam, ſ. Commandeurbalſam. 

Berner Käſe, heißen die Emmenthaler Schweizerkaͤſe. | 

Bernftein, diefes bis jest von den mehrſten Naturforfchern unter 
die Erdharze gezahlte Produkt ift den allerneueften Bemühungen und 
der daraus enttftandenen annehmlichften Hypotheſe zufolge, ein Erzeug⸗ 
wid des Pflangenreichs, und: kein Mineral. Sowohl die verfchiedenen 
kagen, Orte und Verhältniffe, in welchen es gefunden, als auch die 
vegetabiliſchen und animaliſchen Beimiſchungen laſſen mit Recht ſchließen, 
daß es ein harziger, vegatabiliſcher, zuvor weich geweſener Stoff war, 
der durch Einwirkung anderer Stoffe in der Erde, zu einem eigenen, 
von allen andern unterſchiedenen Koͤrper gebildet wurde, und dieſes 
ftuͤhern Erdrevolutionen beizumeſſen hat. Der Bernſtein wird theils 
aus der Erde gegraben, theils aus dem Meere gefiſcht, und beſonders 
in bedeutender Menge im Koͤnigreich Preußen am kuriſchen und 
friſchen Haff gefunden, wo er von der Oſtſee bei Stuͤrmen an 
den Strand geworfen wird; Aber auch in Lagern von Sand und 
Thon trifft man ihn häufig in Hügeln am Meere gelegen, wo man 
ihn auf bergmännifche Weife herausholt. Sehr felten wird er in Gegen: 
den, bie entfernt von dem Meere liegen, angetroffen, wiewohl man 
ihn zuweilen mit Brauntohle, Zorfmoor in Verbindung, fo wie in Ge: 
genden, die Quellen von Bergöl befigen, vorgefunden hat; "Im Often 
von Afrika, auf der Inſel Madagaskar, in Sicilien, ferner‘ in Nord: 
amerika bei Sap Sable, am Fluſſe Mogothy in der Landfchaft Anne 
Atundel des Staats Maryland, ift er theils von guter, theils unreie 
ner Befchaffenheit gewonnen. Zu den nicht gerade im gewöhnlichen 
Handel begriffenen Gabinetftücken gehören die von der Natur gebildeten 
Bernfteineremplare, worin fi) fremde Körper befinden, als Inſekten, 
verfähiedenartige vegetabiliiche Stoffe, wie Pflangentheileu. dal. Diefe 
Stuͤcke müffen aber übrigens rein fein, ein helles, feines, durchfichti: 
ges, wenig aefärbtes Anfehen haben, wenn ihnen ein bedeutender ga 
geftattet werden ſoll. Werfälfchungen biefer Art, als durd) die Kun 
nachgeahmte, laſſen ſich bei genauer, forgfältiger Beobachtung theils 
durch das Anfehen felbft entdecken, theils baburd, daß man ein Skuͤck⸗ 
en davon auf Kohlen wirft, und den verfchlebenartigen Geruch prüft, 
theils auch, wenn man ein ſolches verbächtiges Eremplar in eine Schale 
mit Waffer legt, durch deffen Einwirkung derkünftliche Bufammenhang 
geftört wird, und fi das Stuͤck öffnet. Die im Handel nad der 
Größe, Güte und Farbe vorfommenden Sorten Bernitein find folgende. 


130 Bernfteinbalfam. 


1) Sortimentftüde, dieſe find hell, durchfichtig und groß, wenige 


fiens 8 Loth ſchwer; ihre Preis ift fehr bedeutend, indem die Tonne bei 
meiftbietender Veräußerung bis 2 auch 3000 Thaler, befonders in neu: 
ern Beiten, gekommen iſt. Dergleihen Stüde eignen fich vorzüglich 
zu daraus zu verfertigenden Kunftfachen. 2) Zonnenfteine, diele 
find nicht jo hart als jene, fondern etwas zähe, ihre Größe bei wei⸗ 
tem geringer; fie wiegen unter 8 Loth, daher ihr Preis auch viel nies 
driger, von 3 bis 700 Thlr. bie Zonne, 3) Firnißfteinez find 
ein, feft und hart, durchſichtig, ebenfalls rein, und daher fehr zur 
Bereitung des Bernfteinfirniß geeignet, am Werthe bie Zonne 1 bis 
200 Thlr. 4) Sandfteine, von geringer Größe, undurdfichtig, 
zwar feft aber unrein, zu Firniß untaugli, dagegen als Näucher: 
mittel, alfo z. B. unter Raͤucherpulver, zu Raͤucherkerzen, zur Berei- 
tung des Oels und Salzes u, dgl. anwendbar; der Preis pro 
Zonne circa 50 bi 80 Thl. 5) Schhlid, große, unreine, undurchlich 
tige Stuͤcke; ihrer Farbe nach find fie weiß, gelb, gelblich, braun, auch 
ganz dunkelbraun; die undurchſichtigen nennt man insgemein Baftard; 
pro Tonne 20 bi 40 Thlr. Im Droguenhandel werden gewöhnlich 
verfchiedene Sorten angezeigt, ald Bernſtein, ertra fein, in Korallen 
a 44 bis 48 Gr.; in fragmentis befchn, EI, a 25 Gr., in fragmen- 
tis gelb 13 bid 16 Gr.; in fragmentis roth 11 bis 12 Gr.; Firniß⸗ 
ftüde 9 bis 10 Gr.,; rasura grob 12 Gr; kleine rasura 10 Gr. 
Dies find fo ungefähr die Abftufungen, welche in diefem Handel vor: 
kommen, wobei jedoch die Preife nicht immer gleich bleiben. — Verar⸗ 
beitete Waaren in Stüden oder Schnüren werben kiſten- oder aud) 
pfundweile gehandelt; eö gieht ber Schnüre von verfchiedenem Gewichte, 
Korallenfchnüre von „5 bis 1 Pfd.;5 Elar gefchliffene Korallen von weit 
ftärferem Gewichte, wovon ein Sortiment aus mehrern Nummern 
100 Pfd. wiegt. Baftardforallen, worunter man nicht fo gang durch⸗ 
fichtige, fondern trübe und bläffere Korallen von Bernftein verfteht, in 
14 Nummern, zufammen 100 Pfd. Im Allgemeinen ift die Güte bed 
Bernſteins nad) der geringen Farbe, bie er befist, feiner Härte, Durch⸗ 
ſichtigkeit und des daraus nothwendig entftehenden vermehrten Glanzes, 
KReinbeit und Leichtigkeit zu beurtheilen ; daher ift der diefe Eigenfhaften 
befigende weiße der vorzüglichfte, ihm folgt der hellgelbe, dann der bunt: 
lergelbe; ins Bräunliche fallende Sorten find die ſchlechtern. Der 
a mit Bernftein, fowohl roher als gefchliffener oder verar⸗ 
eiteter Waare, ift in Königsberg in Preußen, Stolpe und Danzig; 
von hier aus werden große Partien nach allen Gegenden verfandt 5 durch 
griechiſche und armeniſche Kaufleute nach der Tuͤrkei, Perſien, Indien 
und nad) China. 
Bernfteinbalfam, beftcht aus einer Mifchung von 5 Theilen 
ausgepreßten Muskatennußöls und 2 Theilen deſtillirten Bernfteinöls. 
Bernfteinfabrifate, als runde oder längliche-KRorallen zu Arme 
und Halsbändern, Berlocken und Rofenkränzen; Grucifire, Dofen, 
Käftchen, Knöpfe, Meffergriffe, Pfeifenfpigen, Schachfiguren u. f. _- 
— ag Sortimentsftüden, befonders zu Danzig und Königsberg 
verfertig 
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Bernſteinfirniß, Bernſteinlack, iſt entweder oͤliger ober 
geiſtiger. Erſterer beſteht aus 2 Gewichtstheilen, in einem Schmelz⸗ 
tiegel bis zum Schmelzen erhitzten und dann erkaltet pulveriſirten Bern: 
ſtein, der mit einem Theile klaren Leinoͤlfirniß zuſammengeruͤhrt und 
erwaͤrmt wird, worauf noch 2 Theile Terpentin zugeſetzt werden und 
das Ganze ſo lange in maͤßiger Waͤrme digeriren muß, bis der Bern⸗ 
ſtein aufgeloͤſt iſt. Der geiſtige wird bereitet, indem 8 oder 16 Loth 
gepuͤbberter Bernſtein mit 4 Mal fo viel reinem Alcohol, in welchem 
4 des Bernfteingewichts Sopaivabalfam aufgelöft ift, —— und 
unter Öfterem Umſchuͤtteln, im Sand- oder Waſſerbade bis zur voͤlli⸗ 
gen Auflöfung des Bernſteins digerirt wird, worauf man noch „5 
om Gewicht des Bernfteins über Kohlenpulver abgezogenes Zerpentine 
d hinzufest. Um die gute Auflöfung des B. zu befördern, wird ete 
was Quarzſand mit in die Retorte gethan, Iſt bie Auflöfung vollens 
bet, jo wird der Firniß abgeklärt. Eine andere Bereitungsart ift fol- 
gende: Man wähle fehr harten, hellen und durchfichtigen Bernftein aus, 
der in Eleinen Stücen einer Erbfe groß fein Tann, bringe ihn in ein 
ſchickliches Schmelzgefäß von Eifen oder feftgebranntem Thon, etwa 
eine Pfanne oder einen etwas flachen Topf, Laffe ihn darin, zuvor mit 
ein wenig Zerpentinöl üherfprengt, gelinde fließen, welches gefchieht, 
wenn man das Gefäß auf glühende Kohlen fest, dann und wann bie 
ſchmelzende Maffe mit einem Spatel von Eifen oder Holz umrührt, 
und fohald die Maffe gleichförmig zergangen ift, auf ein eifernes Blech 
sieht, wo fie fogleicy erkaltet. Man wiegt die Maffe, pülvert fie 
etwa, und übergießt fie nun in bem Gefäße mit bem dreifachen Ge⸗ 
wichte guten hellen Leinoͤlfirniß, rührt alles wohl um, und läßt die 
Auflöfung über mäßigem Kohlenfeuer volllommen vollenden, welches 
durch gelindes Umrühren mit dem Spatel befördert wird. Wird nun 
das Gefäß vom Feuer genommen, fo ſetzt man ihr noch in zwar nicht 
zu heißem, aber doch warmen Zuftande 4 Theile erwaͤrmtes Terpen⸗ 
tindl gu, rührt alles gut um, und läßt eö bei zugedecktem Gefäß er: 
falten. Die helle Bernfteinlöfung wird nach völligem Erkalten klar 
von dem etwanigen anf den Boden bes Gefäßes ahgefesten Gag gegoſ⸗ 
fen, und als Bernfteinfirniß benugt, Zu folchen Anftrihen, wo man 
die mit Terpentinoͤl feingeriebenen Farben gleih mit dem Bernftein- 
firniß auffest, und ihm hernach durch Schleifen eine noch höhere Poli: 
tur giebt, muß derſelbe ohne Zufag von Zerpentinöl, bloß in Leindl⸗ 
frniß aufgelöft, genommen werden. — Ein ganz vorzügligjer Berne, 
feinla® wird gewonnen, wenn man dem Bernftein noch Kopal zufest, 
der dann zugleich mit jenem gefchmolzen werden muß. Das Verfah: 
ten hiebei ift Eürglich diefes: 2 Theile Bernftein von guter Befchaffen- 
beit und 1 Theil heller Kopal werben als kleine Stüde zufammen 
in einem Zopfe von ſchicklicher Größe, der übrigens ganz rein fein 
muß, über Koblenfeuer gebracht, einer mäßigen Wärme ausgefegt, 
(wenn man die zerfleinerten Ingredienzien zuvor mit ein wenig Zer- 
pentinöl anfeuchtet, fo wird das Zerfließen befördert) und dann, wenn 
die Maffe anfängt zu fließen, mit einem Spatel gelinde umgerübrt, 
bis alles gehörig zerfchmolgen ift. Den Topf nimmt man nun vom 
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Feuer, und rührt eine Zeitlang, damit: die größte Hise verfliegt, und 
das demnächft zufommende Terpentinoͤl nicht fo leicht verbampfe;. jest 
tröpfelt man das vorher erwärmte Zerpentindl zu, rührt dabei beſtaͤn⸗ 
big gelinde fort, und fest fo viel davon zu, bis die Maffe eine Con: 
fifteng wie guter Syrup erhalten hat. Hierauf kommt der Topf 
wieder aufs Feuer, die Erhigung geſchieht unter beftändigem Umruͤh⸗ 
ren bis beinahe zum Giebepunfte, wo man bann eine Partie recht gu: 
ten einölfirniß, ber fehr heil und Elar fein muß, zugießt. Das.erfor: 
lihe Quantum des legtern laͤßt ſich Leicht an der Gonfiftenz des Fir- 
niffes erproben, wenn man mit dem Spatel mehrere Tropfen heraus: 
Ihöpft, fie auf einer Falten Glasfcheibe erkalten. läßt und fieht, ob ber 
Firniß ſehr dicflüffig ift oder nit. Fließt er nämlicdy auf der fchräg 
eftellten Zafel langſam ab, fo ift die Stärke beffelben gut; bleiht er 
ft ſtehen ohne zu laufen, fo ift er zu did und bedarf noch einen Zus 
fat von Oelfirniß. Diefer fo eben angezeigte, aus Kopal und Bern: 
ftein bereitete Firniß hat noch große Vorzüge vor dem einfachen, weil 
theils die Schmelzung bed Kopals eine bläffere, bellere Karbe zu Wege 
bringt, und dann ferner dem lange und der Feftigkeit mehr nugt als 
ſchadet. Je weniger gefärbt der Bernfteinfirniß bei. den fonftigen ihm 
zufommenden guten Eigenſchaften ift, je mehr Werth ift darin zu les 
gen, deshalb fei man beim Schmelzen ja mit der Dirigirung des Feu— 
ers aufmerkfam; eine bei mäßigem Koblenfeuer zu unternehmende ge: 
Hnde Schmelzung iſt die befte. 
Bernfteinceampber, ein im Bernftein enthaltenes, - etwa ben 
200ften Theil. deffelben betragendes flüchtiges Darz, welches bei deſſen 
trockener Deftillation ald ein feiner gelber Staub im Retortenhalfe ſich 
abfest und im Waffer gekocht, geſchmolzen und durch Behandlung. mit 
Aether gereinigt, gelbe glänzende Blättchen ohne Geruh und Geſchmack 
bildet, die bei 100 Grad Hige Schmelzen und fich dann verflüchtigen. 
Im Waffer finkt. er zu Boden, Löft ſich aber nicht barin auf; etwas 
auflöslich ift er in heißem Weingeift und Aether, leichter aber in fets 
ten und ätherifchen Delen. 
Bernfteinlad, f. Bernſteinfirniß. | Ä 
Bernſteinsl, aus den Abgängen bes Bernſteins durch eine trodne 
Deftilation in fteinernen Retorten — Del von dunkler Farbe; 
es geht zuletzt über, nachdem das fluͤchtige Salz bereits in die Vors 
lage (worin man zur. befjeen Abfonderung etwa halb fo viel Waſſer, 
als der Bernftein betrug, gethan hat), übergetrieben ift. Nach beens 
digter Deftillation wird das im Waffer befindliche Salz von dem Dele 
durch einen Scheidetrichter. abgefonbert. Das Del, weldyes dunkelbraun 
ober ganz ſchwarz ift, kann durch Zufag. von Holzaſche oder Thon 
nochmals überbeftillict, und hierdurch gereinigt oder rectificiet werben. 
Es ift ein empyreumatifches Del, und kann, da es öfters mit Bergöl 
verfälfcht wird, durch concentrirte Salpeterfäure geprüft werben. 
1 Quentchen reines Del giebt mit. 3 bis 33 Quentchen biefer. Säure, 
in einem offenen Gefäße innig vermifcht, ein. Harz von Bifam aͤhnli⸗ 
chem. Geruche, ‚welches beim verfälfchten nicht. der Fall iſt. 
Bernfteinfalz, das fo eben angeführte, im Waſſer gelöfete 
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Salz wird in porgellanen Gefäßen bis zur Kryftallifation abgebampft, 
und da es noch fehr dunkel ift, durch Sublimation mit Kohlenpulver 
gereinigt. Ein echtes Bernfteinfalz ift fauer, nicht fcharf fchmedend, 
aus mehr oder weniger ſchmutzig weißen, prismatiihen Kryftallen bes 
ſtehend, muß fich in einem filbernen Löffel erhitzt, gänzlich verflüchtie 
gen, in Alcohol völlig auflöfen, mit Laugenſalz gerieben, keinen fluͤch⸗ 
tigen Geruch entwickein, fonft ift es mit Weinfteinfäure, Kleeſalz, Sal⸗ 
miak oder Borarfäure u, dal. vermiſcht. 

Bernfteinſäure ift das fo eben befchriebene Bernfteinfalz. 

Berniteinfaures Ammoniak, ſ. Ammonium suceinicum. 

Berry-Fücher, fchwere, dichtgewebte, 1 Stab breite Zücher, 
aus den Manufacturen zu Chateaurour,- Chatre und Iffoubun, vie 
2 auch in Belgien zu Brüffel, Limburg und Verviers verfertigt 
werben. 

Berry: Weine, rothe und weiße Weine, bie in ber ehemaligen 
Landfhaft Berry in Frankreich wachen. Die von Sancerre an ber 
Loire halten ſich Länger ald die von St. Amand-Mouron am ‘Eher, 
und werden viel nach Paris verfendet, fommen aber felten ins Ausland. 

‚ Bertholletfches Schießpulver, wie es zur Fuͤllung ber 
Zündhütchen angewendet wird, befteht aus 18 Theilen fechsfach orydirt 
falgfaurem Kaliumoryd, 10 Theilen falpeterfaurem Kaliumoryd, 6 
Zheilen Schwefel, 3 Theilen Cycopodium und 3 Theilen geraspeltem 
und pulverifictem Faulbaumholze. Diefe Ingrediengien werden erft in 
einem Hölgernen Mörfer mit einer hölgernen Keule zulammengerieben, 
dann mit 12 heilen Waffer, morin 4 Theile Gummi arabicum aufe 


geldſt find, angefeuchtet und diefe Maffe wird nun zu oben gedachten 


Zwecke verwendet. , ; * 
„Bertramwurzel (Radix Pyrethri). Die Pflanze, von welcher 
diefe Wurzel kommt, heißt nach L. Anthemis Pyrethrum; fie wird 
einen Fuß hoch, und trägt eine etwas zufammengefegte Blume, bie 
am Rande Länatich -gefchreifte, an der Spise eingekerbte Blümchen 
bat. Der Kelch ift halb Eugelförmig, und befteht aus Länglichen, grü- 
nen, am Rande häutigen Schuppen, Der Stiel einblumig; die Blät- 
ter gefiedert. Sie waͤchſt häufig in der Berberei wild, in Deutfchland 
wird fie viel gebauet, als z. B. in Thüringen; aud in Böhmen zieht 
man biefelbe, Die Wurzel ift perennivend, einige Zoll lang, hat ge 
woͤhnlich die Dice eines. Federkiels, feltener erreicht fie die Stärke 
eines Kleinen Fingers. Sie ift zaͤhe, wenig befafert, grau, inwendig 
weiß, befist keinen Geruch, dagegen einen brennenden, beißenden Ge— 
ſchmack; fie muß im Fruͤhjahre ausgegraben und getrocknet werden. 
In der Regel wird fiein Bündel gebunden zum Handel gebracht, aber 
nicht felten mit der Wurzel des weißen Dorants, wilden Bertram 
(Achillen ptarmica) verfätfät. Diefe ift aber Thon dadurch unter- 
fhieden, daß fie ftark befafert ift, und einen geringen Geſchmack beſitzt. 
Eine andere Verfaͤlſchung geſchieht mit der Wurzel der: ftaudigen 
uherblume, Chrysantkemum: frutescens:.L. Dieſe ift- dünner 
As die echte. Wurzel, am obern Theile ringsherum mit vielen‘ kleinen 
Sofern befept, in Geftalt eines Bartes. Ihr Geſchmack zeichnet. fie 
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ebenfalls aus, weil ſie bloß einen herbſaͤuerlichen, und gering ſcharfen 
beſitzt. In der Medizin wird die echte Bertramwurzel noch zuweilen 
gebraucht; ihre Anwendung iſt als reizendes Mittel auch nicht nutzlos; 
deshalb gebraucht man fie auch gewöhnlich beim Zahnweh, welches 
von hohlen Zähnen herrührt, indem fie ftarf fpeichelerregend ift. Als 
ein höchft verwerfliches Mittel benugen fie die Effigbrauer, um ihrem 
ſchwachen Eifig eine täufchende Schärfe zu geben. Aus Holland erhält 


man viel Bertrammurzel zum Handel, morunter aber ſehr viel unechte 


befindlich ift, ſ. Anthemis, 

Beryll, ein gelbgrüner Aquamarin, f. Aquamarin, 

Beryll, Berill, ein feiner wollener Klanell, aus guter Lands 
wolle gewebt, nad) der Walke bunt gefärbt oder gebrudt, wird. in 
den Manufakturen zu Grimmitfchau, Gera, Greiz, Grimma, Halber⸗ 
ftadt und Halle $, jowie auch $ leipziger Ellen breit verfertigt. 

Beforty, eine Gattung oftindifher Caſſas im dänifch = oftindifchen 
Handel, von denen es orbinaire, mittelfeine und fuperfeine giebt. Die 
beiden erften Sorten find 13 dänifche Ellen breit, in Stüden von 28 
bis 30 Ellen; bie lestere Gattung 1,% Ellen breit, bei gleicher Länge. 

Beiponnene Saiten, Darm: oder Metallfaiten, die mit ans 
deren Metallfaiten dicht ummunden find, werden fehr gut in Nürn: 
berg und Wien verfertigt, 

efterfe, Futterale oder Gehäufe von ſchwachem Holze, mit Le 

der überzogen oder auch mit Chagrin, Saffian u. f. w., oder aud) 
aus andern Materialien gearbeitet, Eommen im Handel befonbers in 
wejerlei Gattungen vor, als: Tiſchbeſtecke, Meffer, Gabel und Löfs 
Eu enthaltend, und hirurgiiche Beftede, in denen Biftouris, Lan- 
etten, Nadeln, Scheren, Sonden u. f. w. enthalten find. Letztere 
ezieht man vorzüglich von Berlin, Nürnberg, Würzburg und Wien. 
En er erfteren liefert Nürnberg ebenfalld welche von fehr guter 
ualität. | 

Beſtgut, ift die erſte Sorte des holländifchen oder Ameröforter 
Blättertabads, der ſowohl zu Schnupftabad, als auch, mit gelben 
amerifanifchen Blättern verfegr, zu Rauchtaback verarbeitet wird. In 
Amfterdam kauft man ihn in Körben von 300 bis 800 Pfd. niederlän- 
diſch Gewicht, mit 15 Pfd. Tara per Korb, 8 pCt. Gutgewicht für 
die Stengel und 1 p&t. Discmtoz; die Preife find für 50 Pfund in 
Gulden. In Hamburg wird er in Körben von 800 bis 1200 Pfund, 
A Rn > p&t. Zara verhandelt, und ber Preis ift für 1 Pfd. in Schil 
ing Banco. | 

Beftufcheffs Nerventinetur (Tinctura tonica nervina Be- 
stuscheffi), nach ihrem Erfinder, dem Grafen Alexius Petrowitſch 
Beftufchef- Riumin benannt, von 1725 bis um das Jahr -1770 Ge 
heimmittel, wo ihre Bereitung unter der Kaiferin Catharina II., wel 
he Beftufcheffis Erben das Geheimnig für 3000 Rubel abkaufte, Öfr 
fenttich bekannt gemacht wurde. Die frühere langwierige und duße 
Schwierige Bereitung berfelben wurde feitbem von Chemilern, befons 
ders von Klaproth, verbeflert, und fie erhielt den Namen Tincturs 
ferri muriatici aetherea, Liquor anodynus martiatus. Gleiche 
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Theile Aether und an der Luft zerfloffenes ſalzſaures Eiſenoxyd ſchuͤt⸗ 
telt man. anhaltend ein bis zwei Stunden, und trennt durch einen 
Scheidetrichter die wäflerige Flüffigkeit von dem Aether; oder man 
löft 1 Theil trockenes oder eo fallifet falzfaures Eifenoryb in 4 Thei⸗ 
(en Aether durch anhaltendes Schütteln auf und feiht die, eine Zeit 
naher, duch ein ruhig Stehenlaflen des Gefäßes, Elar gemorbene 
Flüffigkeit von dem Niederſchlage ab, vermifcht dann den auf eine oder 
die andere Weile erhaltenen in hohem Grade chloreifenhaltigen Aether 
mit 2 Theilen Weinalcohol, und fest diefe Mifchung in verfchloffenen 
Gläfern fo lange der Sonne aus, bis fie ganz entfärbt und waſſerhell 
geworden iſt. Wird fie.dann an einen dunkeln Ort eine Zeitlang gee 
fellt, während dem man die Gläfer öfters luͤftet, fo erhält fie eine 
ſchoͤne goldgelbe Karbe, die zwar im Sonnenlichte ſtets wieber ver«- 
ſchwindet, im Schatten aber immer wiederkehrt. Sie gilt für eins 
der vorzüglichften tonifchen , - nervenftärkenden Mittel; ift aber in bie 
preußifche Yharmacopde nicht aufgenommen, weil man fie durch die 
von Klaproth erfundene, dtherifh efjigfaure Eifentinctur (Tinctura 
ferri acetici aetherea) erjegt glaubt. 
Beftwand, ſ. Beedermann. 
Bete, f. Runkelrübe. j | ; 
Betel, Betelpfeffer, ein in Oftindien wachſender Strauch, 
mit rebenartigen Zweigen, laͤnglicht- eirunden, 3 Zoll langen, fieben: 
nervigen Blättern, geflügelten, zweizähnigen, 1 Zoll langen Blattſtie⸗ 
len und langen hängenden Fruchtaͤhren. Früchte und Blätter derjel- 
ben haben einen gewürzghaften bittern Gefhmad, und bie legtern ent- 
halten einen vothen Saft, der, wenn man fie faut, den Mund, die 
Lippen und den Speichel färbt, fowie der Athem darnach wohlriechend 
wird, Diefer Eigenſchaften wegen Faut man in Indien den Betel alle 
gemein, vermifcht aber die Blätter mit den Fruͤchten der Arekapalme 
(oder wickelt diefe in jene ein) und etwas feinen Muſchelkalk, audy 
wohl noch mit andern Gewürzen, und trägt fie in Dofen bei ſich, die 
zwiſchen Bekannten einander eben fo angeboren werden, wie bei uns 
der Taback. Der Handel mit biefem Artikel ift im ganzen Morgen: 
lande fehe wichtig, 
* = —* Zwiſchenhandel unter den verſchiedenen Voͤl⸗ 
m Indiens. 
Bethilles, Betilles, weiße muſſelinartige, geſtreifte oder ge⸗ 


5* oſtindiſche Zeuge, von denen es verſchiedene Arten giebt, als: 


sethilles Cangam, in 6 Nummern und in Stüden von 40 Co— 
bits, 2 bis 24 Cobits breit; Beth. Otiz aal, von Negapatnam und 
von Portonovo, in derfelben Länge und Breite; Beth. Ternatar 
nes, in 4 Nummern, 24, 24 und 3 Cobits breit, 29 bis 31 Cobits 
lang, ebenfalls von Negapatnam, wo auch noch verfchiedene andere, 
feine und ordinafre Sorten verfertigt werden. Beth. von Bimilie 
patna, 15 Cobits breit, 28 Cobits lang. Beth, Allegias Ta 
gernapour, 2 Cob. breit, 16 oder 32 Eob, lang. Beth, Serters 


ganty Palicat, 2 Eob. breit, 16 oder 32 Eob. lang. Sexter⸗ 
ganty und Jagernapour, von berfelben Länge und Breite. Beth. 


und die Europder treiben bamit einen fehr. bedeu— 
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Callimaphoe Palicat und B. ISagernapour Palicat, eben: 
falls in diefer Länge und Breite, Bethilles: Tücher verfchiebener 
Qualitaͤt und Größe, Tasse De 
Betonie, gemeitte (Betonica officinalis), eine faft durch 
gang Europa in Wäldern, auf fonnigen Anhöhen und trocdenen Wie: 
fen wild wachſende Pflanze, mit viereckigem, 1 bi 2 Fuß: hohem, haa⸗ 
rigem Stengel, herzfoͤrmigen, runzlichen, langgekerbten, haarigen 
Blättern und einer kurzen, ununterbrochenen Aehre von Wirteln mit 
purpurrothen oder audy mit weißen Blumen, deren Kelch faft glocken⸗ 
förmig, fünfzähnig, die Zähne kurzgefranſet und bearannt, die Röhren 
lang, die aufrecht ftehenden Oberlippen wenig gewölbt, die Unterlippen 
breilappig find. Kraut und Blüten waren ehemals officinell; ‚gegen: 
—— wendet ‚man fie noch bei entzündlichen Krankheiten des Rind⸗ 
viehes an. ‚ Ä 
Bettbarchend, f. Barchend. * 
Bettdecken, find entweder ſolche, die zum Decken beim Schlas 
fen dienen, oder foiche, bie über die Dedibetten zur Bierrath gebreitet 
werben. rftere find entweder gewebte mwollene oder baummollene, 
oder auch cattunene, fonft von baummollenen Stoffen, wie z. B. Pir 
que verfertigte, ober feidene, gefütterte, mit Baummolle in der Mitte 
ausgefüllte und burchnähtes lesrere, einfache baummollene oder feidene, 
gedruckte oder gemufterte, mit Kanten und Franſen ringsum befegte, 
Bon den bie Stelle der Deckbetten vertretenden Bettdecken werden 
in England mehrere Gattungen verfertigt. Die ordinairfte Sorte, 
Cots oder Cuts, aus gemeiner Gerberwolle gewebt, wird meiftend 
nur zu Hängematten auf den Schiffen benutzt. Dutch-Blankets, 
find weiße wollehe, auf beiden Geiten gekoͤperte Deden mit bunten 
Streifen am Rande und bunten Blumen an den Eden, 44 bi 6 
Fuß lang, 4 Fuß breit, die Häufig nad) Amerika gehen. Hykes, 
ungelöperte, dicht und feſt gewebte, ftark und filzig gewalkte Deden 
von Schafmwolle, gehen befonders nad) Algier, Tunis, Tripolis, Fez 
und Marokko. Parifh-Mantels, ebenfalld ungeköpert, dic ange 
haarig und buntgefärbt, liefern die Fabriken von Bradfort,  Briftol, 
Colcheſter und Rochdale in verfchiedenen Größen. Roſe-Blankets, 
weiße, mwollene, ungeföperte Decken, von verfchiedener Größe, mit 
eingewirften Blumen oder Figuren von bunter Wolle an den Eden, 
tommen aus Kilfenny und anderen Manufacturftädten Irlands, %0: 
zingtons, gekoͤperte wollene Deden, in berfelben Größe wie die 
Duty Blankets, werden in Rollen von 15 Stüd verkauft: und mei— 
ftens nach Amerika ausgeführt, um als Zaufchartitet im Pelzhandel 
mit den Indianern zu dienen. Die Manufacturen zu Mancheſter lies 
fern baummollene, barcyendartig gewebte, auf einer Seite langhaa⸗ 
zig gerauhte Decken. Auch werben in England viele Piqué- und Cat⸗ 
tundecken verfertig. In Frankreich werden viel wollene Decken vers 
ſchiedener Qualität und Größe, meiftens ungeköpert, mit und ohne 
eingewirkte Streifen gemacht. Hauptarten find 1) Canadas, feft ger 
webte, dicht gewalkte, weiße Deden von fpanifcher Wolle, aus den 
Manufacturen zu Darnetal und Rouen, Departement Nieder: Seine; 
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dieſe gehen häufig nach Amerika; orbinaire, friesartige, aus inlänbis 
fher Wolle, wie jene 2 bis 24 Stab lang, werden zu Vernon, im 
Departement Eure, verfertigt, 2) Caſtalognes oder Gaftelogr 
nes, fpanifchen Urfprungd, werben in communes, ordinaires, peti- 
tes, ä la couronne und passe grandes unterfchieden, an mehreren 
Orten, namentlich zu Caftres, Lille, Montpellier, Rheims und Rouen 
aus feiner weißer Wolle verferfigt, und find 2 bis 24 Gtab breit, 24 
bis 3 Stab lang. Zu Sarcaffonne, Departement Aube; Caſtres, Der 
partement Zarn und zu Pezenad, Departement Derault, werden auch 
kihtere, nicht fo feſt gewebte und weniger gewalkte, mit Band ein- 
grfaßte Decken gemacht. Bon den Decken, die in Deutſchland gemacht 
werden, gehören die, aus dem im preuß. Regierungsbezirk Düffeldorf 
belegenen Marktfleden Burg und deffen Umgegend, zu den gangbars 
fin, Sie find auf beiden Geiten gekoͤpert; haben Streifen oder Räns 
der von verjchiedenen Farben und auf den Eden Blumen, Kronen, 
oder andere Figuren, und werben in Rollen von verfchiedenen Gorti- 
menten verkauft, welche durch Ziffern bezeichnet find. Won denen die 
Rolle zu 8 Stüd, ift jede 34 Ellen lang, 24 Ellen breit; die Rolle 
u7 Stüd ift jede 3% Ellen lang, 23 Ellen breit3 von denen, die 
olle zu 6 Stud, beträgt die Länge 37, die Breite 25 Ellen; 5 
Stuͤck in der Rolle, find 4 bis 44 Ellen lang, 3 Ellen breit, 4 Stüd 
die Rolle, haben eine Länge von 44 und eine Breite von 34 Ellen, 
3 Stud in der Rolle, find 54 Ellen lang und 4 Ellen breit, bie 
(ümerften und ftärkften, und werden Kapuzinerdecken genannt. 
Außerdem verfertigt man dort auch wollene Kinderdecken in verfchiede- 
ner Größe, und man findet die fammtlichen bier genannten Gorten 
von verfchiedener Güte; die feinen ſehr weiß geichwefelt und mit ro— 
them oder blauem feidenen Bande eingefaßt. In Alchersieben, Augs⸗ 
burg, Lüneburg, Rendsburg u. i. a, O. Deutfchlands werden eben= 
falls folche wollene Decken verfchiedener Qualität verfertigt. Kerner 
liefern die böhmifchen Fabriken zu Pilfen und Reichenberg, die mähs 
riſchen zu Brünn und Iglau, die fehlefiihen zu Brieg, Namslau 
und Neurode, ſowie die Wiener dergleihen Deden, die auch unter 
dem Namen Rosen bekannt find. Noch werben auch in dem oben= 
genannten Burg und deſſen Umgegend, fogenannte baummollene 
een, in gleiher Größe und ebenfo bordirt, wie bie wollenen vers 
fertigt, bei denen die Kette von Reinengarn, der Einſchlag von Baum⸗ 
wolle ift, und die auf der einen Geite troden gerauht und mit Kar: 
den langhaarig aufgefrast find. Dergleichen langhaarige, ſowie auch 
piqueartige gemufterte Bettdecken, kommen auch aus den Manufactus 
ten zu Hohenftein, Lichtenftein, Stollberg u. a. O. des fächfifchen E 
gebirges, und faft überall, wo Piqu& gewebt wird, erhält man au 
dergleichen Decken von verfchiebenen Muftern. — Durchgenähte oder 
gefteppte, mit baummollener Watte oder mit Werg ausgefüllte Decken, 
die unter dem Namen Contre-pointe und Courte-pointe aus Frank 
reich in den Handel kommen, in Italien zu Florenz, Lucca und Piſa 
verfertigt werben, bezieht man in Deutfchland von Berlin, Leipzig, 
nen, Wien und anderen mehreren Orten. 





138 Bettfedern. 


Bettdrell, ſ. Drillich. 

Bettfebern. Im Handel kommen die Federn der Gaͤnſe, Enten, 
Schwaͤne u. dgl. vor. Auf ihre Reinheit, Weiße, Elaſticitaͤt, daß ſie 
nicht veraltet, oder die guten mit ſchlechten vermiſcht ſind, hat man 
vorzuͤglich zu ſehen. Um die Entenfedern fo gut als bie von Gaͤnſen 

benutzen zu koͤnnen, und zu verhindern, daß fie ſich nicht ballen, iſt 
folgende Procedur anempfohlen. Man verfertigt fich in einem Keffel 
mit Eochendem Waffer, duch Zuthun einer Keinen Portion friich ge 
branntem Kalk, oder fo viel als hinreichend ift, um eine gang Shah 
Lauge zu erhalten, ein Reinigungsmitel, worin man die Entenfedern 
fhüttet, gut umgerührt, ein paar Mal mit der Fluͤſſigkeit aufwallen 
iaͤßt, dann mit einem Eleinen Siebe herausnimmt, durch mehrmali- 

es Uebergießen mit kaltem Waſſer abſpuͤlt, und in der Sonne oder 
Dfenwärme dünn ausgebreitet, gehörig trodinet, wobei das öftere Auf 
lockern nicht verfäumt werden darf. Cie erhalten dadurch ihre Leid: 
tigkeit, Elafticität, und ballen fidy nicht mehr zufammen, Beim Ein 
Eaufe der Federn hüte man fih, ſchon geriffene zu kaufen, weil bie 
Berfälfhung mit andern und ſchlechten Sorten, auch, Beimifchung von 
Sand leichter gefchehen kann, als bei ungeriffenen. Die mehrften 
Federn kommen aus Sachen, Thüringen, Ungarn und Böhmen auf 
die Kedermärkte, aber auch Polen, Preußen und Lithauen liefern fie 
nicht unbedeutend, Die böhmifchen kommen am häufigften über Prag, 
Leipzig und Naumburg. Elbingen, Frankfurt a. d. O., Hamburg, 
Bremen, Lübel führen ſtarken Handel mit böhmifchen, polniſchen, 
ungarifhen, auch beutfchen Bettfedern. In Amfterdam werben bie 
Federn mit 6 pCt, Zara und 1 p&t. Sconto gehandelt, in Hamburg 
Dagegen Netto Zara. 

Bettleinen, Bettleinwand, nennt man fowohl die buntger 
ftreifte und bunt gegitterte Leinwand, in welcher fehr haufig nur die - 
weißen Faͤden von leinen, die farbigen aber von baummollenem Garne 
find, ſowie auch eine ſehr breite weiße flächfene. Erſtere wird zu 
Bettüberzügen verwendet und befonders zu Biſchofswerda, Cunersdorf 
bei Löbau und Ebersbach in der Oberlaufig, ſowie zu Neuftadt bei 
Stolpen und Gebnig im meißenfhen Kreife des Königreichs Sachſen, 
$ und % breit, in Stuͤcken von 72 Ellen verfertigt, Letztere, in ver 
ſchiedener Qualität, die befonders zu Vetttüchern dient, erhält man 
in der Breite von 2 bis 5 Ellen, in Stüden von 60 Ellen, aus ber 
Dperlaufiß, vorzüglich über Zittau; aus den Niederlanden über Gent, 
und aus der Schweiz über Baſel. oe 

Bettlerfammet (Velours de gueux), ein in yon und beffen 
Umgegend verfertigter ordinairer aber ſehr dauerhafter Manfcheiter, 
deffen Kette aus Leinen, der Einſchlag aus baummollen Garn_befteht. 

Bettpfoſten, 3 Zoll ins Gevierte haltende eichene, büchene ober 
tannene und fichtene aftfreie Hölger, 

WBettfeiten, 13 Zoll ftarte, 11 bis 12 Zoll mindeftens breite 
reine Bretter, i 

Bettftroh unferer lieben Frauen, f. Labkraut. | 

Bettwärmer, flache, breite, langrunde Flaſchen von Zinn, 
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Kupfer u. dgl., ſowie eben fo geformte, in ber Mitte mit einem 
Knopfe verfehene Marmorplatten. Lestere bezieht man von Blanfen- 
burg am Hark, Baireuth in Baiern und Salzburg in Defterreich vor: 
rn Aud) hat man dergleichen von Serpentin, bie befonders zu 
öbtig im ſaͤchſiſchen Erzgebirge gefertigt werden. 

Bettzwillich, ſ. v. w. Bettdrell. 

Betulin, Birkencampher, wird durch Ausſchwitzen der bis 
zum Dampfen erhitzten Birkenrinde erhalten, bildet dann weiße, Aus 
Berft lockere Flocken von ſolcher Zartheit, daß 10 Gran den Raum 
eines Pfundglafes ausfüllen. Im verfchloffenen Gefäßen läßt er ſich 
ſuhlimiren, wird aber leicht zerfegt; ſchmilzt in der Wärme, verdampft 
mit angenehmem Geruch und entzündet fih am Lichte, Waſſer und 
Afalien löfen ihn nicht auf, wohl aber concentrirte Schwefelſaͤure, 
Weingeiſt, Aether, fette und ätherifche Dele, 

Beugle, ein grober, dichter, wollener Zeug; eine Art Bure (f. 
d. Art.), der in Frankreich verfertigt wird, 

Beulperlen, Perlen mit unregelmäßigen Erhöhungen, von ge: 
ringem Werthe. | 
eurriere, 1. Languenane. 

Beutelſchlöſſer, aus Stahl, effing und anderen Metallen 
gearbeitete Bügel, bie durch Charniere zujammengehalten. werden, 
und mittelft einer Feder zuſammenſchließen. Sie werden an Gelbbörs 
fen gan und von Kugeburg, Fürth, Nürnberg u. a, O. bezogen. 

euteiſtähle, Feuerftähle mit Lebertafhen zur Aufbewahrung 
des Feuerfteing und Schwamm’s, bezieht man von Burfcheid, Iſer— 
lohn, Nürnberg, Schmalkalden, Solingen und Suhla. 

Benteltuch, ein loderes, ducchfichtiges Gewebe, meiftens aus 
feſtgedrehtem Wollensarn, jedoch auc aus baummollenem oder leines 
nem Garne, Seide oder Haaren verfertigt, welches befonders in den 
Mühlen zum Durchbeuteln ded Mehls, Dann aber auch zum Filtriven 
ber —— zu Siebboͤden, Fenſtervorſetzern, Modeltuͤchern u. ſ. 
w. gebraucht wird, Das beſte kommt aus England, in Stuͤcken von 
2 Yards, 8 bis-14 engl. Boll breit, In Frankreich wird es unter 
verſchiedenen Benennungen von ben dortigen Manufacturen geliefert; 
als Banderotes (ſ. d. Art.) Etamine à bluteau, Etamine & 
bouillon, Toile à moutin, Toile à sas, Toile à tamis; vie 
beiden legten Sorten find aus Hanf, ober Flachsgarn gewebt, Das 
aus Pferdehaaren gewebte, in faft viereckten Stüden von } bis 3 Stab 
heißt Rapatel, Das befte wollene franzöfifche Beuteltuch fommt 
aus Rheims, im fieben verfchiedenen Breiten, 4 Stab bis 3 Stab, 
und in Stücden von 15 bis 16 Stab, Seidenes Beuteltu wird zu 
yon $ Stab breit, und zu Rheims etwas über 4 Stab breit verfer- 
tigt. In Deutfchland wird: an mehreren Orten Beuteltuch verfertigtz 
m Preußen zu Berlin, Breslau und Potsdam; in Sachſen zu Eifen- 
berg, Gera, Ronneburg und Harthau bei Bittau; in Baiern zu Pios⸗ 
berg im Obermainkreife; in Würtemberg zu Calw und MWildberg 2. 
Bon den ſchmalen Sorten hat man 9 Nummern: Nr. 4 big 12; von 
den mittelbreiten Nr, 8 und 9 und von ben breiten Nr. 6 his 19. 
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Sn Sachſen und Shüringen werben auch feinere Sorten von Nr. 12 
bis Nr. 20 gewebt. Die lächfifchen Gattungen find gewöhnlich % 
Elle breit und 423 Ellen lang; die aus Darthau bei Zittau 10 bis 14 
Zoll breit und 64 bis 65 Ellen lang. 

Bezane, Bezans, nennt man in Frankreich verfchiedene weiße, 
geftreifte, oder verſchiedenartig gefärbte baummollene Zeuge aus Bengalen, 

Bezetten, |. Schminklaͤppchen. 

Bezierd-Muscat, : Muscateller, die geringfte Sorte Mus: 
catweine, bie in verfchiedenen Gegenden bes ehemaligen Languedocs, 
Departements Aude, Hérault und Tarn wachen, Häufig für feinere 
Meine von Lunel, Frontignan und Rivefaltes verkauft, und über Bor: 
deaur, Cette und Marfeille, die rothen Sorten in Gebinden von 45, 
die weißen in Barriques von 30 Veltes verfendet werden. 

Bezoar, Bezvarftein, ein zwar im Handel noch vorkommen: 
der, obgleich weniger im Gebrauch feiender Artikel, weil die heilfamen 
Wirkungen, die man vor Zeiten von ihm erwartete, nicht bewährt 
gefunden find. Er tft eine Gubftang, die im Magen mehrerer Thiere 
vorgefunden wird, die aus verhärteten Unreinigkeiten befteht. Cs giebt 
davon mehrere Sorten. 1) Der orientalifche, als der theuerfte, 
wovon 1 Eoth fo viel koſtet, als von der nachfolgenden zweiten Sorte 
1 Pfd.; er ift glänzend ſchwarzgruͤnlich, befist Keinen Gefchmad und 
Geruch, braufet auch mit Säuren nicht aufs auf Papier gerieben laͤßt 
er einen grünlichen Fleck zurüd. Des hohen Preifes wegen ift er ein 
Gegenftand der Gewinnfucht, und wird Häufig nachgemacht; kommt aus 
dem Magen zweier Öazellen, Antilope gazella und Antil. st. Oryx 
in Perfien. 2) Der occidbentalifche aus dem Magen des Guanaco 
und Bicugna (Camelus lama und Vicunna), befteht aus dichtern 
Lagen als der vorige, ift fchwärzlich oder grau, und von verfchiebener 
Geftalt und Größe ohne Geruch und Geſchmack. 3) Bezoar von 
Goromandel, aus dem Magen der Büffel, von etwas aromatifhemn 
Geruch, abfärbend, zerreiblid) und leicht. 4) Bezoar von Goa—. 
Ein aus erdigten und wohlriechenden Theilen kuͤnſtlih zufammengefeß: 
ter und zu Kugeln verfchiedener Größe geformter Körper, 5) Der eur 
ropäifche von Reben, Gemfen u, dgl. Thieren. , 

Nezoarivurzel (Radix contrayervae), von der in Südamerika, 
Meriko und Weftindien wachjenden Dorstenia Houstoni, mit 4 Boll 
langen, hergförmigen, edigen, zugefpisten, bellgrünen Blättern, und 
einem Blütenftengel mit viereckigen weißen Blumen ohne Hülle, und 
von ber eben dort heimifchen Dorstenia contrayerva, mit fiederartig 
zerfchnittenen Blättern. Die 4 Zoll dicken, 1 bis 2 Zoll langen Wur—⸗ 
zeln find Tnotig, runzlich, außen rothgelb, innen weißgelblich, von lan 
gen knotigen Kafern umgeben, haben einen gewürghaften Geruch und 
einen zufammenziehend bittern Gefchmad, befigen gelind reizende, 
Thweißtreibende, fäulnißwidrige Kräfte, und wurden, als Mittel ge 
gen Gifte, in der Mebizin früher mehr als jegt angewendet, 

BHerms, oftindifhe baummollene Zeuge, 1} bis 1,% Cobits 
breit, in Stüden von 18 bis 19 Cobits; durch die Holländer nad) 
Europa gebracht. | | 
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Biambonnes, oftindifhe Baſtzeuge, aus ben Faſern einiger 
Pflanzen, die wie Flachs und Hanf hearbeitet werden, gewebt; feiden- 
artig und fehr dauerhaft; gewöhnlich dunkelgelb oder dunkelbraun ge: 
färbt und verfchiedenartig buntgemuftert bedrudt; 19% bis 21 Cobits 
lang, 1 bis 13 Cobits breit. 

Bins, dichtgewebte, ziemlich flarke, weiße baummollene Zeuge, 
von denen es dreierlei Sorten giebt, die im Handel Rußlands mit den 
— und Kalmuͤcken, vorzuͤglich in Aſtrachan und Orenburg vor⸗ 

mmen, Ä 

Biaffe, Payaſſe, im franzoͤſiſchen Handel eine Gattung roher, 
aus der Levante kommender Seide. 

Biaza, ſ. Armiak. 

Biber, ein aus ſtarkem, aber nur ſchwach gedrehtem wollenen 
Garne verfertigtes, tuͤffelartiges Fabrikat, einfach und auch gekoͤpert 
gewebt; dick, langhaarig, nach der Walke gefärbt und auf der oberen 
Seite glänzend appretirt. Kommt fehr ſchoͤn in Stüden von 28 Yards 
1} bis 14 Yards breit, aus den englifhen Manufacturen zu Halifar, 
keeds, Norwich und Wilton; wird gber auch fehr gut, nur weniger 
glänzend appretict, in verfchiedenen Manufacturen Deutichlands ges 
macht, wie z. B. in Berlin, Brandenburg, Buttftädbt im Großherzog: 
thum Weimar, Grimmitfhau, Langenfalza, Neuftadt a. d. Orla, De: 
deran, Oſchatz, Roßwein u. f. w., fowie in mehreren böhmilchen Fa— 
brifen. Die fächfifchen geföperten find 8 bis 9 Biertelellen breit, in 
Stücken von 35 bis 40 Ellen; die böhmifchen, ebenfalld geköpert, in 
— von gleicher Länge nach Wiener Ellen, find Z bis 2 Wiener 

en breit, 

Bibereifen , ftarke eiferne Schlagfallen, zum ange der Biber, 
faft wie die Fuchseifen; werben befonders ehr gut in den englifhhen 


. Etahlwaaren : Fabriken gemadht. 


‚Biberfelle, die Zelle der durch ihre kuͤnſtlichen Wafferbaue merk: 
würdigen, im nördlichen gemäßigten Erdgürtel, in Deutichland, rn 
veih, Rußland und Amerika lebenden gemeinen Biber (Castor fiber), 
von denen befonders die aus Nordamerika und Rußland kommenden 
Gele im Handel find, die theild als Rauchwerk gebraucht, theils der 
Haare wegen geſucht werden. Die Felle muͤſſen weich und geſchmeidig, 
und das Haar muß lang, fein und weich wie Seide fein. Die nord— 
amerifanischen Biberfelle unterjcheidbet man im Allgemeinen in die von 
Canada, aus der Hudfonsbay, und die durd die Pelzhandel: Sompag- 
nien von den Wilden aus entfernteren Gegenden eingetaufchten. Die 
aus Sanada fortirt man in London wieder in fat winter beaver, fat 
summer beaver, dry winter beaver, dry summer beaver, old 
winter beaver und old summer beaver; auch heißen die frifchen 
Binter- Biberfelle Parchment beaver. In Rußland untericheibet 
man im Allgemeinen die große Sorte, Bjelomeszdrye, und bie 
eine, Koptscherye ober Järzi. Die Pelzhändler (elle fie in 
obyſche, firanfhe, tſchumlyſche, ohne Baͤuche und Koſchlocki 
Oder junge Biber mit Baͤuchen; dieſe werden ſtuͤckweis gehandelt; Bir 
berbäuche handelt man ſackweis. Die Farbe der Zelle ift verfchie: 
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den; bie Schwarzen find die Eoftbarften. Im Handel unterfcheibet man 
fie hiernach in ſchwarze, mweißhaarige und einjährige oder 
kleine. Friſche Biberfelle, au) neue, weiße, moskowitiſche, 
beißen die von im Winter gefangenen Thieren, und find die beiten; 
trodene, magere, find die im Sommer erbeuteten, welche weniger 
Haare haben, und ald Rauchwerk bloß zu Unterfutter dienen; fette 
find die von den Wilden fchon eine Zeitlang getragenen oder zum De: 


den benugten, und von dem Schweiße eine Fettigkeit angenommen ha: 


ben. Je weiter nach Norden hinauf die Biher gefangen werden, deſto 
fhöner find die Felle; die von Kamtfchatka und den aleutifchen Inſeln 
find die vorzüglichften, gehen aber meiftens nad) China, In London 
werben die Biberfelle gewöhnlich in Auctionen verkauft und die Preife 
nad) dem Pfunde bezahlt. In Hamburg handelt man fie ebenfalls 
nach dem Pfunde in Mark Bco. 

Bibergeil, unter diefem Namen kommen Subftanzen im Han: 
del vor, die nur zu oft das nicht find, was fie fein follenz; größten: 
theils erfünftelte Zufammenfegungen, Der eigentliche Bibergeil befteht 
aus zwei zufammenhängenden, mit einer harten, zähen, grauen Haut 
überzogenen Beuteln, von Fegelförmiger, der Gallenblafe ähnlichen Ger 
ſtalt, die in einem fächerigen Bellgewebe eine weiche, pomeranzenfar 
bige Maffe enthalten, von eigenthuͤmlichem, ſtarkem, widrigem, nat: 
koliſchem Geruche und bitterm, etwas fcharfem Geſchmacke. Es find 
nicht die Hoben des Bibers, fondern En Abfonderungen in ber Ge⸗ 
genb der Defnung deö Hintern. Es giebt bavon 2 Sorten, den fibt 
rifchen, Castoreum sibiricum, und den engliſchen, Castor. an- 
glicum. Der erfte, als der befte, hat bie angegebenen Eigenfcaften, 
in ber Mitte aber eine Kleine Vertiefung; die Größe der Beutel ift_ver- 
fchieden, von einem halben bis 4 Loth am Gewichtes getrocknet ift bie 
innere Maſſe feſt, brühig und zerreiblih. Der zweite Castoreum 
anglicum aud) canadense, aus Canada, ift größtentheils eine Mi 
fung mehrerer Gummata, als Ammoniak, Galbanım mit echtem 
Bibergeilpulver in Dobdenfäde kleiner Ziegen gefüllt, und läßt fich theils 
an diefer ungleihartigen Maffe, als auch am ſchwachen und vermiſch⸗ 
ten Geruche, fo wie an ber Geftalt erkennen, da derjelbe gemeiniglich 
in kleinen, laͤnglichen, ſchwaͤrzlichen Beuteln vorkommt. Sehr oft find 
auch Steine und Bleiftücden im Innern vorgefunden. Den neueften 
Bemerkungen bekannter Naturforfcher und Chemiker zufolge fol nicht 
immer Verfälihung eine Zolge der fo mannicyfad; verſchieden vorge: 
fundenen Beftandtheile im canadifchen Bibergeit fein, da fie ſich in 
England hinlänglicy überzeugt haben, wie auffallend die Verſchieden⸗ 
heit der Beutel hinſichtlich ihrer inmern Beftandtheile find; fie glauben 
daher, daß der große Unterfchieb zwiſchen den beiden Arten des Biber: 
geils von Klima, Nahrungsmitteln, Naturbefhaffenheit, Gefundheitd: 
zuftand der canadifchen Biber, und der Zeit, in welcher diefe Thiere 
getödtet werben, abhange. Es iſt demnach außer Zweifel, daß nicht 
aller canadifche Bibergeil ald Kunſtprodukt angefehen werden darf, fon: 
dern daß es wirklich echten der Art giebt; deöhalh kann aber ber vor 
ber angegebenen Eünftlihen Nachahmung und Verfaͤlſchung nicht wider: 
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ſprochen werden. Ausgemacht ift ed übrigens, und es fteht feft, daß 
auch felbft der echte canadifche Bihergeil dem moskowitiſchen in ber 
Güte weit nachfteht, welches ſchon der bei weiten ftärfere und durch— 
dringendere Geruch des letztern, und daß derfelbe eine größere Menge 
ätherifches Del befigt, welches wahrfcheinlich der Hauptbeftandtheil ins 
nerer Kraft fein mag, bemweifet. Als fehr verdächtig werden beſonders 
die Beutel des canadiſchen Bibergeild gehalten, welche mit einer gel⸗ 
ben oder orangefarhnen zähen oder harten, glänzenden Maffe angefuͤllt 
ind, Der gute kommt aus Rußland, Polen und Preußen; der eng: 
liſche fol eigentlich von Canada und Nordamerika kommen, wenn er 
nicht das Merk europäifcher Gewinnſucht ift. 

‚Bibergeilen, die getrodneten Beutel der Biber, in welchen das 
Bibergeil enthalten ift. 

Biberhaar, das Haar von folkhen Biberfellen, die ald Rauchwerk 
nicht tauglich find, kommt meiftens aus Nordamerifa, wenig aus Ruß: 
land; beißt auh Gaftorhaar, und wird zu Huͤten (Eaftorhüten), 
Handfhuhen, Müsen, Strümpfen ıc, verarbeitet. Das länafte und 
glänzendfte Haar iſt vom Bauche und vom Rüden; das vom Halfe ift 
kürzer, Das Biberhaar aus Rußland ift im Ganzen kürzer, aber feis 
‚ner als das amerikanifche; beide Sorten werben von den Hutmachern 
gewöhnlich gemifcht., In Amfterdam verkauft man das fette gefchnit: 
tene wie das magere gefämmte Biberhaar mit 5 pCt. Tara und 1 
pEt. Sconto bei prompter Bezahlung. 

Bibernell, f. Pimpinelle, 
Biberſchwänze, lange, glatte, ganz flache Dachziegel; gewöhn: 
lich 15 Zoll lang, 6 Zoll breit, 4 bis 2 Zoll bil, ie machen in 
manchen Geeftädten einen bedeutenden Handelsartikel aus; müffen aber 
aus einer reinen, von Kalktheilen befreiten, am beften gefchlämmten 
Zhonerde gemacht und gut gebrannt fein. Die holländifchen find die 
vorzuͤglichſten. Mitunter werden fie mit einer aus Braunftein und Blei⸗ 
gute beftehenden Glafur, oder mit einer Firniß- oder Theerfarbe 

ögen. 

iberwurz, f. Oſterluzeywurzel. | 

Bidbeeren, Bidelbeeren, f. Heidelbeeren. 

Bidlinge, |. Büdlinge, 

Bicuiba, |. Muskatenl. 

Bielefelder Garn, ein feines, fehr egal gefponnenes flächfe: 
nö Garn, welches befonders in und um Bielefeld, in den zu der ehe: 
maligen Graffchaft Ravensberg gehörigen Orten gefponnen, und theils 
in-der preuß. Provinz Weftphalen verarbeitet, aber auch in bedeuten: 
den Quantitäten ausgeführt wird. Man theilt es in Malz: ober 
Moltgarn, von etwas ftärkerem Faben, gi Leinwand mittelfeiner 
Eorte, und in Bollgarn, zu feiner Leinwand und zu Spitzen. Won 
erfterem muß der Strähn, nad) Vorſchrift, 20 Gebind a 50 Faden, 
von letzterem 20 Gebind a 60 Faden enthalten, und der Umfang des 
Haspels, oder die Kadenlänge, muß 2 Berliner Ellen halten. 

Bielefelder Leinwand, eine der vorzüglichften in Deutfchland 
gewebten, und Hinfichtlich ihrer Güte die befte deutfche, auf allen gro: 
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ßen Maͤrkten in und außerhalb Europa. Sie wird ebenfalls in den 
Drten der ehemaligen Grafſchaft Ravensberg verfertigt, weshalb fie 
auch Ravensberger Linnen genannt wird, Man erhält fie theild 
roh, meiftens aber gebleicht (ganz vorzüglich, nad) holländifcher oder 
Harlemer Art) in Drittelftüden zu 20, halben Stücden zu 30 und 
ganzen zu 60 Ellen; gewöhnlich 3 brabanter Ellen breit, body werben 
auch & bis 2 breite Sorten verfertigt,. Che die Leinwand auf bie 
Bleiche kommt, muß fie erft auf der Legge den Schau: oder Legge- 
meiftern vorgelegt werden, die fie nicht allein nach Länge und Breite 
meffen, fondern auch nach Qualität genau unterfuchhen, wo dann nur 
die ald fehlerfrei erkannte geftempelt und auf der Bleiche zugelafen 
wird. Das Schauzeichen ift bei allen Sorten ein Adler an beiden 
Enden. Nach dem Bleichen werben fie noch einmal gefchaut, und dann 


entweder in der Breite doppelt zufammengelegt und rund gebunden, 


oder, für den überfeeifhen Handel, nad) ihrer ganzen Breite, buchfoͤr⸗ 
mig , glattgepreßt, nad) Art der harlemer Leinwand zufammengelegt. 

Bienenfeulen, f. Wache. 

Bienenpulver, Pulver für Franke Bienen, von welchem man 
zweierlei Arten, das große und das Kleine hat. Das große befteht 
aus 3 Theilen zerjchnittener, getrodneter und pulverifirter Bärmwurzel, 
1 Theil pulverifirten Fenchels, 1 Theil pulverifirter Granatfchalen oder 
Granatfernen, einigen geftoßenen füßen Mandeln und etwas Campher. 
Das Heine aus 3 Theilen gepulverter Bärwurzel und 1 Theil Sen 
chel, oder auch bloß aus Baͤrwurzel. Mom erften giebt man 6 Def 
ferfpisen voll in 3 E$löffel Honig und 1 Ehlöffel vol Branntwein, 
dem man einer Erbfe groß Bibergeil zuſetzt; das lestere wird bloß 
mit Honig und Branntwein gegeben, 

Bier. Das unter diefem allgemeinen Namen vortommende Getränk 

ift ſehr verfchieden, hinfichtlicy des Geſchmacks, der Stärke, Dauer 
und Farbe, fo wie der dazu verwendeten Zuthaten, immer bleibt es 
aber eine durch -geiftige Gährung aus den Betreidearten bereitete Flüf- 
figkeit, die fih vom Meine ihres geringern Gehalts an Alkohol, und 
größern Menge confiftenter, fchleimigt=ertraftartiger Theile wegen un 
terfcheidet. Es giebt weiße und braune, füße und bittere Biere, je 
nahdem fie aus Luft= oder Darrmalz, ohne oder mit Hopfen gebrauet 
werden. Ihre — ſind eben ſo mancherlei, daher 
unter den unendlich vielen Bieren nicht alle zum Verfahren, oder lan 
gen Aufbewahren taugen. Aus Erfahrung weiß man, daß gerade die, 
den Weinländern am näcyften gelegenen Orte, die beiten Biere haben, 
und daß im Gegentheil weiter nady Norden die fchlechteften angetroffen 
werben. Unter den ausländifchen find die englifchen, als Ale, Por: 
terbier u. dal. von entfchiedenem Werthe, und "machen einen wichtigen 
Handelsartitel aus. Unter den deutfchen haben die baierfchen fraͤnki⸗— 
chen, bambergfchen, braunfchweigfchen, hanndverfchen , anhaltſchen und 
mehrere andere Städte einen guten Ruf. Won den baierfchen find die 
gu Münden, Regensburg, Paffau, Tölz und Rofenhein; von den frän 
ifchen find als die vorzüglichften das bamberger, fchmweinfurter und 
erlanger ; außerdem ald weniger befannte, das altorfer, feuchter, hirſch— 
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bruder, nuͤrnberger, weißenburger, windsheimer, virnsberger, zirndor⸗ 
fer; als braunſchweiger die Mum me, wovon ein Mehreres in einem 
eignen Artikel und der Duckſtein; von den hamoͤverſchen das ſoge⸗ 
nannte englifhe Bier und der Broihanz von den anhältfchen das 
zerbſter, fo wie das — He zu Ballenſtedt gebraute Lager⸗ 
bier; von den ſaͤchſiſchen das zu Dresden, Grimma, Chemnig, Wur—⸗ 
n, 8ſchopau gebrauete; ferner im Vogtlande das zu Schleiz, Ebers⸗ 
| of, Gera, Koͤſtriz; außerdem das merfeburger , naumburger, banzi= 
ger, emder, rageburger beiläufig zu nennen. Die Güte eines Biers 
beſteht beſonders darin, daß es hell und klar ift, einen reinen Geſchmack 
heſitt, außer den nährenden Theilen eine gehörige. Menge Geift ent 
' Bält, feine Unbehaglichkeit bei vermehrtem Genuß, als Ko fſchmerzen, 
| Auftreihen des Unterleibes, verurſacht, mithin leicht durch bie Harn- 
wege abgeht, und keine freie Säure beſizt. Die Surrogate, welche 


man öfter bei den braunen Bieren ſtatt des Hopfens anwendet, find 


größtentheils alle. verwerflich, weil fie nie die Stelle deſſelben erfegen, 

obgleich; manche darunter find, bie gerabe Feinen nachtheiligen Einfluß 

auf den Körper haben. Als Surrogate des Hopfens find folgende bie 

unfhädlichften : Rheinfaren, Quendel, Doften, Quaffienholg, Kardobe⸗ 
| nedittenkraut, Zaufendgüldenkraut, Wermuth, die Rinde einiger Wei— 
denarten, rothe Enzianwurgel, und der Bitterklee. Aber höchft ver 
werflich und ftrafbar find die Zufäge betrügerifher Brauer, die, um 
dem Biere, welchem die gehörige Kraft fehlt, eine beraufchende Kraft 
und ſtarken Geſchmack zu geben, wilden Rosmarin (Ledum palustre), 
weiße Niefewurgel (Veratrum album), oder Kokelskoͤrner (Menisper- 
mum coculus) zufegen. Zur guten Aufbewahrung des Biers find fefte 
Gefäße von derbem Holze noͤthig; fie muͤſſen auch ausgepicht fein, weil 
dadurch das Eindringen der Außern Luft gehindert wird; auch dann die 
dußere Wärme, da das Pech ein fchlechter Wärmeleiter ift, nicht eins 
ringen. Am beften conferviren fich die in kühler. Jahreszeit, im Mos 
gat Mär, gebraueten Biere, wenn fie in tiefe, Eühle, trockne, und 
wenn es fein kann, Selfenkeller in gepichten Faͤſſern aufbewahrt wer 
den. Fehlerhafte oder umgeſchlagene Biere zu verbeffern, ift nicht allein 
ehr ſchwierig, fondern nie ganz thunlich, fo viel Mittel auch in Vor: 
[hlag gebracht find. Unter den mannichfachen Fehlern, die ein Bier 
haben kann, und bie theils aus Unkunde des Geſchaͤfts, theils aus 
Nachläffigkeit und- UnreinlichEeit entftehen,, trifft man als bie gewoͤhn⸗ 
lichſten das Truͤbeſein, das Schal⸗ und Sauerwerden, und dag Zaͤhe⸗ 
ober Langwerden an. Das Truͤbewerden hat entweder in der fehler⸗ 
haften Beſchaffenheit des Malzes ſeinen Grund, oder ein begangener 
hler beim Einmaiſchen, oder aber eine unvollkommene Sefeung ift 
Schuld daran. Ein folhes Bier ift einigermaßen durch Schönen mit 

Haufenblafe, Eiweiß, oder geraspeltem Hirſchhorn zu verbeſſern. Sqha⸗ 
‚ 1e8 Bier entſteht durch den Verluſt ber Koblenftofffäure und einen 

Theil Geift, als Folgen einer zu ftürmifchen Gährung, oder zu fpäten 
Saflens; dies Fann bIoß durch einen Aufa von demfelben ganz jungen, 
noch in feiner geiftigen Gährung begriffenen Bier verbeffert- werben, 
Das Sauerwerden laͤßt fich nicht aufhalten, wenn — ein⸗ 
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. mal eingetreten ift, und alle Zufäge, die Säure wegzunehmen, als 
Pottaſche, Kreide u, dgl., find unpaflend und taugen nit, Das Lang. 
werden eines Biers kann gehoben werden, wenn man. gleich zu An: 
fange ber Erſcheinung Daufenblafe oder etwas Kitronenfaft zufegt, es 
damit tuͤchtig ſchuͤttelt, und nachdem es fick abgefegt hat, auf ein fri: 
ſches Kap ſchuͤttet. Der Handel mit Bier im Großen ift vorzüglich 
in Seeftäbten, wo ganze Schiffsladungen zum Verſenden abgehen; da⸗ 
bin gedirt Hamburg, Altona, Danzig, Lübel u, a. O. m. 
iereffig, ſ. Eſſig. 

Biergläſer, becherartige, ſenkrecht-cylinderfoͤrmige, oder oben 
weiter als unten geformte, in der Mitte etwas eingebogene Glaͤſer von 
verſchiedener Größe; ordinair oder geſchliffen. Letztere liefern bie enge 
liſchen und böhmifchen Glasfähleifereien in. vorzüglichen. Muftern, Von 
den geichliffenen giebt ed auch. theilweife vergolbete, Dfterwalb in Welt: 
phalen Liefert ebenfalls ſehr Schöne gefchliffene und vergoldete Biers 
glaͤſer. Die ordinairen werden in den Niederlagen und auf ben Huͤt⸗ 
ten nach dem Hundert oder dem Schock verkauft, die geſchliffenen und 
vergoldeten handelt man nad) dem Dugend, 

Biersunge, ein gläfernes, elfenbeinernes, Enöchernes ober metal: 
Lenes Areometer nah Art der Branntweinvagen, zur Prüfung ber 
Stärke des Biers. Man bezieht fie von Berlin, Münden, Nuͤrn⸗ 
berg und verjchiedenen andern Orten, 

tefter, Bifter, eine aus Ofenruß bereitete braune Malerfarbe. 
Der Ruß wird gepulvert, und fo lange mit Waffer ausgelaugt als dies 
fes.fich noch färbt. Diefen Ertract läßt man ſich dann abjegen , ſchlaͤmmt 
den Niederſchlag und madıt ihn mit Gummimaffer an. Das Che 
miſchbraun ift der duch Auflöfen und abermaliges wieberholtes 
Schlämmen und Abdunften gereinigte,,. ganz feine. Biefter. 

Bietſchalen, eichene Hölzer, die zu den Böden der Weinkeltern 
gebraucht werden, von verſchiedener Länge und Stärke. Man handelt 
fie nach dem Schock. 

Bigarrades, eine Gattung Pomeranzen, aus. dem füböftlichen 
Frankreich und aus Portugal; mit blaßgelber ungleicher Schale, von 
etwas bitterlich fäuerlihem, aber angenehmem Geſchmack, vorzüglid 
anmenbbar zur Bereitung von Grömes, Eis u. f. w, Aus den Scha⸗ 
Yen wird im Frankreich ein Atherifches Del gepreßt, welches: man von 
Zoulon bezieht; die Blüten werben noch mehr als die gewoͤhnlichen 
Orangenbluͤten zur Bereitung des Pomeranzenbluͤtwaſſers benugt. _ 

Bigprre: Meine, rothe und weiße Weine aus dem Bezirk 
der ehemaligen: Grafihaft Bigorre, die jest zu dem Departement ber 
Dber:Pyrenden gehört. Von diefen Weinen, weldye ben bearner gleich⸗ 
kommen, wachſen bie vorzuͤglichſten bei Aubarede, Mun und Peyri— 
guere; dahingegen find: bie bei Vic-Bil und Vic⸗ Bigorre etwas herb 
und fauerlih, weil dort zu feuchter und zu fetter Boden ift. 

ijouterien, Bijouteriewaaren, Nippes, Bijoux, jou- 
ailleries, Schmudfahen aus edlen und uneblen Metallen, mit Per 
len und Steinen verziert, emaillirt; wenn fie von unedlen Metallen 
find, vergoldet u. f. w. Man rechnet dazu: Armbänder oder Brage: 
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lets, Bufennabeln, Dofen, Fingerringe, Halsketten, Ohrringe, Pet: 
ſchafte, Schnallen, Stockknoͤpfe, Uhrketten, Uhrfchlüffel u. f. wm. Die 
von Tomback oder Gemilor 2c. verfertigten vergolbeten heißen un: 
ehte Bijouterien; bie von Stahl verfertigten, ftählerne, Gegen: 

rtig werden auch viel gußeiferne Bijouterien von auögezeichneter 


' geinheit, namentlich in Berlin verfertigt. Echte Bijouterten werden 


in Frankreich fehr viel zu Lyon und Paris, in Deutichland zu Augs- 
burg, Berlin, Hanau, Nürnberg, Pforzheim und Wien gearbeitet, 
An den meiften biefer Orte erhält man aber auch unechte Bijouterien. 
Emaillirte liefert vorzüglich Genf, und England ftählerne, 

Bilder, heißen fowohl die Gemälde auf Metallblehe, Holz, 
teinwand, Pergament, Papier, fowie bie ſchwarzen oder colorirten 
Kupferftihe, Stahlftiche und lithographirten Abdrüde, ald auch bie in 
Metallplatten grapirten und aus Gyps, Thon, Wachs oder einer Me: 
tall :Gompofition gegoffenen, halberhabenen flachen Bildniffe, Man 
rechnet zum Bilderhandel auch wohl noch die von Bildgießern, Bild: 
hauen, Bilbfpnigern und Drechslern aus Alabafter, Elfenbein, Holz, 
Marmor, Metall, Sandftein u, f. w. gearbeiteten größern oder klei⸗ 
neren ganyen Figuren verfchiedener Art. Letztere Tommen befonders 
von Nürnberg und aus Tyrol, Die ſchoͤnſten Stahlſtiche erhalten wir 
aus England, Kupferftiche aus Frankreich; aber auch aus Augsburg, 
Berlin, Leipzig, Nürnberg, Wien u. a, DO. Deutſchlands. Von Ber: 
In, Münden, Stuttgart, Wien u. f. w. kommen auch vortreffliche. 
Steinabbrüde, 

‚Bilderachat, nennt man den mit verfchiedenen anders gefärbten 
Zeichnungen, als die Grundmaffe, durchwachſenen Achat. 

Bilderbogen, mit Holzſchnitten bildlicher Gegenftände verfchiebe: 
ner Art bedruckte Bogen, theils Schwarz, theils illuminirt; werben größten: 
theilö von Augsburg, Halle und Nürnberg bezogen und nach dem Ries 
oder auch nad) nach dem Buch gekauft, Man hat auch ſolche Lithogra« 
phirte Bilderbogen, für welche die Bezugsorte diefelben find, wie für 
bie lithographirten größeren Sachen. — 

Bilderhefte, in mehreren Blättern bildlicher Gegenftände befte: 
hend, welche theils in Kupfer geftochen, meiftens aber lithographirt, in 
der Regel aber nicht colorirt find, und von Berlin, Dresven, Halle, 
keipzig, Muͤnchen, Stuttgart, Wien u, a. O. ge en werben, 

Bilderrahmen, ladirte ober vergolbete Einfaffungen zu Ge: 
mälden, Kupferftichen' u. f. wm. Man handelt die vergoldeten jetzt 
nicht mehr fo viel im Ganzen, bahingegen fehr häufig in dazu eigens 
gearbeiteten Leiften, und zwar nach dem Fuße; die Preife find nach 
der Breite verfchieden, und richten fich auch darnach, ob fie wirklich 
vergoldet oder nur verfilbert und mit Goldfirniß ladirt find. Sie 
machen einen nicht unbebeutenden Handelsartikel aus und werben von 
Yugeburg, Berlin, Leipzig, Magdeburg, Nürnberg, Wien u. a, DO. 
bezogen, Fertige Rahmen, ebenfalls vergoldet, in vierediter und ovaler 
Form liefern beſonders Fuͤrth und Nuͤrnberg. 

cheren, feine Scheren mit ſchmalen kurzen Blaͤttern und 
langen Griffen, zum Ausſchneiden von Zeichnungen, Kupferſtichen, 
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Silhouetten u. ſ. w., kommen aus England von Birmingham, Chef: 
field und Soho, und in Deutſchland aus Aachen, Carlsbad in Böhmen, 
Iſerlohn, Nürnberg, Ruhla, Gohlingen und Suhla, und werben in 
Packeten von 6 Stud verhandelt. 

Bildftein, Agalmatholith, ein weißgraues, grünlichgraues, 
gelblichgraues, ober auch röthliches und geflecktes, nur ganz ſchwach 
durchfcheinendes Mineral, von grobfplitterigem Bruche, aus Kieſel⸗ 
erde, Thonerde, Kali, Kalt und Wafler beftehend, fettig anzufühlen 
und leicht zu fhaben. Der Bildftein ift eine Abart des Spedfteins, 
mit dem er öfters verwechfelt worden. Er findet ſich in Siebenbuͤr⸗ 
gen, in Ungarn u. a. a. O.am haͤufigſten aber in China, von mo er 
meiftend verarbeitet, als Schalen und andere Gefäße, nach Europa 
gebracht wird. 

Billardkugeln, forgfältig gedrechfelte elfenbeinerne Kugeln, ent 
weder von ber natürlichen weißen Farbe des Elfenbeins, ober auch 
gelb, blau oder roth gefärbt, in verſchiedener Größe, Man bezieht fie 
von Nürnberg in ber Größe von 1% bis 2% Zoll im Durchmeffer, und 
von 6 bis 16 Loth ſchwer. Die Preife find für das Nürnberger Pfd. 
in 2 Sorten; von 6 bis 8 Loth 9 Thlr. und von 9 bis 16 Loth 10 
Thlr. pr. Pfd. 

Bilfentraut (Hyoscyamus), eine betäubende giftige Pflanzen 
gattung, von welcher das fhmwarze Bilfentraut (H. nigen) 
überall an Zäunen, Wegen, auf Schutthaufen und Aderrändern w hf. 
Die Pflanze ift zweijaͤhrig, mit geftielten. Wurgelblättern und halb 
umfaffenden Stengelblättern, die buchtig ausgefchnitten und durch ihre 
Drüfenhaare rauh und Elebrig find. An dem 1 bid 2 Buß hohen kle⸗ 
brigen Stengel erſcheinen im Juli und Auguſt, auf einer Seite in den 
Blattwinkeln ſitzend, gelbliche, mit ſchwarzrothen Adern netzfoͤrmig 
durchzogene Blumen mit haarigen klebrigen Kelchen. Der Same, klei⸗ 
ner als Hirſe, iſt platt gedruͤckt, runzlich, grau oder hellgelblich-braun. 
Blaͤtter und Samen werden in den Apotheken zu Arzneien verwendet. 
Das weiße Bilſenkraut, CH. albus) waͤchſt im Pdtichen Europa, 
a geftielte, buchtige, gezähnte Blätter, und ungeftielte, blaßgelbe 

lumen mit grünliem ober duntelcothem Boden und weißlichen Sa⸗ 
men. Der eingedickte Saft des Krautes gehoͤrt zu den Arzneimitteln. 

Bilſenkrautöl (Oleum Hyoscyami coctum seu infusam), 
von grüner Farbe, wird durch Uebergießen der fchnell und in gelinder 
Wärme getrodneten Blätter des ſchwarzen Bilfenkrautes mit heißem 
Olivenöl gewonnen, und dient als erweichendes und fihmerzftillendes Mittel. 

Bilfenfamensi (Oleum expressum hyosceyami), ein gelb: 
liches Del, duch Auspreffen aus dem Bilfenfamen gewonnen; hat mit 
dem vorigen einerlei mediziniſche Wirkung. 

Bimaes Sapan, Bimasholz, Bimafifhes Sapanholk 
heißt in Holland die Eleinere dünnere Sorte des oftindifchen Rothhol⸗ 
zes, das eben fo wie Fernambuk zum Rothfaͤrben gebraucht wird, 
und feinen Namen von dem Staate Bima auf der Sundainjel Cum: 
bawa hat, wo es heimiſch ift. 
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Bimbelotterie, Bimblotterie, heißt im frangdf, Kurz: 
waarenhandel das Kinderfpielzeug von Glas, Blei und Zinn. 

Bimsftein, (Pumex), cin vullanifches Produkt, und höchft wahr: 
ſcheinlich ausgebrannter Asbeſt, von verſchiedenen Karben, am meiften 
aber weißlichgrau, glänzend, ſchwammig, von faferigem, feidenartigem 
Gewebe. In der Nähe ausgebrannter und noch brennender Vulkane, 
als beim Veſuv, Aetna, Monte Gibello u, a. m., wird er häufig an— 
getroffen, aber auch ſchwimmend auf dem Dean, Die Pergament: 
macher, Lederarbeiter, Tiſchler, Vergolder und Binngießer wenden ihn 
bei ihrem Gefchäfte, um damit zu poliven, an; zerriebener Bimsſtein 
und Kalk mit einem Bindungsmittel, giebt einen feſten Kitt zu Stein 
maflen. Er wird vorzüglich über Livorno in Handel gebracht, wo man 
ihn bei 1000 Pfunden handelt, j j 

Bindebücher, heißen bei ben rießweife verpadten, übers Kreuz 
geſchnuͤrten, Schreib, Brief und andern feinen Papieren, oben und 
unten liegenden Buche, die gewoͤhnlich Ausſchuß enthalten. 

Bindelli, heißen im italienifchen Handel die ſchmaͤleren, ſeide— 
nen, filbernen und goldenen Borten, welche befonders in Mailand un- 
ter dem Namen venetianifhe Borten verfertigt werden. Sehr 
gut und ſchoͤn macht man fie jegt au an mehreren Drten Deutſch⸗ 
namentlich in Merlin, Hamburg, Leipzig, Nürnberg und 

ien, 

Bindfaden, Spagat, Spagatfaden, dünne Schnüre, aus 
zwei- oder dreifach zufammengebrehten, von Flachs oder Hanf gefpon- 
nenen Fäden, Diefe lesteren werben erſt einzeln auf dem Vorderrade 
efponnen, dann 2 oder 3 derfelben zufammen gedreht, und dann 

nf folder zwei= oder dreifachen Faͤden auf dem Vorder⸗ und Hinter 
rade zu runden Schnüren gemacht. Der fertige Bindfaden, ber nach 
dem Zufammenbrehen erft noch im Waſſer eingeweicht, wieder aufge: 
Ipannt und geglärtet wird, Tommt roh, oder gefärbt, grün, blau, 
roth, gelb u. ſ. w. in ben Handel, und wird nach dem Pfunde ges 
kauft. Nach Verfchiedenheit feiner Stärke gehen mehr oder weniger 
einzelne Schnüre von 18 Klafter auf das Pfund. Von den aus Flachs 
gelponnenen hat man KRanzleifaden, 32 Schnüre pr. Pfund; feis 
nen Bindfaden, 24 bis 20 herab 1 Pfund; feinen Mittelbind: 
faben, 16 auf 1 Pfund. Aus Hanf-gefponnene Sorten find: Mite 
telbindfaden, 12 aufs Pfund; Strangfaden, für Sattler, zum 
Nähen der Pferdegefchirre, 8 pr. Pfund; Hangriemendraht, zum 
Nähen der Kutfchenhangriemen, 4 pr. Pfd.5 Buderbindfaden, ber 
aͤrkſte von allen Sorten, 3 aufs Pfund. Der weiße Bindfaden ift 
entweder gebleichter oder aus weißgebleichtem Ben geiponnener, 
. Bindrotting, heißt im hollaͤndiſchen Handel das dünne Stuhl: 

R : 


Bingelfraut, zu den Giftgewaͤchſen gehörig, ift ſowohl einjähs 
tig als ausdauernd. Won lesterem, mit etwas niedrigem, einfachen, 
taubem Stengel, duntelgrünen, langeirunden, rauhen, gefägten Blät- 
tern, welche getrocinet die Farbe des Grünfpans annehmen; bei dem 
den gelbgrünen Blüten ungeftielte, Tugelrunde, wenig haarige Samen: 
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£apfeln folgen, dienen die Triechenden Wurzeln zum blau und farmoi- 
finroth Färben. Es ift audy unter dem Namen Hundskohl bekannt 
und waͤchſt in fchattigen Wäldern und auf rauhen fteinigen Plägen, 

Binſenwolle, von zwei Gattungen des in Niederungen, Suͤm⸗ 
pfen, Torfmooren und auf hohen Gebirgen des mittleren und nördli: 
hen Europa’s wachſenden Wollgrafes, Die eine, dad gemeine 
Wollgras, hat 1 Fuß hohe, runde Halme, flache, breite Blätter und 
boldenartig hängende, langgeftielte Achren. Die andere, das [hei 
bige Wollgras, ift 1 bis 15 Fuß hoch, breifeitig, mit einer einzelnen 
laͤnglich- eirunden, glänzend graufchuppigen Aehre, und mit ſcharfen 
Schyeidenblättern, an denen bie oberfte Scheide aufgeblafen iſt. Die 
an 1 Zoll langen Seidenbüfchel des reifen Samens beider Arten, kön: 
nen, mit Schafwolle, Ziegenhaaren oder Seide geinifcht, gefponnen 
und gewebt werden. In Schweden gebraucht man fie zum Polftern, 
— 14 fowie zu Hüten,. Dochten und Watten fich ebenfalls verwen: 

en laſſen. Ä 

Birke, Weißbirke, ein bekannter Baum, von dem das Holz 
theild zum Brennen, theild ald Nutzholz verbraucht wird, Junge Bir: 
Een dienen zu Deichfeln und Wagenleiternz; ältere zu Schlittenkufen. 
Aus dem Stammholze ftärkerer Bäume werden Badtröge, Mulben 
u. ſ. mw. verfertigt. Die maferigen Stämme —— ein ſehr gutes 
Moͤbelholz und oft ſehr ſchoͤne Fournire, Pfeifenköpfe, Gewehrſchaͤfte 
u. ſ. w. Aus dem jungen Birkenlaube wird das Schuͤttgelb (f. d. 
Art.) bereitet; das Herbſtlaub dient zum Gruͤngelbfaͤrben des wollenen 
Garns. Trockenes Birkenlaub iſt ein Mittel gegen hartnaͤckige Flech⸗ 
ten, Gicht und Waſſerſucht, wenn der Kranke nackt auf eine dicke 
Schicht friſches, trocknes Laub gelegt und mit einer gleichen Schicht 
zugedeckt wird. Die junge Birkenrinde, von der bie obere weiße Haut 
‚abgezogen ift, dient zum Braungelbfärbenz; ferner werden aus der Bir: 
‚tenrinde — a See verfertigt, in denen der Taback ſich gut 
‚erhält; auch wird fie zum Gerben des Leders benust, und ber Bir 
kencampher (ſ. Betulin) wird daraus gewonnen. Die Birkenkoh— 
ten find fehr gut zur Bereitung bes Schießpulvers und zum Zeichnen, 
auch Tann man in einigen Faͤllen verborbenen Wein durch das Hinein 
— rg —* ee trinkbar machen. Birken 
ru ebt ein ſehr gutes Malerſchwarz und die befte Schwärze zum 
Buch: und Kupferbrud, ö — 

Sirkenbalſam, dem Meccabalſam aͤhnlich, erhaͤlt man aus der 
Deſtillation der Birkenknospen mit Birkenſaft, die eine milchige Fluͤf⸗ 
ſigkeit giebt, aus der ſich an den Seiten und auf dem Boden der Bal- 
fam_abfegt, den man aber erſt noch Eunftmäßig ausfcheidet. 

Birkencampher, f. Betulin, 

Birkenöl, f. Birkentheer. 

Birkenfaft, erhält man, zu ber Zeit ehe im Fruͤhjahr der Froſt 
ganz aus ber Erde ift, auf die Weife, das in die Birke, an der Mit⸗ 
tagsfeite bed Stammes, ein 2 Zoll tiefes Loch ſchraͤg eingehohrt, und 

ierin eine Röhre befeftigt wird, durch welche der ausfließende Saft 
nein untergefestes Gefäß rinnt, Man wählt dazu Mittelbäume, de 
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ven jeder in 24 Stunden 10 bis 15 Quart Saft giebt. Am vortheil: 
hafteften für den Baum ift es, nad 24ftündigem Abzapfen das Loch 
mit einem hölzernen Pflocke zu verfchließen und die Wunde mit Harz 
zu verkleben. Der frifche Birkenfaft, der gelind harntreibend wirkt, 
it ein jede gutes Getränk für Perfonen die an Nieren: und Blaſen⸗ 
fteinen leiden, jo wie er auch in verfchiedenen chronifchen Uebeln gute 
Dienfte leiſtet. In Kellern aufbewahrt hält er fich bis zum Auguft 
und kann die Stelle des Bieres vertreten. Durch die faure Gährung 
erhält man bavon einen guten Effig, und man bereitet daraus aud) das 
Birkenwafler oder ben Birkenwein (f. d. Art.). 

Birkentheer, Birfendl (Oleum betulinum, Ol, rusci), 
lithauifher Balfam, Birken: Rußöl, Dagaet, wird in Ruß: 
tand durch trockene, abwärts gehende Deftillation aus alter, fchon faus 
"Inder Birkenrinde gewonnen. Bon zwei Zöpfen mit gleich weiten 
"Mündungen füllt man den einen mit Bitfenrinde, legt barüber 
einen durchlöcherten blechernen Dedel, fest den andern Zopf mit der 
Mündung darauf, und-verklebt den Rand mit Thon, gräbt dann den 
leeren Zopf bis an den Rand in die Erde und macht um den oberen, 
mit Rinde gefüllten, Keuer, wodurch das Del von hellröthlicher Karbe 
und durchdringend brenzlichem Geruch aus der Rinde jchwist und in 
den unteren Topf abfließt. Es wird befonders zur Bereitung des 
Suhtenlederd angewendet. 

irfenthon, ein mit feinem Sande vermiſchter Thon, der Yeich- 
ter als der gewöhnliche fchmilzt, ſich ſehr hart und blaßroth brennt, 
und zu verfchiedenen irdenen Waaren verbraudt wird, Er findet ſich 
in Schweden und auf den Farder Inſeln, und hat feine Benennung davon, 
daß auf deſſen Lagern nicht leicht etwas Anderes fortlommt ala Birken. 

Birkenwaffer oder Birkenwein, aus dem Gaft der Birke,“ 
die im Fruͤhjahre angezapft wird, durch die Gährung bereitet; ein ſtark 
mouffirendes, Champagner aͤhnliches Getränk; zu 20 Maß Saft, 10 
Hd. orbinairem Zuder und A Maß Wein, 3 bis 4 Stud ——— 
tene Citronen und ungefaͤhr 4 Loͤffel voll ſuͤßes Bier, als die Gaͤhrung 
beforderndes Mittel genommen, giebt, wenn alles. gehörig vermiſcht, 
auf Fäffer gefüllt, unverftopft 4 Wochen lang ruhig gelegen hat, und 
nach diefer Zeit auf WBouteillen gezogen, gut verpicht in aufrechter 
Stellung aufbewahrt wird, obigen Wein von befter Güte. 

Birnbaumholz, von den Stämmen des wilden Birnbaums 
ober Holzbienbaums, der eine Höhe von 50 bis 80 Kuß erreicht und 
unten am Stamme oft einige Fuß im Durchmeſſer di wird, iſt als 
Nugholg dem von verebelten Birnbäumen vorzuziehen. Es hat eine 
sörhliche Karbe, mitunter fehr ſchoͤne Meaferzeichnungen, iſt ſehr feft, 
feinadrig, nimmt leicht Beige, Lad und eine hohe Politur an, vers 
teitt, wegen feinee Schwere, ſchwarzgebeizt, häufig die Stelle bes 
Ebenholzes; wird von Tiſchlern, Maſchinenbauern zu Raͤderwerk, von 
Drechslern, Inftrumentenmachern und Kormfchneidern verbraucht und 
von Lesteren viel zu-Drudformen für Cattun, Leinwand und fonftige 
Stoffe verwendet. Im Handel kommt das Birnbaumholz in Planen - 
von 11 bis 12. und mehreren Bollen breit, 12 bis 13 Linien did, in 
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Bohlen von 6 bis 8 und mehreren Zollen breit, 25 Linien dick; beide 

6, 9 ober 12 Fuß lang, und in Ständern von 4 Zoll ind Gevierte, 
6 bis 10 Fuß lang vor, Auf dem Schnitte reißt es gern; um dieſes 
au — wird es auf beiden Schnittenden mit ſtarkem Papier 
eleimt. 

Birnen, wilde ober Holzbirnen, werden zur Branntwein⸗ und 
Effigbereitung verwendet; auch nimmt man dazu die härteren Sorten 
verebelter Birnen. Den Birneffig bereitet man im Großen in Holland 
und auf dem Eichsfelde; er ift fchärfer als der gewöhnliche Effig. Die 
Kerne der wilden Birnen geben ein gutes Del; zu 3 Pfund deffelben 
ift eine Mege erforderlich, — Die Früchte des veredelten Birnbaums 
kommen frifh nur wenig im Handel vor, mehr eingemadht als Suͤlz⸗ 
birnen; Senfbirnen, in Zucker eingemachte oder candirte Birnen, die 
vorzüglid Genua, Neapel und Trieſt liefern. Gebadene Birnen, 
Hugeln, fommen von Bamberg, Nürnberg, aus Böhmen, Mähren, 
Sachſen, Schlefien und Ungarn, und werben nad) 100 Pfd oder nad 
dem Gentner verkauft, 

Birneffig, f. Birnen. | 

Birnratafia, wird auf folgende Art bereitet: Gute, von ber 
Scale befreiete Birnen reibt man auf einem Reibeiſen, preßt bie 
Maſſe durch ein Daarfieb, läßt den Saft wenige Zeit ruhig fehen und 
Elärt ihn ab, vermiſcht ihn mit eben fo viel gutem reinen Kornbrannt: 
wein, fest jedem Quart diefer Milhung 4 Pfd. Zuder, etwas 
Zimmt, Nelken, Vanille und Muscatblüte hinzu, läßt fie einige Zage 
in mäßiger Wärme ftehen, filtrirt fie duch Löfchpapier und füllt ben 
nun fertigen Ratafia auf Flafchen. 

Birnfteine, beißen im Juwelenhandel, befonders in ‚Holland, 
die birnförmig geſchliffenen Diamanten. j 

Birnfyrup, gewinnt man vorzügli aus Sommerbirnen, die 
man fchält, bucchfchneibet und von dem Gamengehäufe befreit, dann 
zerftampft und durch leinene Tuͤcher preßt. Den Saft läßt man noch⸗ 
mals durch ein feines Haarſieb laufen, und giebt ihm duch Kochen 
die Gonfifteng des Syrups, oder man fiedet ihn nur bis zu einer 
mäßigen Stärke ein und läßt ihn im Backofen verdiden. 

Birnwein, Perry, Poiree, wird am häufigften in England, 
Frankreich und Suͤddeutſchland bereitet, indem man den, auf bie im 
vorigen Artikel gedachte Art, gewonnenen Saft in geiftige Gährung 
übergehen laͤßt. Es ift eine Art Eider, kommt aber, wenn er aud 
en —— Fruͤchten gepreßt wird, dem Champagner an Geſchmack 
ehr nahe. 

Birpory, Birpoury, baumwollene, muſſelinartige Gewebe aus 
Oſtindien; eine Gattung Caſſas (ſ. d. Art.) 

Biſam, ſ. Moſchus. 

Biſamfelle, die Felle der Biſamratte, Biſamſpitzmaus, eines 
Thiers von der Groͤße des Igels, das in dem noͤrdlichen Amerika und 
in Rußland an Fluͤſſen, Landſeen und Strömen lebt. Das Pelzwerk 
ift auf dem Rüden graubraun oder grauſchwarz, an den Seiten bun: 
kelbraun oder fchwarzbraun, am Bauche weiß, ins Blaͤuliche fpielend- 
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Es kommt von Archangel uͤber Petersburg und von Amerika uͤber Eng⸗ 
land in den Handel, hat einen ſtarken Biſamgeruch und iſt deßhalb 
vor den Angriffen der Motten geſichert. Die 6 bis 7 Zoll langen 
Schwaͤnze, zwiſchen die Waͤſche oder Kleider gelegt, halten von dieſen 
die Motten ab, 

Bifamgeilen, find die bei den Gefchlechtern der zahlreich in 
Canada lebenden Bifammaus oder Zibethmaus vorhandenen Fleinen, 
bienförmigen Säde mit Drüfen, von ſtarkem, bifamartigem Geruche, 
— haͤufig als Bibergeil verkauft werden, ſonſt aber zu Parfuͤmerien 
ienen. 

Biſamkörner (semen Abelmoschi), Abelmoſchus, von 
Hibiscus abelmoschus L. der Samen; iſt nierenfoͤrmig, zuſammen⸗ 
gebrüdt, ber Länge nach geftreift, mit einer runden ſchwaͤrzlichen Narbe, 
weißlihem Mark von .ber Größe einer Linfez fein Geſchmack ift bitter: 
lich, etwas ſcharf; auf Kohlen geworfen oder erwärmt, verbreitet er 
einen Moſchusgeruch. Ihr Vaterland ift Oftindien, Malabar, Jamai—⸗ 
fa, Brafilien, Iava, Aegypten. Als Arzneimittel nicht mehr in Ge: 
brauch; dagegen wohl noch als Parfümerie in Anwendung, welches 
—— in Indien auf verſchiedene Art geſchieht. 

iſchof, iſt das Getraͤnk, welches aus rothem Wein, mit dem 
aͤtheriſchen und bitterlichen Theile der friſchen Pomeranzenſchale ange: 
ſchwaͤngert, nebſt Zuſatz von Zucker bereitet wird. Man hat warmen 
und kalten Biſchof, nach folgendem Verhaͤltniß: 3 Maß Medoc oder Pon⸗ 
tat, 3 bis 4 Stuͤck friſche Pomeranzen und 4 bis 4 Pfd. Zucker. Der 
Wein wird heiß gemacht, die Pomeranzen auf einem Roſt gelinde ge- 
braten, in den heißen Wein nebft dem Zucker gethan, eine Zeitlang zum 
Ausziehen bingeftellt, bis der Geſchmack ftark genug ift, dann wird er 
warm getrumfen, Der Ealte Bifchof wird ebenfalls aus geröfteten Po: 
meranzen, ober auch aus der abgefchälten Schale nur, durch Ueber: 
gießen mit kaltem Wein, und wenn man mill, durch Zuthun von etwas 
Zimmt oder Musfatnuß, und der erforderlichen Menge Zuder beref- 
tet, Eine andere Art, den alten Bifchof zu bereiten, ift, wenn man 
dem rothen Weine Biſchofextrakt und in etwas Wafler aufgelöfeten 
Zucker zuſetzt. S. Biſchofextrakt. DRS, | 

Biſchofextrakt; man nehme auf ein halbes Maß Rum ober ech⸗ 
ten Frangbranntwein, 4 Loth gröblich zerftoßene unreife Pomeranzen, 
3 Loth — Guragaofhalen, JQuentchen Zimmt, und J Quent⸗ 
Gen Nelken, laſſe dieſe Miſchung in einer paſſenden, leicht zu ver- 
ftopfenden gläfernen Flafcye bei angebrachter Wärme fo lange ftehen, 
bis die Species gehörig ausgezogen find, dann gieße man die Flüffig: 
keit ab, drüde die Species aus, und filtrire das Ganze, 1 Loth die: 
ſes Extrakts wird auf ein Maß guten Rothwein, nebft einem Zufag 
bon 4 Loth in mwenigem Wafler (circa 2 Loth) aufgelöfeten Zuder 
gerechnet, | 

iſchofsberger Nheinwein, f. Sohannisberger, 

Bisehten, eine Gattung Buderbrot vom feinften Mehle, Eiern 
—— mit einem Zuſatze von zerriebenen Mandeln und Roſen⸗ 
waſſer. 
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Biscuit, f. Bisquit. 

Biſeles, eine halbgebleichte franzöfifche Leinwand. 

Bifette, eine Gattung geringer Zwirnſpitzen, die in Frankreich, 
beſonders zu St. Denis, Giſors und Montmorency, in Skuͤcken von 
6 bis 8 Stab verfertigt werben, von denen man feine, mittle und 
ordinaite hat, 

Bislint, eine ſehr Schmale Sorte Leinenband, aus den weftphä- 
liſchen Bandmanufacturen. 

Biömuth, f. Wismuth, j 

Bisquit, Biscuit, 1) ein Gebäd aus Kraftmehl, Zuder 
und zu Schnee geſchlagenen Eiern, in verfchiedenen Formen, mit glas 
fieter und unglalirter Oberfläche, auch ſonſt noch mit mancherlei Zu: 
fäsen bereitet, von denen es bejondere Namen führt, als Chocolabens, 
Citronen⸗, Kaffees, Mandel», Vanillebiäquit u, |. w. ine Gattung 
befielben mit glafirter Oberfläche, in länglichen Papierkapfeln, wird 
Kapfelbisquit genannt; 2) unglafirtes Porzellan, von dem in den 
Porzellanfabriten zu Berlin, Fürftenberg und. Meißen verfchiedene 
Figuren und Gruppen verkauft werben; 3) zweimal gebadened Brot 
oder TERN der in ben Geeftädten einen Handelsartikel 
ausmacht, 

Bisquitgut, gelbes Steingut mit Glafur und Malerei, welches 
am fchöniten in England, befonders zu Derby, Newcaſtle und Wors 
cefter verfertigt wird, 

Biösquitporzellan, ſ. Wedgwood. 

Biſſonata, ordinaire wollene, tuchartig gewebte Zeuge, braun 
oder ſchwarz gefärbt, bie in den franzoͤſiſchen Wollenzeug-Manufactu⸗ 
ren zu Alby, Carcaffonne, Caſtres und Zouloufe für den Handel nad) 
Spanien, Italien und Amerika verfertigt werden, in welchen Ländern 
fie befonders zu Kleidungsftüden für Kloftergeiftliche dienen, In den 
böhmifchen und mährifhen. Fabriken werden fie ebenfalls gemacht und 
find_dort 3 Wiener Ellen breit, in Stüden von 50 bis 100 Ellen 

Biſter, ſ. Bieter. 

Biſtortawurzel, ſ. Natterwurzel. 

Bitchemare, eine Art eingeſalzener, dem Stockfiſche gleich ge: 
trockneter Fiſche, die an den Küften von Cochinchina gefangen werben, 
und einen Handelsartikel der Holländer im Verkehr mit den Chinefen 
ausmachen. 

Bitres, f. Brabantes. | 

Bitterdiftel, f. Earbobenebicten, | 

Bittere Mandeln, eine Abart ber gemeinen Mandeln (I. 
Mandeln), gehören zu den Vegetabilien, in welchen Blaufäure (f. d- 
Art.) enthalten ift, und werben mit Erfolg ald Mittel gegen Band: 
würmer und Wechfelfieber arzneilicy angewendet. Aber auch im kauf⸗ 
maͤnniſchen Handel machen fie einen bedeutenden Handelszweig aus, 
und werden aus Apulien, der Levante, Provence und Sicilien gebracht. 
Die provencer werben zu Hamburg in leinenen Ballen von 400 Pfd. 
mit 4 Pfd. Zara, und die aus ber Levante in Seronen von 200 bis 
300 Pf. mit 8 Pfd. Tara gehandelt, * 
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Bitterendben, heißen in Holland die, einen Handelsartikel aus— 
nr Enden von alten Zauen, die, aufgedreht, wieder verarbeitet 
Bitterholz, eine Benennung des Quaffienholges. — 
Bitterklee, Fieberklee, Zottenblume (Menyanthes tri- 
foliata), ein Gewaͤchs mit ausdauernder Wurzel, das in Deutſchland 
überall auf fumpfigen Wiefen angetroffen wird, und feinen Namen von 
den Fleeblattartigen Blättern, deren 3 eirunde an der Spige eines Blatt: 
ſtieles figen, erhalten hat. Der gegliederte Stengel ift oft zuerft liegend 
und Wurzel fchlagend, dann etwa 1 Fuß hoch. Kraut und Wurzel 
haben einen fehr bittern Gefhmad; bie Blätter (herba trifolii fibrini) 
und der Ertract (extr. trifol. fibr.) gehören zu häufig vorkommenden 
Arzneimitteln, und werben meift in Verbindung mit andern Mitteln 
angewendet, Das getrodnete Kraut wird häufig von Landleuten, im 
Theeaufguß, für fich allein als Mittel gegen Wechfelfieber gebraucht; 
auch dient es, nebſt den getrodineten Wurzeln, gepülvert, gegen den 
Huften großer Hausthiere. Der ausgepreßte Saft des frifchen Krau- 
teö ift ein Heilmittel gegen Gefchwüre; bie jungen Blätter gebraucht 
man in England und Schweden ftatt des Hopfens in Bierbrauereien, 
wo + Pfund Blätter diefelben Dienfte leiften, wie 8 Pfund Hopfen, 
Bitterfraut, eine Benennung des Tauſendguͤldenkrauts. 
Bittermandelöf (Oleum amygäalarum amararum), aus 
78 heilen Atherifhen Deles und 22 Theilen Blaufäure beftehend, 


von goldgelber Farbe, Geruch und Gefhmad dem ber bittern Man- 


deln gleich; wird durch deren Deftillation mit Waſſer gewonnen, 
Bittermandeltwaffer (Aqua amygdalarım amararum), 
kommt in feinen mebicinifhen Wirkungen dem Kirfchlorbeerwafler gleich, 
gehört zu den Blaufäuren (f. d. — und wird durch die Deſtilla⸗ 
tion von 2 Pfund bittern Mandeln mit 6 Pfund Waſſer und 2 Unzen 
Alcohol erhalten. 
‚ Bitterfalz. Diefes Salz, wenn’ es durch eine ruhige Kryftallifas 
tion erzeugt und in veinem Zuftande ift, befteht aus anfehnlicyen fechd: 
feitigen Kryſtallen; gewöhnlich erhält man es aber in kleinen nadelfoͤr⸗ 
migen, welches von einer unterbrochenen, unregelmäßigen Kryftallis 
fatton herrührt, indem man inögemein die zur Kryftallifation hinge⸗ 
ſtellte Salziauge duch ſtarkes Umrühren in Bewegung fest. Die 
Beftandtheile diefes Salzes find Schwefelfäure und Talkerde. Es fin- 
det fi in der Natur ſchon gebildet in verfchiedenen Mineralwäffern, 
fowohl in Deutfchland, wie das Kreuzburger, als auch in Böhmen, z. 
8. bei Saidſchuͤtz und Sedlitz, zwei Dörfer in der er der böhmifchen 
Stadt Bilin, wo die Bitterwafierbrunnen fehr ergiebig find, und das 
eingefottene Salz unter ben Namen Saidſchuͤtzer und Sedlitzer 
er befannt, liefern, Außerbem wird e& in großer Menge aus ben 
Galinen, wo Kocyfalg bereitet wird, gezogen, und ift bier öfter noch 
nicht gebildetes, fondern durch Zufammenfegung hervorgebrachtes, 
Man erhält es aus der Mutterlauge, entweder ohne oder mit Zuſatz; 
Iehteres {ft ber Kal, wenn bloß falgfaure Zalkerde noch darin enthal 
ten ift, die man durch Eifenvitriol zerfest, Gutes Bitterſalz muß 
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weiß, rein, ganz trocken, nicht feucht, von bitterm Geſchmack, im 
Waſſer leiht, im Alcohol unauflöslich fein. Es ift oft mit andern 
Salzen vermifcht, als falzfaurer Talkerde, falgfaurem Kalk und 
Glauberſalz. Dir erfte Vermifchung Fann an der Näffe oder Feuch⸗ 
tigkeit, bie zweite durch Zutröpfeln des fauerfleefauren Ammoniums, 
wodurch ein fchwerer fandiger Bodenſatz entfteht, die dritte durch das 
leichte Berfallen an der Luft, indem es eine pülverige Oberfläche er: 
hält, erkannt werden. Aufgelöfet im Waffer fchlägt ſich durch Zugießen 
einer Kaliauflöfung die Magnefia nieder. 

Bitterfalzerde, |. Magnefia. 

Bitterfüß, ſ. Alfranke, 

Bitterwaſſer, find ſolche Mineralwaſſer, in denen Bitterfalz 
einen Hauptbeftandtheil ausmacht. Die vorzüglichften find das ep: 
fomer von Epsham oder Epfom, einem Dorfe in ber englifchen Graf: 
ſchaft Surryfhire; das fedliger und ſeidſchuͤtzer aus böhmifchen 
Bitterfalgbrunnen im faager und leitmeriger Kreiſe. ie enthalten 
fchwefelfaure Magnefia, fchwefelfaures und falzfaures Natron, falzlau: 
ren und Eohlenfauren Kalt, und werden ebenfo wie andere Mineral: 
waſſer in fteinernen Krügen oder Kruken verfendet. . 

Bitterweibe, LCorbeerweide, (Salix pentandra), ein baum: 
artiger Strauch, deffen 6 bis 12 Fuß hoher, unten 1 Fuß im Durd) 
mefjer ftarfer, graurindiger Stamm an den abmwechfelnd ftehenden, 
glänzend gelbrothen Zweigen glatte, eirund zugefpiste, am Rande ſaͤ⸗ 
genartig gezaͤhnte, lichtgruͤne Blätter mit druͤſigen Blattſtielen hat, 
die gerieben einen lorbeerartigen Geſchmack und Geruch von ſich geben. 
Sie waͤchſt an Baͤchen, Fluͤſſen und feuchten Orten, und blüht in Nord: 
Europa im Mai und Juni. Won den ein= oder zweijährigen Zweigen 
wird die dünne, biegfame, braune, bitterfchmecdende Rinde (Cortex 
salicis pentandrae) ſtatt der Chinarinde gehraucht, und auch ein 
wäfleriger Ertract daraus bereitet, 

Bitterwurgel, Benennung. ber Enzianwurzel. 

Bitter-3immt, |. Kulilaban. 

Bitumen judaicum, f. Sudenped. 

Bitumen naphtha, ſ. Bergbalfam. 

Bitumen petroleum, ſ. Bergöl. . 

Bixa Orellana, ſ. Orlean. 

Bielker, in Norwegen und Schweden behauene Fichtenbalken von 
8 bis 9 Zoll Dicke und von verfchiedener Länge, _ 

Bladfifchbeine, f. Ossa sepiae. | 

Blackpointe, Contreborde, heißt im franzdfifchen Handel 
eine Gattung Glaskorallen, von der es einige 20 Sorten giebt, die 
'befonders zum Handel nach den afrifanifchen Küften gebraucht werden. 

Blattertabad, hHolländifche Blätter, viereckt gefchnittener 
und verpadter Taback, ſchlechter appretict ald der fefte und krausge⸗ 
ſchnittene, deßhalb auch leichter, 

Blancards, eine der gangbarften Gattungen franzöfifcher Lein- 
wand, die in den Departements am anal und biefem naheliegenben, 
namentlich in der Umgegend von Argentan, Depart, Orne; Clermont 
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en Beauvoifis, Depart. Difes Coutanced, Depart, la Manche; Lifieur, 
Depart. Galvados, Pont: Audemare und Bernay, Depart, Eure; 
Rouen, Depart, Nieder: Seine, gewebt, aus allen diefen Gegenden 
nach Rouen zur Bleiche gebracht, dort mit dem Stadtwappen geftem- 
pelt (ein Lamm mit einem Kreuze) und von ba verfendet werben. Die 
Stüde halten 62 bis 64 Stab und find F Stab breit. Sie werden 
aber nach 100 Stab behandelt, wozu allemal 2 Stuͤck gerechnet wer: 
ben, und bad, was darüber ift, nicht in Betracht fommt. Berpadt 
find fie in Ballen von 4 Stüd, und nad ihrer Feinheit in mehrere 
Nummern fortirt, 

Blanc de balaine, im franzöfifhen Handel Benennung 
des Wallrathö. 

Blanc d’Espagne, f, fpanifche Schminke. 

Blanc de Neige, Glaskorallen, die zuweilen die Geftalt der 
Gerftenkörner haben, und wovon hefonders bic gefchnittenen im Dans 
del Frankreichs nad) der Kuͤſte von ei gebradht werden. Man 

Schnüren. 

Blanc de plomb en &caille, f. Schieferweiß. 

Blanchette, ein franzöfifcher weißer Wein, auch Gendres- 
Wein genanht, von den Weinbergen am Ufer ber Gendre im Depar- 
tement Nieder: Charente, der ehemaligen Landihaft Saintonge, wirb 
über Marennes und Rochelle verichifft, und nach dem Oxhoft von 29 
bis 30 Veltes gehandelt. i 

Planchettes, eine ſehr gute Art getrockneter Truͤffeln aus Pier 
mont, 

Dlankenheimer Thee, ſ. Liebers Kräuterthee. 

‚ Blantfcheit, Plauchette, ein 1 bis bis 14 Zoll breiter, 12 
bis 21 Zoll langer Stab von Holz, Fiſchbein oder Eifen, zum Eins 
füttern oder Einfchieben in das Vordertheil der Schnürbruft oder des 
Schnuͤrleibchens. Die von Kifchbein erhält man aus den Geeftädten 
in breiten Fifchbeinftücken, die noch nicht nach ihrer Länge abgetheilt 
find; hölzerne von Kurth und Nürnberg; eiferne, federnde, von Sfers 
lohn, Eolingen, Suhla. | 

Blanguets, f, Bettdeden. 

Bloanquette, heißen zwei Gattungen guter weißer franzöfifcher 
Beine, von denen bie befieve aus der ehemaligen Provence, bie ges 
ringe aus ber ehemaligen Gascogne kommt. 

Blanquinettes, franzöfifhe, Eleine, weiße Bonbons, 

‚Blafebälge, die im Kurzwaarenhandel vortommenden bekannten 
— ‚ werben auf dem Harze, dem Thuͤringerwalde M a. 

» verfertigt. 

Blafebälglein, mit Vögeln, ein Spielwerk für Kinder, Liefert 
befonders Nürnberg. N 

Blaſemaſchinen, englifche, blecyerne, ſtatt der hölzernen Blafe- 

Ige, in verfchiedener Größe erhält man von Nürnberg, 

Blafengrün, f. Saftgrün, ’ 

Blattgoid, aus dem feinften Golde gefchlagene Blaͤttchen, die 
sum Bergolden, zumeilen auch noch in ben Apothefen gebraucht werben 5 
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ein reines Gold loͤſet ſich bloß in Goldſcheidewaſſer auf, dagegen ein 
unechtes Thon im bloßen Scheidewaſſer auflöslich if. Das unter ber 
Benennung Goldſchaum u. dal, bekannte, führt den Namen bes Gol: 
des uneigentlih, Die Kabriten zu Berlin, Leipzig, Augsburg, Nürns 
berg, Kürth u. a. m. liefern ed. Siehe Gold, geſchlagen. 

Blattmetall, aus Kupfer, Meffing oder Tomback geichlagene 
dünne Blättcyen (unechtes Gold, Goldſchaum), ſowie vergleichen aus 
Zink oder Zinn (unechtes Silber, Silberſchaum), in Heine Buͤchelchen 
gelegt, die wieder in Padete verpadt find, Liefert Nürnberg u. a. 
O., wo Goldichläger find. | 

Blattfilber, Argent en feuilles, aus feinem Silber, wie das 
Gold, gefhhlagene Blätter; ift ebenfalls von dem unechten Metallfilber 
u unterfcheiden. Die verſchiedenen Sorten find: Schwertfeger— 
ilber, 4 Quad, Zoll, ordinair Silber, 3 Q, Zoll, Kleinfil: 
ber, 2QD. Zoll groß, in Büchern von 52 Blatt; Malerfilber in 
verfchiedener Größe, Aus den Fabriken, wie beim Golde angezeigt iſt. 

Blattzinn, Heißt das in dünne Blätter gegoffene Zinn, 

Blauballen, ſ. Breslauer Ballen. e 

Blaubeere, f. Heidelbeere. 

Blaue Farbe, f. Smalte, 

Blaue Glaſur, heſteht aus 10 Theilen fein gemahlener Smalte, 


1 Theil Mennig und 1 Theil Salz und Sand. ine dunklere Sorte 


erhält noch einen Zufag von Braunftein. Ä , 
Blaue sftindifche Keinen, blaue baummollene Gewebe, eine 
Gattung ordinairen Eattuns, die in Oftindien verfertigt und durch bie 
Dänen meiftend nad) der Weftküfte Afrikas verhandelt werben. - 

Blauer Witriol, wird der Kupfervitriol genannt. 

Blaues Waſſer, ein Aquavit aus Branntwein, Kraufemünzt, 
ſchwarzem Kümmel, Meliffe, Neltenwurzel, Quendel, Pimpinellmurs 
zel und Eitronenfchale bereitet, 

Blaue Tuſche, wird aus Berliner Blau verfertigt, von dem 
2 Loth fein aerieben und mit Salzfäure bigerirt werden. Die Mafle 
. wird dann filtrirt und auögelaugt, hierauf mit einer concentrirten Auf: 
Wfung von 1 Loth Gummi arabicum und 4 Quentchen Leim vermiſcht, 
und nun läßt man das Ganze in gelinder Wärme bis zur Teigconſi⸗ 
ae Bei ‚um es fobann in Formen zu drüden. 

lauholz und Blauholzertract, f. Campecheholz. j 

Blauholzextraet, wird da, wo das Campecheholz heimiſch ift, 
wie in Merito und. Weftindien, von diefem durch Anwendung von 
Daͤmpfen bereitet und kommt in runden flachen Kuchen von ſchwarzem 
Anfehen und füßlich zufammenziehendem Geſchmacke, die auf dem Bru- 
che ame find, in den Handel, 

Inaumarmorirte Seife, ift eine mit Stuͤckchen von Soda 
ober Tourneſol gemiſchte Seife gewöhnlicher Art. 

Blaufaures Kali, ein aus anfehnlichen vieredligen oder wuͤrfel⸗ 
artigen, ins Gelbliche fallenden Kryftallen beftehendes Salz, welches 
an ber Luft verwittert, einen bittern, manbelähnlichen Geruch befißt, 
und das Eifen aus feinen Verbindungen mit blauer Farbe niederſchlaͤgt. 
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Es kann aus 2 heilen Tohlenftofffaurem Laugenfalge, mit 3 heilen 
getröcnetem und gepülvertem Blute, oder auch aus 1 Theil aͤtzendem 
kaugenſalze und 4 Theilen zerriebenem Berlinerblau, die erſte Vers 
mifhung durch mäßiges Glühen, bis Fein Raud und Flamme mehr 
erſcheint, die zweite hingegen durch Auskochen mit Wafler, bereitet 
werden. Das bei ber — Vorſchrift im Tiegel erhaltene Pulver 
muß im Waſſer ausgekocht, filtrirt, und zum Kryſtalliſiren hingeſtellt 
werden. Die nach der zweiten ebenfalls; nur iſt es rathſam, reines, 
von Thonerde freies Berlinerblau anzuwenden, die ſich ſonſt in dem 
aͤtzenden Laugenſalze mit aufloͤſen und das Salz verunreinigen wuͤrde. 
Der techniſche Gebrauch dieſes Salzes erſtreckt ſich vorzuͤglich auf die 
Faͤrberei, namentlich der Seiden- und Baumwollen-Waaren. Es giebt 
durch eine Vorbereitung von Potaſche und Eiſenvitriol die ſchoͤnſten 
blauen Farben; ſie ſind jedoch nicht echt. In der Regel ſetzt man 
dem blauſauren Kali noch einen kleinen Theil Schwefelſaͤure zu, wos 
durch die Farbe bedeutend gehoben wird. Iſt aus chemiſchen Fabri⸗ 
ken zu ‚beziehen. 

Blaufäure, Acidum hydrocianicum, s. borussicum, eine 
zwar feit längerer Zeit befannte, jedoch zum arzneilichen Gebraudye 
Ipäter angewandte eigenthuͤmliche, dußerft flüchtige Fluͤſſigkeit, die fich 
duch ihren bittern Mandelgeruch, durch den fcharfen, Huſten erregens 
den, nicht fauren Geſchmack, auch dadurch, daß fie die blauen Pflans 
zenpigmente nicht röthet, von andern Säuren auszeichnet, Sie kann 
nur in der Medizin nad) ärztlicher Vorſchrift gebraucht werben, weil 
„fie in geringer Quantität ſchon tödtlid wirkt. Man bereitet fie auf 
mehrere Art, jedesmal aber durch Zerfegung eines mit ihr in Verbin⸗ 
dung ftehenden Körpers; 4. B. kann fie aus dem blaufauren Gifen 
(Berlinerblau), aus dem blaufauren Kali, aus bem blaufauren 
Duedfilber nad der Vauquelinſchen Methode abgeſchieden werden, 
Aber auch aus mehreren Vflangenarten wird fie gewonnen , wie z. B. 
aus der Rinde der Ahlkirfchendfte (Aqua Pruni Padi) aus den ts 
tern des Kirfchlorbeerbaumes (Aqua Lauro cerasi), aus den bitteren 
Mandeln (Aqua Amygdalarum amararum), der Pfirfichblüthe, den 
Pfirfichkernen u, f. w. Die aus folchen Pflangentheilen gewonnene 
dient meiftens zum mebizinifchen Gebrauche, und ift unter dem allges 
meinen Namen Aqua hydrocianica vegetabilis- befannt, Ihre Aufe 
bewahrung gefchieht in Kleinen, aͤußerſt gut vor dem Zutritt der Luft 
verwahrten Släfern, In chemifchen Fabriken zu erhalten. 

Blauſſel, ift die aus dem Kobalt bereitete blaue Farbe, 

Blauftärfe, f. Smalte. 

an eiN, ift eine Benennung des Lackmus und des Kupfer: 
vitriols. 
Slautinetur, Chemiſch Blau, Saͤchſiſch Blau, eine 
flüffige blaue Farbe, die aus 2 Theilen fein zerriebenen Indigo bereis 
tet wird, welche man in 8 Theile, in einem fteinernen Topfe befind⸗ 
liche concentrirte Schwefelfäure, nad) und nad) mit einer gläfernen 
Keule reibt, den Zopf bedeckt 12 bis 24 Stunden in gelinder Wärme 
ſtehen IAßt und die Maffe dann mit Waffer verdünnt (}, Wafchtinctur). 
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Blech, heißt alles duͤnn und breit geſchlagene Metall ohne Un⸗ 
terſchied, als Gold, Silber, Kupfer, Meſſing, Zink, Eiſen. Gewoͤhn⸗ 
lich aber wird darunter nur ſchwarzes oder verzinntes Eiſenblech (ſ. d. 
en verſtanden. 

bechloffel, ſ. Löffel. 

Blechſilber, ſ. Argent plaqué. 

Blechwaaren, find die aus ſchwarzem oder verzinntem Eiſen⸗ 
blech verfertigten Geraͤthſchaften verſchiedener Art, die entweder roh 
oder lackirt, in mancherlei Farben und mit Kupferſtichen und mannich⸗ 
fachen Malereien verziert, verſilbert, und vergoldet in den Handel 
kommen. Ordinaire Blechwaaren liefert vorzüglich das ſaͤchſiſche Erz 
gebirge, wo ſie fabrikmaͤßig verfertigt werden. Feine und lackirte als: 
Baͤnkchen für Meſſer und Gabeln, Brot: und Fruchtkoͤrbchen, Caffee⸗ 
breiter, Cigarrenbüchlen, Dofen verfchiedener Art, Eierbecher, Fidibus- 
becher, Släfer: Einfäge, Laternen, Leuchter von mehreren Gattungen, 
Lichtloͤſcher, Lichtroſen, Lichtſcherenteller, Lichtfparer , Pennale , Schreib: 
zeuge, Servietten Ringe, Spielteller, Spudnäpfe, Strickfutter, Bo: 
gelkäfige, Wachsſtockbuͤchſen, Zuderdofen u, f. w. kommen nicht allein 
aus England, wo ſehr viele Blehwaaren, wie z. B. Präfentivteller 
u, dgl, aus einem Stuͤck gepiebt werden, fondern auch die Fabriken 
zu Berlin, Braunfchweig, Breslau, Elbingen,, Frankfurt a. M, Genf, 
Herrnhut, Kaffel, Koblenz u, ſ. w. liefern fehr fchöne Blechwaaren, 
und in Magdeburg werden jest eben fo wie in England gepreßte Kaffee: 
teller u. a, ©, verfertigt. 

Blei, ein bl ade. weicher, feinem fpecifiichen Gewichte 
nach. 11 Mal fchwererer Körper, ald das Waſſer; ein Metall, welches 
mehrere Grade der Verkalkung oder Oxydationen eingeht, und nad 
dieſem verſchieden ausfällt, als Bleiaſche, durch bloßes Schmel⸗ 
zen beim Zutritt der Luft. Der ſogenannte Maſtikot, Maſſikot, 
wvenn die erhaltene Bleiaſche nochmals für ſich gegiuͤhet, und eine gelbe 
Farbe erhält, Dieſer Bleikalk, wenn er auf's neue mit zugeſetzter 
Zeuchtigkeit calcinirt wird, bekommt eine rothe Farbe, und heißt dann 
Mennige. In gediegener Geſtalt trifft man das Blei nicht in ber 
Erde, es ift entweder Ealkfürmig oder vererzt. Außer der dußerft be 
deutenden ande Orte, welche Deutichland Bleierze liefern, nament- 
lich das ſaͤchſiſche Erzgebirge, der Harz, Steiermark, Kaͤrnthen u. 0 
m, wird es in Böhmen, Ungarn, Spanien, England, Sibirien hau 
fig angetroffen, dagegen in Frankreich nur ſehr wenig. Es kommt als 
Blod- und Werkblei im Handel vor, woraus das Rollenblei 
verfertigt, Schrot, Hagel und Tabadsblei gegofien wird. Die 
Biöcde oder das Werkblei kommen in verfchiedenen Größen zum Ber: 
Kauf, die größten wiegen circa 520 Pf, Die Eleinen 100 bis 150 
Pfd., eine mittlere Sorte hat gegen 350 Pfd. In England: wird das 
Blodblei nad Ber a 1900 Pfd,; das Rollenblei nach Hundreds 
verkauft. Ein Fodder Blei Hält gu London und Hull 194 Hundredß, 
das Rollenblei 20 Hundreds; in Nemwcaftle 21, und zu Gtofton 22 
Hundreds. Das Hundred Blei von ey Orten giebt zu Amfterdbam 
101 Pfd,, bas von Hull 1084 Pfd. ‘Hamburg verkauft man das 
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Blei nah Schiffspfunden Gontant in Banco, eben fo in Bremen. 
In Deutfchland kommen folgende Beziehungsörter befonders in Erwähs 
nung: Annaberg, Marienberg, Freiberg, Schneeberg, Schwarzenberg, 
Sohann Georgenftabt und Goslar, 

Bleiaſche, ſ. Blei. 

Bleibleche, heißen die duͤnn gewalzten, oft nur einen feinen Bo⸗ 
gen Papier dicken Bleitafeln, von denen die ſtaͤrkeren zum Eindecken 
der Hohlkehlen auf Daͤchern, zu Rinnen, Delſtaͤndern u, ſ. w., bie 
ganz dünnen aber zum Einpacken bes Tabacks, Thees u. |. w. ges 
braucht werden. Dan hat verzinnte und unverzinnte, und fie werden 
— auf den Bleihuͤtten als in beſonderen Bleiwaarenfabriken ver⸗ 

rtigt. 

Bleichert, heißt ein ſchoͤner blaßrother Rheinwein, der beſon⸗ 
ders zwiſchen Andernach und Coblenz, ſowie an der Aar gewonnen 
wird, und auch ein Neckarwein aus dem Badiſchen. 

Bleichtücher,, eine grobe Sorte weftphälifcher, roher und halb» 
gebleichter Leinwand, bie in den Wachsbleichen als Unterlage für bas 
zu bleihende Wachs dient, Sie ift Z breit, in Stüden von 60 Ellen. 

Bleieſſig, Acetum lithargyrii, Acet. saturninum, ift eine 
Auflöfung eines Bleiorybes, bes Bleiweißes oder der Mennige in deftils 
lirtem Eſſig. Um dieſe legtere zu erhalten, werben 4 Ungen Mennige 
mit 3 Pfund deſtillirtem Effig bis zu 1 Pfunde eingekocht. Dur) 
— * ſtaͤrkere Einkochung des Bieieſſigs erhält man den Blei⸗— 
ertxact. 

Bleifedern, ſ. Bleiſtifte. 

Bleigelb, |, Blei und Maſtikot. 

Bleiglanz, das gewoͤhnlichſte und reichhaltigſte Bleierz von 
blaugrauer Farbe, metalliſchem Glanze, blaͤttrigem oder koͤrnigem 
Bruche. Es giebt oft 76 pCt. Blei, enthaͤlt auch zuweilen Silber, 
und wird dann Gilberglanz genannt. ; 

Bleiglätte ift halb verglafter Bleikalk, der beim Abtreiben bes 
Goldes und Silbers im Großen erhalten wird, und dann Gold: ober 
Eilberglätte Heißt. Man kann fie immer als einen unreinen, ets 
was Eupferhaltigen Bleikalk anſehen. Der Harz, ald Goslar, Sache 
fen, Steiermark u. a. O., aud England liefern fie. Die englifche 


und polniſche Glätte wird nach Gentnern gehandelt, bie goslarifche in 


Zonnen. a 5 Gentner, der Gentner 110 Pfund, In Hamburg werden 
ſtarke Gefchäfte damit gemacht, die englifche Glätte bei Schiffäpfun« 
den verhandelt und zwar in Gourant mit 20 pCt, in Banco; die gos⸗ 
larſche bei 100 Pfd. in Banco Contant, in Courant mit 120 Pfb. 
Bleiprobe, eine wafferhelle Slüffigkeit von ſtarkem, faulen Ei« 
een ähnlihem Geruh, faurem Geſchmack, zur Prüfung, ob Flüffige 
keiten in Säuren aufgelöfetes Blei enthalten, Sie ſchlaͤgt das Ble 
ſchwarz nieder, den Arfenit pomeranzenfarbig, das Kupfer und Wiss 
muth braun, Eifen hingegen nicht, wenn fie nad) der gebräuchlichen 
Vorfhrift mit genugfamer Weinfteinfäure verfertigt if. Sie muß 
jedesmal friſch beveitet fein, und den oben bemerkten Geruch im hohen 
Grade haben. | 
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Bleirauch, ein Bleioxyd, das beim Roͤſten des Bleiglanzes ſich 
entwickelt, und als ein weißer lockerer Anflug in den Rauchfaͤngen ſich 
ſammelt; iſt eine Verbindung von kohlenſaurem Bleioxyd und Spieß⸗ 
glanzoxyd; dient ſtatt des Bleiweißes zu Anſtrichfarbe und kommt zus 
weilen aus England in den Handel. 

Bleiröhren, die erſt gegoſſen und nachher gezogen find, beſon⸗ 
ders zu Waſſerleitungen dienen, werden in den Bleiwaarenfabriken von 
bis 3 Zoll Durchmeſſer verfertigt, größere aber aus Bleiplatten zu: 

ammengeſetzt. 

Bleirollen, ſind die zuſammengerollten Bleibleche und Bleiplat⸗ 
ten, die, wenn ſie gewalzt oder gegoſſen ſind, gewoͤhnlich zuſammenge⸗ 
rollt werden. 

Bleiroth, iſt eine Benennung der Menige, von welcher hin und 
wieder die feinſte Sorte darunter verſtanden wird. 

Bleiftifte, Bleifedern, heißen die bekannten, zum Linienzie⸗ 
ben, Schreiben und Zeichnen gebräuchlichen Inftrumente, aus länglis 
hen Stüden Reißblei in Holz oder Rohr gefaßt, oder auch ohne bt 

che Einfaffung. beftehend, von denen es verfchiedene Gattungen giebt, 
worunter bie beften die echt englifchen find, Im England wird dad 
Reißblei zuerſt mit dünnen Sägen in Blätter gefchnitten, die durch 
Schleifen auf beiden Seiten dann wieder geglättet und hierauf in vier⸗ 
eckte Stifte zerſaͤgt werden, welche man nun in Holz einfaßt. Das 
dazu verwendete Reißblei wird in ganzen Stuͤcken aus Gruben in Corn⸗ 
wallis und Cumberland gewonnen; alle uͤbrigen Bleiſtifte beſtehen aus 
gepuͤlvertem Reißblei, welches durch ein Bindemittel zu einer dichten 
Maſſe vereinigt iſt. Das Holz wird rund, oval ober vierkantig geho— 
beit, mit dem Stichhobel der Falz für bad Reißblei ausgeftochen, und 
nachdem diefes hineingelegt und befeftigt ift, füllt man die Rinne mit 
‚einem Holzipähnchen aus. Näcft den engliſchen ftehen die parifer in 
einem vorzüglichen Anſehen; allein auch in Wien werben Bleiſtifte ver: 
fertigt, die den parifer nicht im Geringften nachftehen; das dazu vers 
wendete Reißhlei kommt von Schwarzbady und Stuben aus der böh: 
miſchen Herrſchaft Krumau. Die älteften deutſchen Bleiſtiftfabriken 
ſind in Nuͤrnberg, von wo noch immer die bedeutendſten Quantitaͤten 
Bleiſtifte verſendet werden. Es kommen von dort in weißem Holze 8 
verſchiedene Sorten; in rothem oder gefaͤrbtem Holze.5 Sorten; kurze 
in Schachteln; lange in Schachteln; fogenannte Probeftifte in Schach⸗ 
teln; englifhe in Cedernholz in Schachteln; orbinaire englifdhe in Ce: 
dernholg, dutzendweiſe; feine englifche deögleichen, mit Schiebern, ein⸗ 
fach, doppelt, drei- und vierfach, dutzendweiſe. Ganz dicke Bleiftifte 
für Tiſchler, Zimmerleute u. f. w., auf einer Seite offen; in Rohr 
gefaßte; bloße Stifte von verfchiebener Länge, . Die Preife gehen nad) 
dem Dusend oder nach dem Groß von 12 Dugend. Außer in Nürns 
‚berg und deffen Umgegend find in Baiern auch Bleiſtiftfabriken in 
Hafnerzell und in Regensburg. Das Reißblei beziehen alle diefe Fabri⸗ 
fen aus den Gruben bei Paflau. Auch in Berlin, Breslau, Fürth, 
Hannover, Potsdam und Prag werben diefelben Sorten, melde Nürn: 
berg liefert, mit wenigen Abaͤnderungen verfertigt. 2 
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eu ift im Heffifchen die Benennung der Bleichtuͤcher. 
* * ‚ct; 
Bleiweiß, Eohlenfaurer Bleikalk durch Effigdunft erhalten. Die 
again gefhieht im Großen; die Bleiplatten werden in fchicklis 
en irdenen Zöpfen dem Dunfte des Biereffigs ausgefegt, welcher das 
Blei zu einem weißen Kalte zerfrißt. Solche Bleiplatten haben ger 
woͤhnlich 6 Fuß Lange, 6 Zoll Breite und „, Zoll Dicke; man hänge 
fie in die großen irdenen Zöpfe, worin bereits eine Partie Effig ent: 
halten ift, doch nicht fo viel, daß die Platten davon berührt werben. 
Rachdem die Zöpfe mit Bleiplatten verfchloffen find, werben fie in 
Kaften — und dieſe dann in Lohe oder friſchen Dünger gegra⸗ 
ben. Vorzuͤglicher ift freilich die Anwendung der Lohe, weil ber 
Dünger, wenn er einen bedeutende Grad von Fäulni erlangt, Schwe⸗ 
felwaſſerſtoffgas entwidelt. Diefes wird mehr oder weniger in bie 
Töpfe eindringen und dem Bleikal eine gelblich ſchwarze Färbung 
geben, Bei erhöheter Temperatur, worin ie bie Zöpfe nun befinden, 
verflüchtigt fich der Effig almählig, das Blei wird orybdirt, und ver- 


bindet fi ‚mit der aus der Berfegung des Effigd entwickelten Kohlen: 


fAure, Iemehr nun der Luft ber Zutritt unterfagt wird, je beffer fällt 


das Bleiweiß aus. Es ift alfo nicht zu bezweifeln, daß der Eiffig den 


Eauerftoff, fo wie nachmals die Kohlenfäure zur Verbindung bes 
orydirten Bleies damit liefert. Nach Verlauf von 4 Wochen werden 
die Platten von dem angefesten Bleiweiß durch Aufrollen derfelben 
und Abfragen mit-einer Metallbürfte hefreiet, und abermals der vo« 
rigen Operation unterworfen, bis alles in Bleiweiß verwandelt iſt. 
Einer neuern Bereitungs: Methode (denn die eben angeführte ift die 
ältere, bekannte) bedient man fich in Sranfreih und Schweden, wo fie 
von dem berühmten Chemiker Thenard zuerfi in Borfchlag gebracht 
iſt. Hierzu nimmt man eime Auflöfung des Bleizuckers in Waſſer, 
biefelbe kocht man mit J Theil Bleiglätte, und bewirkt dadurch eine 
Bildung des bafıify=effigfauren Bleies, und deſſen Auflöfung im Waſ⸗ 
fer. In gedachte Auflöfung werden nun. Ströme von Fohlenfaurem 
Gas geleitet, die aus brennenden Kohlen entwidelt werden. Diefe 
Kohlenfäure läßt man fo lange wirken, bis kein Nieberfchlag in der 
Flüffigkeit mehr entſteht. Das * iſt nun das zu ers 
‚zielende Bleiweiß. Durch den Ueberfhuß an Kohlenfäure ift abermals 
‚neutrales effigfaures Blei entftanden, man kocht es wieder mit Glätte, 
leitet ebenfalls wieder Kohlenfäure hinein, und fegt die Procedur auf 
biefelbe Art fort. Das nachmalige Sammeln, Schlemmen und in 
Sormenbringen des Bleiweißes ift dee gewöhnlichen Procedur aller 
Bleiweißfabrifen gleich, — Ein gutes Bleiweiß muß fehwer, fein an⸗ 
sufühlen, völlig weiß und troden fein, fi in Effigfäure vollkommen 
auflöfen, mit Leindl zum Zeige gemacht, ohne Rüdftand vor dem 
Loͤthrohre zum Bleikorne Schmelzen lafien, widrigenfalls es mit Kreide, 
Gips oder Schwerſpath vermifcht war, Eine andere Prüfung auf bie 
eben angeführten fremdartigen Theile ift folgende: man übergießt ein 
Stuͤckchen des zu. prüfenden Bleiweißes mit Salpeters oder E ——— 
der Schweripath ſowohl als der Gips werden unaufgeloͤſt zuruͤckblei⸗ 
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ben, die Kreide wird ſich jedoch ebenfalls aufloͤſenz um dieſe nun zu 
entdecken, dampft man gedachte Aufloͤſung des Bleiweißes in Salpeter⸗ 
ſaͤure bis zum Trocknen ab, uͤbergießt das erhaltene ſalpeterſaure Blei⸗ 
ſalz mit Alcohol und digerirt es damit; es wird ſich, wenn Kreide 
babei war, der aus Kreide und Galpeterfäure gebildete falpeterfaure 
Kalk dann darin auflöfen, und buch Abdampfen der Flüffigkeit erhal: 
ten werben. Diefe Procedur gründet ſich auf die Unauflöslichkeit des 
falpeterfauren Bleies in Alcohol, Auch mit weißgebrannten, zu hoͤchſt 
feinem Pulver zerriebenen Knochen fol die WVerfälfchung des guten 
Bleiweißes ftattfindenz; diefe erkennt man durch Auflöfung in Säure, 
Kiederfchlagung mit Ammonium, wobei eine Verbindung befjelben mit 
der in den Knochen befindlichen Phosphorfäure entfteht, die aufgelöft 
bleibt. Nach Abdampfen der Flüffigkeit bis zur Trockniß und nad 
maligem Gluͤhen erhält man die verglafte Phosphorfäure, wovon 40 
Theile deffelben 200 Theile Knochen anzeigen. Das unter dem Namen 
bolländifches Bleiweiß im Handel vorkommende ift groͤßtentheils 
ganz unrein. Unter den aufzuzaͤhlenden Sorten, hinſichtuch der Laͤn⸗ 
der, wo es fabricirt wird, koͤnnen folgende bemerkt werden. Das ver 
netianifche, in kleinen Hüten, mit dunkelblauem oder bläulichem 
Papier umgeben, ald das vorzüglichftes das genuefifche, in Kleinen 
Kiften & 100 Pfd., ebenfalls fehr gut und rein. Das englifche, in 
großen kegelfoͤrmigen Stüden oder Hüten, in blauem Papier, tft in 
der Regel nicht ſchlecht, jedoch felten ganz rein. Das deutſche ift 
von verfchiedener Güte; es giebt der Fabriken davon mehrere, bie 
feine, mittel und geringe Sorten liefern, und überhaupt wirb in 
Deutichland viel Bleiweiß fabricirt; es gehören dahin die Fabriken in 
Wien, Schweinfurt, Ansbach, Berlin, Breslau, Eifenah, Bremen, 
„Rothenburg in der Oberlaufig, Quedlinburg u. m. a.; auch wird die Zahl 
derfelben faft jedes Jahr vermehrt, Als ganz reines Bleimeiß muß 
das unter dem Namen Schieferweiß bekannte angefehen werben; 
es ift in leicht zerbrechlichen ſcherbenartigen Stüden: aus biefem wird 
das in der Miniatur Malerei fehe gebräuchliche Gremniger Weiß 
bereitet, und zwar durch eine bewerkſtelligte Zerreibung , nachmaliges 
Schlemmen und Anmaden mit Gummiwaffer zum Xeige, woraus 
dann längliche Tafeln geformt werben. Das englifche Bleiweiß 5 — 
man am beſten von London, ſo wie von Hamburg. Das hollaͤndiſche 
wird von Amſterdam und Rotterdam verfandt, italieniſche Waare über 
Zrieft bezogen. In Hamburg handelt man das Bleiweiß bei 100 Pfd. 
in Courant; deutſches Fann aus einer beliebigen gut renommirten Fa⸗ 
brik bezogen werben. 

Bleizucker, ein in nabelförmigen, glänzenden, weißen Kryſtallen 
‚beftehendes, aus Bleiweiß und Effigfäure im Großen bereitetes Salz, 


von ſtarkem, zufammenziehendem Gelhmad, An der Luft wird er ' 


mehlig, in heißem Waſſer zu gleichen Theilen aufloͤslich; der Weingeift 
löfet ihn ebenfalls auf. Wir erhalten ihn vorzüglich aus England und 
Holland, wo er im Großen bereitet und. in der Korm großer kryſtal⸗ 
Uniſcher Klumpen verfandt wird, Der holländifche Bieizuder wird am 
meiften geſchaͤtzt, beſonders in der Faͤrberei; er kommt in weißgelbli- 
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chen, glänzenden Beinen Kryſtallſtuͤcken vor, dagegen der im Handel 
unter dem Namen franzöfifcher, worunter auch der in Deutfchland 
fabricirte paffirt, in weißen nadelförmigen glänzenden Kryſtallen be= 
ſteht. Die Faͤrber bedienen ſich vorzugsweiſe lieber des erftern, haupt: 
fahhlich wird er von ihnen in der Baummollenfärberei und zum Drud 
verwendet. Beziehungsorte des englifchen. find London, oder Hamburg, 
des hollaͤndiſchen Rotterdam, des bdeutichen aus deutfchen Kabriken, 
auch aus chemifchen Fabriken. 

Bleu flottant, franzöfifche Benennung des Klottindigs. 

Bleu mourant, blaßblaue Farbe. 

Blicourts, eine Art Serge, die $ His $ Stab breit, in Stuͤ⸗ 
den von 20 bis 25 Stab, zu Beauvais und in deſſen Umgegend im 
Departement der Dife verfertigt werben. 

Blitzyulver. ſ. Bärlappfamen, 

Blockſeife, ruſſiſche Seife, in großen, langen, viereckten, 80 bis 
160 Pfund ſchweren Stuͤcken. 

Blockzinn, die zweite Sorte des engliihen Zinns, welches in 
viereckten Stüden von 3 Fuß Länge, 1 Fuß breit, 3 Zoll did, in 
den Handel kommt. 

Blodzittwer, f. Ingber. - 

Bloisweine, gute Franzweine, bie in ber Gegend von Blois, 
Departement Loire und Cher, gewonnen werden. Weiße Sorten find: 
Corte de Noel, Vineuil und St. Claude; rothe: Auvergnac und Lig: 
nage; Vinnoie tft ein dicker, dunkelrother Wein. 

Blonden, eine bekannte Gattung ſehr dünner, durchſichtiger 
Spitzen, aus roher Seide, von allerlei Karben, Breite und Muſter; 
Werden vorzüglich in Frankreich gemacht; aber auch aus dem fächfi« 
Shen Erzgebirge geliefert. 

‚Blumen, kuͤnſtliche von verfchiebenen Sorten, werben in Frank 
reich und Stalien, ſowie in Berlin, Brüffel, Hamburg, Leipzig, Nürns 
berg, Wien u. f. w. verfertigt. 

Blumenthee, f. Thee. 

Blumiy: Leinwand, eine geblümte Leinwand, die in der 
Schweiz, befonders im Canton Bern, gemacht wird, j 

BiuftErapp, der ertrafeine holländifche Krapp. . 

Blutegel, gemeister, Hirudo medicinalis, 4 bis 5 Zoll 
lang, oben braun ‚ins Geiblichgrüne fpielend, auf bem Rüden mit 8 
gelbrothen, ſchwarzgeraͤnderten Streifen, am Bauche grau mit ſchwab⸗ 
gen Fleden. Sie leben in ftehenden Gewäflern, Zeihen, Sümpfen, 
langfam fließenden Bächen und Fluͤſſen, an Dertern, die vielen Schat: 
ten und ſchlammigen Boden haben. 

Blutkoralle, ſ. Korallen. 

Blutftein, it ein aus Streifen oder Nadeln beftshender fehr 
harter und ſchwerer Eifenftein von dunfelbrauner Farbe, auf dem 
Strich über gerist roth; gepülvert und gerieben giebt er ein feines 
rothes Pulver, welches zum Poliren des Eifens angewendet wird. 
Der ſpaniſche Blutftein wird fehr gerühmt und befonders vorgezogen, 
fonft liefern aber Böhmen, Sachſen, Schlefien, der Harz u. q, m. 
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denfelben reichlich; auch Frankreich befigt denſelben in einigen Provin- 
zen, als Lothringen, Elfaß u. ſ. w. 

Blutwurz, ee f. Tormentillwurzel. 

Boberellen, f. Iudenkirfchen. 

Bobinet, Bobbinet, Spigengrund, Tuͤll, ein bucchfichti- 
ges Gewebe mit vegelmäßigen Mafchen wie in ben gektöppelten Spitzen, 
von Seide, baummollen oder feinem leinen Garn, welches auf einer 


in England erfundenen Machine, dem Bobinetftuhle, verfertigt- 


wird, und einen bedeutenden Handelsartikel ausmacht. Den Namen 
Tuͤll hat diefes Gewebe wegen feiner Achnlichkeit mit einem andern 
gleichnamigen (f. d. Art.), welches fchon früher in Frankreich verfer- 
tigt wurde, Solche tüllartige, ſeidene Bobinets werben jegt in 
England in jeber Breite, aber nur in Schwarz, in Sachſen dagegen 
in Schwarz, Weiß, Grün, Roth, Rofa u. f. w. verfertigt. Die ver- 
ſchiedenen Sorten find mit den Buchftaben A. B. C. D. bezeichnet; 
ihre Breite Beet 14, 13, 13, 13, 1% und 23 Yards, oder 2, 24, 
22, 22, 24 und 42 leipziger Ellen. Die fehmäleren Sorten in 7 ver: 
fhiedenen, durch Nummern bezeichneten Breiten, heißen Plaitings 
ober Quiltings. — Zu den baummollenen Bobinets, deren Fa 
brication von bei weitem größerer Bebeutung ift als die der feibenen, 
wird feines, zweibrähtiges, gezwirntes baummollen Garn, von Ge: 
fpinnften Nr. 180 biö 220 und bis 260 verwendet, und ed werden 
dazu allein in England jährlich drittehalb Millionen Pfund Sea: I 
land -Baummolle verbraucht, die auf 4500 Stühlen zu Bobinet ver- 
arbeitet werden. Manufacturen find zu Barnftable mit 180, Chard 
mit 190, Derby mit 185, Loughborough mit 385, Nottingham mit 
1240, Dld:Radford mit 240, Ziverton mit 220 Stühlen u. f. w. 
Breite baummollene Bobinets kommen von I Yard, 14, 1%, 14, 18, 
13, 1%, 1 und 24 Yarbds Breite vor; jede Breite von Nr. 1 bis Nr. 
18, in eben ſo viel verſchiedenen Sorten. Die ſchmalen, von denen 
die finger⸗ bis handbreiten Entoilagen heißen, find der Qualität 
nad) von Nr, O bis Nr. 4 In Frankreich, wohin 1820 der erfte 
Bobinetftuhl aus England gebradjt wurde, find feitdem Manufacturen 
u Caen, Galais, Douai, Lille, Lyon, Paris, Roubair, Rouen, St. 

uentin, Sedan u. f. mw. errichtet, in denen jährlich das Garn von 
etwa 500,000 Pfund Baumwolle zu Bobinet verarbeitet wird, — In 
Sachſen find Bobinet- Manufacturen zu Annaberg, Eibenftod, Har⸗ 
thau bei Chemnig, Limbach (Fabrikdorf im Erzgebirge), Mylau und 
Plauen, Die vorzüglichfte ift die zu Harthau, mit einem Gapitale von 
46,000 Thlr. auf Actien errichtete, in welcher einige 30 Stühle arbei- 


ten. 3u dem Garne, welches in Sachſen zu Bobinet verwendet wird, 


find jährlich etwa 48,900 Pfund Baummolle erforderlich. "Die Bobir 
nets werben aus dem fächfiichen Manufacturen nad) engliſchem Map 
verkauft, und die Waare iſt Hinfichtlich ihrer Güte, ſowie aud) bie in 
Berlin gefertigte, ganz der englifchen glei. 

Bobuk⸗Felle, von einer Murmelthier: Gattung, die an den 
oroßen Flüffen des gemäßigten europdifchen und afiatiichen Rußlands 
und der Zartarei lebt. Die Felle, melde als orbinaices Pelzwerk 
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uͤber Petersburg ausgefuͤhrt werden, ſind auf dem Ruͤcken ſchwaͤrzlich 
oder braͤunlich, am Bauche roſtfarben. 

Bocaſſins, baumwollene, gedruckte, zitzartig — Zeuge, 
bie in Armenien und. Perſien verfertigt, und im Orient beſonders zu 
Kaftans und Pelzüberzügen: gebraucht werben. 

Bocaux de verre, ift die franzöfifche Benennung ber. gro: 
ben Glasglocken über kuͤnſtliche Blumen, Tafelauffäge, Uhren u. f. w., 
die am fhönften aus Frankreich kommen. 

Bocendilfes, Boccadillos, ſchleſiſche, gebleichte, ſtark appre⸗ 
tirte, J und J breite Leinwand, in Stuͤcken von 58 Ellen, doppelt ge: 
legt, mit weißem Bindfaden rund gebunden und mit 3 hellblauen Pas 
pierftreifen ummunden, auf: beren oberjten die Benennung Boccadillos 
in Silber aufgedruckt ift. Desgleicgen die fogenannten Jauerſchen Leis 
nen ober Platilles simples., $ breit, in Stüden von: 144 Elle, 
etwas blaulich geftärkt und gemangelt, entweder in ihrer ganzen Breite: 
buchförmig 4 Elle. breit gelegt und mit zwei blauen SPapierftreifen um- 
geben, ober boppelt gelegt, rollenförmig, ganz in Papier eingebunden. 
und mit einer filbernen Krone ober mit dem Namen bedrudt, Sie 
gehen: vorzüglich von Hirfchberg, Schmiebeberg und Waldenburg aus 
über Bremen und Hamburg nad) Amerika. n Böhmen werden in 
* * Arnau, Hohenelbe und Trautenau ebenfalls viel Boccadillos 
verfertigt. 

Borenges, damaſtartig gewebte, leinene Tiſchzeuge, 3 Stab 
breit, in Stuͤcken von 50 Stab oder von 4 Dutzend Servietten, wer— 
den in der ehemaligen Landichaft Bocage, jest Theil des Departements 
Galvados in Frankreich verfertigt und über Caen ausgeführt. 

Boecafini, feine, weiße, baummollene, muffelinartig gewebte 
Zeuge, die in Kleinafien und Morea verfertiät werden und in bebeu: 
tenden Quantitäten nad) dem griechiſchen Archipel und nach der Tür: 
kei gehen. Cie find 2 PIE breit, und die aus Kleinafien 12, die aug 
Morea 7 Pils Lang. 

oefelle, von bem bekannten Biegenbode, Eommen vorzüglich 
über Eihau und Memel aus Kurland und Liefland in den Handel, wer: 
den meiftens von den Corduanmachern und MWeißgerbern zubereitet, 
und nad) dem Decer von 10 Stüd gehandelt. Dürch die niederlän- 
diſche Handelögefellfchaft werden Bockfelle aus Perfien nad! Europa 
gebraht. Die Waare muß gleich dick von Leder, recht gefchmeibig, 
ohne Löcher und Schnitte fein, wenn fie als gut gelten fol, In Ham— 
burg handelt man die Felle nach 10 Std, in Mark Bro, 

Bockhaare, die gewöhn'ich von den Sattlern und Stuhlmachern 
zum Polftern, in Rußland aber auch zu’ Strümpfen verarbeitet wer: 
den, fowie man Stricke, Pinfel und grobe Hüte daraus macht, Tom: 
men vorzüglich von Reval. 

Bockholz, ift fomohl eine Benennung des Fernambuk-, als des 
Granzofens oder Guajacholzes. 

Bockhörner, die meiftens von Reval gebracht und nad) 1000 
— gehandelt werden, dienen beſonders zur Verfertigung des Later— 
nenhorns. 
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Bocksbart, ſ. Geisbart. 

Bockshorn, griechiſches, griechiſches Heu, Siebenzei— 
ten (Trigonella foenum graecum), eine im ſuͤdlichen Europa auf 
Aeckern wild wachſende, um Bamberg, Erfurt und Nürnberg ange: 
baute einjährige Pflanze mit einfachem, 8 bis 10 Zoll hohen, feinhaa⸗ 
rigen, grünen Stengel, Eeilförmigen, vorn gezähnten, auf der Ober: 
fläche hellgrünen, auf ber unteren graugrünen Blättern , langgeftielten 
Trauben von 10 bis 15 gelben Blumen und fehr langen, fteifen, fichel: 
förmigen, lang zugefpigten Schoten, welche gelbe, faft viereckte, dicht 
an einander liegende Samenförner enthalten, die einen Melilotens Ge: 
ruch und bitteren Gefhmad haben, kein Del, aber fehr viel Schleim 
enthalten und deßhalb als ermweichendes Mittel in ben Apotheken ges 
braucht werden (Semen Foenu graeeci). Auch dient er in der Thier⸗ 
arzneitunde, wo er vorzüglich bei Pferden und beim Rindvieh benugt 
wird. Man handelt ihn nach dem Eentner. 

Bockshorn, Melilnten-, blauer Steinflee (Trifolium 
Melilotus coerulea), in mehreren Gebirgsgegenden heimifch, mit 2 
his 3 Fuß hohem, aͤſtigem zen): laͤnglichrunden, gezähnten Klee 
blättern, in deren Winkeln Tanggeitielte Blütenköpfe mit weißen, blau 
geaberten Blumen ftehen, welche biete, ber Länge nach geaberte, ſta— 
helige Hülfen mit 1 bis 3 Samenkoͤrnern zuruͤcklaſſen. Das Kraut 
bat einen fcharfen Gefchmad und getrodnet einen ftarfen Geruch; wird 
in ber Medizin zu Kräuterfchnupftabad verwendet und zus Bereitung 
des grünen Schweizerkaͤſe oder Schabziegers gebraucht. E 

Bocqueralen, heißen in Hamburg die gefärbten und geftreife 
ten, geglätteten Yutterleinen. 

Bobeneiſen, Pontonbleche, ftärker und größer als die ges 
wöhnlihen Kreuz⸗ oder eng ad welche ſchwarz zu Pfannen in den 
Salzfiedereien, verzinnt zur Verfertigung der Pontons vorzüglich ver: 
wendet werben. Sie find 15 bis 18 Zoll lang und 12 hie 15 Zoll 
breit, und werden zu 600 Stüd in ein aß verpadt. j 

Bodenholz, Bodenftäbe, heißt im Holzhandel alles dasjenige 
Scheitholz, das von den Böttchern zu Faß: und Zonnenböden benutzt 
werden kann; beſonders aber in den nördlichen Geeftädten Deutfchlands 
Fr 2a, — 5 bis 10 Fuß lange, 5 bis 7 Boll breite Stab— 

#) + Ir .]+ 

sodenEu fer, Kupferbleche von 4 bis 3 Linien did, bie zu 
Böden von Kefieln, Dedeln u. dgl. verarbeitet, die geringen derſel⸗ 
ben aber in den Grünfpanfabriten verwendet werden. 

Bodennägel, eine Gattung großer eiferner Nägel, von denen 
50 Stüd auf 1 Pfund gehen. 

Bodenſpieker, vierkantige, 5 bis 6 Boll Lange, eiferne Nägel, 
mit etwas zugelpistem Kopfe. 

Bodenftäbe, f. Bodenholz. 

Bodenwerder Binnen, eine gute Sorte flaͤchſener Leinwand, 
3 Ellen breit, die ungebleicht in Stüden von 200 Ellen im Kannd- 
verfchen und Heſſiſchen verfertigt und Häufig nach Amerika über Ham: 
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burg verſendet wird. Man handelt fie auf biefem Plake nach 100 
Ellen in Bco., und die Preife find von 20 bis 25 Mei, 

Bodinffe, eine orbinaire Sorte roher chineſiſcher Seide, gerin- 
ger ald die Gantonfeide, welche in 5 verfchiebenen, durch die Buchſta⸗ 
ben A bis E bezeichneten orten in ben Handel kommt, und durch 
die nieberländifche Handelsgeſellſchaft nach Europa gebracht wird. 

RBöhmifhe Schocke, 5 bis 6 Viertel breite, orbinaire, rohe 
und weißgarnige Leinwande, bie in der Gegend von Arnau, Friedland, 
Krottau, Opotſchna, Reichenberg u. f. w. in Böhmen gewebt, und in 
Stüden von 60 Ellen verfendet werben, viel zum überfeeifchen Hans 
del nach Hamburg gehen, wo die Preife pr. Stud 8 bis 11 ek. 
Bco. find, Auch kommen unter diefem Namen roth= und weiß, ober 
blau⸗ und weißgeſtreifte dichte Leinen vor, die ebenfalld an den obi- 
gen Orten, mehr aber noch in den im leitmeriger Kreife belegenen 

rtſchaften Hainsbach, Rumburg, Schludenau u. ſ. w. 5, 6 und 7 
Viertel breit, entweder ganz von Flaͤchſengarn, oder mit blauen oder 
rothen baummollenen Streifen gewebt, nach ihrer Breite boppelt ges 
legt und rund gebunden in Stüden von 60 Ellen verfendet werben, 

Böhmifche Steine, nennt man zwar auch bie aus Böhmen 
Tommenden echten Ebelfteine, wie die Granaten, Hyacinthe, Rubine, 
Saphire, Topafe und die bemantartigen Kiefel, welche auch boͤh mi⸗ 

he Diamanten heißen und in ber im Bunzlauer Kreife fließenden 

er gefunden werben 5 eigentlich aber werben unter diefer Benennung 

verſchiedenartig gefchliffene Bergkryſtalle und den Edelfteinen nachger 

—— geſchliffene Glasfluͤſſe, die aus Boͤhmen bezogen werden, 
an en. — 


Böhmifche Weine, rothe und weiße, werben bei Außig, 

rudim, Laur, Reitmerig, Melnik 2c, gewonnen, Tommen aber nur 
in Böhmen felbft im Handel vor, | 

Boͤrſen, ſ. Gelbbörfen. 

VBottcherwaaren, Bottiche, Eimer, Faͤſſer, Gelten, Kannen, 
Bannen u. fe. w. werben auf dem — in ber preußiſchen 
Dberlaufig, auf dem Thuͤringerwalde und ſonſt in Gegenden, die 
reich an Nadelholzwaldungen find, verfertigt und fuberweife von den 
— ſelbſt verführt; auch durch Großhändler nach dem Auslande 

endet. 

— — eh tfägen, bie an bet gezähnten Seite d 

ogenſagen rotſaͤgen, die an der nien Seite des 

Blattes einen ogen bilden, und an ben beiden Enden nicht mit Ans 
geln, fondern mit Hülfen zur Aufnahme der Griffe verfehen find. 

nogensieket, Zirkel, an deren einem Schenkel auf der Mitte 
der inneren Geite ein flacher Bogen befeftigt ift, der durch eine Deff: 
nung in dem andern Schenkel geht, und in dieſem mittelft einer Stell- 
Ihraupe feft gehalten werden kann. Dan hat dergleichen von gutem 
harten Holge mit ftählernen Spigen, fowie auch gang von Eifen, an 
den Spitzen verftählt, und bezieht fie in ſehr guter Belchaffenheit bes 
ſonders von Nürnberg. Ä 

Bohea⸗Thee, |, Thee. 

(Waarenkunde I.) 8 
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Bohlen, Borten, Dielen, Planken, heißen bie über 14 
bis zu 4 Boll und darüber ftarfen, 1 bis 2 Fuß breiten und 12 bis 
24 Zuß langen, aus ftarten Laub» oder Nabelholzftämmen gefchnittenen 
ober gefpaltenen Bretter Die von hartem Holze find meiftens ges 
ſchnitten, und die gefpaftenen, welche auch Garinbohlen heißen und 
zu Schiffsböden verwendet werden, find gewöhnlid von Nabelholzftäm: 
men. In den Seeftäbten des nördlichen Deutfchlands und in Amſter⸗ 
dam machen fie einen wichtigen Hanbelsartitel aus, Amſterdam bes 
ieht viel Bohlen aus Norwegen, namentih von Chriftiania und 

rammen, und aus Schweden. Mean verkauft dafelbft die fichtenen 
Bohlen oder Planfen nach dem Hundert und rechnet auf diefe 124 St. 
von Weſterwyk in Oftgothland, 127 Std, von Chriftiania und 132 
St. von den Nordifhen und Kopperwykſchen. Eichene verkauft man 
nad; dem Schod von 60 Cravelen, und rechnet auf bie Gravele 23: 
zöllige Bohlen 24 Fuß, Zzoͤllige 15 Fuß, 83zoͤllige 12 Fuß, Koͤllige 
10 Fuß, Alzöllige I Fuß, — In Hamburg werden bie eichenen Bob: 
ten ebenfalld nach dem Gravelen: Maf verkauft, und von Wlgölligen 
24 Zuß, Zzoͤllige 15 Buß, 33zoͤllige 12 Fuß, Azöllige 10 Fuß, 4401: 
Vige 9 Fuß, 5zöllige 84 Fuß auf die Gravele gerechnet, — In Gtettin 
handelt man die fichtenen Dielen nach dem Schod von 60 gemwradten, 
oder 64 ungerwradten Stuͤcken; die eichenen nad) dem Gravelen- Maße 
oder nach dem Quadratfuß. — In Danzig werden die Dielen nach dem 
Schod verkauft, und man unterfcheidet dort die eichenen Planken in 
Kreon:, Brad: und Bracks-Brack-Planken. Die erften find mit K., 
die zweiten mit B. und die dritten mit BB. bezeichnet. Außerdem has 
ben noch die 14: bis 2zÖlligen das Zeichen J und die von 24 bis 8 
Zoll das Beiden >. — In England verkauft man- die Planken in 
der Regel nad) der Laft und berechnet diefe nach Quadratfußen; nam: 
Yich von 14zÖlligen Planken 400, von 2zÖlligen 300, von 24zÖlligen 
248, von 3zölligen 200, von 34zölligen 170, von Azölligen 150 Qua 
dratfuß auf die Laſt. Von ben ruffifchen 14zÖlligen, 11 Zoll breiten, 
12 Fuß langen werben 364, von norwegifchen 11 Fuß Langen, 9 Zoll 
breiten 14zÖlligen 514 und von den 10 Buß langen, 9 Zoll breiten, 
13zoͤlligen 534 auf die Laft gerechnet, 

Bohlftämme, die vierte Sorte Nadelholz-Bauſtaͤmme, 30 Zub 
lang, unten 8}, oben 54 Zoll did, 

Bohnen. Im gemeinen Leben werben die Bohnen in zwei Haupt: 
eſchlechter, als in Phafeolen und Bohnenwicden eingetheilt. 
Sebes hat wieder viele Untergattungen. Zu den Phafeolen gehört die 
gemeine Bohne (phaseolus vulgaris) und die Zwergbohne 
(phaseolus nanus). Als Abarten davon find: die Zucker⸗, die 
Schwerte, bie türkifche, die weiße Schminf- md bie engliſche 

rühbohne. Eine Abart der Stengelbohnen ift die Eleine weiße 
rbébohne, bie aber niedrig bleibt; ausgedroſchen, werben bie Erbös 
bohnen häufig als Schiffskoſt verbraucht, und machen daher einen 
wichtigen Dandelsartitel aus. Seeland, Friesland, das Oldenburg: 
fhe, Pamburg, Danzig, Königsberg liefern viel Bohnen in den Pan 
del, In Hamburg handelt man fie nach Laften von 60 Faß, die Ele: 
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nen oftfriesländifchen aber nad 100 Pfd.z zu Amfterdam ebenfalls 
nach Laften, 36 Säde werden dort auf 1 Laſt gerechnet. In Sici⸗ 
lien werben fie wie Getreide gemeflen, nur ‘mit dem Unterfchiede, daß 
bad Gemäß etwas größer hierzu ift, ald zum Getreide, . Aus England 
und Irland werden bie Bohnen in anfehnliher Menge, eingefalgen 
oder eingemacht , in Fäflern verfchidt. 

Bohnenbaumholz, von dem in Gebirgswmäldern Mittel: Euro: 
ropa's wildwachfenden, in beutfchen Gärten und Gebüfchen als Bier: 
ſtrauch vorhandenen Bohnen: oder Linfenbaume (Cytisus Laburnum), 
der an 20 Fuß hoch wird, defien Zweige mit lanageftielten, dreifachen, 
oberhalb dunkelgrünen, unterhalb hellgruͤnen feinhaarigen Blättern, 
im Mai und Juni mit vielen langen, herabhängenden Zrauben von 
großen gelben Blüten befegt find, melde haarige Stiele und Kelche 
hahen. In den laͤnglichen zuſammengedruͤckten Huͤlſen mit anliegenden 
kurzen Haaren liegen braungraue, den Erbſen aͤhnelnde Samenkoͤrner. 
Das harte, ne elbe, oft mit dunkleren Adern durchzogene 
Holy nimmt eine fchöne Politur an, wird zu feinen Meubles und zu 
Blasinftrumenten, wie Flöten, Glarinetten 2c. verarbeitet... Man er: 
hält e8 aus der Provence, Savoyen, Kärnthen, Krain und ber 
Schweiz in Stüden von 3 bis 9 Fuß. | nn | 

Bohnenkapern, die wie die echten Kapern eingemachten, haͤu⸗ 
fig mit diefen vermifchten, unentwickelten Blüten eines in Syrien und 
dem nördlichen Afrika heimifchen, ausdauernden Gewächfes, mit 1 bis 
2 Fuß hohem, alattem, aͤſtigem Stengel, fleifhigen Blättern, am 
Ende und an ben Seiten der Zweige ftehenden Blumen befegt, deren 
Stheiliger Kelch aus 5 Blumenblättern befteht, die unten orange, an 
der Spige mweißlich find. ; 

Bohnenkraut, f. Saturei. i 

Bohnenmehl, wird ſowohl von den Phafeolen, als auch, und 
war vorzüglich, von den Bohnenwicken ( d. Art.) bereitet. Als 
Zuſatz zum Brotmehle iſt erſteres beſſer als dieſes, doch wird das von 
ſolchem Mehle gebackene Brot immer ſproͤde und trocken. Arzneilich 
dient das Bohnenmehl trocken und in Breigeſtalt zu erweichenden Um: 


ſchlaͤgen. —*— | 
Bohnenflangen, junge Nadelholzſtaͤmme, 1.bis 2 Zoll am: un: 
teren Ende dit, 10 bis 15 Fuß hoch, bie beim Lichten junger Holz⸗ 
beftände ausgehauen und in Wunden von 1 Schock gehandelt werben. 
Gute Waare dieſes Artikels muß Feine kranke und wenig kruͤppelig ger 
wachſene Stangen enthalten, und bie in einem Bunde zuſammen be: 
findlichen müfjen ziemlich von einer Länge fein. 
Bohnenwicen, werben, twie oben gebacht, im gemeinen Beben 
als ein Hauptgeſchlecht der Bohnen betrachtet; weichen von den übrigen 
Bohnen infofern ab, daß der Nabel nicht in der Mitte, fondern an 
dem oberen ſtarken Ende fich befindet. In Perſien und am kaspiſchen 
Meere find fie einheimiſch, werben aber audy in andern Ländern, na= 
mentlih in Deutfchland häufig angebaut. Die Pflanze bildet einen 
viereckten, fteifen, 2 bis 5 Sup hohen Stengel mit Blättern, die aus 
2 bis 4 Paar eirunden, breiten, glatten Yiederblättern und faum bes - 
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merkbaren Ranken zufammengefegt find. In ben Blattwinkeln ftehen 
ungeſtielte, weiße, auf jedem ber beiden Flügel mit einem ſchwarzen 
Mittelflede gezeichnete, wohlriechende Blüten mit 5 Kelchen. Dieſe 
werben in ben. Apotheten:gebrauht, um das Bohnenblütwafier 
daraus zu bereiten. Unter den verfchiedenen Abarten der Bohnenwicken 
kommen die großen, troden ſchmutzig weiß ober gelblich ausſehenden, 
die man -Gartenbohnen, Saubohnen nennt, und bie Kleinen 
dunfteren Keldbohnen oder Pferdebohnen im Handel am häu- 
figften vor, und werden eben fo wie die eigentlichen Bohnen nad) La 
ften verkauft. Ä 

Bohrer, bekannte eiferne Werkzeuge, um Solb, Horn, Kno⸗ 
hen, Metalle und Steine zu durcylochen oder auszuhöhlen. Die am 
gewöhnlichften vorfommenden, in Geftalt und. Größe verſchiedenen Gat⸗ 
tungen find: Centrum-, Drille, Hohl-, Löffel:, Naben:, Nagel, Rad:, 
Roͤhren⸗, Schemel:, Schnecken⸗, Schrauben: Schrot:, Spindel⸗, Trau⸗ 
‚ben= und. Zapfenbohrer, die unter eigenen Artikeln angegeben find. 
‚Man hat bei den Bohrern im Allgemeinen darauf zu fehen, daß fie 
‚gut: gehärtet finds weder zu hart, damit fie nicht ausfpringen ober 
leicht brechen, noch zu wei, damit fie ſich nicht biegen. . Aus den 
englifhen Eifen= und Stahlwaaren: Bahriten kommen Bohrer in vor: 
zuͤglicher Qualität und in Menge zum Handel; jedoch erhält man aud) 
Febr gute Bohrer aus Remſcheid, Ruhla, Sohlingen, dem Gteyer: 
maͤrkſchen — andern deutſchen Eifenwaarens Fabriken. 

vi, ſ. Boy. | 

Boia, Boja, ſ. Krapp. 

Bois d’Angola, ſ. Angolaholz. 

Bois de Palile, im franzoͤſiſchen Handel vorkommende Zahn⸗ 
ftocher von hartem rothen Holze, bie in Päckchen von einem. Dugend 
verkauft werben. j 

Boiserie, in Frankreich. allerlei hölzerne Geräthe und Werk 
zeuge, gröberer und feinerer Art, für die Landleute;s als Schaufeln, 
Molden, Spinnräder u. - 

..Boites, im franzöfiihen Handel allerlei hölzerne u. a. Buͤchſen, 
Dofen, Käfthen und Schachteln, die nad) der Art, wie fie verwendet 
werben, verfchiedene Benennungen erhalten, als: Boites à battefeu, 
ne Boites a baume, Balfambüchfen; Boites à couleurs, 

arbenfäfthen; Boites a möche, Zunderbüdfen; Boites a parfum, 

Riechdoschen; Boites A pillules, Pillenſchachteln; Boites a quilles, 
Schachteln mit Kegelfpiel; Boites en nids, en paquet, en’pile, 
Einfagfhacdhteln; Boites de fer blanc peintes, blecherne ladirte 
:Dofen v. A.; Boites de montre, Uhrgehäufe u. f. w. 
Bokas, eine Gattung baummollener Tücher, die theils weiß, 
theils blau gefärbt, aus Surate in den Handel fommen. 

Bolbees, rohe und weißgebleichte Leinen, die befonders in der 
Umgegend von Bolbec, im franz. Departement Nieder : Seine, Bezirk 
Havre 3.Stab. breit, von verfähiedener Qualität verfertigt werden. Eben 
daſelbſt macht man aud) eine Art bläulicy gefärbter Leinwand, melde 
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unter gleihem Namen vorlommt, in Frankreich aber: Toiles bleues 
en reserve heißt. 

Boldus, holländifhe Bänder, die zu Herzogenbuſch verfertigt, 
und in Padeten von 4 bis 6 Dusend Stuͤck verkauft werben. 

Bolle, f. gemeine Zwiebel. | 

Bollen, in Holland, befonders zu Umfterbam, bie rohen Diamanten. 

Bollenholz, das Holz der ſchwarzen Pappel, weich, aber ma- 
ferig, weldyes zu Ichönen Zifchlerarbeiten dient. 

Bolfenmehl, eine Benennung ded Weizen : Mittelmehls. 

‚Boleterieholg, Pferdefleiſchholz, ſehr hart und feftz hat 
friſch ein Unfehen wie rohes Fleiſch, wird aber an der Luft bläfler, 
und wird durch die Holländer aus Surinam gebracht. Man handelt 
8 in Holland nach 100 Pfund in Gulden. 

Bollgarn, f. Bremer Garn. | 

Bolngnefer Flaſchen, kolbenartig geformte Gläfer mit ges 
tundetem Böden, die, nachdem fie geblafen find, nicht wie andere glaͤ⸗— 
ferne Gefäße im Kuͤhlofen allmählig, fondern an der Luft plöglidh er: 
kalten, und dadurch an der Außenfeite feine, dem Auge nicht fichtbare 
Riſſe erhalten. Man kann damit auf einen harten Gegenftand ftoßen 
oder ſchlagen, ohne die Flaſche zu befchädigen.; fobald. man aber durch 
ihre Deffnung ein fpiged Steinchen. hinein fallen läßt, zerfpringt- fie 
in Stuͤcken. Gie find alfo kein nuͤtzliches Geraͤth, fondern nur ein Spiel: 
werk zur Unterhaltung, Man erhält fie, auf Beftellung, aus jeder 
Glashuͤtte, die Hohlglas Liefert. 

Bolognefer Flor, eine aus der feinften Seide verfertigte Gat⸗ 
fung Kreppflor, der aber eine andere Appretur als ber gewöhnliche 
erhält, indem fein Eraufes Anfehen durch deſſen Hin- und Herziehen, 
im feuchten Zuftande, über ein Kalbfell, deflen lange Haare abgeftust 
find, hervorgebracht wird, während der gewöhnliche Kreppflor dadurch 
die Kräufelung, befommt, daß man ihn bem Dunfte bes Eochenden 
Vaſſers ausſeßt. Schwarz gefärbt hat er den Namen Crespo, und 
wird zu Trauerflören verwendet; eine milchweiße Sorte, Velo genannt, 
bient zu Schleiern. Man erhält ihn in Rollen von 45 bolognefer 
Braccien, in Packeten, die von der breiten Sorte 2, unb von der fchma= 
Im 4 Rollen enthalten. Jede Rolle. ift mit dem Maß bezeichnet, wel: 

fie vor der Appretur hatte, und man kann daraus erjehen, um 
wie viel fie durch diefelbe kuͤrzer geworden ift. 

Bologneſer Kreide, eine leichte, feine, gefchlämmte, in Ku: 
henform aus Italien, uͤber Trieſt, in den Handel kommende weiße 
Kreide, die theils in„ben Apotheken gebraucht wird, dann aber auch 
et Anfkeeichfarde und als Polirmittel zu goldenen und filbernen Ges 

en dient, | Ä 

Bolongaro Taback, eine aus virginiſchen Blättern bereitete 
orte Schnupftaback, nach ihrem erften Verfertiger Bolongaro, der 
at bei Frankfurt a. M. eine der bedeutendften Zabadsfabriten 

& 
olus, eine Thonart, bie mehr oder weniger mit Kalkkiefelerde 
und Eiſentheilen vermifcht if. Es giebt davon 3 Sorten, 1) Der 


1 
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weiße Bolus; graulid weiß, leicht zerreiblich, abfaͤrbend, an bie 
Zunge Flebend, und mit Wafler eine zaͤhe Mafle bildend, häufig in 
Deutfhland. 2) Der rothe Bolus; fehr eifenhaltige Thonerde, 
weich, von verfchiedenen Graben der Röthe, färbt ab, brauft nicht 
mit Säuren auf, Böhmen, Salzburg und viele andere Orte Deutſch⸗ 
lands Liefernihn. 3). Der armenifche; von gelbröthlider Farbe, 
hinſichtlich der Eigenfchaften wie ber vorige, nur feiner, In frühern 
Zeiten fam er aus Armenien, jest aus Frankreich und Deutſchland. 
Sm Handel kommt ber Bolus theils roh, theils gefchlämmt vor. 
Lesterer wird auch GSiegelerde (Terra sigillata — weil 
die Stuͤcke, in welche er geformt iſt, mit aufgedruͤckten Stempeln ver⸗ 
fehen find. Der von der Infel Lemnos ift mit einem, halben Monde, 
oder mit 3 Sternen, ober mit arabiſchen Buchftaben bezeichnet; der 
von Striegau und aus Gran in Ungarn mit 3 Thuͤrmen; der von 
Be neben dem Zeichen noch mit der Benennung Terra si- 
illata. 

e Boly, eine Gattung Dlallemolles (ſ. d. Art.). 

Bolzas, eine Gattung oftindifher Coutils; ein fefter baummolle: 
ner Zwillich, der befonders in Bengalen gewebt wird. Er ift fowohl 
ganz weiß, als auch blau und gelb ober roth und gelb geftreifts die 

elben. Streifen aus echtem, vöthlihem Nanlin- Garne. Die Stüde 
ind 21 Cobits lang, 25 Gobit breit. . 

Bolzenſchlöſſer, im Eifenwaarenhandel die walzenfdrmigen 
Borlegefhlöffer, an benen der Bügel durdy einen im Innern befindli- 
chen Bolzen, ber in eine am vorbern Ende deſſelben befindliche Oehſe 
tritt, an auch in einen dafelbft befindlichen Einfchnitt greift, feſtge⸗ 
halten wird. 

Bomane, baummwollene Zeuge oder Decken mit rothen Streifen, 
die in Senegambien am Gambiafluffe verfertigt werben, und mit be: 
nen die Engländer, Franzoſen und Holländer viel an ben Küften von 
Afrita handeln. 

Bomafin, Bombafin, Bombafine, Bombazeen, ein 
urfprünglich zu Mailand, aus Seide gewebter, gekoͤperter Zeug, der 
fpäter auch aus Kameelhaar, aus diefem mit Seide gemifht, aus 
Seide und Wolle verfertigt wurbe, jest aber größtentheils aus lauter 
Wolle gemwebt wird. Halbſeidene werden noch in England — 
fie find 5 bis 14 Yards breit, 60 Yards lang, gewöhnlich geſtreift, 
und kommen von Norwich. Ganz mwollene, % bis 4 Yards breit, in 
Stüden von berfelben Länge wie die halbfeidenen, liefern. die Manu⸗ 
facturen zu Leeds, Norwich, Rochdale 2c. verfchiedben gemuftert. In 
arg werben zu Amiens und Lille ebenfalls halbfeidene Bomba⸗ 
ins gemacht, die % auch „ Stab breit, er nlich gemuftert und 
einfarbig in allen Couleuren vorkommen. ie hHolländifchen Bomba- 
find aus Amersfort find 2 auch Z brabanter Ellen breit, 40 Ellen 
lang, von vorzügliher Güte. Die fächfifchen und böhmifchen wollenen 
Bombafins aus den Manufacturen zu Crimmitzſchau, Gera, Rochlitz 
Reichenberg, Warndborf xc., Z Elle breit, aattı geftreift und gemu⸗ 
ftert, find —* gute Waaren dieſes Artikels. der preußiſchen Rhein⸗ 


| 
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provinz werden ebenfalls fehr fchöne Bombafins verfertigt. Zu Troyes 
in Frankreich wird ein doppelt gekoͤperter Barchent — der den 
Namen Bombaſin hat; er iſt 4 Stab breit, in Stuͤcken von 12 Stab, 

Bombax, f, Wollbaum. | 

Bomefin, eine Art Halb: Cattun, aus leinen und baummollen 
Garn gemwebt, 5 und 6 Biertel Elle breit, theild weiß gebleicht,, theils 
weißgelbticht, verfchiedenfarbig bedrudt, kommt aus ben Fabriken von 
Augsburg, Kaufbeuern,. Kempten, Memmingen zc. und geht nad) Ita= 
lien und der Levante, Die Bomefins von Augsburg werben aud) 
Cottoni d’Augusta genannt. i 
— — eine Gattung weißen Bordeauxweins, erſter und zwei⸗ 
er Sorte, 

Bonbons, viereckte Pläschen von reinem Buder ober mit Zus 
fag von wohlriechenden Waffern, aromarifchen Delen, Abkochungen von 
Cacao, Kaffee, Vanille u, dgl., oder auch mit Beimiſchung feiner 
diqueure, gefärbt und ungefärbt, Der Zuder wird zu einer bräunlichen 
Maſſe (Camarel) eingefotten, auf ein mit Mandelöl beftrichenes Blech 
gegoffen, und noch ehe er erkaltet, mit einem Meſſer, das mit Mans 
deloͤl beftrichen ift, in viereckte Stuͤcken von verſchiedener Größe ge 
fnitten, die dann einzeln in Papier gefchlagen werben. 

Bonbonniere, eine Bücfe ober Dofe von Papiermaché, Blech 
u. f. w. bunt überzogen oder ladiet, mit Gemälden und fonftigen 
Verzierungen ausgefhmüct, worin Bonbons verwahrt werben. Man 
begieht dergleichen aus Berlin, Braunfhmweig, Nürnberg u. f.w. 

Bonbonniere A la BRomaine, eine Art Bonbons , die 
in antiten Paften geformt find, und in befonbers dazu verfertigten 
Schachteln oder auch pfundweife verkauft werden. Berlin, Dresden, * 
Leipzig, Nürnberg, Weimar, Wien ꝛc. find die Orte, von. wo man fie 
er 


Bondtwerk, heißen im holländifchen Handel alle Pelleterie= und 
Rauhmwaaren = Artikel, 

Bonne femme, Taffetas ä la bonne femme, eine eigene 
Gattung ea tag Taffets, aus den ‚Seibenmanufacturen zu Lyon, 
Nismes und Tours, ohne Glanz und ohne Appretur, 4 und Z Stab 
breit, der nur in ſchwarzer Farbe vorkommt. } | 

Bonnet, bie franzöfiihe Benennung für Müsen und Hauben, 
in Deutfchland für Hauben im Pughandel gebräuchli . 

Bonnets de Turquie, Estames, aus feinee Schafwolle 
—* oder gewirkte und feſt gewalkte runde Muͤten oder Kappen, 
qhoͤn weiß gefchwefelt oder roth gefaͤrbtz machen im franzoͤſiſchen Dan: 
del nad) der Levante einen bedeutenden Artikel aus, und werden auch 


- in andern Laͤndern für den Handel nady dem Orient in nicht geringer 


Anzahl verfertigt. Im Frankreich liefern fie mehrere ſuͤdlich gelegene 
Tabrifftädte, wie Annonay, Garcaflonne, Marfeille, Orleans ıc. fehr 
gut und billig. In der Schweiz werden hefonders in Bafel:Landfchaft 
viel ſolche Kappen verfertigt, Die aus den italienifhen Manufactu- 
ven zu Genua, Livorno und Venedig zeichnen I duch ihre ſchoͤne 
rothe Farbe und nette Stickerei beſonders aus. Oeſterreich werden 
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viel ſolche Mügen, jedoch nur vothe, vorzüglich aus den Fabriken zu 
Enzersdorf und Linz verfendet. Die Struͤmpfwaaren-Fabriken in ber 
Oberlauſitz, namentlid zu Baugen, liefern ſowohl rothe als weiße von 
vorzügliher Güte. Die beften aber kommen aus Fez und Zunis, da- 
her auch ihre Benennung Fez. — Der Verkauf ift nach dem Dusend, 
und bie Verpadung in Kiften von 25, 50, 75 und 100 Dutzend. 

Bonneterie, f, Baretfram. 

Bonnetes, Tuile de bonneies, eine ber vorzüglichften Gat: 
tungen Segeltuchs, 4 Stab breit, 50 Stab Yang, aus gutem Hanfgarn 
gewebt; wird zu Agen, Angers, Rennes ꝛc. verfertigt und befonders 
nach Spanien verfendet. | 

Bononifcher Flor, f. bolognefer Flor. | 

Bontanes, baummollene, ag Ha Schuͤrzenzeuge, bie für . 
den Handel nad den afritanifchen Küften in verfchiedenen engliſchen 
und franzoͤſiſchen Manufacturen, namentlich zu Manchefler und Rouen, 
verfertigt werben, R 

Bonten, Matrofenlinnen, Matrofentüder, eine ordi⸗ 
naire, meift blau und weiß, oder roth und weiß geftreifte ober gegit- 
terte Leinwand, die viel zu Matrofenhemden verbraucht und in Holland, 
im preußifchen Regierungsbezirk Düffeldorf, in Sachſen, Böhmen und 
Schlefien verfertigt wird, Die holländifchen, aus der Gegend von 
Harlem, gelten für die vorzüglichften, find 14 brabanter Eile breit 
und werden in Stüden von 70 Ellen gemacht. Elberfelder Bonten 
kommen nicht fo häufig vor als die böhmifchen, fächfifchen und ſchleſi⸗ 
fhen. Saͤchſiſche Nr, 2 aus den Fabriken zu Baugen, Lobau, Herrn: 
hut, Sebnig u. f. w., $ Ellen breit, bie in Stüden von 83 bis 84 
Ellen vom Stuhle kommen, welche zur Verfendung in Coupons von 
27% bis 28 Ellen zerichnitten werden, gehen häufig nad) Bremen und 
Hamburg. Die Drittelftüde find Ei ebrochen, buchförmig gelegt, 
ohne Papierumfchlag, mit rothem, ſchmalem Bande zweimat gebunden 
und in Kiften von 100 Coupons verpadt. In — handelt man 
fie nach ſolchen Stuͤcken, und bie Preiſe find 34 bis 44 Mrk. Bco. 
Die boͤhmiſchen, aus den Fabrilorten an der fächfifchen Grenze, find 
ganz den fächfiihen Bonten gleich; die aus dem bidfchower und djrus 
dimer Kreife hingegen find 2 Ellen breit, in Stüden von 30 Ellen 
rund zufammengelegt, und ohne Papierumfchlag dreimal gebunden, Sie 
gehen meiftens über Zrieft nad Italien. Schleſiſche Bonten kommen 
er Hirſchberg und Schmiebeberg, und gehen größtentheild 
nad) Amerika, 

Bonte un roofe Streep, geftreifte, 2 brabanter Elle breite 
Bettleinen; werden in ber holländifchen Provinz Friesland gewebt. 

Bonus Henricns, ſ. guter Heinrich. 

Nookies, Booklinnen, Benennung für Buchleinen (f. d. Art.) 
die oft faͤlſchlich auch Bockleinen genannt werben, 

Books, Bucks, eine Nahahmung der aus flächfenem Garn ge: 
webten franzöfifhen Linons von feinem, feftgebrehtem ‚baummollenen 
Garne; bu förmig gelegt und deßhalb Books genannt, wirb in vers 
ſchiedener Feinheit in mehreren englifhen Manufacturen 3 Yards breit 
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verfertigt und in Stuͤcken von 10 Yards verkauft. Auch verfchiebene 
ſaͤchſiſche Manufacturen liefern dieſes Gewebe in gleicher Länge und 
Breite mit dem englifchen. | | 

Boomfiede, ſ. Baumfeide. 

Bootsmaften, Zannenholzftämme zu Maften für Boote, die be- 
fonderd im Dftfeehandel häufig vortommen und hauptfächlidy von Riga 
bezogen werben. Man unterfcheidet einfache, 56 bis 40 ir lang, 
4 bi 41 Palmen am Stammehbe did, und boppelte, bis 50 
Fuß lang, 5 bis 6 Palmen did, 

Drag, —— Borax tincal, Natrum boracicum, Bo- 
ras Natri s. Sodae), aus Minerallaugenfalz und Borarfäure (jenes 
hervorftechend) beftehendes Neurralfalz in großen, fäulenförmigen, ſechs⸗ 
feitigen Kryſtallen, die, der Luft auögefegt, ſich mit einer mehligen 
Oberfläche überziehen, im Geſchmack ſuͤßlich, nicht unangenehm lau⸗ 
genfaft vorſchmeckend, bei mittelmäßiger Temperatur in 20 Theilen, 
m kochenden Waſſer aber weit leichter auflöslicy find, Die Auflöfung 
färbt den Veilchenſyrup grün, Es giebt 2 Dauptforten: der perfifche, 
welcher noch unrein, von grüner, grüngelbliher Farbe ift und in ben 
Borarraffinerien gereinigt wird; dann der oftindifche, weiß, auch 
mehr oder weniger gefärbt. Jener über Trieſt, Venedig und- Livorno 
diefer über England, Holland und Kopenhagen. Der Borar ift ein 
Vaturprodukt und wird aus den Borargruben durch Verdunſten bes 
Vaſſers eines Sees an der tibetanifchen Gränze am meiften erlangt. 
Der unter dem Namen Tinkal (f. d. Art.) ift oftindiicher. Die Ver: 
fendungen des rohen, unraffinirten Borar, wie er aus Perfien, Oftin: 
dien nach Europa gebracht wird, gefchehen in ſtarken Häuten von Thie⸗ 
ten, ober in Blafenz; der aus Perfien kommt auch durch Karavanen nach 
Petersburg, und von da nah Amfterdbam zu Waſſer; der oftindifche 
zur See unmittelbar nach Holland, Die Raffinerien des Borar find 
vorzüglich in Holland, außerdem aber auch in England, fo wie in Be: 
nedig; aud in Berlin ift eine Raffinerie. Der Name Borax veneta, 
venetianischer, mit welchem fonft immer der raffinierte bezeichnet wurde, 
rührt daher, weil Venedig in -früheen Beiten den Haupthandel damit 
beſaß. Seit einiger Zeit wird ein bebeutender Theil des kaͤuflichen 
Borar von franzöfifhen Fabritanten auf eine wohlfeilere Weife berei- 
tet, ald er aus dem oftindifchen Tinkal hergeftellt werden Eonnte, Es 
befinden ſich naͤmlich im Toskaniſchen, namentlich zu Cherchiago, Monti« 
Serboli und Caſtel-Muovo, warme, freie Benzoefäure enthaltende 
Quellen, auch die Erde in den Umgebungen der Quellen ift damit 
durchdrungen. Beide werben gefhöpft, die Erbe ausgelaugt, um die 
Borarfäure auszuziehen, der Auszug mit. der Quellflüffigkeit über'm 
Feuer abgedampft, zus Kryftallifation befördert, wo fie dann Eleine 
grauliche kryſtalliniſche Blätter bildet, Als foldhe wird nun bie Bor 
tarfäure nach Frankreich in die dortigen Fabriken gebracht, wo man 
diefelbe mit Eöhlenfaurem Natron in der Hitze uͤberſaͤttigt, und den 
daraus erzeugten Borar kryſtalliſiren läßt. Auf ein richtiges Werhälts 
niß des Ueberfchuffes von Eohlenfaurem Natron fommt ed hauptläch« 
lich an, ferner auf die langſame Kryftallifation, um recht anfehnliche 
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große Kryftallen zu erhalten. Prüfungen auf. Echtheit der Waare 
dürften beim raffinirten Borar wohl felten nöthig fein, weil man der⸗ 
gleichen noch wenig bemerkt hat, und follten fie etwa mit unter- 
mifchten Stüden von Alaun oder Steinfalz vorfallen, fo find derglei⸗ 
chen leicht zu erkennen, theils durch das Anfehen, beffer aber noch durch 
Auflöfung, nachmalige Prüfung, und felbft ſchon hinlaͤnglich durch 
den Gefhmad. Der Borar befist einen füglich laugenhaften Geſchmack, 
der Alaun einen hoͤchſt zufammenziehend fauern, das Steinfalg einen 
dem — gleichen; aufgeloͤſter Alaun roͤthet das — 
aufgeloͤſter Borax macht daſſelbe gruͤn. Steinſalz laͤßt es unveraͤndert; 
letzteres verraͤth ſich auch, auf gluͤhende Kohlen geworfen, durch kni⸗ 
ſterndes Geraͤuſch; und wollte man die Pruͤfung noch weiter verfolgen, 
ſo duͤrfte man nur zu den bekannten Reagentien der Salzſaͤure, womit 
das Steinſalz in Verbindung mit Natron verſehen iſt, ſchreiten, und 
b B. tin paar Tropfen in Galpeterfäure aufgelöftes Silber zu einer 

aD bes verbächtigen Borax gießen, da fich dann durd}- einen 
weißen kaͤſigen Niederfchlag die Salzfäure als Hornſilber herausicei- 
det, und das Steinſalz entdeckt, Die Anwendung des raffinieten Bos 
rar ift nicht allein in der Mebdicin, fondern auch im Zechnifchen ſehr 
Häufig. Eine Eigenthümlichkeit, die er befigt, und die wahrſcheinlich 
von dem überfchüffigen Natron befonders herzuleiten fein möchte, ift, 
daß er, dem Schellad zugefest, in dem Verhältniffe wie 1 Theil zu 5 
Theilen, daſſelbe in beinahe fiedendem Waffer mittelft Digeriren aufs 
Yöstih macht. Um den Borar zu reinigen, wird in einem Tupfernen, 
in einem Ofen befeftigten Keffel Waſſer bis zum Sieden erhist, auf 
einer Schak eine gleiche Quantität rohen B. und gute Soda hinein 
gethan, und dad Gemiſch fo lange umgerährt, bis das darin befind- 
liche Salz völlig aufgelöft ift, worauf man die Schale herausnimmt, 
das Ganze ein Weilchen ftehen läßt und es durch über einen Bottich 
audgebreitete Leinwand gießt, die auf der Leinwand zurüdgebliebene 
Erde auspreßt und die erhaltene Flüffigkeit der bereits durch das 
— erhaltenen hinzugießt. Der Bottich muß mit einer Reihe 
ber einander ftehender Löcher verfehen fein, im denen verjchließbare 
Hähne befeftigt find. Die Borarlauge bleibt nun über Nacht ruhig im 
Bottich ftehen, damit fie ſich gehörig klaͤret, worauf man fie, mittelft 
der Hähne, von dem fich gebildeten ee Bodenfage ablaufen 
Laßt. Die helle Lauge wird nun wieder im Keffel zum Sieden gebracht; 
fobald fie anfängt zu wallen wird geftoßener Kalk und gefchlagenes Ei 
weiß zugefest, und Jo lange abgefhäumt, bis fie ganz Klar ift, worauf 
man fie durch dichte Tücher filtrirt. Dann läßt man fie im Keſſel bis 
ur Syrupsdide verbunften, füllt fie in, an mäßig warmen Orten 
ehende, fupferne Becken, oder in blecherne zwifchen Heu und Pferdes 
mift — Becher, in denen ſtarke Kryſtalle anſchießen, die in kal⸗ 
tem Waſſer abgeſpuͤlt und getrocknet werden. 

Borarfäure (Acidum boracicum, A. boricum), in Geſtalt 
weißer Schuppen Eryftallifirt, von geringem, kaum fäuerlihem, kuͤh⸗ 
lendem Geſchmack, im Wafler, felhft im kochenden, ſchwer —“ 
Im Alcohol iſt dies Salz auflöslicher, und brennt angezündet mit gruͤ⸗ 


Bordeaur Meine, 179 


ner Farbe. Man hat natürliche und Fünftliche Borarfäure, Er: 
ftere fommt in einigen Seen Zoscana’s, befonders bei Cherlajo und 
Gaftel nuovo, und in Saffolin, am Rande der heißen Quellen bei 
Saffo vor; am reinften aber auf der bei ©icilien Tiegenden lippari- 
ſchen Inſel Volcano, in einer heiße Quellen enthaltenden Felfenhöhle, 
deren Dede und Wände mit mehrere ZoU ſtarken Lagen von Borar: 
fäure bekleidet find. Die Tünftliche wird auf die Weife gewonnen, daß 
dag man 1 Theil Borar in 6 heilen Waffer auflöft, und fo Yange 
Schwefelſaͤure, Salpeterfäure oder Salzfäure zugießt, bis die Fluͤſſig— 
feit Ladmuspapier ftarf röthet. Nach wechfelsweifem Abdampfen und 
Erkalten erhält man nun, durch Anfchießen von Kryftallen, die kry⸗ 
ſtalliniſche Borarfäure, welche weiße, perlmutterartig glängende, 
fettig anzufühlende Blättchen bildet, die ſich in 6 bis 8 Theilen Eochen- 
ber Waſſers, fowie in 5 Theilen fiedenden Alcohols auch in etwas in 
Schwefelſaͤure und Delen auflöfen. Wenn man bie Erpftallinifche 
Borarfäure in einem heffifchen oder in einem Platin Ziegel fchmilzt, 
fo erhält man, nach dem Ausgießen, die verglafte, bie feft, glasar⸗ 
fig, durchſichtig, farbenlos, ſchmelzbar, aber in hohem Grade flüchtig 
if, Die Borarfäure wird in der Chemie häufig als Schmelgmittel 
und zu verfchiedenen chemifchen Prüfungen angewendet, giebt in Alcos 
hol aufgelöft einen dauerhaften Boraxfirniß, und ift in der Mebizin 
unter dem Namen Sedativfalz bekannt, dient aber mehr als reas 
grendes Mittel als für Heilzwecke. Man erhält fie in den chemifchen 
Fabriken, wo fie nach dem Pfunde verkauft wird, 

Borazweinftein (Cremor tartari boraxatus, tartarus bo- 
raxatus, nad) neuer foftematifcher Benennung Bitartras kalicus c. 
Borate natrico), eine Verbindung des Weinfteinrahms mit Borar, 
wodurch diefer im Waſſer auflöslicher wird, in Pfund raffinirter 
Borar wird in 8 Pfunden heißen Waffers aufgelöft und allmählig 14 
Pfund gereinigter Weinftein zugethan. Nachdem die Tauge erkaltet ift, 
wird fie Elar abfiitrirt und fo lange abgedampft, bis die rüdftändige 
Maffe nicht mehr klebt. Diefe trocknet man nun fchnell und verwahrt 
fie gegen Feuchtigkeit, welche fie Leicht anzieht. Der Borarweinftein 
ift ein mildes Neutralfalz, welches in gleichen Theilen von kaltem und 
in nody weniger heißem Waffer auflöslich ift, und wird in den chemi- 
[hen Fabriken nach dem Pfunde verkauft, 

Bordages, im franzöfifchen Holzhandel die zum Verkleiden ber 
Schiffe dienenden eichenen Bohlens gewöhnlich 4 Zoll die, 14 Zoll 
breit, 36 Fuß Yang, die meift aus den Oftfeehäfen kommen. 

Bordat, ein ſtarker, orbinairer, leinwandartig gewebter Baum: 
wollenzeug, der in Alerandrien, Cairo und Damiette verfertigt wird; 
it 2 Pik breit und kommt in Stüden von 15 Pik in Handel, 

ordati, ein aus Seide und Leinengarn verfertigter halbfeidener 
Zeug, glatt, geftreift,.geblümt, atlasartig ober fonft gemuſtert; wirb 

Genua und der Umgegend gemacht, ift 24 genuefer Palmi breit und 
wird befonders zu Tapeten verbraucht. 

Bordenug- Weine, Aus dem Gebiete der Stadt Borbeaur 
und der Landſchaft Guienne kommende gute Franzweine, bie fich hin⸗ 
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ſichtlich des Gefhmads von bem Champagner und Burgunder fehr un: 
terfcheiden. Zu den weißen gehören bie beiten Gravesweine, St. Bris, 
Garbonnieur, Dulamon, HautsBarfac, Preignac, Baume, St. Eroir 
du Monde, Loupiac, Quinfac, Langons, Cerons, Cadillac, Pouben- 
fac, Langoirau, Bergerac, Fronſac, entre deux mers (bie zwiſchen 
la Rochelle und Bordeaur wachen), Gaftillon, sainte foi, Clairac 
u.a. m. Bu den rothen gehören Premiers Crüs, Chateau Margeaur, 
Haut=:Brion, Latour, Lafitte, deuxiemes Crüs, Leonville, Margaur, 
St. Julien, Pontac, Medoc, der rothe Bergerac u, m. a, ferner 
werben zu den Weinen über Borbeaur noch gezählt die Muscatweine 
aus Languedoc und Kouffillon. Die abgezogenen weißen Weine erhält 
man in Borbeaur zu 5 p&t., die rothen zu 8 bis 10 pCt. höher ange 
rechnet, als die noch auf den Hefen liegenden, welche in der Regel 
nur auf den Preis-Couranten der Bordeaurer Weinhändler verzeichget 
Br Das Weitere über Borbeaurs Weine ift im Artikel Wein ent 
alten. 

Borderie- Weine, rothe und weiße füße Franzweine aus dem 
Bordelais, die über Cognac und Rochelle ſtark verfendet werden und 
die man nad) Zonneaur von 4 Orhoft, jedes zu 32 Veltes handelt, 

Bordilfes, in Krankreich eiferne Bratpfannen, die in bedeuten 
der Menge als Schiffsbebürfniß eingefauft werben, 

Bordillon, franzoͤſiſche Benennung des Klappholzes. 

Borduren, f. Tapeten, | 


Borke, die abgefchälte, große Zafeln bildende Rinde verfchiedener 


Bäume, als der Birke, bes Lerchenbaums, vorzüglich aber der Eichen, 
die von den Lohgerbern zum Gerben des Leders gebraucht wird, Die 
Eichenrinde macht in den Oftfeehäfen fowie in Holland einen bebeu- 
tenden Hanbelsartifel aus. Sogenannte Spiegelrinde, oder folche, deren 
obere Flaͤche glatt und etwas glänzend ift, wird der rauhen, riffigen, 
hoͤckerigen vorgezogen, Jene ift von jungen Bäumen genommen; je 
älter aber die Bäume find, von denen bie Rinde genommen wird, um 
fo rauher und riffiger ift die Rinde. In England wird aus ben nies 
derländifchen Häfen ſechs Mal mehr Eichenrinde eingeführt, ald aus 
ben deutſchen Haͤfen, weil man in den Niederlanden, ſo wie in den 
Rheinprovinzen dad Eichenbuſchholz alle 8 bis 10 Jahre niederſchlaͤgt 
und deſſen Rinde zur Borke verwendet, dahingegen im nördlichen 


Deutfchland mehr die Rinde von alten Eichen zur Borke genommen , 


wird. Das Berftampfen der Rinde gefchieht auf der Lohmühle, Die 
Rinde, welche zu Lohe geftampft werden foll, muß zuvor völlig audge: 
trocdnet fein, und fie muß fowohl beim Trocknen, als auch bei dem 
Transport vor Regen und Näffe gefhüst werden, weil fonft die Waare 
‚an Güte verliert. Im hamburger Handel fortirt man die Eichenborfe 
in Piepen, Hefter und ordinaire. Die Verpadung ift in Gäden 
von verfchiedbenee Größe, und die Preife find für 100 Pfund in 
Courant. 

Borrago officinalis, ſ. Borretſch. 

Borrat, ſchwarz halbſeiden Zeug, die Kette von Seide, der 
Einſchlag wollen Garn, wird beſonders in den Niederlanden verfertigt, 


m 
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und kommt bem Berfan ziemlich glei. Man unterfcheibet ihn im ger 
preßten und ungepreßten. 

Borre, eine Gattung oftindifchen Muffelins, eine Art Neſſeltuch; 
fommt noch zuweilen im Handel der daͤniſch-aſiatiſchen Compagnie 
in Stücden von 14 dänifhen Ellen vor und ift 13 dan. Ellen breit, 

Borretſch (Borrago officinalis), ein aus GSüd-Europa ſtam⸗ 
mendes, in unfern Gärten verwilbertes Sommergewaͤchs, 1 bis 2 Fuß 
hoch, mit rauhem, Aftigem, hohlem, faftigem Stengel, rauhen, abe 
wechfelnd ftehenden, eirund =Tanzettförmigen Blättern, und oben auf 
vielblumigen Stielen blaue, auch zuweilen weiße ober rothe, herabges 
bogene, radfoͤrmige, Turzöhrige Blüten tragend., Mit den Blumen 
fürbt man Effig blau; kann auch mit Weingeift eine ſchoͤne Ladfarbe 
daraus ziehen. Blumen und Blätter werben arzneilich zu Thee vers 
wendet und find Eühlend, weil die Pflanze Salpeter enthält. Iſt audy 
unter dem Namen Wohlgemuth bekannt. 

Borften, Schweinsborften, die langen und fteifen Haare 
vom Nacken und Rüden der Schweine, welche man in zahme und 
wilde, und diefe wieder in alte u. junge, Sommer: u. Winters, 
lebendige (von geichlachteten) und todte (von gefallenen Schwei⸗ 
nen) unterfcheidet. Winterborften find beſſer als Sommerborften, und 
lebendige beſſer als todte. Won den Winterborften find die aus nörb- 
lichen Ländern wieder vorgüglicher als die aus füblichen, und von ben 
Iebendigen die Falt ausgerauften, den mit heißem Wafler auögebrühten, . 
Iehtere aber den fogenannten Kalkborften, d.h. ſolchen bie mittelft 

aebrannten Kalks von den Thieren abgefondert find, vorzuziehen. Borften, 
die ſich in demfelben Zuftande befinden, wie fie von den Schweinen gekom⸗ 
men find, heißen zo he, und die nach dem Gortiren auf einem Kamme 
ausgefammten und in Bündel zufammengelegten, Raubborften. 
Diele unterfcheiden fich wieder von den zugerichteten, die durch 
Kimmen, Wafchen und Färben noch befonders behandelt find, Sor— 
tirte find nad ihrer Ringe, Stärke, Güte und Farbe ausgeſucht. 
Nah ihrer Berpadungsart theilt man fie in Sch acht el- und Packet⸗ 
borſten; jene find länger, ftärker, beffer, und daher auch theurer. Sie 
werden in Heinen, in der Mitte zufammengebundenen Pädchen, in 
etwa 1 Fuß lange, 13 bis 2 Zoll breite Schachteln oder Käftchen- von 
Tannenholz gepackt, und fammt biefen nach dem Gewicht verkauft, 
Padetborften find kürzer und von geringerer Güte; werden eben⸗ 
falls erft in Eleine Paͤckchen zuſammen gebunden und dieſe dann in ein 
Padet, Diefe werden entweder einzeln oder in Tonnen gepacdt ebenfalls 
nad) den Gewicht verkauft. Dinfichtlich der natürlichen -Kärbung uns 
terfcheidet man weiße, ſchwarze, graue, braune, rothe und 
melirte Borften. Die weißen find gewöhnlich am theuerften und bie 
melirten am wohlfeilftens die übrigen Sorten haben ungefähr gleichen 
Preis; doch werben gute ſchwarze Borften mitunter eben fo gut be: 
ahlt als die weißen. Nach ihrer Verbrauchsbeſtimmung benennt man 
ie auch wohl Schufter-, Bürftenbinder= und Pinfelborften. 
Die ſchwaͤcheren, wenig brauchbaren Haare, bie beim Sortiren ber 
Borften abfallen, heißen in Wien Zwing ftoß. — Rußland liefert bie 
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meiften Borften in den Handel (im Jahre 1828 allein nach England 
1,438,404 Pfund), die aus der Ulraine kommenden werben am hödye 
ften gefhägt, der Verkauf ift nach dem Pud von 40 Pfund in Rubel 
Bco. n Petersburg wird die beſte Sorte Akatka, mit 120 bis 
1305 Prima mit 70 bis 905 Suchoi mit 35 bis 555 Secunda 
mit 20 his 24 Rubel verkauft, Naͤchſt Rußland Eommen die bebeu- 
tendften Quantitäten Borften aus Polen, gehen nad) Breslau, Kra⸗ 
Tau, Pofen, Wien, und nach Danzig, Elbing, Königsberg und Mes 
mel, um von biefen Hafenplägen weiter verfendet zu werben, Unter 
den DOftfeeftädten liefert Königsberg die beften Borften, die man bort 
in Kronborften, Kronbradborften und Bradborften unter 
fcheidet, und fie in Groß: und Kleinband theilt. Grofband hat 
am unterften Ende kleine Köpfe, lauter fteife Borften und ift freng 
gebradtz dad Bund wiegt immer 5 his 7 Pfund; Kieinbund hat fürs 
zere und weichere Borften, und das Bund ift nicht ſchwerer als 1 bis 
2 Pfd. Man handelt fie, wie in den übrigen Oftfeehäfen, nady dem 
Stein roh, fortirt aber nad) dem Pfunde, und ift der Preis pr. Pfd. 
beſte weiße Borſten 2 bis 24 Thlr., für Kronborſten 14 bis 13 Thlr. 
Die gewöhnliche Verpadung der rohen Borften ift in Fäffern von 50 
Stein. In Hamburg find die Preife für 1 Pfo. in Mil, Bco,; Per 
tersburger 26 bis 48, Königsberger 12 bi 50 Mark, und unterfcheis 
det man bort Prima=, Secundas und Bertia:- Sorte, Von Po— 
fen bezieht man viel auß der Moldau kommende Borften, die fehr gut 
fortirt, in kleine Päckchen von der Stärke eines Zolles gebunden, und 
in runde Padete von 14 bis 15 Pfd. gepackt find, Die Preife per 
pfd. find von 73 Sgr. bis 1 Thlr., und die Gorten find feinfein, 
fein, Nr. 1 bis 5 und ordinair. Bon den Städten im Innern 
Deutfchlands haben Wien und Nürnberg den ftärkften Handel mit for 
tirten Borften. In Nürnberg unterſcheidet man 3 Dauptgattungen, 
naͤmlich Schachtel⸗, Padet: und Pinfelborften. Jeder Schad: 
tel ift ein Zeichen ber verfchiedenen Verleger eingebrannt, welches bies 
fen, gegen Entrichtung einer gewiffen Summe, aus der Innungslade 
abgelaffen wird. Die berühmteften unter diefen Zeichen find: Wein 
traube und Reichsapfel; naͤchſtdem Eichenblatt, Tannenbaum, 
Dilie, Kelch, Engelötopf, Pofthorn, Lamm, Mühlrad, Rofe, Ma: 
eienbild, Pfeil, Anker. Die Pinfelborften find in Packete von 4 Pfd» 

bunden. — Die Benennung hollaͤndiſche und engliſche Borften 
— daß ſie entweder nach hollaͤndiſcher oder englicher Art zube⸗ 
reitet ſind. 

Borten, ſtark und dicht gewebte Baͤnder, von Seide, Wolle, 
leinen Garn ober aus vermiſchten Stoffen, glatt, gebluͤmt oder ſonſt 
gemuftert, rauh oder fammetartig, oft auch mit boppelter Kette, wo⸗ 
von bie eine den glatten Grund, bie andere die rauhe Brochirung here 
porbringt. Goldene und filberne Borten nennt man Treffen und 
Gallonen (f. d. Art.). Man handelt die Borten wie die Bänder 
* an — ck. Ihre Breite iſt nach der Beſtimmung ihres Gebrau⸗ 

es verſchieden. 

Bortillen, in ben Oſtſeehaͤfen die beim Bracken ber Maſten, 
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als ſchadhaft oder zu kurz ausgeſchoſſenen Staͤmme von verſchiedener 
Laͤnge und Dicke. 

Boſa, ein ſehr guter, ſtarker Malvaſierwein, auf der Inſel Sar⸗ 
dinien gewonnen, der haͤufigen Abſatz in Italien findet. 

Bosniſche Wolle, feine, der ſpaniſchen wenig nachſtehende 
Volle, aus der tuͤrkiſchen Provinz Bosnien, welche zwar ſortirt, aber 
ungewaihen in den Handel fommt, daher viel Abgang am Gewicht 
erleidet, ſowie der vierte Theil derfelden gewöhnlich ſchwaͤrzlich ift. 

Boß, heißt im englifhen Handel das fpanifche Rohr, 

Boſtons, geftreifte oder gewürfelte, aus gezwirntem Garn ges 
webte fefte Zeuge, die zu Elberfeld verfertigt werden, und auch unter 
dem Namen doppelte Siamoife vorkommen, 

Boswellia serrata, ſ. Weihrauch. , 

Botany-bai-wood, BotanybaisHolz, ein aus Neue 
holland kommendes, meift dunfelgeflecites, jedoch auch feuerrothes, bluts 
rothes, olivenfarbiges und braunes fehr hartes Holz. 

ybai⸗Zucker, neuholländifhe Manna, bie aus 
dem dort wachfenden Mannabaum (Eucalyptus mannifera) ſchwitzt, 
und als eine weiße trodene Maffe nad) England gebradyt wird. Won 
der gewöhnlichen Manna unterſcheidet fie fich durd ihren Geſchmack, 
und vom Rohrzuder durch größere Auflösbarkeit im Alcohol, woraus 
fie bei dem Erkalten in Kryftallen anfkießt, die denen aus Manna ew 
haltenen ähneln. j 

Botarga, Botargo, Botargue, eine aus bem Rogen der 
Meeräfche (Mugil Cephalus), der Meerbarbe (Mulus surmuletus), 
bed Shunfiiches (Scomber thynnus) und des Banders (Percn lucio- 
perca) zubereitete Art feinkörnigen Caviar, Die befte Botarga vers 
fertigt man beiMartigues, im franzöfifchen Departement der Rhone⸗ 
mündungen aus dem Rogen der Meeraͤſche; ber Preis für das Pfund 
ift aber an Ort und Stelle nicht unter 3 Francs. Von Algheri in 
Sardinien kommt eine vortrefflihe Botargg, die aus dem Rogen der 
Meerbarbe bereitet ift und dem von Santa Giufta, ebenfalls in 
Sardinien, vorgezogen wird, Auf der Infel Sicilien wird bei Siras 
Alle und bei Trapani die Botarga meiftens aus dem Rogen des 

unfifches bereitet, Macarsca im Öfterreichifchen Gubernium Dals 
matien und einige griechifche Inſeln liefern fehr gute Botarga, die bee 
fonders in Italien Abfag findet. Won der levantifchen — aus 

lexandrien kommend, ruͤhmt man, daß fie ganz vorzüglich iſt, und 
felt fie namentlich in England noch über bie frangöfiiche, Bei der 
Bereitung wird der Nogen von den Blutadern gereinigt, - eingefalzen 
und 24 Stunden zwifchen ein Paar mit Steinen beſchwerten Brettern 
gepreft, hierauf an der Sonne vollends getrocknet, in Faͤſſer gefchlagen 

er in Därme gefüllt, , 

Boublins, Bublins, ein feiter, geköperter, fchillernder Baum⸗ 
mollenzeug , meift in blau und grün changirend, 7* Kette alſo von 
anderer Farbe iſt als der Einſchlag, wird in den boͤhmiſchen Fabriken 
zu Rumburg, Warnsdorf ꝛc. 2 Elle breit verfertigt, und in Stuͤcken 
von 45 wiener Ellen häufig auf die Märkte zu Brünn und Wien ge⸗ 
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bracht, von wo die Waare nach Galizien, Polen, ber Moldau und 
Wallachei verjendet wird. 
Boucaſſine, heißt in Frankreich eine Gattung farbiger Steif: 


leinwand; ferner ein grober barchentartiger baummollener Zeug, und. 


auch ein wollener Zeug aus Ziegenhaaren. Die levantiſchen Bou— 
eaſſines, die über Smyrna in den Handel kommen, find baummol- 
lene, gefärbte und garnirte Zeuge, 

Bouche, Bouchen, ein feines, aus Kammwolle gefponnened 
englifches Garn, welches den Namen von feiner Padungsart erhalten 
bat, ba es in Kleine Zoͤpfchen gebreht ift, die wieder in ein rundes 
Bündel gebunden find, 

Bouditars, ſ. Foulards. 

Boudot, eine Sorte Burgunderwein aus dem Departement 
Cote d'or, der 2 bis 3 Jahre lagern muß, ehe er trinkbar iſt. Man 
bezieht ihn von Nuits, wo man ihn nach der Queue von 60 Belteö 
oder 456 Litres handelt. 

Boudey- Meine, vothe und weiße Weine aus der Umgegend 
von Boudey im Canton Neuchatel in der Schweiz. Die vorzuͤglichſten 
vothen kommen aus den Weinbergen von Gortaillod und Faverge, bei 


Boudoy und werden den guten Gewaͤchſen von Oberburgund gleich ger 


adjtet, bahingegen bie aus den Weinbergen zunaͤchſt bei Boudey etwas 
geringer find, Die weißen Weine. ftchen den rothen: an Güte zwar 
nah, haben aber einen guten, angenehmen Gefhmad, Man handelt 
fie nad) dem Muid von 192 Pots. 

Bouge, ein feines, leinwandartiges, wollenes Gewebe, eine Art 
Gtamine, welches ungefärbt, bloß gewafchen, auch wohl gefchwefelt, 
die Manufacturen zu Agen, Bagneres und Rheims, 4 bis 2, Stab 
breit, in Stüden von 32 Stab liefern, Es geht vorzüglich nach Sta: 
lien, Portugal und Spanien, wo es zu Hemden folder Kloftergeiftli- 
chen verbraucht wird, denen durch ihre Ordensregel das Tragen lein: 
wanbdener Hemden verboten iſt. | 

. Bougrams, eine aus flächfenem oder hänfenem Garn gemebte, 
verfchieden gefärbte und gefteifte Yutterleinwand, von ber es franzoͤ⸗ 


fifche, engliſche und deutſche Fabrikate giebt, Won ben franzöfilhen 


liefern hauptſaͤchlich Alengon, Caen und Rouen die Stüden zu 45 


Stab, welche in 12 Coupons A 4 Stab verpacdt find. Die engliſchen, | 


feiner als die franzöfiihen, kommen in Stüden bon 70 Narbe, 
HYarb breit im Dandel vor. In Deutfchland wird dergleichen Waare 
zu Pulsnig in Sachſen, zu Kempten in Baiern ꝛc. verfertigt und iſt 


gewöhnlich $ Ellen breit, 20 Ellen lang, oder $ breit, 30 Ellen lang.. 


Bouille - Bluteaux , ein feines Beuteltuch, eine Art wollener 
Etamine in Frankreich, welches als Anerkennung feiner Güte mit einem 
Stempel auf jedem Stüd verfehen ift. 3. 

Bouille-Charmay, eine Gattung Seidenzeug, grosdetours⸗ 
artig gewebt, roͤthlich gefärbt. 

Bouille-Cotons, ein ſtarker, grosdetoursartig gewebter, 


halb ſeiden, halb baumwollener Zeug, der eben ſo wie der vorgenannte 


in Frankreich verfertigt wird. 


| 
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Bonillon (Gefpinnft), Cantille, Krausgold oder Krausfilber, 
aus Draht oder Lahn beftehend, weicher in Korm hohler Röhrchen 
oder raupenartig um lange metallene Nadeln gewunden tft, bie aber 
wieder herausgezogen find, Nach ihrem mandyerlei Gebrauch, als zu 
Gtidereien, Franſen, Epaulets, Quaften, Cordons u. ſ. w. haben * 
verſchiedene Staͤrke; von der Dicke einer feinen Stricknadel bis zu der 
der ſtaͤrkſten Federſpulen. Man unterſcheidet matten Bouillon, aus 
rundem Draht geſponnenz; Glanzbouillon, von geglättetem Draht 
ober Lahn verfertigt, und Kraushbouillon, über dreieckte oder halb: 
runde Nadeln gefponnen, der ein fchraubenförmiges Anfehen hat, Die: 
fer ift wieder glängender oder matter, je nachdem Lahn oder runder 
Draht dazu verwendet if. Der zu Stidereien beftimmte ift in Heine 
Stückchen zerfähnitten, melde auf einen feidenen Faden gereiht find, 
Aus den Gold⸗ und Silbermanufacturen zu Augsburg, Berlin, Brüf: 
fel, Dresden, Freiberg, Hamburg, Leipzig, Lyon, Nürnberg, Paris 
und Wien bezieht man fowohl echten ald unechten Bouillon. Die ech⸗ 
ten werben nach dem Gewicht, die unechten in Päckchen ober Schach⸗ 
teln nach einem feftgefesten Inhalte verkauft. 

Bouillon (Gewebe), ein fchledhter, ganz wollener Etamine, ber 
befonders zu. Beuteltud (fr d. Art.) benutzt wird, hat in Frankreich 
diefen Namen. 

Bouillontafeln, ſ. Suppentafeln. 

Boulanges de Campos, eine Sattung Serge, die im Des. 
partement der beiden Sevres zu Niort, Barig und Breuil befonderg 
gewebt wird. Das Gewebe befteht aus Tpanifcher Camposwolle, und 
hiervon fo wie nad) ihrem Erfinder Boulanger führt fie den Nas 
men; in Niort heißt fie auh Earife und Ziretaine. Die Breite 
beträgt gewöhnlich 4 Stab. | 

oulloires, rohe, aus leinenem fowie aus hänfenem Garn ges 
webte Reinwand, bie in der Kleinen Stadt Boulloire und in deren Ums 
gend, im franz. Departement der Sarthe, verfertigt wird, Es giebt 
davon verfchiedene Sorten, bie ihre eigenen Benennungen haben, als: 
oulloires communes, in Stüden von 45 Stab, & bis $ Stab 
breit, ganz von Leinengarn; B. Cayennes, in Stuͤcken von gleicher 
Fe mit jenen, 3 bis 2 Stab breit, von lodererem Gewebe :und 
färkerem Garn; B. Cannevas, ein dichtes feftes Gewebe von Hanf— 
gan, 3 Stab breit, in Stüden von 28 Stab; B. Bourbéaas, eine 
Hnfene Segelleinwand, in Stüden von verſchiedener Länge, Z Stab 
reit, Alle Sorten find rund gebunden, und werden über Angers und 
ntes meiftens nad) den Golonien verfendet. 
‚Boulvardees, nennt man in Frankreih im Allgemeinen alle 
nicht ganz gebleichten und nur halb zugerichteten Leinen; beſonders 
aber eine 3 bis Z Stab breite ———— haͤnfene Leinwandart, die 
der Umgegend von Aigle, im Departement der Orne, verfertigt, 
in toben Zuftande nad) Alengon, Caen und Zroyes verkauft, dort zus 
VRrichtet und ins Ausland verfendet wird. 


an suquet- Raffer (Eau de houquet), ein wohlriechendes 


ft, mit welchem man ſowohl kuͤnſtliche Blumen beſprengt, UM 
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ihnen Wohlgerud; zu geben, als auch die Kleider parfuͤmirt. Es be: 
fteht aus einer Miſchung von 1 Pfd. reinem Weingeift, 1 Quentchen 
Nelken-, eben fo viel Bergamott» und 10 Tropfen Thymianoͤl; Rofen-, 
Drangen:, Zimmt:, Sasmin:, Zuberofen= und Violeneſſenz, von jedem 
2 Loth, und einigen Tropfen Mofchuseffenz. 

Bourbe&es, ſ. Boulloires. 

Bourbon, nennt man in Frankreich zumeilen bie oftinbifche 
Baumwolle. | 

Bourdaine, im franzöfiihen Handel die Rinde des Faulbaums. 
Bourdaloue, eine Gattung gemufterten oder damaftartig geweb⸗ 

ten Drillich zu Tifchzeugen , welche zu Caen und in beffen Umgegend, 
im Departement Galvabos, $ Stab breit verfertigt, und in Stüden 
von 48 Stab in den Handel gebradht wird. — Eine Gattung ſchma⸗ 
ler Treffen zu Hutfchnügen heißt in Frankreich ebenfalls Bourdaloue. 

Bourdoed, f. Camelot. 

Bourdonys, wollene Zeuge, die ehebem in: vorzuͤglicher Güte 
aus den Manufacturen zu Gera $ und Z breit, in Stüden von 60 bi 
90 Ellen in den Handel kamen, Es giebt deren ganz feine und halb: 
feine, einfarbig, melirt, geftreift und geflammt. 

Bourgeris-MWeine, die mittleren Sorten der borbeaurer und 
anderer Weine in Frankreich, die in ben Gegenden, wo fie gewonnen 
werben, zum gewöhnlichen Gebrauche dienen. : 

Bourgogne, ein glatter, berkanartiger Wollenzeug, den bie 
Manufacturen En Abbeville eine und zweifarbig, in Stüden von 30 
Stab, 20 bis 22 ZoU breit liefern. 

Bourgogne-Weine, f. Burgunder Wein, 

Bourine, heißt in Frankreich die vierte Corte der perfilhen 
Seide, welche faft ganz weiß ift, der Levantifchen gleicht, fehr geſucht 
ift, und über Smyrna in ben Handel kommt. 

Bourre de Magnesie, Bourszgeuge, dichte, piqueat: 
tige geftreifte baummollene Zeuge, bie in der Levante, aber auch zu 
Marjeille, Montpellier u, i. a. DO. Frankreichs gewebt werben, Die 
aus der Levante kommenden find 1 Pik breit, halten 7 Pit in den 
Stücken und gehen eben fo wie bie franzöfifchen häufig nach Holland. 

Bourre de Marseille, Bourre moiree, moireartig ge: 
wehter feidener ober halbfeidener Zeug, von dem bei erfterem die Kette 
aus guter Seide, der Einſchlag aber aus Floretfeide befteht, rg 

en zu biefer bei ben ‚halbfeidenen Ziegenhaargarn genommen wird. Er 
am anfänglich auch nur aus der Levante, und zwar nach Frankreich 
über Marfeille, daher feine Benennung. est liefern ihn ebenfalls in 
Sübdfrankreic die Manufacturen zu Avignon; Lyon, Marfeille, Mont: 
und Nimes, und zwar in dreifacher Breite von $, 7 und 3 

tab. 
- Bourre de soie, heißt in Frankreich der Abfall bei dem Ab: 
haspeln der Cocons, aus welchem die Kloretfeide bereitet wird, fowie 
die Kloretfeide felbft. — Bourre de soie heißt auch ein aus Floret⸗ 
feide gemwebter, im Iahre 1815 zuerft in Lyon verfertigter, leichter 
feidener Zeug, der zu den neueren Mobeartiteln gehört, und jegt eben: 
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— aus mehreren Seidenmanufacturen des ſuͤdlichen Frankreichs 
ommt. 

Bourre moirée, ſ. Bourre de Marseille. 

Bourru⸗-Wein, ein weißer, ſuͤßlicher, franzoͤſiſcher Wein, ber 
noch nicht gegohren hat und als Moft verkauft wird, 

Bourſauck⸗Felle, heißen die Dachsfelle, welche zu Gewehr: 
und Jagdtaſchen gebraucht werben. f 

Bourszeuge, ſ. Bours de Magnesie. 

Bouſhy⸗ oder Bouzy⸗Wein, ein bei Bouzy im Departement 
der Marne, Bezirk Rheims, gebauter rother Wein, zu den Bergwei⸗ 
nen gehörend, ber in guten Sahren zu den Weinen erfter Klaffe, in 
minder günftigen Iahren zu denen ber erften Section zweiter Klaffe 
gerechnet wird, Mean bezieht ihn von Rheims, und handelt ihn nach 
der halben Queue von 204 Litres, j 

Boutanes, dichte, geköperte baummollene Zeuge, eine Art Dis 
mitys, die auf Gephalonia, Chios, Eypern und andern griechifchen 
Inſeln verfertigt, und nach Marfeille gebracht werben, 

Bonteillen, f. Flafchen. — 

Souteſois, heißt in Frankreich eine Gattung von Cyperraſch 
. ( Raſch), in deffen Gewebe die Fäden ſtark gezwirnt find, 

Bourdassine, heißt im franzöfifhen Manufacturwefen ein ftars 
fer Drillich, ſowie ein fteifes baummollenes Gewebe und ein aus Zie⸗ 
genhaaren gewebter bunter, gummirter unb geglätteter Zeug, Alle 
drei Gattungen werden zu Pelz: und Kaftanüberzügen verwendet, und 
kommen befonders im Handel nad) der Levante und nad) Oftindien vor, 

Bouzy⸗Wein, f. Boufy- Wein. 

Bova, heißt in Mexiko die zweite Sorte Vanille, mit dider, 
Eurer Schote, einem zwar ftärkeren aber nicht angenehmen Geruche 
ald die Vanille erfter Qualität, und mit größeren Samenkörnern ala 
jene, 

Bovelands: Gpned, im holändifchen Handel die Tabacksblaͤtter 
aus Anſpach, Baireuth, Heflen, Nürnberg, der Pfalz und andern 
beutichen Gegenden, womit befonders in Amfterdam und Rotterdam 
bedeutende Gefchäfte gemacht werben. , 

Bovift, Bofit, (Lycoperdon Bovista, Bovista nigres- 
cens), ein auf MWeideplägen und Zriften wachſender Staubpilg; kuge⸗ 
lig oder eiförmig, meift alatt auf der Erde aufligend, jedoch auch mit 
einem Stiele, ober mit mehreren von den Wurzelfafern gebildeten. 
Die Haut des jungen Pilges ift weiß, fpäter ſchmutzig braun; reif 
plagt die Hülle in ungleihe Stüde und ftäubt viel ſchwarzes Pulver 
aus, welches den Augen fchädlich ift. Jung eingefammelt ift ex wegen 
feiner re are Kraft blutftillend. 

Boy, Boi, ein leichtes, lockeres, tuchartiges Gewebe, dem ges 
preßten Flanell ähnlich, aus ordinairer, meift zweiſchuͤriger, zumeilen 
gar mit dem Abfalle gefämmter Wolle vermifchter verfertigt, nicht ges 
walkt, fondern nur ausgewaſchen ober im Stück gefärbt, geraubt, im 
Rahmen geftrihen und warm gepreßt, Den beften Boy liefern bie 

englifchen Manufacturen zu Colcheſter, Exotes, Rochdale und Salis⸗ 
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bury 3 bis $ Yard breit in Stüden von 62 Narbe, Kine andere $ 
Yards breite Sorte kommt in Stüden von 100 Yards vor, Aus Frank: 
reich kommen fehr gute Boys von Alby, Amiens, Beauvais, Lille u. 
ſ. w. ind, 3, 3 und $ Stab Breiten und in Stüden von 20 ober 
30 Stab. Nieberländifhe, ebenfalls fehr gute Boys, werben zu Delft, 
Gouda und Leiden, in Stüden von 35 Ellen, $ und $ Elle breit ver: 
fertigt. Norddeutſche Manufacturen giebt ed mehrere, in welchen Boy: 

emacht wird; z. B. Eimbed, Hameln und Ofterode im Königreidy 

annover; Berlin, Brandenburg - und, andere Städte ber Provinz 
Brandenburg im Königreich Preußen, wo ber fogenannte Montis 
rungs boy in Stüden von 100 bis 120 Ellen, $ Elle breit, und ber 
Preßboy, in Stüden von 60 Ellen $ bis 2 Elle breit iſt; legterer 
aus grober einfhüriger Ausfhuß: Wolle der Zeugweber verfertigt, un: 
ter welche oft auch noch Abfall gefämmter Wolle gemifcht wird, ift 3 
fehr orbinair, Won den fähfifhen Boys, aus den Manufacturen zu 
Borna, Grimmisihau, Hainhen, Mitweida, Dederan und SPenig, 
werden bie feineren Sorten häufig unter dem Namen engliſche Byos 
verkauft. Die Breite derfelben ift $, $ und $ Elle, Boͤhmiſche Boys, 
aus geringer zweifchüriger oder auch nur aus Gerberwolle verfertigt, 
fommen nur in den inländifhen Handel. Mean hat weiße, Tchwarze 
oder Zrauerboys, und fonft einfarbige, glatte, gepreßte und frifirte 
Boys von verfhiedener Qualität. 

Brabanter Spigen, ſ. Spigen. 
Brabanter Tapeten, gewebte Tapeten mit eingewirkten Fi⸗ 
uren, die ſchon frühzeitig in Brabant verfertigt wurden, welche Kunft 

dich nachher auch in andere Länder verbreitete. Brabanter gemalte 
Tape ten nennt man ſolche, auf denen die fonft eingewirkten Figuren 
durch Malerei nahgeahmt find. 

Brabantes, ift die ſpaniſche Benennung mehrerer Gattun⸗ 
en nieberländifcher Leinwand, welche befonders in der Gegend von 
rügge, Courtray oder Cortrick, Gent und Ypern verfertigt, unter 

dem Namen Vlaams-Linnen von den Webern auf die Märkte ges 
bracht, dort von Beſchauern geprüft, gemeffen und geftempelt wird, 
und dann nach der Zubereitung, häufig nach Frankreich, Spanien, 
Portugal und Amerika geht. Die verſchiedenen Gattungen find: a) 
Brabantes Crudos, eine rohe ungebleichte, 15 Elle breite, feitger 
webte Leinwand, beren Kette von Flachsgarn, der Einfhuß Herden 
garn ift, liegt in Stüden von 112 Ellen; b) Brabantes Gantes, 
ebenfalls fehr dicht gewebr, aus Flachs- und Hanfgarn verfertigt, halb 
gebleicyt, 14 bis 15 Elle breit, die Stüde in gleicher Länge mit denen 
der vorigen Sorte; c) Brabantes rotondos, aus Flachs⸗ und Des 
dengarn gewebt, weißgebleicht, 14 Elle breit, die Stüde von ungleis 
cher Länge —* und gebunden; d) Brabantes florettas, eine 
weißgebleichte \ chſene Leinwand, $ bis Z Elle breit, in Stüden von 
112 Ellen; e) Brabantes florettas sobre finos, eine vorzuͤglich 
ſchoͤne, weiße, feine, flächfene Leinwand, in Stüden von gleicher Länge 
und Breite mit der vorigen; f) Brabantillas, aus lauter Flachsheede 
der zweiten Gattung gewebte Leinen, von denen es rohe und gebleichte 
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giebt; erftere find 15 Elle breit; Yeßtere, von feinerem Garne als jene- 
nur $ breit, beide Gattumaen in Stüden von ungleicher Länge. Das 
den Stüden fämmtlicher Brabantes aufgedruckte Ellenmaß ift 10 Pro⸗ 
ent größer als die brabanter Elle, nad) welcher die Leinen in das 
usland verkauft werben. _ | 
Brabantina, werden im Handel Italiens weißgebleichte, ſtark 
appretirte, auf holländifche Art breit gelegte, flächfene Keinen von vers 
fhiedener Qualität genannt, die aus den Gegenden von Kaufbeuern, 
Kempten und Memmingen kommen; % und. $ Elle breit in ganzen 
Stuͤcken von 60 und halben von.30 Ellen verkauft werben, 
Bracelets, beißen im Bijouterie= und im Modewaarenhan⸗ 
bel Armbänder von edlen und unedlen Metallen, mit echten und unech⸗ 


teen Steinen befegt, fo wie audy ohne dieſe, von Band mit Rofetten 


und elaftifchen Federn, von Seide, Roßhaaren u. ſ. w. verfertigt, bie 
gem Damenpug gehören. Die aus edlen Metallen gearbeiteten liefern 
efonders Lyon und Paris, aus uneblen Fürth, Lüttih, Nürnber 
Ruhla, Sohlingen u: f. w., fo wie in England, Birmingham, Schef—⸗ 
field und Soho vorzüglich gut gearbeitet. 

Brachdiſtel, Held: Mannstreu (Eryngium campestre), 
ein im gemäßtgten Europa häufig auf Feldern, Zriften und an Wegen 
vorhandenes Sommergewaͤchs, mit langgeftielten, dreifach getheilten, 
fiederförmig eingefchnittenen, ftachligen Wurzelblättern, gefurdhtem 1 
Fuß hohen Stengel mit fperrigen Aeften, umfaflenden,. fiederförmig 
‚gefpaltenen, ftacheligen Blättern und. geftielten. Enddolden mit 5 lan⸗ 
gen ſtacheligen Hüllblättern, Eleinen, ungeftielten, grünmweißen Blüten 
und langen borftenartigen Spreublättchen. Die lange, zaferige, ſchwarze, 
inwendig weiße Wurzel, mit füßlihem, etwas gewuͤrzhaftem Gefchmad, 
wird in einigen Gegenden als Heilmittel: gebraucht. 

Brad, eine geringe Sorte Pottafche, 

Brake, oder Brad ſ. Ausfchuß. 
Bran, heißt im ruffifchen Handel eine Gattung Schetterleinmand, 
aus hanfenem Garne gewebt, 2 Arichin breit, bie ungeftreift in ganzen 
Stüden von 48 Arfchinen, geftreift in Coupons von 12 Arfchinen, beide 
Gattungen in der Breite doppelt zufammengelegt in ven Handel kommt. 

Die geftreifte Heißt auch Kleanka. — 

Branecos, nennt man bie liſſabonſchen, in Kiſten kommenden Pu- 
derzuder in Hamburg und andern Orten. 

Brandenburger Beine, werben in der Gegend von Frank: 
furt a. O., Guben, Cottbus, Croſſen, Züllihau u, |. w. gebaut, ges 
hören zwar zu ben geringften deutſchen Weinen, haben aber, wenn fie 
in günftigen Jahren gewonnen find, einen angenehmen Geſchmack, ohne 
sufammenziehende Säure, _ Ba 
, Brandhäringe, heißen diejenigen holländifchen Häringe, welche 
in Tonnen, denen die Benennung der Jahreszeit, um welche fie ges 
fangen und eingelegt wurden, eingebrannt ift, gepadt find.. Man uns 
terfcheidet in diefer Beziehung Johannisb rand, Jacobi- oder Jar 
tobsbrand, Bartholomäusbrand und Erucis:, Kruis- ober 
Kreuzbrand (f. Haͤringe); der Bartholomäusbrand heißt auh Keule: 


— 
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ſcher⸗ oder Koͤlniſcher-Brand, weil die um Bartholomaͤi gefan⸗ 


genen und gepackten Haͤringe meiſtens nach Koͤln gehen. 

Brandkohlen, die ſchlechteſte Sorte Steinkohlen, welche beim 
Verbrennen eine ſteinige Kohle zuruͤcklaſſen. 

Brandlattig, * Huflattig. 

Branbfilber, das zur hoͤchſten Feinheit gebrannte Silber, von 
bem die Mark wenigftend 153 Loth reines Silber enthält; auch das 
aus echten Treffen ausgebrannte Silber, und foldye zum Ausbrennen 
beftimmte Zreflen Telbft. 

Brandfohlenleder, f. Sohlenleder, . 

Brandy, ift die englifche Benennung bed Branntweins; im 
Handel Englands verfteht man darunter aber gewöhnlich nicht den im 


Lande felbft verfertigten Gin (MWachholderbranntwein), Kormz und ' 


Gerftenbranntwein, welche Sorten gebrannte Waffer, British 
spirits heißen; eben fo wenig auch Arak, Rum und die deutfchen und 
andere Fruchtbranntweine, fondern nur bie aus Deftillation bed Wei: 
nes und ber Weintrehern gewonnenen franzöfifchen und fpanifchen 
Branntiweine. 

Branntwein, ift im Allgemeinen bie durch Gährung erzeugte 
und vermittelft Deftillation abgefonderte geiftige Fluͤſſigkeit, welche fih 
vom Wein und Bier dadurch unterfcheidet, daß fie den Alcohol, als 
den reinen Geift, in größerer Menge und nur mit wäflerigen fremdar⸗ 
tigen Theilen in Verbindung enthältz die letztern hingegen weniger 
davon befigen, und inihrer Mifchung, befonders was das Bier betrifft, 
mehr fchleimige, extraktartige Theile enthalten. Er Tann aus allen 
Vegatabilien die Schleimicht -Zuckerartiges in ſich haben, durch Gaͤh⸗ 
zung gezogen werben; daher man ihn aus fo mancherlei und verſchie⸗ 
denartigen Früchten bereitet: als aus den MWeintreftern, unter dem 
Namen Srangbranntwein, aus den Kartoffeln, mehreren füßen 
sr ‚ am meijten aber aus den Getreidearten, unter: dem Namen 

ornbranntwein. Wird der Branntwein einer nochmaligen Deftil- 
Yation unterworfen, wobei das Phlegma in der Blafe zurüdbleibt, fo 
heißt. er rectificirter, und muß nad) dem Alcoholometer 70 bis 75 
‚Grabe haben, ftatt daß der gewöhnliche Branntwein ſchon mit 36. Gra: 
ben im Handel ale fehr gut paffirt, wenn die Temperatur nicht über 
12 Grab Reaumur tft. Diefer vectificirte Branntwein (spiritus vini 
rectificatus), einer nochmaligen Deftillation unterworfen, Liefert den 
hoͤchſt rectificirten, oder den Alcohol (spiritus vini reetificatissi- 
mus). Durd die feit längerer Zeit immer mehr verbefferten und be 
fonders in dem legten Zeitraum nach richtigen chemifchen Grundfägen 
betriebenen Methoden der Branntweinerzeugung ift man nicht allein 
durch eine vortheilhaftere Behandlung beim Gährungsprozeß, ald auch 
einer zweckmaͤßigern Deſtilliranſtalt dahin gekommen, die Menge des 
Branntweins in groͤßerer Quantitaͤt und reiner, als ſonſt, und ſelbſt 
ben Alcohol zu 80 bi8 82 Grad nah dem Alcoholometer mittelft 
einer einzigen Deftilation zu erhalten. Deutfchland, Holland, Schwer 
den, Dänemark liefern Kornbranntwein. In den Weingegenden, als 
in Kranken, am Rhein, in Frankreich, Branntwein aus Wein und 


| 
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deſſen Abgängen: Der Cognac, welcher den Namen von dem Orte 
in Frankreich hat, wo er fabricirt wirb, macht einen bedeutenden Han⸗ 
belözweig aus, Außerdem kommt er auch vorzüglid von Borbeaur, 
Nantes, Bayonne und Cette, ob man glei; dem von Cognac, Ror 
helle und Nantes den Vorzug giebt. Der fpanifche Branntwein ift im 
geringern Werth als der franzoͤſiſche. Einer der ftärkften wird durch 
die Holländer vom Cap de bonne esperance gebracht. Bon einem 
guten Kornbranntwein verlangt man, daß ex mwenigftens 36 Grad nady 
dem Alcoholometer, Teinen fufeligen, oder gar brandigen Geruch und 
Geſchmack habe, hell und klar, und ungefärbt ſei. Befist er diefe 
Eigenichaften vollkommen, fo bedarf er Feiner weitern Prüfungen, denn 
alle Verfälfchungen, welcher Art fie fein mögen, laflen ſich durchaus 
nicht im Mindeften damit vereinigen. Reichhaltigkeit an hoͤchſt rectifi 
cirtem Geifte (Alcohol) und völlige Reinheit im Gefchmade ohne 
Brennen und ähnliher Empfindung, diefes find die beiden Exforber- 
niffe, Andere Eigenichaften, die man fonft ald Kennzeichen eines gur 
ten Branntweins annahm, als 4. B. das Perlen, bas Del auffchüt- 
ten, um zu ſehen, ob daffelbe nieberfanf oder nicht, ferner das Abbren- 
nen des Spiritus, um zu fehen, wie viel er davon enthalte u. dal. 
mehr, alle dergleichen Probeſtuͤckchen führen zu keinem fichern Reful: 
tate; nur allein der Spiritusgehaltmefjer, ein gutes Alcoholometer nach 
Richter oder Zralles, welches ben wahren Gehalt nad) Procenten an: 
giebt, ift die ficherfte Prüfung auf die Stärke bed Branntweins, Denn 
durch jeden feifenartigen Zuſatz laßt fich bei einem übrigens fehr ſchwachen 
Branntwein das Perlen bewerkftelligen , fo wie die Delprobe ebenfalls 
trüglich ift, Aber auch das Abbrennen des Spiritusgehalts führt zu 


Trugſchluͤſſen, und ift eben fo unzuverlaͤſſig, als die Yulverprobe, ober 


das Abbrennen mit Schießpulver bei der Prüfung bes Alcohols. Denn 
es verflüchtigen ſich nicht - allein die fpirituöien Theile des Brannt⸗ 
weins beim Anzünden beffelben, in einem Eleinen flachen Gefäße, fon- 
dern durch die entftehende Erhigung werden auch Waflerdämpfe ent- 
widelt und fortgeführt. Zuſaͤtze übrigens von ſcharfen Ingredienzien, 
um eine Täufchung im Geſchmack hervorzubringen, und das Brennende 
derfelben einem ſtarken Spiritusgehalt zuzufchreiben, als z. B. weißer 
Pfeffer, Langer Pfeffer, Zafchenpfeffer, Bertrammurzel, Kellerhats- 
tinde, Kellerhaldfamen u. dgl. Laffen ſich ſehr Leicht entdeden, wenn 
man mit einem ſolchen verbädhtigen Branntwein Ober: und Unterlip: 
pen beftreiht. War derfelbe damit verfälfht, fo wird das Brennen 
auf beiden Lippen eine lange Zeit fortbauern, wogegen reiner Brannt- 
wein nichts empfinden laͤßt. In Deutfchland wird eine unglaubliche 
Quantität Branntwein fabricirt, der aus Getreidearten gewonnen ift, 
wovon zwar ber allermeifte im Lande felbft confumirt wird, ein Theil 
davon aber auch ind Ausland gehts beinahe jebe beutfche Provinz zaͤhlt 
eine Anzahl Brennereien. Von jeher ftand befonders der Nord haͤu— 
fer und Quedlinburger in fehr gi Ruf; man handelt ihn an 
biefen Orten Faßweiß a 58 bis 60 Stuͤbchen. Die preußifchen Staa- 
ten befigen überhaupt viel Branntweinbrennereien; Hannover, Sach⸗ 
fen, Kurheſſen, Baiern, Medlenburg, Würtemberg, das Braun: 
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ſchweigſche Tiefern vielen Branntwein. Altona und Hamburg machen 
ftarke Gefchäfte mit Verfendungen, es gehen von da ungeheure Quan- 
titäten ins Ausland: ald nad) Dänemark, England, Holland ‚Weftin: 
dien. Die Öfterreihifchen WBrennereien in Zrieft find fehr von Bebeus 
tung. In Hamburg verkauft man die Branntweine in Gourant nad) 
Z:halern, fo wie ebenfalls in Luͤbeck; in Bremen, Kopenhagen, Emden 
nad) Reichöthalern. | 
Branntweineffig, wird entweder aus dem Lutter, ober aus 
bem Nachlauf bei der zweiten Deftillation, oder auch aus verbünntem 
reinem Spiritus oder Branntwein bereitet. Lutter und Nachlauf müf: 
fen aber von folcher Beſchaffenheit fein, daß 10 Maß hiervon 1 Maß 
guten Branntwein geben würden, fonft muß man fie durch Zufag von 
utem Branntwein erft zu diefer Stärke bringen, Auch muß man ben 
utter oder Nachlauf erit entfufeln, ehe fie zur Bereitung bes Eſſigs 
verwendet werben, teil biefer fonft ebenfalls den Fuſelgeſchmack beibe⸗ 
aͤlt. Bon wirklihem Branntwein nimmt man 100 Maß ober Quart 
felfreien zu 50 Procent Alcoholgehalt und verdünnt biefe mit 800 bis 
900 Maßtheilen Kluß: oder Regenwaſſer; hat man Keinen 5procenti⸗ 
gen Branntwein, To darf auch nicht fo viel Wafler zugefegt wäsden, 
fondern wenn ber Branntivein z. B. nur 45 Procent Alcoholgehalt 
hätte, ſo kommen auf 100 Quart defjelben nur 720 bis 810 und bei 
40 Procent Alcoholgehalt nur 640 bis 720 Quart Waſſer; denn der 
verbünnte Branntwein muß immer von der Befchaffenheit fein, daß 9 
bis 10 Maß ober Quart 1 foldhes Gemäßtheil 5Oprocentigen Brannt⸗ 
wein enthalten. Ferner bereitet man ein Gemiſch aus Effig, Honig, 
Weinftein und Hefen, und zwar auf 900 bis 1000 Maß oder Quart 
bes verbünnten Branntweind aus 20 bis 24 ſolchen Gemäßtheilen gu 
ten Eſſig, 10 Pfund Honig, 6 Pfund geftoßenen Weinftein und 1 Pfd. 
Hefen beftehend; biefes fertigt man fchon 4 bis 5 Zage vor dem Am 
ftellen des Eſſigs, hält es während der Zeit gut warm und rührt es 
öfters um. Solches wird dann dem verdiinnten Branntwein zugeſetzt, 
tüchtig damit durchgearbeitet und die lüffigkeit in die Gährungsge: 
fäße vertheilt, in denen nady 2 bis 3 Tagen der Gährungsproceß be: 
ginnt und in eben fo viel Wochen beendigt ift. Der fertige Effig wird 
dann abgezogen, und der in den Gährungsgefäßen bleibende Bodenſat 
wieber mit — und Weinſtein vermiſcht, um ihn als Eſſigmutter 
bei einer neuen Anſtellung zu gebrauchen. Man nimmt auch Alcohol 
ober Kornbranntwein und verdünnt ihn dergeſtalt, daß er bprocentig 
iſt, mit Fluß- oder Regenwaffer, fest auf jede 20 Maß hiervon 10 
Maß ftarken warmen Eſſig und 2 bis 3 qyund Syrup zu, füllt die 
‚gut umgearbeitete Miſchung in Eleine Gefäße und läßt fie in diefen 5 
bis 6 Wochen gähren, worauf man den Effig abzieht, Wird Lutter 
oder Nachlauf angewendet, fo kommen auf je 300 Pfd. diefer Fluͤſſig⸗ 
£eiten 8-Pfd. Donig oder Robzuder, 8 Pfd. Weinftein und 4 Pfund 
Hefen. Der abgezogene Branntweineffia, gleichviel aus welcher Mir 
{hung er genommen tft, wird durch. gepülverte Holzkohle filtrirt, um 
ihn zu läutern. 
Beanntweinwagen, ſ. Wlcoholometer. 
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Brafilianifhe Nüffe, f. Pehurin: Nüffe, 

Srafiletholz, heißen verfchiedene, dem eigentlichen Braftlien- 
oder Kernambufholze ähnliche Holzarten, jedoch von geringerer Güte 
als dieſes. Zu ſolcher gehören das Allerheiligenholz, auch Lia- 
moner Braſilienholz genannt, aus der Allerheiligenbai kommend. 
E ift das Holz ber in der Provinz Bahia wachſenden Caesalpinia 
christa , die auch auf Samaita und auf den Bahama= Infeln vorhans 
den ift, wo fie Caesalpinia bahamansis heißt, Es hat keine fo leb: 
ba Farbe und Bungee Farbeſtoff ald das — wird dem 

othholze von Jamaika gleich geachtet, für ſolches auch häufig verkauft, 
und komme in ſchwachen Stüden vor, ine andere Sorte Brafilet: 
hotz, die auch gelbes Brafilienholz heißt, kommt von der mes 
zilanifhen Gäfalpinie (Caesalpinia mexicana), die in Merifo und 
eftindien wählt, Stamm und Zweige biefes Baumes find mit ge: 
raden Stadjeln beſetzt; die doppelt gefieberten Blätter beitehen aus 3 
bis 4 Paar eirunden, 2 Zoll langen und faft eben fo breiten Fieber: 
hlaͤttchen. Auf den Zmweigenden gelbe rothgefleckte Blüten, mit Erei- 
felförmigen Welchen und weißen Staubfäben in Trauben, und die fehr 
Ihmalen, vorne ſpitzen Samenhülfen ſind 6 bis 8 Zoll lang, Nach 
der. Beichreibung von der Caesalpinia christa ift diefe der merifa: 
nihen Gäfalpinie völlig gleich und alfo mit diefer einerlei Baum. 
das von Brovidence, aus dem norbamerilanifchen Zreiftaate 
Rhode: Island. kommende Rothholz wird Brafiletholg genannt. 
Dann aber kommt noch von ben Antillen eine Sorte Braſiletholz, bie 
von Ar gan anderen Beichaffenheit ift als das eigentliche Brafiliens 
hol, und daher auch falfches oder unechtes Brafilienholz heißt. 
Diefes ift von ber Comocladia aculeata und noch häufiger von ber 
Triehilia ——n— die beide auf den Antillen heimiſch find. 

Brafil Aaiige — ſ. Horn. 
 Brafilienholz, ſ. Fernambukholz. 

Braſilientaback, eine Gattung amerikaniſchen Tabacks, ber 
entweder in Blättern oder in Rollen aus Braſilien kommt. Bon er: 
ſterem dat man in Hamburg 3 Sorten; nämlih Lihtbraun, halb: 

albbraun und fett, die in Häute gepackt, in Paden von 
bis 400 Pfd. mit 5 pCt. Zara verkauft werben. - Vom Rollen: 
tabad kommen vor: fresco prima und secunda Sorte in größeren 
Rollenz. blank, ordinair und troden in Fleineren Rollen, Die 


Verpadung berfelben ift wie bei dem Blaͤttertaback in Leber, und zwar 
in Padeten von 400 Pfb. , die mit 8 Pfd. Zara pr. Collo in Ham⸗ 
burg verkauft werden, wo bie Preife ‚für beide Hauptgattungen pr, 


d. in Schilling Bco. find, — Brafilianifher Schnupftabad 
—* in Seen Buͤchſen von ungefähr 2 Pfd. über Liffabon in 
nbe | 


Brassica campestris, ſ. Oelkohl. 

Brassica eruca, f. Genflohl. 

Brassica napus, ſ. Ruͤbſamen. 
rassica oleracea, ſ. Kohl, 

Bratöfen, auf Herben einzumauern, in 4 Br und einer 


(Waarentunde I.) 
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kleineren, laͤnglich viereckten Platten beſtehend, ſind ein Artikel des 
Eiſenwaaren⸗ Handels, den man bon ben Eifenhüttenwerken und aus 
deren Niederlagen bezieht, und nach dem Gentner handelt, 2 

Brotpfannen, eilerne, verzinnt oder emaillirt, kommen im Ci: 
fenwaarenhandel in verfchiedenen durch Nummern bezeichneten Größen 
vor, Die verzinnten bezieht man am vo üglichften-gearbeitet aus Eng: 
and; die emaillirten von den Hüttenwerken, welche eiferne emaillirte 
Gefhirre (f. d. Art.) liefern. 

Brattband, wird das hollaͤndiſche Einfaßband genannt, 

Brauls, f. Brawl, Ä 

Braune Karben, find entweder Malerfarben ober dienen zur 
za Zu ben erfleren gehören Asphalt, Bifter oder chemiſch 

raun, brauner Carmin, brauner Ocher gebranntes Schuͤttgelb, Keſ⸗ 
felbraun, kolniſch Braun, Neubraun, Schönbraun, Sepie und Umbras 
u den lesteren Erlenrinde, Salläpfel, Holz des Damaftpflaumen 
aums, Sahlmweidenrinde, Schalen von welfchen Nuͤſſen, Schmack, 
Zormentillwurzel und die Wurzeln des Nußbaums. 

Srauner Carmin, beſteht in einer Aufloͤſung von kolniſchem 
Braun in ſtarker Lauge, der eine concentrirte Zuckeraufldſung zugelegt 
iſt; bildet ein zartes Pulver, Das fi in wenigem Wafler —* auf⸗ 
joͤſt/ und wird von Nürnberg beſonders bezogen. 

Braunes Weber, wird das lohgare, ungefärbte, geglättete Le: 
der genannt, welches befonders zu Riemer: und Sattlerarbeiten dient. 

zauntohlen-Wel, Oleum pyrocarbonicum, wird dur 
trockene Deftillation der Braunfohlen gewonnen, ift ſchwarz, hat die 
Gonfiftenz eines Fettes, einen flüchtigen Geruch, und verliert, über 
Holzkohle ober Sand rectifieirt, an Karbe, Geruch und Kraft; dient 
al3 Arzeneimittel, namentlich innerlich in Pillenform gegen Magen: 
Erampf, hyſteriſche Krampftolitz aͤußerlich als KRauchermittel in Gicht, 
Lähmungen, Leuforchoe und Lungenfucht, ſowie bei Gicht als Einrei⸗ 
bung In die Gelenke, ift aber noch nicht allgemein officinell. 

raunroth, f. Engliſchroth. 

Nraunfchweiger Mlaun, eine dem roͤmiſchen Alaun fehr nahe 
kommende Sorte Alaun, melde von ben Gebrüdern Gravenhorft M 
Sraunſchweig zuerft bereitet wurde, 

Braunfchweiger Garn, in und um Braunſchweig gelponne: 
nes gutes und feines Flachsgarn, welches von Braunfchweig aus ſo⸗ 
wohl roh, als ganz und halb gebleicht verſendet wird. Man hat da 
von 3 Sorten, a) veritable drei Kronengarn, bie beile, feinfte 
und gleichförmigfte, aus Fruͤhlein gefponnen, das Bund zu 20 Lopf 
von 1% bis 13 pfd, ſchwer; b) doppelt öder zwei Kronengatlı 
aus Spaͤtflachs gefponnen, das Bund 4 bis 13 Pfd,; ce) ein Kro⸗ 


nengarn, orbinait, bad Bund 3} bis 12 Pfund. Das braunfchroeis 


‚ger Garn geht häufig über Hamburg und Bremen nach England und 
Holland, ſowie nach ‚ber preuß. Provinz Juͤlich⸗Cleve⸗ Berg und nad) 
Schleſien. In den Seeplägin wird es in Fäffern von 1000 Pfund 
verpadt, aber nach dem Bunde wie an Ort und Stelle ehandelt. 
Sraͤunfchweiger Grün, Braunſchweigiſches Gruͤn, 
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diefe bekannte Malerfarbe, in Braunfchweig von Gravenhorfi’s er- 
funden, die nicht allein mit diefem, fondern mehrern andern Präpara= 
ten große Gefchäfte machen, ift ein Kupferkalfpräparat von anerkann⸗ 
tem Werthe, weshalb eö ungemein ſtark verbraucht wird; bie Farbe 
ift hefonders im Freien fehr dauerhaft. Die Bereitungsmethobe halten 
die Erfinder ald Geheimniß, jedoch wird died Grün außer Braun⸗ 
ſchweig jest auch an mehrern ambern Orten. fabricirtt. Es fommt in 
Stuͤcken von unbeftimmter Form, kleinen Klumpen glei, vor, beſitzt 
eine gleichförmige blaßmeergrüne Farbe, und hat Feine fehr fefte Con⸗ 
fiteng; es muß, wenn es ganz gut fein foll, völlig troden fein, und 
nicht die mindefte Feuchtigkeit befigen. Als Prüfungsmittel, ob dieſe 
e- echt fei, da fie häufig nachgekünftelt wird, giebt man folgende 
ethode an. Man nehme eirca 2 Quentchen, zerreibe fie zu einem 
feinen Pulver, und fchütte fie in ein Trinkglas, übergieße fie mit 20 
Mat fo viel deftilictem , oder auch reinem Fluß- oder Regenmaffer. 
Nachdem die Miſchung mit einem Eleinen Glasfpatel oder Glasfplitter 
recht wohl umgerührt ift, läßt man biefelbe ruhig ftehen. Hellet fich 
das Waſſer nicht in kurzer Zeit ganz auf, ſondern bleibt gefärbt oder 
trübe, fo war das Braunfchweiger Grün verfaͤlſcht. Es muß fich viels 
mehr bald nach dem Umrühren zu einem feften Bobenfag, der in ber 
überftehenden Klüffigkeit nichts zuruͤcklaͤßt, nieberfchlagen. In biefe 
Miſchung aus Karbe und Waffer, tröpfle man, nachdem biefelbe vor: 
bee gut umgerührt ift, und ſich alles vollfommen geſetzt hat, mit 
Ringe Theilen Waffer verbünntes Witriolöl., Es darf fich fein ftürmi- 
es Aufbraufen, oder rafche — aus dem Niederſchlage 
zeigen, ſondern die ſparſamer aufſteigenden Luftblaͤschen muͤſſen ganz 
ruhig nach der Oberflaͤche ſteigen, und nach vermehrten Zutroͤpfeln des 
verduͤnnten Vitrioloͤls muß ſich der ganze Niederſchlag bis auf einen 
ganz unbedeutenden Ruͤckſtand, der eine ſchoͤn gelbe Farhe beſitzen wird, 
zu einer blauen, etwas ins Gruͤne ſpielenden Fluͤſſigkeit aufloͤſen, die 
gaͤnzlich klar iſt. Außer Braunſchweig, in der Gravenhorſtſchen Fabrik, 
wird diefes Grün auch in Berlin, Schoͤnebeck, Deſſau, Rothenburg 
an der Neiße, u. a. DO. mehr bereitet. 
Braunfhweiger Mumme, f. Dumme, Ä 
Braunftein, der natürliche Kalk eines Metall gleiches Namens 
welches aber noch nicht als wirkliches Metall in der Natur vorgefun: 
den ift, fondern nur durch die Kunft aus diefem Mineral hat gezogen 
werden koͤnnen. Er kommt pyramiben:, fäulens und tafelfürmig, 
Erpftallifiet, derb, auch hlättrig, grau, ſchwaͤrzlich und ſchwarz vor, 
ift weich und färbt ab. Die BVerfihiedenheit diefes Zuftandes, in wel- 
dem diefe Oxyde des Braunfteinmetalld vorkommen, beruht auf ber 
Drydation (Verbindung mit Sauerftoff), welcher daffelbe in verſchiede⸗ 
nen Graben fähig if. Wir wollen diefelben nach den verfchiedenen 
chemiſchen Benennungen anzeigen, und zugleich bemerken, daß das ci: 
gentliche Metall unter den Namen Mangan, Magnefium, Man- 
ganum, Mangasenium, eine weiße Farbe befigt, hart und fpröde ift, 
einen koͤrnigen, glänzenden, weißen Bruch hat, vom Magnet nicht ans 
gezogen wird, auch felbft wenn es noch Eifen enthält, das man davon 
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kaum trennen ann, unb daß fein ſpecifiſches Gewicht beinahe das Gie- 
benfache des bdeftillivten Waſſers beträgt, und eine außerorbentlide 
Verwandtſchaft zum Sauerſtoff beſitzt, indem es ſich ſchon bei der 
bloßen Berührung mit ber Luft oxydirt. Die erfte Orybatio ns 
ftufe ift das Manganorybulzs es ift dunkelgrün, verändert feine 
Farbe an der Luft, durd Anziehung des Sauerftoffs, und wird dadurch 
dunkler. Die 2te Stufe ift das Manganoryd, diefes ift mehr ſchwarz 
von Farbe; zu ben Säuren hat es eine ſchwache Verwandtſchaft, body 
kann es in einigen aufgelöft werben, wobei es dunfelgefärbte Auflöfun: 
en giebt. Die te Stufe ift dag Manganfuperoryd,.ber Braun: 
ein.  Diefe Orydationsftufe ift diejenige, woraus man bei heftigem 
Gluͤhen in verſchloſſenen Gefaͤßen das Sauerſtoffgas (Lebensluft) zieht. 
Bei biefer Operation wird diefes Superoryd in Oryd, und bei nod) 
ftärkerem euer in Oxydul verwandelt, Dies Manganfuperoryb ift das⸗ 
ienige, was am häufigften im techniſchen Gebrauche zur Anwendung 
kommt, ein Foffil von ſchwarzer Farbe. Ein, unter der Benennung: 
Weihmangan gefundenes Foſſil im Saarbrüdfchen ift aus ftrahlis 
gen und faferigen Mafien — — ſchwach geſchoben, vierſei⸗ 
tige Säulen bildend, weich und abfärbend. In Mafle eifenfhwarz, 
mit ſchwachem Metallglanze, in Pulver ſchwarzgrau. Dieſes giebt das 
meifte Sauerſtoffgas. Der Braunſtein findet feine Anwendung im 
Zechnifchen auf vielfache Weiſe, vorzüglid wird er in ftarken Quanti- 
täten auf Glashütten zur Reinigung der Glasmaffe, beim Schmelzen 
Eünftliher Glasfluͤſſe, zu Glafuren und farbigen Gläfern von ftarker 
Helle, zu Email, bei Bereitung des überfalzfauren Gafes (Shlorine) 
und zu vielen andern Geſchaͤften gebraucht. In Deutſchland wird er 
jehr häufig angetroffen, als h B. auf dem Harze, im fächfiihen Erz: 
gebirge, in Thüringen, bejonders bei IImenau und der Umgegend; 
aber auch in Siebenbürgen, Ungarn, Stalien, Schweben, Norwegen, 
England, Boͤhmen. Er wird nad) Gentnern verkauft, und am vor⸗ 
theilhafteften in Quantitäten aus den Niederlagen der verſchiedenen 
Bergaͤmter, deren es beiſpielweiſe, zu Hannover, Freiberg, Braun: 
ihweig, Wien, Prag, Breslau u. f. w. giebt, bezogen. | 
Braunwurzeil, ift zweierlei Art, nämlich die Enotige, welde 
auch Kropfmwurzel und Skrofelkraut (Scrophularia nodosa) 
heißt, die an feuchten, ſchattigen Gegenden waͤchſt, einen 2 bis 3 Bub 
hohen, eigen Stengel, geftielte, herzformige, langrunde, ungleid) ge 
fägte, glatte Blätter, eine Rispe von ſchwarzbraunen Blumen. und 
eine araue, Enollige und vielfnotige Wurzel hat, die in ben Apotheken 
As Heilmittel in Skrofelfvankheiten u, f. w. gebraudyt wird, und die 
Wafferbraunwurzel, Wafferberonie (Scrophularia aqua- 
tica), die an Gräben und ftehenden Gewäflern waͤchſt. Der 3 His 4 
Fuß Hohe Aftige Stengel derfelben ift durch vier häutige Ecken geflüg 
An ihm laufen die breiten Stiele dev, herzförmigen,. glatten, _ feinge: 
ähnten Blätter herab, und auf den Zweigfpigen ftehen im Sommer 
vauben von blaßbraunen Blumen. Das Kraut wird gehraucht, um 
den wibrigen Geruch und Gefhmad der Senneshlätter zu vermindern, 
ohne dadurch ihre Wirkung zu ſchwaͤchen. Br HR 
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Brawis, Brauls, Browls, Chiabdber Boraald, baum: 
wollene, blau und mweißgeftreifte oftindifche Zeuge, eine Art locker ges 
webte Gattune, die häufig nach den Küften von Afrika gehen, wo fie 
zur Kopfbedeckung und zu Ueberzügen der Turbans dienen. Die im 
hollaͤndiſchen Handel vorfommenden find 17%, brabanter Ellen breit, 
23 bis 24 Ellen lang, im franzoͤſiſchen Handel find fie in Coupons von 
2 Stab 4 Stab breit, und im Handel der daͤniſch-aſiatiſchen Compag⸗ 
nie in Coupons von 23 copenhagener Ellen 1% Elle breit; 4 folche 
Coupons machen ein Stüd, wonach fie gehandelt werben. 

‚ Bray, geſchmolzenes und mit Silehthran vermiſchtes Colopho⸗ 
nium, eine Art Theer, zum Kalfatern der Schiffe und Boͤtez kommt 
von Bayonne und Bordeaur in Sachen zum Handel, u. 

Brazza, eine auf der gleichnamigen Infel des öfterreichifchen Koͤ⸗ 
nigreichs Dalmatien gewonnene vorzügliche Sorte zother Wein, der 
ee * — verfahren und * Gebinden von 42 wiener Maß 
ge ande wird. 

Breannes, eine leichte, weißgebleichte, franzoͤſiſche Flachslein⸗ 
wand, # und & Stab breit, wird im Departement Eure zu Bernay 
und in deffen Umgegend gewebt, und kommt in Stüden von 120 Stab 
I Handel, Sie hat die Zurichtung der brionner Leinen, und wird 
aͤufig auch als ſolche verkauft, 

reaune, f, Brionne. * 

Brebas, ſpaniſche ſehr zeitige Feigen, von denen jaͤhrlich zwei 
Ernten gewonnen werden. 

Brechhanf, der in Buͤndeln zuſammengebunden in den Handel 


kommende Hanf. 


Brechnuß, ſ. Kraͤhenaugen. 
Brechwurzel, ſ. Ipecacuanha. 
Breda’s, eine Gattung wollener Zeuge, die zu Breda in ber hol⸗ 
laͤndiſchen Provinz Norbbrabant verfertigt werben. 
felbaum (Achras sapota), wählt in Oftindien 30 bis 


- Br 
40 Fuß hoch, mit herabhängenden Zweigen, an deren Spisen Büfchel 


von laͤnglichen, oberwärts glänzend bunkelgrünen, unten. hellgrünen 
Blättern ſihen, a nee biejen einzelne weiße Blüten, aus benen 
rothbraune, olivenartige Fruͤchte kommen, welche unter einem angenehm 


ſchmeckenden Fleiſche flache, ſchwarze, fehr bitter ſchmeckende Körner 


aben, die unter dem Namen Sapotilltörner (grana sapotillae) 
officinell find. - Die Rinde des Baumes vertritt in Weftindien die 
Stelle der Chinarinde. 

‚Btreitbeile, im Cifenwaarenhandel die Beile für Bimmerleute, 
mit fehr breiter, auf der einen Geite gang ebener Klinge, beren 
Schneide etwa 14 Boll lang ift. Sferlohn, Schmalkalden, Suhla u. 
a. Du, wo Eifenwerkzeuge verfertigt werben, liefern fie, 

Breiter Schrot, heißen die breiten Eifenftangen, aus denen be- 
ſonders Beile geſchmiedet werden. Ä 

Breite Waare, nennt man im Allgemeinen alle wollenen Tuͤ⸗ 
chher und tudyartigen Zeuge, die nicht unter 2 Ellen breit find, befons 
ders werben aber darunter verftanden bie von VYorkſhire kommenden 


46 bis 64 enal. Boll breiten Broad cloths, fowie. mehrere Sorten 
preußifcher Tücher: a) Real: oder Koͤnigstuch, das feinfte unter 
den preuß, Fabrikaten, 4000 Kettenfäden enthaltend, appretirt 2 Elle 
breit53 b) London S. F. (superfin) , etwas weniger fein ald das vo— 
rige, ebenfalld mit 4000 Kettenfäben in gleicher Breite wie jenes; c) 
London; d) S. F., jede Gattung von Kettenfäben und e) F., 
von 3000 Kettenfäden, jede diefer drei Gattungen appretixt 3 Elle 
breit; f) Mittelfein, von 2800 und 2900 Kettenfäden; g) Draps 
de Dames, von 2800 bis 3000 Kettenfäben;s h) ordinair, von 
2400 bis 2800 Faͤden in der Kette; jede diefer 3 Testen Gattungen 
appretirt volle $ Elle breit. | 

nn: bedeutet foviel wie Blattgold. 

Breitleder, eine Benenming des Sohlleders. 

« Wreitfiähle, Meigel mit fchräger Schneide, für die Drechsler. 
Breluche, f, Belinge. 

Bremer Blau, ſ. Bremer Grün. 

Bremer Garn, eine Gattung flächfenes Garn, aus ber Pro: 
vinz Weftphalen, das von Bremen nad) Holland geht und unter dem 
Ramen funfzigfträhniges und vierzigfträhniges Bollgarn bekannt iſt. 
. Bremer Grün, aus 2 Theilen Kupferoryd und 1 Theil fein 
gefhlämmter Kreide beftehend, wird in Bremen und audy in Altona 
verfertiot. Da es etwas ind Bläuliche fpielt, fo nennt man es aud) 
wohl Bremer Blau. Man bezieht es auch aus chemifchen Fabriken. 

Bremer Leinen, eine Gattung $ breiter weftphälifcher Leins 
wand, bie in Bremen zubereitet und in Stüden von 80 Ellen von 
dort in bedeutenden Quantitäten verfendet wird, ine andere Gat: 
tung, die in Stüden von 20 Ellen über Bremen in den Handel 
fommt, heißt Bremer Stiegen. 

Bremer Wolle, von den Eleinen Schafen aus ber Lüneburger 
Heide und andern benachbarten fandigen Gegenden, von welcher bie 
von der erfien Schur Glattwolle oder Maimolle, die von ber 
„zweiten Schur Herbftimolle genannt wird, Es ift eine grobe Wolle 
von weißer, grauer oder ſchwarzer Farbe. Diefe legtere fteht m jo: 
ſten im Preife und wird in England und Frankreich befonders zu Sahl⸗ 
leiften verwendet, 

Bremont, ein rother Champagnerwein ber zweiten Klaffe. 

Brenkas, feines oftindifches Zinn, vorzüglich anwendbar in ber 
Scharlahfärberei und zu Spiegelfolie.e Das englifche Zinn übertrifft 
es an Güte, fteht aber dem von Malakka nad. 

Brennes, Leichte franzöfifche wollene Zeuge, von denen einige 
feibene Streifen haben, wurden in den Manufacturen von Amiens und 
Rheims fonft viel verfertigt, 

Brenneiſen, zur Dervorbringung von Haarlocken, find ein Ar⸗ 
tikel des Kurzmaarenhandels, und kommen entweder ald Quetſche i⸗ 
fen, mit runden oder länglichen Zelleen am Ende der Kneipen, ober 
als Schnabeleifen vor. Bezugsorte find Augsburg, SIferlohn, 
Nürnberg, Ruhla, Schmalkalden u. f. w., wo man fie nach dem 
Dutzend handelt. 
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Brennende Walbrebe (Clematis flammula), im füdlichen 
Deutichland und Europa, in Wäldern und Zaͤunen wild wachlend, 
Hettert etwa 2 bis 3 Fuß in die Höhe und hat an den Blättern drei⸗ 
lappige, lanzettfoͤrmige, auch rundlihe und ſchmale Fiederblaͤttchen; 
an den Zweigenden Rispen von weißen, glattblaͤtterigen, wohlriechen⸗ 
den Blumen, deren nachherige Fruͤchte einen Haarſchweif erhalten. 
Die Blätter (fol. clematidis repentis) dienen in der Arznei, 

Brenngläfer, gefchliffene Gläjer mit abgerundetem Rande, ent 
weder nur auf einer Seite, oder aber, gewöhnlicher, auf beiden Sei⸗ 
ten conver (erhaben) geſchliffen; Liefert ald Handelswaare — 
Nürnberg in verſchiedenen Sotten von Nr. O, die größten, bis Nr. 5, 
die kleinſtenz theils ungefaßt, theils in Kiichbein, Holz, Horn ober 
Metall gefaht, mit und ohne dazu gehörigen Zutteralen. Sie wer: 
den nach dem Dutzend gehandelt. 2 

Brennkraut, gerabe Waldrebe (Clematis erecta), waͤchſt 
auf Bergen und in Heden im füblichen und ſuͤdoͤſtlichen Deutſchland. 
Die 3 bis 6 Fuß hohen Stengel find geftreift, aufrecht ftehend, und 
fragen gefiederte Blaͤtter mit lang=eirunden, yglaftrandigen,. auf der 
oberen Fläche dunkel⸗, auf der unteren hellgrünen erg und 
auf den Spigen Rispen von fünfblätterigen, ſchmutzigweißen Blüten. 
In dem rundherzförmigen Samen ift ein langer, federartiger, zurück 
gebogener Anhang vorhanden. Blätter (fol. clematidis erertae) und 
Blumen haben frifch einen beißenden Geſchmack und ziehen auf der 
Haut Blafen. Die Blätter, welche auch unter dem Namen Flammu- 
lae jovis vorfommen, find in neuerer Zeit innerlih und dußerlich 
wieder officinell geworben. ; 

Brennlinfen, heißen fehr ftarke Brenngläfer, bie fich mehr der 
kugeligen als flachen Korm nähern, 

Drennneffel, ſ. Neſſel. 

Brennfpiegel, ſ. —3 
‚ Brescianftahl, heißt der In Kaͤrnthen und Steiermark gefer⸗ 
figte Schmelzftahl , der zu den beften Stahlforten gehört. 

Breslauer Ballen, heißen mehrere von einander verfchiebene 
Gattungen ſchleſiſcher Leinenen Gewebe, die ſaͤmmtlich in ber Breite 
boppeit zufammengelegt, in xunde Ballen feft aufgerollt, mit 3 Hefe 
ten in Schleifen geichloffen find und hauptfächlicy von Breslau in ben 
Handel fommen, Man unterfcheidet davon folgende Sorten: 1) 3wil⸗ 
lichballen, meift blau und weiß geftveift, dichtgewebt, $ bis X breit, 
in Halbe Stuͤcke von 36 Ellen gerollt. 2) Leinwand: oder Chürs 
senleinwandballen, einfache aber fefte Leinen, bunt geftreift ober 
gegittert, in gleicher Breite und Länge wie die vorigen, 3) Niebder- 
laͤndiſche Ballen, gezogene, bamajtartige , geftreifte oder gemufterte 
Leinen, von gleicher Breite mit jenen; in halben Stüden von 30 bis 
36 Ellen. 4) Serviettenballen, feiner Zwillich mit rechtwinkli⸗ 
gen Muftern oder damaftartiges Gewebe mit Blumen und andern Fi- 
guren, mit eingewirkten Kanten, in Stüden von 3 Dutzend Serviet⸗ 
ten 5) Geblümte Ballen, Zwillich mit eingewirkten Blumen. 
Diefe find wieder a) Blauballen, bunter Zwillich; b) Leinwand- 
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ballen, bunte Leinwand; e) Schach witz, weiße Tiſchzwilliche; d) 
ezogene Ballen, bamaftartig gewebte Leinen. 6) Breslauer 
gühenleinwand, mit rautenförmigen Wuftern, wie einfache Lein⸗ 
wand gewebt; wird meift in Oherfchlefien, in der Gegend von Neiße 
verfertigt, und in Breslau zugerichte. Das Maß für ſaͤmmtliche 
Sorten ift die fchlefifhe Elle; nad der gefeglichen Elle müffen die 6 
Viertel breiten genau 1,2958 Elle, die 6% Viertel breiten 1,4037 Elle, 
und die 7 Biertel breiten 1,5117 Elle meſſen, wibrigenfalls die ver- 
pflichteten Schaumeifter fie nicht zum Verkauf ſtempeln bürfen. 
VSretagner, Britannier, große fteinerne Platten, zwiſchen 
welche die Meffingplatten gegoflen werben; kamen ehemals nur über 
St. Malo aus der Landſchaft Bretagne (daher ihre Benennung), jetzt 
werben aber auch in Deutichland, namentlich in Berlin, Granitplat: 
ten zum Meflingguß angefertigt. Sie werden paarweis gehandelt: 
zetagnes „ eine der gangbarften Arten weißgebleichter Leinwand; 
wurde früher nur in der Bretagne verfertigt, wird aber jegt auch von 
den Webereien Böhmens, Englands, der Laufig und Schlefiens gelies 
fert, wiewohl bie franzoͤſiſchen Bretagnes immer noch die beften find. 
Dam mie für diefe find Loudeac, Montcontour, im Departement 
der Norbküfte, Pontioy, im Departement Morbiban, Gt. Quentin 
im Departement Xiöne und Ugel im Departement der Norblüfte, wo» 
hin die Leinen von ben Landleuten great dort gebleicht, zugerich⸗ 
tet, nad) ihrer Keinheit fortirt, und dann über Morlair, Nantes und 
St, Malo in großen Ouantitäten nad) Spanien, Amerika und Welt 
indien verfendet werden. Mean unterfcheidet breite Waare (Bre- 
tagnes larges), mittelbreite (Br. deux tiers) und ſchmale (Br. 
etroites), und von jeder diefer 3 Hauptgattungen giebt es wieber ver 
fchiedene Arten, ald: premietres superfines, secondes superfines, 
“ premiöres fines, fines und entrefines. Die Br. larges find roh 
36, und gebleicht 35 parifer Zoll breit; bie ftärkften derfelben dürfen 
nicht unter 1800 Fäden in der Kette haben, dahingegen bie feineren 
bis 3000 Kettenfäden halten. Br. deux tiers find roh 31, gebleicht 
30, und Br. etroites roh 26, gebleicht 25 Zoll breit. Sie werben 
in Coupons von 5 bretagner Ellen a 50 parifer Zoll = 5 Ellen 13 
Boll preuß. viereckt zufammengelegt, ſtark gepreßt und ballenweife ver: 
ackt; von ber breiten Waare hat der Ballen 60, mittelbreite 80 und 
| Kymale 100 Stüd, Man verkauft fie nach der bretagner Elle, und 
bezahlt fie immer um 20 Procent theurer ald die beutiche Waare, — 
Die Bretagnes aus den böhmifchen Webereien find leichte, bünne 
Leinen, fhön weiß — ſtark gemangelt, 3 bis 14 Elle breit, in 
Coupons von 115 böhmifhen Ellen buchfoͤrmig viereckt fo zufammen- 
gelegt, baß die Sahlleiften an beiden Seiten eingebrochen find. — 
aufiger Br. bie man von Baugen, Herrnhut, Lobau und Zittau 
bezieht, find gute, dichte, fefte Gewebe, $ und J breit, bie in. Coupons 
von 11% baugener Ellen in Buchform viereckt zufammengelegt und in 
Kiften von 125 Coupons verpadt werben. — Schlefifhe Br., für 
welche Hirſchberg ber Hauptmark ift, find leichter als die Laufiger, 
jedoch ebenfalls gut gebleiht und appretirt, kommen in ber Breite, 
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Länge, Lege: und Verpackungsart mit der lauſitzer Waare uͤberein. 
Ale dieſe deutſchen Gattungen werben nach dem Stuͤck (Coupon) ge: 
handelt, in Suͤdamerika um 25 Procent beffer bezahlt als die engli- 
fhen, und waren im Iahre 1838 die Preife in Hamburg für 3 breite 
23 bie 6 und für $ breite 5 bis 10 Mel, Bco. nady Qualität, Bu: 
weilen werden aus Schlefien auch & breite Bretagnes verlendet, die 
in ganzen Stüden 58 bis 59 Ellen zum Handel fommen. Amfterbam, 
Bremen, Bamburg, ve verfenden viel deutfche Br. nach Spanien 
und Amerika. — Englifhe Br. fommen in ber Breite von 1 Yard 
und in Coupons von 74 Yards in den Dandel. 

Brettfpiele, Damenbretter, aus einem Ober: und Unter: 
theile beftehend, die durch Charnierbänder zufammen vereinigt find, 


und einen flachen vierediten Kaften ausmachen, in welchem bie foges 


nannten Steine, runde Scheiben, gewöhnli 30 Stüd, von denen 
die Hälfte dunkel, die Hälfte licht gefärbt oder weiß find, aufbewahrt 
werben. Die obere Seite ift in 64 viereckte Felder abgetheilt, von be= 
nen jedesmal ein dunkles mit einem lichten abwechſelt. Werben beide 
Hälften von einander gelegt, fo find in jeder Hälfte, auf beiden ent: 
gegenftehenden Seiten, 6 pyramidalifche Figuren eingelegt oder einge: 


malt, Auf der unteren Seite find 3 fidy einander einjchließende paral: 


lele Vierecke, die in der Mitte duch Striche unter ſich verbunden 


find. Sie kommen in verfchiedener Größe vor, von 6 Boll bis gegen 


2 Fuß im Quadrat. Fuͤrth und Nürnberg, ſowie die Fabriken zu 
Grünhainichen und Seifen im fächfifhen Erzgebirge und zu Steinfeifen 
in Schlefien, am Riefengebirge, liefern viel ſolche Brettfpiele, die nach 
dem Dusend gehandelt werden, Nach Amerika gehen viel berfelben 
aus dem fächfiichen Erzgebirge, und werden dorthin nach dem Groß 
verhandelt, Der Bretipiele bedient man fich auch ald Schachbrett. 
„ımrettanlotto, heißt in Italien der gefalzene Dorſch oder Ka: 
eljau. | 

Bretter, die aus Baumftämmen (Brettkloͤtzen) gefägten langen 
Blätter oder Platten, die ſowohl nach ihrer Länge, als nach ihrer 
Breite und Stärke verfchieden find, und von denen es auch Hinfichelich 
der Holzarten mehrerlei Gattungen giebt. Ahorn, Apfelbaum:, Bir- 


im:, Birnbaum:, Buchen, Eichen⸗, Kirſchbaum-⸗, Linden:, Maha⸗ 


gony:, Nußs und Pflaumenbaumbretter u, f. w. dienen nur zu feinen 
Ziſchlerarbeiten; Fichten, Kieferns, Lerchen: und Zannenbretter zu ges 
—— Dieſe letzteren haben wieder verſchiedene Benennungen, und 
heißen nach ihren mancherlei Beſtimmungen: Baur, Boden⸗, Faſe⸗, 

U:, Herd⸗, Kolb-, Ort:, Schneide:, Simms-, Thorbretter u. ſ. 
w. Nach ihrer Länge, Breite, Stärke und ſonſtigen Beſchaffenheit ha- 
ben fie wieder verſchiedene Benennungen, als: Beſchlag⸗-, Futter⸗, Her: 
ven:, Spund: und halbe Spund= und Zifchlerbretter, Diejenigen Bret- 
ter, welche auf der einen Fläche noch ganz ober theilweife baumkantig 
find, heißen Enddielen, Schwaden oder Schwarten, werben auch wohl 
ebenfalls Kutterbretter genannt, Bretter, aus foldhen Stämmen ges 

nitten, denen erft oben und unten vor dem eigentlichen Bretfchneiden 
de Schwarten abgefchnitten find, ſodaß die Brettlanten eine gerabe 
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Linie bilden, heißen gefäumte, und die, an welchen zu beiben Geiten 
die Baumkante noch fihtbar ift, ungeſaͤumte Bretter, Beſchlaghretter 
find 8 bis 10 Zoll breit und etwa 2 Zoll did; Nutterbretter find nur 
4 Boll dic; zwiſchen biefen und den erfteren ftehen bie fogenannten 
Herrenbretter, binfichtlich ihrer Stärke, in ber Mitte; Ganze Spunb: 
oder Spindebretter find 14 Zoll ftark, Halbe nur 14 bis 14 Zoll; 
Zifchlerbretter nennt man bie 1 Zoll ftarken. Auch theilt man bie 
Bretter in 6°, 7:, 8, 10: und 12ellige, Ungefäumte, in Blöden, 
haben nicht —— gleiche Breite; je breiter aber die Mittelbrets 
ter find, defto mehr Brerter find im Blode enthalten, und hiernach 
wie nad) ber Länge und Stärke der Bretter richtet ſich der Preis für 
den Blod. Gefäumte Bretter find bei gleicher Länge und Stärke auch 
von gleicher Breite und werden nad dem Scod gehandelt, Aus den 
Waldungen bes füblichen Deutfchlands, z. B. bem Fichtel: und Oden⸗ 
walde, dem Rhöngebirge, dem Schwarz-, Steiger: und Thüringer: 
mwalde gehen viel Bretter auf dem Main und Rhein nad Holland; im 
nördlichen Deutfchland auf der Elbe und Wefer über Hamburg und 
Bremen. Am bebdeutendften ift aber im nördlichen Deutichland ber 
Handel mit Brettern in ben Oftfeehäfen Danzig, Elbing, Königsberg, 
Memel und Stettin. In Danzig werden bie fichtenen Bretter in Kro: 
nen= und Wrackgut unterfchieden; man handelt fie nad) dem Schock, 
und dad Kronengut ſteht gewoͤhnlich um die Hälfte höher im Preife, 
als das Wradgut. Die danziger Bretter gelten übrigens für die be 
ften von allen aus den Oftfeehäfen kommenden. In Eibing und Koͤ⸗ 
nigsberg, wo die Bretter wohlfeiler aber auch nicht ſo gut ſind als in 
Danzig, werben fie eben fo wie in Memel nach dem Shot verfauft. 
In Stettin werben bie fihtenen Bretter nach Schoden von 60 gewral: 
ten ober 64 ungewraften Stüden verhandelt, eichene aber nad) dem 
laufenden Fuß. — Aus Rußland kommen viel Bretter. von Archangel, 
Narwa, Petersburg, Reval und Riga; aus Norwegen von Bergen, 
Chriftiania, Drammen und Drontheim. Die normegifchen, befonders 
die von Shriftiania, find weit vorzüglicher ald die ruffiichen; man un 
terfcheidet im norwegiſchen Handel gute, Laſt-, Ausfchuß:, ſchlechte 
Ausſchuß⸗, Wrakbretter u. ſ. w.; die von dort kommenden fogenann- 
ten Maßbretter find 12 Zoll dick. Aus Schweden werben bedeutende 
Quantitäten Bretter über Calmar, Gefle, Gothenburg, Stodholm, 
Weſterwyk und Wisby verfchifft, die im ganze und halbe Boben:, 
Mall: und ordinaire Bretter unterfdhieden werden. Im ber neueren 
Zeit kommen aud) aus Nordamerika viel Bretter, befonders nach England. 

Briangoner Kreide, in vieredte Stüde geſchnittener grünli- 
cher Spedftein oder ſchiefriger Talk, der weiß ſchreibt; aus ber Ge 

end von Briangon im Departement ber oberen Alpen, Gr ift vor: 

züglih für Kleidermacher zu den Zeichnungen auf Tuch brauchbar, 
weil er reiner zeichnet ald Kreide, 

Briden, |. Neunaugen. 

Bridgewaters, leichte oder Halbtücher, melde in England, 
im weftlihen Theile von Gomerfetfhise, in zweierlei Breiten von & 
bis 4 Yards verfertige werben. 





= 
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Brie (fromage de), eine Sorte fehr ſchmackhafter franzöfifcher 
Käfe aus der Gegend von Meaux. * 

Briefbeſchwerer, Briefhalter, metallene, ſteinerne und 
Porzellan⸗ oder Steingutplatten von laͤnglich- viereckter Form, ſchlicht, 
bloß mit einem Knopfe zum Anfaſſen, oder ſtatt deſſen mit Thieren, 
Fruͤchten und ſonſtigen Aufſaͤtzen verziert. Sie dienen zur Beſchwe⸗ 
tung zuſammengelegter Briefe, um dieſe in der Form feßgupalten, 
oder zu noch offenen, zu einerlei Correſpondenz gehörigen Briefen als 
Zufammenhalter, ſowie auch während bes Briefſchreibens felbft zum 
Feſthalten des Briefbogens, auf deſſen oberen Rand fie gelegt werben, 
und find ein Artikel des Galanterie= und Kurzwaarenhandels. Won 
den metallenen find bie meffingenen ben eifernen, wegen des Roftes, 
den dieſe abfegen, vorzuziehen. Würth und Nürnberg fowie andere 
Drte, an denen Metallwaaren verfertigt werden, liefern dergleichen. 
Eiferne, gefirnißte, bezieht man von Berlin fehr gut; auch von Nuͤrn⸗ 
berg, Steinerne, von Granit, werben ebenfalld in Berlin verfertigt, 
von Marmor erhält man fie aus Baireuth, Blankenburg, Dresden, 
Plauen u, ſ. w., von Gerpentinftein befonders aus Zöblis in Sachen. 
Bon Alabafter gearbeitete bezieht man fehr fchöne von Nürnberg, auch 
von Gröden in Tyrol. Bon Porzellan erhält man fie aus den Kabris 
ten zu Berlin, Kürftenberg im Braunfchweigfchen, Gera, Meißen, 
Bien u. a, O. Steingutene liefern Berlin, Burgdorf im Hannoͤver⸗ 
ſchen, Gaffel, Creußen, im baierfchen Obermainkreife, Duisburg, Hu⸗ 
bertsburg in Sachſen, Münden im Hanndv,, Münden, Waldenburg in 
Sachſen u, m. a. DO. Bon Fayence hat man ebenfalls diefen Artikel, 
Sriefnadeln, die in einen langen, ziemlich breiten Streifen Pa: 
pier reihenweiſe — Haar: und Stecknadeln. Nah Verhält: 
niß der Größe der Nabeln befinden fi in einem ſolchen Streifen Pa: 
pier mehr ober weniger Reihen; dieſe find über einander gelegt und 
bilden ein länglich=vieredites, dünnes Paͤckchen, welches ein Brief 
Radeln heißt. Sechs ſolcher Briefe bilden wieder ein Packet, wel: 
ches in der Länge einige Mal umbunden iſt. | 

Briefpapier, — Papier. 
Brie nr f. Falzbeine. 
B ack, eine Sorte Rauchtaback in viereckten, verſiegelten, 
in Briefform zuſammengelegten Packeten, die viereckt geſchnittene ſchon 
zubereitete Tabacksblaͤtter ohne Rippen enthalten und unter verſchiede⸗ 
nen Benennungen, als: drei Koͤnigstaback, hollaͤndiſch Blatt 
u. ſ. w. im Handel vorkommen. 
BGrieftaſchen (Portefeuilles), lederne oder ſaffianene, buchfoͤr⸗ 
mige Behaͤlter, mit glattem oder gepreßtem Umſchlage, inwendig an 
den Deckeln mit Fäfchchen zur Aufbewahrung von Briefen, Papier: 
geb, Wechfeln u, f. w. verfehen, auch wohl noch Eleine Täfchchen zu 
leinen Scheeren, Kämmen u, |. w., fowie einige Blätter Pergament, 
Shhieferpapier und weißes Papier zu Notizen, mitunter auch einen im⸗ 
merwährenden Kalender enthaltend, die in London, Paris, Berlin, 
Augsburg, Nürnberg, Fuͤrth u. a, O. in verfchiedenen Größen und Sor⸗ 
ten verfertigt und nach dem Dugend gehandelt werben. 
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Briefzirkel, heißen bie ordinairen Zirkel, bie busendweife, auf 
ſtarkes Papier, befeftigt, verkauft werden, Man bezieht fie hauptſaͤch⸗ 
lich von Augsburg und Nürnberg. ; 

Briegfche Leinwand, eine fchlefiihe Hausleinwand, die in 
Oberſchleſſen zwifhen Brieg und Oppeln von den Landleuten gewebt 
und —— wird und in Coupons von 12 bis 15 Ellen, in Rollen, 
von Breslau aus in den Handel kommt. 

Brienzlinge, Eleine Fifche, die in der Schweiz im brienzer Gee 
(Canton Bern) gefangen, ausgenommen, an Fäden gereiht, getrodnet, 
und fo in den Handel gebracht werben. 

Briefener Käfe, f. Brinfener Kaͤſe. 
 Brigadis, Schaffelle, die zu Annonay, Privad, Zournon u, a. 
D. des franzöf. Departements Ardeche auf Rehlederart zubereitet, und 
befonders zu Handſchuhen verarbeitet werden. 

tignoler Pflaumen, Brignoles, Brignons, bie befte 
Sorte Brunellen, von dem Kern und der Schale befreite, an ber 
Luft getrodinete Pflaumen, die von Brignoles im frangöfifchen Depar⸗ 
tement Var in ben Handel fommen (f. Brunellen). Das gedruckte 
Mappen der Stadt ift den Kiften und Schachteln, worin fie verpadt 
find, aufgeleimt, —— 

Brillanten, ſ. Diamant, Ä 

Brilfantirte Edelfteine, find ſolche Edelfteine, die brillantar- 
tig oder zu Dies, Tafel- und Rofenfteinen gefchliffen find. 

Brilfants, feine geföperte, fehr glänzend appretirte, wollene 
Hofenzeuge, 3 und 4 Yards breit, urfprünglich englifches Fabrikat, 
welches die Wollenzeug: Manufacturen in Norwich einfarbig in allen 
Couleuren liefern; aber auch in mehreren preußifchen und ſaͤchſiſchen 
Wollenzeug» Manufacturen verfertigt wird. 

Brillanttaffet, einfarbiger, fagonnirter 4, „z und $ Stab brei- 
ter Zaffet, mit lauter Steinen oder Vierecken, die in einer Schlans 
genlinie jo zufammengefegt find, daß ihre Grenzlinien gleichfam einen 
Wetterftrahl bilden. . 

Brillen, Augengläfer, von runder oder ovaler Form, bie 
paarweife, durch einen Bügel oder einen Querriegel mit einander vers 
bunden, in Gilber, plattirtes oder verfilbertes Metall, Neufilber, 
Stahl, Schildpatt, Hocn, Fifchbein u. f. mw. gefaßt find. Im Allge 
meinen werben die Brillen eingetheilt in ſolche für Eurzfichtige, und ſolche 
fuͤr weitſichtige Perſonen. Kurzſichtige heißen Diejenigen, die in der 
Naͤhe jeden Gegenſtand und jeden Druck oder jede Schrift auf dem 
Papiere deutlich erkennen, und zwar ſind dieſe um ſo ——— je 
naͤher ſie das zu Beſchauende dem Auge bringen muͤſſen, dahingegen 
fie unvermoͤgend find, in der Kerne deutlich zu ſehen. Mit dem Weit⸗ 
fichtigen ift e8 der umgekehrte Fall, Dieſe ſehen in ber Entfernung 
ſehr gut; find aber nicht im Stande in der Nähe Gedrudtes oder Ge 
Ichriebenes deutlich zu erkennen. Kurzſichtige müffen ſich hohl geſchlif⸗ 
fener (concaver), und Weitfichtige erhaben gefchliffener (converer) Bril- 
len bedienen, Je Eurzfichtiger das Auge ift, um fo vertiefter, je mweit- 
fichtiger, um fo erhabener muͤſſen die Gläfer gefchliffen fein. Aber 
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fowohl bie Erhabenheit als die Vertiefung der Gläfer muB jebesmal 
einen richtigen Kugelabſchnitt ausmachen, daher müflen die Gläfer ganz 
aenau gefchliffen und gut polirt fein, To wie auch das Glas dazu ganz 
weiß und farbenlos, ohne Gruben, Koͤrnchen, Riffe und Wolken 
fein muß. Nach dem Grabe der Concavität und Gonverität der Gläs 
fer, ober nady ihrer Brennweite werden fie numerirt, ‚Um aber, die 
für ein Auge paflende oder diefem zufagende Nummer aufzufinden, ift 
Holgendes zu merken. Die gewöhnliche Entfernung, in welcher ein gus 


. te8 gefundes Auge Gedrudtes und Gefchriebenes deutlich erkennen Kann, 


wird zu 10 Zoll rheinl. angenommen; die Zahl der Zolle ber Entfer- 
m. Auge, in welcher diefes feine. guten Dienfte leitet, gilt als 
Nultiplicator des Multiplicand 10, und der Unterſchied zwiſchen dem 
Multiplicond und Multiplicator als Divifor des durch die Multiplicgs 
tion erhaltenen Productes; der aus der Divifion hervorgehende Quo⸗ 
tient aber zeigt die Nummer an, welche die für dad Auge paffenden 
Släfer haben müffen. 3. B. e8 könnte Jemand nur in einer 3 Zoll 
weiten Entfernung vom Auge Gedrudtes. und. Gefcriebenes leſen, To 
wäre 3 der Multiplicator, 7 der Divifor, 3.>C 10 = 30 und 7 : 30 
= 4, Die legte Zahl 44 wäre alfo die Nummer, welche die Gtäfer 
haben müßten. Saͤhe aber Jemand in der Entfernung von 8 Boll 
veutlih, fo würde müffen ‚gerechnet werden, 8 >< 10:= 80 und 
2:80 = 40. Man nimmt aber dann im erften Falle lieber Nr. 5 
und im letzten Kalle Nr, 42, um bad Auge micht anzufivengen, Die 
Nummern fteigen von 14 bis 9 immer um 4, von 9 bis 18 um 1, 
von 18 bis 36 um 2, und von 36 folgen die Nummern 40, 42, 48, 
56, 60,72, 84, 112 und 150. Der Form des Geftelles nach find 
bie Brillen entweder Klemmbrillen, die auf bie Nafe geklemmt 
werden, oder Klügelbrillen, an deren beiden Geiten in Sharnieren 
bewegliche Flügel zum Feſthalten hinter. den Ohren angebradyt find. 
Mit erfterer Form ift der Nachtheil verbunden, daß die Brille felten 
in der richtigen , immer gleichen Entfernung vom Auge ‚gehalten wird, 
weßhalb man biefe Korm auch nur noch bei ordinairen Brillen findet, 
Gute Brillen werden in mehreren großen Gtäbten von Optikern ver« 
fertigt. Als Fabrikwaare bezieht man fie in guter Qualität aus Lone 
don und Paris, aber auch in vorzüglicher Güte von Rathenow a. d. 
Havel, in der preußifchen Provinz Brandenburg, Durch die gewoͤhn⸗ 
lihen Brillen fieht man ‚nur die. in die Achfe der Gläfer fallenden Ges 
genſtaͤnde deutlichs ‘bei den von bem Engländer Wollafton erfundes 
nen periftopiichen Brillen, welche der Franzoſe Cauchoix noch bebeus 
tend verbeffert hat, ſieht man hingegen ſtets beuflich, wohin man auch 
dad Auge kehren mag. Außer ben ſchon (genannten Bezugsorten lies 
fern bie Manufacturen :zu Augsburg, mehrere boͤhmiſche Glasfchleifes 
zeien, Kürth , Nürnberg, Venedig und Wien Brillen verfchiebener ‚Arten. 

Brillen rale, von Pappe ‚verfertigte, mit Leber überzogene 
Kapfeln zum Aufbewahren der Brillen, bezieht man befonders Dugends 
weife von Nürnberg. 

Brindones, Brinbopgn, eine oſtindiſche Frucht, auswendig 
etwas, inwendig ganz blutroth, die zum Färben gebraucht wird, 
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Brins, eine feſtgewebte, hänfene Leinwand, von benen es mehrere 
Sorten giebt, die in den frangöfiichen Departements Ille und Vilaine 
und der Nordküfte, im lesteren befonders zu Dinan unb in deſſen 
rg verfertigt, und über Nantes, Rouen, St. Malo u. |. w. 
nad) Amerika und den weftindifchen Colonien ausgeführt werben. Es 
giebt deren haut oder grand Brins, 3 bretagner Stab breit, 90 bis 
100 Stab lang; petits Brins, $ Stab breit, eben fo lang als bie 


erſte Sorte. Brins communes, 3 und J Stab breit, 65 bis 66 
. Stab lang. Der bretagner Stab ift 18 Procent länger als ber Far 


SBrinſer oder MWriefener Käſe, eine Gattung Schafkaͤſe, 


welche in ber ungarifchen Geſpannſchaft Sohl, und zwar in der Umge: 


end der am Fluffe Gran belegenen Stadt Bries oder Briefen ver 
ertigt werben, unb womit diefer Ort einen bedeutenden Handel treibt. 
Sie werben in Heinen bemalten Toͤnnchen ausgeführt. 

Brion, Haut:Brion, eine gute Sorte Borbeaurwein, aus den 
Meinbergen des Schloffes Haut-Brion, eine halbe Lieue von Bor: 
deaux, in der Gegend, welche Graves (kieſiges Land) heißt, gelegen. Er 

ehört zu den Weinen der vier erften Gewaͤchſe der erften Klaffe ber 
Borbelaisiweine, hat eine lebhafte, glänzende, rothe Karbe, eine herr⸗ 
liche Blume, viel Feuer und große Fluͤchtigkeit, muß aber 6 bis 7 
Jahre auf den Faͤſſern liegen. Er wird nad) ber Tonne von 4 Barri- 
quen, jede zu 228 Litres, verkauft, geht häufig nach England und Hol⸗ 
——— wird in letzterem Lande in Hoog⸗-Brion und gemeene Sort 
eingetheilt. | 
Brionne, Breaune, eine bünne, weißgebleichte Flachsleinwand, 
welche befonders zu Brionne (von welchem Orte fie ihren Namen hat), 
fowie zu Beaumont und Bernay, im franzöf. Departement Eure, zu 
Lifieur im Departement Calvados und in andern Orten der ehemaligen 
Normandie 3 und 3 Stab breit verfertigt und in Stüden von 100 
bis 120 Stab über Alengon verfendet wird, 

Briquet, franzöfifiher Stangentabad, der nicht über 5 Linien 
im Durchſchnitt ſtark gefponnen ift und von den Matrofen und andern 
Seeleuten zum Kauen verbraucht wird. 

riſtoler Zeber, eine vorzuͤgliche Sorte englifchen Kalbleders 
aus den Lederfabriken Briftols, in der Grafſchaft Somerferfhire. 

Briftoler Biamanten, Briftoler Steine, heißen bie aus 
der Gegend von Briftol fommenden, befonbers die zu St. Vincents⸗ 
Roc fich vorfindenden unechten Ebelfteine oder Bergkryſtalle von reis 
— —— gelblichem und purpurrothem Waſſer und vorzuͤgli⸗ 

er % 

Britannias, rohe und gebleichte, J breite, dicht gemwebte, lau: 
figer und fchlefifche Leinen, bie in Stüden von 12 Ellen fteif geftärkt 
und buchförmig zufammengelegt, in Kiften von 125 Stud verpadt, 
verfendet werben, und größtentheils nach Meftindien, befonders nad) 


der Havanna gehen. 


ritanniner, ſ. Bretagner, . 
Brigner Grün, eine aus Kupfer bereitete, bem Braunſchwei⸗ 
ger Grün ähnliche Farbe ‚ bie zu Briren in Tyrol verfertigt wird. 
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 Broad-Cloths, heißen in England die feinften wollenen Tuͤ⸗ 
cher, die befonders zu Bradford und in deſſen Umgegend, in ber Graf 
fhaft Wiltfhire, 6 bis 7 Viertel Yards breit, 26 bis 29 Yards lang 
verfertigt werden. Cine befondere Gattung berfelben, welche ohne die 
fehr breiten Reiften 64 Viertel Yards breit ift, und wovon das Stüd 
64 engl. Pfund wiegt, heißt Broad-listed-Cloth, 

Brocat, Brokat, heißen die dicken, ſchweren, reichen, feidenen 
Zeuge, mit eingewirkten goldenen ober filbernen Zweigen, Blumen, 
Figuren u, dgl. (S. Drap d’argent und Drap d’or.) 

Brocatell, ein dies brocatartiged Gewebe aus grober Seide 
und baummollen Garn oder aus legterem allein verfertigt, mit einge: 
webten, brofchisten, erhabenen "Blumen ober Figuren, zu Zapeten, 
Vorhängen, Deden u. f. w. aus ben Manufacturen Genua’, Mais 
— Neapels, Paris und Venedigs, in verſchiedenen Farben und 

ttungen. 

Brocatel marmor, ein dem Brocatell aͤhnlicher, rothgelb oder 
violettgefleckter thebaiſcher Marmor. 

Brocat⸗Papier, einfarbiges, gewoͤhnlich rothes Papier, mit 
aufgedruckten Gold⸗ oder Silberblumen, Figuren ꝛc. 

Brodirte Bänder, br. Sammete, br, Treffen, br. 
Beuge, heißen diejenigen der genannten Artikel, in welche Blumen 
und andere Figuren eingewirkt find. 

Brockenperlen, unregelmäßig geformte, eckige, ziemlich große 
— welche ihrem Werthe nach zwiſchen ben Zahl: und Kartenper⸗ 
en ſtehen. 

Brockenſtahl, eine Sorte Stahl, ber nicht in Staͤben, ſondern 
in Heinen Stücden in den Handel kommt. 

Broeoli, ein vorzüglicher, italienifher, dem Blumenkohl aͤhnli⸗ 
her Sommerkohl, von weichem der in Deutfchland nicht reifende 


"Same einen Handelsartikel ausmadht, ber aus Rom, Neapel und Ger 


nua, am vorzüglichften aus Malta bezogen wird. 

Sroderien, geftidte Verzierungen, als Befäge zu Kleidern, 
Gürteln ıc, 

Sroglio, ein leichter, angenehmer, dem Muscateller von Chi 
anfı fehr ähnlicher weißer ober lichtgelber Wein, der im Großherzog: 
thume Toskana erbaut wird. | 

Brom, eine neuentdeckte Subftanz, in der Mutterlauge des Meere 
waſſers befindlich, fo wie auch in der Mutterlauge mander Salinen. 
Balard in Montpellier ift derjenige, von welchem die erfte Nachricht 
davon ‚gegeben worden, indem er die Mutterfauge ber Salggruben da⸗ 
felbft behandelte, und einer ftrengen chemifchen Unterfuchung unterwarf, 
Seit diefer Zeit hat. man biefe ubftang auch in Deutfchland in man⸗ 
Ken Wäffern der Salinen in größerer oder geringerer Menge angetrofs 
fen. Obgleich diefelbe noch nicht allgemein im Zechnifchen in Anmwen- 
he gebracht ift, fo find doch ſchon im Auslande viele erhebliche und 
nugbare Verſuche damit angeftellt, wodurch man berechtigt wird, zu 
— daß es in dieſer Hinſicht ein bedeutender Handelsartikel wer⸗ 

en möchte. Als chemiſches Produkt nimmt es jegt keine unwichtige 
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Stelle ein. Die Verbindungen bed Broms mit dem Sauerſtoff, To wie 
mit dem Waflerftoff, jebes für fich zur eigenthümlichen Säure, fo wie 
anbere Verbindungen, bie es mit Metallen, Schwefel, Phosphor, Koh: 
lenftoff u. ſ. mw. eingeht, find dem Chemiker aͤußerſt intereffant und 
hoͤchſt wichtig. Das Brom ftellt eine rothſchwaͤrzliche Fluͤſſigkeit dar, 
wenn man es in Mafle fieht, gegen das Licht gehalten und bünn aus— 
gebreitet, erfcheint fie aber hyacinthroth. Der Geruch beffelben ift 
Höhft unangenehm und unerträglih, dem Chlorgas aͤhnlich. Es bes 
fist einen ſtarken Geſchmack, greift organifhe Materien, ald Holy, 
Kork, bejonders die Haut an, letztere zerfrißt es und färbt fie gelb. 
Diefe Farbe, die weniger dunkel ift, als bie, welche das Jod hervor⸗ 
‚bringt, verſchwindet wie legtere, nach einiger Zeit wieder, dauert aber 
die Berührung deffelben mit der Haut lange, jo verfchwindet bie Farbe 
nicht eher, als bis die Epidermis ſich ablöft, Ein Tropfen des Broms 
in den Schnabel eines Vogels gebracht, reicht hin, ihm zu tödten. Ue⸗ 
brigens ift diefe Subſtanz ſehr flüchtig, laͤßt fich in Aether. auflöfen, 
und ertheilt demfelben eine amethyftrothe Farbe. Sie entfärbt ‚die 
Auflöfung des Indigo, fo wie bie des Ladmus ober der Lackmustinc⸗ 
tur, und verhält ſich in diefem Betracht ähnlich dem Chlorgas, Dan 
. Xann das Brom aus einigen chemifchen Fabriken Deutſchlands beziehen ; 
in Frankreich macht man größere Gefchäfte damit. 

Brombeere, Krasbeere, (Rubus fructicosus), die befann- 
ten fchwarzen Beerenfrüchte eines Strauches, ber 3 bis 5 Fuß hobe, 
aufrechte, eckige, filzige, mit vielen zuruͤckgekruͤmmten Stacheln be: 
feste Stengel, und außerdem noch 10 bis 15 Fuß lange liegende Sten⸗ 
‚gel treibt, die einfache 3> ober Öfingerige, unterhalb toeißfifgige Blaͤt⸗ 
ter haben, Nur die aufrecht ſtehenden Stengel bringen Buͤſchel von 
fruchtbaren weißen Blüten mit etwas filgigen, zurücgefchlagenen Keb: 
hen und verkehrt eirunden Blättern. Die. ſchwarzen Krüdjte (Frructus 
zubi vulgaris) werben zur Cffigbereitung und zum Färben rother 
Meine, fo wie in den Apotheken. gebraucht. — Eine andere ‚Gattung, 
die Bwergbrombeere, Multbeere (Rubus Chamacmoras) 
waͤchſt in Schweden, Norwegen und in Deutfchland an fumpfigen Dt: 
ten in Waldungen hoher Gebirgsgegenden. Aus der ausdauernden 
Wurzel kommen niedrige, einfache, glatte Stengel mit 2=, felten 3 
fachen, faft runden, wenig 5Slappigen, gekerbten, feinrauhen Blättern, 
‚eirunden, ftumpfen Nebenblättern, und oben auf einem glatten Stiele 
‚mit einer ‚großen weißen Blume, bie entweber. Staubfäden ober Stem⸗ 
pel enthält, Lestere bringt eine eßbare, zuerft rothe, fpäter gelde 
Frucht, bie in den nördlichen Gegenden Europas als antijcorbutiiched 
Mittel geſchaͤtzt wird, und in Norwegen einen Handelszweig ausmadıt. 
in — von widerlichem, bitterfüßem Geſchmack gehört zu den Heil⸗ 
mitteln, 

Bromelia Ananas, f, Ananas. 

Bromfin, eine Sorte roher levantiſcher Seide, die beffer und fels 
‚ner als die von Tripolis ift, und häufig nach Frankreich geht. 

Bronze, ein gemifchtes Metall, aus Kupfer und Zinn, oder aus 
Kupfer, Zinn, Bine und Blei zufammen gefchmolgen, welches, wenn 
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es ber Witterung ausgefest wird, einen grünen Ueberzug bekommt, 
den ed, ohne weiter zu voften behält. Die erfte Miſchung befteht aus 
16 Theilen Kupferblech und 1 Theil Binn, bie fchichtweife in einen 
Dfen gebracht und rg ie werben; bie zweite aus 82 
Theilen Kupfer, 18 Theilen Zink, 3 heilen Binn und 14 Theil Blei. 
In Berlin, Braunfhweig, Iferlohn, Paris und Wien werben von fol 
her Bronze Armleuchter, Auffäge, Beichläge, Kronleuchter, Lampen, 
Leuchter, Luſtres, Uhrgehäufe 2c. verfertigt. Die fogenannte Golds 
bronze ift Feine eigentliche Bronze, jondern flark im Feuer vergolbes 
tes Meffing. Bon diefer Hat man verfchiedene Bierrathen, als Arms 
bänder, Ohrringe und Ohrgehänge, Spangen, Schlöffer für Gürtel 
und Mäntel u. ſ. w., die von Augsburg, Fürth, Nürnberg, Kempten 
ur a. D. bezogen werben. i 

Sronzepulver, Bronzir⸗Bronze, ein glänzendes, metallis 
ſches Pulver, aus fein zerriebener Bronze beftehend, das zum Uebere 
geben von Büften, Vaſen u. a. & gebraucht wird, um biefen ein 
vonzeartiges Anfehen zu geben. Dan erhält es in verfchiedenen Nüs 
ancen von Berlin, Kürth, Nürnberg ꝛc. 

Bronzino, eine venetianifhe Marmorgattung, die beim Anfchlas 
gen Elingt, und befonders zu Vaſen u. dgl. benugt wird, 

Bronzie: Bronze, |. Bronzepulver. 

Brotwaſſer, ein weißer, ftarker, in vorzuͤglichem Rufe ftehens 
der Nedarwein, der bei dem Dorfe Stetten im Remsthale, 5 Meilen 
von Stuttgart erbaut wird, nicht die ben anderen Nedarweinen eigens 
thümliche hochgelbe, fonbern eine weißliche, dem Weißbrot aͤhnüche 
Farbe und davon feinen Namen hat. | 
Brotzucker, nennt man den Zuder in Broten oder Huͤten. 

Brown .« ergehen Irak beißen in England bie rohen weft: 
phälifchen / befonders. osnabrüdichhen $ Elle breiten Leinen, die in Stüs 
den von 80 Ellen nad) England, Spanien, Amerika und den weftin- 
diſchen Infeln ‚gehen. Sie find rund gebunden und werden in Irland 
und ‚Schottland, befonders zu Dundee, Glasgow und Perth Häufig 
nachgemacht; find dort 45: Yards breit, in Stüden von 50 VYarbs. 

‚ Brown- Papers, wird in England, nad) der Farbe bes Pa: 
pierd, in welches fie gepadt ift, eine Gattung £ Elle breiter, weißge⸗ 
bleichter, fchlefiicher Leinwand genannt, von welcher das Stuͤck 42 Er: 
len lang ift. Sie geht vorzüglich nach den Colonien. 

Brown-Pink, ein transparentes, aus Gelbbeeren, Gelbholz 
und Perlafche bereiteted Braun. 

rown-Quadruples, heißen in England bie ungebleichten 

3 beiten, den Cholets (ſ. d. Art.) ähnlichen ſchleſiſchen Leinen, welche, 

ichter gewebt als die. Platilles (f. d. Art.), ſtark gemangelt, in ihrer 
ganyen Breite buchförmig gelegt find, und in en von 50 Stüd 

bis 60 Ellen, nad. Amerika und Weftindien verfendet werben, 

Brown-Silesias, ungebleichte, den Platilles ähnliche $ breite 
ſchleſiſche Leinwand, eben fo gelegt, wie die Quadruples, mit ſchma⸗ 
lem, vothen Bande gebunden; geht häufig nady Nordamerika, in Stü: 


ı Een zu 60 Ellen, deren 50 in einer Kifte enthalten find. 
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Bruchblei, altes, ſchon gebrauchtes Blei, welches in. Stüden 
verkauft wird, Ä Ä 


Bruchglas, zerbrochenes Glas, bas in Stücen. wieder an bie- 


Glashütten verhandelt wird, Das theuerfte ift dad von weißem Hohl⸗ 
glaſe; den halben Werth defielben hat das zerbrochene Tafelglas, und 
am niebrigften im Preife fteht das von Bouteillen. 
Bruchkupfer, heißt das alte Kupfer in Stüden und 
Bruchmeifing, das alte Meffing von derſelben Belchaffenheit. 
Bruchfilber, zerbrochenes filbernes Geraͤth aller Art, welches 
zum Einſchmelzen dient. De 
Bruck an der Eeitha, ein guter, weißer Wein, ber in der 
Umgegend der gleichbenannten, im Lande Defterreich, unter ber En, 
im Kreife unterm wiener Walde belegenen Stadt gewonnen wird. 
Brückenzeug, iſt eine Benennung des deutſchen Stahls. 
Bruͤgger Atlas, f Atlas, | eh 
Brüſſeler Eeder, feines, weißgahres Leber. von Lämmers ober 
jungen Biegenfellen, das ſich von dem franzöfifchen ober. erlanger Leber 
durch Lebhaftere Farben und feidenartiges Anfehen unterſcheidet. Es 
kommt meift carmoiſin⸗ und ſcharlachroth gefärbt vor, und wird vor 
dem Karben durch ein lauwarmes Milchbad gezogen, um es milder 
und geichmeidiger zu machen. 
Bruinbard, ein fehr hartes, dem Pockholz ähnliches Holz, 
welches von Surinam kommt. 
Brummeifen, ſ. Maultrommeln. 


Brunellen, Prunellen, die vorzuͤglichſte Sorte franzoͤſiſcher 
getrocineter Pflaumen, zu denen vorzugsweife diejenige Pflaumen: Bar 


rietaͤt verwendet wird , welche im Srangöfifchen Perdrigon blane Heißt, 
wiewohl aud bie Perdrigon — haͤufig Brunellen liefert. Das 
Einfammein ber Fruͤchte, deren gehörige Reife man daran erkennt, daß 
fi) bei einem fanften Drucke derfelben, zwifchen Daumen und Zeige: 
finger bie Haut leicht davon abfchiebt, geſchieht im Julius, zu Ende 
defielben, wo die veifen Pflaumen auf —— von Stroh von den 
Baͤumen geſchuͤttelt werden. Am folgenden Tage entſchaͤlt man ſie, 
reiht ſie einzein, ſo daß ſie einander nicht beruͤhren, auf duͤnne, abge⸗ 
ſchaͤlte Weidenruthen, und bindet dieſe, je 1 Fuß weit von einander, 
zwirchen 10 Fuß lange Strohbündel, die nun, in der Luft ſchwebend, 
aufgehängt werben, ſedoch des Abends unter Dach kommen, bamit die 
feuchte Nachtluft nicht auf die Fruͤchte wirke. Nach 2-oder 3 Tagen 
nimmt man bie Früchte von den Weidenruthen, druͤckt am Stielende 
den Kern heraus, und Iegt fie auf faubere. flechten oder Hürden, auf 
denen man fie etwa eine Woche lang in der Conne trodnen läßt. 
Nach dieſer Zeit werden fie gerundet und geplattet (tapirt), und das 
Trocknen wird fo lange fortgejegt, bis die Pflaumen ſich auf den Hürs 
ben hin und ber fchütteln Yaffen, und nicht mehr an den Fingern Ele: 
ben. Dann werben fie in mit Schreibpapier ausgefütterte Kiften ge⸗ 
legt, bie man mit einem wollenen Tuche bedeckt und in trodenen 
Schränken aufbewahrt, bis die Früchte in den ‚Handel kommen follen, 
wo fie dann in Kleinere, länglich viereckte, ebenfalls mit Schveibpapier 
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J ausgefuͤtterte Kiſtchen oder hoͤlzerne Schachteln verpackt werden. Dieſe 


— — — — — 


| 


Brunellen ohne Kern heißen auch Pistoles, bahingegen eine Sorte 
mit den Kernen, übrigens ganz auf vorgedachte Weife behandelt, 
Noyaux heißen. Die befte Sorte Brunellen heißt Brignoles (f. 
Brignoler Pflaumen); außerdem hat man noch Prunes ordinaires, 
welche die gerinaften find. In Bamberg bereitet man ebenfalld Bru⸗ 
nellen auf ähnliche Art der franzoͤſiſchen, trodnet fie jedoch mittelft 
ber Ofenwärme, Alle Brunellen müflen vor Feuchtigkeit forgfältig in 
Acht genommen werden, weil fie fich nicht lange halten, ihre fchöne, 
Farbe verlieren und ſchwarz werden. Die Ausfuhr der franzoͤſiſchen 
Brunellen gefchieht über Air, Marfeille, Montpellier ꝛc. Die Kiften 
wiegen etwa 25 Pfund, die Schachteln 2 Pfd. In Marfeille handelt 
man fie nad) 100 Pfd. mit 14 Pfd. Zara auf die Kifte und 4 Pfd, 
Zara auf die Schachtel, In Hamburg. handelt man fie nach dem 
Pfunde in Schilling Banco, j 

Bruffen, heißen in Riga bie nach englifcher Art zugerichteten 
biereckten Balken. 

Bruftbeeren, (Jujubae), rothe Früchte von der Größe Eleiner 
Pflaumen; die Haut ift runzlich, die Beere hat einen laͤnglich runden 
Kern, ſchmeckt füßlih, und ift dem Zerfrefien der Würmer fehr aus⸗ 
gelest. Der Baum, von welchem fie kommen, ift mittlere Hoͤhe, 
und heißt Rhamnus ziziphus. Vaterland: Aflen und bas füdliche 
ey i Sie tommen über Genua, Marfeille und Zrieft getrocknet in 

Bruftbeeren, ſchwarze, f. Sebeſten. 

Bruftfpecies, Species pectorales, kleine Rofinen, Feigen, 


feine Graͤupchen, Althees und Suͤßholzwurzel, Ehrenpreis -, Gunbers 


manne, Duflattige und Malvenkraut, Klatſchroſen⸗ und Koͤnigskerzen⸗ 
blüten, Anis und Fenchelſamen, klein zerfchnitten oder gröblich zers 
Roßen, zur Bereitung des Bruſtthees. 

Brufttbee, einfacher, ein Gemifch aus 2 Theilen Altheewurzel 
und eben fo viel Suͤßholz, 1 Theil Huflattig und 1 Theil Gunber: 
mann, die Hein -gefchnitten werben, worauf man noch 4 Theil gröblich 
Krftoßenen Sternanisfamen binzufügt, 

: Brut d’Etamine, ein nah Art der Etamine verfertigter 
fagonirter frangdfifcher Zeug, mit welchem, befonders zu Lyon, ein 
nit unbebeutender Handel getrieben wird. , 

Bruyeres, feine gelöperte Wollengeuge, eine Art Cadis, bie 
in Frankreich befonders in Montauban und im deſſen Umgegend, im 
Departement Tarn und Garonne 4 Stab breit verfertigt, und in 
Stüden von 38 Stab über Lyon und Borbeaur nad) Spanien und 
Stalien ausgeführt werben. 

Bryonia, f. Zaunrübe. 

Bublins, f. Boublind, 

, Buceoblä , Foliae Diosmae crenatae, diefe Blätter, welche 
in neuern Zeiten erft als Handelsartikel zu betrachten find, haben ihre 
Anwendung in der Medizin. Der Strauch, von welchem fie lommen, 
wächft auf bem Vorgebirge der guten Hoffnung, und heißt nad) Linnee 
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Diosma, crenata, nad) Decanbolle Diosma odorata, nad) Wendland 
Parapetalifera odorata; er wird 1 bie 4 Schuh body, hat glatte, 
gegenüberftehende, anfangs etwas edige, grüne, Tpäter braunrothe 
Uefte. Die Blätter ftehen auf linienlangen Blattftielen, find laͤnglich, 
am Rande mit Drüfen befest, die in einer fortlaufenden Reihe in den 
Winkeln der Sägezähne fisen. Die Buccoblätter, wie wir fie erhal 
ten, find eislangettförmige, zum Theil verkehrt eifürmige Blättchen, 
von einem halben bis 14 Zoll Länge, und 2 bis 5 Linien Breite, am 
Rande feingefägt, blaßgrün, mit mehr oder weniger bräunlichen Blät- 
tern untermifcht, glatt und etwas glänzend, auf der untern Geite mit 
erhabenen bräunlichen Drüfen punftirt. Wie haben eine etwas leber- 
artige Conſiſtenz, find mit vieredigen dünnen Stengeln untermengt, 
woran man bie Narben der abgebrodjenen gegenüberftehenden Blätter 
bemerkt, Sie haben, oberflächlich betrachtet, das Anfehen von Sennes⸗ 
blättern; ihr Geruch ift ki durchdringend, etwas widerlich aroma⸗ 
tiſch, dem Katzenurin aͤhnlich, nach Andern kuͤmmelartig, auch rauten⸗ 
und campherartig. Im Geſchmack ſind ſie pfeffermuͤnzaͤhnlich ohne ſehr 
bemerkbare Bitterkeit. Der vorwaltende Beſtandtheil dieſer Blaͤtter 
ſcheint ein aromatiſches, campherartiges, aͤtheriſches Del zu fein, wel 
ched mit einer Milhung von Raute, Wacholder und Campher Aehn: 
lichkeit haben fol, Außerdem follen die Blätter noch einen zufammens 
ziehenden Ertractivftoff enthalten, — Cie find übrigens Leicht zerbrech⸗ 
lich. Nach Burch all bedienen ſich die Hottentotten der gepülverten 
Buccoblätter mit thieriihem Fette vermengt, um fich gegen die Ein 
wirkungen dee Sonne und des Wetters zu fchügen, daher machen fie 
fleißig Einreibungen davon in die Haut, Eine Verwechfelung ober Ber: 
mifhung ber eigentlichen Buccoblätter mit der Diosma serratifolia 
(lange Buccoblätter) moͤchte wohl nicht felten vorkommen, da fie eine 
oroße Aehnlichkeit befigen, und auch beinahe nicht der geringfte Unter: 
chied im Geruh, Gefhmad und Karbe ſtattfindet. Aus England 
ber London, und Holland zu beziehen. 
Buchdrucker⸗ Handprefien, Handdrudereien, werden 
in Nürnberg in verfchiedenen Größen verfertigt und mit ben bayı * 
hörigen Lettern von 4 Thlr. bis zu 20 Thir, das Stück verkauft. 
Man bedient fich derfelben zum Drucken der Etiquetten, Eleiner Preis: 
courante, Courszettel u. f. w. | 
Buchdruckerſchrift, zu den vorgedachten Handpreffen, außer 
den diefen fchon beigegebenen Xettern, erhält man ebenfalls von Nürn- 
berg, wo man fie nad) dem Pfunde Kauft. Sonſt auch in Berlin, 
Leipzig, Münden, Weimar, Wien u. f. w. in Maffe nach Gentnern 
und auch in Kleinen Pacdeten von verfchiedenem, nad) der Schriftgat- 
tung ſich richtendem Gewicht. i 
Buchdrucderfhtwärze, eine aus Weinhefen und Weintrebern 
ebrannte ſchwarze Farbe, die vorzugsweife zur Bereitung des feinen 
ruckerfirniſfes dient, wovon bie kefte gang dunkelſchwarz ift. Gie 
muß ganz fein und frei von allen fandigen und fcharfen Theilen fein. 
Man bezieht fie aus den Fabriken zu Srankfurt a. M., Hanau, 
gen, Marktfteft (im bairiſchen Obermainkreife), Schweinfurt ꝛc. n 
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zum Drucken bereitete Schwärze, aus Leinoͤl und Ruß ober Weinhe- 
nfhwarz, erhält man aus Frankreich von Paris, Straßburg und 
andern Orten, ſowie ebenfalld von Krankfurt a, M., Leipzig, Selle, 

u. O. in ber — als ſtarke, mittlere und ſchwache. 

uchen er, 
— v — fe Buchenhol, . 

Buchenholz, das Holz der gemeinen Rothbuche, iſt feſt und 
Gewer, weißlich geflammt oder braͤunlich, je nach dem Stande des 
Baumes, da die auf Anhoͤhen oder ſonſt frei ſtehenden ben Einwir⸗ 
tungen der Luft audgefegten Buchen ein weißes, bie in gefchloffenem 
* in Niederungen und im Schatten ſtehenden, ein mehr braͤunli⸗ 
es Holz haben, ie beſte Zeit zur Faͤllung deſſelben iſt zu Ende 
des Maid, Es wird auf mancherlei Weiſe benust: zum Kiel ber 
Seeſchiffe, zum Mühlen: und Schleufenbau; zu Preffen, Rollen, 
Stampfen, Schrauben, Walzen, zu Hütten: und Pochwerken, zu 
Drechsler⸗, Stellmacher⸗ und Zifchlerarbeiten. Wird das Holz im 
Sommer gefällt, in Balken, Bretter oder Pfoſten gefchniften, 4 bis 
6 Wochen lang ind Waſſer gelegt, dann beräudyert, und in einem 
Schuppen gegen Sonne und Feuchtigkeit geſchuͤtzt, gut ausgetrocknet, 
fo ift man fiher, daß es nicht reißt, ſich wirft oder von Würmern 
angegriffen wird. Dieſes Auslaugen kann aber auch in kürzerer Zeit 
durch eigens dazu eingerichtete Datchinen mittelft Daͤmpfen bewerfftel« . 
ligt werden. Was von Buchenholz gewöhnlich im Handel vorkommt, 
find, außer dem Brennholzge, Bretter von 11 bis 12 Zoll Breite, 
13 Linien die, 6, 9 bis 12 Fuß lang; Bohlen, 6 bis 8 Bol breit, 
25 Linien did, in gleicher Länge wie die Bretters ſtaͤrkere Bohlen zu 
Küchen: und Schlachtetifchen, 4 bis 7 Zoll did; Pfoften, 4 Zoll im 
Auadrat die, 6 bis 10 Fuß lang, Kerner: Gandiskiftenbretter, 
roße und Eleine, 2 bis 3 Linien did; Buchendlätter, dünne Brett: 
en von 4 Zoll Breite, 3 bis 34 Fuß lang, zu Bayonett-, Degene, 
Hirſchfaͤnger⸗ Meffer: und Sähelfheiden, werden nach dem Hundert 
verkauft; Buhenfpähne, von verſchiedener Stärke, ale: Quart— 
Ipähne, 3 Fuß lang, 7 Zoll breit, 4 Linie dic, in Bunden zu 60 . 
Stud; Schufterfpähne, 3 Fuß lang, 5 Zoll breit, 4 Einie dick, in 
Bunden ir 10 Stud; Büherfpähne, 3 Fuß lang, 5 Zoll breit, 
4 Lien did, in Bunden zu 30 Stuͤck. Saͤmmtliche Gattungen der 
bier genannten Buchenfpähne liefert Sonnenberg im Meiningfchen, aus 
dem Hobelwerke zu Judenbach. ine andere Sorte von Buchenfpäh: 
nen find no die Buchenſchleißen, 2% bis 3 Fuß lang, 1 30H 
breit, J Linie dick, Die in mehreren Gegenden von den Landleuten zum 
Kuchtmaterial gebraucht werden, und die man nad) Bunden von 4 
Bündeln, & 14 Stüd verfauft. Bon Neuftadbt im Soburgifchen kom⸗ 
men ebenfalls viel Buchenfpähne, fowie fie in verfchiedenen Orten ber 
Aemter Auguftusburg und Lauenftein, im fächfifchen Erzgebirge, na⸗ 
mentlich zu Borftendorf, Grünhainichen und Waldkirchen fabritmäßig 
berfertigt werben, Es kommen von dort Bücherfpähne von Nr. 2 bis 
Re, 6 in verfchiedener Breite, Schufterfpähne gewöhnlich von Nr. 4, 
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. und find die Preife für 14 Bund, jedes zu 30 Stüd, Der Ausichuß 
el rat — Schocken verkauft. 
uchen eißen, 

Buchlaternen, blecherne Laternen, in Form eines Buches, an, 
welchen ſich beim Oeffnen ein Rahmen mit Glastafel und ein dreieck- 
tes Stuͤck Blech, welches die Decke bildet, herauslegen laͤßt, waͤhrend 
ein anderes dreiecktes Stuͤck Blech, mit einer Dille verſehen, welches 
den Boden bildet, einzeln eingelegt iſt. Das Ganze wird in Geſtalt 
eines Dreiecks durch Stifte zuſammengehalten. Die Fabriken zu Ber: 
lin, Braunfhweig, Leipzig, Magdeburg, Nürnberg 2c. liefern ſolche 
Laternen ladirt. Rx 

Buchleinen, eine ordinaire beutfche Leinwand, nad ber Art 
ihres Bufammenlegens benannt, die von den Samburgern und Hollaͤn⸗ 
dern aus Sachſen und Böhmen bezogen, und nach England, Epanien, 
Portugal,.Stalien, Amerika und Weftindien verfendet wird. Sie ift 
theild weiß und blau, oder weiß und roth gegittert, $ Ellen breit; 
das Stüd von 72 Ellen in 3 Coupons zu * — geſchnitten. Se: 
der Coupon iſt am Schauende geglättet, und die Sahlleiſten find ein: 
geſchlagen. Die Verpackung ift in Kiften von 100 Coupons, und die 
Preiſe find für die ganze Webe von 72 Ellen. Baugen, Herrnhut, 
Löbau, und die, Orte Baieröborf, Cunersdorf, Cunewalde, Schön: 
bach zc. in der Dberlaufig liefern das Meifte diefer Waare. 

Buchnußöl, Buchoͤl, ein mildes Del, aus den Früchten ber 
gemeinen Rothbuche, den Bucheckern oder Buchnüffen gewonnen, Es 
werben dazu volllommen reife, nicht alte, durch langes Liegen auf ber 
Erde verdorbene, genommen, bie von der harten Schale und dem brau- 
nen bittern Häutchen befreiet, und nachdem fie einige Monate dünn 
aufgefchüttet gelegen haben, gepreßt werben. Won 100 Pfund Bud: 
nüffen erhält man 12 bis 13 Pfund helles und 5 Pfund trübes Del, 
Griteres vertritt die Stelle des Baumdls an Salaten, und foll befon: 
ders dadurch fehr gut werden, wenn man e8 in fteinernen Krügen ein 
Jahr lang in die Erbe vergräbt. Das trübe, ſowie das durch Aus: 
kochen ber Buchnüffe gewonnene Del dient zum Waſchen der Wolle 
und zum Geifenfieden, 

uchsbaumholz, das_fchwerfte unter allen europäifchen Hoͤl⸗ 
gern, von bem im füdlichen Europa wachfenden, hodyftämmigen, im: 
mergrünenden Buchsbaum, der eine Höhe von 16 Fuß erreicht, und 
befien Stammdurchmeffer 4 Fuß und darüber heträgt., Es ift blaßgelb 
von Karbe, mit ſchoͤnen Adern durchzogen, laͤßt fich fehr gut poliren, 
dient zur Verfertigung von Blasinftrumenten, Buͤchſen, Dofen, Ga 
bein, Kämmen, Löffeln, Meffergriffen u, f. w., ſowie zu feinen Form— 
fhneidereien und zu Xourniven. Cs kommt in Stüden von 4 Buß 
Länge über Livorno, Marfeille und Rouen, ſowie direct aus Spanien 
und der Levante in den Handel; wird in Livorno nach 1000 Pfd., in 
Marfeille und Rouen nah 50 Kilogrammen verkauft. In Hamburg 
find die Preife für 100 Pf. 5 bis 10 Mrk. Bco. m, 0. mw. ußer 
in Scheiten erhält man es auch in dünnen viereckten Stüden von ver: 
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ſchiedener Größe, aus welchen Kaͤmme verfertigt werben. Geraspelt, 
zu Otreufand, bezieht man es von Nürnberg und andern Orten. 

Buchs baumholz⸗Wagaren, beftchend in Buͤchſen, Dofen, 
Etuis, Flöten, Gabeln, Kaͤmmen, Käfthen, Knöpfen, Löffeln, Mef: 
ſergriffen, Nußknackern, Pfeifen, Schachfpielen, Zahnſtochern ꝛc. wer- 
den zu St. Claude, im Departement Jura, und an andern Orten 
Frankreichs in Menge verfertigt.e Bon Bezieres, im Departement 
Hoͤrault, kommen fehr fchöne Dofen von Buchsbaum-Maſer, aus den 
Wurzeln des Buchsbaums verfertigt, mit Gold, Silber, Schildfröte, 
Elfenbein, Perlmutter u. dgl, ausgelegt; Buchsbaumkaͤmme werben 
befonders zu Paris und Rouen verfertigt, als; einfeitige, zweifeitige, 
krumme u. |. m. Auch von Nürnberg bezieht man fehr gute Buche: 
baumholz⸗Waaren verjchiedener Art. 

Buchweizen, Heidekorn, eine in Nordbeutfchland auf Sand: 
ädern häufig angebaute Getreideart. Der über 1 Fuß hohe Stengel 
ift röhrig, glänzend, glatt und purpurroth, An biefem ftehen abwech⸗ 
felnd geftielte, pfeilfürmige, glatte Blätter und auf ben Spitzen ber 
Zweige Trauben von weißen oder roͤthlichen Blüten, bie in 8 gelben 
Drüfen viel Honig enthalten, und deßhalb von den Bienen fleißig be⸗ 
fuht werben. Aus den dreifeitigen, den Buchnüffen aͤhnlichem Samen 
wird die bekannte Buhhweizen:Grüse verfertigt, bie fehr nahr: 
baft iſt und häufig als Schiffstoft verwendet wird. Das Mehl ift zu 
verſchiedenem Gebäd brauchbar. Noch ſchmackhaftere Gruͤtze und ein 
feineres Mehl als der deutſche Buchweizen liefert der tartariſche, aus 
dem fuͤdlichen Rußland kommende. Die Stengel des Buchweizens, in 
Waſſer geweicht, zum Rotten gebracht und dann in Kugeln geballt, 
geben eine dem Indigo aͤhnliche dlaue Farbe. In Hamburg wird der 
Buchweizen nach der Laſt in Courant gehandelt. Ä | 

— ſ. Buchweizen. 

Buckelpinnen, kleine Naͤgel mit runden, erhabenen, inwendig 
hohlen Koͤpfen, entweder gelb oder verzinnt, zum Beſchlagen der Saͤt⸗ 
tel, Stühle mit Lederuͤberzͤgen u. ſ. w. Man bezieht fie von Nuͤrn⸗ 
berg, Schmalkalden u. a. O. | 

and, nennt man in Bremen, Hamburg und Luͤbeck die 
Butter in bauchigen Tonnen. | 

Bucks, ſ. Books. 

Buͤchſen, ſ. Gewehre. | 

Bücklinge, find ſchwach gefalgene und geräucherte — ſie 
werden in vielen Laͤndern zubereitet; man hat hollaͤndiſche, ſchwe—⸗ 
bifhe, medtenburgifche, fogenannte Spedbüdlinge u. a. m. 
Die Holländifchen, größtentheild aus der Nordfee kommenden Haͤ⸗ 
ringe, deren befte Sorte unter dem Namen Fleckbuͤcklinge verfandt 
werden, find am Rücken und Bauche aufgefchnitten. Die ſchwediſchen 
Tommen in Menge aus Gothenburg; De ebneun: aus Kiel und 
der dortigen Gegend. Die medlenburgifhen und die aus Pommern 
werden häufig nach Sachſen und ber umliegenden Gegend verfahren. 
Aus Schottland. gehen beträchtliche Partien nach England. 

Bürktücher, feine brandenburgihe oder märkifche Tücher aus 
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inlaͤndiſcher Wolle, J bis £ breit,-28 bis 30 Ellen lang; aus ber fein⸗ 
fteu Kernmwolle mit vechtögebrehten Ketten: und linkögebrehten Ein- 
ſchußfaͤden von zartem und gleichem. Garne gemwebt, an welchen. ber 
Name des Meifters nicht mit Wollengarn, fondern mit farbigem Binb: 
faden, am Ende zwilchen den Borfchlägen, an ber linken Ede, und 
in ber rechten ein K. eingewebt fein muß. Ihren Namen haben fie 
wahrfcheinlich von dem holländifchen Worte puyck (ſchoͤn) erhalten. 
Bübesheimer, eine fehr gute Sorte Rheinwein, der bei dem 
Dorfe Bübesheim, in ber Großherzog. Heffen« Darmftädtifchen Pros 
ving Rheinheffen, gewonnen wird, und dem Ruͤdesheimer wenig 


nachgieht. 

üffelhäute, bie Häute einer aus Indien ſtammenden, nad) 
dem füdlichen Europa, Italien, Griechenland, Ungarn unb ber Zürs 
ei, dem weftlichen Afien und dem nördlichen Afrika fich verbreiteten 
Dchſenart; dicker und ftärker als die ftärkften Ochſenhaͤute; gewöhnlich 
80 bis 100 Pfd. ſchwer. Aus der Moldau und Wallachei, der euros 
päifchen Zürkei, Rumelien und Beffarabien kommen eine Menge Büf: 
felhäute theils durch Ungarn nad Defterreih und dem übrigen Deut: 
land, theils zur See uber Salonichi und Gonftantinopel nad) den ita= 
lieniſchen und franzöfifhen Häfen, wohin aud über Smyrna, aus 
Kleinafien und Natolien große Quantitäten berfelben gebracht werben. 
Neapel und Ungarn liefern ebenfalls foldye Haute. Im Handel Ae—⸗ 
gyptens und der Barbarei bilden fie einen bedeutenden Ausfuhrartikel, 
und gehen von da meiftens nad Livorno und den Hafenplaͤtzen bes 
ſuͤdlichen Frankreichs. Gewöhnlich werden fie gefalzen verſchifft, und 
nur von Smyrna kommen jährlich einige Partien, die. auf der Fleiſch⸗ 
feite halb zugerichtet find. —— 

Büffelhörner, kommen aus denſelben Ländern, von wo bie Buͤf⸗ 
felhäute in den Danbel gelangen. Cie geben ein befjeres Horn als bie 
gewöhnlichen Ochfenhörner und werden gleich diefen benußt. 
Bügeleifen, gegoflene für Hut⸗ und Kleidermacher 2c. in vers 
fchiedener Größe, bezieht man von den Eifenhütten, die gußeiferne 
Waaren liefern, und aus deren Niederlagen. — 

Bündeſtahl, Buͤrdeſtahl, der zu langen Staͤben geſchmiedete, 
in Bunden in den Handel kommende Stahl, von dem das Bund unge: 
Ir va Pfd. wiegt. Der fleiermärkfche, 9 Stangen im Bunde, 116 

ſchwer. 

Buenos⸗Ayres⸗Häute, die am meiſten geſchaͤtzten ſuͤdame⸗ 
rikaniſchen Ochſenhaͤute, aus dem Freiſtaate Buenos: Ayres kommend, 
wo das Hornvieh noch größtentheils wild umherſchwaͤrmt, und nur, der 
Häute wegen getödtet wird, Cie fommen in großen Quantitäten über 
Zondon, Liverpool, Amfterdam, Antwerpen, Hamburg, Bremen, Bor⸗ 
deaux, Havre, Livorno und Trieſt in den europaͤiſchen Handel, werden 
in gefunbe, Aſte, 2te und 8te Piqure unterfchieden, d. h. ſolche, die 
wurmſtichig oder ſonſt beſchaͤdigt ſind, und in Buenos: Ayres nach dem 
Stuͤck oder nach der Peſeda von 35 Pfd. verkauft, In Hamburg han 
delt man fie nad) dem Pfunde in Schilling Bco. 

Buenod:Ayred:Hdrner, f. Horn. 
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Bürdeftapl, ſ. Bündeftahl. | 

Bürften, die bekannten Werkzeuge zum Ab⸗ und Auskehren, 
die nach ihrer mannichfachen Beftimmung verfhiedene Namen führen, 
als: Haarbürften, Hutbürften, Kleiderbürften, Sammet— 
bürften, Shhnallenbürften, Shuhbürften, Staubbürften, 
Wihshürften, Zahnbürften u. f. w. Sie find entweder von 
Shmeinsborften, Pferdes oder 3iegenhaaren, oder auch von Draht 
verfertigt. Diefe letzteren heißen Krasbürften und werben von ben 
Metallarbeitern zum Poliren, befonderd beim Vergolden gebraucht: 
Die einzelnen Pinfel der Bürften find entweder mit Bindfaden, Darm: 
faiten oder Draht eingezogen, ober mit Pech eingefest. Erſtere find 
den letzteren vorzuziehen, weil fie haltbarer find; nur muß man bahin 
fehen, daß ber Bindfaden, die Darmfeite oder der Draht feft in den 
Rinnen liege, und daß die Löcher oben enger find als auf der unte- 
ten Seite, wo die Haare eingezogen find. Bürften in Bein: (Knochen :) 
oder Elfenbeinfutter, wie Schnallen, und Zahnbürften, oder mit four: 
nirtem oder ladirtem Futter, bezieht man von ae; ‚, Fürth und 
Nürnberg. Ordinaire (aber auch feine) liefern die Bürftenbinder meh: 
terer Orte. 

Bürftengriffe, Bürftenhölzer, von Elfenbein, Knochen, 
— — * — gemalte, lackirte oder mit Leder uͤberzogene, 
ommen ſehr viel von Fuͤrth und Nuͤrnberg. | 

Bufharifche Pflaumen, eine Gattung ſehr wohlfchmederber, 
befonders im Morgenlande ſehr gefuchter, aber auch theurer Pflau— 
men, aus der Bucharei kommend. 

Bulgaro, heißt im Handel Italiens das Juchtenleder. 

Bullion, nennt man in England das ausgefchmolzene, in Klum: 
pen oder Barren gegoflene Gold und Silber. 

Bundazt, ein eifernes Werkzeug für Zimmerleute, um das Holz 
glatt zu ftoßen, welches einem Winkelmaße gleicht, an dem ber Eurze 
Schenkel zum Griffe. dient und an deſſen ar bie Schneide be: 
findlich if. Man bezieht fie aus Steyermark, Iferlohn, Remfcheid, 
Schmalkalden u. f. w, j 

Bundband, heißt das orbinaire, rohe, elberfelder Leinengarn, 
welches die Schuhmacher gebrauchen, , 
Bundeifen, Stangeneifen, welches in Bunben in ben Handel 
ommt, | 

Bundelftahl, f. Bünbeftahl. 

Bundgarn, langes Leinengarn aus dem Braunſchweigſchen, Hal: 
berftädtifchen, Heſſiſchen und Hildesheimſchen, welches von den Leine 
webern zur Kette gebraucht wird, ; 

Bundfeibe, heißt die Seide in Bündeln, _ 

- Bunfenfiahl, eine Benennung des ſchwediſchen Faßſtahls. 

Buntes Papier, einfarbig in verfchiedenen Gonleuren,- auf ei: 
ner Seite ober auf beiden gefärbt, auch bunt bebruct, marmorirt, 
#  gefprengt, liefern befonders bie Fabriken zu Augsburg, Afchaffenburg, 

dureh, Hanau, Nürnberg und Schwabach, wo man es nad) dem Rieß 
(Waarenkunde I.) 


218 Bunte Waaren. 


— Aber auch in Berlin, Leipzig, Merſeburg u. a. O. werden 
unte Papiere verfertigt. iu 
- Bunte Wanren, nennt man bie_von Drechslern verfertigten 
gemalten Puppen und andere dergleichen Spielwaaren. 

Buntings, englifche, leinene Gewebe, meift weiß, ſcharlachroth 
und koͤnigsblau, 3 Yard breit, in. Stücden von 44 Yardi, zu Schiffe: 
flaggen dienend, 

ungen, eiferne, gut verftählte Stifte oder Stempel, um damit 
erhabene oder vertiefte Biguren in Metall zu treiben, oder auch ge 
fchnittenen und gegoflenen Figuren nachzuhelfen. Man hat dergleichen 
Stempel erhaben, edig, oval, rund, gekrümmt, hohl; mit Buchſta⸗ 
ben, Zahlen, Sternen, Blumen. und andern. Figuren verfehen, Die 
“ nach ihrer verfchiedenen Geftalt wieder befonbere Benennungen erhal⸗ 
ten, alde: Durchſchlaͤge, Halbe = Monde, Hohlbungen, Körner, Rund: 
bunzen, Sterne u. ſ. w. Die englifchen bezieht man über Hamburg, 
erhält aber auch fehr gute In Nürnberg, Leipzig, Berlin u. a. D., WO 
Kormichneidergeräth verfertigt wird, ober Matrizen für Schriftgisher 
geihnitten werden, 

Bunzlauer Gefchirr, fehr gute Töpferraaren, beſonders Kaf⸗ 
fees, Shee: und Milchkannen, mit weißer und lichtbrauner Glaſur; 
werben zu Bunzlau im Regierungsbezirk Liegnig der preuß. Provinz 
Schlefien verfertigt und in Menge von dort ausgeführt, 

Burail, eine Art Serrandine (fe d. Art.), deſſen Kette aus Flo⸗ 
ret⸗ oder anderer Seide, ber Einſchuß aber aus Baumwolle, Wolle, 
Ziegenhaar u, dgl. befteht, wird in Frankreich zu Abbeville, Amiens 
Beauvais, Rheims, Troyes u, ſ. mw. verfertigt. Man unterſcheidet 
Burail & contre-peoil, gegen den Strich zugerichtet; Burail croist, 
kreuzweis gewebt oder gekoͤpert; Burail simple und Burail double, 
von denen jede Gattung 4 Stab breit ift, und das. Stüd 21 Stab in 
der Länge hält. Auch an vielen Orten Flanderns, ſowie zu Bergamo 
Genua, Mailand und Neapel werben Burails verfertigt, die gewoͤhn 
ti 25 Stab lang find. Der fogenannte Schweizer: Burail, welder 
zu Zürich verfertigt wird, ift eine Art Erepon. 

Burat, ein halbfeidener, aus Floretſeide und Tolle gemebter 
Zeug von guter Dauer und. Güte, der befonders zu Bagneres, Garcal? 
fonne, Langogne, Nimes, Rheims und Zouloufe verfertigt wird, Es giebt 
deren Burats ü gros grains, bie, etaminartig gewebt, zu Rheims der 
fertigt werden, in Stüden von 46 Stab Länge „ Stab breit find. Die 
folgenben vier Gattungen werben im füdlichen Frankreich noch nad) 
dortigem alten Maß verfertigt, von welchem die Ganne 8 Pans 8 
248 Millimeters — 95 Zoll cheinl. enthält. Burats grenes à pesil 
grain, 40 his 42 Stab lang, 2} Pans breit; Burats &, petit grain 
oder Petite Burats, 40 Gannes lang, 24 Pan breit; Burats doubles, 
32 bis 33 Cannes lang, 2, Dans breit; Burats demi-doubles, in 
gleicher par ‚und Breite mit den Burats grenes ü petit graio. 
au in verfchiedenen deutfchen Manufacturen wird biefer Zeug verfer⸗ 

igt a 
Burates, ein leiter, wollener, etaminartig gewebter Zeug 
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jedoch ftärker und fefter als Etamine, gewöhnlich ſchwarz gefärbt „%. 
Stab breit, 46 Stab das Stud, wird in Agen, Bagneres und Rheims 
verfertigt, wo aud ein aus meißer und brauner Wolle wirfelig. oder 
rautenförmig gemufterter Zeug von gleicher Breite und Länge mit je 
nem gemacht wird, ben man Burat€ ä gros grain nennt, 

Buratine, ein leichter, halbfeidener Zeug, bie Kette von feiner 
Seide, ber Einſchuß ung, feine, zumeilen gezwirnter Wolle, taffetartig 
aewebt, der in den nufatturen zu Avignon, Montauban, Nimes 
und m. 4 bis 3 Stab breit in verfchiedenen Karben und Muftern 
gewe wir * j 

Burntiner Seide, eine Sorte roher perfifcher Seide, die über 
Said in Syrien, Aleppo und Smyrna in den Handel fommt, weiß 
von Farbe ift, und an Drt und Stelle nad) dem Damasquin von 600 
Dramen (= 4 Pfd. preuß, Gewicht) verkauft wird. 

Buratto, ein buratähnliches ſeidenes Gewebe, einfarbig in vers 
fhiedenen Gouleuren, ohne Sahlleiften 3 Palmi breit; wird in Ita 
lien, befonders zu Neapel und Sicilien verfertigt. Ä 

Bure, heißt in Frankreich ein leinwandartig gemebter, wollener, 
longhaariger Zeug, der feine Benennung —— von bourre 
— hat, da er gewoͤhnlich von Scherwolle gemacht wird. 
Eine andere Gattung dieſes Zeuges, zur Haͤlfte aus Scherwolle, zur 
Hälfte aus guter Wolle verfertigt, heißt Buxé bourriere, und bie 
gen aus guter Wolle gewebten nennt man Burés loyales. Diefe 

enge werden an mehreren Drten der ehemaligen Normandie verfer: 
tigt (gewöhnlich 4 Stab breit), die Bures bourrieres befonders zu 
Thihivilliere und die Bureds loyales zu Dreur, im Departement Eure 
und Loire. Im Departement der Somme wird eine Gattung grober 
Zirefaine aus Wolle und Leinengarn verfertigt, die häufig ebenfalls 
Bur6 genannt wird. Ein grobes mwollened Gewebe, ein ſtarker Burd, 
auch ein franzoͤſiſches Fabrikat, heißt Bureau. 

ureau, |; Bure. Ä 

Burgaleſas, eine Sorte ſpaniſcher Merinoswolle aus ber fpan. 
Provinz Burgos, von welcher jährlih an 40,000 Etnr. aus Burgos 
am Arlanzon vertrieben werden. Sie hat eine roͤthliche Farbe, und 
wird einige Monate nach ber Schur härter als fie anfangs tft, woran 
das Bafhen mit den falten Gebirgswaſſern Schuld fein fol, 

Burgau, Burgaudine, bie franzöfifche Benemung einer Gate 
fung Rautilusihalen, und zwar derer von der Perlmutterſchnecke, 
oder dem Schiffboot (Nautilus Pompilius), Die Schalen find 
an 8 Zoll lang und haben vorn 4 Zoll im Durchmefferz find Außerlich 
weißlich, mit heilbraunen geflammten Streifen und haben auf der in 
neren Seite Perlmutterglanz. Wird bie dußere erdige Rinde davon 
abgenommen, fo fpielen fie ins Afchgraue, Blaue, Grüne, Rothe und 
Gilberfarbene, fie werben zum Auslegen von Dofen, Befteden,. Def: 
fr: und Gabelgriffen u. f. m. gebraucht und kommen von den Antillen. 

Burgos, blau gefärbte, verſchieden buntgedruckte Tücher, die in 
Oſtindien verfertigt werden und ehedbem duch die Kplländer in — 
tem von 10 Tuͤchern, jedes 15 brabanter Ellen im Quadrat, häufig 
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nad; Europa kamen. Sie werben jest in den frangöfifchen Cattunfa— 
brifen nachgemacht, find theils blau, meift aber roth gefärbt und bunt 
edrudt, 3 Stab im Quadrat groß und gehen in Padeten von 8 

Stücen nah Afrika, Amerifa, Spanien und Portugal. 
Burgunder - Meine, aus der ehemaligen Bourgogne kommende 
Weine von vorzüglicher Güte, die ſich ihrer Haltbarkeit nad, in folche, 
die von geringerer Dauer find, und in gelagerte eintheilen laſſen. 
Die erften heißen vins de premieur, bie zweiten vins de garde, 
wo fie erzeugt find, Dber: und Niederburs 


binfichtlich der Gegend, 
Im Handel finden gemöhnlih 3 Klaffen ftatt, wonach fie ges 


gunder. andel 
ordnet werden; in die erfte gehören Vosnes, Gorrot, VBougeot, Aurerre, - 


Nuits, Bolnay, Beaune, Gevray, Chaflagne, Pomard; in bie zweite, 
Savigny, Puligny, Santenay, Alore, Chambolle, Cravant, Pernant, 
Mercurey, Tout grain, Morey; in bie dritte, les Marcsd’or, les 
Violettes, les Ponneaux, Zonnerre, Macon, Ruilly, Giory, le 
Crais de pouilly, und ein fehr leichter Wein aus der Gegend von 
Aurerre, Vermenton, Die vorzüglichften Beziehungsörter find: Aurerre, 
Beaune, Avalon, Dijon und Nuits, 
Burgundifches Pech, das fette, veine, von allem Unrath 
befreite, weiße ober gelbbraune Harz bes Lerdyenbaums, dad wie Ier- 


pentin riecht und ſchmeckt, und in Faͤſſern oder Körben von Linden: 
Das meifte wird in der Ge 


rinde verpacdt in den Handel kommt. 
In Hamburg handelt man es nad 


gend von Neufchatel gewonnen, 
dem Gollo von 200 Pfd. mit 4 pCt. Zara in Mark Bco. Die Preife 


find für 100 Pfd. Der Sag oder Unrath von dem burgunbifchen 
Pech, hei deffen Läuterung, fommt unter dem Namen Butterfhwarz 
vor. 


Burlaps, ſ. Bauerleinen, 
Burram: oder Burrom Sannah, oftindifche baummollene 
Zeuge, welche durch die dänifch= aftatifche Compagnie nad) Europa ge: 
bracht werben, 13 daͤn. Ellen breit find, und von benen bie Stück 
17 bis 18, 21 bis 22, 28 bis 29 dan, Ellen haben. , 
Burundiufs, auf dem Stuhle gewebte feibene Hemden, die 
häufig in Conftantinopel verfertigt, und bier wie in Afien von reichen 
Leuten aetragen werben. 
Bufennadeln, goldene oder andere metallene vergoldete Nadeln, 
um Schmud in Vorhemdchen und Halstuͤcher, mit verfchiebenen 
Sierrathen von echten oder unechten Steinen verfehen, liefern Eyon, 
Paris, Augsburg, Berlin, Nürnberg, Pforzheim, Wien u, e. a. St. 
für den Bijouteriehandel. 
Bufenuhren, kleine goldene Uhren, fehr fauber gearbeitet, auch 
wohl mit Edeifteinen oder Perlen beſetztz für Damen zum ragen an 
einer Halskette, kommen aus Frankreich von Befangon, Paris und 
Verfailles; aus der Schweiz von Genf und Neufchatei. 
Busny, oftindifche baummollene Zeuge, eine Gattung Caſſas ( 
d. Art.), von denen man Busny:Cafja und Busny-Sannah 
unterfcheidet. Erſtere liegen in Stüuden von 28 big 29 Ellen, legtere 
21 bis 22 Ellen, beide Sorten 13 dan. Ellen breit, ſowie aud die 
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Länge nad) daͤn. Maß angegeben ift, da fie durch die daͤniſch-aſiatiſche 
Sompagnie nad) Europa gebracht werben. 

Bufo, eine der vorzüglichften Sorten bed Maderaweins. 

Bußhüte, mittelfeine, aus einem Gemifch von feiner englifcher 
Laͤmmerwolle und etwas dänifcher Wolle verfertigte und mit Kameel⸗ 
haar überzogene Hüte, 

‚ Bußnägel, eine Sorte Nägel, von denen das Hundert 14 Pd. 
wiegt. | 

Butſcher Stahl, eine Sorte englifhen Meſſerſtahls, in Deutich 
land unter dem Namen Krampfftahl befannt, Er kommt in 3% Zoll 
breiten, 3 Zoll dicken, 6 bis 8 Zoll langen Stangen vor, von benen 
das Dusend 60 bis 80 Pfund wiegt, Man hat davon auch fchwebi- 
fhen und deutſchen. — 

Butte, ein Fiſch, ſ. Schollen, 

Buttenſchwarz, ſ. Kienruß. 

Butter, iſt der, einem reinen fetten vegetabiliſchen Oele gleich: 
kommende Beftandtheil der Milch, welcher durch eine mechaniſche Ope⸗ 
ration, die man das Buttern nennt, aus dem Rahme oder der Sahne 
ausgeſchieden wird. Die Güte derſelben hängt, außer dieſer mit Reinlich⸗ 
keit und Sorgfalt unternommenen Bearbeitung, von der Beſchaffenheit 
der Milch, und dieſe wieder von den Thieren, welche ſie liefern, dann 
aber vorzüglich von den ihnen gereichten Nahrungsmitteln ab, Aus 
dieſem Grunde hat die aus verjchiedenen Gegenden gelieferte, mehr 
oder weniger Werth, Unter der in Holland bereiteten , wo zwar über: 
haupt die mehrfte Mitch zum Kaͤſe verbraucht wird, ift die fogenannte 
Schmelzbutter auch Schmalz genannt, die hefte, sorzüglicher die ſe e⸗ 
ländifches unter den englifchen Arten die von Suffolk, außerdem 
die von Chefhire und Norfolk, in Frankreich die aus der Norman 
bie und Bretagne. Aus Rußland ift die Cur- und Liefländifche, 
welche nach Hamburg, Lübe und Roſtock verfandt wird, - zu bemer: 
ten, Außerdem liefern dad Herzogthum Oldenburg, vorzugsweife das 
Butjahdingerland, und die Herrichaft Jever gute Butter, Die mehrfte 
liefern die Holfteinifchen Gegenden, und verſchicken fie ins Ausland, 
Die oftfriefifhe uber Hamburg, Bremen und Weftphalen ift auch fehr 
zu fhäsen, bie jtländifche wird in der Regel für magerer und falgie 
er gehalten. Der Hauptbutterhandel erſtreckt ſich aus den nördlichen 

egenden Europas in die füdlichen, wo ed daran mangelt, ein großer 
Theil wird felbft nach Weftindien verſchickt. Daß bie Jahreszeit, auf 
die Gonfervation der Butter.viel Einfluß hat, beweifet das Vorgügli: 
Öere der im Ausgange des Sommers bereiteten gegen die vom Fruͤh— 
jahre, daher die Benennungen, Mais, Gommer:, Stoppel: und 
Kohlbutter, welche befonders bei der ſaͤchſiſchen Butter die häufig vers 
fahren wird, ftattfinden. Ob bie Butter reinſchmeckend und ohne Ver: 
mifhungen fei, iſt theils durch den Geſchmack, theils dadurch zu er⸗ 
tennen, daß man eine Partie davon über gelindem Feuer fließen laͤßt, 
und nachdem fie ein Feines Weilchen dünnflüffig geftanden hat, belle 
abgieht. Der größere oder geringere Bodenfag wird ben beim Berei⸗ 
ten der Butter gemachten Zufag erkennen laſſen. Dergleihen Bei: 


' 222 Butter. 


miſchungen beftehen am gewöhntichften in den kaͤſigen Theilen, die nicht 
rein abgefchieden find, Gewinnſucht, und fehlerhafte Bereitung der 
Butter verrathend; aber auch feingeriebene Kartoffeln oder andere be: 
fonderd mehlige Subſtanzen find Häufig betrügerifhe Zumiſchungen. 
Wenn aber die Butter an fi) von dergleichen frei ift, und einen Ne= 
bengeſchmack befist, fo Liegt Feine betrügliche Abficht zum Grunde, fon 
bern es eg entweder beim. Milchgefchäft vor und bei der Bereitung 
der Butter an erforberlicher Reinliceit gefehlt, welcher Be in uns 
reiner Luft der Aufbewahrungsorte der Milch, in nicht ge riger Reis 
nigung ber hierzu und zur Butterfabritation nöthigen Gefäße und in 
dergleichen mehr feinen Grund haben kann, oder die Nahrungsmittel 
der Kühe find von folder Art geweſen, daß die Milch davon einen 
Beigefhmad bekommen hat. Dergleichen trifft man z. B. an, went 
viel Oelkuchen, Rübenarten und ähnliche ftark einmwirkende Futterarten 
gegeben find. Man hat fich immer viel Mühe gegeben, Subſtanzen 
auszumitteln, wodurch dergleichen unangenehmer Nebengeſchmack von 
der Butter wegzuſchaffen ift, jedoch ift das bisher noch nicht mit det 
volllommenften Zufriedenheit gefhehen, So ift als ein ganz zuverläf: 
figes Mittel, den Rübengefhmad wegzubringen, erſt neuerlich empfoh: 
len, fchon der zur Bereitung ber Butter beftimmten frifchgemoltenen 
Milch einen geringen Antheil aufgelöften Salpeters zuzuſetzen. Es wird 
ereinigter Salpeter in Quellwaffer aufaelöft ‚und hiervon eine Kaffee: 
chale voll in 80 Pfd. Milch gegoffen, und damit vermifcht; auch 
fol ein Bufag der bereits fertigen Butter, wenn. fie damit bearbeitet 
"wird, einen reinen Geſchmack ertheilen. Ranzige Butter wieder ſchmac⸗ 
haft zu machen, pflegt. man bdiefelbe zu waſchen, dann gute frifche 
Milch darüber zu gießen, und fie damit 8 Stunden ftehen zu laflen, 
dann die Milch abzugießen, bie Butter nochmals mit frifchem Waffer 
u waſchen, und von neuem zu ſalzen. or längerer Zeit gab ein 
Pvanzöfifcher Chemiker eine Vorihrift, die Möhren hierzu anzumenden. 
Es werden ſchoͤn röthlich gelbe, angenehm füße Möhren (Mohrrüben) 
erfchnitten und zerftoßen, 1 Theil derfelben mit 2 Theilen übel: 
meckender Butter und eben fo viel Wafler in einem Keffel aufs Feuer 
gebracht. Die Milhung 2 Stunden gekocht, das während dem Kochen 
verdunftete Wafler immer wieder erfest, dann in ein großes mit Waf: 
fer gefülltes Gefäß gefchüttet, wobei fi die Mohrrüben an den Bo: 
den abfegen, die Butter aber weit ſchmackhafter geworden, auf ber 
Dpberfläche des Waſſers erſtarrt. Folgende Orte und Gegenden find als 
ſolche zu bemerken, die die meifte Butter nach den Geeftäbten zum 
Verkauf liefern, womit befonders Altona, Hamburg, Bremen, Lübed 
roße Geſchaͤfte machen; als Emden, Iever, Juͤtland, Eurland, Nord: 
and, Holftein, Mecklenburg, Bergen, Kopenhagen, Zünen, Glüd: 
ftadt, Oublin, Dittland, Cork, Limerid, Beifaſt. In Hamburg red: 
net man auf eine Zonne Schmalband a 224 Pfd. 42 Pfd. Abzug 
wegen Tara ; auf die halbe 28 Pfd., die Viertelötonne 14 Pfd., die 
Achteltonne 8 bis 9 Pfd. Die Tonne Budetband an Gewicht 280 
Hr. 40 Pfd. für Sara, die halbe 29 Pfd., die Viertel: 16, und 
die Achteltonne 8 Pfd. Bei der bergener Butter ift bie Tara pro Tonne 
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36 Pfd. die halbe 21. Alle übrigen Arten von Butter redinet man 
dafelbft mit 22 p&t. Zara. In Bremen hat die Tonne Budetband 
300, Schmalband 220 Pfd. Luͤbeck verhält fi) wie Hamburg. Im 
Amfterdam hält die Zonne leydenſche 320, die frieſiſche 328, die 
maftenbröder 400, und die gewöhnliche hollaͤndiſche 339 Pfd. In 
Sever nimmt man das Gewicht einer Achtelstonne zu 50 Pfd. Brutto 
und das Netto-Gewicht 43, die fechzehntel Zonne 26 Brutto und 21 
Netto; ganze, halbe und viertel Zonnen kommen ordinaie nicht vor, 
nur bei herrſchaftlichen Lieferungen. Dänifche Butter verkauft ſich in 
halben, viertel und achtel Tonnen, 19 Liespfund Brutto und 14 
Eirspfund Netto. _ 
utteröinine, nennt man im Allgemeinen bie gelben Blumen 
mehrerer Wiefenpflangen, von denen his 2 Gattungen, welche biefen 
Namen vorzugsweife führen, näher befchrieben werden. Die erfte ift 
die auch die Benennungen Dotterblume, Kuhblume habende 
(Caltha palustris), die häufig auf naffen, fumpfigen Wiefen wächft, 
wo fie im Mai und Juni blüht. Die glänzendglatten Blätter find 
rund herzfoͤrmig, die aus der Wurzel Ianggeftickt, die am Stengel un 
geſtielt. Die Stengel liegen anfangs, fteigen aber hernach über 1 Fuß 
aufwaͤrts, find wenig verzweigt und haben oben große Blüten von 5 
eirunden, abfallenden, glänzendsgoldgelben Blättern. Diefe werben 
zum Faͤrben der Butter gebraucht, indem man ben Gaft daraus preßt, 
Mit Alaun abgekocht, geben fie eine fchöne gelbe Farbe und eine 
elbe Tinte. Die jungen Blütentnospen, erft in Salzwaſſer, nachher 
in Eſſig eingelegt, geben eine Art Kapern. — Die andere Butterblume 
ift auch) unter dem Namen Löwenzahn (Leontodon Taraxacum) 
bekannt, waͤchſt auf Grasplägen, Wiefen, eldrainen, an Hecken und 
in Gärten, ‚hat fcharf gezahnte Blätter, die in dreiedige, haarige 
Lappen auslaufen. Bmifchen diefen fchießen im Krühjahr und Herbft 
ed lange, nadte Scyafte in bie Höhe, oben mit einer Blüte, deren 
ußerer, eirunder, glatter Hauptkelch von einem tinteren Kelche mit 
jurüdtgefchlagenen Blättern umgeben ift, Innerhalb des Hauptkelches, 
auf dem nackten erhöhten Boden ftehen viele große, gelbe Zwitterbluͤ⸗ 
ten, deren laͤngliche, geftreifte Samenkörner Tanggeftielte, haarige Yes 
derfronen tragen, welche nad) der Reife des Samens vortreten, eine 
Haarkugel bilden, und mit den anbängenden Körmern ſich leicht weg⸗ 
blafen laſſen. Die Blumen dienen zum Färben der Butter, die jun- 
en Blätter im Frühjahr ald Salat, das Kraut und bie dicke, außen 
vaune , inwendig weiße, zaferige Wurzel werben in ben Apotheken ge: 
braucht. Letztere verliert durch das Trocknen ihren bittern Geſchmack, 
und wird auch als Kaffee-Surrogat benutzt. | 
Buttermilcheffig, ein auf den Alpen aus Buttermilch bereite: 
ter Effig, der dem ſtaͤrkſten Weineffig nichts nachgiebt, und ſich von 
diefem nur durch feinen brandigen Geſchmack unterfcheidet. Man kocht 


die Buttermilch zu Molken, filtrirt fie durch grobe Leinwand, dickt fie - 


durch Kochen ein und trocdinet fie im Schatten, damit fie hart und 
sähe wich; fchneidet fie dann in Stüden und loͤſt fie in Wafler auf, 
um den Eſſig zu erhalten, 


a 
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Butterfalg, das von den Holländern aus franzoͤſiſchem und 
ſpaniſchem Bayfalg bereitete Eleinkörnige Salz, weiches zum Zifchge: 
brauch dient, und in großer Menge auf dem Rheine nady mehreren 
Gegenden Deutfchlands verfendet wirb, 

Butterfhwarz, ſ. Burgundifches Pech. 

Buttleder, Butts, die erfte und befte Sorte des enalifchen 
Sohlleders, von befonders ftarken, fehr gut gegerbten Ochſenhaͤuten. 

Butyrum antimonii, ſ. Spießglangbutter. 

Butyrum cacao, f. Kacaobutter. 

Bußelleinwand, eine einfache dicke Leinwand, theils aus ge: 
bleihtem Garne verfertigt, theild erſt im Stuͤck gebleiht. Man madıt 
fie aus gebleichtem Garne in der Oberlaufig, z Loͤbau und Goͤrlitz 
3 Elle breit in ganzen Stuͤcken von 108, in halben von 54 Ellen; in 
Derenhut \d Elle breit, 83 Ellen Lang} in Zittau und beffen Umge⸗ 
_. 64 DBiertel breit, in Weben von 72 Ellen, oder 54 Viertel breit, 
n Scoden von 60 Ellen. In Böhmen wird fie zu Arnau, Krottau, 
Zrautenau und Zwidau 44 bi8 5 Viertel breit, in Stüden von 72 
Ellen, aus vohem Garne gemacht und nachher gebleicht; in der Ge: 
gend von Rumburg aus gebleichtem Garne % breit in Stuͤcken von 
70 Ellen. Alle Bugelleinwand wird doppelt gemangelt, nad) ihrer 
ganzen Breite rund gelegt, feſt gepreßt, und 3 mal mit rothen Bänd: 
hen gebunden. Die Stüde von 70 und 83 Ellen werben häufig auch 
in mei Hälften getheilt. In England heißt fie Garlix, in Stalien 
Tele greggie, unter weſchem Namen dorthin audy viel ungebleichte, 
flaͤchſene 2 breite, 60 Ellen lange Leinwand aus den Gegenden von 
Linz und. Wels im Defterreihifchen gehen. 

Byffus, die feidenartigen Fäden zweier Gattungen der Sted: 
oder Seidenmufdhel. Die gun Steckmuſchei (Pinna nobilis) 
bat 6 Zoll lange, gelbgrüne, ins Braune fpielende, weiche Seiden⸗ 
büfchel, die am meiften verarbeitet werden. Cie findet ſich zahlreich 
im. mittelländifchen, einzeln im atlantifchen Meere, Die andere, ro— 
thber Schinken (Pinna rudis) genannt, bat einen an 2 Fuß langen 
wie ein Eſelsſchwanz geftalteten, rothbraunen Seidenbüfcdyel und findet 
ſich, jedoch nicht zahlreich, im atlantifchen Meere vor. Man verar: 
beitet die Seidenbuͤſchel befonders in Galabrien und Sicilien zu Hand⸗ 
ſchuhen, Strümpfen und Zeugen. | 


Cagaguvs, die erſte Sorte des Paraguay-Thees (ſ. d. Art.). 

Cãate, Caatjes, feine, weiße, baummollene, oftindifche Zeuge, 
durch die Holländer von der Küfte Coromandel nach Europa gebracht, 
von denen, nach ihrer verſchiedenen Feinheit, unterſchieden werden: 
Caatjes Ponnicail, feine und ordinaire Mannapaar. Alle Gat— 
tungen find 13 bis 1% Cobit breit, 43 ober 214 Cobit lang. 

Enballeros, Gavalleros, ift eine ſpaniſche Schafwolle, bie 
aus der Provinz Soria im Königreich Alt: Gaftilien zum Handel ge: 
bracht wird; über Bayonne, 

Cabans, wollene Regenröde, aus Solonichi kommend, die in 
Afien häufigen Abfag finden; von denen es langhaarige und gefchorne 
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| giebt, In Marfeille werden unter, diefem Namen aus tuchartig ge: 


- as rum ce 


webten Droguets, oder aus friesartigem Wollenzeuge verfertigte Caput⸗ 

roͤcke fin Schiffsleute ſtuͤckweis gehandelt. Solche Röde von ſchwar⸗ 

— ohne Caputze heißen Zagora. Halbe Cabans haben keine 

rme 

Cabaſſoni, aͤußerſt wohlſchmeckende Fiſche, von der Kuͤſte Ger 
nuas, wo fie gefangen und in viele, ſelbſt weit entfernte Gegenden ver: 
ſchickt werben. 

Cabbagium, ſ. jamaikaiſche Wurmrinde, 

Cabeljau, ſ. Kabliau. 

Cabeſa, Wolle aus der an der portugieſiſchen Grenze zwiſchen 
San Toledo und la Mancha liegenden Ipanifchen Landſchaft Efire: 
mabura. 

Eabeffa, eine feine Sorte bengalifcher Seide, die in Cabessa 
de Moor& und orbinaire unterſchieden wird. Sie ift 15 bis 20 Pro- 
cent beffer als die Bariga, wird aber Häufig mit biefer vermiſcht. 

Eabinetsftücke, im Kunft: und Naturalienhandel Geltenheiten 
ber Kunft oder Natur, wie Medaillen, Mineralien, Münzen 2c. von 
vorzüglicher Schönheit. 

Enbinetsivanre, nennt man die aus England, Frankreich, 
Augsburg, Berlin, und Wien kommenden Kunfttifchler = Arbeiten. 

‚ Cabochons, heißen im Franzoͤſiſchen Edelfteine, befonderd Ru: 
— die en ihrer natürlichen Form gefchliffen find, ‚ohne erft ge: 

nitten zu fein. 

Gabtiin eine Hanfart des fühlichen Amerifad, woraus Garn, 
Frei * Stvide verfertigt werden, die häufig nach England und 
olland gehen, 

Cabritten fellchen, im Handel Hollands bie römifchen Laͤmmer⸗ 
und Ziegenfellchen. — 

Oacahute, im ſpaniſchen Handel die Erdpiſtazie (ſ. d. Art.) 

Catao, ſ. Kakao, 

CLacaobutter, ſ. Kakaobutter. 

Caceres, eine geringe Sorte ſpaniſcher Wolle. 
‚Cadalong, iſt der weiße undurchſichtige Chalcedon, ein ins 
Kieſelgeſchlecht gehöriger Stein, f. Achat. 

we u, T. —— — 

actus cochenıllıfera 

Cactus opuntia, >; 1 Cocpenille, 

Eadenes, eine Art geringer Ievantifcher Zeppiches werben nach 
dem Quadrat⸗Pik, die befleren nach dem Stüd verkauft, 

‚Cadeöt, ein aͤußerlich und innerlih in Frankreich im Gebrauch 
ſeiendes, dem Wachholderdl ähnliches Del; die Viehaͤrzte wenden e8 
daſelbſt häufig beim Rind-⸗, Pferde: und Schafvich an. 

Tadice, ſ. Cadis. 

Cadillac, ein weißer Franzwein, ber zu den Bordeauxweinen 
dritter Klaſſe gerechnet wird; neu viel Süßigkeit hatz von angenehz 
mem Selhmak ‚ ‚Körper, Würze und Blume, Die beften find bie 
aus den Weinbergen ber Herren Alard und Campan. Sie werben 
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— ber Tonne zu 4 Barriquen a 108 Pots ober 228 Litres ver⸗ 
auft. 

Cadillons, eine Gattung geköperter Wollenzeuge, eine Art ordie 
nairer Gabis, die in und um Rhodez, im franzöf. Departement Avey: 
ron verfertigt werden, 

Endis, Cadice, Cadisseries, geköperte, auf Tuchart gefchorne 
und appretirte Wollenzeuge, - die in Frankreich aus den Manufacturen 
von Alby, Arles, Bagneres, Caſtel Sarrafin, Caftres, Gap, Mon: 
tauban, St. Flour, St. Hypolite, Serres, Zarascon und Uges, fo: 
wohl weiß und ſchwarz, als auch in verfchiedenen anderen Farben 
kommen. Die wegen ihrer Güte und Dauerhaftigkeit am meiften ge: 
ihästen fommen von Bagneres, in Stüden von 30 Stab; von Ga: 
ftres, in Stüden von 22 bis 24 Stab, und von Montauban, in. Stis 
den von 32 bis 38 Stab. Letztere find gewoͤhnlich ſcharlachroth ober 
ſchwarz — Die mehrmals geſchornen beſſeren Sorten mit ganz 
feinem Koͤper heißen Cadisras. Sm Thale Aure in den Pyrenaͤen 
werben fehr gute und dauerhafte Cadis verfertigt, die in Frankreich 
auch unter den Namen Aures, Fleurets d’Aures, Cordelats & fil 
gros und & fil fin vorfommen, und wieder in ordinaires, simples 
und etroits, 24 Pans breit; 43 bid 40 Cannes lang, und larges, 
| 8 Dar 34 bis 40 Cannes lang, unterfchieden werden (f, auch 

ures). 

Cabiſe, Cadisée, Façon de cadis, ein gekoͤperter tuchartiger 
Wollenzeug, den Cadis aͤhnlicher Droguet, der fruͤher an mehreren 
Orten in Frankreich 4 Stab breit, 40 Stab lang, ſehr viel verfertigt, 
auch in Berlin, Gera, Langenfalza u, f. w. nachgemacht wurde, jeßt 
aber nur noch felten vorkommt. | 

Endmium, Kadmium (Cadmium, C. metallicum), ein erft 
in neuerer Zeit entdecktes Metall, das. fich in mehreren Zinkerzen, bes 
fonders in dem fchlefifchen, jedoch nur in geringer Menge vorfindet. 
Es wird bei ber —— der Zinkerze als Nebenproduct im Gro: 
Ben gewonnen, wobei das bei der Reduction derfelben zuerft überge: 
hende Metall, größtentheild Cadmium, befonders aufgefangen, und 
durch nochmaliges Ueberbeftilliven in Berührung mit einer kohlenſtoff⸗ 
haltigen Subſtanz von beigemifchten fremden Metallen gereinigt wird. 
Sonſt ſcheidet man es auch aus dem Zinkerze, dem Zinkoxyd ober 
dem Zink die in verduͤnnter Schwefelſaͤure aufgeloͤſt werden, worauf 
man in bie noch freie Saͤure enthaltende Auflöfung Hydrothionſaͤure 
einftrömen läßt, wodurch ein gelber Niederfchlag entfteht, der ausge: 
waſchen, in concentrirter Schwefelfäure aufgelöft, durch Abdampfen 
von der überfhüffigen Säure entfernt und mit einfach kohlenſaurem 
Ammoniak gefällt wird, Das durch biefes Verfahren erhaltene koh— 
Ienfaure Cadmiumoxyd wird geglüht, mit geglühtem Kienruß gemengt 
und fo in einer gläfernen oder porzellanenen Retorte bei gelindem 
Rothglühen erhigt, wobei dad Oxyd rebucirt wird und das Metall über: 
beftillirt, Das Cadmium ift zinnweiß, ftark glänzend, ftarker Politur 
fähig, leicht zu feilen, zu ſchneiden und zu biegen; läßt fi) zu 
dünnen Blättchen walzen und zu Draht ziehen. In Verbindung mit 
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Schwefel (Cadmium sulphuratum, Schwefelcadmium), giebt es 
eine fehr. Schöne gelbe Malerfarbe, und wird auch zum Goldgelbfärben 
der Seide benußt. Das ſchwefelſaure Cadmium (Cadmium 
sulphuricum) dient in Augenkrankheiten; namentlich bei Hornhautver- 
dunkelungen mit noch beftehender Entzündung, und auch das Fohlen: 
faure 6, (Cadmium carbonicum) ift unter die Arzneimittel aufge: 
nommen.. Das reine C. erhält man auf der Königskütte in der Stan- 
desherrſchaft Beuthen, im fchlefifchen Regierungsbezirke Oppeln, bei 
den koͤniglich preuß. Bergwerks: ProductensComtoir zu Breslau und 
in ber chemifchen Fabrik zu Schönebed, wo man aud die Präparate 
erhält, die eben fo wie das Metall nad) der Unze verkauft werben. 

Enens, heißen ſowohl feine geföperte Wollenzeuge, eine Art 
Gerge, 3 Stab breit, 21 Stab lang, ald bie $ Stab breiten, 50 El: 
len langen Zwilliche zu Servietten, zu Tiſchtuͤchern in verfchiedener 
Da: die im Departement Galvados in und um Caen, Balaife u. 
‚ w. verfertigt werden. 

Caͤſarlack, ſ. Earminlad, 

Cafard, verſchiedene, in Frankreich verfertigte Gattungen Zeuge, 
bei denen die Kette aus Seide oder Floretſeide, der —— aus 
Leinen oder Wolle beſteht. Bei einer Gattung, bie Cafard de vil- 
lage — wird, iſt die Kette von Leinen, der Einſchlag von Wolle. 
In Boͤhmen werden Cafards von Wolle oder Kameelhaar gemacht. 

Caffa, einer der groͤbſten fagonirten wollenen Zeuge, pluͤſch-, 
ſammet⸗ oder velpelartig gewebt, vom Velpel jedoch dadurch unter: 
ſchieden, daß er ſtets fagonirt, mit erhabenen Blumen verſehen iſt. 
Der Grund iſt ſowohl auf der rechten als linken Seite glatt; der vor: 
Ipringende, auf diefem glatten Grunde die Mufter bildende Flor ift zu: 
weilen aufgefchnitten, zumeilen auch nicht. Man bat ihn. in verfchte- 
denen Karben, und gebraucht ihn zum Auspolftern und Ausfchlagen der 
Wagen, zu Ueberzügen von Kiffen, Polftern, Stühlen u. ſ. w. r 
wurde in Deutſchland ſonſt häufig zu Berlin, Eiſenach, Ban a. 
M., Sera, Hanau, Mühlhaufen 2c. verfertigt, kommt aber jest nur 
noch feiten vor, In der Gegend um Lille, im franzoͤſ. Norbdepartes 
ment, wird ein fehr — Zeug ber Art verfertigt und Cafla de 
Bois genannt. Auch kommen unter dem Namen Cäffa in mehreren 
—— und Muſtern gemalte, cattunartige, oſtindiſche Zeuge aus Ben⸗ 
galen. | 

Caffee, f. Kaffee. 

‚ Eahors- Wein. Hierunter begreift man insgemein eine vor- 
zuͤgliche Sorte Pontak, ber überhaupt viel verfahren wird, und an 
Gute dadurch) gewinnt. Er hat den Namen von der Hauptftadt des 
franzöfifchen Lot= Departements; der in umliegender. Gegend gebauete 

ein tft unter dem Namen vin de grawes bekannt, 

Enilloutis, unreines, mit erdigen Theilen vermifchtes Mineral: 
alkali (Soda), aus Frankreich; ed kommt in großen Stüden vor. 

Eaimancanis, weiße Muffeline von verfchiedener Feinheit, in 
der Türkei zum Umminden ber Zurbans bienend; werden in Aegypten, 
Kleinafien, Dftindien und Perfien 14 Pik breit, 10 bis 20 PiE lang 
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verfertigt und kommen in Smyrna häufig in den Handel. Auch bes 
zeichnet man mit demfelden Namen einige ſaͤchſiſche Muffeline, 
Enincawurzel, Radix Caincae, Radix Cahinca, Radix 
Cruzadinka, Radix serpentariae brasilianae. Diefe in neuen - 
Zeiten erſt in Gebrauch gekommene Wurzel wird in der Medizin an: 
gewendet, Die Abftammung derfelben ift von Chiococca, wovon 
‚man 2 Arten angiebt, nämlich nad Martius'Chiocoeca angul- 
fuga, nad Andern Chiocoeca racemosa; beide Arten find in der 
Mirkung nicht unterfchieden, fie befigen gleiche mediziniſche Kräfte, 
Chiococca anguifuga ift ein ftrauchartiges Gewaͤchs; die Wurzel ift 
ſenkrecht oder ſchief, fingerdick, rund und äftig, mit eiher dicken Dber- 
baut bebedit, die mit Eleinen Erhabenheiten ober Kiffen verjehen if. 
Die äußere Rinde ift gelblich weiß, die eigentliche Rinde aber gen 
ih. Der Geruch der Wurzel ift Scharf, flüchtig, unangenehm, etwas 
dem der Valeriana gleih, Der Geſchmack anfänglich den Caffeeboh⸗ 
nen ähnlich, dann Scharf ekelhaft, fpeichelerregend, Auf dem Bruche 
zeigt fich die Wurzel holzigz fie ift weiß von Farbe, hart und zähe, 
und die Rindenbededung wird dann bemerkbarer. Ihr: Vaterland ift 
Amerika haben mehrere Jahrhunderte lang fich diefer Wurzel als eines 
Gegengiftes gegen den Biß der giftigen Schlangen bedient, jo wie bei 
Heilung von Waſſerſuchten. Die Wirkfamkeit ſoll vorzüglich in der 
Rinde liegen, Die Caincamurzel liefert, als Aufguß angewendet, je 
nachdem das Quantum gering oder vermehrt dazu genommen iſt, ein 
gelindes oder ſtaͤrker abführendes Mittel; fie Mi und wird jest von 
deutſchen Aerzten Öfter gebraucht, umd gewöhnlich mit gutem Erfolg 
in ‚werfchiedenen Krankheiten. Den neueften Bemerkungen von Mar: 
tius zufolge, foll die eigentlich wirkfame Wurzel nicht von Chiococea 
racemosa genommen werden, wie franzoͤſiſche Schriftfteller erwähnen, 
da dieſe Wurzel einen bei weitem geringeren Geruch, und einen der 
Senega ähnlichen Geſchmack befigen fol. Im Zahre 1825 kam die 
erfte Gaincamurzel nach Hamburg, wo bald darauf Verſuche damit 
angeftellt wurden. Ihre Anwendung konnte anfänglich. freilich nicht To 
‚ausgedehnt fein, da der Preis derfelben pro Unze 8 &t. ſich be 
It ift derſelbe höchft bedeutend erniedrigt, da man diefe Wurzel in. 
remen zu 25 Grt. erhalten Fann. 
Cairens, fehr feine, durch Lebhaftigkeit und fchöne Schattirung 
der Mufter, ſowie durch bie Elafticität ihrer Poile ſich auszeichnende 
türkifhe Teppiche, die von verfdyiedener Größe zu Conftantinopel und 
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Smyrna nah dem Stüd verkauft werben, 


: &ajantes, berfanartige, gewöhnlich aus Wolle, audy aus Seide 
Fa ro — die —— von > bis 40 ——— 
„J„A und Ellen breit zu Lille und in deſſen Umgegend gewebt 
EUR auch unter den Namen Ealandres, Gro me pie 
mates, Plumates, im Handel vorkommen, Die Manufacturen zu 
Berlin, Gera, Danau, Offenbady 2c. liefern fie ebenfals, "77 
—— und SERIE f. Rajaputöl, me, 
Calaba:-Balfam, f. Balsamus Calabae. Mn 5 
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Calabreſa begreift mehrere Sorten Seide in ſich, wovon bie 
ſchlechtere als Naͤhſeide verbraucht wird, die ſaͤmmtlich aus dem Nea⸗ 
— — Wei uͤber — — — 

| er Feigen, kommen aus Calabrien.vorg ifez fin 
- — Guͤte, vorzuͤglich die zu Briatico, Francavilla und 

onteroſto. 

Calabreſer Nofinen, vide und bauchige Roſinen von dunkler 
Farhe und vorzuͤglich aus Calabrien, ſ. Roſinen. 

Calabrefer Wein wird ſelten ins Ausland gebracht, obglei 
der Wein in gang Italien beliebt und von ſehr betraͤchtlicher Stärke 
it. Man hat rothen und weißen. 

&aladaris, roth und ſchwarz geftreifte Cattune, die in Oſtin⸗ 
dien verfertigt und hauptfächlich von Bengalen aus in ben Handel ge« 


bracht werben, 

Caltagula⸗Wurzel, eine nicht feit Langer Zeit im handel vor⸗ 
tommende Wurzel aus Südamerika, ıbefonders aus der in Peru lie: 
genden Proving Quito z die Pflanze iſt noch nicht genau bekannt, foll 
aber unter die Karnkräuter gehören, die Wurzel felbft,, knotig, geruchs 
108 und von geringem Geſchmack. 

Calamachi, feidene, atlasartige, italienifche. Zeuge, in Stüden 
von verichiedener Länge, 24 Palmi breit, werden zu Genua fabricirt. 

Ealamangis, Calamanganis, verfchiebene Sorten baum: 
wollene oftindifyge Beuge, durch die Engländer und Holländer in den 
europaͤiſchen Kandel gebrachtz gewoͤhnlich 14 Gobit breit, 21 bis 22 
Cobit ang; werden in Ponnicail und Mannapaar umterfihieben, 

Salamant, ſ. Kalmank. 

Calamatta, eine Gattung italieniſcher Seide, die von Genua 
unzugerichtet in den Handel kommt. 

Calaͤmbacholz, die beſte Sorte des Adlerholzes (ſ. d. Art.), 
braun von Farbe, aſchgrau geadert, faſt ganz aus Harz beſtehend, 
ſchwer, aber doch im Waſſer nicht unterſinkendz; von balſamiſchem Ge⸗— 
ruch und Geſchmack. Es kommt faſt nie in dem europaͤiſchen Handel 
vor; iſt ſelbſt in Aſien ſelten; wird deßhalb dem Golde gleich geſchaͤtzt, 
in * mit 3 Mal fo viel am Gewicht Silher bezahlt, als es 

wer iſt. 

Calamus Draco, ſ. Drachenblut. , 

Calanea, Galancard, weiße Cattune, 4 bie Z brab, Elfe 
breit, 84 Ellen lang, die aus DOftindien nach Halland und England 
kommen, und bier, fowie in deutſchen und fehweizerifchen Gattunfabri« 
Een bunt gedruckt werden. Iu Italien werden gu Lucca und: Pifa eben- 
falls viel Calancas gedruckt, und dann über Ancona, Livorno und. Gi: 

lia nach der Levante ausgeführt. 

Salaudres, ſ. Eojanteb. 

Calcaria, f, Kal, ’ 

Calcaria carbonica, f. Tohlenfaurer Kalt, 

Calcaria fluorica, f. flußfaurer Kalk, 

Calcaria muriatica, f. falsfaurer Kal 

Calcaris’oxymunriatica,. ſ. Chlorkalk. 
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Calcaria sulphurata, f. Schwefelkalk. j 
Calcaria sulphurato-stibiata, ſ. Schwefelfpießglanz. 
Galcedon, ſ. Chalcedon. 

Calcernier, ein in der Gegend von Avignon, der Hauptſtadt 
des Departements Vaucluͤſe in Frankreich, an der Rhone wachſender 
Wein, von beſonderer Guͤte. 

Caldariſches Erz, eine von dem Hof-Mebailleur. Loos in 
Berlin erfundene, dem Golde im Anſehen aͤhnelnde Metallcompoſition, 
zu Petſchaften, Uhrketten und andern Zierrathen. 
| alendula, f, Ringelblume. 

Calfonium, |. Kolophonium. 

Caliaturholz, f. —— 

Calico, Callico, iſt die Benennung der engliſchen gedruckten 
Cattune jeder Qualität, die in ungeheurer Menge in den Manufactu⸗ 
zen zu Bladburn, Glasgow, Hull, Manchefter 2c, verfertigt und in 
Yard wide und Ele wide unterfchieden werden. Erſtere find 27 
engl. Zoll breit, 28 Yards Yang; kommen in verfchiedener Qualität 
vor. Lestere 36 engl. Zoll breit, 21 Yards lang, hat man nur ſu—⸗ 
perfein. Solde, die in ihren Muftern, fortwährend nady der Mode 
oder .der Laune des Fabrikanten wechſeln, heißen Fancy-Calico's. Aus 
Hftindien kommen weiße Calico's zum Drud, . die nach Deutfchland 
über Hamburg eingeführt werden, Sie find 38 brab, Ellen lang, & 
—— Elle breit, und die Preiſe waren 1838 dafür 6 bis 7 Mil. 

anco. | 

Eallamanen’s, eine Art Kalmank, jedoch von befferer Wolle 
und Arbeit als dieſer; Eommt fowohl ungeköpert, zu Meubled: Weber: 
ügen, als geköpert, einfarbig und changirend in allen Karben, gemu—⸗ 
* oder fagonirt in Stuͤcken von 32 Yards, 4 Yard breit, aus den 
englifhen Manufacturen zu Briftol, Coldefter, Durham; London, 
Norwih ı. 

Gallapati, f. Baffetas. 

Gallewappen, f. Calwap. 

Callico, ſ. Calico. 

KCalmanders, ſ. Chits. 

Calmang, ſ. Kalmank. | 21324 

Calminken, einfacher, ungemuſterter, haͤnfener Zwillich, der in 
Rußland 1 Arſchine breit verfertigt und in Stuͤcken von 50 Arſchinen 
von Archangel und Petersburg größtentheils nach Holland verſchifft 
wird. Mean webt aud) eine beffere Sorte von Flachoͤgarn; und ver 

tauft beide Gattungen nach ber Arfchine, 

Calomel, f, Quedfilber. — 

Calquiers, oſtindiſche Taffete und Atlaſſe, von verſchiedener 
ee und Breite, welche durch die Zrangofen in den Handel gebracht 
werden, > 

Ealviffon, ein fehr angenehmer franzdfifcher Wein, er tft weiß, 
auch hellroth, kommt, über Cette in 45 Viertel haltenden Stuͤckfaͤſſern. 

Calwap, Callewappen, baumwollene, oſtindiſche Zeuge, wel⸗ 
che chedem häufig durch die Dänen aus Tranquebar eingeführt wurden, 
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jest aber nur noch felten vorfommen. . Die vier verfchiedenen Sorten 
find 4 bis $ daͤn. Ellen breit, 8 bis 12 Ellen lang. 

Calx, ſ. Kalt, - 

Calzetta alla Neapolitana, feidene Strümpfe von vor: 
zügliher Güte, die in Neapel verfertigt werben. 

Camarones, Rehhäute, die von den philippinifchen Infeln ge= 
teodnet in den Dandel kommen. 

Camaheux, im frangdfifhen Handel ein einfarbiger und ges 
flammter, „5 Stab breiter Seidenzeug, deſſen bunte Kettenfäden mit 
dem dunftihwarzen Einfchlage fo verbunden find, daß bei lesterem ein 
einfacher Kaden mit einem doppelten abwechfelt, wodurch das Gewebe 
ein geripptes Anſehen erhalten hat. 

Cambaja's, oftindifche Granaten, melde durch die Dänen in 
den Handel gebracht, und gefchliffen nad 1000 Stücd verkauft werben, 

Cambajes, Sambayer, Cambayes, eine Gattung ftarfer, 
ordinairer, oftindifcher Cattune, die ehemals von den Dänen, Englän: 
bern und Franzoſen häufig in den europaͤiſchen Handel gebraͤcht wur: 
den, gegenwärtig aber nur noch in dem Zmifchenhandel mit Oftindien 
und den philippinifchen Inſeln gangbar find. 

Camblets, berkanartige, mit gezwirnten Kettenfäden und 3 bie 
Afappen Einichlagfäden, leinwandartig geivebte, ftarke, gewäflerte Wol⸗ 
lenzeuge, Schwarz und fonft einfarbig, 2 Yards breit, 24 Yards Lang, 

ER liefern die Manufacturen zu Briftot, Halifax, 

rfolk u. e. a. O. 

Cambraetas, heißen im Handel Spaniens und Portugals bie 
ſchleſiſchen Schleierleinen, von denen bie dichten Cambraetas lissas, 
die geblümten Cambraetas conflores, die geftreiften Cambraetas 
em. und die dünnen Cambraetas transparentes genannt 
werden. 

Cambray, Cambrik, eine duͤnne, locker gewebte Batiſtlein⸗ 
wand, in welcher die Faͤden nicht ſo dicht an einander liegen, wie im 
Batiſt, ſodaß das Gewebe mehr floraͤhnlich iſt, weßhalb es in Frank— 
reich Claires heißt, Im Deutſchland kennt man es auch unter dem 
Ramen Kammertud, Die Qualität der Cambrays iſt verfchieden, 
bie Breite 3, $ und 2 Stab; bie Länge der Stüde 124 Stab; doch 
werden fie gewöhnlich in halben Stüden zu 6 Stab verkauft. Gie 
kommen aus den Manufacturen zu Cambray (daher ihr Name), Lille, 
Peronne, St. Quentin und Valenciennes in Frankreich; werben zu 
Rivelles in Suͤdbrabant und zu Bielefeld in Weftphalen in gleicher 
Güte mit den franzöfifchen gemacht; bahingegen find die fchlefifchen 
aus Dirfchberg geringer und viel ſtaͤrker. 

‚ Cambre, heist im italienifchen Handel die fchlefifche Schleier: 
leinvand, welche in folgende Hauptſorten unterſchieden wird: Cambre 
fisse (auch Tele batiste à librette genannt), glatte, dichte Schleier; 
Cambre rigate, geftreifte Schleier; Cambre velate chiare lissie, 
glatte, dünne Schleier, Sie find $ und % fchlefifche Ellen breit; die 
ganzen Stüde von 54 Ellen find gewoͤhnlich in 4 Coupons, a 13% 
Elle zerſchnitten, am Sahlende mit Seide gebüfchelt, bie einzelnen 
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Stuͤcke mit Nummerzetteln verſehen (bie gangbarſten von Nr. 22 bis 
25) und in dunkles Papier ‚gepackt, 

Eambrefines, beißen im levantiſchen Handel feine, dichte, lein⸗ 
wandartige, den Cambrays aͤhnliche baummollene Gewebe, die aus Ae⸗ 
gypten, Kleinaften und Perfien in den Handel fommen, Die von 
Smyrna kommende perfifche behalten die urfprüngliche Benennung; hin: 
gegen werden bie von Mekka Mamondis genannt. Sie kommen zu 
weilen nach Marfeille, find Z Stab breit und 20 Stab lang. In ben 
englifchen, fFranzöfifchen und deutfchen Manufacturen werden ebenfalls 
fehr ſchoͤne Cambreſines verfertigt. Die engliſchen, auch ſchottiſ che 
Cambriks genannt, weil fie zu Perth in Schottland beſonders in 
ausgezeichneter Güte — werden, ſind 38 bis 54 Zoll breit, 12 
Yards lang und nach ihrer verſchiedenen Feinheit numerirt. Im Krank 
zeich werben fie vorzüglich von den Manufacturen zu Peronne, Rouen, 
Roubair, St. Quentin, Zarare und Troyes geliefert; find dort 2 bis 
+ Stab breit, 24 bis 50 Stab lang. ‚Die ſchweizer C. kommen 3 5% 
3 Stab breit, 12 Stab lang, von St.Gallen und Zürich. In Deutſch⸗ 
Aand macht man fie befonders im fAachfifchen Voigtlande zu Falkenftein, 
Lengefeld und Plauen, 13 bis 13 Elle breit. Hinſichtlich der fonftigen 
Benennung Cambrik wird auf den Artikel Cambray verwieſen. 

Cameelhaar, f. Kameelhaar, 

Gameelheu, f. Kameelheu. 

Cameen, heißen überhaupt alle erhabene oder auswaͤrts geſchnit⸗ 
tene Edelſteine, Halbebelfteine und fonftige fchönen Steinarten (gem- 
zmae exoulptae), fo wie eine Gattung berfelben von zwei uͤbereinan⸗ 
der ‚liegenden Schichten von verfciebenen Farben, deren eine ben 
Grund bildet, bie Figur aber in der anderen ausgearbeitet ift. Die 
Gameen, welche noch aus dem Alterthume herftammen, find meiſt aus 
Achat, Carneol, Jaspis, Lafurftein, Onyr u. f. mw. gefchnitten, To 
dag in den fchichtenförmig gebildeten Steinen der Grimd eine andere 
Karbe hat, als die erhaben Tiegende Figur. Im neuerer Beit find die 
Sameen fehr taͤuſchend nachgemacht, und es ift daher ſchwer zu bes 
ftimmen, ielche den Antiquitäten angehören oder nicht, Alle Merk 
male, wie die Politur der vertieften Stellen, die runde und ovale 
Form, der erhabene Rand den bie etruskifchen ‚Steine haben, die er 
— altgriechiſchen, etruriſchen und puniſchen Umſchriften, koͤnnen 
keineswegs für Buͤrgen des Aiterthums der Cameen gelten, da fie 
eben fo gut nachgemacht fein koͤnnen. Das ficherfte ‚Kennzeichen iſt 
immer noch ihre antike Faſſung ober ihr unmittelbarer Empfang am 
dem DOriente, weil fi) dort noch Feine :Künftler ‚befinden, bie ders 

leihen Arbeiten liefern koͤnnen. Aus zwei verfchiebenartig gefärbten 
Glasflüffen bildeten die Alten ebenfalls Cameen, und nachdem biefe 
Kunſt lange Zeit verloren ‚gegangen war, wurde fie in neuerer Zeit 
zoieber aufgefunden.  Abdrüde der alten Ueberbleibfel von Cameen 
Paften, 1. d. U) in Glas, Steingut und anderem Material, lie 
fern die Fabrik zu Trapani in. Sicilien, bie zu Stafford in England, 
die zu Berlin und zu Königsberg, | 

Eamelin, Cameline, ein ordinaiver, auf Camelotart gemebter 
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Wollenzeug, der in Stüden von 21 bis 22 Stab, 4 bis 2 Stab breit 
von ben Dianufacturen zu Amiens geliefert wird, 
-Camelina sativa, ſ. Leindotter, 

Enmelot, Samlot, Kamlot, leinwandartig gemwebte, dichte, wollene 
deuge, uriprünglich aus Anatolien ftammend, wo fie aus Kameelhaas 
ren verfertigt wurden, jest aber auch in beutfchen, enalifchen, franzoͤ⸗ 
ſiſchen und niederländifhen Manufacturen, von Kameelhaar oder Wolle 
gewebt, geliefert werden, wo man auch aus Seide und Wolle gewebte 
und gang feibene wie auch Leinen gemilchte macht. Die vorzüglichften 
Gewebe diefer Art werben immer noch zu Angora in Anatolien verfer: 
tigtz die Kette befteht dort aus Kameelgarn oder aus diefem mit 
Seide zufammengezwirnt, der Einſchlag aus zwei zufammengedrehten 
Fäden Kameelgarn. Die fhweren Zeuge, welche auf tuͤrkiſch Sciali 
beißen, haben zur Kette 2 Faͤden Kameelgarn und 2 Fäden Seide, 
zum Einſchlage 4 zufammengedrehte Fäden Kameelgarn. Diefe Gas 
melote übertreffen an Dauerhaftigkeit, Farbe und Glanz die beten 
feidenen Zeuge. Unter den europäifchen Cameloten behaupten die ech— 
ten niederländifchen fortwährend den Vorzug. Man macht: fie theils 
einfarbig, theils melirt 195 bis 14 Elle breit, 50 bis 120 Ellen lang, 
meift ganz aus Kameelgarn, Bei den melirten it die Kette zur Hälfte 
von anders gefärbtem Kameelgarn, wodurch die Melirung entfteht, 
und in einigen Sorten. kommt zur Hälfte der Kettenfäden anders ges 
faͤrhte Seide als die das Kameelgarn zu der anderen Kettenhälfte und 
der Einfhlag hat, wobei aber die verfchieden gefärbten Kettenfäden 
zufammengezwirnt werden. Den niederlaͤndiſchen am nächften kommen 
die englifhen, welche ebenfalld aus Kameelgarn mit Seide vermifcht 
in den Manufacturen zu Ereter, Halifar, Norwich und Sommerfet 
—— breit verfertigt werden. Die Laͤnge der Stuͤcke betraͤgt 66 

ards; dieſe rechnet man aber bei dem Verkauf nur für 62 Yards. 
Eine andere Gattung diefer Zeuge hat. feines Kammmwollengarn ftatt 
des Kameelgarns zum Einfchlage, und in ben geringeren Gorten: ift 
zu der Kette ftatt der Seide — ————— mit angewendet; dieſe 
letzteren find 22 engl. Zoll breit und nur 40 Yards lang. Gewaͤſſerte 
englifhe Gamelote kommen unter der Benennung Tabis oder La: 
bins vor (f. d, Art.). In Frankreich find die Gamelote von Amieng, 
Facon de Bruxelles, von vorzüglicher Güte, und kommen ben nies 
berländifchen fehr nahe. Ihre Breite beträgt $ Stab, und die Länge 
der Stuͤcke 35 bis 40 Stab, Die Kettenfäden beftehen bei den ſuper⸗ 
feinen aus Kameelgarn mit 2 Fäden Geide zufammengezwirnt; der 
gedrehte Einfchlag entweder aus Kameelgarn, oder aus feinem Garne 
von einfhüriger ianggekaͤmmter Wolle. Eine zweite Sorte ber das 
felbft verfertigten Camelote ift eine Art von ganz wollenem. dichten 
Berkan und heißt auch Camelot fils retors oder Camelot à groa 
grains; Kette und. Einfchlag find von gezwirntem wollenen Garne, 
welches, wie bei ber erften Sorte, bereits gefärbt ift, che es verarbeis 
et wird, Die dritte Sorte hat nur einen einfachen gebrehten Faden 
zum Einfchlage, heißt Camelot quinette oder Fagon d’Arras, wird 
im Stuͤck gefärbt und erhält die Appretur buch warme Preſſe. Leichte 





234 Camelotin. 


geſtrrifte Camelote Petits Camelots rayés, find halb von wollen, 
halb von Leinen Garn geweht, und haben nach ber . verfchieden 
gefärbte Streifen. Moirirte oder geflammte Camelote, Came- 
lots ondes, erhalten ihre ſchoͤnes Anfehen mittelſt der Appretur der 
zu verfchiedenen Malen darüber hingehenden erhisten metallenen Wals 
zen, und die leiht gewäfferten, Camelots à eau, erhalten nur 
zulegt eine gewiſſe Appretur mit Wafler und der warmen Preffes has 
ben aber ebenfalls huͤbſchen Glan. Gepreßte oder gebrudte 
Eamelote, CGamelots gauffres, denen durch heiße eiferne Platten, 
Blumen, Figuren und fonftige Mufter aufgebrucdt werden, kommen 
nur noch felten vor. Alle dieſe verfchiedenen Sorten zweiter und 
britter Qualität liefern auch andere franzöfifche Manufacturftäbte, ih 
Stüden von 21 bis 22 Stab, 4 bis 3 Stab breit. Zu NReuvilke, im 
Rhone = Departement, werben aus Siegenhaar und Geide Camelot 
von vorzuͤglicher Güte verfertigt, die denen von Brüffel faft gleich 
tommen, und deßwegen ebenfalld Fagon de Bruxelles heißen. Fer: 
ner. werden in Frankreich zu Arras, Lille, Rheims, Rhetel, Tournay, 
Valenciennes und in mehreren Drten der ehemaligen Provinz Auvergne 
Camelote verfertigt, doch find die von Arras nur grob, berkanar⸗ 
tig, haben einen fehr runden Faden, werden im Stüd gefärbt, warm 
falandert und gepreßt; find 3 bis Z Stab breit, und im Stüd etwa 
20 Stab lang. Die aus der Auvergne find etwas gröber und gerin: 
ger als die der zweiten Gattung derer von Amiens; den dortigen Qui⸗ 
nettes kommen die geftreiften glei. Hingegen liefern die Manufats 


turen der vorgenannten übrigen Städte. ſehr fchöne Camelote, theild 


von Kameelgarn und Wolle, theild ganz wollene, die fehr gefucht find. 
Von den lesteren heißen einige Sorten Polemittes und Quinet 
tes. Die Breite ift nach Verſchiedenheit der Qualität, #r Yer # 
Stab; die Länge der Stüde 21 bis 22 Stab, Deutſche Camelote, 
meiftens gang von Wolle, kommen aus. den Manufacturen zu Berlin, 
Braunfhweig, Crimmitzſchau, Gera, Göttingen, Gotha, Großbartlof, 
Langenſalza, Ling, Muͤhlhauſen, Oſterode, Penig, Rochlitz u. ſ. Da 
ſowohl einfach leinwandartig, als auch gemiſcht, melirt, geſtreift, ge: 
flammt ⁊xc., bie den engliſchen und franzöfifchen wenig nachgeben. 
Die von Gera kommenden, in Stüden von 20 bis 100 leipziger El 
ten, find &, $, Z und 3 breit, und erhalten nach ihrer verfchiebenen 
Breite die Namen Bourdoes, Coucent, Polamit, Auinets M 
Die aus Gotha, Göttingen, Großbartlof, Langenfalza und Oſter⸗ 
rode find 3 bis 3 Elle breit, 90 Ellen lang, die Peniger 15h bis 14 
Elle, die Rocliger $ und 2 Elle breit, bei gleicyer Länge von 60 
Ellen, Linzer Fabrikate, ſowohl halbfeidene von Kameelhaar, oder 
Wolle und Seide, fowie ganz mwollene, halten im &tüd 32 bis 40 
wiener Ellen bei einer Breite von 3 ımd $ Elle gleichen Maßes. 
Ganz feidene Camelote erhält man am ſchoͤnſten von Eon, ſehr 
gut aber auch von Berlin, Brüffel, Grefeld, Elberfeld, Hanau u. 4 
O., wo Seidenmanufacturen ſich befinden. 

Camelotin, Gamelotine, verſchiedene Leichte, ctamelotartig 
gewebte Zeuge, theils ganz von Wolle, theils mit Biegenhaar und Flo⸗ 
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retſeide gemiſcht; franzoͤſiſchen Urſprungs, aber auch in mehreren deut⸗ 
ſchen Manufacturen verfertigt. Nach Verhaͤltniß ihrer Güte und des 
Materials, aus welchem fie gemacht find, haben fie beſondere Namen, 
als: Guefas, Lamparilles oder Nonpareilles, Picotes, Pos 
lamits, Polemittes oder Polomits, Die franzöfifchen find ges 
wöhntich „4 Stab breit, in Stüden von verichiedener Länge, 
Camera obscura, zum leichten Nachzeichnen von Sandfchafs 
ten, Häufern u, ſ. w. nad der Natur, ſowohl in einem Stuͤck beſte⸗ 
bend, als auch zerlegbar in Pyramidenform, erhält man die erfteren 
in 5, die letzteres in & verſchiedenen Sorten von Nürnberg und Banıs 


g. 

' Camera lueids, vin dem vorigen ähnliches optiſches Inſtru⸗ 
ment, zu gleichem Behuf, bezieht man in zweierlei Sorten ebenfalls 
von Nürnberg und Bamberg, wo fie nad) dem Stuͤck gehandelt werben, 

Camiri, die zweite Sorte des Paraguay Thees (f. d. Art.). 

Camochio, die italienifhe Benennung ber gröbften Sorte bes 
Strohes zu Hüten ımb andern Gtrohmaaren. 

Camojano , ein angenehmer, dem Aleatico an Güte fehr nahe 
kommender tosfaniicher füßer Wein, eine Gattung Muscateller, der in 
Dad von ungefähr einem Litre verfendet wird. Das gebräuchlichite 

aß fir deſſen Verkauf ift das Baril von 40 Boccali (40 Flaſchen) 
= 41,64 franzdfifchen Litres. z 
- &ampane, goldene, filberne oder feidene Franzen, mit wie Gloͤck⸗ 
chen ausfchenden Troddeln befegt, ſowie eine Art feibene oder zwirnene 
Spitzen mit Bogen. j 

ampatilias, ein einfarhiger, gewöhnlich ſchwarzer, gekoͤperter 
Wollenzeng, der zu Brügge und in einigen andern belgiſchen Manufac- 
furftädten für den fpanifchen Handel gemacht wird. j 

Campechehoiz, Blauholzg, Kampeheholz, lignum cam- 
pechianum, das Holz bes über 20 Fuß hohen, Tnorrigen und kruͤp⸗ 
peligen Gampechebaums (Haematoxylumm Campechianum), ber bes 
fonders am der Gampehe-Bai im meritanifhen Freiftaate Yukatan, 
außerdem aber auch noch in Südamerika und Weftindien waͤchſt, eine 
gelbgraue Rinde, weißen Splint und ein buntelrothes Holz hat, das 
am alten Bäumen um den Kern in die ſchwarzrothe Farbe übergeht. 
Es ift ſchwer und feit, ſinkt im Waffer unter, enthaͤlt Harztheile, bie 
ſich durch Weingeiſt ausziehen laſſen, beſitzt einen veilchenartigen Ges 
ruch, einen ſuͤßlich —— — Geſchmack und färbt beim Kauen 
den Speichel roͤthlich violett. eines Waſſer wird durch daffelbe gelbe 
ih gefärbt, kali⸗ oder kalkhaltiges dagegen anfangs purpurroth, 
fpäter violet, zuletzt blaus Saͤuren verwandeln bie Karbe in Roth 
and bei längerer Einwirkung in Blau, In ber Faͤrberei gebraucht 
man es fehr viel zum Blaus, Violet, Roth» und Grünfärben, fowie 
zur Nüantirung anderer Rarben, Duck) Niederſchlagung mit Waun 
wird auch eine ichöne blaue Lackfarbe zur Malerei daraus gewonnen, 
Mit Beihuͤlfe des Eifenvitriold, ber Granatſchalen und Galläpfel ver⸗ 
fertigt man daraus eine ſchoͤne ſchwarze Tinte; dieſe kann aber durch 
die gewoͤhnlichen Vertilgungsmittel aus weißen Zeugen nicht wieder 
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fortgefchafft werben, ſondern es bleibt immer. ein brauner Fleck zurüd. 
- Das wäfferige Ertract (Extractum ligni campechiani) wird in den 
Apotheken als Arzenei angewendet, Im Handel kommen von dem 
ganzen Holze zwei Sorten vor, gefhältes und ungeſchältes; 
lesteres jedoch nicht fo Häufig als das erſtere. Kerner unterfcheibet 
man fpanifches und englifches Blauholg, was man an den En 
den ber Scheite erkennt. Das fpanifhe, gewöhnlich in Scheiten von 
4 bis 44 Buß Länge, auf der Oberfläche fehr uneben, loͤcherig und 
mit vielen länglicyen Höhlungen verfehen, das eine Ende in eine Spitze 
ausgehend, ift an ben Enden zerhadt, weil es "mit Beilen in Scheite 
zerhauen ift, dahingegen das englifche auf den Enden einen gefägten 
Schnitt hat. Das fpanifhe ift immer theurer ald das englifche, von 
welchem es wieder mehrere Gattungen giebt, ald Ganarienholy 
Hondurasholg, Jamaikaholz und Holz von St. Dominge 
Sehr häufig wird das Campecheholz auch zerkleinert oder geraspelt 
verjendet. Das Raspeln oder Mahlen gefchieht mittelft dazu eingerich⸗ 
teter Mühlen oder fonftiger Vorkehrungen, befonders in Holland, zu 
Hamburg u. a. a. DO. Indeß ift man nicht ficher, das geraspelte ober 
gemahlene Blauholz unverfälfcht zu erhalten, da gemeiniglich der Splint 
nicht erſt vor dem Zerkleinern von dem Holze abgeſchaͤlt wird. Gutes 
geraspeltes Holz muß troden, nicht angefeuchtet und von dunkler gleis 
her Farbe fein; eine davon mit Wafler oder Weingeiſt bereitete duns 
kelrothe Zinctur wird durch Alkalien blaͤulich, durch Salmiakgeiſt vio⸗ 
let, durch Saͤuren heller roth und durch vollkommene Salzſaͤure gold⸗ 
gelb, Nach der in neuerer Zeit von dem Chemiker Chevreul unter⸗ 
nommenen chemifchen Analyfe des Campecheholzes ift darin ein eigener 
Grundftoff vorhanden, der nad) den neueften Principien unter bie für: 
benden Ertractivftoffe ‚gezählt wird. Diefer Grundftoff, Hämatory: 
Yin genannt, Expftallifirt in feinen, glänzenden, gelbrothen Schuppen 
von bitterm , herbem Geſchmack und ift Iuftbeftändig. In reinem Zus 
ftande ift es im Waffer ſchwer auflöslich, leichter aber, wenn es nod) 
mit der braunfärbenden Materie des Holzes verbunden iftz es verhält 
fi gegen die ſtarken Säuren fat wie das Fernambukroth. Keine Als 
alien färbt ed anfänglich purpurroth, dann violet; Alaun, Kalk, 
Thon: und Talkerde ſchlagen es blau nieder. Man kann alfo diefen 
Stoff ald das vorzüglidhfte Pigment des Holzes anſehen. Der andere 
im Holze vorgefundene Stoff ift die braunfärbende Materie, vwelde 
vorhin erwähnt wurde; fie ift für fich im Waſſer nicht merklich auflöe 
lich, wohl aber im Alcohol. Sie befigt aber die merkwürdige Eigen 
fhaft, mit dem Hämatorylin in Verbindung gleichfam eine neue Sub⸗ 
ſtanz zu bilden, die einem ſtarken Gerbeftoffe gleicht. Der Berkauf 
des Blauholzes ift in Amfterdam nach 50 neuen Pfunden (Kilogram: 
mes) oder 4 Quintal, mit 2 Proc, a in London nad) ber 
Zonne von 20 Gentner oder 2240 Pfd. Avoir du pois, mit 12 Pfd. 
Ausſchlag auf die Tonne; in Hamburg nach 100 Pfd. in Mrk. Bio 
ſowohl in Stuͤcken als geraspelt und gemahlen, mit 1 p&t. Gutge: 
wicht, und fteht das echte Campecheholz um 15 bis 25 p&t, höher im 
Preiſe als das Hondourad, und dieſes wieder 7 bis 8 pCt. höher als 
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Jamaika. Geraspeltes fteht 7 bis 8 p&t. niedriger ald Campeche in 
Stüden.und gemahlen 40 pCt. geringer als geraspelt. 
Campes, eine Gattung geföperter Tuchraſch, der in Frankreich 
an mehreren Orten des ehemaligen Poitou, ‚befonders zu Chateigne⸗ 
raye und St. Pierre du chemin verfertigt wird, und voͤllig zugerich⸗ 
tet J Stab breit, in Stuͤcken von 40 Stab iſt. | 
Gampefcheholz, ſ. Campecheholz. — 

Campher, Camphor, ein ganz eigenthuͤmlicher Koͤrper aus 
dem Pflanzenreiche, der ſo wenig ein Gummi, als Harz iſt, ob 
man ihn gleich in fruͤhern Zeiten unter die Gummiarten zaͤhlte. Er 
iſt zwar in manchen Pflanzen als ein Beſtandtheil vorgefunden, und 
ſcheidet ſich auch aus manchen aͤtheriſchen Oelen aus, wird aber bloß 
aus dem Campherbaume (laurus camphora L.) gezogen, deſſen Aeſte, 
‚Blätter, Fruͤchte und alle Theile ihn enthalten Der Baum iſt von 
fehr bedeutender Höhe und Stärke; die Blumen weiß, bie Blaͤtter 
ſchoͤn grün, und die Kleine Beere, welche er trägt, eifdrmig, von roth: 
brauner Farbe. mit einem Samenkorn. Man zieht den Campher aus 
ben zerfhnittenen Aeften, Stengeln, Wurzeln und dem Stamme durch 
eine Deftillation, wodurch er ſich verflüchtigt, und in dem mit Binfen 
angefülltem Helm der Deftillichlafe anhängt: Diefer noch aus unrei- 
nen Körnern beftehende, wird einer Reinigung unterworfen, indem er 
mit einem Zuſatz von gebrannter Kalferde oder Thon, in Gläfern noch⸗ 
mals fublimirt wird. Diefes Geſchaͤft geſchieht vorgüglid in Amfter- 
dam fabritmäßig, er hat dann eine. blendende Weiße, und heißt raf⸗ 
finirter, fo wie der erſte, roher Campher genannt wird. Der gemeine, 
im Handel vorkommende iſt der chineſiſche oder japaniſche. ine an⸗ 
dere Art von Sumatra und Borneo kommt nicht zu ung, ſondern wird 
nad) Japan verfandt, wo er in fehr hohem Preife fteht. Der raffie 
nirte Gampher kommt zu uns in runden Broten von 2 Pfd., gewoͤhn⸗ 
ih) in der Mitte mit einem Loche. Er muß ganz weiß, halb durdk 
fihtig, leicht unter-den Zähnen zähe, zerbrechlich, und auf dem Bruche 
ein einer dichten Kryftallifation ähnliches Anſehen haben; einen eigens 
thuͤmlichen, — dem Rosmarin ähnlichen Geruch, uͤberaus ſchar⸗ 
fen, Bitterlich, brennenden, hintennach kühlenden Gefchmad befigen; 
auf dem Waſſer Schwimmen, an der Luft leicht verfliegen, und mit 
Rau und Ruf begleiteter Flamme heil brennen, ſich in Aether, Meine 
er: fetten und ätherifhen Delen auflöfen. Der Gebrauch bes 
amphers ift ziemlich ausgedehnt, indem er feiner befondern Eigen: 
Ihaften wegen nicht allein in ber Medizin mit dem beften Erfolg, 
ſewohl innerlich als aͤußerlich angewendet wird, ſondern auch im Tech— 
niſchen und bei manchen andern Gelegenheiten hoͤchſt nugbar ift. Seine 
old Reizmittel belebenden Kräfte, die dadurch entftehende Wirkung auf 
die Nerven, feine die Ausbünftung vermehrende, und. dadurch den 
Krankheitsſtoff von Innen nach Außen treibende Cigenfchaft, feine 
Virkſamkeit auf die Barnwege und mehrere ſchaͤzbare Veränderungen, 
die er. im Organismus des thierifchen Körpers hervorbringt, haben 
ihm eine der mwichtigften Stellen unter ben Arzneimitteln eingeräumt. 
So herrlich feine Wirkung bei gehöriger WBeurtheilung und behutſa— 
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mer Anwendung auf die innern thieriſchen Theile iſt, eben ſo ſehr iſt 
er bei aͤußern Uebeln zu empfehlen, wie bie vielen zufammengefegten 
Mittel beweilen, worin ber Campher den Dauptbeftandtheil der Wir: 
fung nad) ausmacht. Wer Eennt nicht die mancherlei Verbindungen, 
im aufgelöften Zuftande mit Spiritus, ätherifhen und fetten Delen, 
Getten; die Zufammenfegungen, ald Salben, Linimente u, dgl,, wo 
er die heilfamften Folgen bewirkt, Seine Eigenfchaft, harzige Theile 
ohne hinzugefügte Wärme weich und flüffig zu machen, macht ihn zu 
manden vortheilhaften Anwendungen geſchickt; fo ift er ein — 
ches Huͤlfsmittel, den Kopal aufloͤslicher zu machen. In der Ladi 

kunſt wird er daher haufig gebraucht, fo wie bei der Feuerwerkerei, 
indem ex bei Kunftfeuerwerten ein ganz befonders fchönes Licht vermit- 
telt. Zur Vertreibung aller Arten Inſekten und Würmer, zur Siche⸗ 


lien 
wendet. Wie fchon im Anfange bemerkt, ift er in einigen. ätherifchen 
Delen enthalten, daher hat man in neuern Zeiten gefunden, daß wenn 
diefelben, als z. B. Lavendel«, Rosmarin, Majoran:, Salbei: und 
Zerpentinöl u. ſ. w. in flachen Gefäßen einer Temperatur von 57 Grab 
Fahrenheit anhaltend ausgeſetzt werben, fo fest fich eine nicht unbe: 
beutende Quantität Campher aus benfelben an; man hat dieferhalb 
in Spanien, namentlid in den Provinzen Valencia und Murcia, neus 
erlich auf diefe Art Gebrauch davon gemacht, weil bort die Atherifchen 
Dele in Menge gewonnen werben. Der Campher wird in Kaäffern 


und Kiften verfandt, und er kommt ald roher Gampher nach England - 


und Holland, Der englifye, ober der aus Oſtindien durch die Eng: 
laͤnder nad) Europa geſchickt wird, als der chineſiſche und japanifche, 
ift beffer als der aus Bengalen, jedoch nicht fo gut als. der aus ben 
fundifchen Infeln, Sumatra und Borneo. Die Holländifch = oftindilche 
Gompagnie verkayft den rohen Gampher bei Kavelings von 12 Zubben 
mit 25 Pfb. Zara, für jede Tubbe (1 Tubbe hat 1150 bis 1160 Pfd.) 
1 p&t. Gutgewicht und 2 pCt. Ausſchlag. Den raffinirten Campher, 
ben wir aus Amſterdam erhalten, aber auch aus England, wo ber 
rohe ebenfalld gereinigt wird, Kauft man nad 100 Pfd. Ein Faß 
Campher hält 502 Pfd.; es find darin gewöhnlich 250 bis 251 ber 
oben angeführten Brote, die zu 500 Pfd. berechnet werben. 

Gampberholz, eine im Handel Hollands bejonders vorkommende 
Holzart, von vöthlihbraunem, fireifigem Anfehen, — Ge⸗ 
ruch und Geſchmack, die in Indien als Bauholz, in Europa aber zu 
Meubles verwendet wird. _ 

Camphou, wird cine Sheebouforte genannt, bie einen veil 
chenartigen Gerud) hat. j 

wann Campos, eine Gattung ſpaniſcher, aus Aragonien 
kommender Wolle, die befonders nad) Frankreich geht, wo man fie in 
den Beugfabriten viel verarbeitet. 

Eamuglianp, eine Gattung toskaniſchen Weins. 

Camwood, Kammholz, Rothholz, ein afritanifches Far⸗ 
heholg, welches die Portugiefen zuerft in der Sierra Leona, anf der 


zung fo mancher thierifchen Theile gegen dieſe Thiere, wie in Raturar, 
abinetten erforderlich ift, wird er mit erfprießlichen Folgen ange: 
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Weſtkuͤſte von Afrika, in Oberguinea, fanden, das aber auch am Ge: 
negal in Genegambien und am Spaßery im Innern Afrika's angetrof: 
fen wird, Es hat zwar eine fchöne rothe Barbe, die angenehmer ift 
als die des Fernambukholzes, auch wird fein gelbes Pigment nicht fo 
ins Violette durch Alkalien gezogen ald dad Pigment des Fernambuks, 
aber es enthält weniger Kärbeftoff als dieſes. Dagegen nimmt es eine 
ſehr fhöne Politur an, und wird deßhalb in den engliihen Meflerfa- 
brifen viel zu Heften feinee Meffer und Gabeln verarbeiter Sein 
Farbeftoff kommt ungefähr dem des Nicarraguaholzes (f. d. Art.) 
glei; da eö aber bedeutend wohlfeiler ift ald das Fernambukholz, fo 
— es in England jetzt auch weit mehr als dieſes zum Faͤrben ange⸗ 
wendet. 

Canadaris, bunt gegitterte oder bunt geſtreifte atlasartige Zeuge, 
aus guter Seide und Floretfeide oder aus Seide und Baummolle, die 
in Oftindien gewebt werben. Die legtere Gattung wird: auch in Kran: 
reich befonders zu Nimes, 3 bis $ Stab breit verfertigt, 

Banada’s, ſ. Bettdecken. 

Canabelles, kleine ſehr wohlſchmeckende Fiſche, die an ber Kuͤſte 
des Departements der Rhonemuͤndungen, beſonders im See Berre bei 

ſtres gefangen, wie die Sardellen eingeſalzen und in kleinen Gebinden 
häufig nach Italien verſendet werden, wo fie unter dem Namen Sac- 
chetti als Delikateffe gelten. i 

Eanarienfamen, deflen Vaterland die canarifchen Inſeln find, 
von wo er zuerit nach Südeuropa und dann nach Deutfchland kam. 
Seht ift Diele Grasart, von welcher ber Samen kommt, nad L. 

alaris canariensis, nicht allein im füblichen, fondern auch dem . 
mehr nöchlichen Deutfchland einheimifch; in — und Heſſen 
waͤchſt ſie haͤufig. Der Samen iſt weiß und glaͤnzend, ohne Geruch, 
von ſchleimig öligem Geſchmack, etwas größer als der Leinſamen, uͤbri⸗ 
gend ihm aͤhnlich. Sein Gebrauch, zum Futter ber Voͤgel, iſt bedeu⸗ 
tend; außerdem kann das in ihm enthaltene Del benugt werden, fo 
wie er feines fchleimigen Beſtandtheils wegen zur Appretur feibener 
Etoffe ſich eignet. Ein davon erhaltenes Mehl unter Weizenmehl ver 
milht, foll fi jehr gut in der Haushaltung zu Vrot und andern 
— — laſſen, wie dies in Stalien gewöhnlich der Ge: 

rauch i 

Eanarienfeht. Cs giebt davon verſchiedene Arten, je nachdem 
ee von dem einen ober andern Theile der canarifchen. Infeln gezogen 
if. Gewöhnlich begreift der Canarienwein die 4 Sorten: Malvafier, 
Sanarienfekt, Palmſekt und Vidoniaz bie erfte ift die befte, 
Madera und die größte der canarifchen Infeln, Zeneriffa, liefern den 
vorzüglichften, fo wie auch Palma. Der aus Canaria ift ſchoͤn, aber 
nur in geringer Quantität zu haben. Gomera liefert bebeutende Quan⸗ 
titäten, der aus Ferro von wenigerm Belang. Eine der höchften unter 
den canarifchen Inſeln Kancerota, fo wie Kortaventura geben einen 
Mein von geringer Qualität. Aus Sadir, Amfterdam, London und 
Hamburg zu beziehen. | 

Sanarienzuder, ſ. Zuder, 
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Ganafter, f. Tabak. 

Canatte courondou, wird eine Abart des Zimmts auf 
der Infel Zeylon genannt; courondou ift der allgemeine Name des 
Zimmts in fingalefifher Sprache, und dba ed mehrere Arten bes 
Zimmtbaums giebt, fo werden diefelben durch das dem Hauptworte 
beigefügte Nebenwort beſtimmt. Diefe Art ift fehr waͤrmend und 
fiebend, aber auch zufammenziehend,, ſ. Zimmt. 

Canawouw wird in Holland eine niedrige Sorte des Varinas—⸗ 
tabaks genannt. 

Enancanins, eine Gattung oftindifcher Atlaffe, welche durch die 
Franzoſen noch zumeilen nad) Europa gebracht werben. 

Candelae fumales, ſ. Raͤucherkerzen. 

Canderras, Sanderros, ein weißes, perlenförmiges, durch⸗ 
ſichtiges Gummi, mit welchem auf Vorneo, wo es ebenjo wie in andern 
Gegenden Oftindiens ſich vorfindet, häufig der Campher verfälfcht wird, 

Eandirte Sachen, nit allein ®rüchte, fondern auch allerlei 
Samen, Wurzeln, Gewürze 2c. werden barunter verftanden, wenn fie 
mit Zuder überzogen find. Außer den gewöhnlichen Handgriffen, wel⸗ 
cher ſich die Eonditoren dabei bedienen, ift erforderlich, daß der Zuder 
den gehörigen Grad von Confiftenz erlangt habe, um, kalt geworben, 
einen feften Ueberzug zu bilden; bei vielen Sachen wird etwas Kraft: 
meh! dazu gemifht, wenn der Zuder bis zur Zafelverbindung (ad 
consistentiam tahulandi) eingelocht ift, wie z. B. bei den überzo: 
genen Samen, als bie weißen Mandeln, Anis, Coriander, Fenchel, 
Gubeben, Zittwerfamen u. dgl. mehr; bei den frifchen Früchten ift Died 
nicht der Fall. Die vorzüglidften Sachen diefer Art liefert Frankreich, 
namentlich bie Städte Montpellier, Hauptftadt des Departements He 
rault, und Bezieres an der Orbe, in dem nämlichen Departement, 

Gandiözuder, f. Zucker. 

Saneel, f. 3immt. 

Canella alba, f. 3immt , weißer. 

Canepin, heißt im franzöfifhen Handel das fogenannte Huͤh⸗ 
nerleder, ein ganz dünnes, leichtes Leder, welches von den in Kalfs 
waffer gegerbten Schaf- und Ziegenfellen oben abgezogen und zu feinen 
Sommerhandfchuhen für Damen, fowie zu Kächerblättern gebraudt 
wird. Nächft Rouen, wo es am beften bereitet wird, erhält man es 
auch in Paris, ſowie zu Limerick in Irland. Auch die Goldſchlaͤ— 
gerhäutchen (f. d. Art.) haben im Kranzöfiichen diefe Benennung. 

Canevas, Gannevas, Kanefaß, Kannefaß, ift die Be 
nennung verfchiebener leinener Gewebe, fowie eines Fabrikats, deſſen 
Kette aus Leinen» und Baummollengarn, ber Einſchlag aber aus lau: 
ter Baummollengarn befteht. Won biefem legteren giebt es vier ver⸗ 
Schiedene Arten, die von den Bafins (f. d. Art.), denen fie einiger: 
maßen gleichen, unterfchieden werden müflen. a) Der gemöhnlide 
Ganevas, zu welcher Gattung auch der hollaͤndiſche gehört, iſt auf 
der rechten Seite gerippt, oder nad) dem technifchen Ausdrude ge: 
ſchnuͤrt, hat in der Kette wechfelsweife 2 Fäden einen und 2 Fäden 
baummollen Garn; auf ber unteren Seite einen geföperten ober einen 
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leinwandartigen Boden. Der echt hollaͤndiſche, von vorzuͤglicher Guͤte, 
iſt 2 brabanter Ellen breit; die Stuͤcke halten 25 dergleichen Ellen; 
die Schnüre find nicht fo ſtark als bei den übrigen Sorten diefer Bat: 
tung , fondern etwas nach der linken Seite zu verfentt, b) Der ge: 
föperte Ganevas ift von dem vorigen durch den auf beiden Seiten 
fihtbaren, auf ber rechten etwas ftärkeren Köper verſchieden. c) Der 
gemodelte Ganevas, in welchem ein gerippter Sanevasftreif mit ei: 
nem Leinwandftreifen, dem Figuren eingewirkt find, abwechſelt. d) 
Der geblümte Ganevad, Floöret-Canevas, hat in feinen breiten 
Leinwandftreifen Blumen von gefärbten Garnen, und wirb nach Art 
ber gezogenen Zeuge gewebt. Die weißen Ganevafje werden am be: 
fen aus ungebleichtem Garne gewebt, mit ſchwarzer Seife und Pot: 
aſche gewaſchen, auf der Bleiche beftändig naß erhalten und zulegt 2 


bis 3 Sage noch in a worauf man fie ausfpült und trod- 


nen läßt. Sehr gute und ſchoͤne Canevaſſe der verfchiedenften Gattun: 


gn tommen aus den Manufacturen zu Böhmifch: Leipa, Rumburg, 


Shludenau und Warnsborf in Böhmen, 2 und 2 wiener Ellen breit, 
in Stuͤcken von verfchiedener Länge; zu Berlin, Brandenburg, Glo— 
gau, Langenbielau (in Schlefien), Rathenau, Reichenbach (in Schlefien) 
in Preußen, bie fchlefifchen 3 Elle breit, 21 Ellen lang, die übrigen 
preußifchen Fabrikate 3 berliner Elle breit, 18 Ellen lang; zu Chem: 
nid, Ernftthal, Frankenberg, Glaucha, Großſchoͤnau, Hohenftein, Mit 
wenda, Zittau und Zfchopau in Sachſen. Aus England erhalten wir 


‚borgigtich Ihöne Canevaſſe verſchiedener Qualität von Glasgow, Hull, 
om 


on, Mancheſter 2c. in Stüden von 30 Yards, 4 Yard breit. 
Auch macht man dort ſolche Gewebe ganz aus Baummolle, die aber 
eigentlich zu den Baſins gehören, — Außerdem haben noch verſchiedene 
den obigen gar nicht gleichende Gewebe den Namen Canevas ober 
auch Sanevas:Leinen. So nennt man in Frankreich Canevas: a) 
eine $ Stab breite, 28 Stab lange ordinäre Hanfleinwand, die im 
Departement ber Sarthe gewebt wird, und unter dem Namen Boul: 
loires (f. d, Art.) vorkommt; b) eine rohe, ftarke, hänfene Pad: 
kinwand, von Mortagne, im Departement der Orne, die auch Be: 
lesmes (f, d, Art.) heißt; c) nach Art des Weuteltuchs dünne und 
Ioder gewebte, hänfene und flächfene Zeuge, in welchen die Ketten 
und Einſchlagfaͤden nicht dicht beifammenliegen, fondern fiebartig von 
einander abftehen; fie werden zu fogenannten Zapifferie: Arbeiten, mit 
Seide oder Wolle ausgenäht, oder zu Stidereien gebraudyt, Man vers 
fertigt diefe letzteren beſonders zu Xlengon, im Departement ber Drne, 
und Ei Rennes, im Dept. Ille und Vilaine, 4 bis 14 Stab breit, in 
Stüten von 30 bis 45 Stab, fonft aber audy an mehreren Orten 
ankreichs, in verfchiedener Beinheit und Breite, von denen bie gang: 
arften unter dem Namen Cariſol und Erejon oder Crefeau 
dorfommen. Solche Gewebe maht man jest auch von Baummolle, 
Seide oder Wolle, in verſchiedenen Karben, nicht allein in Frankreich, 
fondern auch (wie die hänfenen ober flächfenen) an mehreren’ Orten 
Deutſchlands, namentlih in Berlin, Breslau, Eifenberg, Gera, Pots: 
dam, Ronneburg zc. — In Deutfchland verficht man unter Canvas 
(Waarenkunde I) 11 
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auch eine Gattung ungebleichter Steifleinwand, zum Futtern oder Ein⸗ 
legen ſolcher Theile der Kleidungsſtuͤcke, die eine gewiſſe Steifheit ex⸗ 
halten ſollen. Ruſſiſche Canevaſſe find dichte, —— flaͤch⸗ 
ſene Leinen, 3 Arſchinen breit, 50 bis 57 Arſchinen lang. Saͤchſiſche 
G, find fefte, dichte, gegitterte oder geftreifte Leinen zu Bettüberzügen, 
% Ellen breit, 72 Ellen lang, meift die farbigen Streifen aus baum- 
wollen Garn, die zu unersdorf und Sebnitz in Sachſen, ſowie zu 
Rumburg, Schludenau und Warnsdorf in Böhmen zum Handel nad) 
Stalien a > werden. Schleſiſche C. find. ungebleichte Leinen, 
die unter. der Benennung Cholets (ſ. d. Art.) häufiger vorkommen, 
Eine Nahahmung biefer lesteren find die englifchen und ſchotti— 
fhen Canevas-Leinen, bie roh und Halbgebleicht, 4 und 3 Yard 
breit, 30 Yards lang, für ben füdamerifanifhen Handel verferfigt 
werden. Holländifhes Canevas-Leinen ift ein ftarfes, aus 
dreidrähtigem Hanfgarn gemebtes 14 bis 13 Elle breites Segeltuch, 
in Rollen von 40 bis 50 brab. Ellen. Auch andere Sorten Gegeltud) 
werden in Holland unter dem Namen Cancvas= Leinen verkauft. Wefts 
phäalifhe Canevas:Leinen, von benen bie Bielefelder bie vor 
— find, heißen $ breite, rohe, ungebleichte Flachsleinen, die in 
tuͤcken von 60 Ellen häufig nad) Spanien und Südamerika gehen. 

Canevas-Leinen, ſ. Canebas. 

Cangam, ſ. Bethilles. 

Cangette, eine Gattung kleiner franzoͤſiſcher Serge, bie beſon⸗ 
ders in der Umgegend von Caen, im Departement Calvados verfer⸗ 


tigt wird, 

Cannabis sativa, f, Hanf. | 

Cannamazos, Cannamosas, heißen im Handel Epaniene 
mehrere Sorten ſtarker zungebleichter Leinwand, die befonders aus 
Kiederfachien und Weftphalen in Stuͤcken von 60 Ellen, $ breit, nad) 
Spanien und Portugal gehen. Sie find in Ballen von 60 Stüd, die 
nach ihrer ganzen Breite rund gebunden werden, in dreierlei Sorten, 
von jeder 20 Stüd, verpadt (vergl, Ganevas- Leinen.) 

Cannefice, heißt im franzöfifchen Handel die ungereinigte 
Rohr * Caſſie. 

Cannelas, nennt man in Frankreich den mit Zucker uͤberzoge⸗ 
nen Bimmet, Eine Sorte beffelben, mit geläutertem Zucker uͤberzo⸗ 
gen, bie von Mailand in den Kandel kommt, beißt Cannelini. 

Canneles, eine Gatlung feiner Droguette, die befonberd zu 
Rheims aus. feiner Segoviawolle 4 Stab breit. verfertigt, und in Stuͤ⸗ 
den von 35 bis 40 Stab nad) Italien, Portugal und Spanien verien 
det werden. Kerner benennt man fo die buntgemufterten feidenen. At 
Yaffe aus den Lyonner Manufacturen, und auch die halbfeidenen, aus 
Seide und Kameelgarn oder Baumwolle gemwebten 5. Stab breiten 
Zeuge, zu Mannskleidern, aus den Manufacturen zu Rouen. Beide 
legtere Zeuge heißen auch Carreles. 

Cannelini, ſ. Cannelas. R 

Cannelkohle, ein brennbares Mineral, eine Gattung ber Stein: 
fohten, harziger Subftanz, von Farbe ſchwarz, mit mufceligem Bruch 
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und fenkrechten Durchaängen; brennt leicht mit einer Schönen hellen 
Klamme, läßt wenig Eohligen Rüdftand, und von 100 heilen nur 3 
Theile Afche übrig; laͤßt fich drechſeln, fchleifen, und nimmt eine fo 
fhöne Politur an, daß die daraus gefertigten Sachen für foldye aus 
Gagat gelten Eönnen. Sie bricht am häufigften und ganz unvermifcht, 
in der Nähe von Wigan in Lancafhire, auch in den Lagern anderer 
Steinfohlen in den Gruben von Ayrſhire, bei Newcaftle in Northum: 
berland u. a, O. in England, 

Cannequins, weiße Gattune oder lange baumwollene Zücher, 
welche in Oftindien verfertigt, in Stuͤcken von 8 Stab vieredt zufam- 
mengelegt, durch die Franzoſen in den Handel gebracht und befonders 
nach der Weftküfte Afrika's verkauft werden, 

Cannettes, im franzöfifhen Handel nad) der weftlichen Kuüfte 
von Afrika, zinnene und irdene ‚Denkeltöpfe, die etwa eine Pinte hal⸗ 
ten, Die zinnenen mit Dedeln (Cannettes d’etain), kommen aus 
England, die irdenen (Cannettes de grés) von Rouen, 

Sannevad, f. Canevas. 

Cannocchio, in Italien die gröbfte Sorte des Weizenſtrohes 
gu Hut: und andern Geflechten. 

Cannonao, fardinifher, in der Gegend der Hauptſtadt Gag: 
liari wachfender muscatellerartiger Wein, der fehr gefchäst wird, 

Eannos, eine Gattung Bafins, feine, damaftartig geftreifte, 
weißgehleichte Zwilliche, die in der Oberlaufig, befonders zu Großſchoͤ— 
nau, Waltersdorf und Zittau, in verfchiedener Qualität fehr gut ges 
macht und nach Portugal, Spanien und Weftindien häufig abgefest 
werden. Man verfertigt fie 4 breit, in Stüden von 60 Ellen, die in 
zwei Hälften zerichnitten werden, und $ breit in Stüden von 72 El⸗ 
Ion, die in 3 Soupons a 24 Ellen zerfchnitten werden, 

Canourges, eine Gattung franzöfifher, „5 Stab breiter 
Serge, die zu Mende, Departement Lozere, im füböftlichen Trank: 
reich verfertigt und in Gitüden von 28 Stab verkauft wird, Ä 

anques, leinvandartige, baummollene &inefiihe Gewebe, von 
die aus Fokien 15 und die aus Nankin 20 Cobit im Stüd lang 
ind, 

Cantal, Quantal, Cantalkaͤſe, eine gute Sorte franzöfifcher 
Kaͤſe, die in den Sennhütten auf den Auvergner Gebirgen im Depär: 
tement Cantal verfertigt wird, 

Cantenae, eine Gattung Bordeaurwein (f. d. Art,). 

ante-perdrix, ein angenehmer, ſuͤßer Wein, eine Gattung 
Muscatweing, der in dem franzoͤſiſchen Departement der Rhone: Müns 
dungen erzeugt, zu Marfeille nad) der Millerole von 64 Kitres ver— 
kauft, in Barriquen von 28 bis 29 Veltes verjendet wird, und zu ber 
sen Kaffe gehört. . 

Canterbury, ein halbfeidener Zeug, mit feidenen Blumen ober 
andern Figuren auf baummollenem Grunde, auch mit feidenen Ötrei- 
fen oder Carreaus. Wurde urfprünglich nur zu Canterbury in ber 
englifchen Graffchaft Kent verfertigt; jest macht man ihn aber aud) 
in den Manufacturen zu Berlin, Chemnig, Elberfeld u. a, a. DO. 
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Canthariden, ſ. ſpaniſche Fliegen. 

Cantharidin, ein ſehr fluͤchtiges, ſtarkreizendes Salz, welches 
in den ſpaniſchen Fliegen, in der Kartoffelfliege, dem Cichorien-Reiz⸗ 
fafer und andern Inſecten diefer Gattung enthalten ift, und auf die 
Meife gewonnen wird, daß man dieſe Snfecten mit Waffer ausgicht, 
den Auszug abdampfen, das Ruͤckbleibende mit Weingeift ertrahiren 
und wieder berdunften läßt, worauf man es mit Aether digerirt. Das 

iernach Burüdbleibende wird mit Faltem Weingeift gewafchen. Es 
ryſtalliſirt in Eleine glimmerartige Blättchen, fchmilzt in der Wärme 
Yeicht und verflüchtigt fich in höherer Temperatur unverändert. 


reinen Buftande ift es im Waffer und im Ealten Weingeift unauflöstich, 


Yöft fih Hingegen im Aether, in fetten Delen und im heißen Weingeift, 

Auf die Haut wirkt es fehr reizend ſchon in der geringften Quantität, 

und 45 Theil deſſelben bewirkt fchon Blafen, Der Reiz, ben bie 

PH en auf: alle Theile des Körpers ausüben, tft 
gefährlich, 

Cantillen, Röhrchen von Gold: oder Silberdraht, die mittelft 
eines Rades, auf welchem ſich ftatt der Spindel oder Spule ein hori⸗ 
zontal ee runder oder dreieckter Draht von Eifen befindet, auf 
diefem bicht an einander gefponnen werben, und fo ihre Geftalt erhal: 
ten, die audy nach dem Abſchieben von dem Drahte bleibt. Ie nach⸗ 
dem fie aus rundem oder plattem Drahte (Lahn) gefponnen find, har 


ben fie mancherlei Benennungen, als: Diamant, Flach- Slanzı 


Knüppel:, Mode, Perl: und Wafferfraus; Glanz: und 
Matthohl; alle diefe Sorten find wieder in der Stärke von Nr. 6 
bis Nr. 18 verſchieden. Blattkraus ift Nr. 8, Blendkraus, 
Holitentraus, Schimmelfraus, Sternfraus und Bitter 
kraus find Nr. 10, Bleiben die Gantillen fo, wie fie von ber Spin 
der abgejchoben find, fo heißen fie maſſiv, werden fie aber nadı dem 
Abſchieben geplättet, jo nennt man fie Schlangenlahn. Nod um 
tericheidet man fie in feine, Glanz: und Perl-Cantillenz Ih 
“tere find die beften, und werden in der Stickerei zu den fogenannten 
Sternarbeiten angewendet, Der Verkauf ift nach Marken, jedoch nicht 
nad) Markgewicht, fondern 2 Schachteln, jede 20 Bund enthaltend, 
machen gewöhnlich 1 Mark aus. In Deutfchland werben Gantillen zu 
Berlin, Freiberg, Hamburg, Nürnberg, Prag, Schwabach, Wien u. 
f. mw. verfertigt (ſ. au) Boutillon). Rn 

Caobaholz, Zuderkfiftenholg, von dem in Suͤdamerika und 


Keftindien heimiſchen Cedrobaume (Cedrela odorata), röthlich oder 


hellrothbraun, wohlriechend, etwas pords, dem Eichenholze aͤhnlich; 
wird in Braſilien zu den Kiſten genommen, worin man den Roh ucker 
verſendet; in Amerika und auch in Deutſchland verfertigt man Haus— 
Zar Reue: Bezugsorte find Hamburg, Lübel, Bremen u. a. 
eeftädte. 

Caoutchouk, f. elaftifches Harz. 

Eap- Breton, ein rother franzöfifher Wein, geht über Ba: 
yonne ins Ausland. 

Capern, ſ. Kapern, 


| 
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Caperoe eouronde, Capoure courondou heißt die Zimmt— 
forte auf der Infel Zeylon, die ihrer campherartigen Theile wegen 
ecampherter Zimmt benannt wird, und bloß in dem Gebiete des Kai: 
erö von Zeylon fich vorfindet; fowohl die Wurzeln als die Schale 
hwigen durch Einſchnitte Gampher aus, überhaupt aber ift dieſe 
Rinde von geringerm Werth. . 

Capicciola (Spicchetto di capicciola), in Meffina und 
Neapel verfertigte feidene Zeuge, mit einem Einſchuß von Floretfeide, 
3 Palmi breit, 

Capillus Veneris, f, $rauenhaar, 

Capiresti, beißen zu Genua und Livorno die auöerlefenen gro: 
Ben Korallen; gewöhnlich von 6 Karben oder Nummern, aber ſchwaͤ— 
cheren Mafchen ald die übrigen Sorten, 

Capiton, franzöfifhe Benennung ber Abfeide, Flocfeide, ſowie 
der Ueberbleibfel abgehaspelter Cocons. 

Capoc, f. Seidenwolle, — 

Caponienholz, von einem zu den Moprifticeen gehörenden auf 
Et, Domingo wachſenden Baume (Cupania glabra), mit traubenftän: 
digen Blumen, dad vorzüglich zu Meubles ſich eignet. 

Capottkapern, die fchlechtefte Sorte Kapern wirb in Frank— 
reich darunter verſtanden, ſ. Kapern. 

Capottücher, Matroſentuͤcher, langhaarige, dicht gewalkte, 


 Maflerdichte Wollenzeuge, liefern die Manufacturen von Lille, ſchwarz 
"oder braun, in großer Menge zu Kleidungsſtuͤcken für Seefahrer. Die: 


fen ähnlich, aber noch dichter und Ianghaariger find die Capots von 
dangora in Macebonien, welche von Salonidyi nach allen Häfen ber 
Levante, Aegyptens, des Archipels, des mittelländifchen und adriatis 
Ihen Meeres verfendet werden. Cine Nachahmung diefer Zeuge liefern 
mehrere öfterreichifche Manufacturen, namentlich) Freudenthal in öfter: 
reichiſch Schlefien und Thauß in Böhmen, Diefe werden bei der Ca: 
vallerie ftatt der Lammfelle zu Satteldecken verwendet, 
Cagpriata, ein auf der Infel Capri gewonnener neapolitanifcher 
füger Mein, von dunkler Karbe, 

Capsicum annuum, f, Pfeffer, fpanifcher. Re 

Capueines, zu Air, Zoulon und Marfeille die feinfte Sorte 
der dortigen Kapern, j 

Capullo de seda, im fpanifden Handel die fchlechtefte 
Sorte der Ievantifchen Seide. 

Caput mortuum, bie Xteh pflegten diefe Benennung, auf 
deutſch Todtenkopf, jedem Körper, der als Ruͤckſtand bei irgend 
einer chemifchen Procedbur übrig blieb, und nad ihrer Meinnng gar 
nichts Nutzbares mehr enthielt, ober woraus feine flüchtigen, geiftigen, 
durchs Feuer, wie bei Deftilationen, auözutreibende Theile mehr ir 
entwickeln waren, beizulegen, Vorzugsweiſe wurde das Rüdbleibiel 
in n Retorte nach der Deftillation des Witriolöls fo genannt, T- 

olcothar. 

Cap⸗Weine, auf dem Vorgebirge der guten Hoffnung erzeugte 
Weine von weißer und vother Farbe; fie find geiftreich, dick und ſuͤß, 
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von einer Art Muscatellertraube, urfprünglich aus Perfien. Die Cons 
ftantiae Weine, von den in ber Nähe der Capſtadt gelegenen Lands 
gütern gleiches Namens fo genannt, find bie vorgüglichften, obgleich 
dad Land überhaupt, befonders die Steppengeaenden, zur Eultur des 
Weins ſehr benugt werden, und ihn cbenfalls nicht allein gut, ſondern 
auch in Menge liefern. 

Caracolilla, im fpanifchen Handel ein rothes baumwollenes, 
aus Amerita Tommendes, mit dem Safte einer Purpurfchnede ges 
färbtes Garn, 

Earaffen, Caraffinen, Flaſchen von geſchliffenem Glafe mit eins 
geriebenen gläfernen Stöpfeln, zu Wein, Waffer, Effig, Del u, ſ. m. 

Caragach, eine feine Sorte türk, baummollenen, von Smyrna 
in den Handel fommenden Garns, 

Caramel, die Benennung einer Candiszuderart in Frankreich; 
man pflegt fie zum Candiren der Früchte anzuwenden. 

Earanna: Gummi, ein zähes hartes Gummiharz, im friſchen 
Zuſtande dehnbar wie Pech, wird es aͤlter, hart und ſproͤde; von 
grauem, gelbſchwarzem aͤußern Anſehen; innerlich roͤthlich. Der Ge⸗ 
ſchmack iſt bitter, der Geruch balſamiſch, beſonders wenn es angezuͤn⸗ 
det wird. Es kommt in kleinen Maſſen, mit Schilf oder Binſen ums 
wickelt, zu uns. Der Baum, aus welchem es ausfließt, iſt noch nicht 
genau beſtimmt; es ſoll eine Palmart fein, die einen goldgelbglaͤnzen⸗ 
den, mohlriechenden Stamm und runde Blätter hat; kommt aus 
Amerifa, befonderd aus Neufpanien, s 

Carapa (Personia), ift der Name eines großen anfehnlichen 
Baumes von Gutana, der erft vor kurzem die Aufmerkſamkeit euros 
päifher Naturforfcher auf ſich gezogen hat, deffen Holz, Rinde und 
Del im Lande von bebeutendem Nugen find. Er trägt runde Früchte, 
der Kakaobohnenhülfe ähnlich, worin 7 bis 9 dreieckig geformte Kerne 
befindlih, die von den Negern im Märg, April und Mai eingefams 
melt und zur Delerzeugung benußt werben, welches man in Menge 
erhält; es ift von bitterm Geſchmack. Diefes Garapadt gebrauchen 
die Wilden von Guiana fehr häufig, um ihren Körper damit einzureis 
ben; es dient, die Feuchtigkeiten vom Körper abzuhalten, oder nicht 
eindringlich werden zu laffen, und dann fchüst es, feiner Bitterkeit 
wegen, vor dem Stiche der Musfitos, einer Infeftenart, die in Ame 
rika überhäuft ift, und deren Stiche aͤußerſt ſchmerzhaft find. Das 
Holz ift leicht, wird zur Verfertigung des Hausgeräthes, To wie zu 
Shiffsmaften angewendet, 

Enrapa-Rinde, von dem eben befchriebenen Baume, Die nad) 
Europa verfandte ift ungefähr 2 Linien dick, ihre Oberfläche mit 
Spuren von grünem Moos und einer grauen runzlichen Haut übergos 
gen, worauf eine gelblichbraune und dunkelrothbraune folgt, nach in 
nen gelblich. Auf dem Bruche zeigt ſich eine Schichtenreihe Yängs der . 
Rinde, Sie befist einen der grauen China ähnlichen Gefchmad, dad 
oda ein der rothen China ähnliches Anfehen. Ihr Gebraud) im 

nnern bes Landes wird ber beften Chinarinde gleich geftellt, und hat 
nach chemifchen Unterfuchungen die Vermuthung veranlaft, baß ber 
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Baum, von welchem fie kommt, unter bad Cinchonengeſchlecht gehören 
möge. Ein auch in Europa mehr eingeführter Gebrauch wird die 
Wirkſamkeit dieſer Rinde beftätigen. 
arapatal, eine Benennung ded Ricinusöls (f. d. Art.). 

Entajee, feine, dichtgewalkte Slanelle, die auf beiden Seiten ges 
rauht find; kommen von Brünn, Iglau, Lomnig, Proßnis und aus 
andern mährifchen Manufacturftädten in verfchiedener Länge und Breite 
in den Handel, 5 

Enrauna, ein brafilianifcher Seefiſch. 

Carbones, f, Kohlen. 


Enrbonetti, in Genua und Livorno eine jehr dunkle, ſchwaͤrz⸗ 
liche Art Korallen. 

Garbonnieug, ein fehr weißer, zarter, flüchtiger Wein, der zu 
Villenave=d’Ornon unmeit Borbeaur gewonnen, und zu den weißen 
Bordeaur- Weinen erfter Glaffe gezählt wird. Der Verkauf ift nad 
der Zonne von A Barriquen a 108 Pots. 

Careajoux, heißen im franzöfifhen Handel die aus Nordame— 
rika kommenden Dachsfelle. 

Careanes, oſtindiſche Baumwollenzeuge, in Stuͤcken von 24 ko⸗ 
penhagener Ellen, $ dgl. Elle breit, durch die daͤniſch-aſiatiſche Come 
pagnie nad) Europa gebradıt. \ 

Carcaffendraht, f. v. w. Haubendraht. 

CTareaſſonne⸗Zücher, leichte franzoͤſiſche Tuͤcher, meiſtens in 
hellen Couleuren gefärbt, die in der Stadt und dem Bezirk Carcaſ— 
onne, im Departement Aube verfertigt werben, und häufig nach der 
Levante, der nördlichen Küfte von Afrika und nach MWeftindien gehen. 
Man unterfcheidet davon Mahouts premiers, 14 Gtab breit, mit 
dunkelrothen, braunſchwarzen und weißen Sahlleiften; Ms. secondes, 
von gleicher Breite, mit weiß und ſchwarzen Sahlleiften; beide Gorten 
aus feiner Spanischer Wolle gewebt; Londrins premiers, in zweierlei 

attungen, bie erfte mit grün, weiß und rofenrothen Sahlleiiten, die 
prate bloß grün und weiß in lesterem, beide Gattungen 14 Stab breit; 

ondrins secondes, in dreierlei Gattungen, die erfte mit dunkelblau 
und weiß, die zweite mit mittelblau und weiß, die dritte mit hellblau 
und weiß in den Gahlleiften; die Breite 14 Stab; das Material- zu 
beiden Hauptgattungen ift fpanifhe Wolle mit inländifcher gemifcht; 
Londrins larges, 14 Stab breit, mit weißen, und Londrins ordi- 
naires, 14 Stab breit, mit ſchwarzen Keiften, beide. Sorten aus ber 
beften Landwolle von Languedoc und Roufiillon gefertigt; Seizains, 
eine le Sorte 1 Stab breit, mit weiß und ſchwarzen Sahlleiften. 

ardamomen 

Gordemom en, f. Kardamomen. | 

Carden, Weberbdifteln, Kardendifteln, eine Art Diftel, 
die fi) von der gemeinen Diftel hauptſaͤchlich durch ihre Yängern 
Stachein und Köpfe unterfheidet, weshalb diefe von den Tuchmachern 
zum Aufkratzen gebraucht werden. Cie wird dazu orbentlidy gebauet, 
und häufig aus Holland, weldyes die beiten zeugt, außerdem aber auch 
aus Sachen, Thüringen, Franken u. a, O. bezogen. 
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Enrdies, Sardis, ein geköperter, dem Boy ähnlicher Wollen: 
zeug, von efämmter Wolle, der, wenn er etwas gemwalkt und warm 
appretirt it, Walkraſch oder Tuch raſch heißt, und bann gewoͤhn⸗ 
lih 3 Stab ober eine leipziger Elle breit if. In doppelter Breite 
nennt man ihn Landferge, Rrüher wurbe er nur in Frankreich vers 
fertigtz jest liefern ihm aber auch mehrere deutfche Manufacturen. 

ardinal, ein dem Biſchof ähnliches Getränf, aus denfelben 
Ingredienzien bereitet, nur dadurch von jenem unterſchieden, daß, ftatt 
des vothen, weißer Wein dazu genommen wird. 

Sardinal:Pfirfiche, ſ. Pfirſiche. 

Cardis, ſ. Cardies. 

Carbobenebikten, Bitterdiſtel (centaurea benedicta L., 
Carduus benedictus) werden in ben Gärten oder auch auf dem Lande 
abfichtlich gezogen, weit ihr Gebraudy in der Mebicin, ihres bittern 
Stoffs wegen, fehr bedeutend iſt. Es ift eine Diftel, die auf den In 
fein Chio und Lemnos, fo wie in Spanien wild wächft, hat laͤngliche, 
raube, mittelmäßig breite, am Rande ſtachelige Blätter; fie liefern 
getrodnet eine nicht unbedeutende Menge wäfleriges Ertrakt von bit- 
term Gefhmad und heilſamer Wirkung, . Nimmt man auf ſehr heil 
Eräftiges Kraut Ruͤckſicht, fo muß der Anbau beffelben auf fandigem 
und magerem Boden, der aber der Einwirkung ber Sonnenftrahlen 
ſehr ausgefegt ift, gefchehen. _ 

Cardouceille , ein geringer wollener, rafchartig gemwebter Zeug, 
der in mehreren franzoͤſiſchen Manufacturſtaͤdten verfertigt wird, und 
in Stuͤcken von 20 Stab in den Handel kommt. 

Carduus benedictus, ſ. Cardobenedikten. 

Carduus marianus, |. Mariendiftel, 

Caredaris, Garradaris, bunt und ſchmal geftreifte, den 
Ginghams ähnliche, oftindifche baummollene Zeuge, von denen die, wels 
che durch die Dänen von Tranquebar Tommen, in fuperfeine und 
ordinaire unterfchieden werden. rftere find „5, bis 14 daͤniſche El 
len breit, 21 bis 22 Ellen lang; letztere 13 Ellen breit, 14 Ellen 
fang. Die im englifch=oftindifchen Handel vorfommenden find 1 Yard 
breit, ey‘ Yards lang. Eine eigene Gattung diefer Zeuge kommt un 
ter dem Namen Donacolly f, d. Art.) vor, , 

Carelles, Carrellds, einfarbige, gemufterte Zeuge, von Seide 
und KRameelhaar oder Seide und Baumwolle, wovon ber ſchwarze ches 
mals häufig zu Beinkleidern und Weften gebraucht wurde; kommen 
75 Stab breit aus den frangöfifhen Manufacturen. 

Enrellef, Garlet, Sartelet, heißt ein in Frankreich verfet- 
tigter, geringe: wollener Zeug, fowie im franzöf. Handel die großen 
vierfantigen Nähnadeln für Lederarbeiter, 

Carex arenaria, f. Sandriedgras. 

Carfunkel, f. Rubin, 

Eargaifon- Leinen, eine orbinaire Sorte Bretagnes (f. b 
Art.) , die von Rennes in den Handel kommen. 

Sarsamon, eine Gattung Kardamomen, die nur in der Land: 

haft Viſapour waͤchſt und fehr felten ift, 
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Carica papaya, f. Melonenbaum. 

Caricae pingues, heißen in den Apotheken bie trodenen, 
mit einem zucerartigen Ueberzug veriehenen Feigen. 

Earimma it der Name eines guten rothen Weins in Spanien, 

Earife, f. Bonlanges de Campos. 

Enrifet, nennen die Framoſen alle dichtgewalkten, auf beiden 
Seiten gekoͤperten Flanelle, fowie die engliihen Kirfeys, befonders 
aber eine — Molton, die an mehreren Orten im Departement 
ber Vendee aus Landwolle gewebt wird und 4 Stab breit iſt. 

@arifol, ſ. Sanevas. 

Carla, eine Gattung oftindifchen Gewebes von baummollenem 
Garne, eine Art Sattun, nach dem Dorfe Garla, auf ber Küfte von 
Malabar, wo es verfertigt wird, fo benannt. 

Carlet, f. Sarelet, 

Carlina acaulis, f. Eberwurzel. 

Carlsbader Mabdeln, ſchwarze eiferne Haarnabeln, meffingene 
Stedinadeln und ftählerne Stricknadeln, die fehr geſucht find, von dee 
nen fiy die Stecknadeln, wegen ihrer Silberweiße und ihrer wie ange: 
goffenen Köpfe vor anderen auszeichnen, 

Carlsbader Waaren, wie die Nadeln, in Garlöbab in Boͤh⸗ 
men verfertigte Waaren von Blech, Eifen, Holz, Stahl, Zinn ıc., die 
nach fchönen Formen fehr geſchmackvoll gearbeitet find, und weit und 
breit verfendet werden, Unter den Blechmwaaren: zeichnen fich die las 
Eirten Dofen, Käftchen, Präfentirteller u. f. w., ſowie bie ſehr nett 
gearbeiteten Kaffee» und Theekannen, und unter den Stahlwaaren bie 
Meſſer und Scheeren befonders aus, von Zifchlerarbeiten Nahkäftchen, 
Naͤhtiſchchen, Zoiletten u, dal, andere feine Meubles, 

Carmaniſche auh carmenifhe Wolle heißt eine Art Zie— 
genhaar, welches aus Perfien kommt. 

Enrmeline, eine Sorte Vigogne: Wolle. 

Carmignano, eine angenehm jchmedende Sorte Muscatellers 
oder füßen Weines, ber bei Garmignano im Klorentinifchen gewonnen, 
und zu Florenz nach dem Baril von 20 Fiaſchi oder 40 Boccali ver: 
handelt wird, 

Garmin, blauer, wird erhalten, wenn der befte Quatimolas 
Indig fein gerieben, in 4 bis 5 Theilen Vitrioloͤl aufgelöfet, dann 
nach 12 Stunden mit genugfamemn, reinem Flußwaſſer verdünnt, und 
mit einer Auflöfung der geteinigten Pottafche behutfam, His Fein Nies 
derfchlag mehr ſich zeigt, gefällt wird. Den übeln Umftand, daß 
diefer feine, Außerft zarte Karbeftoff nur zu ſehr lanafam fich nieder: 
jest, uud felbft durch das befte Geihepapier mit der Flüffigkeit abläuft, 
hat man duch Zufatz von einer bedeutenden Quantität Alcohol und 
Hinweglaffung der Pottafhe zu verbeffern geſucht, und die Methode 
anwendbar gefunden. Der Alcohol kann durch Abdeſtilliren wieder ge: 
wonnen werden, 2 

Garmin, rother, eine vorzügliche Farbe, welche aus der 
Cochenille bereitet, und als Ladfarbe in der Malerei gebraucht wird. 
Die Cochenille wird mit Weintryftallen eine Zeitlang in genugfamem 
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Waſſer gekocht, dann etwas Alaun zugeſetzt, dem filtrirten Decoet 
eine verhältnigmäßige Quantität Zinnaufloͤſung beigemiſcht, ruhig hin⸗ 


geftellt, worauf fi nad) 14 Zagen in den dazu angewandten Zuder 


gläfern der Carmin zu Boden gefest hat, den man nad dem Aus: 
jüßen behutfam trocknet. i 

Carminlack, CSäfarlad, Florentinerlad, Wienerlad, 
Pariferlad, ein Präparat, das man auf bie Weife erhält, wenn 
friſch gefällte Thonerde in einen Cochenilleabſud gebracht, oder dieſer 
mit Alaun verfest und die Thonerde beffelben durch Kali gefällt wird. 
Man bereitet ihn entweder aus den geringeren Sorten frifher Codes 
nille, oder aus dem bei der GSarminbereitung überbleibenden Rüditande ; 
auch wohl aus den beim Scheeren des mit Cochenille gefärbten Schar 
lachtuches abfallenden Flocken. Er foll zuerft von einem Franziskaner 
in Florenz bereitet fein, daher der Name Klorentinerlad; ba 
man ihn aber fpäterhin aud in Paris und Wien verfertigte, fo er: 
erhielt er auch bie Benennungen Parifer: und Wienerlad. Im 
Handel kommt er in der Geftalt kleiner Klümpdyen von zuderhutartiger 

orm vor und giebt es davon verfchiedene Sorten, die röther oder 
bläffer find, je nachdem fie mehr oder weniger Thonerde enthalten. 

Earmonufirgut, fehr Eleine Ebelfteine, welche nur gebraucht 
werben, größere Steine ringsum damit einzufaffen. 

Carneol, Carniol, diefer ind Kiefelgefchlecht gehörige Stein, 
welchen man unter bie Halbebdelfteine zählt, ift von Farbe dunkelroth, 
und mehr oder weniger mit weißen ober braunen. Streifen und Flecken 
durchzogen. Er ift von Eugeliger und nierenförmiger Geftalt, auch 
ftumpfedig, im Bruche mufcelig und feſt. Der arabifche ift der vor⸗ 
zuͤglichſte; gene ber europäifche, welcher in Sachſen, Böhmen, 
Söhlefien, ardinien und Gibirien gefunden wird; eine Sorte von 
nicht geringer Güte ift der aus den zweibrüdifchen Achatbruͤchen. Die 
alte Benennung dieſes Steins ift Sarber, | 

Earnet, eine Gattung franzöfifcher Leinwand, nach der Art ber 
Bretagnes, die befonders nad) Spanien gehen. | 

Garnoules, find aue der Provence kommende, nach bem Orte, 
wo fie gebauet werben, genannte Muscatellers und Malvafier: Weine 
von weißer und rother Farbe, Cie gehören zu den fogenannten geloth: 
ten Weinen, und gehen zum Theil über Marfeille nach den Golonien. 

Caroles, ſchwarze, wollene oder kameelhaarene Weftenzeuge, bie 
in Sranfreih, Böhmen, Nieder-Oeſtreich und der Lauſitz verfertigt 
werden. Die aus ben Öfterreichifchen Fabriken find $ wiener Ellen 
breit, in Stüden von 17 wiener Ellen; bie böhmifchen in Stüden 
von 34 Ellen Länge find etwas ſchmaͤler; die -fächfifchen, die häufig zu 
Sopha: und StuhlzUeberzügen gebraucht werden, find 1,%; leipziger 
Eilen breit. 

Caroline, f. Stößelleinwand, 

Carotten, find aus gehörig faucirten Tabacksblaͤttern fpindel: 
förmig zufammengewundene Körper; es gefchieht dieſe Arbeit mittelit 
eines Garottenzugs, wodurch fie eine. Art Keftigkeit erhalten, welche 
nach einiger Zeit, Tobald man feinen Zweck erreicht Hat, durch Um: 


| 
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wiceln mit Bindfaden befördert wird; dies zweite Verfahren heißt fi- 
felliren, das erfte carottiren. Man bereitet nachmals durchs 
Rappiren Schnupftabak dataus. Sowohl in Holland, als auch in 
Hamburg, Bremen und an mehrern andern Orten werben dergleichen 
in Quantitäten fabricirt. Die Dünfirchner, Straßburger und von 
Et. Malo find die vorzüglichften. Nach den dazu verwendeten Blät- 
tern heißen fie fette oder magere Carotten. Die holländifchen aus 
Amſterdam und Rotterdam werden nad) 50 Pfd. niederländifchen Ge: 
wichts in Gulden, Netto:Zara, mit 3 Pret. Gutgewiht und 1 Pret. 
Sconto verkauft. Die Verpadung ift in Faͤſſern, gemöhnlid von 500 
oder von 1000 Pfd. Die deutfchen Fabriken verkaufen fie nach dem 
Gentner; in Hamburg handelt man fie jedoch nach dem Pfunde in 
Schilling Bro. Die verfchiedenen Gattungen von Carotten heißen: 
fein Doppel:Mops, Prima St. Omer, Dünterguer, Mops 
und St, Omer, St. Bintent, Prima und Secunda, Andul— 
len in verfchiedenen Sorten, ganz von Pirginienblatt: halb von die- 
fem und halb von Ameröforter Blatt, und von lesterem allein, 
Garpathifher Balfam, f. Balsamus carpathicus. 
Carpets, wollene Zußdecdenzeuge, bie in England von gefärbter 
Wolle, in vejchiedenen Muftern, ſowohl glatt, als auch mit aufge 
Ihnittener Poile, fammetartig verfertigt werben, gewöhnlich J Yards 
breit, aber in den Muftern fo accurat gewebt ſind, daß diefe beim 
Zufammennähen genau an einander paffen, und bie Decken dann aus 
einem Stück zu beftehen ſcheinen. Es giebt davon 4 Hauptgattungen: 
1) Wilton:Garpets, aus den Manufacturen zu Wilton in Wilt: 


-fhire ſehr geſchmackvoll gewebt, von feinen, feiten, echt gefärbten 


ollengarnen, mit Muftern in Blumen, Guirlanden und Arabesfen : 
die zufammengenähten Deden noch mit einer befonderen Bordüre be- 
fegt. Mehr noch als in Wilton werben-biefe Deckenzeuge jegt in Kid- 
berminfter verferfigt, von wo bie beften aufgefchnittenen, vauben, 
fammtartigen Decken kommen, bie zwar nicht fo ſtark und feſt find 
als die von Wilton, aber an Schönheit der Karben und Mufter alle 
anderen übertreffen, Man nennt fie Shag:Carpets oder Pile— 
Carpets. Ihrer Wohlfeilheit wegen haben’ fie bie Wilton:- Car 
pets faſt ganzlich verdrängt, In neuerer Beit find fie auch in den 
Manufacturen zu Arminfter in der Grafſchaft Devonſhire, und zu 
Worcefter in Worcefterfhire nachgeahmt. 2) Tuͤrkiſche oder Zur: 
kiſh-Carpets, kommen ben. der erften Gattung am nädhften, find 
auf türkifche Art, mit hellen und dunkeln, gegen einander grell abe 
ftechenden Muftern gewebt; zwar nicht fo fein als die echt türkifchen 
Deden, aber dauerhafter; werden in den Manufacturen zu London, 
Worcefter, u. a. DO. ſowohl 2 Yards breit zum Zufammenfegen, als 
auch in ganzen Stüden, gewöhnlih 4 Yards breit, 5 Mards lang, 
verfertigt, 3) Sıottifde orbinaire oder Scoth:commun: 
Garpets, eine geringere: mwohlfeilere Gattung, die in den Manufac- 
turen zu — „,London und Worceſter ebenfalls bunt gemuſtert, 
gewöhnlich carrirt, in 3 Yards breiten Zeugen wie in ganzen Stuͤcken, 
in gleicher Größe wie die türkifchen, verfertigt werben, 4) Lift-Ear- 
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pets, eine ſehr gute Mittelſorte buntgewebter Teppiche; werden im 
Waiſenhauſe zu London, in verſchiedener Groͤße gemacht. 

Carpettes, rohe, zwillichartig gewebte, haͤufig geſtreifte Pack⸗ 
leinwand, die aus Werggarn des Flachſes oder Hanfes, meiſtens in 
der Gegend von Abbeville und Amiens, Departement der Somme, 
und Z Stab breit, in Stuͤcken von 70 bis 90 Stab verfertigt un 
größtentheils nad) Spanien auögeführt wird, 

Carpioni del lago di Garda, im italieniihen Handel 
marinirte Lachskarpfen, die in dem zwifchen Tyrol, Venedig und Mai: 
land liegenden Gardafee gefangen, und mit Effig und Lorbeerblättern 
eingelegt find. 

Carpobalsamum, unter diefem Namen. erhält man Eleine, 
nicht völlig einer _Erbfe große, runzliche, laͤnglich runde, trockne Bee 
ren mit einem Stiele verſehen. Sie haben ein braunes Anfehen, und 
im Snnern ein, angenehmen Geruch befigendes, oͤlicht gewuͤrzhaft 


fhmedendes Mark, Sie follen die Beeren von dem Mecsabalfams 


ftrauch fein; fommen aus Arabien. 

GSarpunyasPfeffer, f. Pfeffer. 

Earradaris, |. Caredaris, | 

Carre double, eine weiße Sorte franzoͤſiſchen Druck- und 
Carre& simple eine Gattung mittelftarten Schreibpapiers; gewoͤhnlich 
3% Zoll lang, 15 Zoll hoch. 

Carreaux, baumwollene, cambricartige Zeuge, die in Frank— 

reih zu St. Quentin, 3 Stab breit, 15 ©tab lang, und 7 Gtab 
breit, 16 Stab lang verfertigt werden. Auch heißen die in Frankreich, 
zu Paris und zu Bin, in ber belgifchen Provinz Hennegau verfertige 
ten viereckten, marmoenen, porzellan, fayance und irdenen glafirten 
ober unglafirten Platten oder liefen zu Zäfelungen in Frankreich 
Carreaux. - 

Carrell6s, ſ. Canneles und Garelles, 

Cärret, beißt in den Seeftädten Frankreichs, die in den Gtäd» 
ten bes Inneren Ecaille genannte Schale der Carettſchildkroͤte, bie 
in heißen Meeren lebt, ein elliptifches, mit einem Kiel verfehenes 
Schild hat, deffen 13 bräunlihen Platten dachziegelförmig übereinan: 
der liegen, vielfarbig, bdurchfcheinend find, und zu den feinften Arbei- 
ten gebraucht werben. 

Carretine changeante, ein moberner, carrirt gemufterter, 
ober ganz klein gemwürfelter Seidenzeug, deffen Kette von einer andes 
ren Farbe ift ald der Einſchlag, woburd das Gewebe ein fchillernded 
Anfehen erhält. Bon je 8 zu 8 Baden ift ein doppelter ſchwarzer Fa⸗ 
den eingelegt, wodurch die Einfaffungen der Würfel etwas erhaben 

ebildet werben. Die Manufacturen zu yon -liefern ihn 3 Stab 
reit. 

Carroba, Herba carrobae, die Blaͤtter der in Braſilien und 
Guiana wachfenden Jacaranda procera, kommen ſeit einiger Zeit 
im Arzneihandel vor, felten jedoch ganz, fonbern immer mehr oder 
weniger zerbrochen und mit Stengeln vermifcht, Im volllommenen 
Zuftande find fie 14 bis 4 Zoll lang und 4 bis 2 Zoll breit; haben 
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eine ſchmutzig graubraune Farbe, etwas dumpfigen Geruch und einen 
bitterlichen, ſchwach fchleimigen Geſchmack. 
Carrobes, Caruba, iſt die ſpaniſche Benennung des Johamnis⸗ 
rotes, y 
Carthäuſerwolle, eine Gattung ſpaniſcher Wolle, welche nebft 
ber Sefuitenwolle für die befte gilt. 
Carthamus tinctorius, f. ig 
Enrturawein, ein feiner, rother, fpanifcher Wein, der auf den 


“ 


. Weinbergen des Garthäufer: Klofters Porta Coeli, bei Murviedro im 


ſpaniſchen Koͤnigreiche Valencia gewonnen und über Alicante, wo man 
ihn nad) dem Santaro von 4 Quatumbers handelt, in Botta’z von 
30 Cantaro's verfendet wird, | 

Caruba, ſ. Carrobes. 

Carum carvi, f, Kümmel. 

Caryophyllata, f, Cassia caryophyllata. 

Caryophyllatae radix, ſ. Nelkenwurzel. ' 

Caryophylli aromatici, f. Gewuͤrznelken. F 
— oftindifches baummollenes Gewebe, das zu Surate vers 
erfigt wird, | 

Casca pretiosa, ift die Benennung einer Rinde, die erſt in 
neuerer Zeit von Dr. Martius nah Europa gebradht wurde, und 
von einer in Suͤdamerika wachfenden Perjea- Art, die zmwifchen bem 
Soffafras und Zimmetbaume ſtehe, befonders am Rio Negro wachfe 
(vielleicht der fübamerikanifhe Saſſafras, Ocotea eymborum) ab: 
ffammen foll. Sie ift 2 Linien dic, 1 bis 13 Zoll breit, ziemlich hart 
und feft, gleichſam Elingend, außen ziemlich rauh, uneben, höcdkerig, 
warzig, hin und wieder mit einem weißgrauen Oberhäutchen bedeckt, 
und wo biefes abgerieben ift, dunfelroftfarbig; die untere Siehe ift et⸗ 
was rauh. ie befteht aus geraden gleichlaufenden Laͤngenfaſern, ift 
braun von Farbe, hat einen ſtark zimmetartigen und zugleich faffafrade 
artigen Geruch, einen füßlich zimmetartigen, nachher etwas campher⸗ 
artigen Gefchmad, und gehört unter die neueren Arzneimittel; ihre 
Heilkraͤfte find jedoch noch nicht hinlänglich bekannt: 

Enseniotte, Dividivi, die Frucht des amerifanifchen Schoten« 
dorns, Acacia americana, der in dem füdamerifanifchen: Sreiftaate 
Columbien, in den Provinzen Caraccas, arthagena und Maracaibo 
angetroffen wird; befteht aus Faffeebraunen ,- glänzenden, duͤnnen, glate 
ten Schoten, in der Breite eines Daumens und in der Ränge eines 
kleinen Fingers, die meiftens gefrümmt wie —— ‚zuweilen aber 
auch wie ein Yateinifches. S gekrümmt find, gemöhnlic 4 Eleine, platte 
Samenkörner enthalten, Man gebraucht fie ftatt ber Galläpfel mit 
Vortheil nicht allein zum GSchwarzfärben, fondern aud) zu andern 
Sarbenmifchungen auf baummollen und Yeinen Garn, Seide und Wolle; 
in Amerita und Spanien auch zur Gerberei., In Micante, Barcelona 
und Cadix werben fie nach dem Quintal gehandelt. 

Ensceantewein, ein fhöner weißer, fpaniicher Wein, ber bei 
Sascante, nicht weit von Zuleda, im pam Königreich Navarra bes 
legen, gewonnen wird. 


254 Cascarilla⸗ Caſſaba. 


Cascearilla⸗Caſſaba, eine gute, ziemlich feine Sorte mace⸗ 
donifher Baummolle, die häufig nach Caffa geht. 

Ensceariffe, Sascarillrinde, Chacarille, Kaskarille, 
Cortex Cascarillae, die Rinde des in Südamerika und MWeftindien 
wachſenden wohlriedhendben Eroton, Croton eluteria (nicht, wie 
früher angenommen wurde, von Croton Cascarillae), eines baumars 
tigen Straudes, der mit abwechfelnden, geftielten, eiförmig_zugefpiße 
ten, glatten, unten mit Eleinen Silberfchuppen bedediten Blättern ber 
fest ift, und deſſen Blüten, in zufammengefegten Trauben ftehend, ei⸗ 
nen beifußartigen Geruch haben. Sie kommt zum Handel in zufams 
mengerollten Stüden von ungleiher Länge, bis zu einigen Bollen, und 
bis zu 2 Linien Dice; ift Außerlich weißgrau, zuweilen mit einer Flech⸗ 
tenart befest, runzlich, inwendig dunkelbraun, etwas harzig und gläns 
zend auf dem ebenen Bruce. Ihr Geſchmack ift gewuͤrzhaft, bitter, 
yo 2 . Der ihr eigenthümliche, der Ambra und dem Bilam 

hnliche Geruch, wird befonders bemerkt, wenn fie auf glühende Koh 
ten gelegt wird; doch riecht fie auch zerkleinert fehr ſtark, wiewohl 
dann der ambra= und bifamartige Gerudy nicht fo merklich it. Ihrer 
. Eräftigen Beftandtheile wegen, da fie ein Atherifches Del, harzige, er 
tractive Theile befist, wird fie ſehr häufig in der Mebdicin mit 
längft erfanntem Nutzen angewendet; außerdem aber gebraucht man fie 
auch zum Raͤuchern und zu Zabadsfaucn. Cie fommt über Amfter- 
dam, Cadix, London u. |. w. in den Dandel, und wird zu Hamburg 
in ©eronen von 120 Pfund mit 10 bis 12 Pfd, Tara nad 100 Pfum 
den in Mark Bco, gehandelt. Außer ber hier befchriebenen Cascarilla 
fommen in neuerer Zeit nody zwei andere Gattungen im Handel vor: 
‘a) die Gascarille von Trinidad, Cortex copalchi, Quina 
blanca, Rinde des in Mexiko wachſenden Croton suberosum, nad) 
Andern Croton Pseudo-China, von gelblich aſchgrauer oder perk 
grauer Farbe, inmwendig roſtbraun oder röthlihweiß mit brau⸗ 
nen Punkten. b) Die neue Sadcarille, Cascarilla nova, Rinde 
von Croton nitens, in dünnen Stuͤcken; von außen grünlich, inmendig 
helleoftfarben oder vothbräunlid. Beide Gattungen befigen dieſelben 
mediginifchen Kräfte wie die eigentliche Gascarilfe, und find noch wirt 
famer ald mandye Chinarinden, - 
———— awls, ſ. Shawls. 
Caſchemirwolle, das feine Haar ber tibetaniſchen ober Caſche⸗ 
mirziege, welche in Tibet und der vorderindiſchen Provinz Caſchemir 
lebt, Kleiner ald die Hauöziege ift, breite hängende Ohren, einen lans 
en Bart, härffig auf der Stirn lange Haarlocken und platte, ſchrau—⸗ 

nförmig gemwundene, mit ben Spigen aus einander ftehende Hörner 
hat. Unter dem langen dußeren Haare befindet ſich, vorzüglich auf 
der Bruft des Thieres, ein fehr feines Wollhaar, welches die Caſche— 
mirmwolle ausmacht. Hiervon giebt es zwei Gattungen; bie eine ift 
bienbend weiß und Tann gleich gefärbt werden, die andere, von grauer 
Farbe, wird, nachdem fie zu Garn gefponnen iſt, erft forgfältig ge: 
reinigt. Zu biefem- Behufe fest man es erft 7 bis 8 Stunden ben 
Dämpfen einer leichten, aus der Afche von Bananashlättern bereiteten 
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dauge aus, fpült es dann in fließendem Waffer aus und wäfcht es 
hierauf mit dem Mehle einer Zleinen runden, Mounge oder Munge 
—— Bohne vorſichtig aus, ſpuͤlt es wieder in reinem fließenden 

aſſer und laͤßt es an der Luft trocknen. Zu Kilghiet, in der Lands 
ſchaft Ludak, an der chineſiſchen Grenze, wo ſich auf den hohen Ger 
birgszügen des Himalaya = Gebirges viel diefer — Main befin⸗ 
den, wird mit der in Aſien unter dem Namen Thus bekannten Ca— 
ſchemirwolle der vorzuͤglichſte Handel getrieben. Man hat die Ziegen⸗ 
art nach Frankreich und von da nach dem Berner Oberlande gebracht, 
wo fie gut ausdauert, ſich leicht ausfüttern läßt, und mit der Haus: 
ziege fi begattet. Die Ziegen aus der Kreuzung des erften Grades 
follen mehr Wolle geben als- die echt tibetaniſchen. 

Safemir, ſ. Kafemir. 

Caſerilllos, ſ. Gafferillos, 

Casken, kleine, duͤnne, auf beiden Seiten eben geſchliffene, am 
Rande gewoͤhnlich mit Facetten verſehene Diamanten, die zu Faſſungen 
von Portraits in Medaillons und auf Ringen gebraucht werden, und 
daher auch den Namen Portraitſteine haben. 

Caſſaris, bunt carrirte, baumwollene, oſtindiſche Schnupftuͤcher, 
die in Packeten von 15 Stuͤck noch zuweilen durch die Franzoſen nach 
Europa gebracht werden. 

Caſſas, Caſſes, Eoffas, baumwollene, theils mouſſelinartige, 
theils dichte leinwandartige Zeuge, bie beſonders von Bengalen in ver— 
ſchiedenen Gattungen und unter mancherlei en in ben Handel 
kommen. Die im holländifchen Handel vorkommenden Caſſas von ar 
—— die man in feinere und ordinaire unterſcheidet, ſind 40 Co⸗ 

its lang, 3 Cobits breit; Caſſas Hendiaal, 2% Cob. breit, eine 
ger Sorte, mit goldenen Sahlleiften, 24 Cob. breit, diefelben von 

agernapur in gleicher Breite; zwei Gattungen, die eine 2, bie ans 
dere 24 Cob. breit; gemufterte und geblümte 24 Cobits breite; alle 
diefe in gleicher Ränge mir den erfteren von Sagernapur., Behaar: 

Caſſes, 2 Cob. breit, 48 Cob. lang; Birboom:Caffes, 24 Gob. 
breit, 36 Cob. lang; Bourong:Caffes, 1% ob. breit, 38. Cobits 
lang. Don denen, die durch die englifch = oftindifche Sompagnie nach Eu⸗ 
topa gebracht werben, und Soffas heißen, find die befannteften: 
Bord-Cafſas, Dans:Eoffas, Seers-Coſſas und Torps— 
Coſſas; gewöhnlich 20 Yards lang, Ir; bis 14 Yards breit, Im 
daͤniſch⸗ aſiatiſchen Handel kommen die meiften Sorten Caſſas vor, von 
denen die vorzüuglichften folgende find; Caſſas-Allabatis oder -Al- 
liabat, 13 Ellen breit, 144 Ellen lang, oder 27, Ellen breit, 16 
Ellen fang; C. Befooty, ord. und mittle, 13 Ellen breit, 28 bis 
30 Ellen lang, fuperfeine dgl. 13 Ellen breit, 28 bis 29 Ellen lang; 
&. Birpoury, ord. 17% bis 14 Elle breit, 28 bis 29 Ellen lang; 
feine und fuperfeine do. 17% Elle breit, 28 bis 30 Ellen lang; €, 
Busny, 1% Elle breit, 28 bis 29 Ellen Yang; Busny-Sannah, 
von gleicher Breite, 21 bis 22 Ellen lang; C. Caſſaimabad, 13 
Elfen breit, 23 bis 24 Ellen lang; ©. Chandopore, in drei Sor- 
ten, 13 bis 17% Elle breit, an 17 Ellen lang; mittle do, 275; bis 
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2} Ellen breit, in gleicher Länge; feine, 271; bis 24 Ellen breit, 17 
bis 18 Ellen lang; C. Eogmary, 18 Elle breit, 29 bis 30 Ellen 
lang; C. Sommercoliy, 13 bis 1,7% Ellen breit, 28 bis 30 Ellen 
Yang; C. Elheabad, 14 Elle breit, 26 bis 27 Ellen lang; Caffas 
Goulcounaty, 1% bis 14 Elle breit, 28 bis 29 Ellen lang; €, 
Harrial, 13 bis 13 Elle breit, 28 bis 30 Ellen lang; G. Jager—⸗ 
napur, in gleicher Breite und Länge mit diefen; ©. Tndaca ‚in4 
Sorten, 13 bis 17% Ellen breit, 28 bis 30 Ellen lang; 6. Luki— 
poor, eine Sorte ig bis 1%, Ellen breit, bie andere 1,% Elle breit, 
jede 28 bis 30 Ellen lang; &, Moud, 14 Elle breit, 22 big 23 El⸗ 
len lang; & Nodey, mit goldenen Sahlleiften, 13 Elle breit, 29 
Ellen lang; 8. Patna, 13 bis 1,5 Elle breit, 264 Ellen lang; 
dergleichen 14 Elle breit, 27 Ellen lang; C. Raffora, 14 bis 1% 
Elle breit, 28 bis 30 Ellen lang; eine dgl. Ertraforte, 13 bis 115 
Elle breit, 26 bis 27 Ellen lang; zwei kurze Sorten, die eine 20 bis 
21, die andere 24 bis 25 Ellen lang, jede 17% bis 1% Ellen breit) 
C. Solifooty, in 3 verfhiedenen Breiten von 17% bis 14, 13 bis 
15%; und 13 bis 1% Elle breit, 283 bis 30 Ellen lang; C. Susja⸗ 
pore, in gleicher Breite und Länge mit den leßteren; C. Tandahı 
in viererlei Breiten, von 144 bis 12 Elle, 1,5 bis u. 1 bis 14%, 
13 bis 13 Elle und eine mittelfeine Sorte 13 bis is Ile breit 5 jede 
Gattung 20 Ellen lang, Außerdem noch einige Sorten ohne Neben 
benennung, ald $ breite, von 31 bis 32 Ellen Länge; 14 bis 115 Elle 
breite, von 30 bis 31 Ellen; 14 bis 18 breite von 29 bis 30 Ellen. 
Sn Hamburg werden Caſſas in Stüden von 27 bis 28 brabanter 
Elen, Z hamburger Ellen breit, zu 7 bis 8 Mark Bco. verkauft. 

Gaffave, f. Kaffave. 

Enfjelergelb, Caßlergelb, ift eine Mineralfarbe, die aus 
dem Bleikalke bereitet, a Mineralgelb genannt wird, 4 th. 
Salmiat mit 1 Pfd. 10 Lth. ie Mennige innig gemiccht, 
werden in einem Gchmelztiegel bei anfänglich gelindem euer erhitzt, 
bis der Ziegel gluͤhet; die wie Del fließende Maffe wird aus dem 


Ziegel in eine glatte eiferne Pfanne gegoflen, und nach dem Erkalten. 


anz fein gemahlen. Beim Schmelzen muß das Hineinfallen von Kob 
an werden. Man erhält fie aus Gaffel und den chemifchen 
abriken. | 
Eafferilos, Caferillos, mit der Nebenbenennung aplafillos 
oder aplatillados, heißt im fpan. Handel eine weißgarnige deutſche 
Hausleinwand, die in der Laufis, in Schlefien und Teftphalen verfer⸗ 
tigt wird, und die man in Spanien in ordinarios, entrefinos und 
sobrafinos unterſcheidet. Vom Stuhle kommen fie durchgängig in 
Stüden von 60 Ellen, find_aber in der Regel in drittel oder halbe 
Stüde zerſchnitten gepadt. Die laufiger und fehlefifchen feinen Sorten 
werben in Kiften von 100 halben, die geringeren in Kiften von 18 
brittel Stücen der doppelten Breite nad) gelegt und platt gepreßt oder 
rund gebunden, ohne Papierumfchlag verpadtz ihre Breite ift $ Ele. 
Die mweftphälifchen, gewöhnlich rund gebunden, kommen in zweierlei 
Breiten vor; die 2 breiten in Drittel: und die 4 breiten in halben 
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Stüden. Die Leinen gehen in großer Menge über Bremen und Ham: 
burg nach Spanien, Portugal und den Golonien. In Hamburg hans 
delt man fie nach dem Coupon in Mark Banco und waren im Jahre 
1838 die Preife für $ breite halbe Stüde 54 bis 104 Mark; für 2 
breite 3 Stüde 44 bis 64 Mark, 
Caſſes, ſ. Caſſas. 
Cassia caryophillata, Nelkencaſſia, Nelkenrinde, 
kommt von dem Baume nad L. Myrtus caryophillata, der eine 
bedeutende Höhe und Stärke erreicht, des Sahres zwei Mal blüht, 
‚ein ſchoͤnes Anſehen hat, und ziemlich alt wird. Die Rinde ift dünn, 
leicht zerbrechlich, Außerlich von etwas gelbem, innerlich von dunklem, 
roſtfarbigem, braunrothem Anfehen, im Geſchmack gewuͤrzhaft, bittere 
ih; ber Geruch nelfenartig. Man fol zuweilen eine Verwechſelung 
diefer Rinde mit der von Myrtus pimenta vorgefunden haben, Das 
Daterland dieſes Baums, von welchem obige Rinde erhalten wird, ift 
Dftindien, Martinique, Guadeloupe, Brafilien, Jamaika und Gras 
nada. Mean bezieht fie über London, Amfterdam, Kopenhagen; fie 
kommt Bündelmeife in mit Palmblättern auögelegten Körben oder 
Kiften, und zwar in Geftalt von Stuͤcken, melde ungefähr 24 Fuß 
lang find, 1 Zoll im Durchmeſſer und die Form eines Spazierſtocks 
haben; eine Menge dünner, kompakter, jehr harter und zufammenge: 
rollter Rinden find nämlich um einander gerollt, welche durch eine 
Heine Schnur zufammengehalten werden. „In Amfterdbam wird die 
Baare mit 2 pCt. Gutgewickt und 10 pCt. Zara, in Hamhurg bas 
Cardeel oder Pack mit 2 Pfd. Tara und 4 pCt. Gutgewicht verkauft. 
Cassia cinnamomea, 3immtcaffia, indiſcher, englis 
ſcher zimmt. Diefe Rinde tommt von dem Zimmtſorten-Lorbeer, 
Laurus cassia L., einem Baume, der in DOftindien waͤchſt; Mala: 
bar, China, Conchinchina auch wohl Sumatra ift vorzüglich dad Va— 
terland deſſelben. Der Baum erreicht eine ziemliche Höhe, und wird 
bie 25 Fuß hoch, jedoch giebt es auch welche von 15 bis 20 Fuß, feine 
Stärke ift ungefähr fo, daß er mit einem Arme umfpannt werben 
dann, auch dünner. Er wird von Einigen für eine Abart des echten 
Zimmtbaums, Laurus einnamomum , gehalten, weil er im Ganzen 
viel Aehnlichkeit mit demfelben bat. Er, tft von oben mit einer 
—— glatten, nach unten mit einer graubraunen riſſigen Rinde 
edeckt und bluͤht das ganze Jahr hindurch; die weißen Blüten find 
äußerlich behaart, und ftehen auf teaubenartigen kurzen Rispen, welche 
aus den Achſeln der obern Blätter hervorfommen, — Die Zimmt: 
toffia, oder Rinde des gedachten Baums hat zwar einen dem Zimmt 
gleichen Geruch, jedoch ift derfelbe nicht fo ſtark, als beim echten 
Zzimmt; der Geſchmack ift ebenfalls zimmtartig, und beinahe ftärker 
ald der Zimmt, aber nicht fo fein. Sie kommt in pfundichweren 
Bunden, von etwa einer halben Elle Länge, mit -Baft zwei Mal, und 
zwar oben und unten, umbunben, durdy die Engländer im Handel zu 
und. Die Farbe ift dunklerer als bie des wahren Zimmts, die Stüde 
find der Länge nach theils mit gerade burchlaufenden, theils gewunde⸗ 
nen hellfarbigen Adern bezeichnet, ber Bruch eben, die Farbe darauf 
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etwas blüffers man erhält fie in zufammengerollten halbliniendiden 
— ‚ ober aber in ftärkern, über 1 Linie dien, 5 bis 6 Linten 
breiten flachen Stüden. Die Zimmtcaffia enthält viel aͤtheriſche Theile, 
denn das daraus durch die Deftillation gewonnene Del beträgt noch 
einmal fo viel, als das Quantum aus einer gleichen Menge echten 
Zimmts; es befist aber die Feinheit nicht, fo wenig im Gerud) als 
im Geſchmack. ‚ Die Rinde, welche wir erhalten, ift die innere Finde 
der Aeſte. Eine Verwechſelung oder Verfälfchung mit der Cassia 
lignea, ———— Mutterzimmt, die haͤufig geſchehen mag, kann 
Leicht entdeckt werden, weil ſich letzterer durch die dunklere Farbe, raue 
here Oberfläche, und aͤußerſt ſchwachen Geruch und Geſchmack, fo wie 
duch die vielen ſchleimigen Theile beim Kauen hinlaͤnglich unterſchei⸗ 
det und auszeichnet 5 auch giebt derfelbe bei der Deftillation Fein ätheri 
ches Del. Die oſtindiſche Compagnie ſchickt von der Zimmtcaffia ber 
trächttiche Quantitaͤten nach England, woher wir fie erhalten. 

Cassiae flores, f. 3immtblüten, 

Cassia fistula, Rohrkaſſie, Purgirkaffie, Ihotenförs 
mige, ſchwarze, zollſtarke, 1 bis 2 Fuß lange Früchte von einem 
Baume nah) L. Cassia fistula, der in Oft: und Weftindien, fo mie 
in Arabien häufig waͤchſt. Sie enthalten, in viele Fächer getheilt, 
ein füßes ſchwarzes Mark, worin die den Apfelfernen an Geftalt glei⸗ 
chenden harten Hellgelben Samen liegen, Unter den mandjerlei Gore 
ten wird 1) die oftindifche, als die befte, aus Kamboja, Kananar 
und mehreren Orten Indiens über Livorno und Marfeilles 2) die 
weftindifhe über Bordeaur, Nantes, London, Amfterdam und 
Kopenhagen bezogen. ine dritte Sorte, die brafilianifdhe und 
marylaͤndiſche, ift von geringerm Werth, fo wie die aͤgyptiſche 
oder alerandrinifhe. Einen Vorzug verdienen im Allgemeinen 
die fchweren, glatten, am mehrften mit Mark angefüllten Schoten, 
die durchs Schuͤtteln ohne Geräufh der Kerne , dieſes anzeigen. 

Cassia lignea, Canella malabarica, Mutterzimmt, 
Holgige Saffientinde. Der Baum, von weldyem der J— 
kommt, ſoll dem Laurus cassia ſehr ähnlich, jedoch größer und hös 
ber fein. Er waͤchſt in Oſtindien, vorzüglid auf Malabar, in den 
gebirgigen Gegenden von Tedencour und Bedenkur, Die Rinde 
erfcheint in dicken, holzigen, zum Theil röhrigen, zum Theil platten 
Stüden, von der Stärke einer Viertel- bis zu3 Linien, Sie hat viel 
Aehnlichkeit mit der Zimmtcaffia, unterfcheidet fi aber von ihr durch 
die dickern, ſtaͤrkern Röhren, durch die rauhe Oberfläche derſelben, 
welche haͤufig noch mit weißgrauer aͤußerer Rinde und mit verſchiede⸗ 
nen Moofen bedeckt ift, ferner durch die dunkelbraune, oft ſchwarz⸗ 
braune Farbe, durch den geringen zimmtartigen Geruch, und durch den 
ſchwach zimmtartigen, dabei ſtark zufammenziehenden ſchleimigen Gr 
ſchmack. Ein Aufguß und eine Abkochung von diefer Rinde erftarten 
nach dem Erkalten gallertartig. Die innere Fläche ift braunroth und 
erjcheint bei mehrern Stücden, wenn fie gerieben wird, glänzend. 
Der Bruch iſt glatt und feft, und gewöhnlich zerfpringt die Rinde 
beim Brechen in mehrere Stüde, — Man trifft Öfters Köhren unter 
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dem Muttergimmte, welche von dem Stamme und den dickern Xeften 
des Laurus cinnamomum genommen zu fein fcheinen. Diefe Rohe 
ren ſehen Außerlich etwas heller ald der Mutterzimmt, find rauh, ente 
halten mehrere noch mit Reften der äußern mweißgrauen Rinde bedeckte 
Stellen, brechen glatt, befisen auf der innern Flaͤche eine rothbraune 
Farbe, und erfcheinen dafelbit glatt und glänzend, wie mit einem Firs 
niß überzogen. Ihr Geſchmack ift füß, aromatifh, zimmtartig, hine 
terher etwas Tchleimig und zufammenziehend. Eben fo findet man zu—⸗ 
teilen Röhren, welche beinahe aanz geſchmacklos zu nennen find, we—⸗ 
nigftens nur einen hoͤchſt unbebeutenden, ſchwach zufammenziehenben 
Geſchmack befisen, und ſchon ausgezogen zu fein feinen, e dicker 
und Alter die Röhren des Mutterzimmts find, um fo geringer ift der 
Zimmtgeſchmack, dagegen enthalten fie um fo mehr fchleimige Theile, 
Die Beziehungen des Mutterzimmts gefchehen 'meift über London, doch 
wird er auch in mehrern europäifhen Häfen zu Markte gebracht; er 
wird auch über Holland und Dänemark bezogen. 

Cassia senna, f, Gennesblätter. 

Cassine petages, f, Paraguay-Thee. 

Caffinets, geföperte einfarbige Zeuge, deren Kette aus baums 
wollenem, ber Einfchlag aus wollenem. Garne befteht; find den Give 
caſſias Ahnlich, werden zu Frauenkleidern, Sommeroberröden und Ume 
[hlagtüchern verwendet, und in England zu Briftol, Norwic, Wit 
ton 2c, & und $ Yards breit, in Deutfchland, befonders in Sachſen, 
zu Srimmisfchau, Gera und Werdau, 3 leipziger Elle breit in Stuͤ⸗ 
den von 36 bis 40 Ellen verfertigt. — : 

Eaffiswein, ein füßer, weißer Wein, ber in den Weinbergen 
der, unweit Marfeille, am Meere belegenen Stadt Caſſis gewonnen 
wird; ſehr geiftig und von angenehmen Gefhmad. Cine Barrique 
defielben wird gewöhnlich fo theuer bezahlt als 3 Barriquen Rothweins 
derfelben Gegend. 

Erffonade, f. Kaſſonade. } , 

Eafjubenafche, fo viel als Weibafche befonders in Holland, 

Eafjumuniar,, Sasmonar, ift die Wurzel einer noch nicht 
genau beftimmten Pflanze, nad) Wildenomw Amomum Zerumbet L. 
aus Dftindien, auch unter dem Namen Rifagon. Sie ift von eigen» 
thumlihem, ſtarkem, dem Ingwer und Zittwer ähnlichem, bitterm 
Geſchmack, der Geruch ebenfalls ftarl, Man bekommt fie in fingerde 
biden geringelten Scheiben von gelblidyer, gelbgrauer Farbe, 

Eaftagnette, ein auf beiden Seiten geföperter Zeug, aus Seide, 
Wolle und feinen Garn gewebt, kommt in Stüden von 21 Stab, $ 
Stab breit, aus den Manufacturen zu Amiens, 

Caſtalognes, f. Bettdeden, 

Caſtanien, f. Kaftanien. , 

Caſtellanes, wird eine Sorte franzöfifher Pflaumen genannt, 
die fehr wohlfchmedtend find; fie haben ihren Namen von Gaftellane, 
— Stadt im franzoͤſiſchen Departement der niedern Alpen, am Fluß 

erdon. — 

Caſtello, ein blaßgelber toskaniſcher Wein, vom florentiniſchen 
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Gebiete, eine Art Muscateller, dem Chianti aus der Gegend bei Siena 
ſehr aͤhnlich, wird zu Florenz nach dem Baril von 20 Fiaſchi — 
45,58 Litres, verkauft. 

Caſtelognes, f. Bettdeden, 

Castoreum, f. Bibergeil, 

Gaftorhaar, f. Biberhaar. 

Enftorhüte, aanz feine Hüte, aus Biberhaar und Vigognewolle 
gearbeitet, liefern die Hutfabrifanten Englands, Frankreichs und Daͤ⸗ 
nemarks am vorzüglichften. Die in den deutfchen Hutfabriten zu Ber: 
lin, Gaffel, Hamburg, Hanau, Leipzig, Offenbach u. f. w. verfertige 
ten haben meiftens einen Zufa& von Haſenhaaren. 
Caſtorines, leichte franzöfifche Zücher, die zu Gaftres, Chalabre 
und Limour verfertigt werben. 

Enftorfirümpfe, feine, Tanghaarige, ſtark zufammengewalkte 
Strümpfe mit fehr dichter Oberfläche, die eigentlich aus Vigognewolle 
verfertigt fein follen, zu denen aber meiftens nur Kammwolle genom: 
men wird; werben in ganze, von vierdrähtigem, und halbe, von zwei 
drähtigem Garne unterſchieden. 

Enftortücher, juperfeine frangöfifche und holländifche Tuͤcher von 
fpanifher Wolle, denen durch vorgügliche Appretur ein glänzendes, 
feidenartiges Anfehen gegeben ift. Aus den franzöfifchen Manufacturen 

u Abbeville, Evreux, Louvierd und Sedan kommen ſehr ſchoͤne Cas 
ortuͤcher, aus feiner ſpaniſcher Segovia-Leoneſawolle gewebt, 1} bis 


14 Stab breit, 20 bis 21 Stab lang. Sn den hollaͤndiſchen Zuhma ii 


nufacturen zu Leyden, Herzogenbuſch und Utrecht werben fie 2 und 3 
brabanter Ellen breit, in Stüden von 38 Ellen verfertigt. Im Kb: 
nigreich Belgien zeichnen ſich Enfival, Montjoie und Vervierd in Ver: 
fertigung der Saftortücher befonders aus, Die Tuchfabriken zu Aachen, 
Burtfheid, Crefeld, Elberfeld und Ingenbruch, in der preußiſchen 
Rheinprovinz, liefern Gaftortücher, die den holländifchen in nichts nach⸗ 
ftehen, und auch in ber Provinz Brandenburg werden zu Berlin, Cott- 
bus und Görlig fehr fchöne Gaftortücher gemadt. Im Koͤnigreich 
Sachſen werben dieſe Tücher zu Bifchofswerda, Bernftabt, Camenz, 
. Grimma, Deberan und Werdau in vorzüglicher Güte von ſaͤchſiſcher 
a welche die fpanifche an Feinheit noch übertrifft, ver. 
ertiat. 
Caſtravane, eine Gattung roher fyrifcher Seide, die über 
Aleppo in den Handel kommt und in Frankreich befonders zu Treffen 
verarbeitet wird, j 

Entalana, ein flüffiges Harz, von einer in Gicilien wachfenden 
Zannenart abftammend, das ein vortreffliches Heilmittel bei Geſchwuͤ⸗ 
ren und Berwundungen fein fol, | 

Catalonifhe Schinken, f. Schinken. ; 

Eatanen, Eatania, ein guter vother und weißer Wein Sici⸗ 
Yiend, der um Catania auf ben durch die vulkaniſchen Ausbruͤche des 
Aetna gefhaffenen Weinbergen wächft, viel Aehnlichkeit mit dem cypri⸗ 
ſchen Muscatweine hat und nad) der Somma oder Salma von 8 Quat- 
tara (12 Salma machen eine Zonne) verkauft wird, 
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Cataputiae majoris semen, ſ. Ricini semen. 

Cataputiae minoris semen, ſ. Springtörner, 
Entehu, ift das, entweder aus ben Früchten der Arefapalme, 
oder aus dem Holze ber Gatechumimofe, oder aber aus ber Gates 
chuakazie bereitete mäflerige Extrakt; den neueften Beftimmungen zu: 
folge nimmt man die ‚legte an; ein Baum Bengalens, obgleich zu 
vermuthen ift, daß wir es auch aus den andern angeführten Pflan: 
zen erhalten, Diefes Extrakt kommt in harten, zerbrechlichen, Außer: 
lich ins Schwarzbraune, inwendig mehr ins Rothe fallenden Stücden 
von verfchiedener Größe zu und; wird au japanifche Erde ge- 
nannt, Der Geſchmack ift ſehr zufammenziehend, anfänglidy etwas 
weniges füßlih, hintennady bitter. Zwei Sorten find es vorzüglich, 
die aus Oftindien nach Europa gefandt werden, Die eine aus Benga— 
irn wird in Canara bereitet, ift bläffer als die zweite, welche von 
Bombay fommt, und in Bahia gefertigt wird. Noch 2 andere Sub: 
fangen follen, neuern glaubwürdigen Nachrichten zufolge, in den Läden 
von Hinter: Indien verkauft werden, die mit dem Catechu bie überein- 
fimmendften Eigenfchaften haben, und ebenfalld von europäifchen Aerz⸗ 
ten angewendet werden; fie werden aus den Srüchten, nicht aber aus 
ber Rinde und dem Holze ber Areca Catechu bereitet. Die beffere 
Sorte heißt Cutta camhba, ift hellbraun von Farbe, befist einen 
ſchwach bittern, jedoch fehr zufammenziehenden Geſchmack, und wirb 
bon der reichern Klaffe der Eingebornen des Landes mit Betelblättern 
zum Kauen verwendet, und foll diejenige fein, welche man lange Zeit 
mit dem echten Catechu vermwechfelt hat. Die 2te Sorte ift ſchwarz, 
hart, fehr bitter, weniger zufammenziehend, als jene, von —— 
Guͤte, und von der aͤrmern Klaſſe der Eingebornen benutzt; der Name 
dieſer Sorte iſt daſelbſt Casheutie. Ein gutes Catechu enthält 3 
Theile zuſammenziehenden Stoff und 1 Theil Schleim, es muß ſich 
leicht in Wafler, Wein und ſchwachem Weingeift auflöfen, und nur 
die zufällig beigemifchten Unreinigkeiten, als Holzfafern u. dgl. zuruͤck⸗ 
laſſen; ift dies nicht der Kal, fo war es mit brauner Erde vermifcht, 
welches auch der Geſchmack ſchon größtentheild zu erkennen giebt, ine 
dem ein echtes Catechu auf der Zunge zerfließt, ein verfälfchtes Hinz 
egen anklebt. In einem glühenben Löffel muß es gänzlich, ohne Rüd- 
and zu leiften, verbrennen. ine Auflöfung davon im Waffer muß 
durch aufgelöfetes frifches unzerfallenes fchmwefelfaures Eifen einen 
ſchwarzen, fondern einen grünen Niederfchlag erzeugen, wibrigenfalls 
es mit anderem zufammenzichenden Pflangenertrakt vermifcht ift. Der 
Gebraudy des Catechu ift in der Mebizin als adftringirendes Mittel; 
es wird davon vorzüglich eine Zinctur bereitet, die unter” andere paf: 
fende Mittel gemiſcht als blutftillend, bei Blutabgängen, ferner als 
Zahntinctur, um das loder gewordene Zahnfleifch zu befeftigen, der 
Mundfäule zu woiderftehen u. ſ. w., auch als feines Pulver mit ans 
dern Ingredienzien vermifcht bei vorfommender Gelegenheit, wo es ans 
wendbar if, gegeben wird, _ Die Catechuroteln, welche aus Gatechu, 
Zucker und gewürzhaften Zheilen zufammengefegt find, wurben fonft 
häufig in den Mund genommen, worin fie fi) auflöfen, um ben vom 
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verdorbenen Zahnfleiſche entftandenen uͤblen Geruch wegzunehmen; über: 

dem kann es auch in der Faͤrberei und beim Kattundruck angewendet 

werden. Die Kiſten, welche wir uͤber England und Holland damit er⸗ 
Er haben gewöhnlih 280 Pfd. Netto; von Hamburg, Bremen zu 
eziehen. 

Enatehupalme, Arelapalme, ein 40 bis 50 Fuß hoher, und 
einen halben Fuß im Durchmeffer haltender Baum, der eine Steinfrucht 
von der Größe eines Hühnereies trägt, deren Saft zur Bereitung des 
Araks angewendet wird. In Afien, Afrika und Amerika einheimiſch. 

Catheter, Algalies, bünne Röhrchen, die in der Wundarzneis 
Eunft zum Ausziehen des Urins aus der Harnblafe gebraucht werden; 
fowohl von Mefling und Silber, ald auch von Gummi elafticum vers 
fertigt find. Letztere verdienen wegen ihrer Biegfamkeit den Vorzug 
vor jenen, Man erhält fie aus England von Birmingham, London, 
Sheffield und Soho; aus Frankreich von Paris; in Deutichland aus 
Berlin, Nürnberg , Wien und Würzburg. | 


Cattequis, heißen im franzöfifchen Handel baummwollene Tuͤcher 


befondern Gattung, die von Smyrna nad Marfeille gebradt 
werben. 
Cattivella, ein italienifher, 3 Palmi breiter feidener Zeug, 
deſſen Kette aus doublirter, der Einfchlag aus feiner Floretfeide befteht. 
Cattoene Eywaten, werben in Holland alle Gattungen baums 
wollener Gewebe genannt, 

Cattun, Kattun, Coton, Callico, nennt man dad einfache 
baummollene Gewebe, welches auf diefelbe Art wie die gewöhnliche 
Leinwand auf einem Stuhle mit zwei Schemeln verfertigt, wird. Die 
beutfche Benennung Cattun ftammt von dem franzoöfiichen Worte 
Coton, Baumwolle, ab, und werden die Cattune in Frankreich außer 
der einfachen Benennung Cotons auch noch mit dem Namen Toi- 
les de Coton bezeichnet. Den englifchen Namen Callico hat das 
Gewebe deßhalb erhalten, weil es zuerft von Galicut auf der malaba⸗ 
rifchen Küfte in England eingeführt wurde. Weil in Oftindien über: 
haupt fchon in den älteften Zeiten Cattune verfertigt wurden, und man 
diefen Landtheil vor der Entdeckung Amerikas nur ſchlechthin Indien 
nannte, fo erhielten die von dort eingeführten hier gedachten Gewebe 
in Frankreich den Namen Indiennes, der fich fpäterhin auch in Deutſch⸗ 
land auf bie vorzüglichern Sorten bunt gebrudter und gemalter Cal: 
tune anderer Länder —— Da aber die indiſchen Cattune fruͤher 
über Perſien nah) Europa kamen, und man eigentlich nicht wußte, 
woher fie ftammten, fo nannte man fie Perfiennes, und auch dieſe 
Benennung hat ſich noch für die befferen Gattunforten im Allgemeinen 
erhalten. In Indien nannte man die in Rede ftehenden Zeuge wa 
hiervon ift der Name Big gntflanden, den man früher in Deutſch 
land den indifchen und englifchen geglätteten Cattunen beilegte , ſpaͤter⸗ 
hin aber überhaupt den feinen vorzuͤglich gemuſterten gab, In Dam: 
burg werben nicht allein die in den europäifchen Ländern verfertigten 
bunten, weißen und einfarbigen baumwoilenen Gewebe der fraglichen 
Gattung Cattune genannt, fondern auch mehrere unter befonderen Br 
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nennungen in d. W. aufgefuͤhrte oſtindiſche baumwollene Zeuge, als: 
Baffetas, Calico's, Caſſas, Guineas, Gurras, Hamans, 
Salempouri's u. ſ. w.; die engliſchen werden in Printers und 
Cambriks unterſchieden. Im Allgemeinen unterſcheidet man weiße, 
bunt gedruckte und gemalte, und einfarbige Cattune. Die 
weißen nennt man auch wohl Sattunleinwand, bie feineren Zitze; 
engl, Kittay, franz. Toiles de Coton. Die auf weißem oder farbis 
gem Grunde buntgedrudten heißen Eallico’s, Chitfe, Indien 
nes, Perſiennes undBisge, aber auh bunte Sattune Die 
einfarbigen, in verfchiedenen Couleuren, werben Cambriks, Kits 
tays und Sarſinets genannt, Was nun die Güte der Gattune 
betrifft, fo behalten die oftindifchen nody immer einige Vorzüge, ob: 
ſchon in neuerer Zeit die europäifchen fich fehr vervollflommnet haben 
und hinfichtlih der Mufter jene fogar noch übertreffen. Naͤchſt ben 
oftindifhen Gattunen galten bis zu Anfang des 19. Sahrhunderts bie 
englifchen für die beften; namentlid in Deutfchland wurden nur es 
nige geringe Sorten gemacht, dahingegen engliſche auf allen deutfchen 
Märkten den Pla& behaupteten und da wo Gattunfabrifen mit jenen 
wetteifern wollten, diefe bald unterbrüdten. Als aber durch die Gons 
tinentalfperre den englifchen Waaren der Eingang in das Keftland wenn 
auch nicht gänzlich unmöglich. gemacht, doch mindeftens fehr erfchwert 


wurde, hoben ſich auch die Gattunfabrifen anderer europäifcher Ränder _ 


und lieferten eine Waare, die nicht allein an Güte ber englifchen gleiche 
kam, fondern an Dauerbaftigkeit der Farben fie noch übertraf, Noch 
jest liefern die Fabriken des Feftlandes feinere und an Farben haltbas 
tere Sattune, als die englifchen Fabriken, und obgleich die Engländer 
in Folge ihres größeren und ausgebehnteren Mafchinenweiens, ſowie 
der den Erportanten bewilligten Ausfuhrprämien billigere Preife ftellen 
innen, als die Kabrifanten des Gontinents, fo haben die englifchen 
Gattune dennoch feit den Kriedensfchlüffen von 1814 und 1815 ſchon 
niht mehr in fo großen Quantitäten wie früher auf dem Gontinente 
Abfag gefunden und find in Deutfchland durch die Errichtung des gro: 
Ben Zollvereing, in Kolge der, in den zu diefem gehörenden Ländern, 
auf fremde Gattune geleaten Eingangöfteuer von 50 Thlr pr. Gentner, 
immer mehr durch inländifches Fabrikat, das in der That eben fo gut 
und fogar in der jüngften Zeit noch beffer ift, zuruͤckgedraͤngt. Eng: 

Ihe Gattune, von denen die meiften zu Bladburne in Lancafterfhire 
gemacht werden (im Durchfchnitt wöchentlich an 40,000 Stücd) find + 
Vards breit, bei einer Länge von 10 Yards; $ breit, bei einer Länge 
bon 12 und 24 Yards; Z Yard breit, in Stüuden von 28 Yards; 8 
Yards breit, in Stüden von 24 Yards; 2 Yards breit, in Stuͤcken 
von 12 und 24 Yards. In Damburg handelt man fie nad) dem Stüd 
in Schillingfterling, zum London 2 Monat Cours in Banco. Kranke 
reich liefert feinere, geſchmackvoller und haltbarer gedrucdte Tattune 
ald England, doc find fie theurer., Die vorzüglichiten Eommen aus 
den Fabriken zu Effonne und Jouy unweit Paris, wo mittelft einer 
Maſchine, bie in einem Tage eben fo viel und fo gute Gravirung lies 
fert, als der befte Kupferftecher in vier Wochen, die Druckmuſter in 
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£upferne Sylinder geftochen werden. Ferner werben fehr fehöne Cat: 
tune in den Fabriken zu Beauvais, Bourg en Breffe, Colmar, Cor: 
beil, yon, Mülhaufen, Rouen, St. Denis, Straßburg, Troyes u. 
f. w. verfertigt. In Belgien werden zu Antwerpen, Brüffel und 
Gent, in Holland zu Amfterdam und Rotterdam viel xohe oftindi- 
ſche Sattune verarbeitet, welche die Fabrikanten audy zum Theil in 
England druden laffen. Schweizer Gattune, welche die englifchen 
an feinerem Gewebe, Lebhafteren und haltbareren Farben ebenfalls 
übertreffen, und von denen ein großer Theil für oftindifche verkauft 
wird, kommen von Aarau, Bafel, Bern, Genf, Glarus, Herilau, 
Lenzburg, Solothurn, Zuͤrich ꝛc.; fie find 4 bis $ brabanter Ellen 
hreit, in Stüden von 36 bis 40 Ellen; die, unter den Benennungen 
Shits, Indiennes und Perfiennes, den indifchen nachgeahmten die 
Wage halten, jedoch nur 17 bis 18 Ellen pr. Stüd, In Deutid 
land ift die Cattunfahrifation am bebdeutendften in den öftreichifchen 
Staaten, in Preußen und Sachſen. Die dftreihifchen Fabriken zu 
Ebreichs⸗ oder Ebersborf, Friedau, Kettenhof, St. Pölten und Schwoͤ— 
hat unweit Wien zc. und die boͤhm iſchen zu Böhmifchleipa, Car: 
wiz, Georgenthal, Hirſchberg (Doczy), Sung: Bunzlau, Kosmanof, 
Neuſchloß, Prag, Reichſtadt und Warnsdorf liefern Cattune, die den 
beften engliſchen nicht nachftehen. Sie find 2 bis J wiener Elle breit, 
und 16 bis 50 Ellen lang. In Preußen find Gattunfabrifen & 
Berlin, Breslau, Erefeld, Düffeldorf, Eilenburg, Elberfeld, Hirſch— 
berg, Potsdam, Schmiebeberg in Schlefien und in deſſen Umgegend 2 
Die berliner Cattune find gewöhnlich in Stüden von 27 bis 30 Ellen 
1 bis 14 berliner Elle breit, bie feinen aber, welche die englifchen 
übertreffen, find auch wohl 13 Elle breit. Unter allen deutfchen Län: 
dern ift jedoch die Cattunfabrifation in Sadhfen am bebeutendften. 
Das ſaͤchſiſche Erzgebirge ift der Hauptfig der Cattunmweberei, und bie 
— von Chemnitz, Frankenberg, Grimma, Großenhayn, Haini⸗ 
en, Mitweyda, Oederan, Plauen, Zſchopau verſorgen nicht allein 
den größten Theil Deutſchlands (mit Ausnahme der ödſterreichiſchen 
Staaten), fondern aud fremde Länder mit einer Waare, welche die 
englifhe an geſchmackvollen Muftern, Lebhafteren und haltbareren Zar: 
ben noch übertrifft. Won welchem Umfange diefer Fabrikzweig {N 
Sachſen ift, laͤßt fich fchon daraus abnehmen, daß nur in Chemnik 
allein gegen 600 Drudtifche im Gange find und daß bei dem allent- 
halben eingeführten Cylinderdruck weit rafcher gearbeitet wird als bei 
dem Formendrude, Die fähfifhen Cattune find gewöhnlich 3 bie 
Elle breit und halten 46 bis 43 Ellen im Stuͤck; doch giebt es au 
64 Viertel breite von 25 Ellen, Cattunene Tücher find von 4 bi ? 
ins Gevierte. In den übrigen beutfchen Staaten ift die Cattunfabri⸗ 
kation von Feiner großen Bedeutungs indeß hat Baiern zu Auge 
burg, Kaufbeuern, Nürnberg und Schwabach Manufacturen, die ſehr 
ſchoͤne Sattune liefern, von denen die aus dem erften der genannten 
Orte ſchon laͤngſt unter dem Namen Augsburger Zige berühmt 
waren. 
Caudebecs, tine Gattung Hüte, aus Lammwolle, Kameelhaar 
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und Dunen verfertigt, wurden ehemals nur zu Caudebec, im Departe⸗ 
ment der Nieder⸗Seine, in Frankreich gemacht (daher der Name), 
jetzt macht man fie aber auch zu Bolbec, Falaiſe, Rouen ⁊c. 

Causticum lunare, ſ. Höllenftein. 

Cavailhos, ift die fpanifche Benennung einer Gattung weißge: 
bleichter, dichtgewebter, laufiger und fchlefifcher $ breiter Leinen, die 
in Stüden von 58 his 60 Ellen, in ber Breite doppelt zufammenge- 
legt und rund gebunden, an beiden Enden der Stüde mit blauen Pas 
ierſtreifen umwunden, auf welchen 2 filberne Pferde, und über die: 
| fen bas Fabrikwappen aufgebruct find, häufig nad) Spanien gehen. 

Cavalier, ift die Benennung eines feinen Velinpapiers, welches 
in der Eleinen Stadt Annonay des franzöfifhen Departements ber 

Ardeche verfertigt wird, auch &toile heißt. Auch nennt man an vers 

fhiedenen Orten in !Deutfchland das feinfte und Eleinfte Briefpapier 

Gavalier: oder Damenpapier. | 

‚ Cavalinen, Savallinen, Roßleinen, ital. Tele cavaline, 

eine den Cavailhos ähnliche, eben jo breite und fo lange Leinwandart, 
von jener jedoch durch Appretur und Legeart unterfchieben, wird in 

Böhmen, der Laufis und Schlefien verfertigt, Die Stücke werben in 

2 oder 3 Coupons gefchnitten, find bläulich geftärkt, in der Breite 
doppelt zufammengelegt, gut gemangelt und ſtark gepreft, an ben En- 
den mit blauen Papierftreifen ummwunden, in blaues oder dunkelgraues 
Papier eingebunden, worauf ein fülbernes Roß abgedrudt ift, —* 
len ſind ſie auch in ganzen Stuͤcken rund gebunden. Die boͤhmiſchen 
gehen mehr nach Italien als die lauſitzer und ſchleſiſchen, die wieder 
mehr Abſatz nach Portugal und Spanien haben. 
Cavalleros, Caballeros. 
Cavallinen, ſ. Cavalinen. 
Caviar, ſ. Kaviar. 
Cayaputoͤl, f. Cajeputdl. | | 
ven, ein grober mwollener Zeug, eine Art leichten Tuͤffels, 
der in Frankreich im Departement des Avyron verfertigt wird, 
Cayenne à fond chine, ein halbfeidener geftreifter Zeug, 
ber in der Schweiz verfertigt wird, und Häufig nach Stalien geht, wo 
er zu Sommerkleidern gebraucht wird. 
—— fees, ein ftarkes beißendes Gewürz, das erſt feit 
enger Zeit in Europa ald eine Nachahmung eines amerikanifchen 
uͤrzmittels eingeführt ift. In Cayenne bereitet man ihn aus ber 
‚ Seinen Beißbeere, Capsicum baccatum seu minimum, die dort 
heimiſch ift, aufrecht ftehende, hellrothe, eirunde Fruͤchte von ber 
Größe dev Johannisbeeren hat, Diefe werden zwiſchen Mehl gefchichtet, 
und mit bemfelben im Ofen geröftet, worauf man die ganze Maffe 
pulveriſirt. Das Pulver wird wieder mit gefäuertem Weizenteige zu= 
lammengefnetetz aus diefem Gemenge macht man Kugeln, die getrock⸗ 
net und zerftoßen den Gayennepfeffer geben. In England bereitet man 
Ihn audy aus anderen Gattungen de3 Capsicum, indem man die Sa— 
men auf einer Mühle pulverifirt, und dann mit gefäuertem Weizen: 





; teige knetet, übrigens aber wie oben gefagt verfährt. — und 
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Sonnenhitze nehmen dem Gewuͤrz Geruch und Geſchmack, weshalb es 
egen beide gefhüst verwahrt werden muß. ine davon bereitete 
— iſt zum Arzneigebrauch als ein ſtark reizendes Mittel em⸗ 
pfohlen. 

Cayennes, eine rohe, locker und Leicht gewebte Gattung flaͤchſe⸗ 
ner Leinen, die in Stuͤcken von 70 Stab, 3 bis 14 Stab breit, in 
und um Cabal, Departement Mayenne, verfertigt werden, und unter 
dem Namen lavaliche Leinen, Toiles de Laval,. häufig nad) 
en I Eine andere Gattung Cayennes heißt Boullvires 

+ + r * 

Cazimir, Caziſimir, ein feſter, dauerhafter, gekoͤperter, dem 
wollenen Kaſemir nachgeahmter, baumwollener Zeug, einfarbig in ver: 
ſchiedenen Couleuren zu Kleidungsſtuͤcken, ſowie buntgewuͤrfelt zu Mew 
blesuͤberzuͤgen; wurde zuerſt in den Manufacturen Frankreichs, Rheims, 
Rouen 2c. verfertigt, die ihn J Stab breit lieferten. Jetzt wird er 
auch in verſchiedenen Orten Deutſchlands gemacht; z. B. in Berlin, 
und Elberfeld Z berliner Elle breit; in Großſchoͤnau, Rumburg und 
Warnsdorf 3 wiener Elle breit, - | 
C. Baſins, nennt man die Bafins, denen neben dem einfachen 
rothen Löwen noch ber Buchſtabe C. aufgedruckt ift, 

Gebern, ift der Geſchlechtsname verfchiedener Baumes fie gehl- 
ren unter ‘die Fichten: nah) L. Pinus cedrus. Man hat bie Eeder 
vom Libanon, die ſich durch ihre -fteifen, anderthalb Zoll langen Na 
dein, die in eg aus einer Scheide wachen, auszeichnet, dann die 
finirifche, die Wachholder-, die arkadiſche weiße Geber. Das | 
Holz ift von angenehmen Geruch. Im Handel wird das oftindilde | 
dem weſtindiſchen vorgezogen. Im England bereitet man außer mehr | 
‚ xern andern Gadjen, Faller daraus, die zum Aufbewahren geiftiger 
Fluͤſſigkeiten, denfelben einen angenehmen Geſchmack zu ertheilen, ar 
gewendet werben. Man erhält es über London. — 

Cedratfrüchte, hierzu zaͤhlt man eine Abart Citronen, die ſih 
ihres dicken, ſuͤßen und genießbaren Fleiſches wegen zum Einmachen 
mit Zucker eignen; fie find bedeutend größer als die andern Citronen. 
Aus Stalien und Frankreid. | J 

Cedronella, ſ. Citronenmeliſſe. 

Cedroeſſenz, |. Eedroöl, car "| 

Eedrsäl, iſt das durch eine mechanifche- Operation, wodurch die 
Zellgewebe der Schalen frifcher Citronen vermittelft einer mit Stacheln 
befegten Walze zerriffen werben, ober das durch Deftillation erhaltene |; 
ätherifche Del derfelben. Durch die erfte Behandlung erhältman |; 
vorzüglicher. Ein echtes Del muß den reinen unvermifchten Geruß |} 
der Gitrone, Feinen bittern Gefhmad, und eine helle, nicht dunkel⸗ 
gelbe Farbe haben; widrigenfalls es entweder mit einem andern äther 
Afchen Dele verfäticht, welches durch den Geruch, in der fiachen Hand |} 
gerieben, erkannt wird, ober veraltet iſt. Man erhält es aus Italien 
und dem füdlihen Frankreich, über Livorno, Trieſt, Marfeille, Monk 
pellier und Bordeaux. N 


EU} 
nit 
de 


Cendre de Tournay. "267 


Cebrotaback, eine Sorte Taback, welche durch Gebroöl wohl: 
riechend gemacht ift, 

Cembrafichte, Cembratanne, Zirbelkiefer, ein zum Ges 
ſchlecht der Kiefern gehoͤrender Harzhaum, mit je 5 aus einer Scheide 
kommenden runden, fteifen Nadeln, vorzüglich in Sibirien heimiſch, 
aber auch auf den Alpen ber Schweiz, Eprola und Piemonts, den 
Karpathen und andern Gebirgen vorhanden, deſſen Stamm eine Höhe 
von 120 Fuß (in Piemont auf dem Monte Rofa über 600 Fuß) er- 
reiht und einen Durchmefjer von 2 Ellen. Bon ihm kommt der theils 
freiwillig aus der Rinde fließende, theils durch Einſchnitte hervorge⸗ 
lodte carpathifhe Balfam (f. Balsamus carpathicus), Das 
weiche, wegen feines Harzgehaltes fehr angenehm riechende Holz ift 
—— zu Tiſchlerarbeiten geeignet. Die in 34 Zoll langen, 2& 
Zoll im Durchmeffer ftarfen, mit anliegenden Schuppen bedeckten Zapfen 
enthaltenen, beinahe ungeflügelten Nüffe (Zirbeinüffe), aus harter Schale 
und einem weißen Kern mit gelblicher Haut beftehend, werben durch ganz 
Rußland als Nafchwerk verfendet, In Sibirien preßt man daraus ein 
friſch ſehr wohlfchmedendes Del, benugt fie in Tyrol und der Schweiz 
roh und in Emulfionen zur Nahrung für Kranke, Die jungen Zweige, 
die Rinde und die jungen Sproffen find glei andern balfamifchen 
Pflanzen arzneilich brauchbar, 

Gement, nennt man die Zufammenfegungen von Mörtel, ber 
beſtimmt ift, das Waſſer und die Feuchtigkeit von Mauern abzuhalten, 
oder im Waffen felbft ſchnell erhärtet und das Eindringen deſſelben ver 
indert, Solche Mifchungen aus Kalk und Trab zu gleichen Theilen: 
ſtarker Sement; aus 2 Theilen Kalk, 1 Theil Traß und 1 Theil 
Ziegelmehl: zother Cement; aus A heilen Puzzolanerde, 3 Thei⸗ 
len Kalt, 2 Theilen Sand und 2 Theilen Ziegelgries: Puzzolan- 
Cement, Statt des Zraffes wird auch getrodineter und geitoßener 
Zufftein, und in Holland die Zournayifhe Afche genommen; beide 
leiften jedoch nicht das, was jener leiftet. Unter der Benennung wafs 
ſerdichter Sement kommt in der neueften Zeit eine Mifhung im 
Handel vor, die man nad) dem Gentner von 110 Pfund in Berlin, 
Ein, Magdeburg u. a, a, preuß. PL handelt, Auch wird der am 
Rhein, vorzüglich bei Coͤln ſich vorfindende, zu Pulver gemahlene 
Traß (fälfchlich) unter dem Namen Cement verkauft, 

Gementkupfer, heißt das durch Eifen aus den Fupferhaltigen 
Gementwäflern, die ſich in den Kupferbergwerfen Deutfchlandg, Un: 
garns, bei Neufohl und Chemnitz, Schwedens, Norwegens, Englands 
u. m. a. vorfinden, —— metalliſche Kupfer. Es iſt in dieſen 
— mit Schwefelſaͤure (Kupfervitriol) verbunden. 

CEementſtahl, Gementirftahl, f. Stahl, ‚ 

Cendales de Bologna, bie fpanifhe Benennung des ita= 
lieniſchen Krepp⸗ und Schleierflors. er, 

Cendre bleue, franz. Benennung ber Smalte. 

Cenäre de fougere, die aus dem Farrenkraut gebrannte 
Glasaſche in Lothringen. , , 

Cendre de Tournay, tournayfhe Aſche, eine Mi: 
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fung von bei dem Brennen abfallender Steinkalk und Steinkohlen⸗ 
afcye; geht befonders nach England und Frankreich. 

Cenedatücher, feine und halbfeine wollene Tücher, welche im 
Defterreihhifchen, befonders zu Lubiana in Kärnthen verfertigt und nad) 
Bosnien , Dalmatien 2c. verfendet werben. 

Centaurea benedicta, ſ. Carbobenebicten. 

Centaurea cyanus, ſ. Kornblume, 

Centaurinm, ſ. Zaufendgüldenkraut, 

Gentrumbohrer, breite, platte Bohrinftrumente, an denen ftatt 
des Löffels oder Schraubengewindes am unteren Ende eine hervorra: 
gende Spige in der Mitte, am deren einen Geite eine ſenkrecht nieder: 
gehende, an der anderen eine fhaufelartig hervorragende Schneide ſich 
befindet, ſodaß bie damit gebohrten Löcher volllommen zirkelrund wer: 
* Man hat ſie in verſchiedenen, durch Nummern bezeichneten 
Groͤßen. 

Cera, ſ. Wachs. 

Cerin, Cerina, der Hauptbeſtandtheil des Wachſes, den man 
durch defjen Digeriven mit Alcohol in der Wärme erhält. Es ifl 
gelblich weiß von Karbe, weich, in Alcohol und Berpentinöl nur in 
der Hige, in abfolutem Aether auch Ealt auflösiih,. In dem gemer 
nen Bienenwachs find 90 Theile deſſelben enthalten. 

Gerriseiche, eine im fühlichen Frankreich, in Spanien und auch 
in Kärnthen wachſende Eiche, mit großer, länglicher Frucht. Das 
Dolk, derfelben ift dichter und fefter als das der gewöhnlichen Eichen. 

erussa, lat, Benennung des Bleiweißes. 

Gervelatwürfte, man verftcht hierunter aus dem Schinken⸗ 
fleifche des Schweins, durch Zerſtampfen zu einer dußerft fein zerklei⸗ 
nerten und mit gehoͤrigem Salz, auch etwas Salpeter und Pfeffer 
bereiteten Maſſe, verfertigte Wuͤrſte; ſie * alſo keine Hirnwuͤrſte, tie 
ihr Name anzeigt. Ob ſie gleich an mehrern Orten gut bereitet wer⸗ 
den, ſo ſind im Handel die italieniſchen, gewoͤhnlich mit Knoblauch 
verfehenen, als Bologneſer, die, wenn fie friſch geraͤuchert, salami 
frechi, find fie älter, salami staggionati genannt werben, ir bes 
merken; eigentliche Hirnwuͤrſte heißen mortadelli. Man erh 
von Bologna, Wien, Prag, auch von Nürnberg, | 

Ceterach officinarum, ſ. Hirſchzunge, Heine. 

Getterweine, find franzoͤſiſche, wozu befonders die verſchiede⸗ 
nen Muscatweine, Rhone⸗, Piccardie- und orbindren Zifchweine, weißt 
und rothe, die über Gette, eine Handelsſtadt nebft Hafen im fran 
zöfifchen Departement des Herault, ins Ausland gehen, "gerechnet 


werben. 

Eha, ein leichter, ganz geringer, feibener, dem Zaffet ähnlicher, 
aber nicht fo gut gewebter und nicht To glängender Zeug, der in Chin | 
verfertigt, und dort zu Sommerkleidern verwendet wird, 

Ehablis, weißer Burgunder Wein von Chablis; von Aurerrt, 
Hauptitadt des Departements Yonne,. an der fchiffbaren Yonne gele | 
gen, zu beziehen. 
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Chabnams, moufklinartige, fehr feine und Elare baummollene 
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Zeuge, die aus Bengalen nach Europa gebracht werden. Sie find 2 


bis — Stab breit, in Stuͤcken von 16 Stab Laͤnge. 
hacarilla, ſ. Cascarille. 

Chacarts, gewuͤrfelte Cattune von verſchiedenen Karben, bie in 
Stuͤcken von 113 Stab, Stab breit, durch die Franzofen aus Oſt⸗ 
indien, beſonders von Surate, nach Europa kommen. 

Chacoli, ein rother ſpaniſcher Wein, der in der Provinz Bis: 
caya gewonnen und über Bilbao ausgeführt wird, 

Chadec, franz. Benennung der aus Dftindien eingemacht in 
den Handel fommenden Adamsäpfel, 

Chadra, ſ. Baffetas. 

Chaerophyllum bulbosum, Kälberfropf, ſ. Schierling. 

Chaerophyllum sylvestre, wilder Körbel, ſ. Schierling, 

Chaffergonnes, buntgemalte Hals- und Schnupftücher, wel: 
he durch die Franzoſen von Surate in den Handel kommen. 

Chagnywein, ein rother Burgunderwein ter Klaſſe, der bei 
Chagny, im Depart. Saone und Loire, Bezirk Chalons fur Saone, 
währt und von da in halben Queues von 228 Litres verfendet, aber 
nad) der ganzen Queue verkauft wird, - 

Chagrin, nennt man ein lohgahres getippeltes (das Anfehen ha- 
bend, als ſei ed mit Hirſe ober Mohnkörnern beftreuet) Leber von 
Härte und Steifpeitz deßhalb zu Kutteralen, Uhrgehäufen und Scheiben 
tauglih, Es wird in der Türkei, in Perfien und der Zartarei aus 
dem Rüden der Efeld: und Pferbehäute bereitet. Der carmoafin: 
rothe ift unter den verfchiedenen gefärbten der theuerfte;s man erhält 
ihn über Petersburg, Odeſſa, Livorno und Marfeille, Unechter Cha: 
win wird in Deutfchland.; und Frankreich aus Biegenfellen bereitet. 
ine andere Art Chagrin. ift die den Tiſchiern und andern Handwer— 
fern zum Glätten dienende Haut eines Fiſches, unter dem Namen 
ar bekannt. Sie kommt befonderd von: einer Gattung ber 
aififhe, der Meerengel; nah Z. Squalus squatina. 

Chagrintaffet, getüpfelter Taffet, in allen Karben, der in den 
Seidenmanufacturen Deutfhlands und Englands verfertigt wird, Er 
geht befonders Häufig nacy der Levante, Moldau und Wallachei, nad 

olen und Rußland. 

Chainette, ein moderner, doppelt geköperter, Hein gemufterter 

eidenzeug, mit ineinandergreifenden offenen Ringen, die auf fchmalen 
Streifen einer Kette (chaine) ähnlich fehen. Man erhält ihn zwar 
in mehreren einfarbigen Gattungen, jedoch meifteng ſchwarz, aus den 
deutſchen Manufacturen zu Berlin und Wien, den franzöfiichen zu 
—— Nismes und Tours, den ſchweizer zu Zürich 2c, „4 und 44 Stab 
it, 


—— — — 5 
Shaleedoniſche Rubine, mit mweißgrauen oder dem Chalcedon 
aͤhnlichen Flecken gezeichnete Rubine 


Chalcebonye Chalcedon mit abwechſelnden braunen, weißen und 
grauen Streifen. 


Chalinets, ſ. Chalys. 
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Chalon, Schalong, einfach gekoͤperter, raſchaͤhnlicher Wollen⸗ 
eug, jedoch aus beſſerer Wolle und feinerem Garne verfertigt als der 
at und auf der rechten Seite glänzend appretirtz wird auch Soy 
genannt, und dient befonders zu Unterfutter, Zhürvorhängen u. |. w. 
Die englifchen Chalons find die beften, doch wird auh in Boͤh⸗ 
men, Hannover, Holland, Defterreih, Preußen und Sachſen fehr 
gute Waare diefes Artikels, gemacht. In England. liefern befonders 
die Manufacturen zu Briftol, Halifar und Norwich 4, $ und $ Yard 
breite, 30 Yards lange Shalons, die fich durch ihre ſchoͤne Appretur 
vor allen andern auszeichnen. Die breiteren Gattungen nennt man 
dort Antiloons oder Rofettasz die nad) der Levante und Türkei 
gehenden, meift fcharlachroth gefärbten, Turkish-Shalons. Zu New 


gebein in Böhmen und zu Linz in Defterreich werben befonders für den- 


italienifchen und levantiſchen Handel 2 Sorten in ordinairen und feinen 
arben, bas Stüd zu 34 mwiener Ellen gemacht. Won ber erften 
orte, $ breit, wiegt das Stüd 72 Pfund und von der zweiten & 
breit 74 Pfund, SHolländifche oder nieberländifche Chalons, ganz fein, 
aus englifher ober fpanifher Wolle gewebt, $ bis £ brab, Eile breit, 
in Stüden von 40 Ellen, kommen von Honscotte und Ypern. 
Hannover werden zu Göttingen, Hannover und Dfterode fehr gute 
Chalons gemacht; in Preußen zu Berlin, Langenſalza, Muͤhlhauſen u. 
a. O. Thuͤringens. Die berliner find $ breit in ganzen Stuͤcken von 


60 und in halben von 30 Ellen. Saͤchſiſche Ch. aus Crimmitzſchau, 


Eifenah, Gera, Stadt Ilm, Tennftädt u. ſ. w. find $ und % beit, 
in Stüden von 40, 50 bis 60 Ellen. | | 
Chaloſſes, tothe und weiße Weine aus der Landſchaft Ia Cha 
loſſe, im Departement ber Heiden. Die weißen find vorzüglicher als 
die rothen, welche einen herben Geſchmack haben; doch find die rothen 
aus den Gemeinden Aules, Bahus und Gerraziet in Ober -Chaloſſe 
befjer als die der niedern Chaloffe. Um ben ** Weinen das Herbe 
zu benehmen, miſcht man fie mit weißen. Die drei verſchiedenen Sor⸗ 
ten der Chalofjeweine unterſcheidet man in petite, hante und basse. 
Die Chaloffeweine werben in Barriquen von 304 Litres über Bayonne 
nad Holland, den Hanfeftäbten und den nördlichen Pläsen Europas 
Haut — Man handelt ſie in Frankreich nach der Tonne von 
a quen. J F 
EhHalys, Chalynettes, Chalinets, ein erſt in neuerer Zeit 
Mode gemwordener, ganz feiner geköperter Zeug, aus ber feiniten 
Schafwolle und Seide oder gang aus erſterer verfertigt; gewoͤhnlich 
auf weißem, feltener auf farbigem Grunde, mit lebhaften Blumen: oder 
anderen Muftern bedruckt; zu Frauenkleidern. Er wurde zuerft in den 
franzöfifihen Manufacturen 3 und $ Stab breit gemacht, dann aber 
auch von beutfchen zu Berlin $ berl, Elle breit, Trimmitzſchau, Me 
rane, Rochlitz ıc. & leipz. Elle breit ‚geliefert. Außer den — 
en hat man au Chaly⸗Shawls, Chaly-Tuͤcher u. Chaly⸗ 
eſten. 
Cham, ein baumwollener, feſter Zeug, in blau, grün, roſenroth 
und ſchwarz, der in Sibirien, der Bucharei und Tartarei in verſchie⸗ 
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benen Sorten verfertigt, und häufig von den Kalmüden gekauft wird. 
Die beften Tommen aus ber bucharifchen Stabt Kafhgar. 

Ehambertin, eine der feinften rothen Burgundermein: Sorten 
erfter Klaffe, der auf dem Gebiete von Gevray, Departement Cöte 
d’or, gewonnen wird, mit einer fchönen Farbe viel Würze, Mark, 
gm Geſchmack und die angenehmfte Blume verbindet, Wird über 

eaune in Feuilletten von 114 Litres oder 18 Veltes, und in halben 
Queues von 228 Litres oder 30 Veltes verfendet und nach der ganzen 
Queue gehanbelt.- Ä 
Chamberyweine, nennt man bie rothen Weine erfter Klaffe, 
bie auf dem Gebiete der Hauptſtadt Chambery in der gleichbenannten 
Provinz des Herzogthums Savoyen, Königreichs Sardinien gewonnen 
— ſchoͤne Farbe, Körper, Geiſt und einen angenehmen Geſchmack 
aben. 

Chambolle (Volnay du Cöte de Nuita), ein rother, ſehr ans 
genehmer, feiner Burgunderwein zweiter Klaffe, ber bei Shambolle 
nahe bei Nuitö gewonnen wird, mehr Körper und Geift auch eine weit 
längere Dauer hat, als der Bolnay (f. d. Art... Verkauf und Ber: 
fendung find wie bei dem Chambertin. Nächfter Bezugsort Nuits, 
im Depart. Cöte d'or. , i 

Chamery, ein rother Champagnerwein dritter Klaffe, fehr guter 
Art, von dem fogenannten Niederberge bei, Chamery im Gebiete von 
— wird von letzterem Orte in halben Queues von 204 Litres 
verſendet. 

Chamois, heißt im Franzoͤſiſchen eine bleichgelbe, etwas ins 
Röthliche fpielende Karbe, welche diefe Benennung auch im Deutichen 
hat, Ferner bezeichnet man damit in Frankreich die von ben Weiße 
gerbern mit Del zugerichteten Bock⸗, Gemfen:, Schaf- und Biegenfelle 
von gelber Karbe, | . 

„Chamillen, gemeine, bie Pflanze heißt Matricaria chamo- 
milla; es werden davon die Blumen geſammeit; fie beftehen aus gel« 
ben roͤhrigen Blümchen mit Eegelförmigem, nadtem Blumenboden 
und weißem Randbluͤmchen, der Gefchmad ift bitterlih, der Geruch 
angenehm balſamiſch. Sie liefern durch Deftillation ein butterartiges 
aͤtheriſches Del von herrlicher dunkelblauer Karbe, jedoch nur in- fehr 
geringer Menge, Sehr oft wird dafür die Ackercha mille (Anthe- 
mis arvensis L.): gefammelt, die ſich durch einen fpreutragenden 
Blumenboden, duch noadyen Gerudy und etwas haarigen Stengel un: 
terfcheidet; ferner die Blumen der Hundschamille (anthemis co- 
tula L.) durch fpreutragenden Blumenboden und wibrig unangench: 
men Geruch; dann die Blumen ber gemeinen Maßliebe (Chrysan- 
themum leucanthemum) durch rundlicdy erhabenen, nackten, mit 
Punkten verfehenen Blumenboben, größern Blumenköpfen, und gaͤnz⸗ 
liher Geruchlofigkeit unterfchieden. 

Chamillen, römifche, ſ. Anthemis. 

Ehoampagner: Weine, diefe werben in mehrere Klaffen ges 
theilt, und außerdem in vins blancs, ohne Farbe, vins gris, mit 
etwas Karbe, und rothe. Zur erften Claſſe der weißen gehören: 
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Mareuil bei Ay, Dautvilliers, Pierry, Cramantz zmeiten 
Glaffe, Avenay, Epernay, Menil, Avis, Oger; dritten Claſſe: 
Zonnerre, Lübed, Sadu, trois Puits, Villers, Aleran. 
Rothe, erfte Claſſe: Verzy, Berzenay, Boufy, Taiſſy Cümi- 
ered Silleryz zweite Elaffe: Mailly, Damory, Epernay, . 
Rilly, Montbre, Ay, Pierryz dritte Glafle: Ktanp, on 
nerre, Chamery, VilleDomagne, Parny und Sapicourt, 
Der mouffirende Champagner wird gleich auf zugefpundete Fäfler ge: 
bracht, ehe er die Gährung überftanden hat; im Märg, April und 
Mai wird er dann auf Bouteillen gezogen, dagegen ber nicht mouſſi⸗ 
rende erft im Auguſt. Sn der Gegend um Vertus im Marnebepartes 
ment: Menil, Oger, Cramont und Xoife wirb ber befte der mouſſiren⸗ 
den bereitet, Mean bezieht den Champagner vorzüglich über Chalons 
fur Marne, Rheims und Epernay. Gegenwärtig wird auch in Deutſch⸗ 
land an mehreren Orten ein dem echten Champagner gleichtommender 
Mein diefes Namens fabrizirt, da man das Geheimniß der Behand: 
Yung des Moftes Eennen gelernt hat. Solche Champagner: Fabrifen 
beftehen namentlich in Würtemberg zu Berg, Eßlingen und Heilbronn; 
zu Dresden in Sachſen und zu Grünberg in Schleſien. 

EChampagnergläfer, lange, durch fpisigeren Kelch und hohen 

Fuß vor andern fich auszeichnende Gläfer, aus denen in Deutfchland 
der Champagner getrunfen wird, Sie werden nad) dem Scod ges 
handelt, vorzüglich aus Böhmen von Arnsdorf, Barchen, Falkenau, 
Gablonz, Haida, Neumald, Langenau, Pirkftein, Platendorf, Scheiba 
und Steinfhönau, fowie von den koͤnigl. preuß. Glashütten bei Genf: 
tenberg und Sonnenwalde im Trankfurter Regierungsbezirk der Pro: 
vinz Brandenburg bezogen, 
. Champ: Gachot, ein guter rother Burgunderwein des erften 
Ranges dritter Klaffe, der an ber Höhe von Annay, im Gebiet von 
Annay, im Gebiet von Avalon, Departement der Yonne, gewonnen, 
und über Aurerre in Feuilletten von 136 Litres verfendet, aber nah) 
dem Muid von 2 Feuilletten gehandelt wird. 

Champignons, Dreifchling, Haiderling genannt, mit 1 
bis 2 Zoll hohem, 3 ZoU diem, glattem, braͤunlich geflecktem, ge 
ftreiftem oder gang weißem Gtrunfe, Der Hut ift gemölbt, mit einer 
dünnen grauen oder bräunlihen Haut überzogens das Fleiſch weiß, 
fett anzufühlen, von füßlihem Geſchmack; wird in ganz Deutfchland 
angetroffen. Ron einem guten, der Gefundheit nicht nachtheiligen 
Shampignon verlangt man, daß er Feinen unangenehmen Gerud) und 
Geſchmack beſitzt; nicht leicht in Faͤulniß übergeht; beim Kochen im 
Waffer nicht hart, blau, oder ſchwarz wird, überhaupt bie Farbe 
nicht ſchnell verändert, dagegen fchleimige und mehlartige Theile ent: 
hält, Aus Stalien und dem füdlichen Frankreich, über Genua , Livorno, 
Cette, — und Bordeaux werben viele in die nördlichen Gegen: 
den verjandt. 

Ehampignonspulber, von getrockneten Champignons bereitet, 
wird als Gewürz an feine Saucen benutzt; kommt aus Frankreich und 
Statien in blechernen Buͤchſen. 
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EChamps, ein guter, geiftiger und zarter weißer Burgunderwein 
aus dem Gebiet von Aurerre, Verkauf und Berjendung ift wie bei 
dem Champ : Gadjot, 

Chanas, eine dem Burgunder gleichende Gattung rothen Weis 
nes, ber in der Umgegend ber Bezirkshauptſtadt Vienne, im Depart. 
Sfere, gewonnen wird. Die Verfendung geſchieht von Vienne in Bar: 
ei — 210 bis 230 Litres, und der Verkauf nach der Asnoͤe von 

i 08, t h 

Changeant (ohne weitere Nebenbenennung), heißt ein feiner 
feanzöfifcher Camelot mit einem Einſchlage von anderer Farbe als die 
der Kette, aus bloßen Kameelhaaren gewebt, der früher 8 Lille, Ryſ⸗ 
ſel ıc. „5 bis 3 Stab breit häufig verfertigt wurde. onft führen 
den Beinamen Changeant alle Zeuge, deren Kette und Einfchla 
verfchiedenartig gefärbt find, z. B. Changeant:Zaffet u. ſ. w., fobaß 
die Zeuge immer in zweierlei Karben fpielen;s je nachdem das Licht 
barauf fällt, in der einen oder der andern. 

Chapeaux de sept sertes, nennt man in Frankreich 
die aus —— Vigognewolle verfertigten Hüte; Chapeaux fa- 
son de Caudebec, Huͤte von Kameelhaar und Landwolle; Cha- 
peaux facon de Vigogne, Hüte aus angorifhem Kaninchenhaar und 
perſiſchem Biegenhaar; Chapeaux. Vigogne Batard, Hüte aus Wis 
Aelwolle und Ziegenhaar, _ 

Chapelet, ein fehr feines, 29 Zoll breites, 20 Zoll 3 Linien 
hohes Papier, welches zu Annonay in Frankreich verfertigt wird. 

Chapelets, heißen im franzöfifihen Handel die Paternofter 
oder Rofenkränge, die zu St. Claude im Departement Zura und zu 
Saumur im Departement Maine und Loire 2c. einen wichtigen Fa— 
brifsastitel ausmachen und in großer Menge nady Portugal, Spanien 
und Gübamerifa gehen. Kuh heißen die im Handel nad) der Küfte 
von Guinea vorlommenden Slaskorallenfchnüre Chapelets. 

Chapea carde&es, ſ. Chardefeide. 

Charcanas, oftindifche, aus Baummolle und Geide gemifcht 
gewebte Zeuge, in Stüden von 7 bis 9 Stab, 8 Gtah breit, oder in 
Stüden von 6, 8 bis 13 Stab, 3 Stab breit, durch die Franzoſen 
aus Gurate nach Europa gebracht. | 

Charbeſeide, die Abgänge von den Floretſtaͤmmen, die, aufs 
neue gefämmt, in Frankreich Chapes card&es genannt werben, | 

Eharentenny, ein rother Burgunderwein vierter Kiaffe aus 
dem Bezirk Villefrandye fur Saone, Departement der Rhone, wirb in 
Stüden von 213 Litres von Villefranche verfendet und nady der Botte 
von 2 Stüden gehanbelt. | 

Öparnierbänder, f. Bänder. ‚ 

Charzais, ordinaire wollene Zeuge, die in Frankreich im De— 
partement der Vendee verfertigt werden. | 

Ehaffagneweine, angenehme und feine vothe Burgundermeine, 
aus dem Canton Nolay unmeit Beaune im Departement Göte b’or, 
die zu den Borzüglichften Beauneweinen gezählt werden, und von benen 
einige, wie z. B. ber vom Elos de Morjot, Glos St, Sean, Mal: 
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troie, denen der erſten Klaſſe nichts nachgeben, andere hingegen zu der 
dritten Klaſſe gehören. Man bezieht ſie in halben Queues von 228 
Litres von Beaune und handelt fie bafelbft nach der Queue, 

Ehafjelas, baummollene Zeuge, bie zu Rouen und in beffen 
Umgegend gemwebt werben, und in Stüden von 14 Stab im franzöfis 
ſchen Handel vorzüglich nad) der Küfte von - Guinea gehen. | 

Chaſſis, Fenſterbilderz auf feinen Cattun oder Mouffelin 
gedruckte lithographirte Landfchaften, — u. ſ. w., zum Ueber⸗ 
ziehen der Fenſter-Vorſetzrahmen, liefern die Lithographien zu Berlin, 
Muͤnchen, Stuttgart ꝛc. 

Chäteau Gontier, heißt eine Etaminart, bie in der Stadt 
gleiches Namens, im Departement Mayenne verfertigt wird, und in 
Stüden von 40 Stab häufig nady Italien, Portugal und Spanien geht. 

Chäteau haut Brion, tin rother Bordeauxwein, der auf bem 
Gebiete von Peflac, bei Borbeaur, in der Gegend, welche Graves 
heißt, gewonnen wird, gehört zu den vier erften Gemwächfen der erften 
Klaſſe; zeichnet ſich durch eine lebhafte glänzende Farbe, eine herrliche 
Blume, große Flüchtigkeit und vieles Feuer aus; ift aber nicht fo mars 
fig als die übrigen 3 Gewaͤchſe der erften Klaſſe, welche nachftehend 
‚ aufgeführt find, und die Weine des Schloffes müffen gewöhnlich 6 bis 
7 Bahr auf den Käffern liegen, ehe fie gut find. 

Chäteau Lafitte, auf dem Gebiete von Pauillac gewonnen, 
worauf das Schloß liegt, ift ein fchr feiner zarter Wein, vol Würze 
und Blume, gehört, wie die beiden folgenden, zu ben Medocweinen, 
wird in erfte und zweite Sorte getheilt und erhält feine vollfommene 
Güte nach Sjährigem Liegen auf Fäffern. 

Chäteau Latour, in den Weinpflanzungen des auf dem Ger 
biete von St. Lambert liegenden Schloffes Latour gemwonnener Wein, 
von fehöner rother Farbe, mit vieler Würze und Blume, : mehr Koͤr⸗ 
per und Stoff als der Chäteau Lafitte, jedoch weniger fein und zart, 
9* muß ein Jahr länger auf den Faͤſſern liegen, als jener, um zu 
zeitigen. | 

Chäteau Margaux, in der Gemeinde gleiches Namens gewor- 
nen, ift ein außerordentlid feiner, zarter, an Blume und Würze reie 
her Wein, der ebenfo wie der Chäteau Lafitte nad) Sjährigem Lies 
gen auf den Fäflern feine vollkommene Zeitigung erhält, , 

Die vier genannten Gewächfe gehören u der Eleinen Zahl von Wels 
nen, welche unter den franzoͤſiſchen ben hoͤchſten Rang behaupten, wer: 
den von Bordeaur in Barriquen zu 228 Litres verfendet und nad) der 
Zonne von 4 Barriquen gehandelt. 

Chäteau Premeau, einige Gattungen rother Burgunderweine 
erfter und zweiter Klaffe, von denen bie ber erften Kaffe in dem Clos 
von Premeau, bie ber zweiten, welche zugleich unter denen ber erſten 
Hrefien von Nuits ihren Rang haben, auf den fonftigen Weinpflan 

ungen bes bei Nuits belegenen Schloſſes Premeau gezogen werben. 
&ie aehören, befonders bie der erften Klaffe, zu den vorzuͤglichſten 
Burgunderweinen, werben von Nuits in halben Queues zu 228 Litres 
verfendet und nach ber ganzen Queue gehandelt. | 


m — — — ö- 


Chelas. 275 


Chäteauroux, gute rothe Berry: Weine, bie auf den Pflan« 

ngen von Latour de Breuil, Valensay, Veuil und Vic la Mouftiere, 

im Bezirk Chäteaurour gewonnen, und an biefem Orte in Poingons 
von 218 Litres verladen wird. 

. Chäteau-Vilain, ein rother Gampagnerwein zweiter Klaffe, 
der im Bezirk Chaumont, Departement ber Obers Marne, gewonnen 
wird; leicht, fließend und ſehr angenehm. 

Chaufettes, weiß geftridte Imwirnftrümpfe, die im Departement 
Ile und Vilaine zu Bitre und von den Landleuten der umliegenden 
Ortſchaften verfertigt werben, von denen e8 ganze, Balbftrümpfe und 
Soden giebt, die fammtlicy einen bedeutenden Handelsartikel im frans 
zöfifchen Handel nach Amerika, Portugal und Spanien ausmachen. 

Ehavonnis, dünne oftindifche Mouffeline, von Pondichery in 
Stüden von 16 Stab, & bis $ Stab breit, durch die Franzoſen nad) 
Europa gebracht. 

Chaya root, f. Chaye : Wurzel, 

Chaye⸗Wurzel, die Wurzel von Oldenlandia umbellata, 
deren tamuliicher Name Chaye iſt. Die Pflanze ift 2=, ſelten Zjaͤh⸗ 
sig, kommt nur in fonnigen, trocknen und fandigen Pläsen am Sees 
ufer fort, und wird in Oftindien vorzüglich auf der Küfte von Coro⸗ 
mandel angebaut. Die angebauten Pflanzen liefern dünne, 1 bis 2 
Fuß lange Wurzeln mit wenig Geitenfafern, Die Wurzeln der wild 
wachſenden Pflanzen find kuͤrzerz follen aber mehr und befern Farbe⸗ 
ftoff enthalten als jene. In Oftindien benugt man fie, um den baum 
wollenen Zeugen eine fchöne rothe, dauerhafte Karbe zu geben. Bon 
Geylon wurde fie unter dem Namen Chaya-root nady England ein 
geführt, hier jedoch mehr ald Beiz-, denn ald Färbeftoff benugt. Um 
die fchöne rothe Karbe davon zu erhalten, muß ber Beizftoff zuvor 
davon gefchieden werden. 

Check-Kerseys, bunt gewürfelte, carrirte ober fonft gemu⸗ 
fterte Kerfeys (f. d. Art.), die in England 4 Marb breit verfertigt 
werden, von denen das Stuͤck 17 bis 18 Yards lang ift. 

Checks, nennen die Engländer und Nordamerikaner die blau 
und weiß geftveiften oder blau und weiß gegitterten Matrofen: Leinen, 
die nicht allein in England, fondern audy in Holland und Deutfchland 
verfertigt werben. In England und Schottland werben 3 verfchiebene 
Sorten derfelben gemacht, als linnen-checks, ganz von flächfenem 
Garne, cotton checks, gang von Baumwolle; mixed checks, aus 
feinen und baummollen Garn gewebte. Hinſichtlich der holländifcyen 
2 deutſchen Waare dieſes Artikels wird auf den Art, Bonten ver— 
wieſen. 

Cheita⸗Bund, heißt die 2. Sorte der rohen oſtindiſchen Seide. 

Ehelas, Chelafies, Chelles, Cheloes, buntgewürfelte, 
baummollene, oftindifhe Zeuge, in vielerlei Sorten, welche durch bie 
Dänen, Franzoſen und Holländer in Bengalen, Surate und auf der 

Küfte von Coromandel für. den Handel nad den afrikanifchen Küften 
gekauft werben. Die Dänen haben in ihrem Handel zweierlei Sor⸗ 
ten; die eine ift 3. bis 1% Elle breit, 23 bis 24 Ellen lang; die ans 
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dere & Elle breit, 24 bis 25 Ellen lang. Die im franzoͤſiſchen Han⸗ 
del vorlommenden, aus Surate, bie größtentheild gegitterte Streifen 
haben, find ‚entweder 3 Stab breit, 13 bis 14 Stab lang, ober # 
Stab breit und 8 Stab lang. Die von den Holländern aus Oftindien 
gebrachten, haben verfchiedene Benennungen nad) den Orten, wo fie 
gewebt werben, als Chelad von Hougly, fein und orbinair, vieredt 
gemuftert, 14 bis & Cobit breit, 19 bis 20 Cobits lang; Ch. Jager⸗ 
napour, Elein gegittert, 2 Cobit breit, 16 Cobits lang; Ch, von Sur 
rate, Poplia, 17% Cobit breit, 23 4 Gobit lang; Ch. von Palicate, 
2 Gobit breit, 17 Cobits lang, ferner die fogenannten Compagnie: 
forten,, in gleicher Länge und Breite mit denen von Surate ober auch 
% Cobit breit, 22, 28 und 33 Eobits lang. Die in England gemweb: 
ten Chelloes find grobe Zeuge aus Baumwolle und Leinen, ebenfalls 
für den Handel ne Afrika beſtimmt. Zu Rouen in Frankreich wer⸗ 
den jetzt ebenfalls viel Chellos fuͤr den Handel nach Afrika gemacht, 
die mit denen, welche die Franzoſen aus Oſtindien holen, von gleicher 
Länge und Breite find. Im preuß. Regierungsbezirk Duͤſſeldorf, nas 
mentlich in und um Barmen, Elberfeld, Medmann, Remfcheid und 
Wald bei Solingen, fowie im baierfchen Obermainkreife zu Münd: 
- berg und Wenden werden ebenfalls Chelaffes gemacht. 
— —— ſ. Schoͤllkraut. 

elles, 
—3 ſ. Chelas. 
Chemiſch Blau, ſ. Blautinctur. 

Chemifh Braun, ſ. Bieſter. Ein anderes chemiſches 
Braun iſt der durch Aetzlauge gefällte, ausgeſuͤßte und durch Calci⸗ 
nation ſchoͤn braun gewordene Niederſchlag einer Kupfervitriol⸗ und 
Bitterſalzaufloͤſung in Flußwaſſer. 

Chemiſche — beſtehen in vielerlei Artikeln, welche 
durch Auflöfen, Auspreſſen, Ausſcheiden, Cementiren, Deſtilliren, 
Sublimiren u. ſ. w., in eigenen Fabriken bereitet und verkauft wer⸗ 
den. Solche Fabriken beftehen an vielen Orten, namentlich zu Am⸗ 
fterdam, Berlin, Brandenburg, Braunſchweig, Gaffel, Frankfurt a, 
M., Freyenwalde, Hamburg, Hof, Leipzig, Ludwigsburg, Nürnberg, 
Oberfteinach bei Coburg, Schönebed, Schneeberg in Sachfen, Schweins 
furt, Zrieft, Wien, Würzburg , Zwickau in Sachen ꝛc. 

Ehemifche Feuerzeuge, find ein Banbelsartikel, zu dem man 
nur die Gläfer und das dazu nöthige Zündmaterial in Vorrath hal 
ten Kann; die Füllung derſelben muß aber erft kurz vor bem Verkauf 
geſchehen. Die Gläfer dazu, mit eingeriebenen Glasſtoͤpſeln, bezieht 
man von ben Glashütten, welche weißes Hohlglas liefern, Zur Zul 
lung bebient man ſich des Amiants, Asbefts (ſ. d. Art.) ober Feder 
alaund, den man fo viel wie möglich zerkleinert und damit die Flaͤſch⸗ 
hen bis zur ‚Hälfte oder zwei Dritteln ihrer Höhe feft eingeftampft 
anfüllt. Dann gießt man concentrirte Schwefelfäure (f. d. Art), ſo⸗ 

enanntes rauchendes BVitriolöl, auf den Asbeft und laͤßt ihn damit ger 
* durchziehen. Man hat danach zu ſehen, daß die obere Lage des 
sbeſts weder zu trocken noch zu naß ſei. Im erſteren Falle zündet 
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die Maſſe nicht; im letzteren ſpruͤht die Schwefelſaͤure beim Herauszie⸗ 
hen der Zuͤndhoͤlzer umher und richtet Schaden an. 

Chemiſche Zünbholzer, zu den vorgedachten chemiſchen Feuer⸗ 
zeugen, find Schwefelhoͤlzchen, deren mit Schwefel uͤberzogenes Ende 
noch mit einer, bei der Verbindung mit Schmwefelfäure, fich ſchnell 
entzündenden Materie überzogen iſt. Diefe Materie ift dad orydirt 
ſalzſaure oder chlorinfaure Kali (f, d, Art), Diefes wird mit noch ei= 
En andern Ingredienzien zu einem Brei gemiſcht; nämlich 30 Theile 
hlorinfaures Kali mitcht man mit 8 Zheilen Zucker, 5 heilen 
Summi arabicum, 10 Zheilen Schwefelblüte und etwas berliner Blau, 
3innober oder einer anderen Barbe mittelft Flußwaflerd zu einem 
mäßig ftarken Breie, und tunkt in diefen bie mit Schwefel überzoges 
nen Spisen, ‘worauf man fie gehörig abtrodnen läßt, Bei dem Rei: . 
ben des dhlorinfauren Kalis muß dieſes gendßt werben, damit es nicht 
explodire. Man bezieht ſolche Zündhölger aus den Fabriken zu Berlin, 
Magdeburg, Wernigerode und an vielen anderen Orten, und handelt 
fie nach 1,000,000, oder nach 500,000 Stüd, Die Verpadung ift in 
Padeten von 10 Päckchen , jedes zu 100 Stüd, 

emifch Geld, ift eine Benennung des feinen Eaffeler Gelb 


("d, Art.). 
Re ze Grün, nennt man in Defterteich das gereinigte Saft⸗ 
grun (1. d. Art.). 

Shemifetts, Vorhemdchen, von Batift, Cambrik, Gingham, 
Saconet, Perkal, Seidenzeug verfertigt, oder auch, aufdem Jacquard⸗ 
fluhle, von Baumwolle, durchbrochen, gemuftert, — piqueartig 
% gewebt; find ein Artikel des Galanterie: und Modehandels. Bon 
ben gewebten liefern die fächfifchen Manufacturen zu Callenberg, Ho⸗ 
—— „ Lichtenſtein, Oelsnitz und Stolberg mehr denn 50 verfchige 
ene Sorten. 

Chenah, ein rother Burgunderwein dritter und vierter Klaffe, 
bon den Pflanzungen bei Chenay, unweit Zonnerre,. Departement der 
Yonne. Die Weine haben eine fchöne Farbe, Körper, Geift und guten 
Geſchmack, halten fi) Yange und gewinnen im Alter an Güte, Man 
bezieht fie von Zonnerre in Feuilletten von 136 Litres, und handelt 
fie nady dem Muid von 2 Beuilletten, Ä 

Chenillen, rauhe, raupenartige Fäden, die zu Broſchirungen 
in Seidenzeugen, zu Stickereien, Verzierungen bes weiblihen Yußes, 
Sierrathen des weiblichen Putzes, Zierrathen in Blonden u. f. w. ges 
braucht werden. Um fie zu verfertigen, wird ein ſchmales feidenes Ge- 
webe gemacht, deſſen Kette fo gefchoren ift, daß zwifchen einigen Faͤ—⸗ 
ben derfelben immer ein Zwifchenraum von J bis 4 Zoll bleibt; der 
Einſchlag ift von ftarken offenen Seidenfaͤden. Wenn das Gewebe fer- 
tig ift, fo fchneidet man es der Länge nad), mitten durch die Zwifchen- 
raͤume, in Streifen, welde auf einen Baden gefponnen werben; more 
auf die Chenille fertig if. Man macht fie einfarbig, changirend und 
mehrfarbig, kuͤrzer und länger haarig. 

ChHeniffenatlas, ein feidener Stoff, mit rauhen Fäden gewirkt, 
and mit einbrofchirten Blumen von Chenille, in einem Atlas = ober 
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anderm gekoͤperten Grunde. Die Blumen von den Chenillefaͤden ha⸗ 
ben ein En Anſehen, weßhalb man bdiefen Zeug auch (mies 
wohl mit Unrecht) brofchirten Sammet nennt. | 

Chenillenblonden, Blonden oder Spigen, in welde Blumen 
und andere Figuren von -Chenille eingeklöppelt find. Man hat davon 
breite und ſchmale, von Seide, Cordel, Schmelz u. dgl., die im ſaͤch⸗ 
fifchen Erzgebirge zu Annaberg, Buchholz, Crottendorf, Joͤhſtadt, 

neeberg u. f. w. verfertigt werben. 

Chenopodium album, ſ. Gänfefuß, weißer, 

Chenopodium ambrosioides, ſ. Zraubenkraut. 

Chenopodium bonus Henricus, f. Guter Heinrich). 

Chenopodium Botrys, f. Zraubentraut. | 

Chenopodium olidum, ſ. Stinkmelde. 

Chenopodium rubrum, ſ. Gänfefuß, rother. 

Chenopodium vulvaria, ſ. Stinfmelde. 

Chermes, |. Kermes. 

Cherquermolles, oftindifhe baummwollene Zeuge, welche die 
Kranzofen in Coupons von 4 Stab, 3 Stab breit, in den Handel 
bringen. u 

herryderries, englifhe, grobe Tücher, von Baumwollens 
und Leinengarn, die nach der Küfte von Afrita gehen. 

erfäfe, eine fehr gute Sorte englifcher Käfe, von ſcharfem 
Geſchmack, hochgelb von Farbe; wird in der Grafſchaft Chesſhire ver- 
fertigt und kommt in runden Laiben von 20 bid 100 und oft noch 

mehreren Pfunden in den Handel, | 

Chevalier Mont: Racet, f. Mont: Rache. 

Chevrettes derivieres, heißen in Frankreich die unter 

- Samarones (f. d. Art.) befannten Rehhäute, Ä 

Chevron, heißt im franzöfifhen Handel das Ievantifche Biegen: 
haar, welches geringer iſt ald das von ber Kämelziege ober angori⸗ 
fhen Ziege. Es giebt davon 3 Sorten, naͤmlich ſchwarze s, aus 
Smyrna, rothes und _ weißes aus Perfin. Das ſchwarze ift bas 
befte und theuerfte, Die Vigognewolle wird in Frankreich zuweilen 
auch Chevron genannt, | 

Chevron noir, heißt ein in Frankreich aus dem im vorigen 
Artikel gedachten ſchwarzen Ziegenhaar verfertigter Zeug; eine Art Car 
melot. Man hat denfelben aber auch aus rothem und weißem Biegen: 
haar gewebt und ſchwarz gefärbt. 

Chevrotins heißen in Frankreich die Kelle von jungen Böden 
und Rehboͤcken, weldye auf eine befondere Art zubereitet find und zum 
Einhüllen mit der Gicht behafteter Glieder oder zu Handfchuhen für 
Gichtkranke gebraucht werden. 

Chiadder Boraals, ſ. Brawls. 

Chiantiwein, ein ſehr geſchaͤtzter hochgelber Muscateller, der 

auf den felſigen Huͤgeln von Chianti unweit Siena, im Großherzog: 
thum Toskana, waͤchſt, und in eingepackten Flaſchen von etwa einem 
franz. Liter verſendet wird. Man handelt ihn zu Livorno nach dem 
Baril von 40 Boccali (40 folder Flaſchen). 
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Chiariſſto, einer der feinften neapolitanifchen, in der Gegend 
von Paufilippo gezogenen Weine, von füßem, angenehmem Geſchmack, 
wohlthätiger Wirkung; feine Baxbe ift hellroth. 

Chibouharz, Resina Chibou, Cachibou; auf den Antillen, 
als Hayti oder Domingo, Jamaika u. f. mw. waͤchſt vorzüglich der 
Baum, welcher diefes Harz liefert, er heißt nad; L. Bursera gummi- 
fera, ift groß, bat eine glatte Rinde, und liefert dies Harz, welches 
auch weißes Gummi, Somartgummi genannt wird, in großer Menge, 
Es hat im frifchen Zuftande hinſichtlich der Conſiſtenz Aehnlichkeit mit 
reinem, weißem Terpentin, trocdnet inbeß leiht, und wirb dann in 
Blätter einer Art Galange, welche Cachibou heißt, gewidelt. Dies 
ſes Chibouharz ift Außerlicd Hart, inmwendig etwas wei, im Bru 
glafig, blaßgelb von Farbe, im Geruche dem Zerpentin ähnlich, 
im Geſchmack füß und etwas gewürzhaft, wie Maftir, aber nicht bite 
ter, Ein anderer Harzbaum auf ben Antillen, hauptſaͤchlich auf Dos 
mingo, heißt ebenfalls Ehibou, weißer oder rother Gummibaum, 
auch — ehe und Schweinholz; diefer Baum ift die 
Bursera balsamifera, ober nah Schwarz, die Hedwegia balsa- 
mifera. Das davon herabfließende Harz, welches Zuderbaumharz 
oder Schweinsbalfam heißt, ift flüffig, durchſcheinend, dunkelroth , und 
befist einen ftarfen Geruch, aromatiſchen, nicht fehr angenehmen Ges 
ſchmack. Dieſe legtere Pflanze, welche in Brafilien den Namen. Als 
mecegeira führt, findet fih in den Provinzen Bahia und Menes 
nicht Öelten; es träufelt aus den Einſchnitten der Rinde ein heller, 

harzigiharfer Balfam aus, der an der Luft zu weißen oder hellgelbe 
lich weißen, traubigen, Zropfftein aͤhnlichen Borken austrodnet. Cr 
dient in den Kirchen als echter Weihrauch, außerdem wird. er wie. 
das Elemi benust. 

Ebien, ein in rothen Kuchen vorkommendes Karbematerial, welches 
die Südamerifaner am Orinoco aus den Blättern einer dort wachfen- 
ben Bignonienart (Gewächfe, welche große, trichter= oder glodenför: 
mige Blüten, fogenannte Trompetenblumen tragen), Bignonia chica, 
erwinnen, und bad zum. Orangerothfärben baummollener Zeuge ger 
raucht wird. 

Chicaquois, heißen im franzöfifchen Handel die aus Amcrifa 
kommenden Stinkthierfelle. 

ichmſamen, Semen Cismae, bie rundlichen, plattgedruͤck⸗ 
ten, glänzend ſchwarzbraunen, dem Leinſamen ähnlichen Samenkoͤrner 
ber Chichm-Caſſte (Cassia absus), einer einjährigen, etwa 1 Kuß 
hohen Pflanze mit behaartem Stengel, zweipaarigen Blättern, vers 
kehrt eiförmigen , glatten Fiederblättchenz in einfachen Zrauben ftehen: 
den, am Ende bes Stengels befindlichen blaßgelben Blumen, und 
sauhen, gelblichbraunen Samenhuͤlſen, welde auf Geylon und im 
Inneren Afrikas wählt. Der Samen ift ein vorzuͤgliches Mittel ges 
Be die aͤgyptiſche Augenentzuͤndung, und auch bei anderen Augenkrank— 
eiten zeigt er ſich ſehr wirkſam. | 

Chiken-skin, äußert feine und zarte englifche Handſchuhe, 
bie von den Zellen ungeborner Laͤmmer verfertigt werben. 
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Chierweine, zwei Gattungen Malvaſier von der zum griechi⸗ 


ſchen Ärchipel gehörenden Infel Chios oder Skios. Die beften kom 


men aus ber Gegend bei Mefta. 

EHigny, ein rother Champagner zweiter Klaſſe, ber unmeit 
Rheims im MarnesDepartement gewonnen wird; von den Bergwei⸗ 
nen der erften Klaffe unterfcheidet er ſich nur durch geringe, hloß von 
erfahrenen Weinkennern au findende Abftufung. 

Chiiſche Seide, eine fehr gute Seide, die auf der Infel Chios 
gewonnen, aber meiftens dort verarbeitet wird, Die wenige zum Han 
del gu jende fommt in Eleinen Magen von 4 Pfb. vor. 

bilimes, ſchoͤne, buntgemufterte Teppiche von Leinengarn und 
Seide oder Wolle;. werben in Slavonien aus 3 breitem Zeuge, 34 
Een lang zufammengefegt. 

EHillins, heißen im englifchen Handel die Schoten des Cayenne 
‚ pfeffers, Capsicum baccatum, von denen man dried Chillies, ge 
trocknete; pickled Chillies, eingemachte und ground Chillies, ge 
ſtoßene, verfendet.. 

ilum, oftindifch= engliſcher Taback, mit Puberzuder, Gewuͤr⸗ 
zen, Opium und Salz zubereitet, für die reichen Orientalen. 

Chimbaris, heißen im frangöfifchen Handel die tuͤrkiſchen und 
aͤgyptiſchen Büffelhäute der geringften Sorte, 

China⸗Chocolade, wird aus 6 Unzen Gacao, 5 Unzen Chi⸗ 
napulver, 8 Unzgen Zuder, 1 Drachme peruvianifchen Balfam bereitet. 

Ehina.- Gnllerte, Gelatina de lichene cum Kina kina; 
aus 2 Ungen isländiihem Moofe, 6 Unzen weinigem Chinafyrup, 1 
Drachme Baufenblafe gekocht. 

inabolz, ein braunrothes, hartes, geadertes und geflecktes 
Holz von Cinchona condaminea, trefflich zu feinen Drechsler: und 
Tiſchlerwaaren. | 
inarinden. Es würde zu mweitläufig und bem Zwecke dieſes 
Buches zumider fein, über biefen Artikel eine alles umfaffende, mehr 
den Naturforfher und Botaniker im auögedehnten Sinne angehende 
Aufftellung aller neuern Mittheilungen und Berichtigungen über die 
Ehinarinden hier mitzutheilen. Deshalb darf nur das hierher Gehör 
zige aufgenommen, und dem mehr unterrichtet fein Wollenden das von 
— von Bergen im Jahre 1826 herausgegebene Werk: Ver 
ud einer Monographie der China, und Guibourt’s phar 
maceutifhe Waarenkunde, deutſche Meberfegung, nebft dem 
Nachtrag dazu von Dr. Martius 1830, zur Durchlefung beftens an 
empfohlen werben. Der Name Quinquina ift amerifanifhen Ur 
fprungs, und bedeutet fo viel, wie die Rinde aller Rinden. Es wird 
aber bafelöft noch gegenwärtig nicht die Rinde der Chinabäume, fon 
dern die Rinde des Myroxylon peruiferum, welde dort für ein 
treffliches Fiebermittel gilt, fo benannt, und nur durch Mißverftänd 
niß, indem früher die Rinde jenes Myroxylon von den Jeſuiten ald 
Fiebermittel nach Europa gefendet wurde, ift der Name befielben auf 
die der Cinchona übertragen worden. Nach Deren von Bergen wer 
den 27 Cinchona⸗Arten aufgeftellt und befchrieben, naͤchſtdem 17 Ars 
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ten Exostemmas , ald verwandte Gattungen ber Cinchonen. Sehe 
27 &indhonen, von welchen Rinden gefammelt werben koͤnnen, heißen, 
um eine kurze Anführung zu geftatten: 1) Cinchona condaminen. 
2) Cinchona latifolia Mutis. 3) C. cordifolia Mutis. 4) C. ro- 
tundifolia Pavon. 5) C. ovalifolia Humboldt et Bonpland. 
6) C. purpurea Ruiz. 7) C. pubescens Vahl. 8) C. micrantha 
Ruiz et Pavon. 9) C. humboldiana Lambert. 10) C. pavonii 
Lambert. 11) C. macrocarpa Vahl. 12) C. Mutisii. 183) C. 
hirsuta Ruiz et Pavon. 14) C. magnifolia Ruiz et Pavon. 
15) C. caduciflora Bonpland. 16) C. oblongifolia Mutis. 17 
C, acutifolia Ruiz et Pavon. 18) C. stenocarpa Lambert. 193 
C. dichotama Ruiz et Pavon. 20) C. grandiflora Ruiz et Pa- 
von. 21) C. acuminata Poiret. 22) C. rosea Ruiz et Pavon. 
23) C. ferruginea St. Hil. 24) C. Vellozii St. Hil. 25) C. re- 
mijiana St. Hil. 26) C. brasiliensis Wildenov. 27) C. excelsa 
Roxb. Die Nummern 33 bis 26 find in Brafilien, Nro, 27 in Oft: 
Indien zu Haufe, alle übrigen in dem füdlichen Amerika theils auf ho— 
ben Bergrüden, theild in weit ausgedehnten Wäldern. Die im Groß— 
handel vorfommenden Unterfcheidungszeichen von der Güte und der Be— 
fiimmung der Sorten, beftehen in folgenden allgemeinen Ausdrüden. 
1) Echte oder falfche Chinas; falſche China follen alle im Handel als 
China nova vorkommende Sorten genannt werden, welche meift von 
verwandten Gattungen der Cinchonen herrühren. 2) Naturelle China 
oder China in Sorten, und ausgefuhte China; jene ift diejenige, 
welche fi noch unausgefucht in. demfelben Zuftande befindet, wie fie 
in ihrem Vaterlande von den Bäumen gewonnen iſt. 3) Der Unter 
ſchied zwiſchen harter und holziger Chinas er befteht in der dichteren 
oder lockeren, mehr faferigen Belhaffenheit, welcher befonders hei der 
China flava zu berüdfichtigen ift. 4) Schwere und leichte China; 
die fchweren Sorten haben in der Regel mehr Gehalt an alkalifchen 
Stoffen (ein Hauptprincip der Wirkſamkeit, wovon hernach ein Meh— 
reres); 5) ob fie bedeckt oder unbededt ift; 6) ob fie Hagrinirt, mit 
Kerben verfehen und warzig iſt; erftere hat entweber von bläulichen 
oder weißtichen auffigenden Flechten allein, oder auch zum Theil durch 
bie Karbe der Oberhaut, ein ſcheckiges Anſehen; die zweite zeigt auf 
der Oberfläche Querriffe, welche Kerben genannt werden, und bie 
dritte Enotige Erhöhungen, welche Warzen heißen. 7) Dunkle und 
blaffe China, 8) Der Unterfchied nad) der verfchiedenen Größe und 
Geftalt der Stüde der verfchiedenen Sorten. Bei den in gröfern 
Stüden vorkommenden ift im Allgemeinen platte und röhrige China 
zu unterfcheiden; die röhrige zerfällt a) in die gerollte, wo die Sei— 
tenwänbe der röhrigen Stücke einander nicht völlig berühren; b) in die 
ger wo die Röhren völlig gefchloffen find, e) in gefchlof: 
ene Röhren, wo die Stuͤcke von’ beiben Geitenrändern zufammenge- 
rollt find; außerdem unterfcheidet man noch lange und kurze, feine, 
mittel und dicke Röhren. Bon ben in Eleinen Stücden vorlommenden 
HE zu unterfcheiden: 1) Chinabruch (fragmenta China) aus mehr 
oder weniger Beinen Stüden von Chinarinde beftehend; 2) China: 
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rus, noch kleinere Bruchſtuͤcke, doch ohne — Pulver; 3) 
hinaſtaub, voͤllig zu Staub oder kleinen Bruchſtuͤcken zerfallene 
China, mit Staub von Cinchonaarten gemengt; 4) Chinapulver, 
zu feinem Pulver zerriebene reine Chinarinde. — Was die Unterſchei⸗ 
dungszeichen betrifft, deren man im Handel ſich bedient, um die China 
nach ihrem Bruche zu deuten, fo ſagt man, fie iſt glatt, eben, fu 
oder fie ift glafig oder faferig, langfaferig, haarig. — Wenn wir bie 
China nach ihrer Farbe in braune, gelbe und rothe eintheilen, fo kom: 
men. von der braunen Rinde folgende Arten vorzüglich in Handel, — 
1) China Guanuco oder Huanuco, die quinquina gris der Frans 
ofen. Die echte Huanuco kommt meiftens in Kiften von 150 Pfd. 
etto; in neuern Zeiten ift fie jedoch über England auch in Seronen 
von-80 bis 100 Pfd. erhalten. Sie bildet feine, mittlere und ſowohl 
ganze, ald. der Laͤnge nach gebrochene Röhren von 2 Linien bis 14 Zoll 
Durchmeſſer, 3 bi6 15 Zoll lang, 3 bis 5 Linien did, Blade tuͤcke 
inden ſich unter der Huanuco nicht, wohl aber der Länge nach ges 
rochene, mittel= und dicke Röhren, Die Oberfläche der feinen und 
mittel Röhren ift gewöhnlich mit zarten, der Länge nach laufenden 
Runzeln und mit faft flachrandigen, oft fehr feinen Querriffen verfehen. 
Diefe Riffe laufen aber nie ganz in die Röhre, auch ftehen fie fehr uns 
regelmäßig, bald hier bald bort übereinander, felten kommen feine 
Köhren vor, die.gar Feine Querriffe haben. Die dicken Röhren haben 
außer den Querriffen noch Furchen in der Länge, die öfters fo flark 
find, daß die Form der Roͤhren dadurch etwas edig wird, — Die 
2. ber Oberhaut ift milchweiß oder grau, mit einzelnen ſchwaͤrzli⸗ 
en oder aſchgrauen Flecken von verfchiedenen, dicht aufliegenden Flech⸗ 
ten; da, wo die Oberhaut fehlt, iſt die Borke, mit feinen und Mit 
telröhren, meiftens vehgrau, bei dicken Röhren mehr oder weniger 
dunkel zimmtbraun. Der Bruch diefer Rinde ift der Länge nach nicht 
fplitterig, aber auch nicht eben; der Querbruch beinahe eben, der 
Splint theils faferig, theils fplitterig. Der Geruch der Huanucorinde 
ift thonartig, etwas ſuͤßlich; der Gefhmad etwas ſaͤuerlich, zuſammen⸗ 
ziehend, etwas aromatifh, dann lange anhaltend bitter und gelinde 
reizend. Ein davon bereitetes Pulver befigt eine gefättigte zimmt⸗ 
braune Farbe, — Ald die zweite Sorte der braunen Chinarinde 
führen wir die China Huamalies an, eine mit der vorigen entweder 
leichzeitig am Ende des vorigen, ober doch nur wenig fpäter zu Ans 
ange bes jesigen Jahrhunderts in-den Handel gelommene Chinarinde. 
Sie bildet feine, mittlere und dicke Röhren, von 3 inien bis 13 Zoll 
im Durchmeſſer. Die Dicke iſt eine halbe bis 4 Linien, die Laͤnge 6 
bis 19 Zoll. Oberhaut, Baſt, Rinde und Splint ſind bei derſelben 
vorhanden, oft iſt der Baſt ſehr kenntlich, ſo daß er ſich beim Ein⸗ 
weichen als ein faſeriges zaͤhes Gewebe von der eigentlichen Rinde tren⸗ 
nen läßt. Die feinen und Mittelroͤhren find größtentheils ber Länge 
nach wellenföormig gerungelt, doch kommen auch glatte und nur hin 
und wieder mit Warzen befeste vor, An den mittlern und biden 
Röhren find diefe Warzen fo ‚häufig, daß fie die mwellenförmigen Rum 
zein ftellenmweife gang bededen, Die Farbe der feinen und Mittelroh⸗ 
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ren ericheint, ift die Oberhaut nicht durch Warzen geftört, rehgrau 
in's Roſtbraune übergehend; die dickern Röhren find Faftanienbraun, 
ober zwifchen Faftanienbraun und lederbraun an Farbe. Der Längen: 
bruch ift bald eben, bald uneben, bald fplitterig; ber Querbruch bei, 
feinen Röhren oft eben, oft auch nicht. Der Geruch der Rinde ift 
ſchwach chinaartig, angenehm; ber Geſchmack vorübergehend gewuͤrz⸗ 
a dann etwas bitter, wenig zufammenziehend, nicht reizend. Das 
ulver befigt eine gefättigte Zimmtfarbe, Die Huamalies:Ehina- 
rinde kommt nur in Kiften von verſchiedener Größe, nie in Seronen 
— dieſe Kiſten enthalten, wenn ſie aus dem Lande ſelbſt kommen, 

mer unausgeſuchte naturelle Waare; da ſie aber gewoͤhnlich ſchon 
nach der Feinheit der Roͤhren ſortirt iſt, ſo kommen ſie auf deutſchen 
Handelsplaͤtzen als naturell wenig an. Eine Kiſte mit natureller 
Waare enthält 118 bis 125 Pfd., eine Kiſte mit ſortirter Waare 135 
bis 150 Pfd. — Die dritte Sorte ber braunen Chinarinde ift die 
China loxa, Kron:-China, deren Abftammung na Humboldt 
von Cinchona Condaminea, nah Hayne und Grebel aber von 
Cinchona scerobitula Humboldt if, Die Meinungen find baher 
noch getheilt, und die eigentlihe Mutterpflanze in fofern noch nicht 
gen beftimmt , obgleich. jeder der angeführten Männer ihre erheblis 
hen Gründe haben. . Die Lorahina erfcheint ftets in Röhren, nie 
in flahen Stüden. Der Durchmefler der Röhren erſtreckt fich von 
wenigen Linien bis gu 14 Zoll, ihre Stärke beträgt 4 bis 13 Linie, 
die Länge 12 bis 24 Zoll, Die Röhren find meiftens  zufammenges 
rollt und gefchloffen, die Farbe der Oberfläche ift im Durchfchnitt 
chwaͤrzlichgrau, und nur am einzelnen Rinden ins Braune übergehend, 
n Maffe gefehen, verbreiten fie einen eigenthümlichen Glanz, von ‚den 
auffigenden Thallus herfommend, Gewöhnlich wechfelt die vorherr: 
ſchende ſchwaͤrzliche Farbe mit andern Farben auffigender Lichenen, 
vorzüglich mit grauweiß, gelblich. weiß, blaulich weiß, und die Rinden 
— dadurch ein maleriſches Anſehen. — Sie haben eine Menge 
leiner, oft ringsum laufender Querrißchen mit aufgeworfenem Rande. 
Zwiſchen diefen Querriſſen befinden ſich viel gebogene Runzeln ber 
Länge nach. Bei alten Röhren find die Querriffe entfernter von ein- 
ander, alö bei jüngern, jedoch mit einigen Ausnahmen. Der Längen 
bruch ift eben, der Querbruch bei jungen Rinden glatt, bei alten nad) 
außen ebenfalls. glatt, nach innen zu jedoch faferig oder feinfplitterig, 
von der Baftlage herfommend, Der Geruch der Rinde ift dumpfig, 
lohartig; der Gefchmad: anfangs fäuerlih, etwas zuſammenziehend, 
hinterher bitter. Auf der Oberfläche der Lorarinden bemerkt man eine 
Menge Kryptogamen. Diefe Rinde war eine-ber erften Fieberrinden, 
die man nach Europa brachte, und fie war in ben letzten Jahrzehn: 
ten des vorigen Sahrhunderts die geſchaͤtzteſte von allen zu der Zeit 
eriftirenden feinröhrigen Sorten, Auch von den. birecten ZBufuhren, 
welche feit 1804 in. Hamburg anfamen, war bie Loxachina, weil ‚fie 
ſich von. allen ‚Sorten eine geraume Zeit am fparfamften fand, immer 
ſehr geſchaͤtzt. Erft in neuern Zeiten ift fie wieder öfter, endlich aber 
io Häufig angefommen, daß faft alle nad) Europa kommende Zufuhr 
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aus dieſer Sorte beftehet. Wir erhalten die Loxarinde meift aus ber 
Provinz Jaen de Bracamorros. Man bezeichnet fie dort mit den Na: 
men Quina fina, Quina superior, und die Einwohner der Stadt 
fammeln jedes Jahr eine aroße Menge, welche fie in die Stadt Piura 
führen, von mo fie auf das Sübmeer verfchifft und nach Lima trans: 
portirt wird. Ihre Verfendung geſchieht in Kiften und Geronen, ober 
in mit Haͤuten überzogenen Rhorgeflechten. Die erften wiegen 100 
bis 110 Pfd., die lestern 60 bis 90 Pfd. Netto, Nach Herren von 
Bergen befindet ficy in den Kiften entweder naturelle (nicht auöges 
fuchte), oder was häufiger der Fall ift, ausgefuchte Waare in feinen 
Röhren. In diefem Buftande kommt die Krondyina feit einer Reihe 
von Jahren meift über Spanien nad) Hamburg. Die Seronen:Pad: 
ung ift nad) vielen Jahren wieder über England nach Hamburg gekom⸗ 
men, und enthält größtentheils naturelle Waare. Bruch und Frag 
mente finden ficy bei der naturellen Waare; aber von fogenanntem 
Grus trifft man nur wenig darunter. In den Drogueriehandlungen 
werden bie Chinarinden gewöhnlich nach dem Deffnen der Kifte, theils 
nad der Stärke, theild nad) ihrer Farbe fortirt und unter verfchiede: 
nen Namen in den Preisliften aufgeführt, Man kauft jest bie Lora: 
rinde in den Drogueriehandlungen, das Pfd. Naturellmaare für 15 
bis 14 Rthir., die auögefuchte feine Waare für 2 bis 2, Thaler, — 
Eine vierte Sorte der braunen Chinarinde, die im Handel vorkommt, 
ift die blaffe Then-China, ihr eigentliher Name China Jaen; 
wahrfcheinlich ift fie glei der Zora eine von denen, die am früheften 
in den europäifchen Handel famen. Sie wurde, ihres blaffen Anfe: 
hens wegen, immer zu ben ſchlechteſten braunen Sorten gezählt, ift indeß 
jest, wegen ihres beinahe gänzlichen Mangels an Alkaloid, noch mehr 
gefunken. Diefe blaffe Then-China hat feine, mittlere und dide 
Röhren, lestere jedoch nicht häufig, im Durchmeffer bis 1 Zol, Die 
Stärke der Rinde ift 3 bis 2 Linien; Länge 4 bis 16 Zoll, Die 
Schichten, Oberhaut, Rinde, Baft und Splint find hier felten voll 
tommen vorhanden; auf den Röhren finden fich gewöhnlich einzelne, 
fehr unregelmäßig ftehende, weder tiefe noch breite Querriffe mit. et: 
was erhöhetem Rande, Die Rinde ift gewöhnlich fleckenweis mehr 
oder weniger abgerieben. Bei den mit der volllommenen Oberhaut 
und Rinde verfehenen Röhren wechſelt die Farbe gewöhnlich zwiſchen 
afchgrau, meißgrau und bleichgelb, mitunter mit ſchwaͤrzlichen und 
bräunlihen Flecken. In Maſſe betrachtet, hat diefe Sorte etwas 
Gelbliches oder Strohfarbiges; als Karbe der Unterfläche herrſcht im 
Ganzen die zimmtbraune vor. Der Geruch der Rinde ift ſchwach loh⸗ 
artig, etwas füßlich 5 der Gefhmad etwas ſaͤuerlich, wenig zuſammen⸗ 
ziehend, ziemlich rein bitter, nicht unangenehm. Sie wird mehrentheild 
in Kiften, & 110 bis 140 Pfd., feltener in Seronen von 70 bis 100 
Hfd. Netto zu uns gebracht, — Als fünfte Sorte der braunen China 
ift noch die dunkle Ten-China anzuführen. Pseudoloxa, nad) 
"Seren von Bergen, Diefe ift erſt feit ‚einigen Jahren im Handel 
als eine eigene Corte anzufehen, und als folche zuerft in Hamburg 
unterfchieden worden; ob fe aleic früh und oft genug als echte Kron⸗ 
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China vorgefommen fein mag. Nach von Bergen kommt biefe Rinde 
von Cinchona lancifolia Mutis, oder von Cinchona nitida und C. 
lanceolata. Man erhält dieſe Rinde als feine, mittlere, felten als 
bide Röhren von 2 Linien bis 3 Boll Durchmeſſer. Stärke derjelben 4 
bis 2 Linien; Länge 4 bis 12 Zoll, Die Röhren haben eben fo, wie 
die vorige, eine fchiefe oder bogenförmige Biegung; felten find dieſel⸗ 
ben gerade, dagegen oft ungleich in ber Stärke an einem und ebendem: 
felben Stüde, vorzüglich ift dies bei den Mittelröhren, die oft an eis 
nem Ende ftärker find, als an den andern. Sie hat unter ben brau- 
nen Fieberrinden die dünnfte Borke, ebenfalls Längen» und Querriffe. 
Im Allgemeinen mwechfelt die Farbe zwiſchen mildhweiß und afchgrau, 
bin und wieder fällt fie ins Rehgraue und Schwärzlicdhe, und ift in vie⸗ 
ler Hinfiht der echten Zora aͤhnlich. Ihr Geruch iſt durchbringend 
lohartig, ihr Geſchmack anfänglich, fäuerlih, nachmals ſtark und an- 
rg zufammenziehend, etwas bitter, jedoch nicht reigend, Mir er- 
alten dieſe Sorte in Kiften von 100 bis 150 Pfd., feit einiger Zeit 
auch in. Seronen von 80 bis 100 Pfund Netto, — Ob wir gleich die 
vorher erwähnte Eintheilung in braune, gelbe und rothe Chinarinden 
nicht gang paffend finden, indem. die eben jet unter diefer Rubrik ans 
——— nicht alle eine gelbe, ſondern vielmehr oft dunklere Farbe 
efigen, fo wollen wir fie doch einſtweilen hier ſtehen laſſen, und ihre 
Merkmale und Kennzeichen angeben. Es gehört dahin die Königs 
Chinarinde, ferner die gelbe und harte China, und dann bie 
holzige gelbe China. Die Königs:-Ehinarinde befteht aus 
flachen und. gemölbten, gewöhnlich nicht zufammengerollten Stüden, 
2 bis-4 Linien di, mit mehlartiger, weißer, ſich abtrennender Ober: 
haut ,-häyfigen Querriffen, einer ziemlid dicken faferigen, außen brau- 


nen, “innen roftfarbenen Außern Rindenlage, und einer didern, faferis 


en, roͤthlichen, hineinwaͤrts ind Gelbe übergehenden innern Rinden= 
age, mit öfters gebrochener Unterflähe, Nah Mutis fol die Mut: 
terpflanze Cinchona lancifolia Mutie fein; bagegen nad) Hayne 
vom Stamme und den dicken Xeften C. cordifolia. Herr v. Ber 
gen ift indeß entgegengefegter Meinung, und hält die Species, von 
welcher diefe Rinde kommt, noch für unbekannt, Die wahrſcheinlichſte 
Annahme, ihrer erften Ankunft in Europa, follen die Jahre 1788 und 
1789 fein. Iſt die Königs: Chinarinde in röhrenartiger Form, worin 
fie jedoch ſelten vorkommt, fo befigen die Stüde einen Durchmeffer von 
2 Linien bis 24 Zoll; die Gtärke derfelben 4 bis 6 und 7 Linien, ihre 
Ränge 8 bis 10 Zoll, Der Geruch diefer Rinde ift fehr ſchwach loͤh— 
artig, der Geſchmack ſchwach fäuerlih, ftark, nicht unangenehm bitter, 
etwas gewürghaft und reizend, zugleich etwas zufammenziehend, Man 
erhält fie in ganzen und drittel Seronen, in Koffern und Kiſten; er: 
flere von 120 bis 136, die Drittel von eirca 45 bis 50 Pfd.5; die 
letztern ungefähr von 150 Pfd. Netto-Gewicht. Am gemöhnlichiten 
enthalten diefe Gattungen die Rinden im naturellen Zuftande, — Die 
zweite Sorte der gelben Rinden ift die harte gelbe Shina, fie 
führt au den Namen carthagenifches als Mutterpflange wird, Cin- 
chona cordifolia Mutis angenommen; fie kommt gewöhnlich in fla= 


- 
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chen Stüden, doch auch in Röhren vor, die flachen von 4 bis 3 Zoll 
Breite, von 2 bis 7 Linien Stärke, 4 bis 8, feltener bis 12 Zoll 
Länge Den gewöhnlidy vorfommenden flachen Stüden fehlt bis auf 
einige Eleine Refte die Borke ganz, es erfcheint alfo nur ber nadte, 


mit unregelmäßiger, nicht fehr tiefer Laͤngenfurche verfehene Splint, 


die Farbe defielben ift zwifchen dunkel zimmtbraun und — 
Der Laͤnge nach bricht dieſe harte gelbe China, vermoͤge ihrer betraͤcht⸗ 
lichen Dicke, nicht leicht. Der Querbruch iſt ſelbſt bei den dicken 
Stuͤcken oft auffallend kurzſplitterig, zuweilen beinahe faſerig. Der 
Geruch der Rinde iſt fluͤchtig chinaartig, dann ſchwach erdig. Der Ge⸗ 
ſchmack ziemlich rein, aber nicht ganz bitter, wenig zuſammenziehend. 
Das Pulver zimmtfarbig. Dieſe Rinde kommt gewoͤhnlich in trom⸗ 
melartigen Seronen von etwa 80 Pfd., aber in halben Kiſten 
von circa 70 Pfd. Netto an. Am haͤufigſten iſt die Waare in flachen 
Stüden, weldye mit Sragmenten, Grus und Staub vermifcht iſt; die 
bei weitem feltener anlommenden Padungen, worin biefe Sorte röhrens 
förmig und von verſchiedener Größe fich befindet, werden im Handel 
mehr geſchaͤtzt. Die dritte Sorte der gelben China ift die holzige 
gelbe Chinarinde, China flava fibrosa. Wir erhalten dieſe 
auf demfelben Wege, als die vorige, fie fcheint ebenfalls wie jene, 
von einer in Neu:Öranada vortommenden Cinchona abzuftammen. 
Diefe beiden Sorten gelber China find fehon eine geraume Zeit im 
Handel ald verfchieden angefehen, und unter mancherlei Namen auf 
eführt worden, als China Bogotensis, China von Santa Fe, 
hina de Carthagena, Havanna China, China amarilla, China 
nuranjada, China tutescens und andere mehr, welche Ämmttich 
biefen beiden Sorten untergeorbnet find. Ueber den ei ten Mut: 
terbaum dieſer Rinde ift man noch nicht einig. Sie kommt in Röh: 
ren und flahen Stuͤcken vor; die Röhren von 3 bis 7 Linien im 
Durchmeffer, und 1 bis 14 Linie Dide, 7 bis 15 Boll lang; bie 
ſchwachen, jedoch immer noch ſchwach gebogenen Stuͤcke haben eine 
Breite von 3 bis 13 Zoll, Dicke zwiſchen 2 und 6 Linien, Länge 6 bis 
10 Zoll, Selten figt die Borke noch auf den flachen Stüden, die roͤh— 
venförmigen haben fie hin und wieder; fie ift ziemlich weich und ko 
artig. Die Farbe der nadten, von ihrer Oberhaut entblößten Stuͤcke 
ift vein ofergelb5 die der Unterfläche eben fo, gewoͤhnlich etwas mat⸗ 
ter, etwas beftäubt, Der Längenbruh, als Hauptunterſcheidungs⸗ 
vie der vorigen und aller andern überhaupt bienend, tft auffallend 
aſerig. Der Geruch ſchwach lohartig, etwas reizend; der Geſchmack 
anfangs fade, dann wenig bitter und zufammenziehend , und überhaupt 
ſchwaͤcher als bei allen übrigen Chinaforten, Diefe Rinde kommt eben: 
falls in trommelartigen Geronen und halben Kiften. Roͤhren finden 
ſich nur felten, dagegen flache —— Grus und Staub. 
Chinarinde, rothe. Cine der Koͤnigs-Chinarinde ſehr aͤhn⸗ 
liche, nur durch die rothe Farbe ber innern Lage verſchieden. 
Mutterpflanze wird von den mehrſten Autoren die Cinchona oblon- 
gifolia Mutis, nad) Andern Cinchona angustifolia Ruiz angenoms 
men, Here von Bergen behauptet bie noch völlige Unbeftimmtheit des 
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Baumes, Sie kommt in Halb zufammengerollten, trinnenförmigen 
Stüden von 1 Zoll bis 5 Zoll Breite, 2 Zoll bis 2 Fuß Länge, und 
bis 3 Zoll Dice vor, Die Farbe der feinen und-der meiften Mittel: 
forten ift matt rothhbraun, und wechfelt zwifchen hell Eichelbraun und 
diefer Farbe. Sie ift feit 1779 erſt näher befannt, ihr rötheres, von 
andern Chinaforten unterfchiedenes Anfehen hat zu vielen Verfälfchun: 
gen DVeranlaffung gegeben, da man Öfter andere mit Fernambuf ge: 
faͤrbte Rinden in Dandel gebracht hat, weldyes aber durdy Ueberaiefen 
mit heißem Wafler, wodurch baffelbe alsdann gefärbt wird, leicht zu 
entdecken iſt. Der Längenbruch tft mehr ober weniger uneben, und 
zeigt deutlich die verfchiedene innere Farbe der Borke und des Splints, 
als auch das Harzige. Bei diefen und allen harzreichen Chinaforten 
zeigt die Borke gewöhnlich einen ebenen, faft glafigen, etwas ſchim⸗ 
mernden Bruch. Der Geruch diefer Rinde ift ſchwach lohartig, erdig; 
der Geſchmack flark, nicht unangenehm bitter, zugleich etwas gewuͤrz⸗ 
haft, veigend, nicht Lange anhaltend, Das Pulver ift matt braunroth, 

ie flachen Stüde find im Handel die gejchästeften. Diefe Rinde 
kommt nur in ganzen Kiften, nie in Seronen vor, — Was nun über- 
haupt die Beftimmung der Wirkfamkeit ſaͤmmtlich gedachter Chingrin- 
den im Allgemeinen betrifft, fo möchte man dieſe wohl den in denfel- 
ben befindlichen Alkaloiden zufchreiben, Diefe darin in neuern Zeiten 
durch chemifche Verſuche entdeckte und ausgezogene Subſtanz, bie man 
Kinhonin und Chinin nennt, find mit Schwefelfläure bis zur Saͤt⸗ 
tigung in Verbindung gebracht, als Ichwefelfaures Cinchonin, und ſchwe⸗ 
felfaures Chinin die eigentlich wirkfamen Theile der Rinde, und in 
medizinifcher Hinficht von der größten Wichtigkeit, daher folgende kurze 
Ueberfiht des Quantum defjelben in einem Pfunde jeder der ein- 
—* gebraͤuchlichſten Rinden. 1) China Huanuco, enthält bloß 

inhonin, in 1 Pfd. 74 bis 210 Gran. 2) China Huamalies — 


48 bis 95 Gen. 3) China Loxa: die fieben unterfuchten Sorten gas- 


ben zmweifelhafte Refultate, zwei gaben gar kein Alkaloid, andere we⸗ 
nig, zwei davon eine geringe Menge Cinchonin und Chinin, die eine 
Sorte 33} Gern. 4) China Ten, oder Jaen gaben gar Fein Alkaloid. 
5) China regia, 50 bis 160 Gran fchmwefelfaures Chinin, 6) China 
flava dura und fibrosa, 24 bis 36 Gran fchwefelfaures Cinchonin, 
ſchwefelſaures Chinin bis 32 Gran. - 7) China rubra, gaben 70 bis 
184 Gen, Cinchoönin und 77 bis 100 Gran fchwefelfaures Chinin. — 
Als Außere Kennzeichen einer guten Chinarinde Yaffen fi) im Allge: 
meinen angeben: eine lebhafte, nicht blaſſe Farbe der äußern und innern 
Seite; regelmäßige Querriffe auf der Oberfläche, der eigenthümlich 
gewürzhaft dumpfige Geruch, als Beleg, daß die Rinde nicht veraltet 
iſtz der bittere, jedoch nicht unangenehme Geſchmack. Der warme 
Aufguß der braunen China ift rein hell und gering röthlich, das Des 
coct im heißen Zuftande dunkelbraunroth, erkaltet zeigt es eine ſtarke 
Milchtruͤbung. Der Aufguß der Königs: Chinarinde ift beinahe farb⸗ 
los, etwas wenig getrübt, das Decoct ift heiß roͤthlichbraun, erkaltet 
der Milchkaffeefarbe gleich, Die rothe China ertheilt dem Aufguffe 
eine gelbe, ing Roͤthliche fcheinende Farbez das Decoct davon ift warm 
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durchſcheinend roth, erkaltet truͤbe, ins Orangenfarbene uͤbergehend, 
mit einem ſich abſetzenden ziegelrothen aße Die waͤſſerigen 
Auszuͤge guter Chinarinden werden von geiſtigem und waͤſſerigem Gall⸗ 
aͤpfelaufguß niedergeſchlagen; mit Brechweinſtein erfolgt ein reichlicher, 
weißgelblicher, flockiger Niederſchlagz mit Leimaufloͤſung ein etwas ge: 
ringerer Niederſchlag; kleeſaures Kali bewirkt Niederſchlag. Die Auf 
guͤſſe aller echten Chinaſorten roͤthen das Lackmuspapier. — Da nun 
außer den beſchriebenen Sorten noch mehrere Rinden im Handel vor⸗ 
tommen, die zwar eben den Namen China, jedoch fälfchlic erhalten, 
indem fie ſich nicht allein bei chemtfchen Verfuchen ganz anders verhal: 
ten, fondern auch nach ihrem Aeußern fehr unterfähieden find, jo wollen 
wir eine weitläufigere Angabe davon uns hier nicht geftatten, fondern 
nur einige davon dem Namen nad) hier anfchließen. Als ſolche find 
denn zu betradhten die China nova, auf Jamaika und Surinam mad: 
fend, China de St. Lucie, China Vitoya, China Pitou; unter 
dem Namen China bicolorata ift vor kurzem eine angezeigt, die aber 
allem Vermuthem nad) keine andere ald China Tecamez früherer 
Zeit if. — Der Chinahandel wird vorzüglich über Cadix, London, 
Amfterdbam, Hamburg, Bremen u, |. w. betrieben, Behältniffe, wor: 
in die Chinarinde ankommt, find, wie fchon früher gelegentlich ange 
führt, wurde, Kiften und Seronen; erftere find gewöhnlich mit Od: 
fenhäuten überzogen. Seronen nennt man von Fellen gemachte und 
genähte Saͤcke; auch kommt die Chinarinde wohl in Faͤſſern von mehr 
reren 100 Pfd. , In Cadir und London Fauft man fie nach Pfunden, 
in Hamburg bei Pfunden contant in Courant oder in Schilling bee. 

in Ballen von 200 Pfd, Netto, in Holland werben auf die Kifte 1 

Pfd. Zara gerechnet. 

Chinaſyrup, Syrapus Corticis peruvianae, wird aus weißem 
Zuder und Chinawein bereitet, indem man jenen in diefem auflöft und 
die Klüffigkeit zu mäßiger Syrupsdicke einkochen läßt. 

CEhinawein, wird bereitet durch den Aufguß von je einem Pfunde 
guten weißen Weines auf 1 Unze Chinapulver,. welchen man einige 
a — laͤßt, ihn waͤhrend dieſer Zeit oͤfters umſchuͤttelt und dann 

(trirt. 

Chinawurzel, von Smilax China L., einem Strauchgewaͤchſe, 
welches in China, Perfien, Japan waͤchſt; fie wird auch o rientali— 
fhe Podenw ae genannt, ift E£nollig, Enotig, braͤunlich von 
außen, inmendig röthlid) weiß, hat einen mehligen ins Suͤßliche fal⸗ 
Ienden Gefhmad, muß dicht und ſchwer fein. ine zweite Sorte, 
occidentalifhe Pockenwurzel von Smilax pseudochina L., 
wirb weniger geachtet, ihre Vaterland ift Virginien und Jamaika; fie 
ift zwar ebenfalls knotig und von ziemlich gleichem Anfehen, jedoch 
brauner , ſchwammiger, nicht fo-holzig als die erfte und weniger ſchwer. 
Dem Wurmfraß find beide Leicht unterworfen, ſowie der Verfälfchung 
mit Thonerden, aud wohl Silberglätte, die man, um fie ſchwer zu 
machen, in bie Löcher füllt. Kommt über England, Holland, Trieſt. 
Vorzuͤglich über Holland in Gäden oder Ballen von 400 Pfd. und 
wird von der oftindifhen Compagnie mit 6 pEt. Zara, 2 pCt. Aus: 
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ſchlag und 1 p&t. Gutgewicht, in Hamburg indeß nach Pfunden, con: 
tant in Gourant verkauft. 
chilla, ein im Handel Spaniens vorkommendes, fchönes, 
theures, ſchwarz und weißes, oder grau und weißes Pelzwerk, welches 
S Damen: Pellerinen häufig verbraudt wird. Es kommt von der 
hinche, Viverra Chinche, einem in Suͤdamerika heimifchen wies 
felartigen Raubthiere, dem Stinkthiere nahe verwandt, weiß von 
— — mit kleinem ſchwarzen oder grauen Kopfe, Ruͤckenſtreifen und 
uͤßen. 

Chine, ober Chinée, nennt man in Frankreich alle auf ge— 
flommte Art oder flammig gemuftert gewebte Zeuge, als Satine 
chines, geflammte Atlaffe; Taffetas chines, geflammte Taffete; 
Velons chines, geflammte Sammete , u. |. w. Zu Brünn in. Maͤh⸗ 
ven werben Z Elle breite wollene geflammte Zeuge verfertigt, die un: 
ter dem Namen Draps chines im Handel vorkommen. j 

Chines, ſ. Bergames. 

Ehinefifhe Citronen, grüne Gitronen, von der Größe einer 
Muskatennuß, mit Zuder eingemadht, . die früher nur aus China ge: 
bracht wurden, jest aber auch aus Amerika in ben Handel kommen. 

Chinefifher Lad, f. Lad, j 

Chinefiſcher Reißftein, eine porcellanartige Maffe, die, in 
Buͤchſen, Kelden, Zaffen u. dgl, beftehend, aus China nad) Europa 
kommt. Sie hat eine weißlich gelbe ins Grünliche fpielende Farbe, 
ein durchſcheinendes, weißliches, den Reißkoͤrnern yore Anfehen, 
ift hart und auf dem Bruche glänzend; befteht aus 41 Theilen Blei— 
oxyd, 49 Th. Kiefelerde, 7 Th. Zhonerde und 13 Th. alkaliſchem 
Zuſatzz wahrſcheinlich Natron. 

Shinefifhes Holz, ſ. Veilchenholz. 

Chineſifches Papier, ein feines dünnes Papier, welches in 
China aus der zweiten Rinde des Bambusrohres, oder aus dem Bafte 
des Maulbeerbaumes gemacht wird, fowie man es auch zumweilen aus 
diefen Materialien mit Baummolle vermifcht bereitet. Auch in Euro: 
pa, namentlich in Deutfchland in den Papierfabriken ber preuß, Rhein: 
proving und der Provinz Sülich» Cleves Berg wird ein feines Papier 
derfertigt, welches hinefitchee heißt. 

Chineſiſches Porzellan, f. Porzellan, 

Chin es Waſſer, ein Aquavit, der aus dem Syrup, wo: 
mie die chinefifchen Gitronen eingemacht find, und Branntwein berei: 
tet wird, Man vermifcht beide Klüffigkeiten, und filtrirt fie alsdann. 
Auch bereitet man ed auf die Weile, daß man Branntwein über Eleine 
grüne Gitronen abzieht,. und biefen mit Zucker verfüßt, 

Ehinefifches weißes Wachs, wird in China von einem In: 
fect gewonnen, das die Geftalt einer Schildlaus hat. Die Infecten hans 
gen fich in ungeheurer Menge — an einen Baum Tong⸗ 
tfin genannt, oder legen ihre Eier nefterförmig an. Man fammelt 
diefe Eier und läßt die Jungen auskriechen, welche einen Schleim von 
ſich geben, der gerinnt und ein weißes, geaderted, glänzendes Wachs 
giebt, das dem Bienenwachfe noch vorgezogen wird. | 


GWaarenkunde L) 13 





ber Chinettenſtrumpfe. 


TR 


Chinefifches Weißkupfer, f. Padfong und Zu 
Chinefifhe Tufche, —— Packfong und Tutaneg. m 
Chinettenfteümpfe, Corifittfirümpfe, Grifetten | Wi 
feümpfe, heißen foldhe Grauenftrümpfe, bei denen um ben Aid | Wi 
ein EEpreiieg Winkel gewirkt ift, enen um A Jiche 
Ehinin, Chinium, Kinin, Quinin, ein von ‚Gaventou und rm 
Pelletier in der gelben Chinarinde zuerft entdeckter Stoff, der. fih auch hd; 


in andern Chinarinden, am häufigften aber in der gelben und 5* 
Koͤnigsrinde vorfindet, einen der wirkſamſten Beſtandtheile derſelben Ih 
ausmacht, und auf verfchiedene Weiſe, durch Ausziehen ber, pulverilir- Ih 


ten Rinden mit Alcohol und Entfernung bes legteren durch Deftillation hit; 
erhalten wird. Das ‚Chinin kryſtalliſirt nicht, Tondern, bleibt ein ka 
Ihmusig ‚weiße, poröfe Maſſe, die in Kaltem Waffer gar Hat io he In 
hendem nur zum zweihundertſten Theile auflöslih ift, ſchr bitter —J 
ſchmeckt, mit Waſſer ein Hydrat bildet, ‚das bei 90 Grab Reaumür 7 
ſchmilzt und dann völlig unauflöslich wird. Mit Säuren bildet das in 
Ghinin die Chininf ur leicht kryſtalliſirbar, aber nicht ‚leicht auf: 
Wslich, von denen das Ihwefelfaure Chinin, Chinium aulphu- | Hi! 
ricum, Sulphas chinicus, das falzfaure Chinin, Chinium I Cu 
muriaticum, Hydrochloras chinicus, und das phosphorfaure kt, } 
Chinin, Chinium phosphoricum, Phosphas chinicus, als Arz⸗ hi | 
neimittel vorzüglig zu erwähnen find. Man ’erhält diefe Calze, jomie | "1 
das Shinin, Chiniam purum, in den chemifchen Kabriten, wo 6 — 


— * 


nach der Unze verkauft wird. | rin 
Shinirte oder geflammte Zeuge, ſ. Chine. te 
Chinium mu on; 1 
Chinium phosphoricum Wr 
Chinium Sram, ’t f. Ehinin. RR 
Chinium sulphurienm, Kkn, 
Ehinlenwurzel, Radix chinlen, von einer in China wadhlen va 


den Wiejenraute, Thalictrum, die der europäifchen seien Wiefen: Ph k 
raue (fe d. Art.) in mehr als einer Beziehung gleicht, Die gebe ge | 
zuchlofe, bittere Wurzel, die in zollfangen Stüden aus. China kommt, 
von der Stärke eines Strohhalmes und dicker, auch etwas Inotig if, 
ein aͤußerlich braungelbes Anſehen hat, bient als. magenftärk ndes Mit: —V 
tel, bewirkt aber in groͤßeren Doſen leicht Erbrechen. ut 
Chints, heißt eine Gattung englifcher Gallicos, die in ben Ma: | zii 
nufacturen zu Blackhurn und Mancheſter J und z Yards breit, B- 
Yards lang verfertigt wird, Man unterſcheidet fie in Full-Chints 
und Half-Chints. Erftere haben in ihrer Grundfarbe zwei Sqhattp 
zungen von wirklihem Krapproth; legtere nur ein unechtes aufgema- | dnn 
tes Roth U. auch C — * Vie 


hits) * | 
Chiques, beißt in Frankreich bie im Bezirk Alais, Dep —XT 
——— rohe Sb: von Inlen — in ten De a h . 
en 0 
Be 


4 
F3 
FE 
EP} 


durch Dise getöbtet iſt, die nur zu. Nähfeide verarbeitet werbe | 

a 6 

Mits ints, Coitze, Bine, Teine, dichte ige | Mk 

webte baummvollene Zeuge ‚bie theilg weiß, theils. bunt Grant, ge Sr 
| 


| 
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tentheils aber mit Farben bunt ausgemalt, in Oftindien, vorzuͤg⸗ 
li in Bengalen und auf der Küfte von Coromandel verfertigt werben 
und im Handel der bänifcy=afiatifchen und englifch = oftindifhen Com⸗ 
pagnie, ſowie der niederlaͤndiſch-hollaͤndiſchen Hanbelögefellichaft vor⸗ 
kommen. Bon ber bänifch = afiatifhen Compagnie werden mehrere Sor⸗ 
ten feine. und ordinaire Chits von verfchiedener Länge und Breite in 
den Dandel gebracht, als 15 bis 13 daͤn. Ellen breite, in Stüden von 
5 bis 10 und :17 bis 18 dergl. Ellen. Sm englifch:oftindifchen Hans 
del haben die verfchicdenen Gattungen ihre eigenen Benennungen, als: 


Chits broads, 1 Yard breit, 98 Yards lang; Eh. Cadix fmals, 


3 Yard breit, 75 Yards lang; Eh. Safferfons, 1 Yard breit, 104 
Nards lang; Eh. Mamoudis, 3 Yard breit, 95 Yards lang; Ch. 
Romauls, Z Yard breit, 92 Yard lang; Ch. Seronges, 1 Yard 
breit, TZ Yard lang; Eh. Surate, 1 Yard breit, 104 Yards lang. 
Die im Handel der nieberländifchen Gefellfchaft vorfommenden find: 
Chits Amedabad, 12 bis 2 Gobits breit, 173 Cobits lang, aber 
24.bid 2% ‚Cobits breit von gleicher Laͤngez Ch. Chiaboutria, 
145 Cob. breit, 165 bis 184 Cob, lang; Eh. Darquiſes Zr Cob. 
breit, 173 Cob. lang; Eh, Ratrinam, 15 Cob, breit, 13% Gobits 
lang; Ch. Negapatnam, fuperfeine gemalte, 2 Cobits breit, 25 
Cobits lang, oder 23 Cob. breit, 17 bis 18 Cob, lang; Ch. Pali⸗ 
cal, gemalt, 14 bis 2 Cob, breit, 124 bis 13 Cob. lang; dergleichen 
ezeichnet, 24 Cob. breit, 9 Cobits lang; Ch. Patna, 1Z bis 2 Co: 
its breit, 24 biß 25 Gobits lang; Ch, Sadbraspatnam, 2 Cob, 
breit, 13 Cob. lang; Ch. von Surate, 24 Cob. breit, 174 Cobits 
lang. Die gang feinen, mit Golb und Silber bedruckten Chits, die 
zu Mafupatam in der brittiihen Präfidentichaft Madras verfertigt 
werben, heißen Chits Matabi. Nah) Europa kommen die Ehits 
nicht mehr fo häufig als ehedem; find aber immer noch ein ſehr gang» 
barer Artikel im Handel nach Afrika, der Levante und Suͤdamerikaä. 
a den Art. Eattun,, . 
| ittabully, ſ. Baffetas. 
& itze, ſ. Chits. 2* 
Chlor, Chlorin, Chlorine ober Halogen, ein von Scheel 
zuerſt entdeckter Stoff; er entwickelte ihn aus ber Salzſaͤure, und 
nannte ihn dephlogiftifirte Galzfäure, Die neuern Chemiker hielten 
ihn für eine Zufammenfegung aus Salzſaͤure und Sauerſtoff, und 
nannten ihn oxydirte oder orygenirte Salzſaͤure; in den neueften Zeiten 
endlich entdeckte man, daß es ein einfacher Stoff fei, ber. aber in Ber- 
bindung mit Waflerftoff eine Säure ‚hervorbringe,. welche nichts anders 
als die ſchon nase befannte Salzfäure war. In feinem reinen Zu: 
ftande. ftellt das Chlor ein blaßgelbes Gas dar, Chlorgas (oxydirt⸗ 
falgfaures Gas). Es befigt einen fehr ftechenden Geruch; Shiere fter- 
ben augenblitflih, wenn man fie in diefes Gas fperrt. In geringer 
Menge eingeathmet, bringt bad Chlorgad Huften, Bellemmung und 
Heiferfeit hervor, beim öftern Einathmen Blutfpeien und. Schwindſucht. 
Es ift nicht. brennbar, ein Wachslicht aber brennt darin dunkel fort 
und fest viel Ruß ab, Mit Waſſerſtoffgas vermifcht und. dem Son 
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nenlichte ausgeſetzt, verbindet ſich unter Entzuͤndung das Chlor mit 
dem Waſſerſtoffe zum Hydrochlor gas (ſalzſaures Gas). Phosphor. 
entzuͤndet ſich von ſelbſt in dem Chlorgas. Alle Pflanzenfarben wer⸗ 
den vom Chlorgas zerſtoͤrt, ſelbſt die Indigo-Aufloͤſung, und laſſen 
ſich nicht wieder herſtellen. Im kalten Waſſer iſt es aufloͤslich. Das 
Chlorgas entwickelt ſich ſtets, wenn Salzſaͤure mit ſehr ſauerſtoffrei⸗ 
chen Oxyden erhitzt wird. Uebergießt man daher in einer tubulirten 
giaͤſernen Retorte 1 Theil gepuͤlverten Braunſtein mit 3 Theilen Salz⸗ 
ſaure, kittet in ben Retortenhals eine glaͤſerne Glasroͤhre und erwaͤrmt 
‚die Miſchung gelinde, fo entwickelt fi das Chlorgas in gelben Daͤm⸗ 
pfen und Fann in gläfernen Flafchen, die mit erwärmtem Waffer ge: 
füllt find, aufgefammelt werden... In Quantitäten wird das Chlorgas 
- gleich aus dem Kochfalge, durch Zufas von verbünnter Schwefelſaͤure 
‚und Braunftein mit Vortheil entwidelt. Das Verhältniß ift ungefähr 
folgendes: 13 Theile Kochſalz, 9 Theile Braunftein, und eine Sithung 
“aus 20 heilen Vitriolöl (Schwefelfäure) und 10 Theilen Waſſer. 
Durch ee Erwaͤrmen in einer gläfernen Retorte, ganz wie vor 
her befchrieben , gewinnt man eine reichliche Menge, Da fidy das Chlor: 
gas mit dem Wafler Leicht vermifchen und darin auflöfen Läßt, fo ift 
diefes damit reichlich angeſchwaͤngerte Waffer als ein flüffiges ober 
wäfferiges Chlor anzufehen, und als ſolches wird es häufig im techni⸗ 
ſchen Gebraudye angewendet, Vorzüglich dient es bei den mancherlei 
Bleichereien, als 3. B. leinener Waaren, Papier u. dgl., ferner zum 
Reinigen der Zeuge von Flecken, die von vegetabitifchen Farbeftoffen 
entftanden find. — 

Chloras kalicus, ſ. Chlorſaures Kali. 

Chloras natricus, ſ. Chlor» Ratton. | | 

‚Chloras natricus erystallisatus et siccus, f. 
N laratam ferrl, [Tales aan 
oretum ferri, ſ. falsfaures Eifenoryd. 

Chlorinätber, f. Salzaͤther. : | 

Ehiorineifen, Ferrum perchloratum, wird am heften berei: 
tet, „wenn man 1 heil Eifenfeilfpäne mit 6. Theilen concentrirter 
Salzfaure übersicht, und nad) gelinder Erwärmung fo lange Salpe: 
terfäure zufest, als ſich noch unter Aufbraufen rothe Dämpfe ent- 
wideln, worauf man die Flüffigkeit abbampft. Das dunkelrothbraune 
Präparat iſt ſchwer zu kryſtalliſiren, kryſtalliſirt aber in ber Kälte 
nabelförmig, ſchmeckt herbe, zufammenziehend, fließt leicht, und wird 
dann zu falzfaurem Eiſenoxyd. Es Löft ſich in. Aether, Alcohol und 
Maffer auf, und beſteht nach Davy aus 65 Theilen Ghlorin und 35 
Theilen Eifen. BE . 

Chlorkalium, Digeftivfalz, trodnes falgfaures Kalt, 
Kali chloretum, Kali muriaticum, fällt gewöhntich als Nebenpro: 
duct bei mehreren hemifchen Arbeiten ab, z. B. bei Bereitung des 
kohlenſauren Natrons aus Kochſalz und kohlenſaurem Kali, bei Zerle— 
gung des Salmiaks mit kohlenſaurem Kali, bei Bereitung der gewöhn: 
lichen Hausfeife im Großen, wirb hingegen felten durch Sättigen de 


Kaͤlis, oder: Zerlegen des Eohlenfauren Kali mit Salgfäure bereitet: - 


— 
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Es kryſtalliſirt in farblos durchſichtigen Wuͤrfeln, felten in vegelmäßis- 
gen achtſeitigen Prismen, iſt luftbeſtaͤndig, von reinſalzigem, dem 
Kochſalze aͤhnlichen, jedoch ſchaͤrferem Geſchmacke, verkniſtert beim 
Erhitzen, iſt leicht im Waſſer löslich, und wandelt ſich dann in falge, 
ſaures fluͤſſiges Kali um. - In neuerer Zeit hat man es arzneilich zu 
kalten Bähungen, in Verbindung mit Salmiat und Salpeter, mit 
Erfolg angewendet. Sein fpecififches Gewicht beträgt 1,836, und 
man bezieht es aus den chemifchen Fabriken. | 

Chiorkalk, Chlorfaurer Kalk, Calcaria oxymuriatica, 
ein weißes oder graulicdyweißes, etwas weich ſich anfühlendes Pulver, 
das einen dem Chlorgafe ähnlichen, aber nicht fo ftarfen Geruch hat; 
vielmehr ift derfelbe etwas füßlich; der Gefhmad ift herb ſalzig. Um 
ed darzuſtellen wird das ** in ein Behaͤltniß geleitet, worin, 
auf Huͤrden, angefeuchtet ungel 


gefettigt im Handel vor. Um ihn auf feinen Chlorgehalt zu prüfen, 
dient man fich des Chlorometers (f. d. Art). Uebergießt man ihn 


mit Säuren, fo entwidelt er fofort Chlorgad, Man gebraucht ihn. 


zum Bleichen der Leinwand, ber Lumpen zu Papier u. ſ. w. und 
auch als Mittel zur Zerftörung uͤbler Gerüche und anftedender Miass 
men. Um bie Luftin einem Zimmer zu reinigen, ift es fchon hin- 
Yänglich, wenn, nach Verhältniß der Größe deffelben, eine oder einige 
zur Hälfte- mit Chlorkalk angefüllte Schüflelhen, von der Größe 
einer. Heinen Untertaffe, in die Eden geftellt werden. Geine Anwens 
dung in ber Heilkunſt ift mannichfaltig. Da er fehr leicht verdirbt, 
wenn Licht und Luft auf ihn einwirken, fo muß man ihn gegen deren 
Zutritt forgfältig verwahren. Im Großen wird er in befonberen 
Shlortattfabriten, fowie von mehreren chemiſchen Fahriken bereitet, 
wo er nad) dem Gentner gehandelt wird. 


Ehlor-Matron, hlorfaures Natron, Chloras natricus, : 
Natrum oxymuriaticum, ein dlorfaures Salz, das durch die Leis’ 
* in eine Aufloͤſung von Natron, und durch Reini— 


tung von C 
gung von Kochſalz mittelft Alcohol erhalten wird. Es Eryftallifirt in 
Rhomboedern, wird feucht an der Luft und befteht aue 70,7 Chlorin⸗ 


fäure und 29,3 Natron. In Waffer aufgelöft, giebt es die Javelliſche 
Bleichfluͤſſigkeit, Eau de Javelle (f, d. Art... Man erhält es aus, 


den chemiſchen Fabriken in zweierlei Sorten, naͤmlich gewöhnlich kry⸗ 


ftallifiet und im völlig trodenen Zuſtande, Chloras natricus ery-, 


stallisatus, Natrum oxymuriaticum crystallisatum und Chloras' 


natrieus siccus, Natrum oxymurialicum siccum; hanbelt es nad). 
bem Pfunde, und verhält ſich der Preis deö erſteren zu dem des zwei⸗ 


ten gewöhnlich wie 4 zu 15. —8 — 

lorometer, ein von Gay⸗Luſſac erfundener Apparat, mit: 
telft deffen man ben Ehlorgehalt deö Chlorfalkes genau erforſchen Tann, 
welcher nah der Menge von fehmefelfaurer Indigoauflöfung beftimmt 


wird, bie ein gegebenes Gewicht des Chlorkalkes zu entfärhen vermagı.. 


ſchter Kalk ausgebreitet ift, der das. 
Gas verfhludt. Nach der Menge des Gafes, welches er aufgenomz . 
men bat, vichtet ſich feine Güte, Beſteht er aus 72,6 Th. Chlorfäure. 
und 27,4 Th. Kalt, fo iſt er aut; indeß kommt er nie vollkommen 








29% Shlorfaures Kati, 


indem der Chlorkalk in genauem Verhaͤltniß zu der entfärbten Quan⸗ 
titaͤt der Indigöäuflöfung ſteht. Den ganzen Apparat, nebſt Ge: 
brauchsanweiſung, und dazu gehöriger Indigoauflöfung bezieht man von 
Göttingen, Nürnberg, Prag u a, O. 
Ehiorfanres Kali, überorydirt falzfaures Kali, 
Knallſalz, Chloras kalicus, Kali .chloricum, Kali oxyinuria- 
ticum; ein aus Ehlorinfäure beftehendes Salz, wurde zuerft von Ber- 
thollet 1786 entdedt, 1802 von Chevenir und fpäter von Davy und 
Gay :Lüffac genauer unterfudht. Es wird hereitet, indem man Chlor 
gus in eine Auflöfung von Kali leitet, aus welcher Lauge es bald kry⸗ 
ſtalliſirt, aber durch mehrmaliges Auswafchen, Auflöfen und Kryſtalli⸗ 
ſiren erſt noch von dem anhaͤngenden ſalzſauren Kali gereinigt werden 
muß, Es beſteht aus 61,5 Th. Chlorinſaͤure und 38,5 Th. Kali; bil⸗ 
det Erhftallinifch- glänzende rhomboidifhe Schuppen, ſchmeckt kuͤhlend 
wiberlich, ift Luftbeftändig, Löft fi in 16 Theilen feines Betrages kal⸗ 
ten und 23 Theilen beißen Waſſers auf und fchmilzt in der Higtze. 
Wird es in einem Mörfer heftig geftoßgen, fo leuchtet es und ſpruͤht 
Funken, Mit brennbaren Körpern zufanımengerieben, gefchlagen oder 
ethigf, verpufft es unter heftigem Knalle. Auch entzündet es ſich in 
Vermiſchung mit brennbaren Stoffen, durch Schwefelſaͤure; weßhalb es 
beſonders zu der Bereitung chemiſcher Zuͤndhoͤlzer (ſ. d. Art.) ange⸗ 
wendet wird; außerdem benutzt man es in der Feuerwerkerei, und in 
neuerer Zeit arzneilich. Die chemiſchen Fabriken verhandeln es nach 
dem Pfunde. 
Ehlorwaffer, waͤſſeriges Chlor, Aqua oxymuriautica, Li- 
quor Chlori, wird auf die Weiſe bereitet, daß man in mehrere, zu 
wei Dritttheilen mit Waſſer angefüllte Wulfeſche Flaſchen fo lange 
Chlorgas einftrömen laͤßt, als diefes noch abforbirt wird, wobei die 
Flaſchen im Waſſer oder Schnee möglichft kalt gehalten werben. Dad 
Ehlorwaſſer gefriert bei O des Reaumurfchen Thermometers, hat bie 
Be und ben Geruch des Chlorgafes, einen herben, nicht ſauren Ger 
qmack, zerſtoͤrt ſchnell alle Pflangenfarben, dient daher zum Bleichen 
und Bertilgen folder Flede, die von Obft, Beeren u. f. w. herruͤh⸗ 
ren; wird in der eng innerlih und dußerlich angewendet, - Es 
wird im Großen in den chemiſchen Fabriken bereitet, wo man es nad 
dem Pfinde handelt. Sein fpecifiihes Gewicht ift 1,00%. 
Ehveolade, iſt die aus den, von ihren Schalen befreieten Katade 
böhrien, bei zweckmaͤßig angebradjter Wärme, durch anhaltendes Rei⸗ 
ben zu eineim dünnflüfftgen feinen Zeig gebrachte Maffe, welcher man 
bloß ein verhaͤltnißmaͤßiges Quantum Zucker, oder auch mehrere Ge⸗ 
wuͤrze, als Zintint, Nelken, Kardamomen, Vanille i6,, zuſeht. Sie 
muß, wenn fie echt fein ſoll, aus dem beſten Kakao bereitet, hoͤchſt 
zart gerieben, nicht verbrannt, innig gemiſcht, und ohne Zuſat mehl: 
artiger, fremdartig⸗fetter Beftandtheile fein, auf der Zufige von ſelbſt 
zerfliegen, ohne kleiſterartig zu werden, oder einen ramigen, 5* 
Gefömae zir binterlaffen. Aus bloßen Kakabbohnen bereitete Choco 
Lade, ohne Zuſatz von Zuder und Gewütz, kommt unter der Benen⸗ 
nung Kakaom aſſe jest Häufig im Handel vor, Bft bie Kakaomaſſt 
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bloß mit Zucker verfest, To heißt fie Gefundheitsgocolabe; bei 
einem Zuſatz von Gewürzen hingegen Gewürzhocolade, Außer 
dem wird in den Fabriken noch Mooschocolade, mit einem. Zuſatz 
von islaͤndiſchem Moos, Salepchocolade, mit einem Zuſatz von 
Salep, Osmazomchocolade, mit einem Bufag von Osmazom 
für hektiſche und entkraͤftete Perſonen bereitetz in neuerer Zeit ift au 
eine Kaffee-Chocolade in den Handel gefommen, welche aus eis 
nem Gemiſch von Kakao, Kaffeepulver, Zuder, mit und ohne Gewürz 
bereitet wird, - Von der fogenannten Dampf-Ehocolade giebt es 
eben fo gut verfchiedene Sorten als von der gewöhnlichen, und der 
Hähze Unterfchied befteht nur darin, daß bei Bereitung der Chocolade 
die Kakaobohnen durch, mittelft einer Dampfmafhine in Bervegung 
geſette Walzen feiner als auf die ſonſt übliche Weife zerrieben werden, 
u der Parifer Gewuͤrzchocolade, welche für die bejte gilt, 
fommen auf 12 Pfund Garaccass Kakao, 3 Pfind Kakao von den Ine 
fein, 15 Pfund‘ feiner Zucker, 9 Loth Vanille und 6 Loth Zimmt. 
Fruͤher wurde von Paris, Lyon, Florenz, Turin, Portugal und Spar 
nien viel Chocolade bezogen; gegenwärtig aber bezieht man fie auch in 
vorzuͤglicher Güte, und in verfhhiedenen Eorten, aus den Fabriken zu 
Berlin, Dresden, Frankfurt a. M,, Nürnberg, Wien u. a, DO, wo 
fie nad) dem Gentner gehandelt wird. — PS ei EN 
Chocoladenpulver, beftcht aus den pulberiſirten Schalen der 
geröfteten Kakaobohnen, mit einem geringen Zufas von reinem Kakaos 
mehl, mit Zuder vermifht. Es tft kein fo allgemein gangbarer Hans 
delsartitel als die Chocolade, und wird ebenfalls ans den Chocolade- 
Fabriken bezogen, Ä 
— —— aus Buchsbaum⸗ und Stechpalmenholz, 
zur Bereitung der Chocolade als Getraͤnk eigens verfertigt, kommen 
im Handel Englands vor, 
hoc 19 enwurzel, f. Erdpiftagie, Phi 
5, Schlefifhe GCanevasleinen, leichtgewebte, ungee 


aus Schleſien an Güte nicht get: In Schleſten liefern die Städte 
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Tetö, welhe, wenn fie vom Stuhle fommen, nicht erft ausgefpult, 
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Ganevasleinen,. Unter Cholets in Farben werden bie, bes 
fonderd nah Südamerika gehenden, mit ſchmalen bunten Streifen, ges 
mwöhnlich blau und gelb, oder blau und roth geftreift, verftanden, 
Sie find eben fo gelegt wie die übrigen, und auch die afchgrau ober 
Schwarz gefärbten. Bm frangöfiichen Handel fommen unter dem Nas 
men Eholetö noch bunte Schnupftücher vor, die in der Gegend von 
Cholet, theild aus baummollen und leinen Garn, theils aus ledterem 
allein verfertigt werden. 

Cheopines, beißen im franzöfifchen Glashandel die eine halbe 
Pinte haltenden Bouteillen. 

Chouankörner, kommen von einer levantiſchen Pflanze, bie 
noch nicht gehörig befannt ift, und werden als feines Farbematerial 


ebraucht 5; fie jind in der Größe dem Kohlfamen glei, gelblich, - 


Auerlich falzig von Geſchmack. 

Chouettes, |. Korallen. 

Ehouf, eine Gattung perfifcher Seide, die über Aleppo, Said 
und andere levantifche Pläße in den Handel kommt, | 

Chowtars, oftindifche, nefleltuchartige Mtouffeline, von Yatna, 
iz bis 24 Gohit breit, wurden vordem in 5 verfchiedenen Sorten, 
häufig durch die Engländer nad) Europa gebracht. 

Chratfch, ift die ruſſiſche Benennung einer ordinairen aus Hanf 
heede gewebten Padleinwand, bie von Peteröburg aus viel nad Hol: 
land, Norwegen und den Oftfeehäfen verfendet wird, Die Stuͤcke hals 
ten 50 Arfchinen, die Breite derfelben ift 2 Arſchinen. Die geringfte 
Sorte diefer Padleinwand heißt Deringa Man handelt fie entwe⸗ 
der nad) dem Stuͤck, oder nach 1000 Arſchinen. 

Chrifittftrümpfe, f. Chinettenftrumpfe. 

Chriſtwurzel, grüne; Grüne Nießwurz, Helleborus vi- 
ridis, waͤchſt auf fhattigen* Bergwiefen im füdlicyen Deutfchland und 
Europa, Der 3 6i6 1 Fuß hohe Stengel, ber von der Mitte aus 
verzweigt ift, bringt im Mai und Juni auf den Zweigſpitzen einzelne 
überhängende Blumen hervor, mit anfänglicy grünen, ſpaͤter bräunli 
gelben, Tangrunden Kelchblaͤttern und meift mit 3 Stempeln. Die Wurr 
zelblätter find langgeftielt, hart, fingerförmig getheilt, die Stengelblät- 
ter 3= bis Afingerig gezähnt, und umfaffen den Stengel ſcheidenartig. 
Die langen Aefte der Wurzel werben in der Thierarzneikunſt angemwens 
bet, wo man fie bei Pferden ftatt des Haarfeils gebraucht, und fit, 
zu dieſem Behuf, zuvor eine Nacht in Effig einweicht. 

Chrom, Chromium, ein 1797 von Vauguelin, und faft A 
zeitig von Klaproth im rothen fiberifchen Bleiſpath entdedites Metall, 
das, feiner färbenden Eigenfchaft wegen, von Erfterem feinen Namen 
erhielt. Später fand man ed auch in mehreren Foffilien, aber meift 
als Oxyd, hauptfählih aber im Chromeifenftein, der in Böhmen, 
Sranfreih, Norwegen, Siberien, Schlefien, der Schweiz und in Nord: 
amerika bei Baltimore angetroffen wird, Metallifch ift es nur im 
Platinerze vorhanden. Ald Oxyd kommt es aber, wiewohl nur ſpar⸗ 
fam, noch vor im Rubin, Smaragd, Spinel, den böhmifchen Grana— 
ten, im grünen Serpentinftein, in vielen grünen Zalffteinen, in foge: 


dunnte 
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nannten Meteorfteinen, im braunen und grünen Bleierz. Man bereis 
tet aus dem. Chrom, in eigenen Chromfarbenfabrifen, verſchiedene 
Farben, befonders gelbe, grüne und rothe, die am meiften als Schmelz⸗ 
farben in den Porzellanfabriken und zur Delmalerei benust werben. 
Eine der bedeutendften Fabriken diefer Art ift zu Chriſtiania in Nors 
wegen, welche auf Verlangen alle GSchattirungen von Gelb, Grün, 
Drange, Roth und Braun liefert, 

Ehromalith, farbige Steinwaare, heißt ein blaues, blau- 
grünes, gelbgrünes, gelbbraunes, auch marmorirtes Steingut von 
weißer Mafje, mit glängender, metallfreier, der fchönften Malerei und. 
Vergoldbung fähiger Glafur, Die dazu verwendete Maſſe eignet fich, 
ihrer Feuerbeftändigkeit wegen, zu jeder Art von Gefäßen, und wurde 
von Arnoldi in Elgersburg bei Gotha erfunden, wo fich bie Fabrik 
diefer Steinwaare befindet, aus welcher man allerlei Kaffees und Thee⸗ 
geſchirre, Blumenbecher, Leuchter, Schreibzeuge, Urnen, Bafen, Eier: 
becher, Pfeifenköpfe u. v. a. ©., felbft Spielſachen für Kinder, welche 
zum Theil fo Elein find, daß eine 4 Zoll weite und 2 Zoll hohe 
Schachtel, 60 und mehr Stüde enthält, beziehen kann. 

Chromas kalicus und Bichromas k. f, hromfaures Kali. 

Ehromgelb, eine vorzüglich ald Schmelz: und Delfarbe bie: 
nende, ſehr jchöne gelbe Mineralfarbe in verjchiebenen Nuancen, vom 
teinen Gitronengelb bis zum Drange, welche man durch Fällung einer 
Auflöfung des eifiofauren, fchmefelfauren oder falpeterfauren Bleioryds 
mittelft einer Solution von chromſaurem Kali erhält, wobei fidy die 
Shromfäure mit dem Bleioryd verbindet und fo das Chromgelb dar: 
ftellt. Die wohlfeilfte Bereitung beffelben ift die aus feuchten fchmes 
felfauren Bleioxyd, wie es in ben Kärbereien als Nebenprobuct vor⸗ 
kommt und gewöhnlich weggemworfen wird, weldyes man kalt mit einer 
Auflöfung vom chromſauren Kalt übergießt, wodurch man ein fehr 
ſchoͤnes Gelb erhält. Die Farbe befteht in einem Pulver ohne Gerud) 
und Geſchmack, das ſich in Aetzkalilauge volllommen, im Waffer hin: 
gegen nicht aufloͤſſt; widerfteht dem Lichte und den Säuren, und läßt 
ih ohne Nachtheil mit den meiften Farben mifchen und auftragen. 
Auf Baumwolle, Leinen, Wolle, befonders aber auf Seide, giebt das 
Chromgelb eine fehr fchöne Farbe, die jedoch bei dem Waſchen folder 
gefaͤrhten Zeuge mit Seife oder Lauge nicht beftändig if. Das teine 
Chromgelb, welches audy unter dem Namen hromjaures Blei im 
Handel vorkommt, ift das eigentliche: echtes Häufig kommt es aber mit 
Gyps, gemahlenem Quarz, Schwerfpath oder Shonerde gemilcht vor. 
Eine geringe: Sorte. deffelben: wird als cölnifhes Gelb (f. d. Art.) 
verkauft, Um das Chromgelb auf feine Echtheit zu prüfen, darf man 
nur eine geringe Quantität beffelben mit Aetzkalilauge übergießen (einer 
Lauge aus 1 Theil Kalk und 5 Theilen Potafche mit 8 Theilen Waf: 
fer, alles nach dem Gewicht gerechnet, bereitet), worin fich das reine 
—— aufloͤſt, die beigemiſchten fremdartigen Theile aber nieber- 


Chromgrün, ein dunkelgrasgruͤnes, beim Erhitzen braͤunlich 
werdendes, jedoch unſchmelzbares und feuerbeſtaͤndiges Pulver, das in 


ber Porzellanmalerei ald Schmelzfarbe auf und unter der. Slafur gi 
braucht wird, und in der Delmalerei unter dem Namen grüner 
3innober befannt ift. Es entfteht aus einer Verbindung des Chrom 
mit Sauerftoff; enthält von erfterem 70,1, von lesterem 29,9 Theile. 
Wafferhaltig hat es eine graugrünliche oder bläulichgrüne. Karbe; wers 
den aber die wäfferigen Theile durch gelindes Gluͤhen daraus: entfernt, 
fo nimmt es die dem reinen Chromgrün eigenthuͤmliche fdhöne gras⸗ 
grüne Karbe an. Es kommt fowohl im unvermifchten Zuftande alö 
zeines Chromoxydul in den Handel, wie auch, unter ber Benennung 
bromgrüner Lad, mit Gyps, Kreide oder Schwerfpath vermiſcht, 
Tann aber alsdann nicht zur Glass und Porzellanmalerei verwendet 
werden. Mit Quarz und Thon gemengt, findet fich ein Chromocher 
von apfelgrüner Farbe, die ſich durch das Zeifiggrün in Strohgelb ver- 
läuft, in. einem Gonglomerat bei Creufot, im frangöfifchen Departe: 
ment Gaone und Loire. 

Ehromrosh, eine Mineralfarbe, in einem ziegel: ober zinnober: 
rothen, glänzenden , Eryftallinifchen Pulver beftehend, als Schmelzfarbe 
auf Porzellan, und in der Delmalerei vorzüglich anwendbar, für die 
Fabrikation des Giegellads, nach den darüber angeftellten Verſuchen, 
jedoch nicht tauglich, wird auf verfchiedene Art bereitet, und ift ent: 
weder hromfaures Quedfilberoydul oder bafıfh chromſau— 
res Bleioryd. Das erftere erhält man durch Auflöfung von 77 
Zheilen chromfauren Kalis in 400 Theilen Wafferd und Hinzuthuung 
einer aus 100 Theilen Quedfilbers und 125 Theilen Galpeterfäure 
beftehenden Quedfilberauflöfung. Der ſich bildende Niederfchlag Ehen 
ausgefüßt und getrodnet, 110 Theile Chromroth, welches aus 80,14 
Quedfilberorydul und 19,86 Chromfäure befteht. Indeß iſt dieſes 
Shromroth in den Farbehandlungen feit einigen Jahren durch das 
chromfaure Bleioryd verdrängt, welches entweder durch Digeftion des 
Shromgelb mit 2 Deittheilen feines Gewichts gefchlämmten Wleioryd8, 
oder duch Kochen des Chromgelb mit Kalilauge, ober durch das Zu: 
ſammenſchmelzen von Chromgelb und GSalpeter erhalten wird. Das 
auf naffem Wege bereitete Chromroth diefer Gattung ift jedoch nie fo 
ſchoͤn, als das durch Zufammenfchmelzen des Chromgelb und des Gal: 
peters gewonnene. Auf den erſten Anbli wird man zwar ben Unter 
ſchied nicht gewahr; reibt man aber eine Quantität- von. beiden, jede 
für fich abgefondert, in einem fleinernen Mörfer oder einer Reibeſchale 
mit einem Piftill, Jo bemerkt man, daß bie Farbe des auf naflem Wege 
gewonnenen bedeutend gelblicher wird, als die des auf trocdenem Wege 
erhaltenen, und, mehr ein tiefes Orange als ein Zinnoberroth, iſt. Im 
deß Tann diefes Chromroth immer noch. als fehr fchön für. die Faͤrberei 
elten. Sur die Malerei ift jedoch das auf trodenem Wege bereitete 
efler. iefes zu erhalten, wird Salpeter bei ganz ſchwacher ar 
hige zum Schmelzen gebracht und nad) und nad) reines Chromgeld, 
in Eleinen Quantitäten, hinein gethan, wonach jedesmal ein ſtarkes 
Aufkochen von entwidelten Gafen erfolgt. Mit dem Zufchütten von 
Chromgelb wird fo lange fortgefahren, bis: nur noch wenig Galpeter 
unzerftört vorhanden if. Der Ziegel darf aber immer nur. gelinde 
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gluͤhend erhalten werben, weil fonft, bei vermehrter Hitze, die Farbe 
nicht fo ſchoͤn roth, fondern mehr bräunlich wird. Go lange die Maſſe 
noch heiß ift, erfcheint ſie ſchwarz. Iſt die Operation des Schmelzens 
vollendet, fo läßt man den Ziegel einige Minuten lang ruhig ftehen, 
damit fi) das ſchwere Chromroth zu Boden fehe, und gießt die noch 
flüfftge, aus hromfaurem Kali und Salpeter beftehende Salzmaſſe da= 
von ab, die fich wieder zur Bereitung von Chromgelb benugen läßt, 
Der Rüdftand wird dann mit Waffer audgefüßt und das ſich abichei- 
dende Chromroth nach gutem Auswaſchen getrodnet, Für die Schön« 
heit der Farbe ift es weſentlich, daß die Salzauflöfung nicht lange auf 
dem rothen Pulver ftehen bleibe, weil fonft das Roth mehr insg Orange 
übergeht. Man muß daher das Aufgießen von frifchem Wafler im: 
mer raſch wiederholen, was ohne Verluſt an Farbe geichehen Tann, 
weil das Pulver, vermöge feiner Schwere, ſich immer ſchnell zu Bo: 
den fest, Gewöhnlich nimmt man an, daß, um ein ſchoͤnes Chrom— 
roth zu erhalten, zu einem Theile Chromgelb 4 Theile Salpeter er: 
forderlich find; die Erfahrung hat jedoch gelehrt, dab man, um ein 
tiefes Roth darzuftellen, 5 bis 6 Theile Salpeter auf 1 Theil Chrom⸗ 
gelb anwenden muß. Im Durchfchnitt giebt ein Pfund Chromgelb 
23 Loth Chromroty. Man bezieht diefe Mineralfarbe aus mehreren 
Farbefabriten; die auf trodenem Wege Hereitete namentlich aus der 
zu Zwickau in Sachen. 
Ehromfaures Kali, ein chromfaures Salz von zweierlei Art; 
nämlich neutrales hromfaures Kali, Kali chromicum, und 
faures oder boppelt dromfaures, Kali chromicum acidum. 
Rach neuer ſyſtem. Benennung heißt erfteres Chromas kalicus und 
lesteres Bichromas kalicus. Jenes beftehbt aus 52,5 Chromfäure 
und 47,5 Kali, ift von gelber Barbe, die beim Erwärmen fich in 
Roth verändert, nach dem Erkalten aber wieder in ihrer urfprüngli- 
hen Färbung erſcheint. Kryftallifirt bildet es citrongelbe ſechseckige 
Radeln, die im Alkohol unauflöstich find, im Wafler hingegen fich 
leicht auflöfen und hiervon das 40,000fache ihres eigenen Gewichts 
gelb färben. Wenn es mit bem 20fachen Betrage feines eigenen Ge- 
wichts Salpeter in Waſſer aufgeloft und diefe Solution alsdann big 
zum Keyftallifiven eingedampft wird, fo ift diefes Salz eben fo gelb 
gefärbt als das chromfaure neutrale Kali felbft. Im Handel tomme 
es nit Erpftallifirt, fondern bloß eingetrodinet vor: Kali chromicum 
inspissatum, - seu-Chromas kalicus inspissatus. — Das doppelt 
chromſaure Kali hat eine gelbrothe oder morgenrothe Farbe; Löft ſich 
mit dem zehnfachen Betrage feines eigenen Gewichts laumarmen Waſ⸗ 
ferd auf und theilt diefem feine Farbe mit; kryſtalliſirt in durchfichti= 
en Prismen und befteht aus 68,85 Chromfäure und 31,15 Kali, Ei _ 
ommt noch häufiger vor als das erftere, und wird wie diefes in ben 
aͤrbereien und Karbefabrifen angewendet, Beide Salze werden in den 
emifchen Kabriten aus Chromerz duch Schmelzen mit Salpeter u. 
ſ. w. dargeftellt und ‚nad dem Pfunde verkauft. Wegen ihrer ftark 
faͤrbenden Kraft. Yaffen fie. fich Leicht mit andern Salzen verfälfchen, 
weßhalb zu empfehlen: fein dürfte, fie bei dem Einkaufe von einem 
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Chemiker auf ihre Echtheit pruͤfen zu laſſen, wenn man nicht von der ide 
Keellität der Fabrik überzeugt ift, aus welcher man fie bezieht. — 
Chrysanthemum Leucanthemum, ſ. Chamillen. feet 
Chrysobalanus Icace, ſ. Goldpflaume. dr 


EHhryfoberyl, Chryfopal, Eymophan, Goldberyll, 
ein durchfichtiger ſtark glänzender Edelftein, deffen Farbe beim Lichte ur 
gelbgrun und goldgelb erfcheint. Oft ift er auch von blaffer weißgrüs fer 
ner Farbe, zumeilen nur halb durchſichtig, Hat dann ein bläulich weis hen 
Bes opalifirendes Anfehen, aber dennoch. lebhaften Glanz, ber bei indir 
Kerzenlicht bei ben ganz durchfichtigen dem des Diamant ſehr nahe Fun 
kommt. Er hat mehr Härte ald der Chryfolith, mit dem ex von Ei⸗ Sn, 
nigen für einerlei Stein gehalten wird; rigt den Zopas, hat boppelte Hi 


Strahlenbredjung, muſcheligen Bruch, zur Kryftallenform die gerade Ci 
rechtwinklige Säule; kommt größtentheils in Gefchieben, zumeilen ie | € 
ftallifirt als zufammengebrüdtes Prisma, fonft audy in doppelten ſechs⸗ ba, 
eckigen Pyramiden in Brafilien, auf Geylon und Pegu in Eleinen Koͤr⸗ 6 
nern, felten über 18 Grän vor; dient zu Ringfteinen; enthält 7 Thon, m 
2 Kies, 1 Kalk und etwas Eifen, und fein fpecififches Gewicht beträgt 1 
u .. 3,8. Der fächfifche Chryſoberyll ift Zopas und der fibirifche * 
eryll⸗ Mat 
EhHryfolith , unter die Ebelfteine, namentlih zum To pas— ki 
Geſchlecht gehörig, von piftaciengrüner, grasgrüner Farbe; in der Ki, 
Levante, Brafilien vorzüglih, aber auch in Geylon, Außerdem von Üi 
geringerm Werth die böhmifchen. und ungarifchen. ß; 


CEhryſopal, f. Chryſoberyll. N 

Ehruyfopras, ebenfalls ein unter das Zopafengefchlecht gehört: Eu 
ger Ehelftein von blaugrüner Couleur; der oftindifche ift der beftes der Kid, 
böhmifche hat wenig Werth. m 

Ehuquelas, ſchmal⸗ und breitgeftreifte oftindifche baummollene —E 
und ſeidene Zeuge, welche durch die Franzoſen in Stuͤcken von 7 bis 
16 Stab, bis 3 Stab breit, ehedem mehr als jetzt nad) Europa- Ran 


gebracht wurden. Kt, 
Ghurumbezi, ſ. Altar, Ci 
Ehnzelan, ein rother — der erſten Klaffes. in ber. Ci 
Gegend von Pont St. Eöprit, * Uzoͤs, Departement Gard, auf J 
den Höhen von Tavel gewonnen; fein, flüchtig, geiſtig und angenehm 1 
von Geſchmack, und von. langer Dauer bei früher ‚Zeitigung, Wird ß; 


nach dem Stuͤck von 36 Veltes oder nad) dem Barral von. 74 Beltes it y 
verkauft und in halben Muids von 340 bis 360 Lirres oder in Pipen ti 
verfendet, bie der Käufer liefern oder noch befonders bezahlen muß. 
Die Verladung geichieht zu Pont St. Esprit; bezogen wird er über ß; 


Gette. 
Gibeben, f. Rofinen, a 
Eichorien, eine lange, fingerädide, im: frifchen Zuſtande bitter in 
ſchmeckende Wurzel von Cichorium intybus Z., einer ſehr haͤufig in 
Deutichland wildwachienden Pflanze, die. aber, ala Kaffee: Surrogat, U 
an vielen Orten in Menge gebauet wirdz nachdem fie gereinigt, ge | a, 
teocknet, gebrannt und gemahlen ift, wird fie in: Päckchen abgetheilt, ß 
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oder auch in Faͤſſern verfandt. Die Fabriken im Preußifchen, Braun⸗ 
ſchweigiſchen, Dannöverichen, Saͤchſiſchen u. a. m., machen große Ver— 
ſendungen davon in die noͤrdlichen Gegenden Europa's, wo ſie auch 
als — benutzt wird. 
Cieielia, ſeidene und halbſeidene Zeuge, die zu Aleppo verfertigt 
und von da nad) Griechenland und der Tuͤrkei TR abgefest werben, 
Die feidenen beftehen aus einem reichen Stoffe. mit goldenen und ſil— 
bernen einbrofchirten Blumen auf Grosdetoursgrund und werben auch 
indifhe Giciclias genannt, Die halbfeidenen, von Seide und 
Baumwolle verfertigt, find damaftartig, mit eingewebten einfachen 
Blumen auf Atlasgrund. Beide Sorten fommen in Stücken von 11 
PiE Länge vor und find 1 PiE breit. 
icuta,f. Schierling. 

Eider - Wein, ift die Benennung fiir Obftwein, ex fei aus dem 
Safte der Aepfel oder Birnen bereitet. ſ. Aepfel: Wein, 

Eigarren, cigarros, eine aus Spanien zu ung übergegangene 
Form zufammengewundener Zabadsblätter zum fofortigen Rauchen, in 
der Regel anderthalb Finger langs ihre Güte hängt von dem dazu 
- verwendeten Blatte ab, Ein Orono ko⸗, ober gutes Hapannas 
‚blatt eignet ſich vorzüglich dazus man bereitet fie aber jegt auch aus 
geringern Sorten, mithin auch zu verfchiedenen Preifen, In Dame 
burg, Bremen u. m. a. O. werden dergleichen fabricirt, 

Cinamomum, ſe 3immt. . 

Einhonin, ein erſt neuerlich von franzöfifchen Chemitern aus 
der braunen Chinarinde gezogener, bis dahin noch nicht bekannter 
Stoff, der hoͤchſt wahrſcheinlich den wirkfamften Beftandtheil dieſer 
Rinde ausmacht, wie die. damit angeftellten Verſuche bewieſen haben; 
von bitterm zufammenziehenden Geſchmack, in Alcohol auflöslih und 
daraus kryſtalliſirbar; mit Säuren in Verbindung gebracht, Liefert ex 
ein neutrales auflösliches Salz, welches befonders mit der Schwefel« 
fäure.-der Fall ift. Wird in der. Medizin angewendet, obgleich noch 
nit allgemein; aus einigen chemiichen Fabriken. zu erhalten. 

Cineres elavellati, f. Potaſche. 

Cinisinfectorius, ſ. Weidaſche. 

‚Cinis joxis, |. Sinnaſche. 

Cinnabaris, ſ. Zinnober. 

„wird ber, von. ber am mittellaͤndiſchen Meere, im Be: 

zirk Marfeille belegenen Stadt Ciotat gezogene Wein genannt s 
er ift ald ein höchft angenehmer Muscateller: Wein fehr gefchägt, und 
wird in Bouteillen verſchickt. Ä 

Eirs, eine Gattung macebonifcher Baummolle, ungefchlagen,, deß⸗ 
bald in unrein; überhaupt von den, macebonifchen Baummollenforten 
DON * Gattung, die ſich bis Nr, 15, hoͤchſtens bis Nr. 20 wer: 
. Circassian- oil, sin das Haar verihöngendes, von Hubert 
in London erfundenes:Drl; macht einen Artikel des Parfümeriehandeld 
pe N gu echt von. London zu: bezieh | 
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deldperte, ſehr gangbare Zeuge » theils ganz von 
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Wolle, häufiger aber von Wolle mit Baumwolle oder Leinen gemifcht 
verfertigt, die von deutfchen, englifchen und frangöfifhen Manufacturis 
ften geliefert und zu Beinkleidern, Krauenmänteln, Sommerröden und 
Umſchlagtuͤchern gebraucht werden. Die englifchen C., einfarbig in al: 
len Couleuren, melirt und geftreift, .2 und 4 Yard breit, mit einer 
Kette aus feftaedrehtem Baumwollengarn, der Einfhuß ein offener 
mwollener Baden, kommen aus den Manufacturen zu Briftol, Dalifar, 
Huddersfield, Norwich, Sommerfet ꝛc. Die franzöfiihen, auch Eir- 
caffiennes genannt, ebenfalls aus gemijchtem Material verfertigt, 3 
Stab breit, liefern die Manufacturen von Lille, Rheims, Rouen, 
Zroyes ꝛc., in Stüden von 30 bis 40 Stab. Sie find zwar beffer 
earbeitet und haben einen feineren Köper als die englifchen, aber 
eine fo gute Appretur. Deutfche C. kommen aus den fächfifchen Fa: 
briken zu Grimmisfhau, Gera, Großfchönau, Oederan, Rochlitz 2, 
theild ganz von Wolle, eine Art Kafimir, 8 und 9 Viertel breit, in 
Stüden von 36 Ellen, oder aus Wolle und Baummolle gemifcht, $ 
breit, in Stüden von 40 Ellen. Ferner werden in Böhmen zu Rei: 
Khenberg und Warnsdorf, und in Mähren zu Brünn und Kanih 
bis Z wiener Elle breite Gircaffiad gemacht, die baummollen ober lei: 
nen Garn zur Kette, und einen ſtarken wollenen Faden zum Einſchuß 
haben. - Die Länge der Stüde ift 36 bis 40 wiener Ellen. Circaf 
fia-umſchlagtuͤcher aus den englifhen Manufacturen find 3% bie 
2 Yards im Quadrat groß; die ſaͤchſiſchen Manufacturen liefern fie 
ebenfalls in verfchiebener Feinheit und Größe. 

Eirenffiennes, heißen im franzöftichen Handel ſowohl bie vor⸗ 
befchriebenen Gewebe, als auch ein hHalbfeibener grosdetoursartiger 
Zeug, mit Beinen geföperten Streifen von anderer Farbe als bie deö 
Grundes. Die Manufacturen Lyons und der Schweiz liefern dieſen 
Zeug 75 Stab breit, in Stüden von ungleicyer Länge, 

GirEel, f. Zirkel. 

Cirſakas, Sirſakas, urfprünglich oftindifche geftreifte und ge⸗ 
gitterte baummollene, mit Seide durchwebte Zeuge verfchiedener Arten, 
welche durch die nad) Dftindien handelnden Nationen ehedem in Euro: 
pa eingeführt, und wegen ihrer Haltbarkeit und ihres glänzenden bauer: 
baft ſchoͤnen Anfehens gefhägt wurden; jest aber je ähnliche Zeuge, 
deren feibene Streifen mit Gold und Silber durchwirkt, und dazwi—⸗ 
fchen Beine reiche Blumen einbrofirt find. In Frankreich werben 
jolche Eirfafas von den Manufacturen zu Lyon, Nismes und Zours 
15 — breit — 

istus creticus, , 

Cistus ladaniferus, 1. Ladangummi. 

Citharoxylon, f. Geigenholz. | 

Eitrin, ift die Benennung des Bergkryſtalls von weingelber 
Karbe (gelber Quarz), ber in Deutfchland an vielen Orten gefunden 
wird, und im Handel als böhmifcher Zopas vorkommt. 

Eiteonat, Bitronaf, Sucade, ift dad mit Zuder einges 
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machte Kleifch einer Citronenabart, Citronaten, Bitronatenz fie- 


find größer als die gewöhnlichen Citronen, auch feſter; haben ein dickes, 
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angenehmes, eBbares Fleiſch. Die Güte des Gitronat erkennt man, 
wenn es trocken, heil und durchfichtig, die Außenfeite dunkelgrün, und 
die ganze Schale überhaupt rein, ohne ſchwarze Flecken, und fanft 
u ſchneiden iſt. Aus Meffina, Spanien, Madeira, Frankreich und 
talien in Kiften von 240 bis 250 Stud, 
‚- &iteonen, Der Baum: diefer bekannten Frucht (citrus me- 
dica L.) waͤchſt in Afien, Perſien und dem ganzen füdlidyen Europa, 
daher es mehrere Varietäten davon giebt. Die erfte und größte Sorte 
find die Sitronaten, f. Citronat; fie haben zuweilen das Gewicht 
von 2, 10 bis 15 Pfunden. Die zweite, die eigentlihen Eitronen, 
von faurem Geſchmack; die dritte, Beretten, ihre Geftalt birnförmig, 
dad Fleiſch ſuͤßz die vierte Lumien, pomeranzenartig, bitter; die 
fünfte Limen, ganz rund, nicht groß, hellgelb mit einer Warze; bie 
ſechſte Ponzinen, von größerm Umfang als die Eitronen, nicht fo 
lang, mithin dicker, angenehm gewürghaft fchmedend, die ftebente, 
timonden, find die Eleinften, haben wenig. Fleiſch und einen ſau— 
ren, grüngelben Gaft, ‚eingelegt, und gefalgen, unter dem Namen 
Dökelcitronem Die zu ung kommenden Gitronen, werden im 
Lande zum Berfchicken noch unreif abgenommen, damit fie ſich auf der 
Reife conferpiren. "Genua, Livorno, Neapel, Sitilien, Meffina, meh— 
rere franzöfiihe, fowie fpanifche und portugiefifche Departements lie⸗ 
fern fie in Menge; die beften liefern Genua und die neapolitanifchen 
Seeprovinzen, die ſchoͤnſten finden fich indeß bei San Remo, Meſ— 
fina führt fo zu fagen den Haupthandel mit ſicilianiſchen Früchten, 
und Sicilien erzeugt Citronen in fehr großer Menge, Bon den fpa= 
niſchen Departements: ober Provinzen, welche die mehrften Gitronen 
liefern, find Valencia, Murcia, Andalufien, Granada zu bemerken. 
Portugiefifche find in der Regel die bitterften und daher geringerer 
Güte, obgieich fie doch fehr ftarken Abſatz finden, welches hauptfäche 
lich daher abzuleiten ‚fein möchte, weil: fie die zeifigften find, Die 
Hauptbeziehungsorte für Deutfchland find bei diefem Artikel Trieſt, 
Hamburg, Altona, Amfterdam, Bremen, wo fie in ungeheurer Menge 
in Siften gepadt, aus benannten citronenreichen Gegenden ankommen. 
Die Anzahl der in einer Kifte enthaltenen Citronen ift ſich nicht 
gleich, die mehrften davon haben 3, 4, bis 500 Stud, jedoch kom⸗ 
men auch welche an, worin 800 bis 1000 befindlich find, diefe find 
indeß feltener, und die Waare an fic gewöhnlich kleiner. Wenn zus 
weiten 4 ſolcher Kiften, a 2: bis 500 Stüd, in einen Ballen oder 
noch mehrere folder Kiften in große Faͤſſer gepackt werden, wie dies 
—— * in Italien geſchieht, ſo werden dergleichen Faͤſſer in den 
Seeſtaͤdten, als Trieſt, oder auch in Wien, Botzen, Prag uw. ſ. w. 
umgepackt, die Gebinde mit Baumwolle ausgefuttert. Die Abſicht 
dabei iſt, ſie auf dem Transporte in die er Gegenden gegen 
bie Kälte hinlaͤnglich zu fichern. "Die Ausfuhr geſchieht Ar in 
den ateı ber, Beim Einkaufe 
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er Eitronen iſt vorzuͤglich darauf zu, ſehen, daß ſie alle ohne Aus- 
nahme vollkoꝛ ek find, ſie dürfen feine Flecken haben, nicht 
gedruͤckt ſein oder angegangne' Stellen beſitzen; wäre biefes bei eini- 
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n. der. Kal, fo müffen diefe ausgelefen werben, -um zu vermeiden, 
af die guten davon. nicht angeſteckt werden und verderben, Aufbe— 
wahrungsorte für Citronen find etwas luftige, nicht warme, aber aud) 
nicht zu Falte, und nicht feuchte Gemaͤcher; find Keller recht trocken 
und haben einen ziemlichen Luftzug, fo eignen. fie ſich wohl; ift dies 
ober night der Fall, fo verdient ein mit jenen guten Eigenfcaften ver: 
fehenes Zimmer den — | 
. Eitronenfarbe, Gitronengelb, eine dem Gelb ber reifen 
Citronen ähnliche Farbe, die man, zum Gebrauch für Maler, aus ben 
Farbefabriken bezieht. Ä ! 
Citronenholz, von dem hier die Rede fein foll, ift nicht das 
Holz des Eitronenbaumd, das weißgelblih, hart und feft, fich ſehr 
gut zu Drechölerarbeifen eignet, aber keinen eigentlichen Handelsartikel 
ausmacht, fondern das Holz eines in Oftindien heimifhen Baumes ; defe 
fen Blüten einen jasminartigen Geruch haben, weßhalb ed auch Jas— 
minholg genannt wird. Der botanifche Name dieſes Baumes ift 
erythalis fructucosa. Das dichte, ſchwere, harzige Holz ift von ci⸗ 
trongelber Farbe, und von citronartigem Geruch; wird. im Lande zu 
Spänen gefpalten, die als Fackeln oder Lichter gebraucht werden; 
fommt im Kandel in Stüden von 1000 Pfund nad Europa, und 
wird, da es oft ſehr jchön gelb und braungemafert ift, auch ſehr gute 
Politur annimmt, gu feinen Zifchlerarbeiten gebraudht, Man bezieht 
es in Deutfchland über England. | 
Citronenliqueur, wird buch Digeriren der duͤnn abgeſchaͤlten 
äußeren Schale von je 4 Gitronen mit 3 Quart Rranntwein. bereitet, 
dem man noch das Gelbe von einer Gitrone mit Zucker abgerieben, hin« 
zugelegt und ihn mit. Zuder binlänglicy vwerfüßt, worauf er filtrirt 
wird. 
- Eitronen-Meliffe, von Melissa officinalis L., aud) unter 
dem Namen Melissa citrina, cedronella; eine Pflanze mit einigen 
Fuß hohem, aufrechtem, aͤſtigem und haarigem Stengel, deren Blaͤt⸗ 
ter —I oder eirund, oberhalb dunkel, unterwaͤrts hellgruͤn, von 
etwas ſcharfem, nicht unangenehmem, balſamiſchem Gefchmad, und 
äußert angenehmen. Citronengeruch find, Bloß die Blätter werben 
gefammelt, und müffen, um das Schwarzwerden zu verhüten, ſchnell 
getrocknet: werden; in Srankreih, Italien, der Schweiz und andern 
füblicyen Gegenden einheimiſch; in noͤrdlichern Gegenden wird ſie in 
Gärten gezogen, darf nicht mit der in Deutſchland wild wachſenden 
Melissa nepeta, die einen nieberliegenden rauhen Stengel, und Po: 
Igi ähnlichen Gerudy hat, verwechſelt werben. | 
Sitronenöl, f. Eedroöl, oe | 
 &iteonenfäure, Acidam citrieumy;- ift dag aus dem Citro⸗ 
nenfafte getwonnene, aus feinen frembartigen. Verbindungen abgeſchie— 
dene und zur Kryftallifation beförderte faure Salz, Man ſetzt naͤm⸗ 
lich dem ( iteonenfafte fo viel kohlenſtoffſauren Kalt (Kreide) zur als 
zur Sättigung erforderlich ift.. Zu 100 Pfd. Gitronenfaft merden etwa 


IPfd. Kreide nöthig fein; ber daraus entftandene. eitronſaure Kalk 


wird nun mit ber Hälfte feines Gewichts concentrirter. Schwefelſaͤure, 
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die mit 6 Theilen Waffer verbünnt wurde, gemiſcht, die Mifchung 
gehörig umgerührt, und einige Tage digerirt. Die Schwefelfäure vers 
bindet fi mit dem Kalke, und fcheidet die Citronenfäure ab, welche 
im Waffer gelöft bleibt, während der fchmwefelfaure Kalk ſich feiner 
Unauflöslicgkeit wegen größtentheils abſetzt. Dampft man nun bie 
waͤſſerige Citronenſaͤure bei gelindem Feuer in einer gläfernen ober 
porzellanenen Abrauchſchale bis zur Dicke eines Zuderfaftes ab, läßt fie 
dann erfalten, jo Erpftallifirt fie fich ſaͤulenformig. Durch abermalis 
ges Löfen in Ealtem Waffer, Filtriven und nochmaliger Kryftallifation 
Iheidet man den etwa noch darin befindlichen jchwefelfauren Kalk ab, 
und erhält fie nun in reinem Zuftande., Aus 100 Pfd. Citronenſaft 
erhält man etwas über 6 Pfd. Säure. - Die Gitronenfäure Tryftallie 
firt in rautenförmigen Säulen, loͤſt ſich in Waffer leicht auf: deſtillir— 
te8 Waffer z. B. bei einer Zemperatur von 10 Grad Reaumur 1} 
Theil feines Gewichts, kochendes Wafler nimmt noch mehr in fich. 
An der Luft find die Kryftalle beftändig, fie werden weder feucht, noch 
zerfallen fie. Der Geſchmack derfelben ift angenehm fauer. Die wohl 
vorfommende abfichtliche Verfälfchung mit der wohlfeilern Weinfteins 
fäure kann durch Eohlenfäuerliches Kali entdeckt werben, wenn ber in 
Waſſer gelöften Gitronenfäure eine Auflöfung des erftern zugetröpfelt 
wird, wobei fich, wenn Weinfteinfäure darin ift, ſogleich eta weißer. 
Niederfchlag bilder, der wieder erzeugter Weinftein ift. - Dan wendet 
die Gitronenfäure häufig in den Färbereien und Drudereien.an, % B. 
zu Beizen beim Gattundrucd, und beim Geidenfärben u, ſ. w. Als 
ein gutes Reinigungsmittel farbiger Flecke, welche von vegetabilifchen 
Stoffen entftanden find, ift fie fehr bewährt, vorzüglich wendet man 
fie in diefer Hinfiht an, die Eifenrofiflede aus dem Weißzeuge weg« 
zuſchaffen. Aus gut renommirten chemiſchen Fabriken zu beziehen, 

‚ Eiteonenfaft, diefer aus den Eitronen ausgepreßte Saft kommt 
in Quantitäten in Dandel, Wir erhalten ihn vorzüglich aus Italien, 
wo die Gitronen in großen Maſſen einer folchen. Auspreffung unterwors- 
fen werden. Die Procedur bdafelbft ift fehr einfach; erſt fchneidet 
man jeder Kitrone die Spigen ober und unten ab, dann werben fie 
duch Einfhnitte in mehrere Kerben zertheilt, die Schale von dem 
Sleifhe abgezogen , weldyes dort durch Uebung mit vieler Schnelligkeit 
geſchieht, und nachdem dies geichehen ift, werben fämmtliche Eitronen 
in Binfenkörbe gethan, die, wenn fie angefüllt find, einer auf den ans 
dern gefest und unter eine große Preffe gefchoben werden, wo man. 
dann auf diefe Art wohl 6000 Stüd auf einmal ihres Saftes beraubt, 
der in untergefeste Gefäße abläuft. Der frifch- ausgepreßte Saft ift 
truͤhe und mit vielen ſchleimigen Theilen vermifcht, deßhalb muß er, 
auf Faͤſſer gefüllt, der Ruhe an einem kühlen Orte überlaffen bleiben; 
ift dieg eine Zeitlang gefchehen, fo hat ex ſich, indem die fchleimigen 
Theile ſich abgefondert haben und zu Boden gefallen find, geklärt, und 
fann nun auf paffende Gebinde von beftimmter Größe gefüllt werben, 
die man, wenn fie gang angefüllt find, mit etwas feinem Olivenöl 
übergießt, wodurch fich ber Saft beſſer confervirt, indem die zugeſpun⸗ 
beten Safer auf der Oberfläche nicht den. mindeften Zutritt der Luft: 
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zum Safte erleiden. Ob man num gleich diefen Saft aus den Hand: 
lungen zu ziemlich geringen Preifen beziehen kann, fo ift doch nicht zü 
laͤugnen, daß berfelbe bei uns nie die Güte hat, welche ein friſch aus 
Eitronen gepreßter, den wir und felbft bereiten, beſitzt, und es ift 
wohl zu erwarten, daß die Bereitung deſſelben in Italien nicht mit 
Auswahl der beften Eitronen aefhieht, fondern daß viele ſchadhafte 
mit dazu genommen werden. Nehmen wir den mannichfadjen Gebraud 
des Eitronenfaftes und die Anwendung deffelben im Techniſchen, fo ift 
es. nicht zu verwundern, daß von den aus bem Auslande Tommenden 
eine jo große Menge verbraudt wird, als es wirklich der Fall iſt; 
denn außerdem, daß er in der Kochkunſt, in der Medizin ein ſehr 
gangbarer Artikel ift, wird er z. B. in der Färberet, im Geſchaͤfte 
der Gerber u. a. m, ſehr benutzt. Auch wird keine unbedeutende 
Quantität verbraucht, um die eigentliche Citronenfäure, worüber der 
vorhergehende Artikel: das Nähere ausipricht, davon zu trennen. Eben⸗ 
fo mie die Citronen kommt diefer Saft vorzüglich in unferen Seeftäd« 
ten an, und zwar in Pipen, halben Pipen, Oxthoften, auch in feften 
dauerhaften Krügen. Verſtaͤrkt fann der Citronenfaft werben wie der 
Eifig, wenn man ihn der Kälte ausſetzt, einen großen Theil feiner 
wäflerigen Theile frieren läßt, dieſelben als Eis ubfondert, und den 
Ruͤckſtand als fehr verftärkften Saft zurüdbehält, 
Eitronenfchanlen, Cortices Citri, die noch inmwendig mit eis 
nem Theile des dicken, zähen, weißen Fleiſches befleideten, dünnen, 
gelben Schalen veifer Eitronen, bie entweder, mit Zuder eingemadit, 
als Kedereien zu den Delicateß-Waaren gehören, oder, getrodnet, 
einen Artikel des Material: oder Specereihandels ausmachen. In letz⸗ 
ter Geftalt kommen fie häufig aus den Gegenden, von wo Gitröhen: 
fäure und Gitronenfaft im’Großen verfendet werden. Gewöhnlich ift 
die ganze Schale der Gitrone in 4 Theile gefchnitten, ſeltener befteht 
fie aus mehreren Streifen, welche man weniger fchägt als die Viertel 
ſtuͤcken. Ihre Güte hängt davon ab, daß der innere, weiße Theil der 
Schale nicht zu dick ift, weil nur in dem Außen gelben Theile das 
Aroma enthalten ift, und daß die Waare aͤußerlich noch eine gelbe, 
feine bräunliche oder gar dunkle Farbe bat, weil fonft ihr Aroma 
ſchon ganz verloren und nur ein Bitterfloff zuruͤckgeblieben iſt. Sie 
werden in den Kuͤchen als Gewürz, am meiften aber in den Liqueum 
fabriten gebrauchtz kommen entweder, auf Fäden aereiht, in Kiften 
mit Papier ausgelegt, oder in Ballen, auch wohl in Käfler verpadt, 
in den Danbel. - Sn Hamburg handelt man fie, unter dem Namen 
Malaga: Gitronenfhyalen, in Ballen von 500 bis 1000 Pfd. mit 6 
p&t. Zara. Die Preife find für 100 Pfd. in Mark Bco. 
Elaires, Slarines, Elare Schleier, dünne, locder und flow 
artig gewebte Battifte, von denen die feineren Sorten zu Cambray, 
St, Qüentin und Balenciennes in Frankreich aus feinem flächfenen, in 
oland zubereitetem Garne gewebt werden. Die von St. Quentin 
Ans 3 Stab breit und die Stüde halten 144 Stab; die von Baler 
ciennes, in gleicher Breite, find 124 Stab lang. Die geringeren Sor⸗ 
ten werben in Böhmen und Schlefien verfertigt, Fuͤr die fchlefifchen 
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ift Hirſchberg der Hauptmarkt; außerdem liefern fie aber auch Lande: 
hut, ‚Schmiedeberg und Waldenburg in beträchtlicher Menge.” Cie 
find $ Elle breit und im ganzen Stüd 54 Ellen lang; werben forge 
fältig gebleicht, feif und blaͤulich geftärkt, dann in Coupons von 135 
Ellen zerfchnitten, viereddt zufammengelegt und im Sortiment von 100 
bis 700 Coupons in Kiften verpadt. Der größte Theil derfelben geht 
über Hamburg, wo man fie unter dem Namen klare Eftopillas 
in den Preiscouranten aufgeführt findet, nah Portugal, Spanien, 
Südamerika und Weftindien, Die boͤhmiſchen, aus Höhenelbe, die mit 
den ſchleſiſchen einerlei Länge und Breite, diefelbe Appretur haben und 
eben fo gelegt find, gehen meiftens über Trieſt nach Italien. 

Clairet, nennt man einige franzöfifche und fpanifche Weine, na⸗ 
mentlih einen Piccardon aus Bourgogne; dann einen leichten Wein 
von St. Sean pieb de port, in Navarraz einen weißen von Chateau« 
Renard im franzöfiihen Departement der Rhonemündungen, 

Clamech, eine der wohlfeilften oder geringften Sorten bes fran- 
zoͤſiſchen Stahls; wird zu Clamecy im Departement Nievre bereitet, 
und kommt in vierediten, etwa 4 Boll dien Stangen in den Handel. 

Classi di seta, feidene, leinmwandartig gewebte Zeuge, mit 
sauhem Grunde, die befonders zu Unterfutter dienen, und im Neapo« 
—— 2 Yalmi breit verfertigt werden; auch nennt man fie Vin: 
tilizzi. 

* erecota, ſ. Brennkraut. 

Clematis Vitalba, ſ. Waldrebe. | 
: Elermont, ein vother Muscateller- Wein aus Frankreich; tiber 

ette. 
Cliücaille, f. Quincaillerie: Waaren. 

Clinehamps, eine orbinaire, ftarfe Sanfleinwand, die im 
franzöf. Departement Aube, in der Gegend von Bar fur Seine ver- 
fertigt wird. —— 

Clinopodiam montanum, ſ. Gebirgs-Thymian. 

Clinopodium vulgare, ſ. Wirbeldoſten. 

Cliſſon, eine weiße, a flächfene, oder Z Stab 
breite Leinwand, die in Frankreich zu Cliſſon an der Sevre, Departe⸗ 
ment Nieder-Loire verfertigt wird, und in Stüden von 22 bis 24 
Stab Häufig nach Weftindien geht. 

Cloche, eine Gattung franzoͤſ. Papierd, in verſchiedener Güte, 
14} Zoll breit, 10% Zoll hoch das Rieß 8 bis 10 Pfd. fchwerz wird 
zu Annonay im Departement Ardeche verfertigt. 

Clochepied, heißt in Frankreich eine aus roher weißer oftin« 
diſcher Seide bereitete Organſinſeide, die aus 3 Faͤden befteht, von 
denen erft 2 zufammengedreht find, um welche der dritte gewunden 
if, Sie wird vorzüglich in den Gacefabriten verarbeitet. 

Clos de Vöougeot, Clös Vougeot, ein feiner rother Bur⸗ 
ginderwein erfter Klaffe, dem Chambertin aͤhnlich, aber noch geiftiger 
als diefers wird auf dem Gebiete Flagey, Tüblidy von Dijon, gewon« 
nen, und kommen die vorzüglichften Weine diefes Namens aus den 
auf den Höhen gelegenen Gärten. Er gehört zu den im Departement 
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Köte d'or wachſenden Weinen von Oberburgund, wird zu Dijon nad 


der Queue gehandelt und in halben Queue von 30 Velten oder 228 
Litres gewoͤhnlich zu Lande verfendet. 

Clouties, in England Scnupftücher und andere leinene Tür 
er, die für den Handel nach Madagaskar verfertigt werben. 

Erafs (Coks), ift die engliihe Benennung der entjchmefelten 
Steinkohlen, welde aus einer ſchwammigen aber harten, metalliſch⸗ 
glängenden,. grauſchwarzen Maſſe beftehen, und ohne Gerud und 
Flamme ſtark glühend verbrennen. Das Entfchwefeln der Steintohlen 
gefchieht entweder in Gruben, Meilern oder in eigens dazu eingerichtes 


ten Oefen, wo die Einrichtung getroffen ift, den abfließenden Steinkoh⸗ 


Ientheer zu gewinnen. Cine beträchtliche Menge Coaks wirb aber ge: 


genwärtig au, bei ber immer mehr fich verbreitenden Beleuchtung: 


mit Gas, von den zu Bereitung defjelben verwendeten Steinfohlen er 


halten. Durch das Entfchmwefeln verlieren die Gteinfohlen * an 


Gewicht; wenn aber eine gute Kohlenart dazu genommen iſt, ſo geben 


2 pfd. der daraus erhaltenen Coaks eben fo viel Hitze als 3 Pfund 
der Steinkohlen. Nicht allein die Form, fondern auch die Güte der, 


Coaks hängt von der Belchaffenheit der Steinfohlen ab, Won ben 


Backkohlen, die fih beim Erhitzen aufblähen und zufammenbaden, 


erhält man blafige, aufgefhmwollene Coaks, die. eine ganz andere Form 


haben, als die Kohlen hatten, indem mehrere zufammenbaden. Von 


den Sinterfohlen, welde in der Hige weder auffchwellen, noch ſich 
fonſt verändern, erhält man Coaks von derfelben Korm und Größe, 
welche die Kohlen felbft hatten. Coaks von Sandkohlen haben zwar 
noch die Korm, welche die Kohlen hatten, aber in der Hise find. led: 
tere zufammengefallen, und der Ertrag der Coaks ift daher ‚von folden 
Kohten weit geringer, als der von Sinter- oder Badkohlen. als 
Brennmaterial find die Coaks den rohen Steinkohlen vorzuziehen, weil 
fie weder Rauch noch Schwefeldämpfe beim Verbrennen entwideln, 
und, obfchon fie fich ſchwerer entzünden laſſen als die Steinkohlen, Jo: 
bald fie einmal Feuer gefangen haben, bei anhaltendem Luftzuge ſo 
feichförmig brennen wie fein anderes Brennmaterial, bie Hige, welche 
ie verbreiten, auch weit bedeutender ift als die des brennenden Holzes. 
Die Coaks aus Ginterfohlen werben Eynders genannt und gelten 
für die beften. Die meiften Coaks liefert England bis jegt in ben 
Handel, dody kann man fie auch von ſolchen Orten beziehen, mo Gas 
beleuchtung im Großen eingeführt ift, z. B. Berlin, Dresden, Leip⸗ 
ig ꝛc. Zu Damburg handelt man bie Cynders nad der Tonne in 
ourant; die Preife waren 1833 pr, Tonne 3 bis 34 Mark, 

Eoatings, einfache und geföperte, Ianghaarige,” mwollene Zeuge, 

bem Kalmud ähnlih, von welchem fie ficy nur. durch kuͤrzeres Paar 


unterfcheiden, weßhalb fie auch häufig Halb: Kalmud genannt werben, 


Das Fabrikat ift englifhyen Urfprungs, und wird in den Manufactu: 
ren Englands zu Halifax, Leeds, Norwich und Wilton, einfarbig in 
verfchiedenen Couleuren, melict, geflammt, 'geflammt gepreßt und ge: 
fleckt 18 und 14 Yard breit verfertigt. ine Gattung geflecter Coa— 
tings mit allerlei Farben hat die Benennung Masteraden:Coe: 
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tings. Die Manufactuven mehrerer beutfchen Staaten liefern jest 
ebenfalls Coatings. In den öfterreichifchen Ländern werden $ und 1% 
wiener Elle breite &, gemadht zu Linz in Oeſterreich, Pilfen und Reis 
chenbach in Böhmen. In der preuß. Provinz Brandenburg zu Gott: 
bus, Fürftenwalde und kuckenwalde; in der Provinz Sachſen zu Burg, 
angenfalze, Naumburg und Quedlinburg. Die Waare, in Stüden 
von 30 bis 40 berliner Ellen, ift gewöhnlich 2. breit, doch werben auch 
64, 7 und 9 Viertel breite verfertigt, Im — Sachſen liefern 
die Manufacturen Crimmitzſchau, Oederan, Oſchatz, Roßwein ꝛc. 
Coatings, die gewoͤhnlich 2 Ellen breit ſind. 

Cobaltum, ſ. Kobalt. 

Coccionella, f. Kochenille. 

Cocculi orientales, ſ. Kodelskörner. 

Cochlearia, ſ. Löffelfraut, 

Cocognidium, ſ. Kellerhals, 

Eoeonshäute, heißen die innern Hülfen der Seidencocons, wel: 
che nach dem Abhaspeln des 8: bis 900 Ellen langen Geidenfabens 
übrig bleiben, und zu Kloretfeide, Wattfeide und italienifhen Blumen 
benust werben. J 

— — ſ. Palmenoͤl. 

ocosnuͤſſe, 

eh ſ. Kokosnuͤſſe. Bu 

Codichini, eine ſehr ſchmackhafte Sorte italienifcher Fleiſchwuͤrſt⸗ 
hen, die Kerrara in den Handel liefert, | 

Cölnifhe Erde, f. Umbra. 

Eöinifches Gelb, ift ein Karbepräparat, welches häufig in 
den Handel fommt, und bad Chromgelb erfegen fol, Butron 
Charlord hat daffelbe unterfucht, ex fand es zufammengefegt aus 6 
heilen Gips, 1,5 Theilen fchwefelfaurem Blei und 2,5 Theilen chrome 
faurem Blei. E38 befigt eine fehr ſchoͤne gelbe Farbe, die durch die 
Einwirkung des Lichts und der Luft ſich nicht verändert. Die feinften 
Molecuͤlen diefes Pulvers und felbft die verf iedenen Niederſchlaͤge 
beim Schuͤtteln deſſelben mit Waſſer zeigten ſtets identiſch, hin⸗ 
ſichtlich der Faͤrbung, weßhalb anzunehmen ift, daß dieſes Farbe⸗ 
material ein mit einer geringen Menge chromſauren Bleies impraͤgnir⸗ 
ter Gips ſei, und — durch ein Zuſammenmengen feiner Beſtand⸗ 
theile, ſondern durch ein gleichzeitiges Faͤllen des Gipſes und chrom⸗ 
ſauren Bleies bereitet wird. Butron:Charlord loͤſte deßhalb 
Kalk⸗Chloruͤr mit etwas chromſaurem Kali in Waſſer, ſchlug die fil— 
trirte Loͤſung zugleich mit ſchwefelſaurem Natron und einigen Tropfen 
einer Loͤſung von eſſigſaurem Blei nieder. Es bildete ſich ſogleich ein 
Niederichlag, der nach dem Auswafchen:und Trocknen nur durch eine 
geringere Dichtigfeit, von dem Coͤlniſchen Gelb unterfchieben war. 


Um auch diefe Verfchiedenheit zu befeitigen, vertheilte Butron:Chars 


lord Gips in eine ſehr ‚verbünnte Löjung von dhromfaurem Kali und 
ſchlug mit neutralem effigfauren Blei nieder, Das auf diefem leichten 
und oͤkonomiſchen Wege erhaltene Pulver war fehr dicht und fehr 
ſtark gefärbt, fo daß. feirie Anwendung in:der Färberei, wie-aud) bei 
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der Kabrifation der Tapeten vollflommen gelingen wird, unb ben übri: 
gen gelben Farben zur Seite gefegt werden kann. Da bas Chromgelb 
‚bedeutend im Preiſe fteht, fo foll das bei weitem mwohlfeilere Coͤlniſche 
Gelb deffen Stelle ausfüllen, " 

Colniſches Waffer, f. Ean de Cologne. 

Coeur fleuri, beißt im franzoͤſiſchen Handel ein feiner ge: 
bleichter Zwillich, mit eingewebten Heinen rechtwinfligen Muftern ver: 
fchiedener Art, ber im Departement. der Dife zu Beauvais und in def: 
fen Umgegend, 3 Stab breit, in Stuͤcken von unterfchieblicher Länge 
verfertigt, aber wenig ind Ausland verfendet wird. 

Coeruleum berolinense, ſ. Berlinerblau. 

Coeruleum montanum, f. Bergblau 

Coffaire, nennt man in $ranfreid) eine Gattung baumwollenes, 
mit der Hand gefponnenes Garn, welches von Alerandrien nad) Mar: 
feille in den Handel gebradjt und zu ben feinften levantiſchen Baum⸗ 
wollenaarnen gerechnet wird, | 

Coffea erabica, f. Kaffee. 

Kogmary, 1. Caſſas. 

Cognace, Coignac, bie vorzüglichfte Sorte bes Franzbrannt⸗ 
meins, fein Name ift von der in dem franzöfifchen: Departement der 
Gharente gelegenen Kleinen Stadt Cognac entlehnt, wo. biefer 
Kranzbranntwein in befter Qualität bereiret wird; er unterſcheidet ſich 
‚deßhalb von den gewoͤhnlichern unter bem Namen Franzbranntwein 
vorkommenden Sorten. Die. Bereitung deſſelben gefchieht, wie allge: 
mein in Frankreich, ald z. B. in Angoumois, Poitou, Gomte, Dr 
ieans, Rouffillon, Gascogne, Languedoc u. m. a. O., wo viel Brannt⸗ 
‚wein fabricirt wird, aus bem Weine, oder den Weintreftern, die man 
einer geiftigen. Gährung untertwirft, und deſtillirt. Je Länger berfelbe 
auf Faͤſſern gelegen, je mehr gewinnt er an Geſchmack, wenn auch 
nicht an Staͤrke, worin ſich alle geiſtigen Fluͤſſigkeiten diefer Art gleich 
‚bleiben, da keine Gelegenheit ba iſt, ben Spiritusgehalt zu vermehren, 
wie es beim Wein geſchieht, der fid) mit der Zeit auf Fäffern durch 
eine unmerkliche Weingährung verftärkt. Obgleich nun viele Nachah— 
mungen in Deutfchland vorgenommen find, den Cognac aus gutem 
Getreide-Branntwein nachzumachen, fo. ift es zwar gelungen, eine 
demfelben ziemlich ähnliche Flüffigkeit zu erzeugen, wenn mit Kohlen 
gereinigter Brantwein, nebft einem Zuſatz von Effigäther einer Deſtilla⸗ 
tion unterworfen wird; die uͤberdeſtillirte geiſtige Flüſſigkeit, melde 
von der Aufnahme der aͤtheriſchen Theile eine vortheilhafte Aenderung 
erlitten, nun, um ihr die Farbe und einiges Adſtringirende zu geben, 
mit gebrannter Zuderlöfung und etwas Eichenrinde in. Verbindung ge⸗ 
bracht wird; dem ganz echten: Cognac kommt er.indeß body nicht gams 
‚gleih. Man bezieht den beften.aus Cognac, Rochelle, Nantes, Cette; 
der von ‚Borbeaur bezogene, fol in der Regel von geringerer Güte ſein. 
In Cognac enthält bie. Barrique 27 Veltes. Deutichland erhält. den 

mehrften. Cognac über Amfterbam, Hamburg und Bremen, 

Coir, f. Kokosnuͤſſe. i Ä | 

Colchicum autumnale, f, Herbſtzeitloſe. 
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Colchicum illyricum, f. Sermobdatteln. 

CEolcothar, ift der in der Retorte, nach beendigter Deftillation 
bes ‚Bitriolöls; aus dem Vitriol zurüdgebtiebene Theil, von braun- 
rocher Farbe; zur Maierei anwendbar, fo wie auch zum Poliren 
mander Metalle. Iſt derfelbe gehörig mit Wafler ausgefüßt und ges 
frodnet, fo heißt cr terra vitrioli dulcis, oder englifches Roth; aus 
den chemiſchen Laboratorien zu erhalten, 

Colette, Eollette, eine ungebleichte flaͤchſene, $ breite Mitters 
leinwand, die im hannöverfchen Kürftentyum Osnabruͤck, befonders in 
dem an der Hafe belegenen Flecken Bramſche verfertigt, und von 
Bin d, Bremen und Hamburg aus über Gee verfendet wird, Die 
Solette ift eine Gattung -Rofenlinnen (f. d. Art.); ift rund mit 
blauer Schnur gebunden, mit 3 Kronen geftempelt, und wird nady . 
Rollen von 100 Ellen verkauft. 

Colla piscium, f. Haufenblafe. 

Collerettes, im franzoͤſiſchen Handel Yange Shawls mit rund 
— Bst: r ; ” ; * 

Colletepieholz, Solontopieholg, Tigerholz, ein ſehr 
ſchoͤnes Be Denn gefärbtes, aber ſchwer zu bearbeitendes 
Holz, .das aus Weftindien nad) Europa in den Handel kommt. 

; Soliekte, f. Golette, 

Colliers, ſ. Halsbänder. 

Colombier „. eine der größten Sorten des franzöfiichen Impe— 
zialpapiers, 21 Zoll hoch,. 31% Zoll breit, das Rieß 80 bis 110 Pfd. 
ſchwer; aus den Fabriken zu Annonay. 

Eolombinlarf, eine in vieredigen Stüden aus Venedig kom— 
mende Art des Florentinerlads, in der Malerei zu gebrauchen. 
Colonialwaaren, heißen die rohen Producte der oft: und weft- 

diſchen Kolonien , befonders die der letzteren, welche im europaifchen 
andel vorfommen, als: Arzneimittel, Baummolle, Barbehölzer, Ge: 
würz, Kaffee, Kakao, Meubteshölzer, Reiß, Spezereien, There, Zu: 


MR * w. 
Solontepie holz, f. Golletepieholz. 
 Eolophonium, |. Kolophonium. 
- Eologuinten, f. Koloquinten. 
 Colubrinum lignum, Schlangenholz, ein aus Oftin- 
dien in Handel gebrachtes Holz von bedeutender Keftigkeit und Schwere, 
mie glatter, gelblicher, alchfatben ;gefledter Schale, von strychnes 
eolubrine L.; es hat einen aͤußerſt bittern Gefchmad, wurde ſonſt 
m der Medizin, gebraucht, jest: aber nicht mehr, da man ohnedies 
mehrere Hölzer unter biefem Namen erhält, die von einander ‚verfchie- 
den ſindz das echte foll ganz ohne Rinde, und gelbgrum fein. 
Columba⸗ Wurzel, kommt in Qusrfheiben von 2 bis 3 Zoll 
Breite und einem viertel bis 2 Zoll Dice von der Infel Geylon, wo 
. die Stadt Columba, deren Namen fie führt, ſtarken Handel damit 
treibt, Früher war man mit ber Pflanze, weilche diefe Wurzel lies 
fert, unbekannt; den neueften Beftimmungen zufolge :ift-es Menisper- 
mum palmatum Lamark, oder. Cocculus palmatus Decandolle. 
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Dieſe Pflanze waͤchſt in den Kuͤſtenlaͤndern von Oſtafrika, beſonders in 
den ſchattigen dicken Wäldern von Mozambique, Bon ber ſtark fale: 
rigen und unwirkſamen Stammmurgel werden nur die Wurzelanfäge 
von hinreichender Größe in der trockenen Jahreszeit ausgegraben, Die 
Eingeborenen treiben damit beträchtlichen Hangel nad; Zranquebar und 
andern Orten europäifcher Beſitzungen in Oſtindien. Cie ift ein fehr 
wirkſames und gefchägtes Arzneimittel, oͤfters aber der Verfaͤlſchung 
unterworfen, wie 4. B. mit der in ſtarkem Golumbabekoct getränkten 
Zaunrübe. Seit kurzem ift eine falfhe Columba: Wurzel im Handel, 
die ſchaͤdlich und Brechen erregend wirkt. Die echte ceylonifche ift Au: 
ßerlich hellbraun, inwendig gruͤnlich gelb, aus 3 Schichten zufammen: 
eſetzt, ftark bitter, etwas gewuͤrzhaft fhmedend, von dem Mutter: 
uͤmmel aͤhnlichem Geruch; die mit ſtarkem Spiritus bereitete Tinctut 
iſt goldgelb, und wird von gereinigter Potaſche braun gefaͤrbt; die 
waͤſſerige Abkochung, im Verhaͤltniß wie 1 zu 8, iſt hellbraun, trübe, 
fehr bitter und ſchleimig; Galläpfeltinctur bewirkt darin einen ftarken, 
weißgrauen Niederſchlag. Die falſche Hingegen, aͤußerlich hellbraun, 
inwendig weißgelb, aus 2 Schichten zufammengefegt, anfänglich, füß: 
lich, dann wenig bitter und Ekel erregend, nad) Liebſtock und Pimpi- 
nelle viechend; die fpirituöfe Zinctur, franzweinfarbig, ganz durchſich⸗ 
tig, ſchwach bitter, beinahe gar nicht ſchleimig; Galläpfeltinctur verur⸗ 
faht keinen Niederfchlag.e Sie erleidet Feine Färbung durd die Be 
rührung mit Jod, welches bei der echten der Fall it, ein Beweis, 
daß fie Fein Stärfemehl enthält; dem Aether theilt fie keine dunkle, 
fondern reingelbe Färbung mit. In Waffer macerirt, roͤthet fie Lad: 
muspapier, wird durch ſchwefelſaures Eifen ſchwaͤrzlich grün gefärbt, 
und durch Haufenblafe leicht getrübt.  Diefe falfche Columba- Wurzel 
kommt vorzuͤglich von Algier, es ift aber nicht möglich, die Pflanzen: 
attung zu beftimmen, von der fie herrührt, Man erhält die Colum— 
da: Wurzel über England und «Holland, 

Colutea arborescens, ſ. baumartiger Blafenftraud. 

Combourgs, franzoͤſiſche Hanfleinen, die in den Departements 
der Nordkuͤſte und Ille und Vilaine 3 Stab breit verfertigt werden, 
von der im Bezirk St. Malo belegenen Stadt GCombourg, mo man 
fie zuerft machte, ihren Namen haben, unb-die man in Combourgs 
ordinaires und Bazonge-Combourgs (feinere) unterfcheidet. Die 
Stuͤcke von verichiedener Länge, werden nad) der dort üblichen Elle 
verkauft, die 18 Pret. größer ift ald der Parifer Stab, doch wird 
das Maß derfelben in den Facturen nad): Parifer Stab aufgeführt. 
Dinant, St. Malo und Rouen verfenden viel davon nach Gpanien 
und den Colonien, 

Eomenuz, ein guter Burgunder dritter Klaffe, zu den Weinen 
von Oberburgund gebdrig, von den Pflanzungen bei Nuits, der zu 
feiner Zeitigung einige Jahre lagern muß; wirb zu Nuits nad der 
Dueue von 456 Litres verkauft, und in halben Queues verjenbdet. 

Cominius la pis,f. Topfſtein. | 

Gommanderieweine, f. Cyperweine. 

Tommandeurbalſam, Balsamus Commendatoris, Tine- 
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tura/Benzoes-composita, Be fuitentsropfen, Mönkhsbalfam, 
Perfianifher) Balfam, ein: zufammengeleätes , balfamartiges 
Heilmittel, das als heilendes reinigendes Mittel bei fehlaffen unreinen 
Wunden bient, lange Zeit für ein. Arcanum galt, und deilen Zuſam⸗ 
menjegung durch Pomet zuerſt befannt gemacht wurde, Nach einfaches 
ser Compofition, aus Aloe, Benzoe, Perubalfam, Gtyrar in Körnern 
und: Weingeift iſt ex officinell. 

a, eine fehr ſchoͤne Sorte Rofinen, von bem beften 
Trauben’ Italiens‘, die in der Delegation Spoleto gewonnen, und aus 
deren gleichnamigen Hauptſtadt verfendet werben, 

Esmoralliifebern , die Federn eines oftindilchen Waſſervogels, 
aus welchen in England Schmudfedern zufammengefegt werden. Die 
grauen find von jungen, die weißen von alten Vögeln. Die unter ben 
Fluͤgeln gewachfenen find die Leichteften und ſchoͤnſten. 

Tompaß, das: bekannte Inftrument, mit Hülfe deſſen man 
mittelſt einer beweglichen Magnetnadel zunächft die Richtung nach Nor- 
den / und darnach auch die uͤbrigen MWeltgegenden beflimmen kann. 
Bon Nürnberg bezieht man Compaffe verfchiedener Art in ganzen und 
halben Dugenden, als: zunde und viereckte, ſehr ſchoͤn gearbeitete, 
mit ledernem Futteral; ftehende runde mit Kugel; ordinaire, in po= 
listen hölzernen Büchfens; Compaſſe mit Stand und Sonnenuhr; E. 


in eckigen, mit Papier uberzogenen Holzetuis, mit Sonnenuhr und 


Polhöhe, in — Längen; Seẽcompaſſe. 
Compoſitionsſteine, ſ. Glasflüffe, 
Compoſitionswaaren, heißen die aus verſchiedenen Beſtand⸗ 

theilen — — Handelsartikel, wie z. B. Argentan, Meſ—⸗ 

fing, Tomback u. ſ. w., auch die verſchiedenen chemiſchen Fabrikartikel. 

Comptes, auch Gouttes de laine, heißt in Frankreich eine 
Gattung milchweißer, 4 Linien im Durchmeffer großer. Perlen. 

"Cs tes brodes, aud) Contrebrodes, eine Gattung Glags 
perlem, für den Handel nach Afrika, roth mit gelben, ober. blau mit 
weißen Blümchen; gehen von Frankreich aus-in 3 verfchiebenen, mit 
Nr. 36, 37 und 38 bezeichneten Sorten nady der Küfte von’ Guinen. 

Lomtatſche Weine, f. Contatfche Weine, 

Eomthureiweine, f. Cyperweine. 

Eoncent, Sonzent, Polamit, Polemit, Quinette, ein 
etaminartiger wollener Zeug, vom Etamin jedoch dadurch verſchieden, 
daß die Kette aus dreis oder vierdrähtigem gezwirnten Garne, ber 
Einſchuß aus einfachen Fäden befteht. Aus den franzöfiichen Manus 
facturen zu Amiens, Arras, Lille, Rethel und Rheims, den belgifchen 
j Brüfel und den hollaͤndiſchen zu Bergen op. Zoom. und Leyden, 

en $ Stab breite Goncente, im verfchiedener Qualität, in Stüden 
von 21 bis 22 Stab. Schmaͤlere, 3 Stab breite, mit doppelter ge: 
zwirnter Kette und einfachem gedrehten Einfhuß, einfarbig, glatt, 
oder der Länge nach geftreift und warm GEpEeBE, in Gtüden von obi⸗ 
ger ange liefern die Manufacturen zu Amiens, und diefelben Gat⸗ 
en in gleicher Länge, 775 bis 3 Stab breit die. Manufacturen zu 

Lille unter der Benennung Camelots-Quinettes. Die engliſchen 

(Waarentunde I) 14 
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Concente, in berichiedenen Sorten, gewoͤhnlich 22 engl, Zoll breit, 
kommen aus den Manufacturen zu Halifar, Hubberöfield u. a. O. der 
GSraffhaft Yorkſhire, in Stüden von 40 bis 50 Yards, dagegen bie 
unter dem Namen Quinettes in Stüden von 40 Yards vorkom⸗ 
menden, 2 Yard breit find. In Böhmen werden in der Fabrik zu 
Neugedein glatte und geftreifte $ wiener Elle breite Conzente vers 
fertigt, von denen die Stüde 42 mwiener Ellen halten. Die C.e aus 
der & 8 Tuch- und MWollenzeug: Fabrik zu Linz in Defterveich werden 
nah Nummern unterfhieden. Unter dem Namen Polamit, Liefert 
ſie % wiener Elle breite geftreifte, das Stüd zu 30 Ellen, 5 Hfd. 
Schwer; glatte, 4 wiener Elle breit, in se Länge mit ben ger 
ftreiften, das Stüd 8 Pfd. ſchwer; ertrabreite, 14 Elle breit, in 
Stüden von 40 Ellen und 10:Pfb. am Gewicht. Die neugebeiner 
Quinettes, ertrafein, grobfadig, einfarbig, in verfchiebenen Gouleuren, 
weiß, glatt, gepreßt, geftreift, gedruckt und melirt, find 4 und $ Elle 
breit, in Stuͤcken von 25, 40 und 50 wiener Ellen; bie Linzer, in 
den nämlichen Sorten, find $ und 2 Elle breit in Stuͤcken von 13 
Ellen. Die preußifhen Manufacturen zu Berlin, Erfurt, Langenſalza 
zc, und die fähfifchen zu Borna, Gera, Greiz, Schleiz, Penig, Roch⸗ 
Lig 2c. liefern verſchiedene Gattungen # 3 und 1% Elle breite Conzents, 
von denen die einfarbigen glatten auch unter dem Namen Polamitd 
ober Polemits vorkommen. Die Stüde halten 40 bis 80 Ellen. 
Die ſchmalen berliner Zeuge diefer Art find 3 berliner Elle breit und 
werben eben fo wie bie ſchmalen fächfifchen 5 bis & Teipziger Elle breis 
ten Fabrikate, deren Länge wie die der-vorhergedachten 40, 50 bis 60 
Ellen beträgt, Quinettes genannt (vergl. d. Art. Camelot). 

Eonceptpapier, die geringfte Sorte Sichreibpapier, von ber es 
ebenfalls noch verſchiedene — giebt, als weißes, mittelmeißes, 
graues, blaues und rothes. Die beiden legten Gattungen werden mei⸗ 
ftens nur zum Einpaden gebraudt, weßhalb fie auch, außer dem ges 
wöhnlichen on der Schreibpapiere, in großem Formate in ben 
Papterfabriten verfertigt werden. 

Conchae ostrearum, ſ. Aufterfchalen. 

Tonchi, eine Gattung Zimmet, die über bas rothe Meer nad 
gar — und womit beſonders zu Cairo ſtarker Handel getrie⸗ 

en wird. 

Condeaux, bichte, dauerhafte, halbgebleichte, hänfene Leinen, 
bie im Departement der Ille und Vilaine, im Bezirk Rennes, 18 
Stab breit verfertigt und in Stüden von 70 bis 80 Stab häufig über 
Rouen nad Spanien und den Colonien verfendbet werben. ; 

Eonditorwanren, find allerlei Gattungen von Confect, ſowie 
die mit Zucker in verſchiedener Art uͤberzogenen Fruͤchte, mie Man⸗ 
dein, Anis und Coriander ꝛc. als auch aus feinerem ober mit andern 
Ingtedienzien verſetztem Zucker bereitete Sachen, wie Bonbons, Bruſt⸗ 
kuchen, erftenzu er 7. Marmeladen, Morfellen, in Zuder einge 
mahte Früchte, Zudergelees, Zuckerpuppen u, dgl, m. 

y — weibe franzoͤſiſche Weine, von ſehr gutem Geſchmach 
Körper, Geiſt, Würze und ſehr milder Blume, die ſich lange halten 
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und eine Ambrafarbe annehmen, wenn fie alt werben... Sie kommen 
aus den Weinbergen ber Stadt Eondrieu,. im Bezirk Lyon, Departe: 
ment ber Rhone, werben zu Lyon nad) dem Barril von 210 bis 2153. 
Litres verkauft, und über Cette und Mlarfeille über See verfahren. 

Congee, heißt im englifhen Waarenhandel eine Art Stärke, 
welche in Oftindien verfertigt wird. 

Congleton -points, in England lederne, fpigenartig ausge⸗ 
zadte Bänder, die zu Congleton in .Chesfhire und zu Mancheſter in 
Lancaſterſhire verfertigt werden, | 

Congo, eine Art Theebou; bat feinen Namen von bem fübafri- 
Fanifchen Reiche Congo in Niederguinea, f. Thee. j 

Eonneffirinde, von Nerium antidysenterieum L.; bie Rinde, 
cortex conessi, antidysentericis, aud) Cotagapalae, Ruhrolean 
der, kommt in linienbicdlen, etwas zufammengerollten ober in platten 
Stüden, von ſchwaͤrzlichem Anfehen, mit weißem Flechtenüberzug, 
aus Malabar und Ceylon; hat wenig Geruch und einen nicht unanges 
nehmen bittern, zufammenziehenden Gefhmad ; über England, 

Gonftantiawein, f. Capweine. | — 

Conſtanzer Eeinen, Constanza, Tele di Conatanza, heir 
ben im italiemſchen Handel weißgebleichte, auf hollaͤndiſche Art zuge⸗ 
richtete flaͤchſene Leinen, die in verſchiedener Qualitaͤt im Badenſchen 
und Wuͤrtembergſchen verfertigt, zu Conſtanz und St. Gallen appre⸗ 
tirt und von da haͤufig nach Italien verſendet werden. | 

Gontader Seide, Contat-Seide, ſ. Seide, 

Contailles, Rondelettes Strasses, heißt in Frankreich eine 
geringe Sorte Kloretfeide, 

Contaria, heißen im italienifchen Kandel bie venetianifchen 
Glasperlen, die man in Contaria di peso und Contaria di conti 
es erftere nach dem Gewicht und legtere nach Schnüren ver⸗ 
auft. 


Contatſche oder Comtatſche Weine, ſehr gute Franzweine 
aus der Gegend von Avignon und Carpentras, dem ehemaligen Comi⸗— 
tat d'Avignon, jegigem Departement Vaucluſe, von benen einige Ro« 
yal-Weine genannt werden. Chateauneuf du Pape, Elos von la Ner⸗ 
the, Clos von Saint Patrice, Saint Sauveur und Soteau: Brul& von 
Sorgues haben eine hübfhe Blume und find zarte, feine, xothe 
Deine der erften Klaſſe. Die übrigen Weine von Sorgues und bie 
von Chateauneuf de Gadagne gehören zu ber zweiten, und bie von 
Avignon und Morieres — der dritten Klaſſe. Sehr angenehme Muss 
catweine kommen von Beaume, und Mazan liefert unter dem Namen 
Grenache gefochte füße Weine. Man handelt fie zu Avignon nad 
dem Barral von 39 Litres und zu Carpentras nach bemfelben Maß 
von 37 Litres; die Verſendungen werden in halben Stüden von 270 
bie 275 Litres von Avignon aus gemacht. 

Eontent, ein aus Reißmehl und Gewürz bereitetes Pulver, wel 
bes mit Milch gekocht ein gutes Nahrungsmittel liefert. 

rap ‚ ein franzöfiicher, aus der. Provence kommender, 
ſowohl im An: als Auslande fehr beliebter angenehmer Wein, 


16 Conterie. 


Conterie, heißen in Frankreich, heſonders zu Marſeille die Glas: 
—— welche zum Handel auf den afrikaniſchen Kuͤſten gebraucht 
werden. A 

Contrayerva, Gontrajerven: Wurzel, von Dorstenia 
contrayerva L., einer im füblichen Amerika perenhirenden Pflanze; 
die Enotige, mit braunrothen Fafern verfehene Wurzel iſt gegen 2 
Zoll lang, einen halben 3. did, äußerlich zothbraun, innerlich weiß; hat 
einen etwas zufammenziehenden, fchleimig gewuͤrzhaften Geſchmach 
und ſchwach gewürzhaften Geruch; über England und Holland zu be: 


ziehen. 
Gontreborde, f. Bladpointe, 
. Contrebrodes, f. Comptes brodes. 
 Convallaria bifolia, M ib 
. Conrallaria majalis, j |, Maiblume. 
Convallaria Polygonatum, ſ. Weißmwurzel, 
Coavolvulus Jalappa, ſ. Salappwurzel. 
Convelvulus Scammonia, f. Scammonium. 
Conzent, — Concent. — 
Coopies, baumwollene oſtindiſche Zeuge, die in Bengalen verfer⸗ 
tigt und von den. Hollaͤndern und Franzoſen dort eingehandelt werden, 
um ſie nach den Kuͤſten von Afrika zu verkaufen. Sie werben jetzt in 
Routen ebenfalls verfertigt, find 2 bis & Stab breit und 12 bie 14 
Stab lang. | | 
Copaivbalfam, f. Bals. copaivas. 
Eopal, eine eigene Subftang, deſſen Abftammung. mod: nicht 
auf das Evidenteſte hat: bewiefen werden Eönnen, WBiele: hielten ihm 
früher für ein Erzeugniß des Mineralreichs, Andere verglichen ihn mit 
dem Bernſtein; jest If man indeß größtentheils der Meinung, daß er 
der Ausflug: eines Baumes fein muͤſſe, und es werden in diefer Hin: 
ſicht mehrere Pflanzen angegeben, von welcher er kommen foll, jedoch 
auf Muthmaßungen geftüst, inige wollen ihn von dem Gop aͤl ſu— 
mad (Rhus copallinum), Andere von der Copaldlfrudt 
(Elaeocarpus copallifera), dagegen Andere wieder von einem a 
den Antillen wachſenden Baume, der dem Courbarillbaume ähnlich if: 
Hoͤchſt glaublich iſt es, daß er von irgend einer Pflanze kommt; man 
‘findet zuweilen in demſelben Beichen, die darauf hindeutenz ſo 4. B. 
giebt es Copalſtuͤcke, welche Bluͤtentheile enthalten, welche ſehr deut 
ich wahrzunehmen find, und dfter ganze Biuͤten bilden; aber auch 
Stüde, worin fi Infekten befinden. Aus der genauen Betrachtung 
und Vergleichung der Blüten bat man nun annehmen zu müfen ge: 
alaubt, daß der Copal von einem andern Baume, als die eben ande 
zeigten fomme, und hält den legfgenannten Elaeocarpus copallifers, 
nit‘ für die Mutterpflange , fondern eine-Gattung Eperus, Parivos, 
Anthonotha, Outea, die alle der Gattung Hymenen ſehr nahe. fte: 
hen. Dodj, wie ſchon erwähnt, dies find alles Vermuihungen, und 
feine unumſtoͤßlichen Beweiſe. Der Copal fommt zu uns in. gank 
weißen, durchſichtigen, auch gelben, gelblichen, hatten, zuiwellen inner: 


lich weichen, im Bruche glakt und glafigen Stüden, die dem Anſe⸗ 
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hen nad) eine Harzſubſtanz rn fein fcheinen. In einer bedeutenden 
Hitze geräth er in Fluß; läßt man ihn erkalten, gewinnt ex feine 
Keftigkeit wieder; erhigt oder auf glühende Kohlen geworfen, verbrei- 
tet er einen Starken, nicht unangenehmen Geruch. In ſehr ftarker 
Hise beim Zutritt der Luft ift er entzuͤndbar, er geräth in Flammen, 
und ftößt viel Rauch von fih. Seiner Härte und Glanz wegen. dient 
er in ſchicklich aufgelöften Zuſtande ganz. vorzüglich. zu Lackfirniſſen; 
jedoch kann feine Yuflöfung, ohne ihn zu ſchmelzen, nur durch «Hands 
griffe geichehen, indem er, wenn er in Alkohol gelöft. werden foll, 
durch Zufap von Campher, von aͤtheriſchen Delen, als Rosmarinöl, 
Lavenbelöl u. dal, bie ihn auflöslihh machen, ſo wie durch vorherges 
—— Puͤlvern, dünnes Ausbreiten an der Luft, dahin gebracht 
werben muß. Im gefchmolzenen Zuſtande, wo er brauner wird, laßt 
er fich Veicht durch Hülfe der Wärme in fetten Delen auflöfen, wozu 
man die austrocknenden, als Leinoͤl, Mohnöl u. dgl. wählt. Da es 
im Handel 2 von verfchiedener Qualität vorkommende Sorten giebt, 
die bei Verfertigung der Kirniffe gebraucht werben, und nicht gleiche 
Reſultate liefern, To ift es nöthig, hiervon Anzeige gu machen. Der 
harte Copal iſt der wirklich echte; diefe Sorte bildet den größten 
"Theil des Copals, den wir aus Indien erhaltenz; biefer harte Copal 
ift immer mit einer, einige Linien. dicken Krufte —— welche aus 
Harz und Kieſelſand, in welchem die Stuͤcke eine Zeit lang ſich befun— 
den zu haben ſcheinen, gebildet iſt. Man entfernt dieſe Kruſte, ehe 
man ben Copal in Handel. giebt, entweder durch mechaniſches Ab⸗ 
tragen, oder durch ein nicht bekannt gemachtes chemiſches Verfahren. 
Sit diefe Rinde entfernt, fo erfcheint er in ber bereits angezeigten 
‚Farbe. An der Oberfläche ift er immer undurchſichtig und enthält 
deutlich die Spuren des Eindruds von ‚grobem Sande, ber barauf 
lad; inwendig ift.er aber fehr durchfichtig, und fo hart, daß man ihn 
ſchwer mit dem Meffer ſchaben kann, und befist übrigens bie oben ans 
— Eigenſchaften. Da er zuweilen mit klarem, hellem Bern- 
ftein verwechfelt werden Eönnte, fo dient als Unterfcheidungszeichen dies 
fer beiden Stoffe befonders folgendes. Der Bernftein, ſowohl wenn 
er in ganzen Stücken oder gepülvert in einer Büchfe aufbewahrt wird, 
bekommt einen ftarken, gang. eigenthuͤmlichen Geruch, ber befonbers 
„deutlich in feiner Alcoholauflöfung wird; befeuchtet man ihn mit rec⸗ 
tificirtem Weingeift, fo bleibt feine Oberfläche troden. Der Copal 
dagegen bekommt beim Pülvern nur einen, ſchwachen Harzgeruch; ber 
feuchtet man ihn mit vectificistem Weingeiſt, fo bekommt feine Ober- 
fläche eine pechartige und klebrige Beſchaffenheit. Die 2te Sorte, ber 
falſche oder weiche Gopal, kommt in kleiner Menge bem indiſchen bei- 
'gemengt, aber auch ebenfalls ohne Beimifchung, aus Brafilien. Wird 
diefer der Wärme ausgelegt, fo erlangt er Elafticität und Weichheit, 
md läßt fich dann in Faͤden ziehen, bie fo dünn wie Seide find; theil- 
weife löft er fich in Alcohol auf, und ber unaufgelöfte Theil nimmt 
die Confifteng und das Anfehen des Leims an; in Aether löft er ſich 
faft völlig auf. Er unterfcheibet fih"dem dußern Anfehen nach ‘von 
dem echten harten nur durch feine unvolllommene Durchſichtigkeit und 
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durch eine noch weniger beträchtliche Härte, Dies Harz ſcheint unmlt⸗ 
telbar nad) feinem Herabfallen vom Baume gefammelt worden zu fein. 
Sm Handel macht man verfchiebene Abftufungen im Copal, die fih 
aus den verfchiedenen Benennungen, welche man ben fortirten Stuͤcken 
giebt, ergeben, welche aber bloß auf die größere oder geringere Ger 
farbtheit und Durchfichtigkeit hindeuten. Als folche find denn zu bes 
‚merken als 1fter Hauptcharafter: klarer, deflen Abftufungen weißer 
Harer, gelblicher Elarer, citrongelber, goldgelber Elarer, und dunkel: 
elber Elarer find, Der 2te Hauptcharatter ift un durchſichtiger, 
Bier werden die Farben, und bie etwanigen Flecke ebenfalls in An: 
fpruch genommen. Der äte Hauptcharakter ift gefärbter und durch⸗ 
ſichtiger; Abſtufungen: fleiſchfarbiger, violettfarbiger, purpurfarbi— 
er, dunkelfarbiger. Die Verſchiedenheit dieſer Copale liegt nicht in 
eſondern Abſtammungen, ſondern mag vielmehr den natuͤrlichen Gruͤn⸗ 
den zuzuſchreiben fein, wodurch in dieſer ausgefloſſenen Subſtanz for 
‚wohl durch Witterung, Sonnenhitze u. dgl., als auch vorzüglich bar 
durch; daß der. Boden und das Alter der Bäume hierzu beitragen 
koͤnnen, gewiffe Veränderungen im Aeußern bewirkt werben. Zur Fits 
: nißbereitung wählt man ben beften Copal, der bie eigenthümliche Härte, 
Durdfichtigkeit, Reinheit und Barblofigkeit befigt; er ift auch unter 
den Namen Pancopal, levantifher, ober orientalifdher im 
Handel belannt. Der levantifhe kommt über Venedig, Livorno und 
Trieſt; der amerikaniſche über England, Holland, Frankreich, und 
zwar über Nantes, Rochelle, Marfeille, fo wie ferner über Spanien 
in Handel, Er wirb in der Regel in ſechs Sortimente getheilt und 
pfundweiſe verkauft. 

Eopalhirinde, Copalchichina, mexikaniſche Bitter 
rinde, Cortex Copalchi, Cortex amarus, Cascarilla de Trinidad, 
(f. Gascarille), Wir geben hier im Auszuge den Bericht des Dr. 
Martius über diefe Rinde. Bor etwa 10 Jahren wurden an 10,000 
Pfd. einer Rinde, unter dem eben angeführten Namen nach Europa 
gebracht, von welcher fhon im Sahre 1017 eine Eleine Quantität uns 
‚ter dem Namen Cascarilla de Trinidad nad) Hamburg gelommen 
‚war, ie war von Payta und Guayaquil aus verfendet, &n Deutſch⸗ 
land hat unfer erſter Waarenkenner, Herr v. Bergen, und ſpaͤter 
Brandes, letzterer auf Veranlaſſung des preußiſchen Minifteriumd, 
nähere Nachricht Über diefe Rinde mitgetheitt, während fie gleichzeitig 
in Frankreih von Mercadieu analyfirt wurde. v. Bergen hat 
fie mit der. ihm eigenen Genauigkeit befchrieben; er vergleicht fie 
mit einer Ten: China. Sie findet ſich in Rögren, deren Durchmeſſer 
etwas über 2 Zoll geht, und bie eine Laͤnge von 1 bis 2 Fuß befigen. 
‚Die Röhren find geſchloſſen oder auch zufammengerollt, und felten 
‚finden fi mehr oder weniger flahe Stüde, die Wurzelrinde zu fein 
fheinen. Der Splint beträgt die Hälfte bis 3 der Rindendice, melde 
-eine ‚halbe bis 2 Linien beträgt. Auf der Oberfläche befinden ſich bald 
‚wenig ftarte, bald tiefere unregelmäßige Laͤngenfurchen; eben fo wer 
den einzelne Querriſſe bemerkbaͤr. Die Karbe der Oberhaut ift ein 
mattes Afchgrau, dann und wann ins Bläulichgraue oder Gelblich⸗ 
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weiße übergehend. Wo bie Außere Borke fehlt, zeigt der. Splint eine 
matte Zimmtfarbe, die innere Fläche ift- gewöhnlich wie durch Wafler 
angelaufen, oder roftfarben. v. Santen, fowie Brandes ftellten 
vergleichende Verſuche zwifchen der Copalchi- und der Sascarills 
rinde an, die nach Ay ie wenig von einander abwichen. Merca⸗ 
dieu's Analyfe ergab Faftanienbraune und zufammenziehende Materie; 
ſehr bitter adftringirende Materie; graue fettige Subſtanz; Harz; 
Stärkemehl; Faſer; thierifche Materie; phosphorlauren und fauerktee= 
fauren Kalk; ſchwefelſaures und falzfaures Kaliz Bittererde 5 Kiefelerbe ; 
Mangan: und Eifenoryd. — 

Coperto per letto, heißen in Italien die glatten und ges 
mufterten, wattirten und durchgenaͤhten Bettdeden von Eattun unb 
andern baummollenen Zeugen, die von Pifa, Lucca, Zabiano u, |. w. 
in ben Handel kommen. 

Eopirnadeln, feine ftählerne Nadeln mit Knopf, die zum Durch⸗ 
ftehen der. Eckpunkte von Zeichnungen, befonders Plänen, bie man 
copiren will, gebraucht werben, bezieht man von Nürnberg. 

Copy, heißt. eine Gattung englifhen Papiers, 203 Zoll breit, 
16 Zoll hoch, die zu Kupfer und Stahlſtichen gebraudt wird. 

Coquempin , ein rother Wein von den Bergen aus dem Ger 
biete von Martigny, im fchweizer Canton Wallis, von. dunkler Karbe, 
= ** franzoͤſiſchen Weinen vierter Klaſſe in gleichem 

ange ſteht. | 

Goralien, f. Korallen. rt 

Eorame, Tele Corame, Lederleinwad, eine in Böhmen zu 
Georgswalde, Rumburg, Warnsdorf zc. und in ber Oberlaufig zu 
Bausen, Herrnhut, Löbau und Zittau aus gebleichtem Garne verfer« 
tigte, $ und £ breite flächfene Leinwand, den Creas (f. d. Art.) ähne 
lich, doch dichter und- ferniger als diefe, von denen fie ſich auch noch 
durch ihre Legeart unterfcheidet. Die Stüde fommen 106. Ellen lang 
vom Stuhle, werben aber in ber Mitte getheilt und je 53 Ellen lang 
in Buhform der ganzen Breite nad) zufammengelegt und gepreßt, 
Die Schauenden find geglättet, die Köpfe mit blauem oder rothem 
Papiere ummunden, und auf dem gleihen Streif in der Mitte ift der 
Fabrikſtempel abgedrudt, In Kiften von 30 bis 50 Stuͤck ift gee 
wöhnlich ein Sortiment von 4 Nummern in verſchiedener Feinheit vers 
packt. Die Leinen gehen befonders viel nach Italien, 

Cordat, eine Gattung grober, geköperter, 1 Stab breiter Tuch⸗ 
ferge, bie in ber Bezirkshauptſtadt Remorentin oder Romorantin, Des 
partement Loir und Cher verfertigt und in Stuͤcken von 20 bis 22 
Stab zum „Handel kommt. Ä 
: . Eorbe, ein ſchwerer, einfarbiger, gewöhnlich ſchwarzer, ſchmal ger 
tippter Seidenzeug, in beflen Kette ein mehrfach gezwirnter Geiben- 
faben, der zuweilen nody mit einem feinen baummwollenen Baden zu⸗ 
fammengebreht ift, mit einem einfachen abwechfelt, wodurch die Streis 
fen hervorgehracht werden, Die franzoͤſiſchen Manufacturen liefern 
diefen Zeug zbis 4 Stab breitz außerdem erhält man ihn aber auch 
aus ben deutichen Seidenmanufacturen zu Berlin, Crefeld, Elberfeld x. 
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Cordeläts, f. Cadis und Gorbillats. 
Cordbelioͤre, Raz à la Cordeliere, ein getöperter Rafch, theils 
aus ſpaniſcher, theils aus franzöfiiher Wolle gewebt, ſtark gefchoren 


und gepreßt, den die franzöfifhen Manufacturen zu Rethel und Rheims 


‘3 Stab breit liefern, 

Cordelette, ein halbwollener Zeug, deſſen Kette von Baum: 
wolle, der Einfhuß von Wolle iſt, den die franzöfifchen Manufactus 
ven & bis $ Stab breit liefern, 

ordeln, Corden, ſchmale geflochtene Bänder in allen Farben, 
von verfchiedenen Breiten in allerlei Muftern, von Seide, Baumwolle 
und Leinengarn, zu Kleiderbefag und fonftigem Frauemimmerputz, ur 
fprünglich franzöftfches Manufacturproduct, werden jest auch in An⸗ 
naberg, Buchholz, Schneeberg und Wolkenftein, im fächfifchen Erzge⸗ 
birge. verfertigt. 

Gorbeifpigen , ſchwarze feidene Spisen in verſchiedenen Brei: 
ten, deren erhabene Mufter von Cordeln eingeklöppelt find, liefert das 
faͤchſiſche Erzgebirge aus den Städten Annaberg, Geier, Joͤhſtadt, 
Marienberg, — Wolkenſtein, Zwoͤnitz ec. 

Cordelure, f. Tickſet. 

Corden, ſ. Eorbeln. 

Cordereen, ſ. Tickſet. 

Corderoy, ſ. Cord-Roy und Tickſet. 

Eordets:-Bafins (ſ. Bafins), kommen aus den englifhen Ma- 
nufacturen zu Mandyefter, wie auch aus den böhmifchen und Tachfifchen 
Manufacturen , weldje Bafins liefern. 

Cordets⸗Dimitys, fein gerippte oder geftreifte,. dicht gewehte 
Zeuge aus Kameelhaar oder Ziegenhaar, eine Art: feiner Cords, welde 
die englifhen Manufacturen zu Halifar, Mancheſter und Norwich liefern. 

Eordettes, ſchmale hanfene Gewebe, die zu Glairmont, im 
franzoͤſ. Departement Puy de Dome verfertigt werden und in Stüden 
von 60 Stab in den Handel kommen. 315 

Cordia myxä, f. Sebeften. \ 

Cordies, heißen im englifhen Handel die ordinairen aus Schaf: 
wolle verfertigten Hüte. 4 a 

Gordilias, f. Cordilats. | 

Eotdilfats, Cordelats, nennt man in Frankreich dreierlei wol 
lene_tuchartige Fabrikate, als a) eine Gattüng grobes —— 
Wollentuch, welches im Departement Ardoͤche zu Privas und Tournon, 
im Departement Heranlt zu St. Pons, im Departement Lozere zu 
Marvejols und Mende, im Depart. der Oberpyrenden zu Gt. Gau⸗ 
dens und Villefranche, im Departement Tarn zu Alby und Gafteed, 
und im Depart. Tarn und Garonne zu Gaftel- Sarrazin und Mont: 
auban verfertigt und im Lande ſelbſt von den hiebern Klaffen zu Klei⸗ 
dungen benust wird, und auch Gordilias heißt; I) Leichte, locker 

ewebte, —— — 4 bis Stab breite wollene Zeuge, \ 
Tchoren, die in Stüden von 20 bis 21 Stab aus den Wollenmanufa 
ir zu Bagneres de Bigorre im Departem. der Oberphrendeh, gu 
Beauvais im Departement Dife, zu Puy notre Dame im Depast. 
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Dberloire ꝛc. kommen; c) eine in ben Manufacturen zu Alby, Bref- 
face und Saftres, Depart. Tarn, Montauban, Dep. Tarn und Ga= 
ronne verfertigte Art Cadis (ſ. d. Art.), die man in Cordillats re- 
.‚fins und Molleton Cordillats unterfceidet. Erftere, in Stüden 
von 30 bis 40 Stab, find aus fehr feiner Wolle gewebt, und J bis 
$ Stab breit. Lestere, von guter Landwolle verfertigt, etwas lang- 
haarig, find „, Stab breit und halten 40 bis 44 Stab im Stüd, 
„Ueber. die in dem Pyrenaͤenthale Aure verfertigten C. ſ. d. A. Cadis. 

Cordinets, f. Dimity. 

Cordonets en laine, aus Kameelhaar oder Wolle verfere 
tigte Schnüre, bie aus Kranfreih und Holland in den Handel kom: 

"men. Die frangöfifhen, die man in fin, surfin und superfin unters 
fheidet, werden im Dep. Puy be Dome, am meiften in der am Dore— 
fluß belegenen Hauptftadt Ambert des gleichbenannten Bezirks gemacht 
und nad) dem Pfunde von 15 Unzen verkauft; die holländijchen han 
beit man in Padeten von 2 Dugend Schnüren. | 

Cordons, heißen die goldenen und filbernen Schnüre mit Qua- 
ften oder Troddeln an den Enden, fowie im Pelzhandel die Bunde von 
Marder: und Zobelfchwängen, worin von ber Keinen Sorte gemöhns 
id) 14 Stuͤck beifammen find. | 

Cord-Roy, Corderoy, ein baummollener , dem geftreiften 
Sammet oder Manchefter ähnlicher, jedoch feiner gerippter Zeug, in« 
bem feine ſchmalen Streifen fehr nahe an einander liegen; eine Gat— 
tung feiner Gords (f. d. Art.), mit benen er in gleicher Länge und 
Breite vorkommt. Er ift englifchen Urfprungs, wurbe aber nachher 
auch in Frankreich, namentlich zu Rouen und zu Gens im Departes 

ment der Monne verfertigt. Jetzt liefern ihn auch mehrere beutfche 
Manufacturen, in denen manfchefter= oder fammetartige Zeuge gemacht 

werden; z. B, Berlin, Großſchoͤnau bei Zittau, Warnsdorf in Böh- 
men ıc, 

Cords, fereifige, bald breiter, bald ſchmaler gerippte, manſche⸗ 
fterartig gewebte ſchwere Zeuge, bie urfprünglidh in England, dann 
aber auch in Frankreich und in Deutfchland aus Wolle (Wollcords), 
Wolle und Baumwolle, fowie aus Tester allein verfertigt wurden. 
Die gang wollenen kommen nur noch felten vor, indem fie durch bie 
aus Wolle und Baumwolle gewebten, bei denen die Kette aus Baum— 
wolle, der Einſchlag aus Wolle befteht, verdrängt find. In den Handel 
fommen fie in»den verfchiedenften Arten, die ſich bloß durch ben Köper, 
durch glatte oder aufgefchnittene Streifen, durch ſchmalere oder breie 
tere, weiter von einander abftehende oder dichter gufammenliegende 
Rippen unterfcheiden, wonach fie ihre mancherlei Benennungen erhale 
ten haben, die aber fehr oft auch nur von den Fabrikanten willkürlich - 
erfunden find, Die englifchen Hauptgattungen kommen unter folgene 
den Namen in den Handel: a) Queen-Cords, dem Tickset (f. den 
Art.) ähnlich, doch darin von ihm unterfchieden, daß der einfache Baden 
bes Einfchlags über 4 Kettenfäden geht; b) narrow raced Queen- 
Cords, ſchmal gerippt; c) Genoa narrow Queen-Cords, eben⸗ 
falls ſchmal gerippt, mit gelöpertem Grunde; d) Genoa narrow ra- 
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ced ‚Queen-Cords , ebenfalld: mit gekoͤpertem Grunde, noch ſchmaler 
‚ gerippt,. werden auch nine-shaft Genoa-Cords genannt; e) Genoa 
bak and face Queen-Cords, der Grund unten und oben geföpert, 
breit gerippt, heißen aud) broad-raced Queen+Cords; f) Genoa 
eonstitution -Cords oder "Huntings- Cords, ter Grund gekoͤpert, 
die erhabenen ‚Streifen fehr breit; g) Fancy Queen-Cords, auf 
"die Art gemuftert, daß ein Theil der ‘Rippen unaufgefchnitten. bleibt. 
Die Fancy narrow racad Queen-Cords, Fancy Genoa’ Queen- 
Cords und Fancy Genoa narrow Queen -Cords, gehören zu diefer 
Hauptgattung; h) Fancy-Cords, in welchen einem Theile der Rip: 
pen verjchiedene Mufter eingemwebt find, der übrige Theil der Rippen 
aber aufgefchnitten ift. "Die fogenannten Elliot-Cords gehören mit 
‚zu diefen, Die Breite iſt 4 bis 2 Mard, die Länge der Stüde ift-ver- 
ſchieden. Deutſche Manufacturen, die Cords liefern, find in Preußen 
zu Berlin, Barmen, Crefeld und Elberfeld; in Sachſen zu Crimmitz⸗ 
hau, Großfhönau, Werdau, Die Breite biefer Waare ift $ bis} 
‚Ele, In Boͤhmen werden zu Warnsdorf fehr gute meißgebleichte 
baummollene. Z und $ Elle breite, verſchieden gemufterte, doch meiſtens 
ſchmal gerippte Cords verfertigt; auch; macht man dort eine Gattung 
‚ganz aus Leinengarn. 
Eorduan, aus Bock- und’ Ziegenfellen zubereitetes weiches und 
zartes, feinnarbiges Leber, dem Saffian ähnlich, nur  feinnarbiger 
und durch andere Zuſaͤtze präparirtz; hat feinen Namen von ber ſpani— 
ſchen Stadt Cordova. Man hat ihn von allen Farben, und verfertigt 
ihn in der Türkei, England, Spanien, Frankreich, Polen und 
Deutſchland. Hinſichtlich der Dauer foll der ſpaniſche, an Schönheit 
ber franzöfifche, vorzuziehen fein, Weißer türkifcher, von befonderer 
Güte, das Fell a.15 bis 13 Pfd. über Venedig, Vom rauhen fchwar: 
zen Eorduan giebt es 4 Sorten; türtifchen, luͤbecker, danziger 
‚und Leipziger; ber danziger iſt der feinſte. Levantiſch er kommt 
über Aleppo Sinyrna und Livorno. Der deutfche von Dani, Dam: 
"burg, Altona, Stettin, Berlin u. m. a, DO. Beim Einkaufe muß 
man beachten, den weißen in völliger Reinheit zu befommen, er 
"darf Feine Flecke haben, muß fchön weiß und glänzend, nicht aber 
. gelb, oder gelblich ‚fein, oder gar ins Bräunliche fallen. Der ſchwarze 
‚darf nicht ins Graue ſchimmern; fondern muß eine tiefe Schwärze ha 
"ben, fowie die andern Karben, worin: ber Gorduan vorkommt, alle 
fehr lebhaft und unvermifcht fein müffen. Der Verkauf gefchteht nad) 
dem Gewichte, doch fo, daß immer auf eine Partie von 10 Stuͤck 
-(Dechyer) verfchiedene Qualitäten fallen. Die beften für Deutfchland 
find die, von welchen das Dußend Corduanbodfelle 18 bis 20 Pfd«, 
und von blanken Gorduanziegenfellen das Dutzend 42 Pfd. wiegt. 
Corgoloin, ein Burgunderwein von audgezeichnetem: ‚Werth, 
über Nuite, | 
Eoriander, ſ. Koriander, 
Coriaria myrtifölia, ſ. myrthenblättriger Gerberftraud. 
Eorinthen, ſ. Korinthen. 
Borinthenwein, fr Korinthenwein. 
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Corkinpins, Corkins, engliſche Stecknadeln ſehr großer Art, 
von ‚denen. es verichiebene ‚Sorten giebt. 

Cornaline, im franzöfifchen Waarenhandel runde, gefchnittene, 
Hare Glaskorallen, die nach den afrikanifchen Küften, beſonders nad) 
Goree abgeſetzt werden. 

CEornas, ein guter, rother, ſtark gefaͤrbter Franzwein aus dem 
Canton Saint: Peray, im Bezirk Tournan des Depart. Ardoͤche. Er 
gehört ‚zu. den Languedoc» Weinen erſter Claſſe, ‚hat viel Körper, 
‚Mark und Milde, und nehmen die Jahrgaͤnge, wo die Witterun 
dem Weinſtocke günftig geweſen ift, einen angenehmen Ratafiagefhma 
an, -- Seine ‚Güte vermehrt fich durch das Alter noch, und er wird 
häufig zum Verſchneiden anderer Weine gebraucht, ‚denen es an Kür: 

er fehlt, zu welchem Endzweck Bordeaux fehr, viel davon bezieht. In 

iten Ländern wird er. durch, das Lagern noch beffer als in den wär: 
meren Glimaten, ‚und geht daher in ſtarken Partien nach dem noͤrdli⸗ 
hen Europa. An Ort und Stelle läßt man ihn zuweilen 15 Jahr 
und noch länger. liegen, ehe er. in den Handel, kommt. Von Gaint: 
Peray. oder Zournon, wo man. ihn nad) ‚der, Barrique von 27 bis 28 
Veltes handelt, wird er, auf dev, Rhone nad) Cette befördert, um von 
da verfhifft zu werden, | 

Eornelkirfchen, die Früchte eines in.Europa in Gehölgen, De: 
den und» Zaͤunen wildwachſenden, in, Gärten auch zur. Bierde gezogenen 
baumartigen Strauches, der als, ſolcher eine, Höhe von 8 bis 10 Fuß 
erreicht, baumartig gezogen aber ‚an WFuß hoch wird, Er blünt im 
‚zeitigen Frühjahr. Schon im März und April, vor dem Triebe, der hell 
‚grünen, ; bikadrigen, Blätter, Die kleinen gelben. Blüten bilden, Dol- 

en mit Hüllblättern von der. Größe der Blumen und hinterlafien laͤng⸗ 
‚ch, unbe Krüchte, „die bei, der Reife zu Anfang, des Herbſtes eine ro: 
„the oder ‚gelbe Base erhalten und 2 erlangter, Reife abfallen. Axz⸗ 
neilich diönten fie ehemals bei higigen Fiebern und gegen Ruhr und es 
wurde, sim den. Apothefen ein.Muß „(Roob cornorum), davon bereitet. 
Man macht fie veif ein oder legt fie, unreif in Salzwaſſer ein, wo fie 
‚dann ben eingelegten Dliven gleichen. Die jungen geraden, Stämmchen 
‚von gehöriger. Stärte geben die unter dem Namen Ziegenhainer 
‚belanpsen ftöde. Das fehr ——— dient zu Drechslerarbei⸗ 
ten, beſonders zu Pfeifenroͤhren und gedrechſelten lackirteu Handſtoͤcken, 
„außerdem zu; Meſſergriffen ‚Hammerftielen, dadeſtoͤcken, Radſpeichen 
Ur fe 1. Die jungen, Blätter laſſen ſich als, Thee, und, bie. Rinde, als 
Gerbemittel benugen. very | 

| prnet,, Grand-Cornet , heißt eine. gute Mittelforte des fran⸗ 
en Schreibpapiers,. 174 Zoll breit, 135.300 hoch; fo benannt 
«von dem Waflerzeichen , des Pofthorns. Eine andere eben fo große 
Sorte, Grand-Cornet, mince genannt, iſt bünner ‚und das Rich da- 
‚om PR Pfunde. Leichter als Erſteres. 

j » heißen die im fpanifchen Handel vorkommenden 
—— ‚welche aus. den Wurzeln. des Zerpentinbaums 

‚ fehr ſchon ſchattirt find, in denen fich der, Zabad fehr feucht 
und Eühl erhält, Sie werden viel nach Frankreich und Italien verfendet. 
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Cornichons, heißen im franzöfifhen Kandel die jungen, in 
Weineffig eingelegten Fruͤchte des Kapernſtrauches; faux Cornichons 
die Eleinen eingelegten, fogenannten Pfeffergurfen, 

‘Cornish diamonds, gut geichliffene, fehr glänzende durd: 
fhtige Kryftalle von Gornwallis, die im englifchen Dandel vor: 
ommen. | 

Cornu Cervi,f, Hirſchhorn. 

Coromandelwood, Coromandelholz, ein dem ſchwar⸗ 
zen Roſenholze aͤhnliches, mit Lichtſtreifen durchzogenes Holz, das von 
der Kuͤſte Coromandel nach England kommt. 

.. Goroot, Corroot, grobe, baummollene, oſtindiſche Zeuge, eine 
Gattung ganz geringen Cattuns, von denen es mehrere Sorten giebt, 
die wieder ihre eigenen Nebenbenennungen haben, & brab, Eile breit, 
werden in Stüden von 54 bis 54 brab. Ellen aus Oſtindien durd 
die Holländer gebracht, und von ihnen nad) den Küften von Afrika 
verhandelt, 
Carowaraiwurzel, bie Wurzel einer zu den Orchideen gehö: 
rigen Pflanze, erſt in neuerer Zeit aus Weſtindien, befonders von Des 
merara nah Europa gebracht, ift ganz ohne Geſchmack, erregt aber 
ſchon in Heinen Gaben Erbredyen, und fol wohlfeiler als die Specacus 
anha geliefert werden koͤnnen. 

Corſakfelle, von einer in ben aſiatiſchen Steppen fich finden: 
den Art wilder Hunde oder einer Fuchsgattung, wovon ber Balg, im 
Sommer genommen, fuhöroth, im Winter grau if. Der lange, 
eben fo gefärbte Schwanz hat eine ſchwarze Spige und ſchwarze 
Sup Die Kirgifen verkaufen -jährli 40 bis 50,000 folder Felle 
an bie Ruffen , welche fie wieder nach ber Tuͤrkei verhandeln. 
Corſerey, Corſery, baumwollene Zeuge, im Handel der dä 
nifch = aftatifchen Compagnie aus Oftindien kommend; 13 bis 1,75 d, Elle 
breit, 13 bis 14 Ellen lana, | 

Corsicains, gemufterte Seidenzeuge, mit Xleinen fehiefliegen: 
den Garreaus, deren Kette von einer helleren Farbe, ber Einſchlag 
aber tief ſchwarz gefärbt ift. Nur die Streifen der Garreaus haben 
die Karbe der Kette; der Grund ift ſchwarz, und hellfarbig, vet: 
winflig verbunden. Manufacturen, in denen diefe Zeuge Stab breit 
verfertigt werden, find zu Lyon und Tours. 

Corfifn: Wein, ein dem Malaga ähnlicher, füßer Wein, von 
ber Infel Eorfita, blaßgelb, zum Verfchneiden leichter Franzweine; 
es giebt davon mehrere Sorten, einen weißen, dem fyrafufer, einen, 
dem burgunder, einen, dem tofayer ähnlichen; in der Regel müflen 
diefe Weine forgfältig behandelt werden, weil fie ſich nicht halten; 
zu dieſem Behuf wird der Moft durch Abdampfen concentrirt, und 
dann zur Gährung gebracht. Ueber Livorno zu beziehen. . 

Cortex adstringens brasiliensis, f. adftringirende bra⸗ 
filianifche Rinde, 

Cortex Alcornoque, f, Xlcornocorinde, 

Cortex Alni, f, Erle. 

Cortex amarus, |. Copalchirinde. 
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Cortex Angelinae, ſ. Angelinarinde, 

‚Cortex Angicae, eine angeblih, aus Brafilien kommende 
Rinde, deren Abftammung noch nicht befannt ift; wird meiftens für 
adftringirende brafilianifche Ninde- verkauft, mit der fie jedoch Feine 
Gemeinfchaft hat, und alfo für fälfchlich untergefchoben betrachtet were 
den muß, Sie ift in ihrem Innern ſchmutzig braun; mehrentheils 
ganz weich Eorkartig, oft aber auch hart und der Fichtenrinde aͤhn⸗ 
lich. Auf der unteren Flaͤche ift fie röthlih braun, etwas ins Blaͤu⸗ 
liche fpielend; die obere, ziemlich glatte, ebene, ſich fehr weich anfühe 
lende Fläche hat ein gleichfam beitaubtes, glanzlofes Anfehen und eine 
fdmusigbraune, zumeilen ins Dunfelbraune, zumeilen ins Roͤthliche 
übergehende Farbe. Sie ift mehr baft: als rindenartig; denn man 
fann fie in eine Menge von Blättern fpalten, die wieder aus mehreren 
Lagen beſtehen. Nur die oberfte Schicht ift etwas hart und brüchie, 
- die andern find aber ſehr biegfam und zühe und beftehen aus fehr fei— 
nen, feften, weichen und dicht verwachfenen Fafern, die einen Baft 
von außerorbentlicher Feftigfeit bilden. Auf dem Querfchnitte zeigt 
-fie eine ziemlich alatte Fläche, von einem ins dunkle Fleifchfarben Tpies 
Ienden Braunroth; erfcheint Hingegen auf dem Bruche fehr feinfaferi 
baftartig. Ihr Geſchmack ift rein, ziemlich zufammenziehend, jebod 
ohne alle Bitterkeit, und kommt dem ber echten adftringivenden brafie 
Vianifchen Rinde bei weitem nicht gleich. 

Cortex Angusturae, ſ. Angufturarinde. 

Cortex Angusturae spuriae, f, Angufturatinde, unechte. 

Cortex Anisi stellati, f, Sternanisrinde. 

ieh antidysenterius, ſ. Connefjirinde, 

ortex antifebrilis, | RR, 

—— ee Benennungen ber Chinarinden. 

Cortex Aurantiorum, ſ. Pomeranzenfchalen. . 

Cortex Barbatimao, Casca Barbatimao, dieſe Rinde 
kommt von einem in Brafilien wachſenden Baume, der die Größe ei- 
ned Apfelbaums hat, der Stamm ift aufrecht, Aftig und mit einer 
dien, viffigen Rinde bedeckt. Die Blätter find doppelt gefiebert, 
die Blättchen eis und Tanzettfdrmig zugeſpitzt. Der Kelch fünfzählig, 
ſehr Hein, die Blumenkroͤne in fünf fpisige Lappen getheilt. Das 
Vaterland diefes Baumes find die Provinzen St, Paul und Minas 
Geraes, felten in der Gegend von Rio Janeiro. Diefe Rinde befin- 
det fich erft feit Eurgem, etwa feit 5 oder 6 Jahren im Handel. Se 
nachdem die Ninden aus verfchiedenen Provinzen Brafiliens gebracht 
werden, kommen fie nad) Dr. Martius in vier verichiedenen Sorten 
vor, Die Barbatimao ift in Stuͤcken von-5 bis 10 Zoll Länge, 14 
bis 2 Zoll Breite; diefelben find wenig gebogen, nie gerollt, die Rinde 
it ohne Geruch, die Farbe derfelben gelblich oder röthlich braun, hie 
und da dem Scheine nach noch Refte von Borke darauf befindlich,. die 
dann ein mehr vöthliches Anfehen befisen. An mandjen Stellen bes- 
merft man mehr oder weniger harkalänzende Punkte oder Streifen, 
nad innen ift die Farbe der Rinde bräunlich oder fchwargbräunlich ges 
fledt, die Kafern liegen der Länge nach wellenförmig an einander ges 
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—— und laſſen ſich leicht trennen. Auf der innern, ſowie auf der 
ußern Flaͤche der Rinde befinden ſich einzelne losgeriſſene Faſern, die 
die Barbatimao leicht von der Cortex adatringens brasiliensis un: 
erſcheiden. Auf dem Bruche iſt fie wenig faſerig, beſitzt ganz und 
gar kein harziges Anſehen; der Geſchmack ift Außerft ſtark adftringi: 
‚rend, ſuͤß fchleimig bitterlich. Ein davon bereitetes Decoct ſetzte nah | 6 
‚einiger: Ruhe einen gelbroͤthlichen Bodenſatz ab, das Decoct felbft zb | 
‚thete Lackmußpapier, wurde durch einen geringen Zuſatz von Verbin⸗ 
‚dungen der Galpeterfäure mit Kupfer, Quedfilber, ‚Silber, fowie 
‚mit ſalzſaurem Zinnorybul, ſalzſauxem :Platin mehr oder weniger ge: 
truͤbt. Die Säuren beförberten einen mehr ober weniger ſtark grün - 
‚lich gelb, gefärbten Niederſchlag; kohlenſaͤuerliches „Kali dagegen verän: 
derte die. Farbe ins Braunrothe; Kalkwaſſer gab damit einen ftarken, 
‚xöthlich weißen Nieberfchlag; Jodtinctur eine. ſchmutzig ‚gelbe Trübung, 





‚ Eifenoryd einen, ſchmutzig grünen, fpäter einen gelblichen Nieberichlag. Cr 
Es laͤßt ſich aus diefen vorläufigen Prüfungen, melde noch Hund of 
‚mehrere andere vermehrt find, der richtige Schluß. folgern, daß dieſe Me 
Rinde, in der Medizin große ‚Anwendung finden wird, und der; früher 0 
„befchriebenen. Cortex adstringens. brasiliensis hinſichtlich ihres Ger: A 
: beftoffs beinahe, gleich geftellt werben Fönnte. | And 
‚Cortex Cabaro, f. Alcornocorinde, ke 
Cortex Canellae albae, f. Coſtus und Zimmt, weißer. Ur f 
Cortex Canellae malabaricae, ſ. Casaia lignea. an. 

‚+ ,Gortex Capparis spinoaae, ſ. Kapernrinde, uf 
Cortex Carapae,f. Carapa-Rinde. ; —X 
Cortex Caryophyllatae, ſ. Cassia caryophyllata. Gere 
Cortex Cascarillae, f. Cascarille. 69: 
Cortex Chinae, ſ. Chinarinden. Ch 
Cortex Cinamomi,‘f. 3immt. Co 
Cortex Conessi, ſ. Conneſſirinde. Co; 
„Cortex Copalchi, f. Copalchirinde. Rt: 
Pie on a f. Coſtus. „ee 
‘Cortex Cotngopalae, f. Comneffirinde, A 
‚Cortex Culilabani, f. Gufitabaneinde, | | Mech 
«Cortex, Curassao, ſ. Curaſſaoſchalen. Kr 
‘Cortex; Frangulae, f. Saulbaumrinde, | 8 
„Cortex Fraxini, ſ. Eſche. | don 
Gortex Geoffreaeinermis, | | pr 
-Cortex Geoffrae sur ee ſ. Wurmrinde. 
-Cortex Granatorum, ſ. Granatäpfel. 8 
Cortex Guajaci, f. Franzoſenholz. ii 
Cortex Hyppocastani, ſ. Roptaftanieneinde, al 
Cortex Juviae, f. Pechurinrinde. ur 
Cortex Kinkinae, ‚Benennung der Chinarinden. 1 
‚Cortex Laureolae, f. Seidelbaſtrinde. „Bi 
Cortex ligni sancti, ſ. ranzofenhotz. * 


Dortex magellanicus, |. Winterſche Rinde, 
Cortex Malambo, ſ. ER Arash AU 


- 


Coſtus. 327 


Cortex Mangostanarum, ſ. Mangoſtanrinde. 

Cortex Mezerei, ſ. Seidelbaſtrinde. 

Cortex Paratoda, ſ. Paratodarinde. 

'Gortex:peruvianus,:Benennung der: Chinarinde. 

Cortex. Profluvii,:f. Conneffirinde,. 

Cortex Pruni padi, ſ. Ahlkirſche. 

'Cortex:radieis Puniae granati, ſ. Granatwurzelrinde. 

Cortex'Salicis albae, P Meide, gemeine. 

Cortex Salicis pentandrae, ſ. Bitterweide. 

Cortex sanctae Luciae, ſ. Luzianrinde. 

Cortex Simarubae, ſ. Simarubarinde, 

Cortex Soymidae, f.:Soymidarinde. 

Cortex Tamariseci, f. Tamariskenrinde. 

Cortex Tecamez, f, Tecames: Ehinarinde. 

Cortex Thauris, ſ. Weihrauchrinde. 

Cortex Winteranus, ſ. Wintersrinde. 

Cortices Citri, f. Citronenſchalen. 

Corton, ein dem Chambertin ähnlicyer, rother Burgunderwein, 
eriter Klaffe, der im Gebiet von Alore, unmeit Beaune, Departem. 
Eöte d’or, gewonnen wird; markig, fehr gefärbt, Träftig, und. von 
mehr Körper ald ber Chambertin, jedoch nicht fo fein und zart wie 
diefer. Den Transport a See verträgt er fehr gut. Man handelt 
ihn zu Beaune nach der Queue von 60 Veltes oder 456: Litres. Wer: 
‚endet wird er in halben Queues, auch wohl in Viertel: Queues, 
Seuilletten genannt. 

Corundum, ſ. Korunb. 

Corydalis, f. Zaubentropf, 

Eovfiant, ift die Benennung eines englifchen geblümten Camelots. 

Cosmeticks, nennt man. im. englifhen Handel: alle zu den 
Puh: und Schmink- oder Zoilettenwaaren gehörenden Artikel. : 

Coſſak⸗Cords, ein dichtgewebter, den Cords aͤhnlicher Baum: 
wollenzeug, fagonnirt ober feingerippt, weiß gebleicht; dient zu Som⸗ 
merbeinkleidern; iſt engliichen Urfprungs, 2 Yard breit; wird aber 
auch in mehreren heutfchen Manufacturen verfertigt, 

Cossars, rohe oftindifche Gattune , welche im franzdfiichen Han⸗ 
del vorkommen, und von Pondichery ausgeführt werden. Sie find:2 
"Stab breit, in Städen von 10 Stab. 

Coſſas, ſ. Eaffas. 

Coſta, eine neapolitaniſche Tramſeide, die. theils roh, theils ge⸗ 
wirnt und gehaspelt in Kleinen, nicht über 6 Unzen ſchweren Magen, 
in Ballen von 300 Pfund in. den: Handel kommt und vorzüglich nach 
Lyon ausgeführt- wird. 

. "Costus arabicus, f. Eoftus, 

Coftus, kommt in. verfchiebenen ‘Arten ‚im: Handel. vor, ‚als: 
‘Costus dulcis; Costus verus; Costus. amarus ;: dieſe follen insge⸗ 
ſammt eine und: dieſelbe Mutterpflanze haben, - namlich“ bie: Coſten⸗ 

wurzel, arabifche Goftenwurzel , Costus- arabic. Z...ober Costus cor- 
tiosus ober Costus Winteranus spurius. Diefe Pflanze. wählt: in 


. 328 | Ä @oteaur. 


Oftindien in ‚feuchten, ſchattigen Gegenden, auch auf Surinam und in 
Brafilien. Die Rinde (Cortex Costi) der ausdauernden Wurzel bie: 
fer Pflanze ift es nun, nach unferer zeitherigen Erkenntniß, welche bie 
verfchiedenen Sorten der Goftusrinden bildet, indem man annimmt, 
daß die Sahreszeit, in welcher das Einfammeln gefcieht , fowie das 
verschiedene Alter der Wurzeln den Unterfcyied machen. . Das Anſehen 
ber Eoftusrinden iſt fi) ziemlich ähnlich; fie kommen zu uns in mehr 
oder weniger kurzen und dicken, zufammengerollten, weißen, gelblichen, 
buchsbaumartigen Anfehen. habenden, Stüden, die innerlich) ſchwammig, 
etwas hohl und pords find. Der Geſchmack iſt aromatiſch, ſcharf, 


beim bittern Goftus bitter, beim füßen Coftus weniger bitter, der Ge 


ruch Veilchen aͤhnlich. Dr. Martius laͤßt ſich über biefen Gegen⸗ 
ſtand folgendermaßen aus: „In Deutſchland machen die meiſten Hand⸗ 
bücher der Waarenkunde einen Unterſchied zwiſchen Costus dulcis und 
Canella alba. Ueber dieſe beiden Rinden habe idy vielfeitige Unter 
fuchungen angeftellt, und die Reſultate derfelben find: 1) Die Rinde 
der Canella alba Marray (Winteriana Canell. L.), welde wit 


dis Cortex Canellae albae, ald Costus cartiosus, ald Winteria- 


nus spurius fennen,. ift der Costus dulcis des Handeld. 2) & 
giebt keine Cortex Costi amari; alle Rinden, die unter biefem Na 


men vorfommen und einen bittern Geſchmack befigen, gehören ganz be 


ftimmt nicht dem Costus speciosus, fondern ganz andern Gewählen 
ans 3) Der Costus amarus findet fi ſtets als Wurzel, nie als 


‚Rinde. 4) Eine Verwechfelung der Cortex canellae albae und Cor- 


vex Winterianus findet noch bis auf diefe Stunde in ſehr vielen 
Drogueriehandlungen ſtatt.“ — Man hat beim Einkauf der Rinde auf 


.gefunde, fchere, nicht von Würmern angefreffene Waare zu ſehen. 
Wir bekonimen dieſelbe über London und Amſterdam in Handel, 


. 


Eoteaug, ein Anjouwein erjter Klaffe, der bei Saumur im De 
part. Maine und Loire gewonnen, und in Buffen von 230 Litres zu 


Saumur gehandelt, uͤbes Nantes nach Holland verſendet wird. 


Eöte a Bras, eine der vorzuͤglichſten Sorten des weißen 


- Shampagners, der bei Hautoillers auf den Anhöhen ber Marne 914 


gen wirb; gehört zur erften Kaffe, ift zwar weniger füß als bie Weine 


von Ay, bat aber mehr Körper, viel Feinheit, Geift, Wohlgeruch 


und einen vortrefflichen Gefchmack. Wird von Rheims bezogen um 
dort nach der halben Queue von 204 Litres gehandelt. Die Verſen⸗ 
bung geſchieht in Flaſchen. 

Cöte-Ehnionnaife, heißen alle aus den Pflanzungen des 


Bezirke Shalons fur Saone fommenden Burgunderweine, als die ro: 


then. von Bourgneuf, Eftroy, Mercurey, Touches 2c. , bie zwar wenig 
Mark, aber einen pikanten Geſchmack, Würze und Blume haben, ob: 
fhon fie in die vierte Klaffe der Burgunderweine gehoͤren; fowie die 


- weißen von Bouzeron, :Bury, Chenove, Montagny, Saint: Ballerin 


und’ Saules, bie. einen angenehmen Gefhmad haben, fluͤchtig und 


braufend find, lange ihre Süßigkeit behalten und, wenn fie im n chſten 


- März nach der Keiter in Flaſchen gefüllt werben, wie ber Champag⸗ 


ner mouſſiren. 
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Eöte H’Huzerte, Grande Cöte d’Auxerre, ein buntelrother 
Burgunderwein er Klaffe von vielem Körper, ziemlich zart, fein 
und giftig; wird zu Xurerre nad) dem Muid von 36 Veltes gehan⸗ 
‚delt: und in. Feuilletten von 18 Veltes ober: 136: Litres verfenbet. 

Eödte de Beaune, die im Bezirk non Beaune, Departement 
Cote d'Or wachfenden Burgundenveine; naͤmlich rothe: Chambertin, 
Meurfault, Savigny, Santenay, Pomard ꝛc., und: weiße von Meurs 
* — Mont⸗Rachet⸗-aine, Chevalier⸗-Mont⸗-Rachet, Batarde Mont⸗ 


et. ıc, 

AKote de Banemoine, ift 1) ein other, ſchoͤn gefaͤrbter, ſehr 
‚geiftiger,, feiner und zarter Burgunderwein, jedoch mit weniger deutli⸗ 
er Würze: und Blume als die Weine von Oberburgund, Er wird 
auf der. Höhe Dlivotes bei-Danemoine in Niederburgımd, Departem, 
‚ber Yonne, gewonnen, muß gewöhnlich exft 3 Jahr auf dem Faſſe ges 
legen haben , ehe er auf Flaſchen gezogen wird 5 gewinnt bann aber an 
Güte und hält ſich ſehr langes; 2, eine der beften Sorten weißen Bur« 
‚gunders erſter Kaffe, ebenfalls von der Höhe Dlivotes; Hat viel Geift, 
Feinheit und 'Rörperz 3) ein mouffirender. weißer Burgunder, welcher, 
wenn er fo wie ‚bie Champagnerweine behandelt wird, dieſen gleich 
lommt, ſehr angenehm zu trinken aber auch ſehr beraufcyend iſt. Wan 
handelt dieſe 3 Sorten Fehr gute Weine zu Zonnerre nad dem Muid 
von 2 Feuilletten ober 272 Litres. — 

Cote de Joueé, ein rother Touraine-Wein von ſchoͤner Farbe, 
Koͤrper, Geiſt, ſehr angenehmem und vorzuͤglich ſehr feinem Geſchmack, 
wird mit dem Cote d'Auxerre verglichen, hat aber noch mehr Feſtig⸗ 
keit und dunklere Farbe als jener; laͤßt ſich nad) iger rg 
auf dem Faſſe auf Flaſchen ziehen, und gewinnt, je älter er wird, deſto 
‚mehr an Güte, Dean handelt ihn zu Zours nach bem Poingon von 
32 Veltes oder 243 Litres. _ 

. Göte be Eery, ein dem Cöte a Bras an Güte und. Rang 
ee weißer Champagner, den man ebenfalls von Rheims 

ezie 

Cõte de Soie, Seidengeſpinnſt von dem Ausſchuſſe, welcher 
die Cocons unter der Wattſeide bedeckt, durch ben Haspel lang gezo⸗ 
gen und zur Floretſeide gebraucht wird. | 

Eöte de Vouvrah, ein weißer Touraine-Wein erfter Klaffe, 
Hüter Art, markig, ſehr angenehm von Gefchmad ‚und fehr berau- 
hend; wird bei Tours am rechten Ufer ber Loire gewonnen, nad 
Holland und Belgien viel verfendet und fo wieder Cöte de. Tone zu 
Tours gehandelt, 

Eöte fine, ein ganz ſchmal gerippter, bunter Seidenzeug, defs 
fen Kette aus lauter einfachen farbigen Geidenfäden befteht, welche abs 
wechſelnd mit einem einfachen und einem vierfachen bunftfchwargen Eins 
ſchlagfaden leinwandartig verbunden finds wird % Stäb breit in ben 
franzöf. Manufacturen zu Lyon, Paris und Tours, aber auch in ber 
Schwei zu Zuͤrich, in der preußiſchen Rheinprovinz zu Crefeld und im 
oͤſterreichiſchen Staate zu Wien ꝛc. verfertigt. 

&öte fort glage noir, ein dem vorigen aͤhnlicher, jedoch ſtaͤr⸗ 
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ker gerippter Seidenzeug, in welchem der dunſtſchwarze Einſchlag durch⸗ 
saugt aus einem mehrfachen Seidenfaden befteht und nicht mit einem 
einfachen abwechfelt, wodurch die einfachen bunten Kettenfäden, melde 
ben Einfchlag bedecken, noch mehr hervorgehoben werden, In der 
‚Breite von 3 und Stab liefern ihn die die vorhin genannten frans 
zoͤſiſchen Manufacturen, ſowie man ihn aud aus ben vorerwähnten 
-deutfchen Manufacturen erhält, ” 

Eoteline, heißt ein halbfeidener gerippter Zeug, bei dem bie 
Kette aus Seide, der Einſchlag aus Baummolle befteht, welchen man 
aus benfelben Manufacturen bezieht, die beide obige Artikel liefern. 
: , &öte Nuitonnes,.nennt man die Weine Oberburgunds, wel: 
‘che auf und an den Höhen von Nuits, im Departement Cöte d'Or 
‚wachen, überhaupt; insbefondere aber die rothen Weine erfter und 
zweiter Klaffe: Bandat, Chambolle, Chaffagne, Didier, Echevaur, 
‚Kirin, Morey, Pelliers, Premeau, Richebourg, Romane Gonti und 
Romande de Saint Bivant, Saint Georges, la Zahe u. fe wm. 

Eöte paly, eine einfache, fteif appretirte halbfeidene Art Gage, 
‚deren Kette von baummollen oder leinen Garn, der Einfchlag von ap 
pretirter Seide ift, wird in Frankreich zu Abbeville, Lyon, ZToulaufe 
20. % Stab breit in verfchiebenen einfarbigen Gouleuren und bunt ver 
verfertigt. J | 

Eöte-Rotie, ein im Canton Sainte Colombe, Bezirk Eyon, 
‚Departement der Rhone wachfender rother Wein erfter Klafle, hat 
‚Körper, Seift, Teinheit, Würze und Gerudy, der fehr angenehm iſt. 
Muß 3 bis 4 Jahr in dem Faſſe liegen, um die noͤthige Zeitigung zu 
erhalten; wird er dann in Flaſchen gefüllt, fo gewinnt er noch lange 
‚Zeit an Güte. Man handelt ihn zu Lyon nach dem Bareil von 215 
:Litres, ober nach der Aönde von 93 Kitres, 
‚ Cöte rouge und Cöte blanche werben im franzöfifchen Han 

del die holländifchen oder eidamer Suͤßmilchkaͤſe mit rother und weißer 

‚Rinde genannt. — | 

Eöte Saint Andre, ein weißer, flüchtiger, braufender Dau: 
‚phine- Wein, von fehr angenehmen Geſchmack, wird bei dem Flecken 
Cote Saint: Andre, im Bezirk Vienne, Depart. der Sfere, gewonnen, 
zu Vienne nad) ber Aönee von 76 Litres gehandelt und in. Barriquen 
‚von 228 bitres verfenbet. | | 

Eöte fatine, ein fchwerer Seidenzeug mit doppeltem, atlasar- 


tigem ober glattem Köper, der jedoch keinen — hat und ſich ſchief⸗ 


liegend mit zwei und zwei bricht. Die Kette iſt von ‚einer andern 
Farbe als der gewöhnlich dunſtſchwarze Einſchlag. Die Manufacturen 
zu yon, Nismes und Tours liefern ihn in Breiten von yz, $1 und 
Stab; auch wird er in Berlin, Crefeld, Elberfeld, Wien und Zuͤ⸗ 
rich verfertigt. 
Cötes de manoques, heißt in Frankreich eine aus ben abs 
geftreiften Rippen ber Zabadsblätter ‚verfertigte ‚Sorte Taback. 
Eotes-WBeine, Vins de Cotes, Weine von ben Höhen, 
beißen im Handel von Borbeaur mehrere Weine bes Borbelais, als 
die am rechten Ufer dee Dorbogne von Bourg bis nach Fronſac gewon: 
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nenen rothen Weine, von denen bie beften nur ben leichten Weinen 
von Medoc gleichgeftellt werden, ſowie die weißen zwar ziemlich frei 
im Gefhmad, aber ohne Köeper und Annehmlichkeit find; ferner die 
unter dem Namen Saint-Emilion bekannten Weine, bie in ber Ger 
ar von Bordeaur auf den Anhöhen von Ganon, Fronfac und Gainte 

milion geerntet_werben; gewöhnlich verfteht man aber darunter bie 
Meine von der Hügelkette, welche fih am rechten Ufer. der Garonne 
von Ambarez bis nah Sainte Croix du Mont hinzieht. Diefe find 
von fehr verfchiedener Güte; denn weil die Reben, ber Boden und 
bie Lage der Weinberge faft in jeder Gemeinde anders find, fo mache 
fen Weine fehr mittelmäßiger Art unmittelbar neben guten Sorten 5 
weßhalh bei dem Einkauf mit ber größten Sorgfalt in der Auswahl 
verfahren werden muß, Im Allgemeinen find fie feft und gefärbt, zus 
weilen fogar hart und herbe, gewinnen aber faft alle an Güte, wenn 
fie alt werden. Die beften kommen aus den Gemeinden Balfens, 
Bouillac, Camblanes, Lormont, Quinfac, Sainte: Eulalie:d’Ambareg 
und la Tresne; übrigens rechnet man fie zu der erften Eorte fünfter 
Klaſſe. Die aus dem nördlichen Theile diefer Hügelreihe kommenden 
rothen Weine von dunkler Karbe, gehen unter dem Namen Bonness 
Cotes nach Holland und den Häfen des baltifchen Meeres; die im 
füdlichen Theile gewachſenen wenigen rothen find, mit einigen Ausnah⸗ 
men, von mittelmäßiger Güte; es werben bort aber viele weiße, tro« 
dene Weine gekeltert, bie denen von Graves Ahneln und unter dem 
Er Aa otes nad dem Norden und den Colonien verfen- 
et werben, 

Cote⸗Weine, Schweizer Weine, aus dem Canton Waadt, von 
dem Landftricdye la Cöte, der fih am weftlichen Ufer des Genfer oder 
Leman-Sees von Laufanne über Morges, Rolle und Nion bis Gopet 
in einer Strede von 8 Meilen ausdehnt. Die beften Weine biefer 
Gattung wachfen in den Umgebungen von Rolle; find troden wie bie 
Rheinmweine, haben hinlänglihen Geift und Körper, halten ſich lange 
und — durch das Alter an Guͤte. | 

stignae, heißt in Frankreich eine Quittenmarmelabe, bie von 
Drleans in den Handel fommt. | 
‚ Estilon- Bein, heißt in Frankreich ein weißer, zarter, fluͤch⸗ 
tiger Languedoc: Wein, der. jedoch nur in geringer Quantität in ben 
Weinpflanzungen vor &t. Sean, unweit Zournon, im Departement 
der Ardeche geerntet wird. Bieht man ihn um die nädhfte Frühlingde 
Zag: und Nachtgleiche nach der Lefe auf Flaſchen, fo mouffirt er wie 
ber Champagner und behält die Gährung mehrere Jahre hindurch. 
Estogne, Cotognini, Quittenäpfel, bie in Italien an ber 
Grenze von Tyrol. wachen und über Bogen, Roveredo und Trient in 
den Handel kommen. Fi j 
Coton, f. Cattun. j ’ | 
Eoton A Bouquets, ein baummollener piqueartiger Zeug, aus 
ben Manufacturen zu Elberfeld. 
Coton de lin, Hebebaummolle, der Abfall ober die ‚Dede 
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Gerg) vom Flachs ober Hanf, welche mit. Kalkwaſſer gexöftet, ge: 
wöftet , geftampft, ausgelaugt und gebleicht ift. | 

EGoton⸗Mrell, Soton:Drilt, ein baummollener, drillichar⸗ 
tig gewebter, geköperter Zeug, den zuerft die englifhen Manufacturen 
zu London, Glasgow und Manchefter &.bis 4 Yard breit Lieferten, ber 
‚aber. naher auch in mehreren deutfchen Manufacturen gemacht wurde, 
Man hat ihn theild gang weiß, theils mit ſchmalen farbigen, Streifen, 
fowie auch farbig klein gewürfelt auf weißem Grunde, Namentlich ber 
gzieht man. ihn ſehr gut von Großſchoͤnau bei Zittau und von Warns⸗ 
dorf in Böhmen Z bis $ wiener Elle breit, in Stüden von 60 bis 70 


Ellen die fhweren, und in Stüden von 100 bis 120 Ehen die leide 


ten ‚Sorten. | 

 &otonis, halbfeidene, bunte, oftindifche -Beuge, mit. einer Kette 
won Seide unb-einem Einſchlage von feiner Baumwolle. Cs .giebt das 
von —— ne... — He 3 oftindifchen Atlas. A 
wer beiiennt man au noch auf diefelbe Art gewebte bunte oſtindiſche 
Bettbeden Goto nis, e ia 

Cotonnades, f. Cotons. 

Cotonnees, orbinaire, leinwandartig gewebte Baumwollenzeuge, 
die in Holland verfertigt werden, und nach den hollaͤndiſchen Beſitzun⸗ 
gen auf der Goldküfte gehen. 2 

Eotonneß, f. Cotons. 

Cotonnines, Trisettes, dichte, ftarke, ſowohl zum Gebrauch 
in der Haushaltung als zu Segeltuͤchern dienende, aus Baumwolle 
und Hanf verfertigte Zeuge, die in Belgien und Frankreich verfertigt 
werden, ſowie man ſie in letzterem auch aus Baumwolle und Flachs 
macht. Bei erſteren, die zu Boiſſeron, Ferrieres, Vabres, Viane U. 
a a, D. des ehemaligen Langueboc gewebt werden, beſteht die Kette 
aus ſtarkem feftgedrehtem Baummollengarn, der Einfchlag aus haͤnfe⸗ 
nem. Gie kommen in zweierlei Sorten vor: ſchmale, 3 Pans breit, 
und breite, 6 Pans breit, Die Länge der Stuͤcke beider Sorten iſt 
32 bis 36 Cannes. Ebenfo werden auch zu Doornik in der belgiſchen 
Provinz Sübbrabant ſolche Segelleinen verfertigt. Die aus baummol⸗ 
lenem und flächfenem Garne, ftatt des hanfenen, verfertigten, tom: 
nen in dreierlei Gattungen, als: Cotonnine à trois fils, Cöton- 
nine double und Catonnine "simple vor; fie ‚find 65 bis 70 Cannes 
Yang, und werden zu Marfeille gemacht. 

CTotons, Cotonnabes, Cotonnes, leinwandartig gewebte 
Zeuge, die entweder ganz aus baumwollenem Garne oder äus dieſem 
und leinenem gemiſcht, ober aus dieſen beiden mit Seide gemiſcht, im⸗ 
mer aber buntgeftreift ober buntgewürfelt, verfertigt werben. Theils 

anz aus Baumwolle, theild aus baummwollen und Leinen Garn , liefern 
fe die baierſchen Manufacturen zu Augsburg, Kaufbeuren, Kempten 
und Nörbiingenz bie böhmifchen zu Rumburg, Schluckenau und Warn 
dorf; die preußifgen zu Barmen, Medman, "Remfheid in der Pros 
2 Juͤlich⸗ Cleve: Berg, zu Elberfeld in ber Rheinproving und zu 
Brig, Gnädenfrei, Langenbielau in Schleſien die fachfiſchen zu 
Bangen, Chemnig, Cunersdorf, Herrnhut, Hohenftein, Cöbau, Mit: 


nf 
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weida, Neuftabt, Sebnitz, Zſchopau ꝛc., in ber Breite von 5, 6, und: 
7 Biertel-Ellen. Im. Königreich‘ Hannover werben zu Clausthal, 
Herzberg und Ofterode Cotonnades und Halbcotonnabes vers 
fertigt , in denen die Kette aus Teinen, ber Einſchlag aber aus baum: 
wollen oder wollen Garn befteht. Sie unterfcheiden fih nur dadurch, 
daß gi von ftärferem Garne find als die erfteren. In Franke 
rei, woher die Cotons ftammen,_ werben fie in den Manufasturen 
zu gl Dept. Tarn, Beaujeu, Dept. Saone und Loire, Roanne, 
Dept, Loire, und zu Köuen, Depart. des nievern Seine , noch- jet in 
Menge zur Ausfuhr nad Italien, Spanien und Amerika verferkigt. 
In den englifchen Manufacturen werben fie ebenfalls gemadjt, kommen: 
aber unter verichiebenen anderen Benennungen in den Bandel. Die zu 
Elberfeld aus Baumwolle und Seide verfertigten Siamoifes (f. d, 
Act.) werden häufig auch Cotonnades genannt. 

Cotons de Nismes, weiße baummollene Zeuge, bie nit 
allein in’ Nismes und deffen Umgegend, im frangöfifchen Departement 
Gard,. fondern auch in den englifhen Manufactuven, und zwar jetzt 
noch mehr ald in Frankreich verfertigt werben. Die engliſchen find 4 
Yard breit, 32 Yards lang. ine gemufterte: Gattung derfelben Co- 
ton piqu, ift 4 Yard breit, 30. Yards lang. | 

ottbufer Tücher, gute wollene Tücher, von Cottbus in der 
preußifhen Provinz Brandenburg, frankfurter Regierungsbezirk; kom⸗ 
men von verfchiedener Feinheit und in verfchiedener Breite. in den 
Dandel, und es werben beren jährlich 12 bis 15000: Stüd gemacht, 
Sie haben fehr gute Appretur und, find überhaupt fehr preiswärdi 
Nach den über die Schau beftehenden Vorſchriften ſollen die ungewalk⸗ 
ten Tuͤcher 34 Ellen lang, und 3 Ellen breit fein, aus. der. Walke 
aber 15 Elle breit, und 22 Ellen lang kommen. Wird ein foldhes 
Tuch -über die Stange gezogen, im: Gefpinnft und Gewebe fehlerfrei 
pelunden, fo erhält es ein Blei, worauf die Ellenzahl 24- an egeben 
fs wuͤrde es aber im Gefpinnft. und Gewebe fehlerhaft ſein, ſo wird 
die Ellenzahl auf 23 bis 21 herabgefegt, weil e8 dann um ſo viel mehr 
eingewaltt werden muß. Eben fo erhalten auch. die mit dem vierund⸗ 
zwaniger Wlei verfehenen Tücher, wenn fie in der Walke oder Farbe 
verloren haben, ein geringeres Blei. Bei der Haupt: oder Rahmens 
ſchau erhalten’ die fehlerfreien ertrafeinen Tücher von Knieſtreichergarn 
und die feinen Meptücher mit 4 Kleeblättern, bie fehlerfreien mittel: 
feinen von Dreifiglerwolle 3 Kleeblaͤtterz Mitteltücher. von derfelben 
Volle, mit geringen Fehlern, und fehlerfreie von geringerer Wolle 2 
Kleeblätter zum Zeichen. Die: fehlerfreien find oben, die fehlerhaften 
unten am Vorberzipfel gezeichnet, Allen zum ‚auswärtigen wo bes 
flimmten Züchern muß der Name der Stadt eingendht fein. Anen 
fehlerhafte. Tuͤcher durch Herabfegung der Ellenzahl nicht verbeſſert 
werden, fo erhalten fie nur ein Kleeblatt in der Mitte des Worbers 
zipfels zum Zeichens dürfen auch nidyt mit dem Stadtnamen verſehen 
ſein. Die Saplleiften müffen 8 Fäden ſchwarzes gefponnenes Haar 
enthalten, zu den übrigen Baden wird. gelbes, vothes, weißes ‘oder 
fonft couleurles wollenes Garn genommen, Dieſe Vorſchriften beſte⸗ 
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ben aber nicht mehr in voller Kraft, und es werben jetzt viele Cotbu⸗ 
fee Tücher ohne alle Zeichen in den Handel gebradht, ſowie auch aus 
den benachbarten Orten, wo Tuch gemacht wird, z. B. Forfte und 


Sommerfeld viel Tuͤcher aufgefauft und von Gottbus aus verfendet 


werben. 
Cotton checkes, ſ. Cheks, 


Cotton de Fromages, heißt im franzöfifhen Handel bie: 


Geidenwolle (f. d. Art.). 
Cottoni d’Augusta, f. Augsburger Leinen und Bomeſin. 


Couches, ein vother Burgunderwein in zweierlei Sorten, vierter 


und fünfter Kiaffe, wird bei dem Flecken Couches im Bezirk Autun, 


Dept. Saone und Loire gewonnen, aber gewöhnlich zu den Coͤte 


Shalonnaifes gerechnet, und zu Chalons fur Saone nad) der Queue 
von 459 Litres= oder zu Macon nach ber Botte von zwei Stüden, je 
des zu 213 Litres gehandelt. | 
oubolet, ein zother Languedoc Wein zweiter Klaffe, ber über 
Gette ausgeführt. und nach dem Baral von 50 Litres gehandelt, um 
in Barriquen von 27 bis 20 Veltes verfendet wird. 
Souleur, f. Schmalte, 


Coup d’Espagne, heißt im franzöfifhen Handel. das nad) 


ſpaniſchem Schnitt gefällte Campecheholz. 
Coupis, |. Sopis. 


Coupons, heißen im Allgemeinen bie einzelnen Stuͤcke einer 


ganzen Wiebe, in melde dieſe zerfchnitten ift, um fie fo in den Handel 
zu bringen; ferner bie Batiftrefte (f. Batift); im engeren Sinne aber 
verfteht man darunter feine a et bie, ſowohl weiß ald bunt, 
6 bis 8 Viertel brabanter Ellen 
oder 1 brab, Elle breit in Stüden von 10 Ellen aus den belgiſchen 
Manufacturen zu Brüffel 2c, in ben Handel kommen (f. Eoutilö). 
Sourbarilharz, f. Animegummi, | 
Eouronne, eine in den Papierfabrifen zu Vivarais verfertigte 
Sattung franzöfiihen Schreibpapiers, die verſchiedene Wafferzeichen, 
als einen Greif, einen Löwen u. f. w. hat. Die mit einem Greif 
tommt in 3 verfchiedenen Sorten vor, deven jede 17 Zoll 1 Linie breit, 
13 Boll hoch if. Griffen double, das Rieß 14 Pfund ſchwer; 
Griffon mince 12 und Griffon très mince 7 bis 8 Pfd. das Rieß. 
Eourtaille, eine franzöfifihe Hanfleinwand, die in der Breite 
von $ bis 2 Stab zu Bellesmes, Departement Orne, und zu Mas 
merd, Departement Sarthe, fowie in. der Umgegend biefer Drte ver 
fertigt wird und in Gtüden von 60 Stab in den Handel kommt, 
Deurte pointe, f. Bettbeden. 
Courtou, im franzöf. Handel der kurze fchlechte Hanf. 
Epurtrays, feine niederländifche Leinen, die zu Courtray oder 
Kortryck in der belgiſchen Proving Weftflandern verfertigt werden. 
Eoutanges, eine Art grobe Goutils (f. d. Art), ober ftarke, 
einfache, ungemufterte, von Hanfgarn gewebte Zwilliche, die in ver 
ſchiedenen Gattungen 3 und % Stab breit im Departement beö 6a 
nals, befonders zu Goutances, woher fie auch ihren Namen haben, 


veit, in Stüden von 8 drgl. Ellen, 
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verfertigt werben und meiſtens uͤber Caen und St. Malo in ganzen. ' 
Stuͤcken von 122 bis 130 Stab oder in halben von 61 bis 65 Stab 
nah Spanien gehen. 

Enutelines, Coutenis, grobe, blau und weiß geftreifte baume«“ 
wollene Zeuge, eine Art Zwillich, welche ehedem durch die Franzoſen 
aus Surate in den Handel kamen, jest aber zu Rouen, Troyes u, a, 
a. D. in Frankreich 2 bis 3 Stab breit verfertigt werben. Die fäde 
fiihen Manufacturen liefern jest ebenfalld Coutelines, halb aus baums 
wollen, halb aus Leinengarn in der Breite von 14 Ellen, in Stüden 
von 60 Ellen. x J 

Coutils, Coutis, heißen in ar die Bettzwilliche. üben 
haupt; bier aber find auch darunter fefte. dichte dergleichen. verftanden, 
welche aus Hanf, Flachs, Baummolle, oder aus lester in Verbindung 
mit einem der beiden erften in Frankreich, den Niederlanden und 
Deutfchland verfertigt werben, oldye Soutild werben in Frankreich 
in den Departements des Canals, der Drne, des Galvados, des Eure 
und der niedern Geine 2 bis 3 Stab breit, ungemuftert, roh. oder ges 
bleiht, in Stüden von verfchiebener Länge, aus Hanfgarn :gewebt. 
Zu Abbeville im Depart. Somme, werden ebenfalld hänfene Coutils 
verfertigt, die 25 bis 26 Zoll breit find und, aud unter dem Namen- 
Treillies vorfommend, meiftens zu Mehlfäden verbraucht werben. 
Bon Rouen, im Departement der niedbern Seine, kommen ganz lei 
nene, einfarbige, in dunkeln Gouleuren, und bunt geftreifte und ges 
flammte Goutild, die beide häufig nach Spanien gehen, fowie man 
die lestern dafelbft auch aus leinen und baummollen Garn verfertigt. 
In den Departements der Norbküften, Finiöterre, Morbihan und Jile 
und Vilaine werden 3, 3 und Z Stab breite Coutild gemacht, bie in: 
Stüden von 20 Stab theils roh, theils gefärbt, gemuftert oder bunt, 
geftreift in den Handel fommen. Grobe, ungebleichte, die zu Sophas 
und Stuhlbefchhlägen gebraudt werden, nennt man in Frankreich Cou- 
tils de brin oder Grains grossiers. Reine weiße, % Stab breite, 
mit Atlasgrund, die befonders zu Zroyes im Departement Aube ver⸗ 
fertigt werden, nennt man Coutils satines. Die niederländifchen 10 
bis 12 Viertel brab, Elle breiten, find weiß und bunt geftreift, gang 
aus leinenem Garn gewebt, und werben nad) den ihnen angehängten 
Bleien und Zeichen in Grootlot, DreisZegeld und Zwei: Zegeld unters 
fhieden. Die unter dem Namen Coupons in den Handel fommenden 
feinen Bettzwilliche find ebenfalls niederländifche Coutils. Die beuts 
Ihen Goutils, die gemöhnlicher unter dem Namen Bettdrillich oder 
Matragenleinen vorfommen, werben theil$ ganz aus leinen Garn, 
theild aus baummollenem und flächfenem befonders viel zu Hohenſtein, 
Neuftadt bei Stolpe und Gebnis in Sachen für den Handel nad 
Spanien und Portugal, Italien, Nord: und Südamerifa gemacht, und 
über Bremen und Hamburg in Breiten. von $ und $ als Bettdrell 
verfendet, und find theild bunt geftreift, theils geflammt in blau und 
weiß oder in rofa und weiß. Die Preife der $ breiten, die eben fo 
wie die $ breiten in ber Feinheit verſchieden find, waren 1938 zu 
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Hamburg 11 bis 30 und bie der $ breiten 124 bis 30 Mrk. Beo, fuͤr 


das Stud von 60 Ellen, 
Coymeres, ein rother Wein, der in dem Departem. bes Avey⸗ 
von geerntet. und den Borbeaur: Weinen zugezählt wird, Er gehört 


der hritten Klaſſe und wirb nach der Barrique von 190 Litres ges - 


anbelt, 
Crabieres, find fehr große frangöfifche Auftern. 


Gramant, ein jehr guter Champagnerwein zweiter Kiafle, aus 


der Gegend von Epernay; fehr milde, fein, flüchtig und angenehm; 
gehört zu den Champagnermweinen, welche man Zifanes nennt, und 
wird deßhalb vorzuͤglich gefhägt, Man erntet ihn-bei.Gramant une 
weit Epernay und handelt ihn am letzterem Orte nach. der Queue von 
408 Litres. Ri | 

Crapodaille, Crespodaille, nennt man in Frankreich einen 
feinen, Maren: feivenen Erepon (f, d. Art.). | 

Craquelets, Craquelins, in Frankreich die nur ‚wenig ges 
raͤucherten Haͤringe. 

Crataegus, f. Elrige und Hagedorn, 

Erau, ein rother Provencewein dritter Klaffe, der im Departes 
ment bes Bar gewonnen wird; ift von gutem: Geſchmack, geiftig und 
dauerhaft, wird nad) der Millerole von 60 Litres gehandelt, und von 
Marfeille aus viel nach Piemont verfchifft. 

Erapant, ein rother Burgunderwein vierter Klaffe, von dunkler 

arbe, Körper und fehr gutem. Geſchmack; verbefiert ſich durch das 
iegen auf dem Kaffe; wird bei Gravant im. Bezirk Aurerre, Departe: 
ment der MYonne geerntet, nad dem Muid von 2 Zeuilletten. gehandelt, 
und in Keuilletten von 18 Veltes — 136 Litres verjendet. 

Cravaten, heißen die nach einer beftimmten Form gemadhten, 
mit feinen Fiſchbeinſtaͤbchen, Schweinsborften, ftarfen Roßhaaren 
ober Bindfaben ausgefütterten, durchnaͤhten Einlagen in die ‚Herren 
halstücher, die man Dugendweife von Berlin, Dresden, Leipzig u. 4 
a. D. bezieht, jest aber faft gänzlicy durch eine andere Art, eben fo 
ausgefüttert, mit feidenem, feinen wollenem oder baummollenem Zeuge, 
ſchwarz und in bunten Karben, mit Schleife, Schnalle und Riemchen 
ober einer Laſche zum Fefthalten, verdrängt find. Sie find ebenfalld 
von ben genannten Orten in Dugenden zu beziehen; werben aber au 
faft an jedem Orte von einiger. Bedeutung von Cravatenmachern 
Müsenmacern verfertigt. Noch eine andere Gattung, jest die neueflt, 
befteht in langen gefütterten Binden, die zum Durchſchieben eingerichtet 
find und vorne übereinander gelegt werben, Aehnlich dieſen find die 
Damen: Eravaten , die im Pughandel vorlommen, meiftens‘ von ben 
Putzmacherinnen verfertigt werden, aber auch ſowie jene von ben oben 
gedachten Orten zu beziehen find. 2 

rens, Creed, Cres, Erues, gute fefte Leinen aus gebleich⸗ 
tem Garne, das zum Einſchlage feiner ift als zu der Kette, gemebts 
find framdſiſchen Urfprungs, aus ben Webereien der ehemaligen Bre: 
tage; werben noch jegt zu St. Brieur, Gouarce und Guingamp im 
Departement der Norblüften, zu Landerneau, Morlair, Roscoff und 
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St. Pol de Leon im Departement Finisterre 2c, verferfigt, “und über‘ 
Breſt, St. Brieur und St. Pol nad Spanien, Süd und Norbame: 
rika und MWeftindien ausgeführt, . Man unterfcheidet fie in breite (Urees 
larges), mittelbreite (Crees entrelarges) und female (Crdes en- 
troites), die in Spanien Creas anchas, Creas entre achas und 
Creas angostas oder estrechas genannt werden. Der Hauptmarkt 
für diefe Leinen ift Morlair, von wo die breiten, beren man feinfte 
(extraits), mittle (fleurets) und ordinaire (communes) hat, am 
häufigften verfendet werden, welchen daher auch die Benennung Creas 
à la Morlaix ‘oder Crees morlaises beigelegt wird. Die Crees 
fleurets oder mittelfeinen kommen in erfter , zweiter, dritter und vier: 
ter Qualität vor, Die deutfchen Leinen diefer Art kommen ebenfalls 
unter dem Namen Creas ä la Morlaix in den Handel, und gehen 
mit den franzöfiichen-nach einerlei Landern, Man macht fie in Böh: 
men in der Gegend von Georgswalde, in und um Rumburg, Warnö: 
dorf u. f. w., in der fächfifchen Oberlaufis zu Bausen, Biſchoffswerda, 
Camenz, Eibau, Großfhönau, Herenhut, Löbau, Zittau ꝛc. in Schle— 
fien zu Freiburg, Landshut und Schmiedeberg und in der Umgegend 
diefer Orte in verfchiedener Qualität, 3, 3 und $ breit, das Stuͤck 
zu 104 bis 106 Ellen. Der Preis für die rohen unappretirten Leinen 
richtet fi nach der Zahl der fogenannten Gänge, wodurch auch ihre 
Qualität beftimmt wird. In jedem Gange find 40 Kettenfäden ent: 
halten; je mehr folder Gänge alfo die Leinwand enthält, um fo feiner 
iſt fie, Die geringfte Qualität hat gewöhnlich 28 Gänge, die immer 
um eine Nummer, zu der 2 Gänge gehören, bis zu 60 Gängen ſteigen; 
indeß hört das Sortiment meift fchon mit 50 Gängen auf, Dig kei: 
nen werden ausgewafchen, gewalkt, auch wohl noch nadhgebleicht, ge: 
mangelt, und der Schaufleck wird geglättet, worauf man fie entweder 
à la Morlaix , d. h. das ganze Stücd blattweife 24 bis 24 Elle lang⸗ 
aus und Z, zuweilen auch nur 3 Elle breit gebrochen, zufammenge- 
ſchlagen legt, oder fie rund bindet. Nachdem bie breitgelegten meh: 
rere Tage gepreßt find, werden fie, in 4 Nummern affortirt, auf- den 
Enden mit dem Kabrikftempel in Roth bezeichnet, ohne Papierums 
Ihlag in Kiften von 25 Stüd, oder in Ballots von 5 bis 10 Stüd 
berpadt. Die rundgelegten, in ganzen und halben Stüden, melde 
im englifchen Handel Dowlas (f. d. Art) heißen, find mit rothen 
ſchmalen Leinenbändern zufammengebunden, und auf das aus der Mitte 
des Stüdes, in Korm eines Dreiecks hervorliegende Ende ift der as 
britftempel oder die Nummer bes Sortiments roth gedrudt. In Ham: 
burg waren 1838 die Preife für $ breite Creas a la Morlaix 22 bis 
50 Mik, Bco, für das Stüd, 

Crees, ſ. Greas, | 

Ereguelas, werden in Spanien die, ben Bretagnes ähnlichen, 
ördinairen 5 und 6 Viertel breiten hHalbgebleichten einen genannt, 
welche im poörtugiefifchen Handel, aus Weitpyalen kommend, auch un: 
ter dem- Namen Drei-Kronen:Zteinen bekannt find. Jene mer: 
den im Fuͤrſtenthum Osnabruͤck, befonders in und um Bramfe verfer: 
tigt, und gehen in rund gebundenen Stüden, die keine andere Appre⸗ 

(MWaarentunde 1.) 5 
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tur als die Mangel haben, haͤufig uͤber Bremen und Hamburg nach 
Spanien und Suͤdamerika. In Hamburg ſind die Preiſe fuͤr das 
Stuͤck 13 bis 18 Mrk. Bco. 

Cremans, demi-mousses, heißen in Frankreich diejenigen 
Champagnermweine, die nur eine ſchwache Gährung bekommen haben, 
deßhalb alſo im Glafe nicht jo braufen als die anderen mit vollftändis 
ger Gährung, Wenn man fie einfchentt, To bildet ſich war oben: 
auf ebenfalls ein Schaum , diefer vergeht aber in wenig Augenbliden. 

Vor den vollmouffirenden Weinen zeichnen fie ſich dadurch aus, daß fie 
nicht fo beißend find, und mehr weinige Eigenfchaften haben. Wenn 


fie von gutem Gewädhs find, fo ftehen fie höher im Preife alö die 


mouffirenden, weil fie von einer großen Anzahl von Liebhabern fehr 
„begehrt werden, fo daß man oft nicht im Stande ift, alle Anfragen 
danach zu befriedigen, Bei manchen Weinen dieſer Gattung tft die 
Gährung fo ſchwach, dab ſich beim Einſchenken nur einige wenige 
Perlen auf der Oberfläche zeigen, die aber ſogieich wieder verſchwinden. 
Diefe nennt man Non-mousses. Zu unterfcheiden find diefe Weine 
aber von folhen, die vollkommen mouffirten, und diefe Eigenfhaft 
nachher verloren. Im Allgemeinen möge bier noch bemerkt werden, 
daß bie rg in der Wärme mehr mouffiren als in der 
Kälte; man bat DBeifpiele, dab vollkommen moufjivende, die eben aus 
der Kälte Famen, beim Einfchenken nicht im geringften fchäumten, 
diefe Eigenfhaft aber wieder erhielten, wenn die Flaſchen einige Zeit 
in ber Wärme ftanden, 

Cr&mes , beißen verschiedene feine franzöfifche Liqueure, die reich⸗ 
lich mit Zucker verlegt find, und daher eine dickere Gonfifteng haben. 
Nah der Art ihrer Zuthat haben fie verfchiedene Benennungen, ald 
Cröme de Barbados, von Eitronens und Zimmet bereitet; Cr&me 
de fleur d’orange, von Pomerangenblüten; Creme de rose u, |. w. 

Sremnigerweiß, ſ. Bleimeiß, 

Cremor tartari, ſ. Weinſteinkryſtallen. 

Cremor tartari boraxatus, ſ. Borarmweinftein. 

Creoſot, Kreofot, eine erft in der neueften Zeit praͤparitte 
tropfhare, farblos ducchfichtige, ziemlich dünne, ölähnliche Fluͤſſigkeit, 
die bereits auf verfhiedene Weile argneilich mit gutem Erfolg ange: 
wendet wird; z. B. gegen Zahnweh und Mundfäule, welche augenblid: 
lich dadurch gehemmt werden; gegen faulende Geſchwuͤre, gegen ftarke 
Blutungen der Wunden u. |. w. Enthalten ift es in der Holzfäure 
und im Theer, befonders in dem von hartem Holze. Um es aus dem 
felben auf einfache Art berzuftellen, verfährt man folgender Weiſe. 
Bei langſamem Feuer wird der Theer geſchmolzen und dieſem, unter 
ftetem Umrühren, nad) und nad) gelöfchter und gefiebter Kalt zugelegt, 
fo lange ein Aufbraufen entfteht, und bis die Maffe feft wird, die 
nach dem Erkalten gepülvert wird. Eine eiferne Retorte füllt man 
nun. bis zu 2 Drittheilen mit diefem Pulver an, erhigt fie in einem 
KReverbirofen fo lange, bis in der Vorlage die anfangs weißen Dämpfe 
gelb überzugehen anfangen , worauf das Feuer eingeftellt und die Bor: 
lage abgenommen wird, Die in derſelben befindliche Fluͤſſigkeit giebt 
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man nun auf mit Waſſer naßgemachtes Papierfilter, durch melches 
die wäflerigen Theile ablaufen, und das Del zurüdhbleibt, das man 
auf dem Filter mit etwas kaltem Waſſer mifcht, welches man ebenfalls 
wieder ablaufen laßt, Nun wird das Del in ein eifernes Gefäß 
gegoffen, mit 14 heilen feines Gewichts Yotafchenauflöfung von 16% 
Grad Beaume vermifht und einige Augenblicke gekocht, worauf man 
es wieder vom Feuer nimmt, erkalten läßt, und dann die Flüffigkeit 
durch ein naßgemachtes Filter gießt. Was auf dem Filter zuruͤckbleibt, 
wird zur Bereitung des Creofot nicht weiter verwendet; das Durchge: 
laufene aber wird nach und nach mit verbünnter Schmwefelfäure fo 
lange verfegt, bis die Fluͤſſigkeit Schwach fauer ift. Hierauf läßt man 
fie einige Zeit ruhig ftehen, nimmt dann das oben ſchwimmende Del, 
welches unreines Creoſot ift, ab, bringt es auf ein naffes Filter, 
waͤſcht es mit etwas kaltem Waffer, und beftillirt es nun in einer 
gläfernen Retorte im Sandbade. Das zuerft Uebergebende ftellt man 
auf die Seite, um das Greofot zu gewinnen, welches bei nach und nad) 
verftärktem Feuer, allmählig mit rothgelber Farbe übergeht, Werben 
die ſich verdichteten Tropfen dunkler gefärbt, fo hört man auf zu 
deftilliven. Das übergegangene Greofot, welches noch nicht gehörig 


gereinigt ift, wird abermals mit Pottafchenauflöfung vermifht, und - 


die ganze eben gedachte Procedur wird wiederholt. SIE es nun rein, 
ſo bewahrt man es in einem gut verfchloffenen aläfernen Gefäße auf. 
Um es aus deftillivtem Theeroͤl zu bereiten, waͤſcht man diefes mit eis 
ner Lauge von Aetzkali, dann mit beftillirtem Waffer, und deftillirt es 
hierauf in einer Retorte fo lange, bi in demfelben eine ſchwarze pech⸗ 
artige Maſſe zuruͤckbleibt. Das Übergegangene Del wird mit — 
lauge in der Waͤrme behandelt, dann in einer Porzellanſchale gekocht, 
um das Waſſer groͤßtentheils zu verdunſten, worauf man die Maſſe 
erkalten läßt. Diefe ſcheidet fih dann in 3 Theile, in ein gelbliches 
Del, in eine ſchwaͤrzliche Klüffigkeit, und in eine aus Eleinen Prismen 
beftehende Maſſe. Das Del und die Flüffigkeit läßt man abfließen; 
thut die feine Eryftallifivte Maffe in eine Leinwand, und befreiet fie 
durch Ausdrüden von der noch darin befindlichen Klüffigkeit, worauf 
man fie in deftilivtem Waſſer auflöft. Diefe Auflöfung ift bei wenigem 
Waſſer wenig gefärbt aber heil; fest man aber ei Waffer zu, ſo 
wird fie trübe und es fcheiden fich graulich gelbe Flecken aus, die obens 
auf Schwimmen. Um dieſe zu entfernen, filtrirt man bie Klüffigkeit 
duch Papier, dunftet das Filtrirte ein, zerfest ed mit verbünnter 
Schwefelſaͤure, und fcheidet, während es noch warm ift, das oben 
ſchwimmende Del ab. Diefed deftillivt man nun mit etwas Waſſer; 
hört aber auf zu beftilliven, fobald man fieht, daß weiße Dämpfe 
übergehen, die mühlam in bie Vorlage fleigen. Das übergegangene 
Del iſt blaßſtrohgelb, und ſchwerer ald Waſſer. Will man es noch 
reiner haben, fo löft man es nochmals in Aetzkalilauge auf, verdünnt 
es wieder und geht den ganz zulegt befchriebenen Proceß nochmals 
duch, worauf man weißes Greofot erhält. Bezogen wird das Greofot 
aus den chemifchen Fabriken und auch aus Apotheken bedeutender 
Städte, wo es im Großen bereitet wird, wie z. 3. in Berlin die 
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Simonſche Apotheke. Das reine Greofot muß farbelos und durch⸗ 
ſichtig fein, das Licht ftark brechen, und 1,037 Tpecifiiches Gewicht ha⸗ 
ben. Ein Tropfen beffelben muß das Eiweiß ſchon zum Gerinnen 
bringen. In einer Potaſchenſolution aufgeloͤſt, der freien Luft ausge: 
fest, darf die Auflöfung feine braune Farbe annehmen, fondern eine 
leicht roͤthliche. Der Geruch ift fehr durchdringend unangenehm, jedoch 
ra — in einiger Entfernung dem des geraͤucherten Fleiſches 
nuch. 

Crep de laine, ein taffetartig gewebter, dünner, feiner Wol⸗ 
Yenzeug, ber in der Breite von J bis $ Stab in den franzöfifchen De 
partements Aude, Tarn und ber obern Pyrenden, beſonders aber zu 
Bagneres de Bigorre, in legterem Departement belegen, verfertigt 
wird und meiftens nady Spanien und dem füdlichen Amerika geht. 

Erepine, ein pn fifher, ganz Hein gemufterter Seidenzeug, 
in welchem bie lebhaft ge 
violetten Einſchlag dergeftalt deckt, daß immer vier Pünktchen ein ge: 
ſchobenes Viereck bilden und bie Oberfläche wie getüpfelt ausfieht. Die 
Manufacturen zu Lyon, Paris, Rouen, Nismes und Zours liefern 
ihn in der Breite von » Stab, 

Erepinen, nennt man die goldenen, filbernen und feidenen Fran 
zen mit langen ftarken, raupenartigen Troddeln. 

Crepon, Crepun, Krepp, ein ungeföperter,, etaminartig ge: 
mebter, entweder ganz aus wollenem Garne oder aus Seide und 
Wolle oder leinen Garn und Wolle verfertigter Zeug, deffen Kettenfö- 
den fefter gedreht find als der Einſchlag, und der nad) Vollendung 
des Gewebes den Dämpfen des Eochenden Waffers ausgefegt, oder aud) 
ganz in. diefes getaucht wird, wodurd er kraus zufammenläuft und 
diefes gefräufelte Anfehen dann auch behält. Man hat ihn ſowohl 
weiß als verfchieden couleurt gefärbts ſchwarz war er früher ein fehr 
ganabarer Artikel, als die Mode zur Trauer noch ſchwarze Kreppklei⸗ 
der erheifchte, wozu er ‚hin und wieder noch verwendet wird. 
Krankreich werden zu Amiens, im Departement Somme, außer ber: 
ſchiedenen gang wollenen Crepons aud) mit Zwirn ober Leinengatn 
durchfchoffene geftreifte, theild duͤnne und wenig gefreppte, theils glafte 
ohne Streifen in der Breite von 1 Zoll über 4 Stab verfertigt, Bag: 
neres, im Departement der obern Pyrenden, Liefert verfchiedene Gat- 


tungen Crepons, zu denen auch) der Crep de laine (f, d. Art.) ge 


hört, Zu Caftreö, im Departement des Tarn, wird eine Corte gang 
wollene, leichte, wenig gefreppte, verfchieden gefärbte Crepons gt: 
macht. Tourcoing im Departement Nord Liefert leichte, glatte, der: 
fehieben gefärbte und geftreifte. fehr feine Crepons, und zu Lille in 
demfelben Departement werden dergleichen ftärfere verfertigt. Die 
früher in Frankreich unter dem Namen Crepons d’Angleterre 

vorkommenden Zeuge find eine Art jaspirter Etamine, mit wolle⸗ 
nem Einſchlage und einer Kette, die zur Hälfte aus mit dem Ein 
ſchlage gleich gefärbter Wolle, zur Hälfte aus anders gefärbter 
Seide befteht, und bie wenig gefreppt find. Die Wollenmanufacturen 
zu Alengon im Departement Orne und zu Amiens liefern dergleichen 


ärbte Kette den ftarken, doppelten ſchwarz 
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3 bis F Stab breite Crepons. Aus der Schweiz Tamen ehemals die 
beften wollenen Crepons von Bafel, Bern, Sanct Gallen, Schaffhaus 
fen, : befonders aber von Zürich in den Handel, und noch jetzt ift das 
dortige Fabrikat von derfelben Güte, wie fonft. In Deutfchland were 
ben auch ſehr gute C. verfertigt in den Manufacturen zu Berlin u, a, 
preuß. Orten; in mehreren ſaͤchſiſchen Manufacturftädten; in Baiern 
zu Weiden im Obermainkreife;s in Würtemherg zu Calw im Schwarze 
mwaldEreife und zu Göppingen im Donaukreiſe; in Defterreich zu Ling 
in der kaiſerlichen Wollenmanufactur u. f. w. Aus den Manufacturen 
zu Barmen und Elberfeld in der preuß. Rheinproving kommen Cre- 
pons in den Handel, die halb aus Seide halb aus Baumwolle gewebt 
find, und den gang feidenen an Glanz der Farben und fonftigem ſchoͤ— 
nen Anfehen wenig nachgeben. 

Cres, f. Creas. 

an f. Sanevas, 

Crespo, f. Bolognefer Flor. 

Grefjentine, eine italienifche ordinaire Floretfeide, die aus ben 
‚ innern Dülfen der Cocons, welche dazu befonders vorbereitet find, ge= 
fponnen, und in den franzöfifchen Bandmanufacturen verbraucht wird. 

Creta, f. Kreide, 

Creta hispanica, f, Kreide, fpanifche. 

Creta nigra, ſ. Kreide, ſchwarze. 

Cretonne, eine gute Mittelforte "weiße franzöfifche Leinwand, 
in der die Kette aus flächfenem, ber Einſchlag aus hänfenem Garne 
beftehbt; wird in der Gegend von Lifieur, im Departement Calvados, 
in verfchiedenen Gattungen und Breiten, von 3 bi $ Stab, und in 
Stüden von 70 bis 80 Stab verfertigt. 

Erevelfen, heißen im franzöfifchen Handel die Heinen, von Gui- 
nea kommenden Elephantenzähne, ſowie die unter 14 Pfund fchweren 
Bruchſtuͤcke der großen. 

Creze, italienifhe Benennung der Bußelleinwand (f. d. Art.). 

Cristaux faux, die dritte Sorte der franzöfifhen Glaskoral- 
len, welche im Handel aud) unter Nr, 3. vorkommen; 5 Linien Yang, 
4 Linien im Durchmefler did; haben ihren Namen von ihrem Tcyftalls 
ähnlichen Anfehen. 

Crithmum maritimum, ſ. Meerfenchel, 

Crocns, f. Safran, 

Crocus martis, Eifenfafran, ein Präparat, welches man 
am gefchwindeften erhält, wenn man reinen Eifenvitriol in genugfamem 
Waffer aufgelöfet, mit einer Elaren Pottafcyenauflöfung fo lange vew 
mifcht, bis fein — —— der anfaͤnglich Ihmugig grün, zuletzt 
“braun ausfällt, fich mehr zeigt. Wird zum Poliren feiner Stahl: und 
Eifenwaaren gebraudht, und aus den chemiſchen Kabrifen bezogen. 

‚ Crocus metallorum, Metallfafran, ift ein Antimo= 
niakkalk, welcher aus gleichen Theilen Antimonium und Galpeter, 
durch's Verpuffen (einer chemifchen Operation) erhalten wird, Er fieht 
braunroth aus. Aus den chemilhen Fabriken, | Bu 
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Ervifees, heißen im Franzoͤſiſchen alle geköperten Zeuge feibener, 
wollener und baummollener Art im Allgemeinen. Unter ber Benen 
nung feidene Eroifees verfteht man’ aber beſonders diejenigen ſer— 
geartigen Zeuge, deren einfacher und doppelter Köper ſich von 2 zu 2 

richt und fchiefliegende Rippen bildet, Diefe haben wieder nad) der 
Art, wie fie gearbeitet oder gemuftert find, verjchiedene Nebenbenen 
nungen. Die einfach geföperten, Croisces simples, einfarbigen, find 
eine Art Levantine und dienen meiften® zu Unterfutter. Satin croisee 
ift ein doppelt geföperter, atlasartiger, in allen Farben vorkommender 
Zeug, vorzüglich aber mit hlaufchwarger Kette und ſchwarzem Ein: 
fhlage, ber zu Damenmänteln, Kleidern, Halsbinden, Hüten ıc, häur 
fig gebraucht wird. Croisée lizerde nennt man einen. gemufterten 
feidenen Beug mit Atlaöftreifen und aufgebrudten oder einbroſchirten 
Blumen oder fonftigen Figuren. _Croisee oeconomique {ft eine ſei⸗ 
dene geföperte Serge, die in den Niederlanden verfertigt wird. Aoige 
non, &yon und Zours liefern die übrigen Croisdes in Breiten von 
J. $ und 33 Stab. Die feinen und guten Sorten werben aus ger 
ochter und bie geringeren aus halbgefochter Seide verfertigt. Eben 
fo gute Groifees als die franzöftichen liefern aber auch die Geidenma 
nufacturen zu Berlin, Grefeld, Elberfeld, Langenſalze, Neumied, Prag, 
Wien und Zürich, - In den englifchen und franzöfilchen Manufacturen 
werden mehrere Arten baummollene Groifees verfertigt, bie, meiſtens 
bunt geftreift, unter dem Namen Drientale oder Orientine in 
den Handel fommen. Die böhmifchen Manufacturen zu Rumburg, 
Warnsdorf 2c. liefern Groifees von fehr dichtem und feſtem Gewebe, 
weiß und blau, weiß und roth oder fonft geftreift, wozu gewöhnlich 
Kettengarn Nr, 40 und Einfchlag Nr, 60 genommen wird. ie find 
2 wiener Ellen breit, halten 60 Ellen im Stüct und kommen aud) un 
ter der Benennung baummwollene Gradels vor, Aus ben Manu 
facturen des fächfifchen Erzgehirges, der Oberlaufig und des Voigtlan⸗ 
des Eommen bunt geftreifte, bunt gewürfelte ober bunt gedruckte baum 
wollene Groifees in verfchiedener Feinheit und Breite, von $ bis $ 
in Stüden von 70 bi 80 Ellen. Im Königreich Preußen werden 
baummollene Groifees in den Manufacturen zu Barmen, Berlin, Cre⸗ 
feld, Düffeldorf, Elberfeld, Liegnis u. ſ. mw. verfertigt, die an Güte 
nichts zu wünfchen übrig laffen und hinfichtlicy ihrer Breite und Länge 
den fächfifchen gleichlommen. Wollene Groifees, eine Art Serge, wer: 
den einfarbig, geftreift und gedruckt, in verfchiedenen Manufacturftädten 
verfertigt. Feine Sorten, meiftens aus fpanifcher Wolle gewebt, und 
deßhalb Primes Segovis, superfines Segovis, secondes Segovis 
genannt, liefern namentlich Rheims und Rethel. Ordinaire, auf hol: 
ländifche Art gewebt, werden zu Rethel und Verviers gemacht. IN 
den deutfchen Manufacturen zu Berlin, Brandenburg, Seimmigihau: 
Eiſenach, Erfurt, Fulda, Linz, Potsdam, Reichenberg, Rochlig, Wien 
26, werden wollene Groifees von allen Gattungen verfertigt. 

Croisette, eine Gattung franzöftfchen Schreibpapiers, 15% Zoll 
hoch, 114 Zoll breit, das Rieß 9 bis 10 Pfd. am Gewicht. 

rote, ein guter vother Languedoc: Wein aus dem Departement 
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des Tarn und der Garonne, ber nad) der Barrique von 30 Veltes 
gehandelt und über Cette verfendet wird. 

Croton benzoe, Benzoe. 

Croton cascarilla, ſ. Gascarille, 

Crotonlacciferum, ſ. Lad: Croton. 

Croten tiglium, ſ. Granatill. 

Srotonol, f. Granatill, 

Crown- Glass, Kronglas, ein fehr helles, feines, engli= 
ſches Kryftallglas, mit einem Zufag von Pottafche, welches, nach der 
Dollondſchen Verhefferung, in Verbindung mit Flintglas, zu achroma⸗ 
tiihen Fernroͤhren gebraucht wird. 

Crown - Tissue, englifhes Geidenpapier, ganz durchſichtig, 
wird zum Einfchlagen feiner Waaren und zum Einlegen zwifchen Kup: 
fer: und Stahlſtiche gebraucht, kommt in zweierlei Format, als Dou- 
ble-Crown-Tissue, doppelted, und Single-Crown-Tissue, einfaches 
bor, 

Crues, f. Greas, 

Crystalli tartari, ſ. Weinſteinkryſtalle. 

Gubeben, f. Kubeben, Ä 

Cucumule, nennt man zu Marfeille eine geringe Sorte Ler- 
chenſchwamm, die von Aleppo, Smyrna und den Küften der Berherei 
in den Handel kommt. | 

Cucurbita, ſ. Kürbiß. 

Cudbear, ift die englifhe Benennung des unter dem Namen 
Perſio (f. d. Art.) vorkommenden rothen Indigs. 

Cuengas, Cuenzas, eine halbfeine fpanifhe Wolle von den 
Heerden der Provinz Guenga, die man in Frankreich über Bilbao und ” 
Bayonne bezieht. 

Eujaven;, die länglichsrunden, fchmwefelgeiben, glatten, bickfcha- 
ligen Fruͤchte des in Weftindien wilbwachfenden Cujava-Strauches, bie 
ein blaßrothes, füßes, gewuͤrzhaftes Fleiſch mit vielen Samenkoͤrnern 
enthalten, und in Zuder eingemacht, ober ald Gelee, als Lederbiffen 
nad Europa kommen. | 

Eulilabanrinde, Kulilabanrinde, Cortex Culilaban,; 
Bitter-3immt, die Rinde von Laurus culilaban L., eines auf 
den Molukken, befonders auf Amboina wachfenden Baumes. Die flar 
hen, ganz wenig gebogenen, 1 bis 230 Ereiten, 4 Zoll dicken Stücke 
find im Bruche faferig, befisen einen nelfenartigen Geruch und Ges 
ſchmack und haben eine zimmtbraune Farbe. Man erhält aus dieſer 
Rinde durch Deftillation ein ätherifches Del von hochgelber Farbe, an: 
genehmem Nelkengeruch und ſtarkem, gewürzhaftem Geſchmack, jedoch 
nur in geringer Menge; 1 Pfund giebt ein halbes bis $ Quentchen. 
Man bezieht fie über Amfterdam, wo man fie nach Ballen von circa. 
70 Pfund, mit 5 Pfund Zara und 1 bis 2 pCt. Sconto handelt. 

Cully, ein feiner Schweizerwein, von gutem Gefchmad, Geift 
und Körper; Halt fi fehr gut und gehört unter den Meinen ber 
Schweiz in die erfte Klaffe. Er waͤchſt bei Cully, im Canton Waadt 
“am Genfer See, in dem Landftriche zwiſchen Laufanne und Vevay, 
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welcher Baun genannt wird, Man handelt ihn nach dem Saum von 
100 Maß, deren 4 pin Faß ausmachen. 

Eumieres, ein rother Champagnerwein zweiter Klaffe, der un: 
weit Epernay auf den Anhöhen gewonnen wird, melde Riviere de 
Marne genannt werden. Er ift noch feiner und zarter alö bie rothen 
Shampagnerweine erfter Claffe von den Bergen bei Rheims, hat eine 
ſchoͤne Farbe; Würze und Blume, aber nicht genug Körper und Geift 
und ift fo früh reif, daß er, in heißen Sahren, ſchon im erften Jahre 
gut wird und fi dann felten länger als 3 bis 4 Jahre hält. Der 
weiße Gumieres gehört zu den Champagnerweinen zweiter Sorte der 
dritten Klaſſe. Man Handelt beide Gattungen zu Epernay nad) der 
halben Queue a 200 bis 204 Litres. 

Cuminium cyminum, ſ. Mutterfümmel, 

Eunae, ein rother Languedocwein erfter Klaffe, wird im Bezirk 
Alby, Dept. Tarn gewonnen, ift flüchtig, zart, markig und wohl: 
riechend, gehört in der Rangordnung franzgöfifher Weine zu der vierten 
Kaffe, wird zu Alby nad der Barrique von 208 Litres gehandelt, 
und über Borbeaur verfendet, 

Cuprum, f. Kupfer. 

Cuprum vitriolatum, ſ. Vitriol. 

Cupressus sempervirens, f, Cypreſſe. 

Curaſſao, ein aus den Guraffao= Aepfeln (f. d. Art.) bereiteter 
jener Liqueur, von Berlin, Breslau, Danzig und Quedlinburg zu 

eziehen. | 

Euraffan: Mepfel, Curassavica Aurantia, die Heinen grü: 
nen, unreifen Früchte einer ausgezeichneten Spielart des Pomeranzen: 
baumes, welche in Südamerika und Weftindien, namentlich auf der 
Snfel Curaſſao waͤchſt. Dan pflücdt fie dort, wenn fie die Größe ei— 
ner ftarken Erbfe bis zu einer Kirfche erlangt haben, um fie mit Zus 
cker einzumachen oder zu trocknen. Friſch find fie grün und ſchmecken 
etwas herbe; getrocknet befommen fie eine braungrüne oder ſchwarz⸗ 
grüne Farbe, ein etwas runzliches Anfehen und einen angenehmen ge: 
würzigen Geruch, und einen fehr bittern Geſchmack. Sie werden vor 
zuͤglich in Apotheken in wäfferigem, weinigem oder geiftigem Aufguflt, 
oder auch unter Magenpulvern gebraudt, Auch benust man fie zur 
Liqueurbereitung. 

Euraffan- Schnien, kuraſſaviſche Schalen, Cortex Cu- 
rassao, u. d. N, kommt eine Pomeranzenfchale in Handel, die ſich von 
der gewöhnlichen Pomeranzenfchale, ſ. Pomerangen, dadurch unterſcheidet, 
daß fie faft gar fein weißes Mark enthält, mithin dünner und kraͤfti⸗ 
ger, aͤußerlich gelbgrünlicy, größer und bei weitem theurer ift, indem 
fie den Preis der gemöhnlichen 3 bi8 4 Mal überfteigt, Der Baum 
wächft in Weflindien und Süd: Amerika, ift eine Abart des Pomeran: 
zenbaums, jedoch noch nicht hinlänglich befchrieben. Die Engländer 
treiben ſtarken Handel auf der Infel Eurafjao damit, vooher fe auch 
ihren Namen hat. Ueber London, Trieſt zu beziehen. 

- Curassavica Aurantia, ſ. Curaſſao-Aepfel. 
Curcume, f Kurkume. 


‚Guffpweine. 35 


Currentſchrift, ſ. Curſivſchrift. | 

m engliichen Handel ein aus Blättern ge: 
NE oftindifcher Pflanzen bereitetes Pulver ‚das als Gewürz gebraucht 
1 


Turſirſeide, nennt man die gedrehte Seide. 
| # chrift, Surrent.ihrift, Cursiv, ‚die zweite Haupt: 
R ng.ber lateiniſchen Buchdruckerſchrift, welche, im Gegenſatz der 
‚aufrechtftehenden Antiqua, von ber ‚litten nad) ber rechten Seite iu 
liegt, Sie hat wie jene ihre Unterabtheilungen, und wird eben ſo 
nad dem Genfner und nad) Padeten gehandelt, die Preife find aber 
‚verhältnißmäßig höher als die der Antiqua. k 
usco, eine jpaniihe Tabacksſorte aus Havannablättern, über 
Gadir; eine Art meritanifcher „Hühner führt den nämlichen Namen. 
Cuserino , ift die italienifhe Benennung ber vierten Sorte ber 
ubereiteten ‚Seide, ‚die wie Raͤhſeide dublirt wird, aber feiner ift, und 
ie man zu, Spigen.verarbeitet. Es giebt davon wieder verſchiedene 
Gattungen, die durch Buchftaben unterfchieden werden. ‚Cuserino G 
ift die ſtaͤrkſte; Diesaul folgt Cuserino F. dann Cuserino U. und 
dann Cuserino Z. Rach diefem folgen noch vier immer feiner wer- 
dende ‚Sorten, die mit A. B. C. und D. bezeichnet find, daß mithin 
Cuserino D. die feinite ift. 
Custhaes, bengalifhe baumwollene Zeuge, die in England zur 
Viederausfuhr eingebracht werben. 
‚. &uffae, ein rother Burgunderwein dritter Klaſſe, ber zu „ben 
Medocweinen gehört, wird im obern Medoc in der Nähe der Garonne 
— iſt von ſchoͤner Farbe, Körper, Geiſt und Wohlgeruch, Mark, 
uͤrze und angenehmer Blume, wird nad) Holland und dem Norden 
von — —— und nach der Tonne von 4 Barriquen zu 228 
Lg anbelt. 
. Esitfibah, im Handel der daͤniſch aſiatiſchen Compagnie vorkom⸗ 
9 nde oftindifche Mouffeline zweierlei Gattung: Euffidah Tanjebs, 
1; bis 18 dan. Elle.breit, 13. bis 14 Ellen ‚lang; Eudiffah The⸗ 
zindaind, iy, und 13 bän. Elle breit, 12 bis 13 Ellen lang. 











| & meine, vothe und weiße Franzweine, die bei Eufly im 
7 sraonne, „Departement ber Aisne geerntet werden. Die ro⸗ 

en find flüchtig, ‚zart, ziemlich geiltig, und von ‚einem —— 
ln  Rorem Range nach gehören fie in bie vierte Klaſſe der 


4fifchen Weine, Die weißen, zwar von angenehmen Gefhmad, 
Aue far | — in die ‚fünfte Klaſſe. Man handelt fie 


Baon nah.dem Stud von.27 ,Beltss, altes pariſer Maß, == 2603 
" Sutta Samb a . Satechu. 


E40 order s — ſ. Quittenkerne. 
mophan, ſ. Chryſo ent. 
Be cham. unbe tger. 
Cynara Scolymus, |. Artiſchocke. 
Cynoglossum. ſ. Hundszunge. 


— i 5 ſ. Hambutten. 
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Cypernholz, ein von Jamaika und den Caraiben kommendes 
hartes, feſtes Holz, zu feinen Tiſchlerarbeiten. | 
Cyperraſch, ein dem Gros de Tours ähnlicher ſchwarzer ſeide⸗ 
ner Zeug von feiner gedrehter Seide, wird in den Seidenmanufacturen 
zu yon, Nismes, Paris und Zours verfertigt. 
Euyper⸗Wurzel, es fommen von diefer Wurzel im Handel 2 
Arten vor; die runde von Cyperus rotundus L., kleine, nad) unten 
zugefpiste Knollen, von der Größe eines Taubeneies, rothbraun, in 
wendig weiß, von ftarkem, eigenthümlihem Geruch, gewürzhaftem, 
brennendem Geſchmack. Die Pflanze, eine Grasart, waͤchſt an feud: 
ten Orten in Aegypten und Syrien. Die lange, von weniger ftarkem 
Geruch und bitter gewuͤrzhaftem Gefchmad, von Cyperus longus L., 
ift mehr oder weniger dünn, lang, gegliedert; dunkelbraun, inwendig 
weißlich, wächft ebenfalls an feuchten Orten; wir erhalten fie aus 
Sicitien, Italien und Frankreich; beide über Zrieft zu beziehen, Es 
ift zwar noch eine unter dem Namen Cyper-Wurzel vorkommende im 
Handel, die aber den gewöhnlichen Namen Erbmander beſitzt; es 
ift die nach Linne beftimmte Cyperus esculentus; ſiehe den Artikel 
Erbmanbel. | 
Eypreffe, gemeine, Cupressus sempervirens, ein im Ori⸗ 
ent, fo wie auf den Gebirgen der Infeln Gandia und Ereta wachen: 
der, 20 bis 30 Fuß hoher Baum, der ein feftes, faſt unvermesliches, 
gelbrothes, mit vielem mwohlriechenden terpentinartigen Harz durchzo⸗ 
De = ‚ welches zu Zäfelungen und eingelegten Arbeiten ges 
raucht wird, 
Eyprifhe Baumwolle, f. Baummolle, 
Eyprifhe Seide, f. Geibe, 
Cypriſcher Terpentin, f. Terpentin. N 
Eyprifche Weine, find griechifche, auf dem fühlichen heile 
der im mittelländifchen Meere Tiegenden Inſel Eypern gemonnene 
Weine, womit Larnita (Larnafa), der Hauptbandelsort dafelbft an 
der füdlichen Küfte, ben mehrften Handel ins Ausland treibt. Die 
vorzüglichfte ift der Commanderie: oder Somthureys Wein, dann 
folgt ihr rother Muscateller, und endlich die geringfte Sorte, wozu 
die ordinairen von den Infulanern größtentheils felbft confumirt wer: 
denden Weine gehören; über Livorno und Venedig zu beziehen. 
Eyprifhe Wolle, eine auf der Infel Cypern gewonnene 
Molle, von ber ed ſchwarze und weiße giebt; ein Sortiment befteht 
jedoch gewöhnlich aus beiden Gattungen. ie wird in Ballen ober 
Säden von 100 Rottoli nach Italien und Frankreich verfahren. 
Eyprus, ein aus den Blättern der Alkanna gezogenes Pr ftart 
riechendes Del, kommt von Gonftantinopel, Saloniche und Smyrna 
über Marfeille und Zrieft. 
Cytisus laburnum, f, Bohnenbaumholz. 


Daatpo ur, ſ. Tanjebs. 
Daba, heißt im ruſſiſchen Handel ein ſchmaler baumwollener, nan⸗ 


| 
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Einarfiger Zeug, roth ober weiß, der in Stüden von 10 ober 20 Ar⸗ 
ſchinen nad) Bulgarien und der Kalmüdei geht. } 

Babouis, glatte, weiße, ungebleichte, baummollene oftindifche 
Zeuge; eine Art Baffetas. 

Dabs, heißt im englifhen Waarenhandel die fchlechtefte Sorte 
der Moscovade mit vielen Klümpdhen. — 

Dacen, Daka, im daͤniſch-afiatiſchen Compagniehandel vorkom⸗ 
mende oſtindiſche geſtickte Mouſſeline, 1%; daͤn. Ellen breit, 14 Ellen 
lang. Auch werden jetzt in mehreren deutſchen Manufacturen aͤhnliche 
Zeuge mit eingewirkten Streifen und Wuͤrfeln verfertigt, die 12 berli⸗ 
ner Elle breit find und ebenfalld Dacca heißen. 

Sadlatten, find 2 bis 3 Zoll breite, 1 bis 14 Zoll ftarke, 12 
bis 24 Fuß lange Latten, die aus jungen gerabe gewachlenen Nabel: 
holzſtaͤmmen bergeftalt gemadjt find, daß bie Stämme in der Mitte 
von einander gefpalten und bie Hälften dann glatt gefchnitten wurden, 
en fie au) geriſſene Latten und handelt fie nach dem 

ode, 

Dachpfannen, f. Dachziegel. a, 
Dachſchie fer, ein ſchwarzgrauer Schiefer von audgezeichnet dünn- 
ſchiefrigein, blätterigem Gefüge, der ſich rhomboidalifch abfondert und 
auf den Bruchflaͤchen feidenartig flimmert, muß, wenn er als gut gel: 
ten ſoll, rein ſein, in duͤnnen, ebenen, gleichmaͤßigen Platten beſtehen, 
nicht viel Waſſer einſaugen, im Feuer weder brennen noch zerſpringen. 
Der ſonnenberger Schiefer iſt einer der beſten zu Dachſchiefer, weil er 
kein Salz und keinen Schwefelkies enthaͤlt. n Deutſchland bezieht 
man Dachſchiefer aus Böhmen, aus dem Mannsfeldſchen, im preußi- 
hen Regierungsbezirk Merfeburg der Provinz Sachſen; aus Sonnen⸗ 
berg im Herzogthum Sadjfen: Coburg: Gotha; aus der Gegend bei 
Saalfeld im Herzogthum Sacyfen: Meiningen u. f. w. 

Dachſchindeln, find von eichenem ober Eiefernem Holze, gegen 
2 Fuß lang, 3 Boll breit, an der einen 2 Boll ftarten Kante mit einer 
den 1 Bol tiefen Nuthe verfehen und an ber andern Kante abge- 
chaͤrft. Obſchon die Schindeldähher in mehreren Staaten bei Neu: 
bauten nicht mehr geduldet werben, fo machen die Schindeln im Holz⸗ 
handel mandyer Länder doch noch. einen bedeutenden Handelsartikel aus, 
werden zu Bededungen der Windmühlen noch überall zugelaffen, und 
namentlich in dem weftlichen Theile des Herzogthums Sadjjen: Altene 
burg, wo viel Waldungen find, in Menge‘ verfertigt, wo man fie nach 
dem Zaufend handelt, 

Dachsfelle, grobhaarige, — Felle, am Halſe und den 
Ohrſpitzen gelblich/ am Körper weißgrau ins Schwarze und Rothe 
übergehend, mit drei weißen NRücdenftreifen, an den Füßen und am 
Schwanze gelblich; werben zum Beilagen der Reifekoffer, zu Fußſaͤcken, 
Jagdtaſchen, Ranzen u. |. w. gebraucht. Die meiften Dachsfelle kom⸗ 
men aus Canada und den vereinigten Staaten von Nordamerikas ſie 
werben nach dem Stuͤck in Hamburg gehandelt; die Preife find in 

art Bco. i , 

Dachfpäne, Dachſpließen, 430W bie, 23 bis 3 Zoll breite, 





Ce Dachziegel, 


9 bis 10 Zoll lange Späne von Kiefernholz, die zum Unterſchieben 
unter bie Fugen der Breitziegel gebraucht werben. Sie find in Bunde 
zufammengebunden, bie man nad) ‚dem Schocke handelt; ‚kommen vom 
Darze, aus dem Zhuringerwalde, dem Schwarzwalde ıc. 

Dachziegel, find breierlei Art, als: Breitziegel ober Biber 
Ihwänze, die ganz flach und eben, ‚auf einer Seite mit einer ſoge⸗ 
nannten Nafe zum Aufhängen verfehen find; Dadhpfannen, entwe 
wie. ein OD geformt, oder flach, an einer Seite mit einem aufftehen: 
den Rande und auf der andern ‚mit einer Hohlkehle verſehen; Hohb 
ziegel, find halbrund geformt, am untern Ende ‚etwas ſchmaler als 
am obern, wo ſich die fpisig zulaufende Nafe befindet. Gute Dat: 
ziegel ‚müflen eine lebhafte rothe Karbe haben, nicht bleidy ausſehen 
und hell Klingen. In Holland werden die beſten .verferfigt, Man 
handelt fie nady dem Tauſend. Sie machen in ‚den nördlichen ‚Geeftäd: 
ten Deutſchlands, wo viel nach Norwegen und ‚Schweden, auch 
Rußland gehen, einen bedeutenden Handelsartifel aus. 

Dacet li, ſ. Datteln. 

Dänische Baumwolle, nennt man die ‚von. St. Croix und 
St. Thomas, daͤniſchen Infeln in Weftindien, kommende Baummolle. 

Däniſche Sandſchuhe, weiße, feine, glänzende Handſchuhe, 
welche aus nad) Art des erlanger Leders bereiteten Lämmer, ober Bier 
genfellen verfertigt find, ‚und ‚wegen ihrer a 
werden. Man macht fie befonders zu Randers im Stifte Xarhus, 
und es wird ein ftarfer Handel damit getrieben. 

Danifher Alaun, heißt eine ſehr gute Sorte Alaun; ‚die aber 
‚nicht aus Dänemark, fondern von ‚Chriffiania in Norwegen fommt. 

Dänifche Rollen, Heißt eine Sorte Rolltahack aus den ‚dähl- 
fhen Colonien. | 

Dänifches. Leber, —— auf franzoͤſiſche Art zubereitetes 
‚Leder von Lamm und jungen Schaffellen. a 

DBäanifh Haar, eine Ihivarzbraune, aus Dänemark Eommende, 
ſehr fette Wolle, ‚welche nicht gut Farbe ‚annimmt und zu Gahllei 
ber Tücher gebraucht wird, — 

——— Roth, iſt eine gebrannte Eiſenerde, aus dem Din 
ſchen, ‚die Farbe iſt ſchoͤn rothhraun. | Lv Tr 

Danish Weiß; die daͤniſche Infel Möen des Stiftsamtes Ser 
Jand, deren Berge aus lauter Eohlenfaurer Kalkerde beftehen, ‚I 
‚eine fehr. feine Kreide, bie, unter dieſem Namen. bekannt if, 

Dagbezi, f. Altar. * SER: 
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Dagget, ſ. Birkentheer. —— 
> TER RR Hs} Englands ſchlechee uni A 
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n, nennt man die blauen Korallen, welche Küfte 

von Guinea gehen, ‚um bort zum, Putz ———— 
Bale, ein rother Moſelwein, der unweit en 
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haufig nach den Rheinprovinzen und wird nach dem Maß von 44 Lie 
es gehandelt, { 

Dalmatifche Feigen, |. Zeigen. 

Dam iavag , ‚das mäflerige, ‚zur Trockne abgebampfte Ertract 
der a von Roßkaftanien; wird als Stellvertreter der Galläpfel 
gebraucht und leitet gleiche Dienfte wie diefe, Hundert Pfund Kaſta⸗ 
nienfchalen geben 8 ‚bis 10 Pfund trocknes Extract. 

Damaras, ſ. Armoiſin. 

— eafard, falſcher Damaſt, dem Tapetenatlas 
An bie Kette von Geide, Kloretfeide, . baumwollen oder Teinen 
Garn, Wolle oder Ziegenhaar , einfarbig ober bunt, ‚von glänzenden, 
feidenartigem Anfehen. Wird ‚in ben franzöfifhen Manufacturen in 
verfchiedener Qualität und Breite verfertigt. 

PBamascener Gold, nennt man das halbgeſchlagene, nicht fo 
duͤnn als das gewöhnliche —— Blattgoid, welches zum Vergol⸗ 
den damascirter Stahlarbeiten gebraucht wird. 

Damascener Pflaumen, werben bie in der Zouraine gezoge⸗ 
nen genannt; fie find von ganz befonderer Güte, und werben nicht 
allein in gang Frankreich, jondern aud) ins Ausland , über Chinon und 
Tours verſchickt. 


J 





Damnscener Rofinen, ſ. Roſinn. ,. 

Bamnscener-StapL, den man in der Türkei zu Saͤbelklingen 
und andern Waffen gebraucht, wird dort aus alten Stahlwaaren und 
Eifen, wie alte Meflerklingen, Dufeifen , Senfen, Sicheln u. dgl. zu⸗ 
ammengefchmiedet, wodur ‚der Stahl, da die dazu verwendeten Mate⸗ 
rialien verſchiedene Haͤrle haben, ein ‚fchön ‚geflammtes oder geabertes 
Anfeben erhält und. ſo feſt wird, daß man mit einer echten Damasce⸗ 
nerklinge auf Eifen ‚hauen kann, ohne daß ‚bie, beſonders gehärtete 
\ e auöfpringt oder ſich umlegt. Der beſte Damascener : Stahl 
rt 1 Orient, ‚in Aegypten und in Perfien,. beſonders in Tiflis ver⸗ 
tigt; die Ausfuhr. dielee Stable iſt ‚aber ‚verboten. In Deutſchland, 
roland und Frankreich ‚hat man den Damascener : Stahl ebenfalls 
nac u t. Man legt zu dieſem Behufe bünne ‚Stäbe ober re 

un Stahl, weichem ‚oder weißem, hartem oder grauem Eifen abme 
felnd „über ‚einander, ſchweißt ‚fie zulammen und dreht dann mittelft 

Schraubeſtocks und einer Zange den zufammengelchweißten Sta 
drmig, ſchneidet ‚ihn dann in vier. oder mehrere Theile, 
jiefe „wieder entgegengejeht ee dreht den Stab wieder 
Schraube, und jest dieſes Berichneiden, — — 
ehen eine — fort. Obſchon man auf dieſe Weile einen 


zuten Damascener- Stahl exhält, „Io erreicht.ex doc) nie die Güte des 
ter fen. Dieſer — bar jenem. buch Anette hellen 
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(ang und durch ‚befonbers fhöne, ‚dd nie fich Exeugende Xbern- aus. 
Lußexhalb. eh \ | ap ar drhe Damasanıe- Ei (zu 
m fpanifchen Rönigreiche Neucaftilien verfertigt , wo wabrjcheintich b 
zeitungsart mod) von ‚ben Mauren betftammt. Gonft, wien alch 
ebr guten ‚zu, Lüttich, Paris, Solingen in ar eig DUTRIDSHT 
dge „puguß,. Provinz Suliche Cleve- Berg, zu Suhla im erſurter Regie⸗ 
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rungsbezirk der Provinz Sachſen, zu Bell ob der Ips im Viertel ob 
dem Wienerwalde im Lande Defterreich u. f. mw. verfertigt, 

Damaschello, ein leichter italienifher Damaft, beffen Kette 
aus Organfinfeide, Einſchlag und Leiften aber aus Tramſeide beftchen; 
wird vorzüglid in den Manufacturen zu Lucca, Neapel und Reggio 
2 Palmi breit verfertigt. 

Damaschetto , Damasquette, ein bamaftartiger reicher Sei⸗ 
denftoff mit goldenen Blumengemwinden, oder einzelnen abgebrochenen 
Blumen auf Atlasgrund, fehr glatt und glänzend; wird in den- italie 
nifchen Manufacturen verfertigt, und gebt über —— nach 
der Levante. Ein dem Damaschello ähnlicher leichter Damaſt wird 
in Italien ebenfalld Damaschetto genannt, 

Damaseirte Halstücher, feidene, bamaftartige, geblümte 
Tuͤcher, die in Italien zu Mantua, Mailand und Reggio, vorzüglich 
aber zu Venedig verfertigt werden und meift nach Spanien gehen. 

Damascirte Tiſchzeuge, f. Damaftleinen. - 

Damascirte Waffen, beitehen in Schießgewehren und Gäbeln 
mit Klingen aus damascirtem Stahle verfertigt. Solche Gewehrläuft 
haben ein ſchoͤnes Anſehen, [hießen fcharf, find fehr feft und daher ger 
gen das Berfpringen mehr alö andere gefichert. Auch werden damad 
cirte Gewehrläufe noch auf andere Art als aus Damascener«Stahle 
verfertigt, indem man einen alten dünnen Gemehrlauf bis zur Hälfte 
mit Eilen: und Stahldraht umwickelt und auf den umwickelten Draht 
der Länge nach andere Drahtſtuͤcken oder bünne Stüden Eifen befeltigt, 
den bis zur Stärke eines Mannsfchenteld aufgewundenen Draht zuſam⸗ 
menfchweißt, dann auf einen dünnen Dorn ftedit und das Ganze ſo 
lange ſchmiedet, bis es die gewöhnliche Stärke und Länge eines Ge 
mwehrlaufes hat; doch müffen ſolche Läufe erſt gebeizt werben, ehe ft 
ein flammiges Anfehen befommenz zu welchem Ende man fie in eine 
Fluͤſſigkeit von Eſſig, Vitriol, verfaulten Citronen und Scheidewaſſer 
legt. Die jo gearbeiteten Gewehrläufe find noch mehr gegen bas der 
fpringen gefihert als die aus Damascener- Stahl verfertigten, aber 
auch theurer als diefe. Häufig werden aber auch bamascirte Gewehre 
verfertigt, bei denen der Lauf nur einige Mal mit Draht ummunben 
und zufammengefchmweißt, ober auf weide nur ein Blech von Damas 
cener⸗ Stahl gefchweißt iſt. Noch eine andere Art Gewehrläufe hat 
arg ein bamascirtes Anfehen, ift aber noch weniger gut als bie zu⸗ 
egt gedachten; indem fie, nad) vorhergegangener Politur, mit Wache 
überzogen find, in welches bie flammigen Figuren gearbeitet und: mit 
Scheidewaſſer eingeägt wurden. Diefen Betrug kann man leicht int 
decken, wenn man einen Zropfen verbünnte Schwefelfäure auf bie Da 
maschrung bringt und biefen nach einiger Zeit wieder abwiſcht, worauf 
die Flammen verſchwinden. Gute bamascirte Gewehre bezieht man 
von Lüttich in Belgien und von Solingen und Suhla in Preußen. — 
Säbel mit dbamascirten Klingen find ebenfalls weit vorzüglicher als die 
gewöhnlichen. Solche Klingen find aus Damascener: Stahl geſchmie⸗ 
det, d. h. die echten; oben am Ende — blau angelaufen und 
mit Golb⸗ und Silberfiguren, wie Halbmond, Mond, Sonne, Sterne 
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u. f. m. ausgelegt. Kine gute Damascenerklinge muß, wenn fie oft 
und ſtark gebogen wird, nicht wieder in ihre vorige Geftalt zurück 
fpringen. Sowie man falfcye damascirte Gemehrläufe hat, giebt es 
auch falfhe damascirte Klingen, auf welche nady der Politur die Fle⸗ 
Een und Flammen mit einer Mifhung von Kalt und Waffer gemacht 
werden, worauf man bie Klinge mit im Waffer aufgelöftem Vitriol 
beftreicht und nad) kurzer Zeit mit Waſſer abwaͤſcht. Die beften da» 


mascirten Klingen werden jest in Solingen verfertigt und werden nad) 


der Tuͤrkei und ber Levante verfendet, von wo fie wieder in weit ente 
fernte!Gegenden des Orients verhandelt werben. 

Damas de soie, f. Damasse. 

Dämasquette, f. Damaschetto. - 

amasquinas, eine ſpaniſche Citronenart, aus der Landichaft 

Cordova im Königreihe Andaluſien; fie werden jehr geſchaͤtzt, find 
nicht groß, Iänglicy und von fehr angenehmen Gerudy, 
- Damasse, Damas de 'soie, ein feibener, auf der rechten 
Seite damaftartig, auf der linken glatt gewebter Zeug, ber in den 


franzöfiihen Manufacturen zu” Lyon, Nismes und Tours —— | 
n 


wird,  Zifchzeuge mit eingemwebten Blumen und Figuren werden 
Frankreich ebenfalls Damasses genannt. 
DBamassin , ein feidener, ſchwerer Damaft, reich mit goldenen 


‚und filbernen Blumen durchwirkt; wird in den Manufäcturen zu Lyon 


und Zours verfertigt, in ben Fatholifchen Ländern zu Ornaten der 

böhern Geiftlichkeit und zu Meßgewändern gebraudht, und geht hät 

fig nach Italien, fowie er auch nach der Levante verfendet wird, 
Damaſt, nannte man urfprünglicy einen ſchweren feidenen Zeug 


‚mit glattem Atlasgrunde und eingewebten, ein wenig erhabenen Blu⸗ 


men ober andern Figuren, ber zu Damas oder Damaskus in Syrien 
verfertigt wurde, wo man ihn auch jegt noch webt, und von ba 
nad Europa unter obigem Namen kam. Iest macht man nicht allein 


‚Sole feidene Zeuge in diefem Welttheile, fondern audy dergleichen 


halbſeidene, wollene und leinene. Die feidenen, mit Atlasgrund umb 
taffetartigen Blumen auf der rechten Seite, zeigen auf der linken das 
umgekehrte Verhältniß, indem hier ber Grund taffetartig, bie Blumen 
aber wie Atlas erfcheinen. Der Grund und die Blumen find von ei— 
nerlei Farbez Gewebe, bie mehrere bunte Karben enthalten, werben 
dann nicht mehr mit dem Namen Damaft bezeichnet, fondern heißen 
Ras de Sicile.. Nach der Art, wie der feidene Damaft gewebt ift, 
benennt man. ihn holländifchen, franzoͤſiſchen, italienifhen 


‚Damaft. Der hollaͤndiſche hat in ber Kette 6400 einzelne Geibenfä- 
‚ den, einen verſteckten Taffetgrund, ift 2 brabanter Elle breit, in Stü- 
‘Gen von 60 bis 100 Ellen, wird zu Amfterbam, - Amersfort und 


Harlem verfertigt, Der franzöfifche hat einen geköperten Atlasgrund 


und iſt ſchwerer als der holländische. Der groß geblümte heißt Meu- 
e 


blesbani aſt und der klein geblümte Kleiderdamaſt. Die Ma 


nufacturen zu Lyon und Toürs liefern verſchiedene Sorten Damaſte, 


von denen die gangbarſten folgende ſind: Facon de Gènes, '20 Par. 
Boll breit, 50 Stab Yang; Fagon de Lyon und Fagon’ de Tours, 
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etwas geringer als die erſten, in gleicher Breite mit ihnen; Fagon 
des Indes orientales, 27 Zoll breit, und einige ordinaire 18 Zoll 
breite Sorten. Der italienifhe Damajt iſt etwas ‚leichter als der 
franzöfiiche,; weil ex weniger Kettenfäden enthält; „wird diefem aber 
dennoch vorgezogen, weil beflere Organfinfeide zu der Kette genommen 
wird und das Gewebe viel weicher und gleichſam fammetartig if, 
"Den beften einfarbigen ſchweren Damaft (Damasco) verfertigt man in 
den Manufacturen zu Florenz, Genua, Lucca, Turin und Venedig. 
Die leichteren find bereits ‚unter den Namen Damaschello und Da- 
maschetto (f. d. Art.) befonders aufgeführt. Aus Dftindien kamen 
früher dur die Dänen und Holländer verfchiedene Sorten Damaſt 
(gewöhnlidg unter dem Namen Roll:Damafte), einfarbig und bunt, 
in verichiedenen Breiten nach Europa; werben aber jegt nur noch von 
ihnen nach Afrika und Weftindien gebracht. Im Deutſchland werden 


fehr gute Hein geblümte feidene Damaſte nach Art der italienifhenin . 


den Seidenmanufacturen zu Berlin, Erefeld und Wien verfertigt. — 
Halbfeidene Damafte, den feidenen nachgeahmt, haben ‚zur Kette 
Seide, Bloretjeide oder Baumwolle; zum Einfchlage Wolle, Baun- 
wolle‘ oder Floretſeide; haben eine vorzügliche Appretur mit bem Ca 
lander, und dadurch ein glänzendes, feidenartiges Anfehen erhalten. Sie 
werben von den Manufacturen zu Berlin, Crefeld, Leipzig, Luce, 
Lyon, Wien ꝛc. geliefert. — Wollene Damafte gehören eige 
zu den Kalmants, find geblümt und werden aud Florettas ode 
lovrets genannt. Die englifhen Manufacturen zu Briftol, ‚Colde 
er, Leeds, Norwich ꝛc. liefern dieſe Zeuge in vor üglicher ‚Güte 2 
engl. ‚Zoll.breit, in Stüden von 40 Yard. Von Hohe guiter Quali: 
tät, aber nicht fo gut appretirt ala bie englifchen, find ‚die frangdil 
‘chen, gewöhnlich 4 Stab breiten, aus den Manufacturen zu Amiend, 
Ehalons fur Marne, Lille. und Rheims. „Die fächftfchen Manufactuten 
zu Crimmitzſchau, Gera, Penig, Rochlitz und Weida, liefern z li je 
‘ger Elle breite wollene Damaſte, in Stuͤcken von 40 Ellen, welt 
‘din englifhen an Güte und ſchoͤner Appretur nicht nacjftehen. — 
‚Preußen werden ebenfalls fehr gute Zeuge diefer Art verfertigt; Ma 
‚mentlich in Berlin, Brandenburg, Erfurt, Cangenfalza, Magbebur 
c, In Böhmen kommen fie aus den Manufacturen zu Neugedein, 
Keichenberg und Warnöborf und in Defterreich vorzüglic — {\ 
AN en Manufackur zu Ling. Diefe wie die böhmifcen find $ und 4 
je SL Bose, In then Yan Z1.BiE,3D Bien. — Mara ie 
nenen Damgite en er Artikel Damaftleinen das Nähere, 
Damaſtflor, grüner, weißer Arte Ihmarzer 1 denflor, A 
———— — | te rohe ‚oder unde 
he, zum Einſchlage dagegen weiche oder gekochte Seide genommen wi 
* Amen Ä 35 ——— HERDER, Br ıbama 
geahmtes gemufterted Gewebe von Flachsgarn, ſowohl gam wei 
Li 9 ar A ER Ei in „verfchl 
e * reiten, e 4 c ert ung > ec ze DLJUHUER 
&acen, DoE alfen übrigen Cähdeen aucgeihnet Mer hmalte Lind 
Damajt wird zu „Dandfüchern gearbeitet „, {ft derfdhieben. gemuffert, ar 
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den Seiten mit Kanten; gemöhnlid ganz weiß, zumeilen aber auch 
die Enden mit blauen oder rothen Blumen. Wird häufig in ben 
preuß, Provinzen MWeftphalen, Regierungsbezirt Minden, und Tüliche 
Sleves Berg, jonft aber auch in der fächfiihen Oberlaufis und in Schles 
fien zum Dandel im Großen verfertigt und ift gewoͤhnlich 3 Elle breit, 
in- Stüden von 60 Ellen, bie in Coupons, von 20 oder 30 Ellen ges 
Schnitten werden. Eine breitere Sorte als der Handtücher: Damaft ift 
der zu Bettüberzügen, welcher gewöhnlih $ Elle breit ift, in 
Schodfen gewebt wird und in halbe Schode gefchnitten in den Handel 
kommt, amaftfervietten, 6 Viertel breit, von denen 44 Du— 
gend eine fogenannte Poft ausmachen, werben nad) dem Dutzend ge— 
handelt. Eine Gattung derfelben find bie Kaffeefervietten, in 
der Größe von 64, 7, 8 und 9 PViertelelle ins Gevierte, die zum Bes 
bedien der Kaffeetifche oder auch auf Tafeln, des Defertö wegen, in 
die Mitte der Tafeltücher gelegt werben; find theild gang weiß, theils 
weißer Grund mit filbergrauen, vothen ober blauen und grünen Figu— 
ren, und werben nach dem Stuͤck verkauft. Die gefärbten Figuren find 
gewöhnlich von baummollenem Garne eingewebt, zumeilen auch von 
Seide. Damascirte Tifchzeuge, oder damaſtene Tifch- und 
Zafelgedede beftehenin Garnituren von einem Zifch- oder Tafel: 
tuche und den dazu gehörigen Servietten, Von den Garnituren giebt es 
wieder mehrere Sorten, Die erfte Sorte, eine halbe Garnitur, befteht 
aus einem 3 Ellen langen und eben fo breiten Zifchtuche mit 6 Ser⸗ 
vietten, 7 Zifchtücher und 34 Dutzend Gervietten machen eine Poft 
aus. Eine ganze Garnitur ber zweiten Sorte befteht aus einem 6 
Ellen langen, 4 Ellen breiten Zafeltuche mit 12 Servietten, Drei 
folhe Garnituren machen eine Poft, die jedes Mal zufammen verfers 
tigt wird und. auch fo in den Handel kommt, Die dritte Sorte bee 
ſteht aus einem Zafeltuche von 9 Ellen Länge und 4 Ellen Breite nebft 
13 Dugend Servietten; zwei ſolche Garnituren bilden eine Poſt. Die 
vierte Sorte enthält ein 12 Ellen langes, 4 Ellen breites Tafeltuch 
mit 2 Dugend Servietten; zwei ſolche Garnituren machen eine Poft. 
Die fünfte Sorte enthält in der Garnitur, die zugleich eine Poft bil 
det, ein 5 Ellen breites, 24 Ellen langes Tafeltuch mit 4 Dutzend 
Servietten. Jede Sorte enthält wieder verfchieben benannte Gedecke, 
die ihre Namen nad dem. darin enthaltenen Hauptmufter befommen, 
Diefelbe Zeichnung, welche das Tafeltuch hat, ift auch in den Ser- 
vietten vorhanden; jedoch, wie ſich das von felbft verfteht, in Eleinerem 
Maßſtabe. Die Servietten find $ und Z groß, aber immer etwas 
länger als breit. Die fchönften und beften bamascirten Zifchzeuge 
liefert Sachſen aus feinen Damaftwebereien zu Großfchönau, Neufchd« 
nau und Zittau in der DOberlaufis. Bon Großfchönau gehen fortwäh- 
rend Zifchgedede nah) England und Frankreich für die Eöniglichen 
Höfe, welche dort ihre ftehenden - Mufter haben. Won ber Fabrik 
Waͤntig & Söhne zu Großfhönan werden Tafeltuͤcher von 8 El« 
len Breite, die in der Kette 24,000 Baden haben, ſehr ſchoͤn gemu⸗ 
ftert, nebft den dazu erforderlichen Servietten geliefert. Die Zifch 
zeuge der Fabrik Schiffner in Neuſchoͤnau zeichnen fich durch ihre 
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großen allegorifchen Gebilde vorzüglich aus. Ferner wird noch in Col⸗ 
dig bei Leipzig leinener Damaft verfertigt. Im Königreich Preußen 
werden zu Berlin, zu Elberfeld und Gladbach in der NRheinprovinz, 
gu Quedlinburg und Salzwedel in der Provinz Sachſen, zu Greifen 
erg und Schmiedeberg in Schlefien, zu Bielefeld und Warendorf in 
Weftphalen 2c, ebenfalls damaftene Tiſchgedecke gemacht; body ift die 
Waare nicht fo ausgezeichnet, als die aus ben Manufacturen ber Ober: 
lauſitz. Dinfichtli der Güte kommen bie fchmiedeberger den ſaͤchſi⸗ 
ſchen am naͤchſten, doch find die Mufter größtentheils altmodiidh. In 
Berlin hingegen werden fortwährend neue Mufter gemacht und Damaft- 
patronen an bie Damaftıveber anderer Städte verfendet, Warnsdorf 
in Böhmen hat ebenfalld Manufacturen, in welchen damaftene Tiſch— 
gedecke verfertigt werden. Die Manufacturen gu Brügge, Cortryk, 
Gent und Menin in Belgien und zu Lille im franzoͤſiſchen Departem. 
du Nord, liefern gemufterte, bamaftartige Leinen, die unter eigenen, 
nach den Muftern ihnen —— Namen, in den Handel kommen. 

Damenbretter, f. Brettfpiele, 

Damenpapter, f. Eavalier, 

Damery, ein guter Champagner zweiter Klaffe, der bei Dame 
ry, im Departement ber Marne, Bezirk Epernay, auf den Anhöhen 
der Marne geerntet wird; hat Körper, Geift und einen angenehmen 
Geſchmack; wird nad der halben Queue gehandelt und von Eperna) 
verſendet. 

Dames, ſ. Tamis. 

Damesanas, (franz. Dames-Jeannes, engl, Demy -johns) 
ift die fpanifche Benennung der 18 bis 20 Bouteillen haltenden großen 
Korbflaihen, für welche die engliſche Benennung aud) in Deutſchland 
gebräuchlich if. Sie werden aus Böhmen und Holland geliefert und 
gehen vorzüglich nad) Nordamerika und Weftindien. Dames-Jeannes 
clissees nennen die Franzoſen ſolche mit Geflecht umgebenen Flaſchen. 

Damis, ſ. Tamis. 

Sammerharz ‚ Resina Dammar, Dammar-puti, dieſes Harz 
eignet fich feiner Härte und Auflöslichkeit wegen fehr zu Lackfirniſſen; 
es ift deßhalb in der neueſten Zeit auch in Deutfchland Häufig einge 
führt, und zu dem angezeigten Behufe empfohlen, Diefes Harz fommt 
in großer Menge von der Dammara alba Rumph, einem Baume 
mit elliptifchen und lanzettfoͤrmigen Blättern, der fehr häufig auf den 
molukkiſchen Infeln waͤchſt. Das ausfliegende Harz_ift anfänglich 
weich und Elebrig, wenn es aber der Luft einige Monate lang ausge 
fest war, fo wird es eben fo hart als der Copal; deswegen führt es 
auch in feinem Vaterlande den Namen Dammara puti, was fo viel 
heißt, als Steinharz. Es befindet fi) dann in mehr oder minder bes 
trächtlihen Maflen, welche nicht völlig durchſichtig und fchmusig geld 
find; es ift geruchlos, jgrretond), verwandelt fich. beim Kauen in Puls 
. ver, und befigt feinen Geſchmack. Vom Gopal und Anime unterſchei⸗ 
det es fich leicht dadurch, daß, wenn die Oberfläche mit rectificirtem 
Meingeifte befeuthtet wird, diefelbe trocken bleibt, da bie der beiden 
genannten Flebrig und pechig wird; behandelt man es als Yulver 
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mit rectificirtem Weingeifte, fo läßt es einen anfehnlichen puͤlverigen 
Rudftand, wodurch es fich ebenfalls vom Anime unterjcheidet, deſſen 
unauflöslicher Theil weich, zaͤhe und Elebrig if, Das Dammerharg 
loͤſt ſich im Zerpentinöl volllommen, fo wie im Aether beinahe gaͤnz⸗ 
ich aufs eben fo wird ed vom Leindlfieniß Yeicht aufgenommen, ** 
halb es zu Lackarheiten mit Nutzen angewendet wird. Die Verſchieden⸗ 
heit in der Farbe und Reinheit ruͤhrt von der Art der Einſammlung 
des Harzes her. Dasjenige, was von den Baͤumen auf die Erde tropft, 
iſt dunkler und unrein. Um die Erzeugung des Harzes zu beguͤnſtigen, 
verwundet man den Baum am untern Theile des Stammes; das A 
auöfließende Harz fammelt fich in Eleinen Rinnen, die man an der 
Wurzel anbringt. Auc über den Wurzeln, die über der Erbe heraus: 
ftehen, fammelt fidy diefes Harz an, tft aber in dieſem Falle gewoͤhn⸗ 
lich gefärbt, Man bereitet auf den molufkifchen Infeln aus dem Dam⸗ 
merharze auc Fackeln, welche fehr Iange brennen, aber ſtarken Rauch 
geben. Ueber Holland zu beziehen. 

Dammour, heißt ein in der Gegend von Genhaar verfertigter, 
grober, leinwandartiger, baummollener Zeug, der in Stüden, bie zu 
einem Hemde hinreichen, verkauft wird, und in einigen Gegenden Nu: 
biens als Geld dient. | , 

Dampeevrin, ein rother lothringifcher Wein zweiter Klaffe, von 
gutem Geſchmack, Körper, Lebhaftigkeit und Geift, ber den Zrand- 
port fehr gut verträgt und befonderd nad) den Niederlanden geht; wird 
nad) der Queue von 2 Stud verhandelt, das Stud zu 180 Litres; 
Beziehungsort: Commercy an der Maas. 

Dampierre, rothe und weiße Anjouweine; die rothen ſehr edel, 
von dunkler Farbe, gutem Gefhmad, werden nah 3 oder 4 Jahren 
gut und find dann fehr angenehm, Die weißen, zu der eriten Klaffe 
gehörig, find dick, fehr geiftig, fein, von gutem Gefchmad, etwas . 
Blume, und fehr beraufchend; es werden auch mouffirende Weine da—⸗ 
von gemacht, bie jedoch bei weiten nicht fo flüchtig und zart find als 
die Champagnerwein. Man handelt fie zu Saumur nach der Buffe 
von 230 Litres. ‘ 

Dannemoine, rothe Burgunderweine zweiter Klaffe, von ben 
Prefien Craies, Lorraines und Marauerites; find ſehr fein, haben 
Körper und fchöne Farbe. Sie find nicht mit denen von der Höhe 
Dlivotes, Cöte de Dannemoine, zu vermwechfeln, werden aber eben 
fo wie diefe gehandelt. - 

Bantepflaumen, Prunes d’Antes, getrocknete franzöfifche 
Don en vorzüglicher Güte; über Bordeaux in Kiften von 40 
i nd. - 

Dantes, ſ. Rechenpfennige. 

Danziger Aquavite, über Gewürze verſchiedener Art abgegos 
gene Branntweine, die in Danzig verfertigt werden, fehr berühmt 
find und ftark verfahren werden. 

Danziger Goldwaffer, f. Goldwaſſer. j 

‚ Danziger Leinen, find verſchiedene grobe hanfene Heedeleinen, 
die in großen Rollen aus Polen, die Weichfel herab, zu Markte ger 
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bracht, bier ſortirt, gebrackt, aufs neue in Rollen von 60 bis 70 El⸗ 
Yen aufgerollt und nach England, Hamburg und Holland in Drittel 
packen von 32 oder in Biertelpaden von 24 Rollen verfchifft werben, 

Danziger Potaſche, calcinirte Blau: oder Waidafche, . die 
größtentheils aus Polen kommt und einen. ſtarken Handelszweig bildet. 
Gie gilt ald eine der beften und ift das Faß daher auch mit einer 
Krone verfehen. 

Daphne mezereum, f, Kellerhals, 

.. Dapiche, in Südamerifa eine Art Gaoutchouc ober aka 
Harz, welches nad) Dumboldt in den Moräften des Javitagebirges als 
eine ſchwammige Subſtanz unter den Wurzeln zweier Baume, Cus 
cyara und Jacia genannt, gefunden wird, und aus benfelben als ein 
wäflerig milchiger Saft ausfhwigt, der dann in der feuchten Erbe 
erinnt. Durch Schmelzen am euer befommt es ebenfalls. die Eigen 
haft des elaftifchen Harzes. 

Darcheni, heißt im holländifchen Waarenhandel die Rinde 
vom > > Stamme des Zimmetbaums, die ſchwaͤcher ift als die 

Dnardanell- Leinen, orbinaire türkifche Leinwand, die an den 
Küften der Darbanellfiraße und auf den Infeln des Marmormeeres 
verfertigt wird, und über Conftantinopel nad Marfeille kommt; dient 
im ſuͤdlichen Frankreich zu Segeln und Matrofenbeinkleidern. A 

Dariabanis, eine Sorte weißen oftindifchen Gattung, welche die 
Franzofen aus Gurate in den Handel gebracht haben, , 

Daridas, oftindifche, taffetartige, bunte Zeuge, bie aus weichen, 
feidenartigen Gewaͤchsfaſern gemacht werden, jeboch nicht fehr haltbar 
find, weil fie in den Kalten leicht brechen. _ 

Darins, hänfene, ordinaire Leinen, die in Frankreich, im Des 
partement der Aube, 3 Stab breit verfertigt, in Stuͤcken von % Stab 
von Troyes ungebleicht nad) Paris und den ſuͤdlich gelegenen Depar- 
tements verfendet wird. | 

Darmenspfe, nennt man eine Gattung Kleiderfnöpfe, bie einen 
Weberzug von Darmjaiten flatt der Seide oder des Kameelgarns haben, 

Darmfaiten, heißen die, meiftene zum Bezug der Bogeninſtru⸗ 
mente bienenden Saiten, die aus Därmen von Thieren gedreht wer, 
den. Gemwöhnlidy werden bie dünneren Därme von Ziegen, Schafen, 
Laͤmmern und Kagen zu Darmfaiten genommen. Sie werben erft auf 
gefhnitten, mit einem Schaber von allen fetten und fchleimigen Thei⸗ 
len gereinigt, und, wenn fie in einer befonderen auge gebeizt find, in 
Strähne zufammengelegt, hierauf nochmals mittelft des Schleimeiſens 
gereinigt und mittelft des Darmhaspeld und an einem Saitenrabe for 
fältig zufammengedrcht. Die Violinfaite D wird aus 6 Strähnen, 
A aus 4, E aus 2 bis 3, G aus 3 Strähnen zufammengebreht. Zu 
einer Gontrabaß: Saite gehören 40 bis 60 Därme. Nach dem Ber 
hältniß der Stärke der Sorten werben fie mehr oder weniger zulams 
mengefponnen., Bei ben Violinfaiten D dreht man das Gaitenrad 40 
Mal, bei A 60 Mal, bei E und G 80 Mal herum, Wenn bie Sai⸗ 
ten zufammengefponnen find, werben fie aufgehängt, gefchwefelt, ge: 


x 
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trocknet, geſchliffen, geoͤlt und in Ringe gebunden. 30 ſolcher Ringe 
heißen ein Stock. Gute Darmſaiten muͤſſen heil, durchſichtig und ela⸗ 
ſtiſch ſein und ſich bei dem Aufziehen nicht verfaͤrben. Zuweilen trifft 
man welche, die zwar außerordentlich zaͤhe und dehnbar ſind, aber kei— 
nen hellen Klang haben. Dieſes liegt nicht ſowohl an dem Spinnen, 
ald an den. dazu verwendeten Därmen, wie dieſes z. B. bei Saiten 
von Wolfsdärmen der Kal if. Die mit Ladmus blau oder mit Co⸗ 
henille roth gefärbten Saiten find gewöhnlich nidyt von der - beften 
Beichaffenheit, und bloß deßhalb — damit man ihre Maͤngel 
nicht gleich bei dem Anſehen entdecken ſoll. Unter allen Darmſaiten 
find die in Rom und Neapel verfertigten die vorzuͤglichſten, und wer: 
den romanifche genannt. Sie find gewöhnlich in Quinten und Se— 
tunden fortirt, jede einzelne Saite in 8 Windungen von 1 Palmo eine 
jede zufammengelegt, ſodaß die ganze Saite 8 Palmi lang iſt. Bon 
den Saiten für Gtreichinftrumente find 30 Stüd in einem Paͤckchen, 
und 16 ſolche Paͤckchen in einer Schachtel; 10 Schachteln in einer Kifte, 
Die in 7 Windungen zufammengelegten Saiten, von 7 Palmi Länge, 
werden Boreftieri genannt. Bon den Gaiten zu Guitarren und 
Lauten find 60 Stud in einem Päckchen, jedes Stud 8 Palmi lang, 
Außer in Rom und Neapel werden auch fehr gute Darmfaiten zu Pas 
dua, Zrevifo, Verona und Venedig verfertigt. Won lebterem Orte 
kommen fie in drei verfchiebenen Sorten, von denen die erfte um die 
Hälfte theurer ift als die zweite, und diefe wieder um } theurer als 
die dritte. Man verkauft fie gewöhnlich nach ber Armatur für jedes 
SInftrument oder nach dem Bunde von 34 Nrn. Won den franz. Saiten 
tommen die meiften aus Paris, Zouloufe u. Lyon; Lestere find die ſchlech⸗ 
teften, befonders die Quinten und Gecunden. Die von Zouloufe find 
noch die beſten; allein auch diefe ftehen den italien. noch bedeutend nach. 
Uebrigens haben die franzoͤſ. daffelbe Sortiment wie die italienifchen, find 
auch eben fo zufammengelegt, und werden nah Nummern unterjchies 
den, die von 1 bis 50 gehen, wodurch die Anzahl der Darmfäden bes 
fimmt wird, aus denen fie beftehen. Im Fa ar unterſcheidet 
man nach der Stärke der Saiten im Handel Baßſaiten, Quarten, 
Secunden, Biolin:, Bioloncell:, Harfen:, Guitare:, ober Lau— 
ten» und Bitherfaiten. In Deutſchland werden an mehreren Orten 
Saiten aller Art, ſowohl ftarke ala fchwache verfertigt. Hinſichtlich 
der Güte kommen die von Münden und von Neukirch unmeit Adorf 
im Voigtlande, fowie die von Wien den italienifhen am nächften. 
Außer diefen tommen Saiten von Augsburg, Hanau, Mittenwald im 
baierfchen Sfarkreife, München, Nürnberg, Offenbach, Prag, Regens⸗ 
burg, Schoͤnbach in Böhmen und von Schöned, die ſehr gut find. In 
Nürnberg werden Lautenfaiten 60 Ringe im Stud für 3 Bezüge; 
Violinfaiten in Stüden von 30 Ringen zu 3 bis 4 Bezuͤgen, als ro= 
manifhe Quinten und Quarten, vierdrähtige Quarten und Terzen, 
fiebendrähtige Zerzen, blaue und weiße Korefter-Quinten, weiße Baß- 
Quinten, ⸗Quarten, -Terzen und -Secunden verkauft; ferner nürn- 
berger Quinten, Quarten, Terzen und Secunden. 
Datis, f. Doutis, j 
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Datisca cannabina, banfartige Datisca, biefe in vad 
Nefielgefchlecht gehörende Pflanze wächft auf der Infel Kandia und in 
der Levante wild, ift dem Hanf an Geftalt glei, und liefert ein 
gutes Färbemittel, wenn die jungen Blätter und Stengel gekocht wer- 
den, auf Leinewand, Seide, Wolle, ſelbſt ohne Weizen anzumenden; 
ift hingegen etwas Alaun dazu verwendet, jo wird bie Farbe fefter, 
fchöner , und ift dem Wau vorzuziehen; zu wollenen Waaren haupt 
fachlich geeignet, Die Pflanze Tann durd den Samen, im Herbſte ges 
fäet, duch Stecken der Wurzeln im Frühjahre oder Herbft, und da 
die Wurzeln eine ftxenge Kälte vertragen können, beinahe in jedem 
Klima fortgepflanzt und gebauet werden. 

Datteln, Dactyli, gelblidye, röthlichgelbe, Längliche, der Eichel 
an Geftalt aͤhnliche, von ber Größe einer Eichel bis zur Pflaume 
vorkommende Früchte von füßem, angenehmem,. etiwas fchleimigem 
Gefhmade, Der Baum, von welchem fie gefammelt werben, gehört 
unter dad Palmengefchledht, heißt Dattelpalme, L. Phoenix dac- 
tylifera, und machft in den trodenften Gegenden der heißen Länder 
Afiens und Afrikas; der Baum erreicht eine Höhe von 100 bis 150 
Fuß, ift den Bewohnern von überaus großem Nugem, indem nicht 
allein: die Früchte zu ihrer Nahrung dienen, fondern auch alle Theile 
bieſes Baumes mit Vortheil benust werden. Außer daß das Mark 
der noch nicht veralteten Bäume ſchmackhaft und genießbar, und durch 
Einſchnitte in bdiefelben ein füßer Saft, Palmmein genannt, zu 
ziehen ift, werden bie jungen Blätter theild gekocht, theils eingemadht 
genoffen. Die größern fchilfähnlichen dienen zur Verfertigung mehre 
zer geflochtenen Dausgeräthe, die langen Blattftiele zu Befen, Latten 
u. dgl,; das Holz zum Bauen und Verbrennen, ber Baſt zu Striden 
und andern aͤhnlichen Sachen; felbft der Längliche, fehr harte Kern 
der Frucht, weldyer der Länge nach auf der einen Seite gefurcht iſt, 
giebt, weich gekocht, dem Viehe ein nahrhaftes Futter, fowie er, 
gebrannt, zu einem guten Zahnpulver tauglich ift, und zur Berk 
fung der chinefifhen Tuſche genommen. werden fol. Da die Frucht 
alle Beftandtheile zur Weinergeugung befist, fo kann aus dem friſchen 
Safte ein angenehmer geiftiger Wein bereitet werden, gleichermeile 
aud eine gute Sorte Branntwein; der .erfte ift unter dem Namen 
Dattelnektar auf ber Infel Congo bekannt. Die vorzuͤglichſten 
Datteln find die Königsdatteln, kommen von Tunis; außer den 
aus Syrien und Xegypten, find die ſicilianiſchen und ſpaniſchen IM 
Handel, jedoch von geringerem Werth. Man hat die Früchte über: 
haupt gut in Acht zu nehmen, weil fie leicht von Würmern zerfreflen 
werden. Mit Zucker eingemachte werden caryotae genannt. Man 
an bie Datteln über Marfeille, Genua, Venedig, Livorno und 

rieſt. 

Datura stramonium, ſ. Stechapfel. 

Dauben, ſ. Stabholz. 

Daunen, Dunen, nennt man im Allgemeinen die— kleinen, fei⸗ 
nen, leichten Federn, welche unter den größern fißend, den Körper der 
in das Gänfegefchleht (Anas) gehörenden Thiere bebedfen, Unter 
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allen biefen haben die Eiderbunen, von ber Eidergans, Eibervos 
gel, L. Anas mollissima, den Vorzug. Die Dunen diefer ſich im 
den nördlichen Gegenden - aufhaltenden Gänfe werben aus den Reftern 
derfelben genommen, und find hefler als die ausgerupften. Der Dane 
del damit ift für diefe Gegenden, als Islands, Grönland, Schwer 
dens, Norwegens und Auslands Küftenbewohner, fo von Bedeutung, 
daß an ben mehrften Orten bedeutende Strafen auf das Zödten diejer 
Shiere gefest find. Gute Eiderdunen ftehen in einem hohen SPreife, 
das Pfund wird mit 3 Rthlr. und darüber bezahlt; dagegen ift ihre 
Leichtigkeit, wenn fie gehörig hei gang gelinder Kohlenwärme in einem 
Keffel, worin man nur wenig auf einmal thut, und dann mit einer 
Ruthe Schlägt, damit fie fich auflodern, fo groß, daß man mit 3 Pfd. 
derfelben ein vollftändiges Oberbett volllommen anfüllen Tann, Ueber 
Dänemark von Kopenhagen, aus Norwegen von Drontheim und Chri- 
ſtiania, Rußland von Archangel und Petersburg zu beziehen, Ä 

Dauphine, dünner, leichter, in der Wolle gefärbter, melirter 
Droguet, der befonders in Amiens und in Rheims verfertigt wirb, 
An erfterem Orte ift er „; Stab breit und das Stüd halt 20 Stab; 
an festerem Orte macht man ihn 4 Stab breit, in Stüden von 35 
bis 40 Stab. Zu yon werben auch ganz: und halbfeidene Dauphinds 
mit jehr Kleinen. Streifen $ bis —* breit verfertigt. | 

Dauphine-Weine, heißen die in den Departements Sfere, 
Drome und der obern Alpen, welche ehemals das Dauphiné ausmach⸗ 
ten, gezogenen rothen und weißen Weine. Die rothen find bie Eres 
mitage- Weine erfter und zweiter Klaffe, ſowie die der dritten Klaffe 
von Srofes, Mercurol und Gervant, die der vierten Klaffe von Sail⸗ 
lans, Vercheny, Die, Donzere, Chateauneuf:du:Rhone, Alan, la 
Garde: Adhemar, Montfegur und Montelimar, Etoile, Livron und 
St. Paul im Departement der Drome; bie der vierten Klaffe von 
Porte-du-Lyon, Revantin und Seyſſuel, ber fünften von St, Chef, 
St. Savin, Zaillieu, Ruy, led Roches, Vienne, St. Verand, Jar⸗ 
ries Haute, Lambin, Crolles, la Zeraffe, Grignon, St. Marimin, 
Murinais, Beſſirs, Pontsen Royans und St, Andre, im Departem. 
der Ilere. Weiße: die Eremitage: Weine erfter Klaffe, die Weine 
von Mercurol und die Elarette von Die im Departement der Drome; 
die von Vienne und St. Andre im Departement der Ifere und die 
Glarette von Saulce, im Depart. der obern Alpen. Hierbei ift zu bee 
merken, daß diefe Weine nach der Ordnung Elaffificirt find, in welcher 
die franzöfifchen Weine überhaupt an Güte auf einander folgen. Gie 
gehen ui der Rhone nach Cette und Marfeile, um von da verfchifft 
zu werden, 


Davohye, vothe und weiße Burgunder: Weine aus dem Bezirk: 


Vilefranhe im Departement der Rhone. Die weißen find Weine der - 


zweiten Klaffe, marfig, geiftig und angenehm; die rothen. — zu 
der dritten Klaſſe, find während ber erften Sahre fehr gefärbt, koͤr⸗ 
perlih und fogar hart; wenn fie aber 4 bis 5 Jahre in den Faͤſſern 
‚gelegen haben, werben fie gute gewöhnliche Burgunderwein., Man 
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handelt fie zu Mason nad) der Botte von 2 Stüden, jedes zu 213 
Litres oder 28 Veltes. 

Debrecziner Seife, eine gute, ſehr weiße, leichte Waſchſeife, 
die in ber Freiftadt Debreczin, in der biharer Gefpannfchaft Ungarns 
belegen, verfertigt und fehr weit verfendet wird. 

vage A Taback, eine der beften ungarischen Sorten 3a 
bad, der ebenfalld in Debreczin fabricirt wird und einen bedeutenden 
Handelsartikel ausmacht. " 

Deren, heißen ſowohl die Bettdecken (ſ. d. Art.), als auch die 
Srbteppine, Pferde: und Schlittendeden u. |. w., Pferdedecken, von 


olle gewebt, erhält man aus benfelben Manufacturen, wo die wol: 


lenen Deden verfertigt werden. - Schlittendeden find große zubereitete 
Bärenhäute oder aus Wolfshäuten zufammengefegte Deden mit Lein⸗ 
wand unterfüttert und mit bogenförmig ausgezacktem Tuche eingefaßts 


fommen aus Rußland, Getheerte Deden, zur Bedeckung der Oeffnun⸗ 


gen auf den Schiffen, kommen von Riga und Petersburg. 

Derkernägel, etwas ftarke, 24 Zoll lange Nägel, welche beim 
Deden ber Dächer mit Bleitafeln gebraucht werben. 

Deckgut, nennt man die guten holländifchen Tabacksblaͤtter, welde 
zum Ueberfpinnen der fchlechteren angewendet werben. 

Deckſyrup, heißt der beim Deden der Zuderhüte abtröpfelnde 
Syrup, welcher der befte ift, indem er faft aus lauter gefchmolzenem 
Zuder befteht. 

Degen, f. Waffen. Ä 

De hauts, nennt man in Frankreich die in Ober: Guienne oder 
En oberen Zheile des Departements Lot und Garonne gewonnenen 

eine. Ä 

De la Gaude, ein angenehmer, ftarker, rother Provencewein 
erfter Klaffe, der im Anfange fehr gefärbt und fehr berauſchend iſt, 
aber nad) 5 oder 6 Jahren eine vorzügliche Güte befommt; wird im 
Bezirk Graffe des Departements Var gewonnen, nach ber Milerole 
von 67 bis 68 Litres gehandelt und in Barriquen von 216 Litres von 
Zoulon aus verjendet, 

De la Marque, ein guter rother Schweigerwein, der auf bem 
Gebiet Martigny, im Canton Wallis, von dem Berge la Marque 
gewonnen wird; hat eine dunkle Farbe, Geift und etwas Blume, 

Delchet, ein weißer Burgunderwein zweiter Klaffe, der febr haͤu⸗ 
fig für Wein von Chablis verkauft wird, von denen der erften Klaſſe 
er auch nicht fehr abweicht. 

Delicateß -Wnnaren, nennt man zarte, wohlfchmedende und 
feltene eß= und trinkbare Artikel, wie z. B, Auftern, Caviar, geraͤu⸗ 
cherten Lachs, Hummer, italienifhe Maronen, Salami, Kräuterkäft, 
indianifche Vogelnefter, feltene Suͤdfruͤchte, Gelees, eingemadte © 
Ken, englifche Ale und Porter, feine franzöfifche Liqueure, feine 
Weine u.f.wm. 

Delineres, eine gute, feftgewebte, mittelfeine Hausleinwand, 
die im Departement Finiöterre, von den Lanbleuten 2 Stab breit ge: 
webt, und in Rollen von 30 Stab nad) Nantes und Vannes verhan: 
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beit wird, wo man fie bleicht und appretirt, um fie nach Spanien 
und Weftindien auszuführen. 

Delphinin, ein Alkalid, welches 1819 faft zugleich von Bran⸗ 
bed, Feneulle und Laffaigne aus den Stephanskoͤrnern zuerft bereitet 
wurde, Um es zu gewinnen, werben diefe mit heißem Söprocentigen 
MWeingeift ausgezogen, aus welchem Ertracte, ben man noch ganz heiß 
filteirt, das -Delphinin beim Erkalten niederfällt. Es ift ein weißes, 
glänzendes, lockeres, geruchlofes Pulver, welches mit Säuren. eigene, 
Iharf bittere, giftige Salze bildet. | 

Delphinium staphisagria, f. Stephanskraut. 

Demas sedas, heißt im fpan. Handel die Organfinfeibe. 

Demi-Cents, Entrelarges, eine Gattung Creas, die zu 
Landerneau im Departement Kinisterre verfertigt wird, Ihre Breite 


beträgt 4 Stab, und man verfendet fie häufig nach Spanien und Weſt- 


indien, in Stüden von 50 Stab, woher fie auch bie erfte ber obigen 
Benennungen erhalten hat. j | 

Demi Draps, feine Halbtüder, leichte, franzoͤſiſche, wenig 
gewalkte wollene Tücher, die -befonders in den Manufacturen ber De: 
partements des Banals, der Orne, bed Calvabos und ber niebern 
Seine, zu Alengon, Argentan, Caen, Coutance, Pont ’Eveque, Rouen, 
Vire u, |. mw. verfertigt und auf engliihe Art appretirt werden. Ihre 
gewöhnliche Breite ift 5 bis 54 Viertel Stab, die Länge der. Stüde 
15 bis 17 Stab. In den preußifhen Manufacturen Schlefiens und 
den fächfifchen der Oberlaufig werben ebenfalls Halbtuche verfertigt, 
bie 34 und 2 Elle breit find; das Stüd iſt 28 bis 36 Ellen lang. 
emi-Elorence, Florentiner Zaffet; nennt man eine 
Taffetart, die, ftärker als die gewöhnlichen Taffere, fich vor diefen 
durch einen vorzüglichen Glanz auszeichnet, Außer den italienifchen 
Manufacturen zu Como, Florenz und Mailand, liefern ihn die frans 
zöfifchen zu Avignon, Nismes, Zouloufe, und die ſchweizer zu Bafel 
und Zürich, von wo man ihn befonders fehr ſchoͤn erhält, 18 bis } 
Stab breit, Auch wird er zu Berlin, Crefeld, Elberfeld und Wien 
ſehr gut verfertigt. ——— 
‚ Demi-Hollandes, feine, weißgebleichte, franz. Leinen, bie 
in den Depart,3 der Dife, des Nordens, der Somme und ber Aisne 2 
Stab breit gewebt, auf holländ, Art gebleicht und zugerichtet, und in 
Stüden von 15 bis 20 Stab, rollenförmig gelegt, in braunes Papier 
eingefchlagen und mit runder Schnur gebunden, über St. Quentin 
nad) Spanien und Amerika verfendet werden. Man verkauft fie auch 
unter dem Namen geringer Batift, Batiste commune. 

Demi johns, ſ. Damesanas. 

Demi-Journees, heißen im franzöfifchen Handel nach Go: 
ree und Senegal Dofen von Pappe, bie mit dünn gewalztem Blei 
a find. 

emi-Londres, Lloder gewebte und leicht gewalkte wollene 
Zücher, eine Art Demi-Draps, die in den franzöfifchen Departements 
der Ardennen, der Aube, des Gard, der obern Garonne, ber Lozere, 
Marne und obern Marne ꝛc. $ Stab breit verfertigt Studen 


(Waarenkunde I.) 
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von. 40 bis 44 Stab, theils gefärbt, theils in doppelt. gelegten Stuͤ⸗ 
cken ungefärbt und unappretirt verkauft werben, und viel nach Italien, 
Portugal und Spanien geben. 

Demi-Marque, nennt man bie im niedern Medoe gewachſe⸗ 
nen Borbeaurmeine. 

Demi-Mousselines, leichte franzoͤſiſche Linons, die theils 
ganz aus. a a rl theild aus biefem und baummollenem, 
zu Cambray, Lille, , Quentin, Soiſſons, Valenciennes, Vervins 
ıc. bis $ Stab breit, glatt, gegittert, gemuſtert oder brochirt verfer⸗ 
tigt werben, und in Stuͤcken von 13 bis 14 Stab in verſchiedener Qua⸗ 
lität vorflommen, Man hat audy dergleichen in Stüden von 16 Stab, 
die ganz aus Leinengarn gewebt find. 

emi- Ostade , eine Art Serge, bie auf der rechten Seite 
ein Mal geraubt, im Stüde gefärbt und warm gepreßt ift, ik 
und 3 Stab breit in.den Manufacturen. zu Amiens, Laon und Coll: 
ſons verfertigt wird, und in Stüden von 18 bis 30 ©tab nach Sta: 
lien. und a. geht. . ” 
BDemi-royal, ein allgemeiner. Ausdrud für nicht feinen 
raffinirten Zucker in Frankreich. - e er 

Demites, Demittas, Demittes, ein geköperter Baumwollen⸗ 
zeug, ber früher aus Oftindien nach Marfeille und Holland gebracht, 
dam zu Amersfort in ber holländifchen Provinz Utrecht — 
wurde. 

Demi-Toiles, leichte, 3 bis Z Stab breite franzöfifche Lei: 
nen, bie im Departement der Somme zu Abbeville, Bourges, Pe: 
zonne und St. Quentin verfertigt, und ſowohl roh als gefärbt in Ott: 
dien von 50 bid 60 Stab verkauft werben. 

Demittas, Demittes, f, Demites. 

Demittons, glatte, geköperte, ſchmale Baummollenzeuge, die 
auf den Infeln des griechiſchen Archipeis verfertigt werben und über 
Smyrna in den Handel fommen. 

Demity Nankeens, bunte, gelöperte, nankinartige baum: 
wollene Zeuge, mit halb umgewandten Streifen, aus den Manufacku: 
sen zu Manchefter, PER | | 

Demoiselle, heißt ein braunes franzoͤſiſches Packpapier, wel: 
ches zu Rouen aus alten Shiffstauen verfertigt wird. - 

Demy, ift die Benennung verfchiedener Sorten engliſcher Pa 
piere, durch welche man bezeichnet, welcher Untergattung der Haupt: 
forte das in Rede ſtehende Papier angehört, So iſt Demy- writing 
eine Gattung Schreibpapier, 19% engl. Zoll breit, 154 Zoll hoch, das 
Rieß 24 engl. Pfund fhwer; Demy-printing, eine Sorte Drudpr 
pier, 223 Zoll breit, 18 Zoll body, das Rieß 15 bis 21: Pfb. ſchwer; 
Demy-cartridge, eine Gattung Kartätfchens Papier, 224 Zoll breit, 
174 Zoll hoch, 26 bis 23 Pfund das Rieß; Demy-blue; eine Gat— 
tung blaues Papier, 224 Zoll breit, 18 Zoll hoch, 15 bis 20 Pfund 
das Rieß z Demy-tissue, eine Gattung Seidenpapier. 

Denbdriten, Steine mit baum: und pflanzenartigen Zeichnungen, 
fommen am häufigften im Kalk: oder Mergelftein vor, und find wohl 
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felten oder nie Abbrüde von Pflanzen, fondern rühren von Verwitte: 
Er einzelner Stellen ober vom Eindringen aufgelöfter metallifcher 
Subftanzen, z. B. Manganoryd her, was ſich ſchon daraus erflären 
läßt, daß es Denbdriten giebt, welche Zeichnungen von ganzen Lands 
[haften mit Bergen u. dal, enthalten. Reine, gut gefchliffene Dendri- 
ten ftehen in hohem Werthe, 

Denims, Florentine, ein geköperter manfchefterartiger Baum 
wollenzeug, deſſen Kette von Twiſt, der Einfchlag Weft ift, in defien 
Gewebe der Einſchußfaden abmwechfelnd rechts und links über 2 Ketten: 
fäben geht. Die Zeuge ftammen aus den franzöfifchen Manufacturen. 
zu Niömes, woher fie auch den Namen haben; jest werben fie aber 
meiftens in den englifchen Manufactuten zu Mancheſter verfertigt. 

Denkmünzen, Münzen, die gefchlagen wurden, um das Anden: 
fen merkwuͤrdiger Perfonen ober Begebenheiten zu erhalten. Zu den 
alten Dentmünzen, die einen Artikel des Antitenhandels ausmachen, 
Tann man die meiften römifchen Münzen rechnen. Neuere Denkmuͤn⸗ 
zen, z. B. bei Gelegenheit der Keier eines Subildums geprägt, ald Par 
thengeſchenke bei der Zaufhandlung, ber Gonfirmation u. |. m. zu geben, 
find Gegenftände des Bijouteriehandels und werben fehr fchön zu Ber: 
lin, in Gold, Silber oder Bronze geprägt. 

R — — „heißen in England die ſuperfeinen Laſtings 

‚ Laftings). — 

Denree, heißen im franzoͤſiſchen Handel alle Lebensmittel, Vic⸗ 
tualien, große und Eleine Markt: und Golonialmaaren. Sonſt belegt 
man mit diefem Namen auch noch befonders fchlechte Waaren. er 

Dentelles, heißen im franzöfifhen Handel alle Kanten und 
Epiten, mit Beifügung der Gattung. 

ephlogiftifirte Salzfäure, f. Chlor. 

‚ Derbyshire spar, marbre and alabastre, heißen 
die zu Derby, in der englifchen Graffchaft — Namens verfertig⸗ 
ten Glockenzieher, Leuchter, Reibefchalen, Vaſen und ſonſtige Geräthe 
aus Flußfpath, Marmor und Alabafter. 

Deribands, weiße oftindifche Drucd-Cattune, von denen befon- 
ders eine ſchmale, $ Elle breite Sorte in Stüden von 9 Ellen häufig 
in den Handel kommt. - 

Deringa, f. Chrätfch. a 

Dermanifhirnzi, echter levantifcher Wurmfamen; wird in der 
Landesiprache fo genannt. | , | 

Derry, eine grobe Leinwand, die in der irifchen Grafſchaft 
Derry ſowie, in Lancaſhire in England verfettigt wird. 

Desales, ein fehr guter weißer Schweizerwein erfter Gattung, 
der auf der Höhe gleiches Namens, weldhe in dem bie Baun.genann- 
ten Landſtriche, am öftlichen Ufer des Genferfees im Canton Waadt 
belegen ift, gewonnen wird. Cr hält fich ſehr gut, hat einen: angench- 
men Geſchmack, Geift und Körper; wird nach dem Saum von 4 
Brenten oder 100 Maß gehandelt. 

Des-Champs, ein guter weißer Burgunderwein zweiter 
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Klaſſe, gefis unb > wird in der Nähe von Aurerre geerntet und 
dort nad) dem Muid von 2 Feuilletten gehandelt, 

Defookfeys, eine Gattung weißer oftind. Callico's ober Drud: 
Gattune, im englifch=oftindifchen Handel; 14 Yard breit, das Gtüd 
von 15 Narbe, f 

Deffertmeffer, ſ. Mefler. 

:  Detfertiveine, nennt man — Weine, welche nicht als 
gewoͤhnuiches Getränk bei Gaſtereien gegeben werden, ſondern erſt am 
Ende berfelben. Sie beftehen ſowohl in vorgüglichen füßen, ald ausge 
ſucht ftarken oder alten Sorten. 

Deffie, eine weiße, vobe, chineſiſche Seide, welche durch die nie 
um Banbelögefellihaft in Knaͤueln zum Kandel nad Europa 

ommt. 

Deftillirfolben, f. Glas. 

Devonfhire -Plnins, nennt man bie in England zu Deo 
ſhire verfertigten 14 bis 14 Yard breiten, groben, wollenen, verſchie⸗ 
den gefärbten Tücher, bie zu Kleidungsftücken der Matrofen und dir 
Neger in Weftindien gebraucht werden und in Stüden von 30 Yard 
in den Handel kommen. Auch nennt man fo die orbinairen Dozens 
und Kerfeys (f. d. Art.) 

Diagrydium, war vor Zeiten ein corrigirtes Scammo⸗⸗ 
nium; man glaubte, feine hr purgirende Eigenſchaft durche 
Auflöfen in Quittenfaft, in Roſenblaͤtterdecoct, wodurch ein 
Theil des Harzed abgeſchieden, die übrige mildyigte Flüffigkeit zur 
Trockne abgedbampft wurde, zu verbeſſern; oder. aber, man Lieb chwe⸗ 
feldaͤmpfe mit gepuͤlvertem Scammonium in Verbindung treten. Rach 
dieſem Verfahren nannte man das erſte diagrydium cydoniatum, 
das zweite diagrydium rosatum, und das letzte diagrydium sul- 
en ‚Man ift aber feit langer Zeit von dieſen Methoben abge 
kommen, und verfteht jegt bloß unter diagrydium sulphuratum ein 

gepülvertes gutes Scammonium, ſ. Scammonium. 

‚ Biamant (Adamas), der vorzüglichfte unter den Cbelfteinen, 
eichnet ſich von andern durch feine, alle übertreffende Härte, Klarheit, 

ucchfichtigkeit und Strahlenbrechung aus; er ift gewöhnlich ungefärdt, 
doch giebt es We einige farbige, worunter der fchöne grüne der ſel⸗ 
tenfte und theuerfte iſt. Die oftindifhen und brafilianifden 
find die _beften, fie fommen durch englifche Paſſagiere, oder auch buche 
Verſchicken der oftindifchen Compagnie in andere Welttheile; levanti— 
fche und europäifche find von geringerm Werth. Hinfichtlic feiner 
Beftandtheile gehört der Diamant unter die verbrennlichen Körper, 
und ift, wie die häufigen chemifchen Verſuche erwieſen haben, ber 
zeinfte in der Natur vorkommende Kohlenftoff, nicht aber, wig die an 
dern Ebelfteine, eine Verbindung ber Kiefel»- Thon: und Kalkerde. 
Im rohen Zuftande hat er weniger Glanz, iſt gemeiniglicy mit einer 
Krufte überzogen, erhält ihn aber durchs Schleifen, wozu wegen fe: 
ner felbft der Zeile widerſtehenden Härte, kein anderes Mittel, alt 
fein eine Pulver angewendet werben kann. Die Eigenfchaften eine? 
echten Diamants find: daß er ganz rein, ohne Fledien,. völlig durch 
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fichtig ift, fich in Lang anhaltendem, offenem Feuer, ohne bie geringfte 
Spur zurüd zu laſſen, verfluͤchtigt, ftark gerieben leichte Körper an 
ſich uch in ber Sonne ſtark erwärmt, gleidy darauf im Dunkeln ei« 
nen Schein von ſich giebt, ohne Nachtheil feilen läßt. London, Am⸗ 
fterdam und Antwerpen, wo bie Diamantfdyleifereien beſonders ſtatt⸗ 
finden, betreiben damit großen ausgebreiteten Handel; man hat davon 
Tafelfteine, Rofenfteine,. Brillanten, doppelte oder einfache oder auch 
halbe, Ein kuͤnſtlich nachgemachter, der bloß von einem wirklichen 
Kenner, wenn er ihn mit Keile, Grabftichel, und Hinfichtlich feiner eis 
enthümlichen Schwere prüft, von dem echten unterfchieden werben 
ann, wird bereitet, wenn man 1 Loth ganz ungefärbten, gegluͤbeten, 
darauf im Waſſer abgeloͤſchten und fein geriebenen Bergkryſtall mit 14 
Antchn. Ealcinirtem Borar, 2 Quentchn. bes reinften sal tartari, 10 
Gran gereinigtem Salpeter und einem halben Quentchen aus Bleizuder 
mit Alkali nicbergefchlagenen Bleikalk in einem gläfernen Mörfer ins 
nig vermifcht, dieſe Milchung in einem reinen, gut zu verklehenben, 
zwiſchen glühende Kohlen geſetzten Ziegel, eine Stunde einem mäßi= 
en, bann nah 2 Stunden einem ſtarken Schmelzfeuer ausſetzt. 
ach dem Erkalten des Ziegeld wird berfelbe mit Vorſicht zerſchlagen, 
und die Maffe herausgenommen. Bei echten Diamanten beftimmt 
man den Preis nach Karaten. Eine kurze Ueberficht, wad man unter 
den vorher angeführten Arten des gefchliffenen Diamants zu verftehen 
bat, mag bier Pas finden. Brillanten find bie vorgüglichiten 
und Eoftbarften des Diamants; der Brillant erfcheint wie zwei ungleich 
abgelürzte, und an ihren Gründflädhen zufammengefegte Kegel, Der 
obere längere Theil, nady der Kaffung ſichtbar, heißt die Krone (Pa- 
villon), der entgegengefegte kürzere und etwas ſtaͤrkere Theil, ber ein= 
geſchloſſen wird, der Untertheil (Culaſſe), die obere horizontale 
Fläche der Krone wird die Tafel, bie untere horizontale Flaͤche des 
Untertheild die Ealette genannt. Krone fowohl, als Untertheil ex: 
halten durch das Schleifen Keine, dreiedige Flächen oder Facetten, 
die in drei Reihen über einander liegen, und fi ander Krone an eine 
Bere, am Untertheile bagegen an eine bebeutend Kleinere horizontale 
läche anfchließen. Diejenigen Racetten, die an die Zafel ftoßen, 
eißen Stern, die andern, weldye an die Einfaffung reichen, Quer 
facetten. Ein vollftändiger Brillant verbreitet, vermöge feiner vie 
len Flächen, einen weit ftärkern Strahlenglang, als jede andere Form, 
weil fi die Kacetten des Untertheils in denen des Obertheils gleich- 
ſam fpiegeln, und da die vielen Facetten Spiegel darftellen, die in als 
In Richtungen die Lichtftvahlen aufzunehmen und verfchiebenartig zu 
brechen im Stande find, fo muß diefe Wirkung auf das Auge von uns 
gemeiner Art fein. — Unter Rofenfteinen, die auch Rofetten, 
oder Rautenfteine genannt werben, verſteht man gefchliffene Dia⸗ 
manten, bie oberhalb eine Spige, der Rofentnospe aͤhnlich bilben, 
unten aber eine gerade Flaͤche hahen; auf dem Obertheil befinden ſich 
mehrere Reihen Facetten über einander, Die Geftalt der Rofenfteine 
ift verſchieden, theils rund, theils laͤnglich, eis und birnförmig. Es 
giebt gewiſſe feſte Beſtimmungen, die man zur Beurtheilung eines 
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aut gefchliffenen Rofenfteines annimmt, welche ſich auf bie Eintheis 
lung der Höhe zur Grundflädhe, des Durchmeflerd der Spige zum 
Durchmeffer der Grundfläche, und ber fenkrechten Linie beziehen, Tas 
felfteine, bie man auch Dünnfteine benennt, find als laͤngliche 
Vierecke zu betrachten; fie haben oben und unten eine gerabe gefchliffene 
Släche, find alfo platt, und haben oberwärts an jeber Seite nur eine 
Fagette. Da fie aus ſolchen dünnen Diamanten gearbeitet werden, 
die fich zu einer anderen Form nicht ſchicken, To hat man fie jest 
felten mehr im Handel; man benugt bagegen dergleichen dünne Dia 
manten, um kleine Rofetten, die bei weitem mehr Lichtbrechung bewir⸗ 
ten, daraus zu verfertigen, Der Dickſtein ift ein folder geſchliffener 
Diamant, der oben unb unten eine horizontale Fläche, und an jeber 
berfelben eine Reihe Kagetten hat. Sie geben mehr Glanz als die 
Zafelfteine, jeboch weit weniger ald bie erften beiden Arten, albs 
brillanten werben ſolche genannt, bie oberwärts zwar bie Seiten 
der Brillanten haben, unterwärts aber platt find. Die birnfdrmigen 
D.n, welche audy Pendeloques genannt werden, laufen nach oben fpiß, 
nad unten rund zu, haben zwar bie ſechs- ober achteckige Geftalt ei⸗ 
ned Diamants, die Geiten aber find in gerade Triangel geſchliffen. 
Als Kunftausdrüde dienen bei ber Beurtheilung eines gefchliffenen 
Diamants ben Iumelieren folgende: ift er vorzüglich rein, von außeror: 
dentlichem — und Feuer, fo ſagen fie, es iſt ein Stein von er: 
ftem Waffer, ein etwas geringerer von zweitem Waffer, und ein noch 
geringerer von brittem Waflerr Da man bei ber Beuttheilung des 
Diamants auf die höchfte Reinheit Ruͤckſicht nimmt, um ihn ganz 
fehlerfrei zu finden, fo bebarf die Beſichtigung beffelben in ben mehr⸗ 
ften Fällen ein bewaffnetes Auges denn nicht der geringfte Fleck, keine 
ungleiche Stelle, Wolke u, ſ. w., die das bloße Yuge nicht zu erken⸗ 
nen vermag, müffen dann darin bemerkt werden. Wegen der Edqht⸗ 
heit des Diamantes, indem, wie oben fchon erwähnt, kuͤnſtliche Glas 
flüffe, die eine zwar fehr bedeutende Härte annehmen, jedoch nicht bie 
des Diamants in vollfommenem Grabe erhalten mögen; ferner dab 
Ausglühen wirklicher Edelfteine, die dem Diamant in Härte und 
Durchfichtigkeit nahe kommen, aber in weit niebrigerem Preife * 
als Topas, Sapphir, orientaliſcher Amethyſt u. dgl. m., melde da 
durch ihre Farbe verlieren und weiß werden, und außerdem boͤhmiſche, 
cypriſche unechte oder falſche Edelſteine, als gute angeprieſen werden, 
giebt es fuͤr den Beurtheiler ſolcher hefchtiffenen Steine vorzüglid 
drei gründliche Prüfungswege, bie in Verbindung gebracht den wirt: 
lichen Kenner nicht täufchen innen. Der Iumelier wird ſchon durch 
feinen geübten prüfenden Blick, felbft bei foldyen Glasflüffen, die dem 
Diamant in ihrer Strahlenbrechung ganz nahe kommen, bas Echte 
von dem Kalfchen in den mehrften Fällen unterfcheiden; doch darf er 


fih in bedenklichen Allen nicht darauf verlaffen, fondern muß dad. 


fpecififche Gewicht vorzüglich in Erwägung giehen, und mit dem de6 
echten Diamants in Vergleich bringen; -bann aber hauptfächlic noch 
genau beobachten, wie bie Reflection iſt. Wenn eine einzige Fagette 
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ein boppeltes Bild von einem etwas entfernten Objecte zeigt, fo tft 
der Stein beftimmt für unecht zu halten. Die Prüfung wegen ber 
Härte mit Anwendung einer. guten englifchen Reile ift nicht immer ganz 
uverläffig, da es felbft Glasflüffe — die wohl der Feile wieder« 
ehm moͤchten. Wie jchon oben erwähnt, werden ſowohl rohe ald ge⸗ 
Ihlffene Diamanten nach Karaten, ein faft in ganz Europa eingeführ- 
tes und flattfindendes Juwelengewicht, verkauft. Ein Karat hält aber 
4 Srän, oder 44 holländifche AB, oder 574 Richtpfennigtheil, und 71 
folcher Karate werden auf ein Loth cölnifches Gewicht gerechnet. Alle 
Steine, welche über 4 Grän wiegen, werden einzeln gewogen, und find 
ſchon nicht mehr Karatgut. Für die Beftimmung des Werthes nad 
der Größe des Diamanten haben Einige eine allgemeine Regel ange⸗ 
ebın: daß ſich nämlich der Werth eines Diamanter wie dad Quadrat 
eine Schwere verhalte. Es kommt hierbei nur bloß darauf an, daß 
man fi) erft über den Werth eines Gränd geeinigt hat, weldyes nas 
türih von ber Qualität des vorkommenden Diamants abhängt; bann 
multiplizgire man erft die Zahl der Gräne durch fich felbft, darauf 
dad daraus erhaltene Produkt mit dem Preife des einzelnen Gräns, 
Es fei beifpielöweife ein Stein 8 Grän. fchwer, fo find 8 mal 8 — 
64, Der Gran werde nady gehöriger Schaͤtzung zu 6 Thlr. an Werth 
angenommen, fo ift ber Werth des Steind 6 mal 64 — 384 Thlr. 
Außer ben bereitd oben angeführten Orten, wo vorzüglich Diamanten 
Kafen werben, machen mehrere andere Orte fehr bedeutende Ges 
äfte damit, als Venedig, Genua, Paris, Hamburg, Wien, ferner 
zur Meßzeit Frankfurt am Main, Leipzig u. |. w. | 
 Biamanten, unechte, nennt man bie waſſerhellen Bergkry⸗ 
ftalle, von denen die alengoner, bornholmer, briftoler, donndorfiſchen, 
mugfchener und ſchaumburger ſich befonders durch ihr helles Waſſer 
auszeichnen, Ferner bie zabeltiger Kiefel, die Pierres de Cayenne, 
de Medoc, de San Isidor aus dem trockenen Bette des Manzanares 
in Spanien ıc. 

Diamantine, ein ſchoͤn gemufterter englifcher Wollenzeug, mit 
boppeltem gelöperten Grunde und. eingewirkten bamaftartigen Blumen 
und Streifen, 18 engl. Boll breit; kommt in Stüden von 26 bis 30 
Yards aus den Manufacturen zu Briftol und Norwich, unb zeichnet 
im buch feine gute Appretur und fein glänzendes, atlasartiges Anfes 

en aus. | 

Diamantfpath, f. Korund. , 

Dinpers, dichte, geköperte baummollene Zeuge mit eingewirkten 
bunten Würfeln auf buntelem Grunde; wurden zuerft in England ver- 
fertigt, werben aber jest auch fehr gut von böhmifchen, preußifchen 
und ſaͤchſiſchen Baummollen : Manufacturen geliefert, 

Diavolini, nennt man in Italien, befonders in Neapel, mit 
Zucker uͤberzogene Aniskörner, die mit Zimmt⸗ ober Nellendl zuberei- 
tet ala —— — ———— Ge in di * 

Dick ſteine, geſchliffene Edelſteine, deren Spitze in einem unglei⸗ 
hen Abftande von Dec Grundfläche abgefchnitten ift (f. a. Diamant). 

OSick zuͤchen, roth und weiß ober blau und weiß geftreifte ober 
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— auch blaugeflammte ſaͤchſiſche, feſt und gedrungen genebte 
einen, die in den Manufacturen zu Biſchofswerda, Hohenſtein, Neus 
ftabt bei Stolpen, Sebnitz ıc. 5, 6 und 7 Viertelelle breit verfe:tigt 
werden, und in Stüden von 60 bis 70 Ellen, in ber Breite bopelt 
äulammengetsgt , sund gebunden, häufig nad Italien, Spanien md 
merifa gehen. 
Dictamnus, ſ. Diptam. 


Dibotſche Eettern, heißen die von François Ambroiſe Didot 


zu Paris zuerſt gegoſſenen ſchoͤnen Antiqua⸗Typen der neuern gefaͤll⸗ 
geren Form. | 

Diebacher, eine gute Rheinweinſorte dritter Klaffe, die bei Die 
bach an der Nahe, im preuß. Großherzogthum Niederrhein gewonnen 
und gewöhnlich zu den Baharakher Weinen (f. d. Art.) gezaͤhlt, 
auch als folcher verfauft wird, 

Diebesheimer,. eine der Törperlichften und ebelften Sorten der 
Hfälzger- Weine; zu ben weißen Weinen gehörig; wird bei Diebeshrim 
unweit Neuftabt an der Hart im baierfchen Rheinkreife gewonnen und 
nad) dem Fuder von 12 Eimern gehandelt. 

Dielen, heißen im Holzhandel der Oft: und Nordfechäfen alle 
Sorten fichtene Bretter; fonft bezeichnet man mit der Benennung Die 
len auch Wie von 13 bis 4 Zoll biden Bretter oder Bohlen (f. Bohlen). 
Die⸗Weine, weiße Dauphine= Weine ber zweiten Klaffe, bie bei 
Die an der Drome im Departement derfelben gewonnen werden, unter 
dem Namen Glarette von Die bekannt, füß, ziemlich geiftig, fehr ans 
genehm ſchmeckend und wie ber Champagner mouffirend, welche Eigen 
Schaft fie aber nad) 2 Iahren verlieren. Auch zothe und weiße Mus 
catweine von ziemlich guter Beſchaffenheit. 

Die- Bein, ein weißer Burgunderwein dritter Klaſſe aus dem 
Bezirk von Tonnerre, im Departement der Yonne, von gutem Ges 
ſchmack, anfangs etwas hart; gewinnt aber und wird fehr gut nad) 
einigen Jahren. Man handelt ihn zu Tonnerre nach dem Muid von 
2 Feuilletten, in denen ex verfendet wid. | 

Digeftivfalz, fr Chlorkalium. 

Digitalis purpurea, f. $ingerhut. 

Dignepflaumen, eine vorzü liche Sorte franzöfifcher Pflaumen, 
wovon 3 Arten im Handel, gefchälte und ungefchälte , mit ausgemach⸗ 
ten Kernen, getrocknet, und in Schachteln verpadt, aus der Gegend 
* Digne, Hauptſtadt des Departements der untern Alpen, vor 

ommen. 

Diioner Senf, Moutarde de Dijon, eine fehr gute Sorte 
Feanzöfifhen Moſtrichs, womit in Dijon, Departement Göte d'Or, ein 
bebeutender Handel getrieben wird; den man in Kruken oder Buͤchſen 
von halben und Viertel Kilogrammen verfendet. Ä 

Anethum graveolens, in Portugal, Spanien und andern 


füdlichen "eändern wild wachfend, in Deutfchland in Gärten und 


auf Kelbern gezogens eine einjährige Pflanze, mit dünner, dftiget, 
weißlicher Wurzel, 2 bie 3 Fuß hohem, zartgeftreiftem,- blaͤulich bes 
thautem, oben Aftigem Stengel; großen, gefiederten, oben viertheiligen 
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Blättern, graugruͤnen, haarförmigen, oben etwas tvinnenförmigen 
Blättchen, Die am Ende der Zweige figenden Dolden find groß und 
. flach, 30: bis 50ſtrahlig, ohne Hüllen; die Blümchen, welche im Aus 
guft erfcheinen, find Elein, gelb. Das junge Kraut, befonders aber 
die Blumendolden, nebft dem reifen Samen, werden als einheimifches 
Gewürz zu Verfchiedenem benutzt. Aus dem hell: oder graubraunen, 
eirunden, theils faft rundlichen, 14 Linien langen, 4 bis 1 Linie brei- 
ten Samen bereitet man durch Deftillation das Dillwaffer, ferner ein 
ätherifches Del, Oleum Anethi, fowie man aus dem Kraute mit 
Baumöl das gekochte Dillöl, Oleum Anethi coctum bereitet, 

Dimites, Dimitos, Dimitys, fefte, gelöperte, baummollene 
Zeuge, eine Art Bafins, glatt oder fein gerippt, fowohl ganz weiß 
oder gefärbt und bunt geftreift, in mandherlei Abänderung des Gewes 
bes; find eine Nachahmung eines oftindifchen gleichartigen Zeuges, der 
früher Häufig nach Eyropa fam, und werben fowohl von englijchen 
als deutfchen Manufacturen geliefert, Die Kette ift von Twiſt und 
ber Einſchlag Weftz häufig find die Kettenfäden 2-, 3: auch Afadh, 
wodurch die Rippen von verfchtedener Breite entftehen. Die englifchen 
Sorten heißen Balloon-Dimity, Diced-Dimity oder French Cords, 
Hair- Cord, Muslin-Cord, Cordinats, mit einem einzigen Mufter, 
Genoa-Cords, Dutch-Ropers 2,5 dieſe letztern haben egale glatte 
Streifen. Gemöhnli find die engl. Dimitys 1 Yard breit, Dimity- 
Cambries, die feinfte Sorte, find indeß 14 Yard breit, Die Stüde 
halten gewöhnlich 28 Yards in der Länge, Deutſche Manufacturen, 
welche diefe Zeuge liefern, find in Böhmen zu Rumburg und Warnse 
dorf, wo fehr ſchoͤne, feingerippte Z bis 1 wiener Elle breite, ſowie 
auch in der doppelten Breite von 7 und 10 Viertel Elle, die Stüde 
find 90 bis 110 Ellen lang. In Preußen werden zu Berlin, Grefeld 
und Elberfeld ebenfalls jeher gute Dimitys gemacht, die $ und $ Ele 
breit find. Eben fo breit find auch die füchfifchen Dimitys aus den 
Manufacturen zu Chemnitz, Großfchönau, Bohenitein, Plauen ꝛc., bie 
aber meiftens unter dem Namen Wallis verkauft werben, 

Dimity-Nankins, f. Nankin. 

Dimontino, heißt ein in der kaiſerl. Wollenmanufactur zu Linz 
verfertigter, z Ele breiter Zeug aus Mittelwolle, der gekoͤpert ſowohi 
einfarbig in allen Couleuren, als auch buntgewuͤrfelt vorkommt. 

Dinanterie, nennt man im feangöftigen Handel die meffinges 
nen und Eupfernen Gefchirre, die zu Dinant in der belgifchen Provinz 
Namur in Menge verfertigt werden und ein wichtiger Hanbelsartitel 
des Ortes find. 

Dinkei, Dinkelweizen, Spelt (Triticum spelta L.), eine 
Art Weizen, die Halme werben aber nicht fo hoch und ſtark; die et= 
was Eleinern Körner figen Außerft feit in den Hülfen. Der fogenannte 
Winterdinkel ift die vorzuͤglichere Art, deffen Körner dem Reiß in ber 
Geftalt ähneln. Eine Spielart davon hat mehr Achntichkeit mit der 
Gerfte; die Körner halten das Mittel zwifchen dem Weizen und Nog- 

en, und wachfen zwei und zwei neben einander in ftarken Huͤlſen; 
iefe Art nennt man hefonders Speltgerfte und bauet fie als Som⸗ 
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merfvucht. Sie verlangt einen fetten , ſchweren und gut bearbeiteten 
Boden und mehr Sonne ald der gewöhnliche Weizen. In kaͤlteren 
Gegenden ift der Halm magerer und bad Korn weicher, ba es hin 
gegen in waͤrmern Klimaten fteinhart wird, In Frankreich und dem 
üblichen Theile von Deutfchland giebt fie ein Mehl, welches den Weis 
zenmehle vorgezogen wird, Ehe die Körner gemahlen werben können, 
müffen fie auf der Schälmühle enthülfet werden, Die feinfte Sorte 
deſſelben ift unter dem Namen frankfurter oder nürnberger 
Mehl bekannt. In der Küche, zu Kuchen und andern feinem Bad: 
werke ift ed vortrefflich, allein das davon gebadene Brot wird noch 
foröber als bad Weizenbrot, und hat auch nicht den fchönen Geſchmack. 
Uebrigens macht man auch von den Körnern gute Graupen, Grüße, 
Gries, Stärke u. f. w., und brauet aud ein Bier davon. Die un: 
enthülfeten Körner geben ein befferes Pferdefutter als der Hafer. In 
Franken, Schwaben und am Rhein wird viel Winterdinkel gebaut, 
und die Städte Mannheim, Frankfurt a, M. und Nürnberg machen 
viel Gefchäfte mit den Erzeugniffen des Dinkels, indem fie viel Mehl, 
Grüge, Stärke u, dal, davon nach Hamburg, Sachſen und ins nörd: 
liche Europa verfenden, 

Dinte, aud) Tinte, ift eine Flüffigkeit, die zum Schreiben an: 
gewendet wird, wovon ed, nad) der Beichaffenheit ihrer Farbe, mebs 
rere Arten giebt; theild haben fie ben Karbeftoff in fich, theils ift er bloß 
durch Verbindungsmitter ſchwebend in ihnen enthalten, jedoch fo äußerſt 
fein zertheilt, daß er einer Aufloͤſung gleicht. Zu diefer Tegten Art gehört 
die ſchwarze. Man verlangt von einer guten ſchwarzen D., daß fie blau- 
ſchwarz aus ber Feder fließt, nicht durchfchlägt, und nach dem Trockenwer⸗ 
den nicht bläffer, fondern ſchwaͤrzer wird; diefe guten Eigenſchaften Fönnen 
nur durch ein richtiges Verhältnig der in befter Güte angewandten In 
re RR werben, 1 heil Blauholz mit 48 Theilen Waſſer 

is auf 30 Theile eingekocht, die gefärbte braune Fluͤſſigkeit noch heiß 
über 3 Theile gröblich geftoßene Galläpfel, 1 Theil Eifenvitriol und 
1 6i8 14 Theil geftoßenes Gummi arabicum, nebft 4 Theilen heißen 
Effig in ein hölgernes eichenes Gefäß gegoffen, giebt nach mehrmaligem 
Umrühren in einigen Zagen eine fchöne und dauerhafte ſchwarze Dinte, 
die, wenn gute ſchwere Galäpfel dazu angewendet find, dem Schim— 
mel nicht unterworfen if. Es könnten bier leicht noch eine Anzahl 
Vorſchriften zur Bereitung guter ſchwarzer Dinte beigefügt werben, 
wenn dergleichen nicht Schon hinlänglich bekannt wären, und es überhaupt 
daran fehlte, hier aber den Raum wider unfern Willen ohne große 
Noth ſchmaͤlern würde; etwas über unverlöfchliche Dinten aber, zu 
bemerken, . darf nicht übergangen werben. Da die gewöhnliche Dinte 
fich leicht durch einige Säuren, namentlich durch Schwefelfäure, ſowie 
dur mit Waffer verdünnte Chlorine (orydirt :jalzfaures Waffer) ver 
tilgen laͤßt, und fo Gelegenheit zur Werfälfchung wichtiger Papiere, 
Dokumente u. dgl., ferner zu Entftehung mancherlei Betrugs geben 
ann, fo find in neuern Zeiten Verſuche gemacht, eine unberiöfäihe 
Dinte zu erfinden, ‚die dem Papiere fo feft anhaͤngt, daß fie ohne bie 
Zerftörung des Gewebes deffelden nicht ausgebracht werben kann. Hier 
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einige Vorfchriften:. Man kocht 2 Loth Blauholz mit 24 Loth Waſſer 
eine Viertelftunde lang, fest ein Loth Alaun Hinzu, filtrirt dies Ge: 
miſch bis auf 16 Loth, und vermifcht zulegt 2 Loth ſehr fein geſchlemm⸗ 
ten Braunftein, der mit 1 Loth arabifhen Gummi gut gemiſcht ift, 
damit, Noch beffer erreiht man biefen Zweck, wenn man 2 Roth 
Blauholz und 6 Loth gröblicy gepülverte Galläpfel mit 18 Loth Eiffig 
und eben fo viel Wafjer acht Minuten lang kochen, dann in ber ges 
dachten Stüffigkeit 3 Loth fchwefelfaures Eifen und 2 Loth arabifches 
Gummi auflöfen laͤßt, und zulest eine Auflöfung von 1 Loth Indig 
in 3 Loth Bitriolöl aufgelöft zufest. Die Bereitungsmethode des Al: 
feffoe Michaelis ift folgende: man löft 1 Quentchen Indig in 4 Quent= 
hen Vitriolöl auf, verdünnt ſolches mit 16 Loth Waffer, und fest nun 
fo viele Eifenfeile hinzu, als zur Sättigung nöthig if. Die Fluͤſſig⸗ 
keit wird nun von dem unaufgelöften Eifen abgegoffen , und ein Dekoct, 
welches aus 8 Loth Galläpfeln und 4 Loth Campechenholg mit 2 
Map Wafler bis auf 4 Maß eingekocht ift, zugemifcht, worauf man 
noch fo viel fchwefelfaures Eijen Hinzu thut, bis bie gehörige Schwaͤrze 
"da ift; dann Iöfet man noch 2 Loth arabifhhes Gummi und 1 Loth 
Zucker darin auf. Diefe legte Vorfchrift ift ebenfalls fehr zweckmaͤßig. 
Aus Fernambufholg mit etwas Alaun, gekocht mit Effig und Waſſer, 
nebft einem geringen Zufag von falzfaurem Zinn, erhält man eine 
fchöne rothe Dinte; das erwähnte Zinn und gepülvertes Gummi aras 
bicum muß erſt nach dem Durchfeihen zugejegt und aufgelöfet werben, 
Eine fhöne grüne wird durch in Waffer aufgelöfeten kryſtalliſirten 
Grünfpan und Gummi arabicum erhalten; blaue, wenn guter Indigo 
in Schwefelfäure aufgelöfet, die Maffe mit hinlänglihem Waſſer ver: 
dünnt, die Säure durch Kreide mweggenommen, und Gummi zugefegt 
wird; gelbe aus Quercitronrinde mit Wafler und etwas Alaun 
gekocht, oder auch durch aufgelöfetes. Gummi guttä; durch Ver: 
mifhung ber gelben und blauen erhält man ebenfalld eine grüne, 
und nach dem jebesmaligen Verhältniß nüancirt, Unter fompatheti= 
hen Dinten verfteht man ſolche Flüffigkeiten, womit man auf Papier 
[&reibt, und wenn bad Gefchriebene getrocknet ift, nichts Bemerkba- 
res auf dem Papier zu fehen if. Will man die Schrift zum Vor⸗ 
Ihein bringen, fo bedarf es eines andern Mittelö, welches man in 
Anwendung bringt, wodurch biefelbe dann fogleich erkennbar und leſer⸗ 
ih wird, Es giebt dergleichen eine nicht unbedeutende Anzahl, und 
wird ihrer noch immer mehr geben, da bie Korfchungen in der Chemie 
auf einem höchft bewundernswerthen Standpunkte ftehen, wodurch 
alle denkbare Reaction der fo zahlreichen Körper ausgemittelt wer: 
den, In Wiegteb’s und Halle’s Magie findet man mehrere 
Vorſchriften zur Bereitung berfelben in vielen Farben, und außerdem 
in verſchiedenen Buͤchern, die über Erperimental: Chemie handeln, 
As Proben mögen einige Vorſchriften Fürzlich hier angezeigt wer⸗ 
den, — Grüne fompathetifdhe Dinte: Auf 4 Loth gepülver- 
tes Kobaltmetall oder Kobaltkalk gem man ungefähr 2 Loch gutes 
Scheidewaſſer, Laffe die Auflöfung durch Vermittlung einiger Warme 
auf warmem. Sande bis zur Sättigung gefchehen, Diefe roͤthliche 
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Auflöfung wird nun mit 6 Loth deftillirtem Waſſer verbünnt, ein hal: 
bes Loth Kuͤchenſalz darin aufgelöft, und nachdem fie durch Fließpa⸗ 
pier filtrirt wörden, in einem zu verftopfenden Glaſe — 
Etwas damit Geſchriebenes iſt nach dem Trockenwerden unkenntlich, 
uͤber die Waͤrme gehalten, kommt es jedesmal ſchoͤn gruͤn gefaͤrbt her⸗ 
vor, nachdem es durch Kälte oder Anhauchen ausgebleicht worden, = 
Blaue ſympathetiſche Dinte: ein Loth Erdkobalt (befteht aus 
Kobaltoryd, Arfenikoryd und etwas Eifenoryb) der möglichft rein von 
Eifen ift, wird durch Stoßen zu groͤblichem Pulver geftaltet, dann 
mit 16 Loth bdeftillirtem Weineffig übergoffen, das Glas damit ber 
Wärme ausgefest, damit die Auflöfung geſchehe, dann biefelbe bis 
auf 4 Loth abgedampft, während has Pulver öfter umgerührt werden 
muß, und nun 1 Quentchen Kochſalz zugefest, welches man in der 
Waͤrme auflöfen läßt, Die Procedur mit diefer Dinte bei der Anwen 
dung ift wie die vorige, mit dem Unterſchiede, daß die Schrift blau 
ericheint. Man erhält den zu diefen Verſuchen anzumendenden Kobalt oder 
das Kobaltoryd am beften von den Huͤttenwerken, wo es aus feinen Erzen 
im Großen auögefchieden wird, — Rothe ſympathetiſche Dinte 
aus dem Kobalt. Man pereitet fich eins Auflöfung des Kobalts in 
Scheidewaſſer, und thut in ganz Eleinen Portionen Weinfteinfalz (sal 
tartari) hinzu, ‚bis das Aufbraufen nachgelaffen hat, und die Säure 
gefättigt ift. Dieſe Vermiſchung wird nun in einer Eleinen Porzellan: 
oder Glasſchale gänzlich verdunftet, wodurch man ein Salz erhält, 
welches, fo lange es warm ift, eine fchöne Purpurfarbe beſitzt, die es 
aber, wenn es erkaltet, verliert, Von diefem Salze löfet man etwas 
in deſtillirtem Waſſer auf, fo hat man eine fhön blaßrothe fympathe: 
tifhe Dinte; die mie bie beiden ’erften erwärmt werben muß, wenn 
die Schrift hervorkommen fol. ine Art ſympathetiſcher Dinte if 
diejenige, wenn man mit einer hellen Slüffigkeit fchreibt, und das Ge⸗ 
fchriebene nad) dem Trocknen in eine andere Fluͤſſigkeit taucht; 10 
wird z. B. ein mit verbünnter Schwefelfäure befchriebenes Papier in 
Lackmustinctur getaucht, die Schrift fogleich roth erfcheinen laſſen; Pott: 
afchenauflöfung auf dieſelbe Art angewendet, die Schrift in Lackmus⸗ 
tinctur oder Beilhen: Aufguß getaucht, giebt grüne Buchftaben oder 
Zeichen; Gitronenfaft ftatt Pottafchenlöfung, violette Schrift. No 
andere ſympathetiſche Dinten find ſolche, wo das Gefchriebene dur 
Scmefelleberluft fihtbar wird 5 dies find gewöhnlich metallifche Ver: 
bindungen mit Säuren; als Bleizuderauflöfung, diefe wird durch den 
Zutritt von Schwefellebertuft ſchwarz; aufgelöfter Brechweinftein gelbz 
aufgelöfter Arfenit in andern Niüancen gelb u. |. w. 8 ließen ſich 
noch eine große Anzahl dergleichen Beifpiele anführen, wenn es der 
Raum erlaubte, 

Dintenfifch, f. Ossa sepiae. 

Diptam, von Dietamnus alb. L. Die Rinde der Wurzel die: 
ſer Pflanze ift zum mediziniſchen Gebrauch; fie ift weiß, in zufamınen: 
gerollten länglihen Stüden, hat etwas bittern Geſchmack, feinen Ge: 
rucy, beides durchs Trocknen vergangen; im feifchen Zuftande ſchmeckt 
und riecht fie ſtark. In Sachſen und Thuͤringen wächft diefe Pflanze 
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Aufig, übrigens in Dreogegenben r fowie in Frankreich, Italien und 
Rußland, Der ceretiihe Diptam von Origanum dietamnus L., wo: 
von die Blätter gefämmelt werben, bie einen ftarken, angenehmen 
Geruch und balfamifhen Geſchmack befigen, in Candia vorzüglich 
wählt, ift über Venedig zu beziehen. i Kun 

Diffais, Diffay, ein rother Mein aus dem obern Poitou, Dee 
partement ber Vienne; von fchöner Farbe, Geift und gutem Geſchmack; 
bedarf zu feiner Zeitigung eines 4= bis 5jährigen Lagerns im Kaffe, 
ehe er auf Flafchen gezogen werben Fann, wird aber dann ein guter 
gewöhnlicher Mein der zweiten Sorte, = 
Diſy, vothe und weiße Champagnerweine, die bei Dify in der 
Gegend von Epernay gewonnen werden. . Die rothen, denen von 
Bouzy ähnlich, gehören zu der zweiten Claſſe; müffen zwei oder brei 
Sahre auf den Käffern Liegen bleiben, ehe fie auf Flaſchen gefüllt were 
den, in welchen fie fi dann 10 Jahr und noch länger halten, in 
ſchlechten Kelleen aber leicht umfchlagen. Die weißen, welche von dem 
Gebiete les Crayons fommen, gehören zu der erften Klafle, gleichen 
denen von Ay, find etwas weniger geiftig, aber feiner; bie übrigen 
gehören zu ber dritten Klaſſe. | 

Dividivi, ſ. Cascalotte. 

Diemudener Butter, in 10 bis 60 Pfd. haltenden Gefäßen 
vorkommende niederländifche Butter von anerkannter Güte, bie Ges 
fäße find oben fchmäler als unten. 

Dobles-Silesias, ift bie fpanifhe Benennung einer den Ca⸗ 
valinen (ſ. d. Art.) faft gleichkommenden, weißgebleichten, ſchleſiſchen 
Leinwandſorte (ſ. Sileſias). 

Dochte, kommen verſchiedener Arten im Handel vor. Die fuͤr 
gewoͤhnliche Lampen ſind von locker geſponnenem baumwollenen Garne 
Dochtgarn) zuſammengedreht, 3 bis 4 Linien bi und werden nach 
Bunden gehandelt. Dochte für Schirmlampen find cylinderförmig ges 
wibt, in verfchiedener Breite bandförmig - zufammengelegt und aufge: 
rollt, Dean handelt fie nad) dem Stüd von verſchiedener Länge, ‘Die 
beften diefer Art find die englifhen Patentdochte, von mittelfeinem, 
gutem Baummollengarne gewebt ‚oder geflochten und mit Wachs ges 
traͤnkt. Andere gun Sorten diefer Gattung, fowie auch ordingire ber: 
. voth gefärbt, bezieht man von Chemnig und Plauen in Gad)- 
en, von Berlin und Elberfeld 2c. in Preußen, und fonft von Orten, 
wo Baummollenfpinnereien und Baummwollen: Manufatturen find, Die 
fogenannten Spardochte find in ganzen Stüden gewebt, beftehen aus 
einem dicken baummollenen, auf einer Seite ſtark gerauhtem Zeuge, 
einer Art dien feften Barchend, und werben in Stüude von je einem 
Dusend, einzeln durch dunkelrothe Käden, der Länge nach, abgetheilt, 
gehandelt, Fine andere Gattung Spardochte befteht ebenfalls aus ei— 
nem gewebten, geköperten Baummollenzeuge, welches mit Wachs und 
Wallrath getränkt ift, und aus welchem die Dochte einzeln gefchnitten 
nn Länge nach doppelt zufammengelegt find (f. auch Argandiſche 
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Docken, ſ. Puppen. 

DSockenflachs, der feine, vollkommen gereinigte Flachs, der in 
kleinen einzelnen, zuſammengedrehten Buͤndeln in den Handel kommt. 
Man bezieht ihn aus Böhmen, aus dem Braunſchweigiſchen, aus Hol 
land und aus Lüneburg. 

— Ya nennt man bie in Straͤhne gelegte Nähfeibe (ſiehe 
eide). 

Doͤbeling, f. Defterreichifche Weine, | 

Doefootjies, im Handel der niederländifchen Handelsgeſellſchaft 
vorfommende, theils rohe, theild gebleichte baumwollene oſtindiſche 


Zeuge. 

Voichftöcke, Stoͤcke, in denen Dolche verborgen ſind; gehoͤren 
nebſt den Stockdegen zu den verbotenen Handelsartikeln. 

Dolichos soja, ſ. Soya. 

DSDollonds, Doliondſche Fernroͤhre, beſtehen aus 2 erhaber 
nen Linſen von Crownglas, und einer dazwiſchen ſtehenden von gam 
farbenloſem Flintglaſe. Sie haben die Eigenſchaft, den Lichtſtrahl, 
welcher bei andern Fernroͤhren in regenbogenartige Farben zerſetzt wird, 
unzerſetzt zu laſſen. Man nennt ſie daher auch achromatiſche. Außer 
England werden ſie jetzt auch in andern Laͤndern verfertigt. In 
Deutſchland bezieht man fie ſehr gut von Bamberg, Berlin, Muͤn⸗ 
chen, Rathenow an der Havel und Wien. 

Dom⸗Germain, ein rother Lothringer-Wein, gut von Farbe, 
zart und von angenehmem Geſchmack; wird im Bezirk Toul, Departes 
ment der Meurthe, gewonnen und zu Zoul nad) ber Charge von 39 
Litres gehandelt. 

- Dominitlätjies, Herrengebädfel, Herrenkloͤße, ein zu 
Amfterdam und Hamburg als Thee- und Kaffee» Confect dienendes Zu⸗ 
ckerbackwerk, von gewürzhaftem Geſchmack. 

Dommies, ein rother Guienne- Wein, ber mit zu ben Borbeaups 
Meinen gerechnet wird, von fehr dunkler Farbe, viel Körper, Geiſt 
und gutem Gefhmad; muß vier Jahre im Kaffe liegen, um feine del: 
tigung zu erhalten. Er wird gewöhnlich mit den Glairet:Weinen, die 
weniger theuer find, vermifht und fo nach Borbeaur verfendet, wo 
man ihn nach der Zonne von 4 Barriquen handelt. 

Donacolly, ſ. Caredaris. 

Donauweine, ſ. Oeſterreichiſche Weine. 

Dönderhys, eine Gattung dichter, dauerhafter, wollener Serge, 
die gu Donchery an der Maas, im Bezirk Sedan, Departement ber 
Ardennen, in Frankreich verfertigt wird, und daher ihren Namen hat. 
Sie wird zu Montirungsftüden, Kloftergewändern u. f. w. gebraucht, 

Bonndorfifche Diamanten, Bergkryſtalle, die bei dem um: 
meit ber Unftrut befegenen Klofter Donndorf im edartöberger Kreilt 
a Merfeburg, in ber preuß. Provinz Sachſen ſich 
vorfinden, Ä 

Donzacs, rothe und weiße Gascogne: Weine: von ber Höhe L& 
nye, im Bezirk St. Sever, des Departements ber «Heiden; von benem 
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die rothen, wenn fie alt find, Körper, Kraft und einiges Angenehme 
haben, die weißen aber leicht und gewürzig find. 

Donzere, ein rother Dauphine: Wein dritter Klaffe, der im ber 
Gegend von Montelimar, im Departement der Drome gewonnen 
wird, von dunkler Farbe, Körper und Geift, aber felbft in guten 
Sahren weniger fein und marlig, ald die Eremitage: Weine, denen er 
oft fälfchlicy zugerechnet wird, ’ 

Bonzerre, eine gute Sorte des unechten Sumachs oder der Blaͤt⸗ 
ber der Gerberröthe. j 

Doosoaties, eine Gattung baummollener Zeuge im Handel 
der englifch = oftindifchen Compagnie. 

Doppel⸗Atlas, ift folder Atlas, deſſen Kette doppelt fo viel 
Fäden im Gewebe enthält als der gewöhnliche leichte; nämlich jedes 
Mal 4 Faden im Riet. 

Doppelbuͤchſe, ſ. Doppelgewehre. 

Doppel⸗Baͤfin, nennt man den auf beiden Seiten gekoͤperten 
anevas, | 

Doppelblaue Cattune, ſchwarz gedruckte und dann blau gee 
fürbte Gattune, in denen das Druckmuſter dunkler, der Grund heller 
lau erfcheint. 

Doppelbledh, f. Eiſenblech. 

Doppelbrochirte Tücher, nennt man die feinen wollenen Züs 
her, die viel Einfchlag enthalten und ſtark gewalkt werben, 

Doppel⸗Cattun, ein ftarker, leinwandartiger, baummollener 
deug, in der gewöhnlichen Breite der Futterleinwand, an beren Stelle 
et verwendet wird; einfarbig, in verfchiedenen Couleuren, aus preue 
Bifhen und fächfiichen Baummollen : Manufacturen zu beziehen. 

Doppelflinte, f. Doppelgewehre. 

Doppelgewehre, find folhe, aus denen zwei zugleich geladene 
Schüffe gleich hinter einander, im demfelben Anſchlage gethan werden 
Eönnen. Es Liegen bei ſolchen Gewehren gewöhnlich zwei Läufe neben 
einander, die man Zwillinge nennt; ſolche find entweder Flintenläufe, 
und das Gewehr heißt dann eine Doppelflinte, oder es find zwei Buͤch⸗ 
fenläufe, und das Gewehr wird Doppelbuͤchſe genannt; oder es ift 
ein Flintenlauf und ein Büchfenlauf mit einander vereinigt, in welchem 

alle man das Gewehr Büchsflinte nennt. Da bie Flinte nur 8 
is 84 Pfund ſchwer fein foll, fo find die Läufe der Doppelflinten 
auch leichter gearbeitet als die der gewöhnlichen Flinten, koͤnnen daher 
audy leichter zerfpringen. Un. diefen bier bisher genannten Doppelges 
wehren find die Läufe beftändig neben einanderliegend und mit 2 Schlöfe 
fern verfehen; oder aber, die Läufe Liegen über einander, laffen fi in 
ber Kolhe drehen und haben ein Schloß gemeinfchaftlih, in welchem 
Falle das Gewehr Wendehals heißt, momit man in einerlei Ane 
flag keine 2 Schüffe thun Fann. Auch giebt es einläufige Dop— 
pelbühfen, an denen zwei vor einander figende Schlöffer angebracht 
find, und zwei Schüffe auf einander in den Lauf geladen werden. Iſt 
der erfte Schuß gethan, fo fchließt fich beim zweiten Abbrennen das 
Zuͤndloch am vorderen Schloffe durdy eine Klappe. Es giebt auch 
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Doppel:-Carabiner und Doppel-⸗Piſtolen; erftere find aber 
nicht fo im Gebraudy wie legtere und die übrigen Doppelgewehre. Zu 
beziehen ald Handelöwaare find die Doppelgewehre aus den Fabriken 
u Aarau in der Schweiz, Blaftenzella im Herzogth. Sachſen-Gotha, 
uͤttich in Belgien, Olbernhau in Sachſen, St. Etienne, im Depar- 
tement der Loire in Sranfreih, zu Suhla, im Regierungsbezirt Er 
furt der. preuß. Prov. Sachſen, Verſailles in Frankreich und zu Wien. 

Ooppelgotd, eine Sorte Blattgold, die zum Vergolden der 
Silberftangen gebraucht wird; befteht in dicken Blättern von 4 Qua 
dratzoll Größe und 4 foldhe Blätter find 1 Quentchen ſchwer. 

Doppelleinen, nennt man ſolche Leinwand, bie auf der unteren 
Seite eine andere Farbe hat als auf der oberen, und von dem Da: 
maftweber auf dem Zugftuhle gemuftert gewebt wird. Die Kette ent: 
hält noch einmal fo viel Fäden als bei der einfachen Leinwand, und 
das Gewebe ift doppelt. Solche Leinen werden auf Beftellung zu 
Großſchoͤnau in der Dberlaufis und zu Greifenberg und Schmiedeberg 
in Schleſien verfertigt. Die in der Oberlauſitz und in Boͤhmen ver⸗ 
fertigten Corame's, ſowie die in dieſen Ländern und in Schleſien ver 
fertigten Creas werden häufig ebenfalls Doppelleinen genannt (f. auch 
Dobles Silesias). . | 
ODoppelpappen, nennt man bie ftarken, aus 2 bis ‘3 Lagen ge 
wöhnlicher mittelftarken zufammengelegten und mit einander [on in 
der Kabrif verbundenen Pappen, 

. Boppelperfe, eine Gattung Gattune, auf dunkelem Grunde bunt 
ausgemalt, die in den Öfterreichifhen Manufacturen zu Elbreichsdorf 
und St. Pölten ons werden. 

Doppelfalz, f. Schwefelſaures Kali. 

Doppelfammet, Sammet von verſchicdenen Arten, auf beiden 
Seiten mit Flor in Farben, die ſich von einander unterfcheiden, deren 
eine entweder aufgefchnitten, die andere aber gerippt ift, in weldem 
Falle man ihn Velours cannelé nennt, oder er hat auf beiden Sei— 
ten einen Flor, oder biefer ift auf der rechten Seite fammetartig und 
hat auf der linken Seite einen Velpel. * 
Doppelſchlag, nennt man die feinen dichten Tuͤcher, bei deren 

Berfertigung nad) jedem Einſchuſſe mehrmals mit der Lade ſtark ge 
Schlagen wird, Gewoͤhnlich find fie in der Wolle gefärbt, und kom⸗ 
men aus ber Walfe 3 berliner Elle breit, ohne bie Leiften. Sie wer: 
den in den Zuchmanufacturen zu Brandenburg, Cottbus, Croffen, Gu⸗ 
ben, Landsberg a. d. Warthe, Ludenwalde, Neu:Ruppin, Plaue, 
Ratbenow a. d. Davel, Spremberg und Zuͤllichau verfertigt. 

Boppelfteintlinnen, eine roth und weiß, violett und weiß oder 
blau und weiß gewürfelte Leinwand aus flächfenem und baummollenem 
Garne gewebt, nämlich die weißen Fäden flaͤchſen, die couleurten baums 
wollen, wird zu Barmen, Elberfeld, Medman häufig verfertigt, iſt 
fehr beliebt und geht von den Nordfeehäfen in bedeutenden Quantitaͤ⸗ 
ten nach Suͤdamerika und Weſtindien. Man hat fie in verſchiedener 
Qualität; die ordinairen Sorten, meift nur blau und weiß carrirt, 
find 3 Elle breit, in Stüden von 28 Ellen und werden Elberfelder 
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Bonten Nr, 2 genannt; bie feineren. Sorten find $ Elle breit, in Stüs 
den von 70 Ellen. Die ordinairen find doppelt in etwas breite Buche 
form gelegt und ſtark gepreßt; die feineren find warm appretirt und 
in ber ganzen Breite buchförmig glatt gelegt. 

Boppelftifte, gewöhnlich runde, ſelten viereckte Stängel, bie 
auf den beiden entgegengefesten Seiten mit einem Schieber verfehen 
find, in beren einen Reißblei, in den andern Röthel gefaßt if, Dan 
bat aber auch ſolche — mit zweierlei Reißblei, eine feine 
und eine geringere Art. eide Gattungen ſind von denſelben Orten 
zu beziehen, wo man die Bleifedern erhaͤlt. 


BSobpeltaffet, heißt die ftärkfte, und beſſer appretirte Gattung. 


Taffet ald die gewöhnliche. Man bezieht ihn aus denfelben Manuface 
turen, welche die gewöhnlichen Taffete liefern, 

Doppelt gefärbtes Tuch, ift ein feines Tuch, welches auf 
ber, einen Seite ſcharlachroth, auf ber anderen. blau gefärbt if. Es 
wird der Länge nach in der Mitte zufammengelegt, an ben Enden 
und Sahlleiften feft und dicht zufammengenäht, und nur über bie 
Haspel durch die ſcharlachene Karbenbrühe gezogen, Nachher wirb 
dad Tuch an den Enden und Gahlleiften aufgetrennt, auf. der rothger 
färbten Seite zufammengefchlagen, an den Enden und Sahileiften 
wieder dicht vernäht, und durch die blaue Farbenbrühe gezogen. Man 
verfertigt ſolche Tuͤcher befonders in England, wo fie zu Uniformen 
gebraucht werben. | 

Doppelt violette Enttune, Gattune, welchen erſt ſchwarz 
ſchattirte Blumen aufgebrucdt werden, worauf man fie durchgehende 
violett färbt, fo daß die Blumen von einem bunfleren Violett Heinen 
old der Grund (vergl, Doppelblaue Gattune). 

Dorant, eine an feuchten Orten in Mitteleuropa, Aſien und 


Nordamerika wachlende, zu ben Heilkraͤutern gehörende Pflanze, die 


einen ftarken Geruch verbreitet, und einen fharfen, brennenden Ges 
Ihmad hat, Sie ift 13 bis 3 Fuß Hoch, mit geftreiften, dftigen 
Stengeln, umfaffenden, lanzettfdrmigen , tief ſaͤgezaͤhnigen Bläftern, 
und auf ben Zweigſpitzen mit wenig Aftigen, blättrigen, fein behaar⸗ 
ten. Doldentrauben von großen Blüten, mit weißen Strahlen und 
Iehmusig weißen Scheiben. Man nennt fie au wilder Bertram 
(Achillea ptarmica) und ihre Wurzel wird oft der von Anthemis 
Pyrethrum beigemifcht (f. Bertrammurzel). j 

Doreas, Dourias, Durias, geblümte oftindifche Mouffeline, die 
ehemals häufig nach Europa gebradyt wurden, jest aber nur noch 
felten im europdifchen Handel vorkommen, weil die englifchen, frame 
ſiſchen, ſchweizer und deutfchen Fabrikate diefer Art fie faft gänzlich 
verdrängt haben. Die im bdänifch=afiatiichen Handel vortommenden 
find im Allgemeinen feine und orbinaire weiße, geftreifte und brodirte 
oder bunt geftreifte und brodirte; in der Breite von 13 bis 12 dänte 
Ihe Ellen und in Stüden von verfchiebener Länge, Unter befonderen 


Benennungen kommen folgende Sorten vor, von benen mehrere mit 


goldenen Sahlleiften verjehen find: Doreas Dacca, $ bis 15 daͤn. 
Elle breit, 24 Ellen lang (ſ. Dacca); D. Harifey, 3 Elle breit, 
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in Stüden von 14 Ellen; D. Iotta:Molla, 14 Elle breit, in 
Stüden von derſelben Länge wie bie vorigen; D. Karigati, 14. Ele 
breit, bie Stüde mit den vorigen gleich lang; D. Puteats, in gleis 
cher Breite und Länge mit Iegteren; D. Songorats, $ Elle breit, 
das Stuͤck 14 Ellen lang; D. Tanda, 17%, Elle breit, in Stüden 
von 23 bis 25 Ellen; D. Uday-Shondy, 13 bie 1,', Elle breit, 
14 Ellen das Stüd, — Im Handel der engliſch⸗ oftindifchen Compag⸗ 
nie kommen aus Bengalen drei Hauptgattungen von Durias, brodirte, 
gegitterte und geftreiftes von denen es wieder verfchiebene Sorten giebt, 
die nach ihrer Qualität durch Buchſtaben und fonftige Zeichen von eins 
anber unterfchieben werden. Die Breite ift gewöhnlich 4 bis $ Stab, 
und die Länge der Stüde 20 Yards. Die weiß und buntgeblümten 
fommen unter dem Namen Dor-Emul im englifchen Handel vor, find 
ebenfalls im Stüd 20 Yard lang, aber nur +5 Yard breit. Die ger 
ftreiften und gegitterten werden in England häufig nachgemacht und 
unter der Benennung Saconnet und Mouffelinet verkauft, — Im frans 
zöfifch - oftindifhen Handel fommen geftreifte, mit den Nebenbenennun: 
en Carasari, Dimedisque und Parchari, fowie gegitterte, feine 
unb orbinaire Doreas vor, die, in Stüden von 16 Stab, gewoͤhnlich 
3 Stab breit find. Durd die nieberländifche Handels: Maatihappy 
Eommen folgende Sorten Durias in Stücen von 40 Gobits aus Of 
indien; Durias Cassiora, 2 Cobit breit; D. Deniacali, 2 und 2} 
Cobits breit; D. Harriapaal, 24 Cobits breit; Jaconnets, mit gol⸗ 
denen Sahlleiften, 2 Gobits breit; 

Dor-Emul, f. Doreas. 

Dornbaher Wein, f. Oeſterreichiſche Weine, 

Dorquifes, f. Chits. 

Dorniecks, eine Gattung Tiſchzeuge, die in ben ſchottiſchen 
Manufacturen gu Berwid, Dundee, Glasgow, Paisley und Perth 
den zu Dornik in der belgiſchen Provinz Hennegau verfertigten Das 
taftleinen nachgeahmt find» 

Dorſch, eine unter die Gattung ber Weichfifche gehörende Ai 
art, kleiner als der Schellfiſch, mit gefledtem Leibe, ber Rüden 
fchwärzlich grün, der Bauch weiß: und braungefledt. In der Aſtſee 
und Nordfee zu Haufe, von wo er auch in die großen Fluͤſſe übergeht 
wird aus Norwegen getrodnet, aus Liefland, Preußen und Pommern 
eingefalgen verſchickt. 

Sorſchlein; ſowohl ber Lein, als der daraus gezogene Flachs 
find dunkeler von Karbe, ald der gewöhnliche; erfter dunkelbraun, led: 
ter gruͤnlich, -von bedeutender Länge und Güte. Das durchs Roͤſten 
ins Schwaͤrzliche übergehende Anſehen beffelben verliert ſich beim 
Bleicyen gang, und liefert dann eine eben fo weiße Leinwand, wie bie 
anderen Flachsſorten. 

Dorsetteen, ein halbfeidener Zeug mit einer Kette von Ka 
meelhaar oder feiner Wolle, und einem (Einfchlage von Seide, 20 
engl. Zoll breit; wird von den Manufacturen zu Briftol, Leeds Reis 
cefter, Norwich, Shrewsbury u. f. w. in Stüden von 36—40 Yardb 
gelieferts geht häufig nach Portugal, Spanien ımd Südamerika. 
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Dorstenia oontrayerva, f, Contrayerva. 

Dorures, heißen im franzoͤſiſchen Handel alle reiche, das heißt, 
von Gold oder Silber verfertigte oder damit vermifchte Zeuge, Spie 
gen, Achfelbänder, Epaulets, Treſſen, geftidte Sachen u, ſ. w., die 
man in Dorures fines, echte, und Dorures fausses, unechte oder 
leonifche unterſcheidet. Unter lesterer Benennung wird aud) eine Gate 
tung dyinefifcher Atlaſſe verftanden, die mit goldenen und filbernen Blus 
men, die aus dergleichen Papier beftehen, beklebt find. Auch hat man 
eben ſolche Flore und Mouffeline, die zwar ein glänzendes Anfehen, 
aber feine Dauer haben, 

Doſen, find verfchieden geformte, aus mancherlei Material vers 
fertigte Behälter zur Aufbewahrung ‚des Zuderd, des Rauch- und 
Schnupftabacks, forwie verfchiedener anderer Sachen. Legtere kommen 
jedoch wenig in Betracht, Hingegen machen die drei befonders zu ex 
wähnenden Zuder:, Rauch⸗ und Schnupftabadsbofen, vorzüglich die 
letzteren, bedeutende Danbelsartikel aus, Zu kerdoſen giebt ed von 
verfchiebenem Material, als filberne, inwendig vergoldet, die zu Lyon 
und Paris in Frankreich; zu Augsburg, Berlin, Frankfurt a. Main, 
Köln, Nürnberg, Prag, Venedig, Wien ꝛc. ald Handelswaare verfer: 

t und nad) dem Stüd gehandelt werden. Dergleihen von Glas, 
fehe Schön gefchliffen, gefugelt, bezieht man in Dutzenden ſehr ſchoͤn 
von Falkenau, Hayda, Kreybig, Steinfchönau und —— in 
Böhmen, von Oſterwald im hannoͤverſchen Fuͤrſtenthum Kalenberg. 
Bon Porzellan, mit ſehr fhhöner Malerei und Vergoldung, erhält man 
ie aus den Kabriken zu Berlin, Fürftenberg im Herzogthum Brauns 
chweig, die ihre Niederlage in Braunfchweig hat, Meißen, Nymphene _ 
Dura ei Muͤnchen; ordinaire auch von Groß: Tettau und Schauberg 
in Baiern, Schmiebefeld im preuß. Regierungsbezirt Erfurt, Volks 
ftädt im Schwargburg:Rubdolftädtfchen, Breitenbach im Schwargburgs 
Sondershäufifchen, lgersburg im Herzogtum Sadjfen :Gotha, Ile 
menau im Großherzogthum Sadjfen: Weimar. Steingutene bezieht 
man von Berlin, Greuffen im baierfchen Obermainkreiſe, Caffel, Duise 
burg im preuß, Regierungsbezirt Düffeldorf, Hubertsburg in Gadye 
fen, Münden, Waldenburg im fächfifchen Erzgebirge ꝛc. Raucht a⸗ 
badsdofen, zinnene, ladirte, liefern die Ladierfabriten zu Berlin, 
Braunſchweig, Nürnberg, Wolfenbüttel 20,5 marmorne bezieht man von 
Baireuth, Blankenburg, Crottendorf im Erzgebirge, Dresden u. ſ. w. 
Bon Serpentin bezieht man fie befonders aus Limbach, Waldheim und 
Zoͤblitz im ſaͤchſiſchen Erzgebirge. Schnupftabadsdofen, goldene 
und filberne, glatte und guillochirte, liefern vorzüglicy Augsburg, Ber: 
in, Brankfürt a, M., Lyon, Paris, Pforzheim, Wien u. ſ. w. Aus 
verſchiedenen Gompofitionen —— erhält man von denſelben Orten; 
neufilberne hefönders von Berlin, Leipzig u, Schneeberg; zinnene ladirte 
von denfelben Orten, weldje die ladirten Rauchtabadsdofen liefern. Acha⸗ 
tene, bezieht man befonders von Oberftein im oldenhurg. Fürftenthum 
Birkenfeld. Sehr fchöne marmorne von Baireuth, Die — 
von allen, von Papiermachs, find verſchiedener Art. Feine mit Lande 
fhaften, Portraits, fehr gute Malerei und vorzuͤglich Tadirt, liefern 
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die Stobwaflerihen Fabriken zu Berlin und Braunſchweig, ſowie man 
dergleichen audy von Herrnhut aus der Niederlage im Brüberhaufe bes 
zieht. Berner erhält man dergleichen Dofen von Altenburg, bie foges 
nannten Müllerdbofen, die fich durch Feſtigkeit, Leichtigkeit, gute 
Charniere und eigenthümlichen Lack vortheilhaft auszeichnen; von Bres⸗ 
lau, Frankfurt a, M,, Fürth, Gotha, Ilmenau, Ludwigsluft, Neus 
ftadt an der Heyde im Coburgfchen, Nürnberg, Offenbach, Scheiben 
berg, Schleufingen, Sonnenberg, Wolfenbüttel u. f. w. Hoͤlzerne, 
ſeht ſchoͤn — lackirte Dofen werden zu Meuſelwitz im Herzog 
thume Sachſen⸗ Altenburg, zu Nuͤrnberg und zu Ulm verfertigt. Aus 
Berdem liefern auch Berchtesgaden oder Berchtoldsgaden in Baiern, 
Bogen in Tyrol, Schreiberhau und Steinfeifen in Schleſien fehr gute 
Ölgerne Dofen. Gußeiferne, ſehr geſchmackvoll gearbeitete Liefert die 
nigliche Eifengießerei zu Berlin und die herzogl, Anhalt: Bernburg: 
fche Eifenhütte auf bem Mägdefprunge bei Harzgerode am Harze. Aus 
Ber diefen bier genannten hat man auch Tabacksdoſen von gepreßtem 
Horn oder von Schildpatt, die am beften in England und Frankreich 
fabricirt werden; emaillirte Dofen, die man aus Paris, Venedig und 
Wien bezieht u. m. a. Cigarrenbofen, blecherne, ladirte, find 
von benfelben Fabrikorten zu beziehen, welche die lackirten blechernen 
Waaren liefern. | 
Dofinken, Dozens, f. Kerfey. | 
Doſten, Origanum, giebt e8 mehrere Arten, von denen folgende 
arzneilich benugt werben: a) der braune Doften, Wohlgemuth, 
Origanum vulgare, ber einen 1 bis 14 Fuß hohen, dftigen, vier 
eckten, haarigen Stengel, mit eirunden, fein —— etwas haari⸗ 
gen Blaͤttern hat, und auf den — dicht zuſammengedraͤngte, 
runde Aehren mit braunroͤthlichen, eirunden Nebenblättchen und blaß⸗ 
rothen, auch weißen Blumen; iſt Häufig in Mitteleuropa auf Bergen 
und auf Wäldern vorhanden; blüht im Su und Auguft, Das Kraut 
mit balfamifhem Geruch und Gefhmad wird in den Apotheken ges 
braucht, und man verfertigt daraus durch Deftillation ein atheriſches 
Del, Oleum Origani vulgaris. b) Der candiſche Doften, cr% 
tifher Diptam, Origanus Dietamnus, ift 1 Fuß hoch, weißfils 
ig, mit paarweis flehenden Zweigen, runden, dicken, weißwolligen 
lättern, überhängenden, roͤthlich grünen Aehren von a rn 
oder blauen Blumen und großen flachen Nebenblättern. Die Blätter 
mit gewürzhaftem Geruch und Gefchmad werden ala Arzneimittel und 
zur Bereitung eines ätherifhen Oels (Oleum Origani dietamni) 
gebraucht. c) Der cretifche Doften, ſpaniſcher Hopfen, Ori- 
num creticum, im füböftlidhen Europa, hat eirunde, raube, * 
Eee Blätter und kurze Aehren von weißgelblichen Blumen und länglis 
chen runzlichen Nebenblättern; beide mit gewürzhaftem Geruch und 
Geſchmack. Das daraus verfertigte rothhraune ätherifche Del, Oleum 
Origani cretici, ift auf der Zunge fehr brennend, (Ueber bie Dos 
ftenart Majoran f. d. b. Art.) 
Dotterblume, f. Butterbiume. 
:,Double Elephant, eine Gattung bes größten engliſchen 
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Zeichenpapiers, 394 engl. Zoll breit, 264 Zoll hochz das Rieß 140 
engl. Pfund ſchwer. } 

- Double Crown cartridge, eine ber größten Sorten 
engl. Packpapiers, ber —— welche Kartaͤtſchen⸗Papier heißt; 30 
Boll breit, 20 Zoll hochz das Rieß 30 bis 38 Pfund ſchwer. 

Bouble Crown inferior, nennt man in England eine Sorte 
Drudpapier,, ſowie eine andere Art beffelben Doublebemi heißtz 
fie find 20 bis 26 Boll lang, und 30 bis 38 Zoll breit. | 

Double four pound, ein braunes engl, Padpapier, 32 
Zoll breit, 20 Zoll hoch; das Rieß 56 bis 64 Pfd. am Gewicht. 

Double Silesias, heißen in Spanien die, im englifchen Dane 
del unter dem Namen Tandems (f, d. Art.) vorkommenden böhmis 
ſchen und fchlefifchen Leinen. , 

Doubletten, nennt man im Handel mit Conchylien ſolche Mus 
Thelfchalen, die, meil fie genau auf und in einander paflen, das voll 
ſtaͤndige Gehäufe einer Mufchel ausmachen, und deßhalb in höherem 
Preife ſtehen als die einzelnen. 

Doublure, ein grobes, wollenes, weißes Gewebe, eine Art 

dichten Flanells, welches zu Dreur, im franzöf. Departement Eure 
und Loire verfertigt wird und zu Unterlamifölern u. dgl. bient. 
- BDoucette, nennt man in den franzoͤſiſchen Seehäfen die Mes 
lafie oder den Zuderfyrup. Berner benennt man auch ſo die Haut ei⸗— 
ner Eleinen Art Haifiſche, welche zum Poliren des Holzes dient, und 
naher grün gefärbt, die Stelle des Chagrins bei Uebergügen von 
Etuis u, ſ. w. vertritt; endlich auch eine geringe Art Soda aus ei« 
nem Gemenge von Salzpflanzen. j 

Douillon, ein om gefuchhter rother Champagnerwein britter 
Klaffe von heller Farbe und einem fehr angenehmen Gefhmad, der 
in der Landſchaft Saint Thierry, unweit Rheims, Departement der 
Marne, gewonnen wird. 

Douillon, nennt man auch im franzöfifchen Handel die gerinafte 
Sorte der Ausfchußwolle, 

Doupions, heißt in Frankreich die, von ben Doppelcocons. her: 
Rommende, geringfte Sorte der Atlasfeide, die zur Corbeline oder 
Grenade (Sahlleifte) verbraucht wird, Auch bezeichnet man damit 
die aus den Doppelcocons verfertigte Nähjfeide. 

Dourias, ſ. Doreas. | 

Doutis, Datis, weiße und geftreifte ordinaire oſtindiſche Cat— 
tune, die noch zumeilen im Handel der englisch = oftindifchen Compagnie, 
im franzöfifchen und holländifhen Handel nad) Europa fommen, mei: 
ftens nach den Küften von Afrifa von Dftindien aus geben, Die im 
englifch = oftindifchen Handel in Stüden von 17 bis 18 Yards vorkom: 
menden 3 und 4 Yard breiten find Doutis Dungaris white und 
Doutis Gourgoudhes, weiß gebleiht, Doutis Dungarris 
bromn ungebleiht. Im franzoͤſiſchen Hundel, wo fie häufig auch 
Sauvages oder Sauvagagdes heißen, hat man Doutis Siate blan- 
ches und Doutis Siste crues, in Breiten von $ bis $ Stab, das 
Stuͤck 14 Stab lang. Doutis Agra, & Stab breit, blau und weiß 
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eftreift, in Stüden von 11 Stab, - Die $ Stab breiten Dontis 

ouncapour fommen in Stüden von 14 Stab vor, Durch die nieder 
laͤndiſche Dandelsgefellfchaft werben 3 bis Z Eobit breite Datis von 
Surate verfhiedener Qualität, in Stüden von 23 bis 24 Gobits 
nad) den Küften von Afrika gebracht. 

Douzaine, leichte, franzöfifche, wollene Zeuge, eine Gattung 
Halbtuch, die im Departement der niederen Alpen zu -Barcelonette 
Forcalquier, fowie im Departement ber oberen Alpen zu Embrün und 
Gap. verfertigt werben. 

Bpusilhne, ein zu den Borbeaurweinen gerechneter rother Wein 
zweiter Klafie, der unweit Niberac in der ehemaligen Provinz Peri: 
gord , jetzt Departement der Dordogne gewonnen, und nach der Tonne 
von 4 Barriquen verhandelt wird. Er ift ziemlich geiftig, von dunk: 
ler Farbe; bezoaen wird er über Bordeaux. 

owerfhes Pulver, ein gelinde ſchweißtreibendes, beruht: 
gendes Mittel in Pulverform, welches. von England aus. befannt ges 
mworben ift, und aus gleihen Theilen Specacuanha und Opium nebft 
vier Mal ſo viel fchwefelfaurem Kalt befteht, 

Dowlas, nennt man in England und Norbamerifa bie den Gread 
ähnlichen, nur fefter und gedrungener gewebten, auch anders gelegten, bodh⸗ 
miſchen, ſaͤchſiſchen u. ſchleſiſchen Z bis 2 breiten Leinen, die in ganzen 
Stuͤcken von 104 bis 106 Ellen, oder in halben von 52 bis 53 Ellen, 
in der. ganzen Breite rund zufammengelegt , feſt gefchnürt, an ben 
Köpfen mit fchmalem rothen Leinenbande gebunden, und in Kiften von 
25 ganzen oder 50 halben, ober 50 ganzen oder 100 halben Stüden 
verpadt, verfendet werben. Sie werben in folgende Sorten unter: 
ſchieden: Loom-Dowlas, feſt und fernig, vom beften zundgebrehten 
Garne verfertigt, in ber Kette ſtaͤrkeres Garn als im Einſchlage, 
bloß gemangelt; Sleeked-Dowlas, etwas leichter gewebt ald jent, 
befier appretirt, der Schaufleck geglättet; Rough-Dowlas , die gröb: 
ften und ftärfften, von denen das Stüd oft nur 70 bis 72 Ellen lang 
ift. Die ſebnitzer 47 Elle breiten heißen Dowlas of 31 Inches. In 
Irland und Schottland werben die Dowlas jest nachgemacht, find 
unter dem Namen Irish Linnen befannt, 28 engl. Zoll breit, in 
Stüden von 67 Yards. In Hamburg find die Preife für $ breite 
Domlas 22 bis 40 Mrk. Bro. das Stud, 

Doylogs, heißen im englifhen Handel Eleine viereckte oder 
sunde Tuͤcher von feinee Wachsleinwand mit aufgebrudten Muftern, 
die man auf bie Zafeltücher legt, um bie Weingläfer darauf zu ftellen, 

Drachenblut (sanguis draconis) ‚, ein wirkliches Harz von 
blutrother Farbe, welches der Angabe nach aus mehrern Pflanzen ge: 
wonnen werden foll, aͤls aus Dracaeno draco, einer Palmart auf 
den canarifhen Inſeln, dem Vorgebirge der guten Hoffnung, und im 
füdlihen Europas; aus Pterocarpus santalinus (Sandel) in Indien, 
vorzuͤglich Ceylon; Golconda u. |. w. einheimifh, f. —— 
ferner aus mehrern Croton-Arten. Die bekannteſten und gewoͤhnlich 
ſten find aber der Drachenbluts-Rotang (Calamns Draco L.), ein 
Strauchgewaͤchs, und Pterocarpus draco, cin Baum von 60 Fuß 
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Höhe; beibe in Oftindier Der Drachenbluts ⸗ Rotan trägt eirunde; 
Dafelnuß große, audy wohl größere, mit dünnen Schuppen bebedite 
Krüchte, die im Zuſtande ihrer Reife mit diefem Harze überzogen find, 


wovon man fie theild befreit, oder e8 auch aus dem rothen Safte der 


Feuchte ſelbſt durch Eindicken an der Luft erhält. Aus dem Ptero- 
carpus draco wird es durch Einſchnitte in die Rinde. des Baums, 
und freimilliges Ausfließen erhalten. Im Handel Eommen befonders 
3 Sorten vor: die befte von der Größe einer Muscatennuß, in Schilf 
gebunden von ausgezeichneter Roͤthe; dann die in Eleinen, breiten, auch 
wohl laͤnglichen Stuͤcken von geringerer Güte, und endlich die in zoll 
diden Tafeln. Dieſe legte ift Außerft ſchlecht, blaßroth, und trägt 
das Gepräge einer erkünftelten Maſſe, daher gang zu verwerfen. Ein 
utes Drachenblut muß vom Waſſer gar nicht, von ſtarkem Weingeift 
agegen, fowie in Delen gänzlich aufgelöfet werden, und eine dunkele 
biutrothe Flüffigkeit darftellen. Der Geruch. fehlt, der Geſchmack ift 
unbebentend , auf Kohlen geworfen angenehm riechend, Außer dem 
Gebrauch für Maler, Ladirer und zu Firniffen, wird es in der Mes 
dizin ald zufammenziehendes Mittel, auch unter Bahnpulver angewen⸗ 
bet, Das von den oftindifchen Inſeln, als Savu, Sumatra, Borneo, 
fowie von den canarifchen, erhält man üher Cngland und Holland. 
In Amfterdam, verkauft man das Dracenblut Netto Zara mit 1 p&t: 
— und 2 pCt, Abzug fuͤr promte Zahlung. Der Kaveling bes 
fteht, bei den oftindifchen Auctionen in Holland, aus einer tariuten 
Kifte von. 110 Pfd., worauf. 2 p&t. Ausfchlag und 1 pCt Gutgewicht 
gegeben werben, - 

Bragon, Eftragon, Artemisia Dranunculus, ein ausbauerns 
bed Gewaͤchs, mit 2 bis 3 Fuß hohen Stengeln, glatten gang randi⸗ 
gen, lanzettförmigen, bunfelgrünen, dem Lein ähnlichen Blättern und 
mit Rispen von Eurzgeftielten, Eleinen gelblichen Blüten. Das. Kraut 
der in Südeuropa, Siberien und der Zartarei wildwachfenden Pflanze 
hat einen ſchwarzen gewürzhaften Geſchmack, gehört zu den Arzneimit: 
teln, und wird Frifch zur Bereitung eines milden dtherifchen Deles 
verwendet, Bei und wird der Dragon häufig in Küchengärten gezogen, 
und ald Salat, Suppenkraut, au zur Werbefferung des Eſſigs 
(Eitragon: Effig) gebraudit. 

Draht, nennt man die aus Metallen verfchiedener Art verfertig 
ten Fäden, am bäufigften in runder Form von verfchiedener Stärke, 
fonft auch laͤnglich rund, viereckt, laͤnglich viereckt, halbrund, halbe 
mondfoͤrmig, roſenfoͤrmig und ſternfoͤrmig. Die nichtrunden heißen fas 
Sonirter oder gauffrirter Draht; auch wohl Deſſein- oder Kagondraht, 
und werden, meiftens in Meſſing vorfommend, von den Kormfchneidern 
zum Einfegen in die Drudformen gebraucht. Alle fagonnirten Drahte 
werden gezogen, d. h. in das fogenannte Bieheifen find Oeffnungen 
von derjenigen Form gemacht, welche der Draht befommen ſoll; durch 
diefe Deffnungen wird das vorher ſchon einigermaßen vorgerichtete 
Metall, in langen Streifen, runden oder vierediten Stäbchen befte: 
bend, mit dem einen etwas zugefpigten Ende hindurchgeſchoben, wel⸗ 
bes von einer Bange gefaßt wird, die man mittelft eines angebrach⸗ 
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ten Mechanismus immer weiter von bem feftftehenden Zieheifen ent- 
fernt, fo daß das Metall immer weiter durch die Oeffnung deflelben 

ezwängt wird und die darin ausgearbeitete Form annimmt. Auf die: 
Pe Art wird auch der meifte runde Draht verfertigt; ftarker Eifen- 
draht aber, namentlic in England, zum Theil gewalzt. Zu biefem 
Behuf find in zwei gleich ſtarke, gußeiferne, glatt abgebrehte Waljen 
halbkreisfoͤrmige, genau auf einander paſſende Rinnen im Umfange ein; 

efchnittten, in welche das zugefpigte Eifen eingelegt, und durch das 
Gerumbrchen ‚der Walzen in entgegengefegter Richtung in ber Rinne 
fortgezogen wird, Sowohl bei dem Walzen ald bei dem Ziehen wird 
ber Draht erft durch mehrere, immer Eleiner werdende Deffnungen ger 
führt, ehe er die beftimmte Stärke erhält. - Die hauptfächliite Ber 
nennung erhält der Draht nad) dem Metalle, aus welchem er verfer: 
tigt ift, als Eifendraht, Stahldraht, Kupferdraht, Mei: 
fingbraht zc., und biefe Hauptgattungen zerfallen wieber in mehrere 
Arten mit befonderen Namen. Der Eifend raht wird in Deutfchland 
— aus Zaineiſen verfertigt, was jedoch keinen ſchoͤnen glatten 

raht liefert, ſondern ſolchen, der immer ſchiefrige Stellen hat. Beſ⸗ 
ſer ſchon iſt der Draht aus glatten viereckten Eiſenſtaͤben, am beſten 
aber der aus runden, welche man in England allgemein bei der Draht: 
fabrifation anwendet. Da ber Draht im Anfange des Ziehens, feiner 
bedeutenden Stärke wegen, immer erſt wieder geglüht werden muß, 
wenn er drei bis fünf Mal durch die Deffnung im Zieheifen gegangen 
ift, fo fest er auf der Oberfläche fortwährend Gtühfpan an, welchet 
durch das Scheuern entfernt werben muß. Gut bereiteter Draht darf 
alfo eben fo wenig auf feiner Oberfläche noch Glühfpan. als fchiefrige 
Stellen haben. Mit Ausnahme des Schwarzen ober gebrannten 
Blumendbrahtes kommt der Eifendraht immer gefeheuert in den 
Handel, und zwar in Ringen von 5, 10 bis 25 Pfund. Nach feiner 
verfchiedenen Stärke wird er buch Nummern oder durch bejondere 
Namen, bie häufig von dem Gebrauche, zu welchem er dienen fol, 
hergeleitet find, bezeichnet. Diele Nummern und Namen find aber 
‚nicht auf allen Drahthüttenmwerken glei, und die, welche gleich find, 
nicht von ‚gleicher Bedeutung zur Bezeichnung der Stärke des Drah⸗ 
tes. Die Hüttenwerke am Harze liefern 36 Sorten Eifendraht, Die 
mit Nr. 1 bis Nr. 36 bezeichnet find. Nr. 1 ift 3 Zoll ſtark, Nr 
36 hingegen nur 1435 oder etwas Weniges mehr als „4; Zoll, mithin 
ift diefer nur wenig ftärker ald den 7ten Theil einer Linie, Auf ben 
Hüttenmwerken der preußifchen Rheinprovinz und der Provinz Weſtpha⸗ 
len werden 42 Sorten Draht verfertigt, die folgende Benennungen 
haben: Ketten-, Schleppen:, Grober- und feiner Rinkew, 
Malgen:, Grober: und feiner Memel:, Klink:, Radel- 
Mitteldraht, Drei: und Bier-Schilling, Zwei-, Eim 
Drei, Vier-, Fünf:und Sechs-Band, Gemein, oder Sie 
ben:Band, Ordinair-Münfter, Fein, Kleine Gattung 
Zwanzig Sorten Holländifch, von K immer um 4 bis 10 fteigend, 
wovon bie legte Sorte bie ſchwaͤchſte ift. Die ftärffte der fämmtltchen 
Sorten, nämlidy Kettendrath, ijt etwas Geringes ſchwaͤcher als No. 1 
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von ben Huͤttenwerken am Harze, und die ſchwaͤchſte, Nr, 10 holl., 
iſt 255 3. ſtark. In den Eärnthenfchen Drahtfabrifen werden 46 Sorten 
D. verfertigt, bei deren erfteren die Nen, 1 bis 21 in umgekehrter Orb: 
nung folgen, als: Bordeon, von Nr, 21 bis Nr, 18. Straffetta, 
von Ar, IT— Nr, 11: Straffettina, von Nr, 10 — Nr. 1, Ferner: 
Gortinaz Grobe, Mittel und Feine Feneſtrinaz Portus; Grobe, 
Mittel und Fein Cortellini; Enge, Mittel und Weite Peffottiz 


Bella; Ardbea; Schlingendraht; Orbinair und Fein Bethen- 


draht; Freizugz Kartaͤtſchendrahtz Kranzdraht; Saiten: 
draht, in 6 Sorten, die erſte ohne Nr., die folgenden von Nr. O bis 
Nr. 00000, Die ftärkjte Sorte Borbeon, Nr. 21 ift Z ZoU ftarf 
und die ſchwaͤchſte, Saitendraht Nr. 00000 ift 4; Zoll bil, In der 
ſteiermaͤrkiſchen Orahtfabrik zu Frauenthal im Mahrburger Kreife an 
der-Laönig werben 36 Sorten Eifendraht verfertigt, don denen die er: 
ftien 25 Sorten in umgelehrter Ordnung von 25 bis 1, bie — 
mit Nr, 1 bis Nr, O, in laufender Zahl bezeichnet find, als Keſſel— 
draht, Grob, Mittel und Fein; Rahmendraht, eben fo; Rie— 
merdraht, beögleihen; Gemeiner Draht, biefelben Gorten; 
Leuchterdraht, naͤmliche Sorten; Strickdraht, desgleichen; 
Nadlerdraht, in gleichen Sorten; Bella, Ardea, Ordinair 
und Fein Schlingendraht. Der grobe Keſſeldraht hat die Nr. 25. 
— Schlingendraht Nr 1. Bethendraht, wieder mit Nr. 1 an⸗ 
angend; Bethen-Muſterdraht; Kartätfhendraht; Kranz 
draht; Saitendraht;s Inftrumentdbraht, in den Nummern 
6,7, 8, 9, 10, 0, ſechs Sorten, Nr. 25 ift 3, und Nr, O ift „3; 
Zoll ftarl, — Englifchen feinen Draht bezieht man von Hamburg, 
Roftod und Wismar; feinen deutfchen Blumendraht von Cöln, Nürn: 
berg und Wien; die übrigen Drahtforten von Altena in der preuß. 


Provinz Weftphalen, von Srauenthal in Steiermark, Mägdefprung und’ 


Ilſenburg am Harze, Iferlohn in Weftphalen, Suhla in dem Erfurs 
ter Regierungsbezirke, Solingen in ber Rheinprovinz, Wunſiedel im 


baierfchen Obermainkreife u. f. w. — Stahldraht, wird auf dies 


felbe Art verfertigt wie der Eifendraht und kommt theils als runder, 
theild als fagonnirter Draht vor. Won bem runden giebt es, mie bei 
dem Eifendrahte, wieder gar vielerlei Sorten, die durch Buchftaben 
und Nummern unterfchieden werden, und wovon bie ftärfften, in 
Gtüden von 1 Fuß Länge, unter dem Namen Rundftahl im Han- 
del find, von welchem der englifche immer noch der vorzüglichte iſt. 
Man hat ihn in 26 verſchieden ftarken — bie mit den Buch: 
ftaben des Alphabets, denen auch J mit zugezahlt ift, bezeichnet wer: 
den. . Die ftärkfte Sorte, Z, ift 2 Zoll im Durchmeffer dick und bie 
—— A, iſt etwas über 4 ZoU ſtark. Auf dieſe folgen nun ges 
wöhnlich 70 immer fchwächer werdende, duch Nummern bezeichnete 
Gorten, deren ſchwaͤchſte Zr Zoll ſtark if. Von fagonnirtem 
Stahldraht hat man den vieredt gezogenen, der eben fo fortirt 
if wie der runde, und den flachen. Ferner den in England zum 
Gebrauch für Uhrmacher verfertigten Sperrkegel: und den Trieb 
ſtahl. Der erftere braucht nur in Stuͤcken gefchnitten und wenig 
(Waarentunde I) 17 
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nachgearbeitet zu werben, um völlige Sperrkegel für die Räder bes 
Schnedengefperres, ber Federipannung u. f. w. zu geben, Der Trieb⸗ 
ftahl wird eben jo gezogen wie der Rundftahl, nur mit dem Unter 
{hiede, daß fih an dem Umkreiſe der runden Deffnung im Zieheifen 
ſcharfe Spigen, die auf den Draht einwirken, befinden, die nach je 
dem Zuge immer mehr nach dem Mittelpunfte zugehen, durch melde 
der Draht fo lange gezogen wird, his die Kurchen die gehörige Tiefe 
erlangt haben. Aus diefem Stahle, den man mit 6, 7, 8, 10 un 
12 Kanten hat, werben die Getriebe in den Uhren verfertigt. Im 


Dandel ift ew nach den Nummern bes runden Stahldrahtes, jedoch 


die feinſten und die ſtaͤrkſten Sorten des letzteren ausgenommen, fortitk. 
Diefe fagonnirten Stahldrahtforten, befonders die leßteren ausſchließ— 
lich, bezieht man aus England, von wo auch der befte runde Stahl⸗ 
draht kommt. Sonft bezieht man den Hundftahl. auch aus Kärnthen 
und Steiermark, fowie aus Solingen. In Frankfurt a, M. find Nie 
derlagen von echt. englifhem Stahldraht aller Sorten; chen fo auch in 
Hamburg. — Meffingdraht kommt in zweierlei Hauptgattungen 
zum Handel: ſchwarz und blank oder licht. Letzterer ift entweder 
hart oder weich, wenn er nad) dem letzten Glühen noch mehrmals 
gezogen, ober aber nach dem letzten Ziehen noch ein Mal geglüht und 
dann hlank gebeizt ift, was mit verbünnter Schmwefelfäure geſchieht. 
Außer unter verfchiedenen Benennungen, als: Luͤſterdraht, Gla 
ferdrabt, harter Paternofterdraht, Kronendraht, zat 
ter Kenfterdraht u. f. w., kommt der Meffingdraht auch nad} 
Nummern fortirt in den Handel, Am Harze wird ſchwarzer Mefling 
draht in 10. verichieben ftarfen Sorten verfertigt, welcher feine Nm, 
erhält. Die ftärkfte Sorte deffelhen ift 44 Zoll dick, die ſchwaͤchſte 4 + 
Bon den blanken Drahtforten hat man dort 24 mit Nummern de 
zeiänete, nämlich von 14/0 bis O und mit den Nummern 1, 2, 3, 

‚8,3, 10,11, 1% Nr. 14f0 ift 4 Boll die und Nr. 12, die 
ſchwaͤchſte Sorte, 125 Zoll, In den dfterreichifchen Meffingwerken u 
terfcheidet man ben Meffingdraht nach zwei Dauptforten, die Mufter 
draht und Scheibendraht genannt werden. Dom Mufterbraft 
hat man 40 bis 48 Sorten, welde durch eben fo viel fortlaufende 
Rummern in umgekehrter Ordnung bezeichnet werden, dab alfo Ar. 
48 die ftärkfte, & Zoll, und Nr. 1 die ſchwaͤchſte, etwa „4, Zoll bie 
iſt. Scheibendraht geht.von Nr. 6 bis 30 oder 36, zwiſchen melden 
Zahlen die ungeraden ausfallen, ſodaß der Scheibendraht in 13 oder 
16 Nummern vorlommt. Won dem durch 13 Nummern fortirten if 
die ftärffte Sorte, Nr. 6, etwas über „5 Zoll ftark, die ſchwaͤchſte 
Nr. 30, beinahe „ Zoll, Dagegen iſt die ſchwaͤchſte Sorte, N: 3 
beinahe 7 Zoll did und Nr. 1 etwas mehr als „, Zoll, Gezogen 
wird der Meffingdraht entweder aus runden gegoffenen Meffingftangen, 
3 bis 1 Boll, oder aus vierediten, von gewalzten Meffingtafeln ge 
(hnittenen Streifen. Bezogen wirb ber Meffingdraht von Aachen IN 
Kheinpreußen, Achenrain in Tyrol, Augsburg, Frankfurt a. Main— 
Kurth, Goslar, Hamburg, Hegermühl im Potsdamer Regierungsde— 
zirk, Sferlohn, Lienz in Tyrol, Nürnberg, Ober: Auersbad) im Voigt 


— “a we 


— — — = — 


u — — — — — — — — — — 


Draht. | N 387 


ländifhen, Stollberg bei Aachen c. Mean handelt ihn, mie ben Ei: 
fendraht, nach Ringen von verfchiebenem Gewicht. Der facgonnitte 
Meffingdraht kommt im Handel vor als Sammetnabeln, die eben: 
fals rund gezogen, aber der Länge nach mit einer Furche verfehen 
find; in viereckter Form, zu Stäben in Regen: und Sonnenſchirme; in 
mehrerlei Figuren, ald Dalbmond, Rofetten, Sterne u, ſ. w., für 
Kormenarbeiter, wie bereits erwähnt if. — Kupferbraht wird 
eben jo wie der Meflingdraht aus gegoffenen runden Kupferftangen 
und aus vierecten von Kupferplatten gefchnittenen Streifen gezogen 
und auch fo wie der Meffingdraht fortirt. Man handelt ihn nach Rin- 
gen von 1, 5, 10, 20 und 25 Pfund und unterfcheidet ihn in die bei- 
den Hauptgattungen Muſterdraht und Scheibendraht, Der 
ſtaͤrkſte Kupferdraht ift $ Zoll ftark, der ſchwaͤchſte „45 Zoll. Den 
beften Draht, hinſichtlich der Haltbarkeit, bezieht man aus Gteier- 
mark; fonft bezieht man ihn audy aus der Bergamts:Niederlage zu 
Breslau, aus der Factorei zu Goslar, von Neuftabt: Eberswalde, 
von Hamburg, Frankfurt a, M, Nürnberg, Wien 2. — Eemen: 
tirter Draht, ift ebenfalld - Kupferdraht, Hat aber eine goldaͤhn⸗ 
liche Farbe. Um ihn zu verfertigen, werben runde fupferne, völlig 
glatte polirie Stangen in gußeiferne Kaften, die an ihren ſchmalen 
Geiten mil gerade gegen einander überftehenden, vom Boben einige 
Zoll entfernten Löchern verfehen find, durch diefe Löcher eingelegt, fo 
daß die Enden noch etwas hervorfteben. Auf dem Boden des Kaftens 
wird geförntes Zink nehft etwas Salmiak auögebreitet und der Kaften, 
mit einem gußeifernen Deckel verfchloffen, im Ofen zum ſtarken Glü: 
ben gebracht: Das Bine ſchmilzt alsdann, verflüchtigt ſich, und die 
Dämpfe verbinden fich mit dem Kupfer, welches dadurch eine fchöne 
hochgelbe Oberfläche befommt. In Kolge der außerorbentlihen Dehn: 
barkeit des Kupfers läßt fih aus folhen cementirten Stangen ber 
feinfte goldgelbe Draht ziehen, der jedoch leicht den Glanz verliert und 
ſchwarz wird. Man verwendet daher folches Cementkupfer mehr zu 
leoniſchem Gold: und GSilberbraht, ald zu cementirtem Kupferbraht. 
Sementirter Draht in Ringen wird Schwertdraht, und auf Rol- 
Ien gegogenes Meffing genannt. — Silberdraht ift entweder 
echter oder unechter. Der echte wird aus möglichft reinem, nicht mit 
Kupfer Tegirtem Silber, das in runde Stangen geformt ift, melde 
gta befchnitten find, gezogen. Der unechte wird aus verfilberten - 
upferftangen verfertigt, die entweder nur mit bünn gefchlagenem 
Blattfilber belegt, welche durch Reiben in der Hitze mit dem Polir⸗ 
fleine, wozu man den Blutftein (f. d, Art.) anwendet, befeftigt wer: 
den; oder aber, wenn ber verfilberte Draht beffer werben fol, man 
plattirt die fupfernen Stangen, indem man ein Rohr von gewalztem 
Silberblech darüber ſchiebt, diefes mit dem Polirftahle feft zufammen- 
arbeitet und an ben beiden etwas heroorftehenden Enden der Kupferftange 
in eine rundum laufende Furche feft hineinarbeitet, hierauf das Ganze 


; rothgluͤhend macht und hinterher die Oberfläche mit dem Polirfteine 


der Länge nach reibt.. Aus ſolchem plattirten Drahte werden bann 


Flittern, Eantillen, Treffen, Corbons u, f. w. verfertigt, Man hat 
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‚ihn nicht allein rund, fondern auch halbrund, viereckt, geplättet, ge 
preßt u. |. m. — Golddraht kommt ebenfalls als echter und unech⸗ 
ter vor. Lesterer heißt, wie ber unechte Silberdraht, auch leoniſcher 
Draht. Echten Golddraht giebt es eigentlich im allgemeinen Handel 
nicht, ſondern die Gattung, welche unter dieſem Namen im Hardel 
vorkommt, iſt vergoldeter Silberdraht. Bei ſeiner Verfertigung wird 
die zu vergoldende Silberſtange erſt einige Male durch das Zieheiſen 
ezogen, damit fie recht glatt werde, was man fie fchlichten nennt, 

ann en man ihr, mittelft einer feinen Zeile, eine etwas vanhe 
Oberfläche, damit das Gold beffer hafte, Diefes befteht in dem foge: 
nannten A EL (1. d. Art) und wirb einfach oder mehrfach 
aufgelegt, wonach der Draht die Benennung einringlig, zweiring 
lig, dreiringlig u. ſ. w. erhält. Um das Vergolden zu bewerk: 
ftelligen, wird das Blattgold auf ein glattes Kupferbiech gelegt, die 
Stange Silber heiß oder gar glühend gemacht und über das Gold 
hingerolt. Wenn fie binlänglich abgekühlt ift, ummindet man fie dicht 
und feft mit Bindfaden oder Leinenband und bringt fie dann in ein 
Kohlenfeuer, um fie zu erhigen. Dann wird fie mit dem Polirſteine 
bearbeitet, zuletzt in Waſſer abgekühlt, abgetrocknet, mit Wachs be: 
fteihen, und nun zu Draht gezogen, Unechter Golddraht wird aus 
vergoldeten Kupferftangen verfertigt, Damit er aber nicht fo leicht 
die rothe Kupferfarbe annehme, verfilbert man das Kupfer erſt eben 
fo ald wenn unechter Gilberdraht daraus verfertigt werben follte, und 
uberzieht fie naher mit Gold, Sowie beim Gilberdraht hat man 
auch fagonnirten, gepreßten, geplätteten u, f. w. echten und unechten 
Golddraht. Vom Gold: und Gilberdraht giebt es eben fo, wie von 
anderen Drahten vielerlei Sorten, die durch Nummern bezeichnet find, 
Bon 1 bis 5 bezeichnet man ihn an mehreren Orten mit dem Namen 
Schwertfegerbraht; 5 und 54 gebraucht man zur Verfertigung 


der Glanz und Perl:Gantillen; 6 und 63 zu Glanz: und Lahntreſſen; 


7 und 73 zu Maſſivtreſſen; 8 zu Stickereien; 9 zu gemeinen Treſſen; 
10 zu feinen Arbeitens 11 bis 122 zu feinen Bändern, Brocaten und 


anderen reichen Stoffen. Bei den parifer Drahten wird mit ber Nu | 


50 bis 72 die ftufenweife Feinheit und Vergoldung beftimmt, To daß 
die letzte Nummer den feinften und am RR 

einer Lyoner Gold» Draht wird nad) dem Buchſtaben P beftimmt; 
die Mehrheit diefes Buchftabs zeigt die größere Reinheit an. Die 
ftärkfte Sorte, ift mit einem P, und bie fiebente,. als die feinfte, 
mit 7 P bezeichnet. Der matte Lyoniſche evhätt feine Bepeichnung 
mit einem S und fteigt bis 7 ſolcher Buchftaben, Er wird auf Roͤll⸗ 
chen von 8 bis 11 Loth ſchwer verkauft. Mit dem Silberdraht hat 
es hinfichtlic der Bezeichnung und Beftimmung der Keinheit eine gleiche 
Bewandniß. Sonſt fortirt man auch wohl anderswo ben fogenanv 
ten Klitterdraht von Nr. I bis 10 auch wohl bis 12 oder 16, me: 
bei Nr. 1 die ſchwaͤchſte Sorte iſt; Lahndraht von Nr. 1 bis 6. 
Bouillondrabt von Nr. 6 bis 95 Ziragedraht von Nr. 7 bi 


Gold: und Silberfabriten hat man die Sortiments in den Num 


rkſten vergoldeten anzeigt. 
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mern 1, 2, 3, 34 u ſ. f. jedesmal um 3 ſteigend bis 8, dann 9, 
grob 10, ſtark 10, fein 105 11 und fein 11. Nach Verfchiedenheit 
der Fabriken hat Nr. 1 eine Stärke von „5 bid „ds Zoll im Durch⸗ 
meffer und Nr, 11 fein etwa „45 Zoll. Der verfilberte oder plattirte 
Kupferdraht wird in Wien, im Ringe, Paternofterdraht, und 
auf Rollen gegogenes Silber genannt, rfteren hat man dort in 
der Stärke von „. bis 26 Zoll; Lesteren von bis 345 Zoll. Maf- 
fiven Golddraht, wie ihn die Goldarbeiter zu Buſennadeln gebrauchen, 
bezieht man von Berlin, Leipzig, Prag und Wien in verſchieden Tas 
rätigem Golde. Eben fo aud ben vergoldeten und mafjiven Gil: 
berdraht, den man aud) von Augsburg, Gaffel, Frankfurt a. M, Genf, 
Hamburg, yon, Weißenburg im baierifchen Nezatkreife u. ſ. w. Leo— 
nifhe Drahte liefern die Kabrifen zu Freiberg in Sachen, Nürnberg, 
und Schwabah in Baiern, fomwie faft alle die Orte, wo man den 
echten Gold» und Silberdraht erhält, 
Brahtband, feines, ſchmales Leinenband, deſſen Kette mit fei= 
nem Eifendraht untermifcht ift, wird in der Gegend um Barmen und 
Elberfeld verfertigt. Ä . 
Drahtſaiten, zu Bezügen für Claviere und Pianoforte'3, find 
entweder eiferne, meflingene oder ftählerne. Sie werden auf diefelbe 
Art verfertigt. wie der übrige Draht, d. h. mittelft der Zieheiſen; doch 
zieht man fie aus ftärkerem Drahte, ohne ferneres Ausglühen, auf 
Handſcheiben. Geglüht darf der zu Saiten beftimmte Eifendraht deß— 
halb nicht werden, weil er fonft zu weich würde und die Seiten alſo 
feinen hellen Klang gäben. Meſſingene Saiten werden aus gutem 
Meffingdrahte hart gezogen; auch polict man fie wohl, damit fie einen 
feinen Glanz erhalten, indem man fie beim Aufſpulen durd ein mit 
Tripel beſtreutes Leder Laufen läßt. Die ftählernen Saiten werben 
iegt zum Beziehen ber Pianoforte's am häufigften angewendet und die 
vorzuglichiten diefer Gattung find die aus Silberftahl verfertigten engs 
fen, die man nad) dem Gewicht von halben und ganzen Pfunden 
von Frankfurt a. M. und von Hamburg bezieht, In Nürnberg, wo 
die eijernen ebenfalls Gtahlfaiten genannt werden, verfertigt man biefe, 
tie die meffingenen,, in fehr guter Qualität, Beide Gattungen kom: 
men dort in 31 Sorten vor, die durch Nummern unterfchieden wer: 
den. Diefe find 9/04 oder 94 Null, als die ftärkfte Sorte (etwas 
Veniges ſtaͤrker als 5 Zoll Yo, 8fo45 8%, 7fo%, 7fo. 6f0%, 6/0, 
5f0&, 5, 0%; 4fo, 3/04 3/0, 2/03 , 2/0, 03, 0,1, 1%, 2, 23, 
3, 3), 4, 44, 5, 54, 6, 64, 7. Die Stärke der lesteren Corte 
beträgt ungefähr „4 Zoll. Die Saiten find entweder auf einfache oder 
doppelte Rollen aufgewunden, bie mit den gedachten Nummern bes 
m find, und werben in Paͤckchen von 9, 18 oder 36 Rollen ver: 
auft. Aud kann man dort Sortimente in halben, brittel und vier: 
tel Pfunden erhalten. Auch in Wien werden Drahtfaiten verfertigt, 
die den beften nürnberger Saiten gleihlommen. Das Sortiment ents 
hält dort 17 Nummern; nämlid von 8/0 bis O und dann von 1 bis 
9. Die Saiten Nr. &fo find. 2 und die Nr. 9, gleich der ſchwaͤch⸗ 
ften Sorte der nürnberger, 135 Zoll ſtark. Die überfponnenen Draht: 
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faiten zu den Eontratönen der Pianofortes find Eupferne Drahte, bie 
mit weißem, feinem, leonifhen Drahte überfponnen find. Man be: 
gieht fie ebenfalls von Nürnberg und Wien, 
SODrahtftifte, find eine Art Kleiner Nägel, die fich aber von den 
eigentlihen Nägeln dadurch unterfcheiden, daß fie nur einen ſehr klei⸗ 
nen ſchwachen Kopf haben, und nicht vom Kopfe aus bis nad) ber 
äußerften Spige verjüngt zulaufen, fondern bis auf die einige Linien 
lange Spige durchgängig gleich ftark find. Sie werben aus Drahtens 
den, die auf ähnliche Urt, wie die Stecknadeldrahte zugefpigt find, 
verfertigt, und man hat fie ſowohl von gelbem Meffing, wie von Ei 
ſendrahtz letztere entweder blank oder blau angelaufen, ober verzinnt, 
Derfertigt werden fie zu Andernah, Barmen, Iferlohn, Solingen u, 
a. D. ber Provinz Rheinpreußen, fowie zu Nürnberg, Schmalkalden ı 
Drap Cachemir, ein in neuerer Zeit ſehr gebräuchlich ge: 
wordener Zeug, der theils aus baummollenem, theils aus feinem wol: 
Ienen Garne als eine Gattung Doppel: Kafemir verfertigt wird. Die 
franzoͤſiſchen Manufacturen liefern ihn 14 Stab breit, die nieberländis 
fchen in der Breite von 1% brabanter Elle, die preußifchen und führe 
fiihen 2 und ?P Elle Breit in verfchiedener Qualität. | 
Drap chat, beißt in Frankreich jedes’ wollene Tuch, deſſen 
Kette von weißer, der Einfhuß von gramer, brauner, rother ober 
ſchwarzer natürlihen Wolle ift, fo daß es nicht anders als ſchwarj 
gefärbt werden kann. | 
Drap de baye, Drap de boye, ein dicht gewebter und ge 
mwalfter, Schwarz gefärbter,, tuchartiger Wollenzeug, ivenig gehen 
und gepreßt, fo daß er eine rauhe, etwas langhaarige Oberfläche hat; 
wird in den franzöfifchen Manufacturen $ bis 4 Stab breit verferfigt, 
Drap de Billard, Billardtud, ein grünes, mittelfeines, 
fehr breites, aus guter Wolle gemebtes und ſtark gewalktes Tuch, dad 
vorzüglich zum Beziehen der Billardtafeln gebraudt wird, liefern dit 
Manufacturen zu Elboeuf und Remorantin $ und Z Stab breit; die 
preußifchen zu Aachen , Berlin, Cottbus, Eupen, Goͤrlitz, Malmedy 
10 His 22 berliner Elle breit, die fäcyfifchen zu Biſchofswerda und 
Heberan 42 und 4? Leipziger Elle breit. N 
ap de chasse, ein ordinaires, ftarkes, dichtes ud), 
welches die franzöfiihen Manufacturen nicht allein zum inneren Ber 
brauch, fondern auch häufig zur Ausfuhr nady Nordamerika und Weſtin 
dien fiefern. In England wird ein ähnliches fchmaleres Tuch verfer 
tigt und ebenfalls nad) Nordamerika ausgeführt, 
Drap de Dame, ein feines, leichtes, wenig gewalktes Tud 
aus guter zweifchüriger, feiner inländifcher oder aus fpanifcher Bolt 
gewebt, die zur Kette links, feftgedreht, zum Einſchlage aber rechts 
gebreht und locker gefponnen iſt. Es erhält bei 3 bis Amaligem 
‚Scheeren eine vorzügliche Appretur und wird in allen Couleuren ber 
fertigt; meiftens erft im Stüd gefärbt, Die frangöfifchen Manufas 
turen liefern fehr gute Draps de Dame in der Breite von £ bie 
Stab. In der preußifchen Rheinproving werden fie ebenfalls in vor 
zügliher Güte zu Aachen, Burtfcheid, Grefeld, Düren, Eupen, 
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genbruch, Montjoie, Stollberg, in ber Proving Brandenburg zu Ber⸗ 
lin, Cottbus, Görlis, Landsberg a, db. Warthe, Sagan ıc, & bis 2 
‚berliner Elle breit; in ben fächfifhen zu Baugen, Bernftadt, Biſchofs⸗ 
werda, Crimmitzſchau, Dederan und Werdau $ und leipziger 
Elle breit verfertigt. Eben fo auch verfertigt man bergleichen zu 
Reichenberg in Böhmen, zu Brünn in Mähren ꝛc. $ bis Z wiener 
Elle breit, | 

Drap de gros bureau, nennt man im feanzöftfchen Han⸗ 
del ordinaire, ſchwarze und graue Tuͤcher, die Häufig von den Lands 
leuten zu Kleibungen gebraucht werben. 

Drap des hommes, ein tuchartiger Wollenzeug, nicht fo 
feft gewebt und fo dicht gewalkt als Tuch, auch von ftärkerem Garne, 
kommt meiftens ſchwarz gefärbt, zu Trauerkleidern, in Srankreich £ 
und 3% Stab breit vor. ine in den niederländ. Manufacturen ver— 
fertigte Gattung ift 2 bis 4P brabanter Elle breit, 

Draperie, nennt man im franzöfifhen Manufacturen: Handel 
im Allgemeinen bie. twollenen, feidenen und reichen Zeuge; im eigents 
lichen Sinne find darunter aber nur Zücher und andere wollene Stuhle 
waaren zu vetftchen, welche in Draperie fine und Draperie ordi- 
Raire oder commune getheilt werden. Die Dräperie fine befteht 
borzüglid) in ben Züchern von Abbeville, Amiens, der Gobelinstücher, 
denen von Louviers, Sedan, und überhaupt allen - feinen nad) engli- 
ſcher oder hollaͤndiſcher Art zugerichteten Tuͤchern, fie mögen verfer: 
tigt fein, in weldher Manufactur es ſei. Bu der Draperie commune 
gehören alle mittel und ordinairen Tücher, fowie alle tuchartigen Ges 
webe Ohne Unterfchied. Die Artikel der Draperie fine und Draperie 
commune zufammengenommen bilden die Draperie grosse; leichtere 
als fuchartige wollene Gewebe ‚aber find unter der Draperie petite 
begriffen, die wieder in bie einfache und geköperte unterfchieden wird. 
In die erftere gehören die Berfane, .Gamelöte, einfache Droguets, Eta⸗ 
mine, ungeköperte Merino’s, Tamis, leinwandartige Thibets u. ſ. w.3 
in die lestere die Blicourts, Gaffinets, Circaſſias, Damafte (mollene), 
Kalmanken, geköperte Merino's, Pruneld, Sergen, Zerneaur u. ſ. m. 
Die fammetartigen Wollenzeuge begreift: man unter dem Namen Dra- 
perie veloute. | 
Drapierwolle, nennt man im bolländifhen Handel die einfchü« 
rige Wolle, die zu Tuch und andern wollenen Zeigen verwendet wird, 

Drap imperial, Kaifertud, erfter Gattung, ein ſehr 
feines Halbtuch, welches in den beigifchen Mantfacturen zu Lüttich, 
Mons und Verviers Z Stab breit, in der preuß. Rheinproving zu 
Aachen, Burtfheid, Duisburg, Eupen 2c. $ bis 0 berliner Ellen breit 
in Stüden von :24 bis 26 Ellen, im Königreihe Sachen zu Biſchofs⸗ 
werda, Grimmisfchau, Gera 2c. "P und 4° Teipg. Elle breit in Stüs 
den von 28 bis 30 Ellen verfertigt wird, - , 

Draps Cesar, Kaifertud, zweiter Gattung, feine Halbe 
tuͤcher in allen Farben, welde die belgifhen Manufacturen zu Gent, 
Battich und Werviers, 2 Stab breit; Die rheinpreußifchen zu Aachen, 
Burtfcheid, Düren, Eupen und Montjoie, auch die zu Cottbus und 
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Görlig in der Provinz Brandenburg, $ berliner Elle breit; die ſaͤchſi⸗ 
fchen zu Bilhofswerda, Crimmisfhau, Reichenbach und Werdau x. 
2 bis %P leipgiger Elle breit liefern, 

Draps croises, orbinaire, geköperte, dicht und dauerhaft 
gewehte tucjartige Wollenzeuge, 75 franzöf. Stab breit, werben in 
Frankreich im Departement Arbeche zu Zournon und Viviers, im De: 
part. Gard zu Bagnols, im Depart. Herault zu Lodeve, im Depart, 
Lozere zu Blorac und Mende, ſowie im Departement Tarn und Ga 
ronne zu Gaftels©arrazin, Montauban ꝛc. verfertigt. Draps croises 
double broch&s, find feinere 3 Stab breite geköperte Tücher aus den 
Manufacturen zu Grenoble und Vienne im Dep, Iſoͤre; Embrun, im 
Depart. ber obern Alpen ꝛc. 

Draps d’Abbeville, f, Abbeviller Tücher, 

Draps d’Amiens, feine franzöfifche Tücher, die in den Ma 
nufacturen zu Amiens, Depart, ber Somme, verfertigt, und wegen 
ihrer Güte und vorzügliden Appretur zu den beften Tuͤchern Frank⸗ 
reichs gezählt werden. Sie untericheiden fi) in Draps de Castor, $ 
Stab breit, in Stüden von 18 dis 20 Stab; Draps fins, in gleis 
cher Breite mit jenen; die Stüde 23 bis 26 Stab; Draps en cou- 
leur fine, feine im Stüd gefärbte, braune, grüne und rothe Tücher, 
3 Stab breit, in Stüden von 24 bis 25 Stab; Draps fagon de Si- 
lesie, mittelfeine, aus guter feiner Landwolle gefertigte, nach fchleft: 
ne zubereitete Tücer 5 Stab breit, in Stüden von 23 bis 26 

tab. 

Draps d’Andelys, fuperfeine 5 bis 54 Viertel Stab breite 
Tuͤcher und feine nad) englifcher Art verfertigte und appretirt# Halb: 
tücher, die im Depart. der Eure befonders zu Andelys, fonft aber auch 
in den Manufacturen zu Bernay und Pach deſſelben Departements, 
fowie zu Caen und Vire im Dep. Galvados, und zu Rouen im Dep. 
ber niedern Seine verfertigt werben. 

Draps d’Argent, dicke, ſchwere, feidene Zeuge, mit vielen 
fehr reichen Silberblumen auf Atlass oder Grosdetourg: Grund, Die 
Tchönften Zeuge diefer Art liefert Lyon „7, bis 4 Stab breit. 

Draps de Berry, gelöperte, dichte, feſtgewalkte Halbtuͤcher, 
eine Gattung doppelter Kaſemire, werden verſchiedener Qualitaͤt in 
mehreren franzoͤſiſchen Manufacturen 4 und 3 Stab breit verfertigt. 
Auch liefern ſie einige Tuchmanufacturen in der Provinz Rheinpreußen. 
Sonſt verſteht man unter der Benennung Draps de Berry auch die 
u * — Berry-Tuͤcher (ſ. dal.) benannten ſchweren frangd: 
iſchen er. | 

Draps de Chateauroux, frangöfifhe Tuͤcher, die in ver: 
ſchiedenen Manufacturftädten ded Departements Indre, wie z. B. te 
Blanc und Le: Chatre, frage I aber zu Chateaurour in zweierlei 
Gattungen verfertigt werben. 
lität, wird aus fpanifcher, feiner —— % Stab breit verfer⸗ 
tigt, und kommt den Zücern von Elboeuf faft gleich; die zweite 

orte befteht in mittelfeinen 4 Stab breiten Züchern, aus — in⸗ 
laͤndiſcher Wolle gewebt, ſehr feſt und dauerhaft. Die Länge der 


ie erſte feine Sorte, von ſchoͤner Qua⸗ 
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Stüde beiber Gattungen beträgt 18 bis 20 Stab, Auch giebt man 
die obige Benennung noch einer Art 4 Stab breitem Zuchrafch oder 
gefräufeltem Ratin, der ebenfalls in mehrern Manufacturen bes Indre⸗ 
Departements verfertigt wird, 

Draps de Coton, find leichte, cattunartige, baummollene 
Beuge, aus den Manufacturen zu Arcis fur Aube und Zroyes im Der 
partement Aube. , ; . , 

Draps d’Elboeuf, feine franzöfiihe Tücher, hinſichtlich 
ihrer Güte gleich Hinter denen von Loupiers folgend; werden $ und — 
Stab breit zu Elboeuf, Dept, der unteren Geine, aus 3 Theilen fpas 
nifcher Leoneſas⸗ und einem Theile inländifher Wolle verfertigt. Die 
Gtüde von 25 bis 26 Stab find an beiden Enden mit dem eingenaͤh⸗ 
ten Namen des Kabritanten und einem Bleiftempel bezeichnet, 

Draps d’Evreux, feine Wollentühee in den Manufactus 
zen zu Eoreur, im Dep. Eure, aus ſpaniſcher Leonefas = Wolle verfer- 
tigt und ebenfo zubereitet wie die Draps de Louviers. Sie find 
2 Stab breit, mit blau und weiß geftreiften Sablleiften verfehen, hal: 
ten 20 bis 21 Stab im Stüde, weldes am Ende mit dem Namen 
des Fabrikanten und das Fabrikortes bezeichnet iſt. 

Draps de Gobelins, die fuperfeinen 2 Stab breiten ſchar⸗ 
lachrothen Tuͤcher der Gobelinsfabrit zu Paris und den vorzüglichiten 
Manufacturen zu Abbeville, Louviers und Sedan; ganz aus fpanifcher 
Beonefas Wolle verfertigt; die Stüde 20 bis 21 Stab lang. 

Draps de Juliennes, die in ber Gobelinsfabrit zu Paris 
verfertigten Zücher und fonftigen Wollenzeuge, 

Draps de Languedoc, wollene Tücher der Manufacturen 
des ehemaligen Languedoc, welches jest in bie Departements ber 
Ardoͤche, Lozere, des Gard, Tarn und Garonne, Tarn, Herault, 
obere Garonne und Aude vertheilt ift, in welchen bie bebeutendften 
Manufacturen zu Alby, Bebarrieur, Carcaffonne, Caſtres, Caſtelnau⸗ 
dary, Glermont de Lodoͤvez Montauban, Montpellier, Muret, Nar⸗ 
bonne, Nismes, Privas, St. Chignan, St. Gaudens, St, Pong, 
Zouloufe, Zournon und Billefrandye find. Die Tücher, welche am 
gewöhnlichften vorfommen, find: Mahouds, erfter und zweiter Qua- 
tät, aus feiner fpanifcher Wolle, 14 Stab breit; Londrins pre- 
miers, erſter und zweiter Qualität, 14 Stab breit, aus fpanifcher 
Leonefad= und inländifcher Wolle gemifcht, gewebtz Londrins secunds, 
in 3. Gattungen, 14 Stab breit, zur Hälfte aus fpanifcher re 
zur Hälfte aus inländifher Wolle; Londrins ormdinaires und Lon- 
dres —— 14 Stab breit, ganz aus feiner inlaͤndiſcher Wolle vers 
fertigt; Facon d’Elboeuf und Fagon de Nismes, feine 14 Stab 
breite Tücher, aus fpanifcher Wolle, fehe gute Gewebe mit vorzüglis 

er Appretur; Nismes, orbinaire, 14 ©tab breite Tücher, aus in: 
laͤndiſcher Wolle; Sezaines, dergleihen 1 Stab breite, 
, Praps de Louviers, feine franzöfifhe, ganz aus fpanifcher 
Leonefas: Wolle, die ſchon vor der Verarbeitung gefärbt tft, verfertigte 
4 Stab breite Tücher, mit blaus und gelbgeftreiften Sablleiften, die 
in Stuͤcken von 214 Stab zu Louviers im Depart, der Eure verfertigt 
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werben und von gleicher Güte und Schönheit mit den Abbeville: Ti: 
chern find, Sie werden nach ganzen und halben Stuͤcken gehandelt, 
wobei auswärtigen Käufern, wenn fie unmittelbar aus den Manufar: 
turen beziehen, das ganze Stuͤck nur zu 20 Stab angerechnet und auf 
jeden Stab noch 1 Zoll Uehermaß gegeben wird, Jedes Stud ift an 
beiden Enden mit dem Namen des Fabrikherrn und der Stadt bezeid: 
net, welche fhon vor der Walfe eingenäht find, und haben ein ange 
haͤngtes Bleifiegel, deffen eine Seite das Stadtwappen, die andere bie 
Inſchrift Bureau de Louviers, manufacture reglée zeigt, Nah 
der Weite des Zransportes bei ben Verſendungen werden die Züder 
außer der gewöhnlichen Emballage nody mit einer zweiten oder dritten 
hen verfehen, deren legte jedoch nur auf Rechnung bes Empfängers 
ommt. 

VDraps de Montagne, ordinaire franzoͤſiſche, F bis 4 Stab 
breite Tücher, die im Departement der Aude zu let, Ia Graffe und 
Limour verfertigt, theild auf den Meſſen zu Beaucaire und Pezenas 
vum. inländifchen Verbrauch abgefegt, theild nach Italien ausgeführt 
werben. 

Draps de Sedan, aus fpanifher Wolle gewebte, auf hol: 
laͤndiſche Art bereitete feine franzöfiihe Tücher aus den Manufacturen 
zu Sedan im Departement der Ardennen, in verfchiedener, Qualität, 
Appretur und Breite, Die vorzüglichften Sorten find. in Schwarz, 
zum Theil in Blau und Scharlachroth. Nach der Qualität unterſchei⸗ 
det man 14 biß 14 Stab breite Draps fins, erſter und zweiter Gorte; 
Demi fins oder Entrefins, von gleicher Breite mit den vorigen, aber 
aus weniger feiner Wolle wie jene; noch etwas geringere Z bis 5 Gtab 
breite Sorten. Außerdem Londres larges und Liondrins verſchiede- 
ner Qualität, 14 Stab breit. 

Draps de Silesie, ſ. Draps fagon de Silesie. 

Draps de Soie; nennt man in Frankreich alle ſchweren, ge: 
föperten Seidenzeuge, bie faft ſaͤmmtlich in Schwarz vorkommen, von 
denen die gangbarften bie Chainettes, Croisdes, Cöte satindes, 
Piques, Royales, Serges und einige andere unter befondern Artis 
keln befchriebene find, 

Draps de Vire, ordinaire 2 bis 4 Stab breite framzoͤſiſche 
wollene Tücher, die zu Vire und in deffen Umgegend im Departement 
Calvados vwerfertigt werben, und in Stüden von. 14 bis 16 Stab in 
den Handel kommen. 

Draps de Wilton;, . den engliſchen, zu Wilton in’ MWiltons 
fhire verfertigten Tüchern nachgemachte —— Tuͤcher, aus den 
Manufacturen zu Chalons ſur Marne, Joigny, Rheims, St. Floren⸗ 
tin, Sezanne en Brie, und Troyes in der ehemaligen Champagne. 

Draps d’Or, den Draps d’Argent ähnliche reiche Stoffe, von 
ihnen nur dadurch unterfchieden, daß die Defleins aus Gold ftatt aus 
Silber beftehen, werben ebenfalls zu Lyon am fchönften verfertigt, 
und haben biefelbe Breite wie die Draps —— G. a, Brocat). , 

Draps Fagon d’Elboeuf, franzöfiihe Tücher, welche in 


Drechsler⸗-Waaren. 395 


mehreren Manufacturen des ehemaligen Languedoc denen von Elboeuf 
nachgemacht werben, 

Draps Facon de Londres, auf englifhe Art zubereitete 
Tücher mehrerer franzdfifcher Manufacturen, namentlich auch die zu 
Abbeville unter diefer Benennung vorkommenden. 

Draps Fagon de Louviers, feine franzöfiihe Tuͤcher, 
nad) Art derer von Louvierd von feiner Spanischer Wolle gewebt und 
eben fo zugerichtet; werden in verfchiedbenen Manufacturftädten der ehe: 
maligen Normanbie verfertigt. N 

Draps Facon de Sedan, feine franzöfifhe Tücher, welche 
in mehreren Manufacturen der Departements Arbeche, Aude, Gard, 
Herault, Lozoͤre, Ober: Saronne, Tarn, Tarn und Garonne, nad 
Art der Draps de Sedan verfertigt werden (f. Draps de Languedoc), 

Draps Facgon de Silesie, Draps de Silesie, heißen in 
Frankreich Tuͤcher, die in den Manufacturen zu Abbeville, Evreux, 
Rheims, Sedan 20, verfertigt und nach der Art der fchlefifchen Tücher 
appretirt werden. 

Draps Facon d’Hollande, nad) hollaͤndiſcher Art zubes 
reitete Tücher, werben zu Sedan, im Departement der Ardennen, os 
wie in mehreren Manufacturen des chemaligen Languedoc und ber 
Normandie verfertigt. 

Draps Zephyr, 3epbyrtüder, feine, leichte, franzöfifche 
Halbtuͤcher, aus Leoneſas- oder Segovia-Lammwolle, ſehr weich und 
glänzend, 14 Stab breit, liefern die franzöfifhen Manufacturen zu 
Sambray, Douay, Lille, Nethel, Nheims, Walenciennes 2c, theils 
einfach, theils geköpert; eben fo auch bie belgifchen Dlanufacturen zu 
Brüffel, Limburg, Lüttich und Verviers. Sehr Ihöne Zephyrtücher 
werben auch in der preußifchen Rheinprovinz zu Aachen, Düren, Eu: 
pen, Montjoie 2c, und zu Berlin, Frankfurt a. O., Neu:Ruppin in 
der Provinz Brandenburg, zu Breslau, Brieg, Groß:Glogau und 
Goͤrlitz in Schlefien, 2 berliner Elle breit verfertigt, ſowie die fächfi- 
ſchen Fabriken zu Bausen, Löbau und Zittau. dergleichen 2 leipziger 
Elle breite, ſehr fchöne zum Handel bringen, 

Draw⸗Bohys, 18 bis 22 engl. Zoll breite geföperte und ge: 
mufterte Wollenzeuge, eine Gattung Laftings, kommt in Stüden von 
® " 40 Yards aus den Manufacturen zu Briftol, Halifax und 


rwich. 

Srechsler⸗Waaren, feine, mittle und ordinaire; aus Bern⸗ 
fein, Holz, Horn, Knochen und Elfenbein u. ſa w., als Becher: ober 
Paſchſpiele, BillardEugeln, Bifambühschen, GCigarrenfpigen oder Ei: 
—— Rüde, Gitronenpreffen, Damenbrettiteine, Dofen, Beder: 

ehälter, Fingerhüte, Gliederpuppen, Defte zu Ahlen und, ähnlichen 
SInftrumenten, SKegelfpiele, Knöpfe, Locpfeifen, Marken zu Bofton, 
Whiſt und andern Spielen, Nadelbü * Naͤhſchrauben, Nußknacker, 
Pfeifenköpfe, Meifenroͤhre, Pulverhoͤrner, Punſchkellen, Puppen, 
Schachfiguren, Schreibzeuge mit Futteralen, Spielfachen verſchiedener 
Art, Spritzen, Stockknoͤpfe, Stoͤcke, Wildrufe, Würfel u. ſ. m. wer: 
den an mehreren Orten in Deutſchland fabrikmaͤßig verfertigt. Bern⸗ 


* 
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ſteinwaaren Ju Danzig, Königsberg in Yreufen, Stolpe in Hinter 


pommern; ifenbeinwaaren zu Augsburg, Berchtesgaden, Fürth umd 
Nürnberg; Knochen» oder Beinwaaren am denfelben Orten und aufer: 
dem vorzüglih in Geißlingen, im würtembergifchen Obers Donaukreife; 
Dofen und Pfeifenköpfe vom fchönften Maler. zu Ulm im Königreid) 
MWürtemberg; Reine Holzwaaren zu Nürnberg, Fürth und Augssurg, 
fowie aud mehreren Drten von dem folgenden, wo Holzwaaren ber 
mmänhiihfeiioften Gattungen dverfertigt werden: Berchtesgaden, im bais 
riſchen Iſarkreiſe, Deutfchneudorf, Einfiedel, Gruͤnhainichen und Sei— 
fen im ſaͤchſiſchen Erzgebirge; Schreibershau und Steinſeifen im le 
ſiſchen Riefengebirge; Grünberg, Marbach und Ravensburg im Wir: 
tembergifchen; Sonnenberg, im Herzogthum Sachſen-⸗-Meiningen; Gebe 
hardtsdorf und Schwerta in der Oberlaufis, u. ſ. m. 

Dreiband, die befte Sorte des ſteiermaͤrkiſchen Stahls, von den 
3 Bändern, welche die einzelnen Stäbe zufammenhalten, fo genannt, 

Oreid raht ‚ wird in einigen Gegenden Deutſchlands der geföperte 
Drillich oder Zwillich genannt, der mit 4 Schaͤften, einfach glatt, 
ohne Mufter gewebt iſt. 

Breifirner, eine Gattung Schweizerweine. 

Drei: Kronengarn, 1. Braunſchweiger Garn. 

Drei:Kronen: Beinen, f. Creguelas. 

Srei⸗Kronen⸗Tuch, eine mittelfeine Gattung Halbtuch, meis 
ftend in hellen Farben, mit blau und weiß geftreiften Sahlleiften, auf 
dem vorberen Ende oder dem Spiegel mit 3 Kronen in Seide ober in 
—— — und mit einem angehängten Bleiſiegel, worauf eben⸗ 
falls 3 Kronen befindlich find, Fuͤr ben Handel nach der Levante mer: 
den folche Tücher vorzüglich verfertigt und kommen aus den Manus 
facturen zu Aachen, Burtſcheid, Eupen, Montjoie 2. 2 brab. Ele 
breit, in Stüden von 28 bis 30 Ellen. Sn ben ‚preußifchen Manu⸗ 
facturen zu Görlig und den ſaͤchſiſchen zu Baugen und Camenz werden 
fie % breit, 36 bis 36 Ellen lang, verfertigt und auf niederlaͤndiſche 
Art gefärbt und appretirt. Die böhmifchen und mährifchen Manufac⸗ 
turen liefern fie in Stuͤcken von 26 bis 28 mwiener Ellen, 2 Ellen 
breit; doch Haben biefe nicht die Güte und das ſchoͤne Anfehen der nie 
derländifchen und ber laufiger Tücher, _ Ä 

ig Nägel, eine Gattung großer eiferner Nägel, von 
denen 100 Stud TE pn 103 Pfund ſchwer find. 
. Bereißiger Tücher, nennt man die wollenen Tücher, deren 
Kette aus 100 Mar 30 Fäden oder fm Ganzen aus 3000 Faͤden be: 
fteht. Nach Vermehrung der Zahl der Kettenfäden in ber fteigenden 
Zahl dreißig, die aber niemals ungleich ift, fondern in jedem Gange 
ſtets um 2 zunimmt, ändert ſich die Benennung det Tücher, Sind 
‚in jedem Gange 32 Fäden, fo heißen die Tuͤcher Zweiunddteißiger, 
— 4 Sim Vierundbreißiger, und To fort Sechsunddreißiger und 
ndbreißiger. 

Breiviertel»Eaftsrhüte, aus zwei Theilen Biberhaar und 

einem heile Seibenhafenhaar verfertigte Hüte, bei denen bie eine 
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Hälfte ber Biberhaare den Grund, die andere den Ueberzug bilden, die 
Geidenhaare alfo in der Mitte liegen. 

Drell,.f Zwilih, Ä | 

Drefery, Saint Drezery, ein rother- Canguebötivein. erfter 
Klaffe, aus ber Gegend von Montpellier, im Departement Herault, 
nicht fehr dunkel von Farbe, etwas troden, aber feurig und ‚angenehm. 
Er wird ſowohl undermifcht getrunken, ald auch dazu angewendet, die 
ſchwachen Weine der Pflangungen im Norden von Frankreich zu vers 
beffern. Nach der allgemeinen Glaffification der frangöfifchen Weine 
* die von Saint Dréͤzery in die vierte Klaſſe. Man handelt fie 

Montpellier, vorzüglich aber in Gette nad) dem Muid von 90 Veltes. 

Drieband, heißt eine rohe, ungehechelte, drei Mal gebundene 
Sorte Flachs, die aus den Oftfeehäfen, vorzüglid von Riga komnit. 

Dried chillies, ſ. Chillies. 

Still, ein halb aus Leinen, halb aus baummollen Garn, Hau 
auch aus legterem allein verfertigter, nach Art des flächienen Zwilli 
gewebter, moderner Beinkleiderzeug, den bie den ag Manufatturen 
in Stüden von 36 bis 38. Yards $ und Z Yard breit liefern Sn 
den Manufacturen der fächfifchen DOberlaufis zu Großfchönau 2c. wird 
er ebenfalls fehr gut 2 bis ’F leipziger Elle breit verfertigr, ſowie 
man ihn von Warnsborf in Böhmen in. Stüden von 60 bis 70 wies 
ner Ellen 3 bi8 $ breit, in verfchiedener Qualität bezieht, 

Drillich, f. Zwillich. 5 j 

Srilling, ein in Rußland verfertigter ſtarker Leinenzeug, nach 
Art der Kalmanke (f. d. Art.) gewebt, der zu Beinkleidern der Ma: 
troſen und anderer Schiffsleute dient, auch zu Roͤcken ber gemeinen 
Rufen; fomohl weiß als gefärbt. | 

Driffaer Hanf, eine fehr gute Sorte ruffiihen Hanfs, die im 
Driffaer Kreife des -Gouvernements Witepst gewonnen und über Riga 
—— wird. 

roget, ſ. Droguet. 

Drogheda, Droghetto, nennt man in Italien die deutſchen 
Raſche und Halb: Rafche; bie befonders aus Böhmen, Mähren und 
Öfterreichifch Schlefien in ben italienifchen Handel kommen, 

Orpgueriesuanren, heißen alle Spegereien, ſowie die Gewürze, 

ettockneten Kräuter, Sämereien, Wurzeln, Rinden, Hölzer und alle 
— die in den Apotheken oder zu techniſchen Zwecken gebraucht 
en. ü ‘ 5 
‚ Beoguet, Droget, heißen verſchiedenartige gemufterte Zeuge, 
bie ehemals ganz aus Seide gemacht wurden, jest aber nicht allein 
aus biefer, fondern au aus Seide und Baummolle, Seide und 
Wolle, Wolle und Baumwolle, Wolle und Leinengarn, ‘oder aus 
Wolle allein. gewebt werden. Ganz feidene Droguets werden in 
Frankreich, beionders zu Lyon, Zouloufe und Zours, verfchiedener Art 
derfertigt. Die gewöhnlichen gemufterten „, Stab breiten find ent 
weder Elein geblümt ober groß geblümt, in Stuͤcken von 30 bis 60 
Stab. Droguets satines, in —* Breite mit den vorigen, ſind 
ſeidene gebluͤmte, dem Damaſt ähnliche Zeuge, nur mit dem Unter⸗ 
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ſchiede, daß im Damaft ber Grund .atlasartig iſt und die Blumen ober 
Mufter taffetgrtig erfcheinen; dahingegen ift bei den Droguets satines 
der Grund taffet= oder —— und die Blumen bilden den 
Atlas. Die Droguets liserés ober lustrines, nad). Art der Peru—⸗ 
viennes (f. d, Art.) gewebt, find ebenfalls geblümt, unterſcheiden ſich 
aber von. den übrigen dadurch, daß die Blumen entweder von einerlei 
Farbe mit bem Grunde, gewöhnlich aber von helleren, gegen den Grund 
:abftechenden Farben, erhaben liegen, und gleichſam wie aufgenäht er- 
ſcheinen. Sie find gewöhnlich 44 Stab breit, Reiche Droguets, 
in Stüden von 9 bis 10 Stab, $ Stab breit, haben ftatt der feide: 
‚nen goldene ober filberne Blumen auf Grosdetourd: Grund, — Halb: 
feidene Droguets, mit einer Kette von leichter Seide und einem 
Einfhlage von baummollenem oder wollenem Garne, find auf diefelbe 
Art gewebt, wie bie ganz feidenen. Sehr gute halbfeidene, mit einem 
Einfhlage von baummollenem Garn, liefern die Manufgcturen der 
Schweiz, fowie aud mehrere der preuß. Rheinprovinz. — Wollene 
geblümte Droguets find eine Nachahmung der feidenen, nur mit 
dem Unterſchiede, daß die Blumen nicht, wie bei den feidenen, von der 
Kette, fondern von dem Einfchlage gebildet: werden. Solche geblümte 
Droguetö werben in der preuß. Rheinprovinz zu Elberfeld, Mebman, 
Barmen, Gladbach, Reidt 2c. verfertigt; auch macht man bergleicyen 
zu Berlin und Langenſalza, ſowie in den fächfifchen Manufacturen R 
Gera, Greiz und Zeulenrode, Der mwollene tuhartige Droguet IR 
ein leichter tuchartiger Zeug, der wie Tuch gewebt und beinahe auch 
eben fo gewalkt, gerauht, geihoren und warm gepreft wirb, ſodaß er 
das Anſehen eines leichten Tuches hat. Er wird in mehreren preußis 
hen Manufacturen meiftens in Schwarz verfertigt und ift gewöhnlich 
3 berliner Elle breit. Die vorgenannten deutſchen Manufccturjtädte 
liefern ebenfalld auch ſolche tuchartige Droguets, ſowie man fie auch 
von Goͤttingen und aus der kaiſerlichen Wollenmanufactur zu Linz # 
wiener Elle breit erhält, — In Frankreich werben an mehreren Orten 
verſchiedene Gattungen wollener Droguetö verfertig. In den Manu⸗ 
facturen der beiden Sevres werben Droguets à l’Imperiale aus lau 
ter Camposwolle 4 Stab breit gemacht, die ſich durch ihre Güte em 
fehlen ; nody beffere Droguets liefern aber die Manufacturen zu Rheims 
1 Stat breit, aus feiner Segoviawolle, in Stüden von 36 bis 
Stab, bie in fins, superfins und canellds unterſchieden werden. Zu 
Rouen und Darnetal im Departement der niedern Seine werben drei 
Sorten ungelöperte Droguets verfertigt, deren jede wieder binfichtih 
der arg mehrere Gattungen enthält: Die eine Sorte, 4 Sta 
hreit, ift ganz von Wolle, und kommt in Stüden von ginge 
Länge in den Handel, Eine zweite Sorte, in gleicher Länge und 
Breite wie die erfte, hat eine Kette von Leinengarn und Wolle zum 
Einſchlagz kommt auch unter dem Namen Berlufche oder Brelu⸗ 
ſche vor (f. Bellinges). Die dritte Sorte ift theils auf beiden Sei— 


ten, theils auch nur auf der einen Ianghaarig und rauh; liegt 5 Stab. 


breit, in Stüden von 60 bis 80 Stab und Hat auch bie Benennung 
Gepagnolettes (ſ. d. Art.). Alle drei Sorten macht man theild aus 
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bloßer ſpaniſcher Wolle, theils mit mehr oder weniger inlänbdifcher 
vermiſcht, theils aus letzterer allein. Die Espagnolettes werden audy 
u Beauvais, Chalons fur Marne und in verfchiebenen andern Manu: 
Pacturftädten verfertigt, Zu Bourg en Breffe und Pont de Vaux, Des: 
part, Ains, Cluny und Louhans, Dep. Somme und Loire, Dijon und 
Saulieu, Dep. Cöte d'Or, werben aus feinem Wollengarn 4 Stab 
breite ungekoͤperte verfertigt; eben fo auch zu Parthenay, Depart, der 
beiden Senred, wo außerdem auch Droguets mit einer Kette von Leis 
nengaen und wollenem Einfchlage gemacht werben, Eine ganz geringe 
Sorte ungelöperter Droguets der lestgenannten Gattung liefern bie 
Manufacturen zu Verneuil, Dep. Eure. Gekoͤperte, theild glatt, 
theils geftreift, liefern ebenfalls mehrere Manufacturen, namentlich 
Chaumont und Langres, Depart. der obern Marne, mo auf einer 
Seite geföperte, mit leinener Kette ober baummollener, bei wollenem 
Einfchlage, gemacht werden. Mit: leinener Kette und wollenem Eins 
ſchlage, ebenfalls nur auf einer Seite geföpert, fommen fie 4 Stab breit 
aus den Manufacturen zu Zroyes, Dept. Aube. Die geköperten Dro⸗ 
guets von Chalons fur Marne, fomwie die von Riort, Dept. ber bei- 
den Soͤvres, wo auch — gemacht werden, ſind ſehr dicht und 
feſt aus. inlaͤndiſcher Wolle gewebt. Aus den Manufacturen zu Am⸗ 
boiſe, Depart. Indre und Loire, kommen neben den gang wollenen uns 
gelöperten 3 Stab breiten, bergleichen 3 Stab breite geköperte, die 
auch petits Draps genannt werden. Die geköperten ganz wollenen, 4 
Stab breiten Zuhdroguets ber Manufacturen zu Breuil: Baret, 
Chateigneraye, Cheufois, Loudun und Gt. Pierre du Chemin, Toms 
men auch als Cadis, Campes und Gergettes (f. diefe Art.) im Handel 
vor. Zu Brüffel in Belgien, zu Leyden, Löwen und Utrecht in Hol⸗ 
land, werben verfchiedene. Gattungen von Droguets verfertigt, als: 
gar tuchartig appreticte, in Stüden von einigen‘40 Ellen; ges 
eifte, einfach fagonnirte, doppelt gemufterte, marmorirte, gefprengte 
und geflammte; ſaͤmmtlich in ber Breite 4 brabanter Ellen, 40 bis 
45 Ellen lang. Im den engliſchen Manufacturen zu Ereter, in Glow 
cefterfhire und Wiltſhire werben wollene glatte 4 Yard breite Dro⸗ 
guets gemacht, die in Stüden pon 48 Yarbs zum Handel fommen 
und wegen ihrer jchönen Appretur ſehr gefucht find. Gemtfterte, die 
häufig auch Florets genannt werden, und nad) ihren verfchiedenen 
Muftern-die Benennungen Diamantines und Mascarets erhals 
ten, werben vorzüglich zu Briftol und Norwich verfertigt, find, in 
Stüden von 26 bis 30 Yards, 15 bis 18 engl. Zoll breit, und gehen 
häufig nach Deutfchland, Holland und ber Schweiz, wo fie auch Spies 
geldamaft genannt werben. , j 
. Brpguet-Sammet, Velours de la Reine, ein franzöfifcher, 
3 Stab breiter gemufterter Sammet, theils einfarbig, theils mit Blu⸗ 
men von verfchiedener Farbe von Sammetflor, zwiſchen benen der 
glatte Taffet- oder Grosdetours: Grund hervorſcheint. I 
Drop blue, ein engliſches Indigoblau, das ſich durch feine 
Reinheit und ſchoͤne dunkle Karbe ‚befonders auszeichnet, Tommt wie 
der übrige Indigo in Stüden vor. | 
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Deoſin, eın holländifcher wollener Burat orbinairer Art, ber 
vom gemeinen Manne aud wohl Klütgenftoff genannt wird; in 
bunten Karben aber bei den Holländern Monk, und in ber Gegend 
unterhalb Hamburg, an der Elbe, Wiederfhall heißt. 

Druck⸗Cattune, weiße Cattune, die in mehreren Manufactus 
ren Deutfchlands zum Drud in ben — fuͤr den Handel verfer⸗ 
tigt werden, ſowie man dergleichen oſtindiſche in mehreren Gattungen 
auch von Hamburg bezieht. Auch in Holland werden viel Druck⸗Cat⸗ 
tune verfertigt, welche in England gedrucdt werden und bann wieder 
nach Holland zurückgehen, um in ben Kandel zu kommen, 

Druckleinen, Drudihoden, ſchleſiſche und böhmifche Lein 
wand, die am Riefengebirge fowohl in Schlefien als auch in Böhmen, 


bier zu Hohenelbe, Reichenau und. Trautenau, fowie in ber Umgegend 


diefer Orte, 2 Elle breit leicht und locker gewebt wird, bie halbe oder 
brei viertel Vleich bekommt, ohne weitere Appretur gemandelt wird, 
‚und in Stüden von 60. Ellen nach England, den nordiſchen Häfen 
Deutſchlands und nach andern deutfchen Städten geht, wo man fie 
brucdt und dann in den Handel bringt. 

Oruckſchleier, orbinaire Schleierleinen, noch leichter und lode 
‚zer gemwebt, als bie Drucdleinen, werben von Hirſchberg, Landshut, 
Liebau, Waldenburg 2c, in Schleſien $ breit in Stüden von 54 Ellen, 
halb oder drei Viertel gebleiht, zu demfelben Behuf wie die Drud- 
Yeinen verfendet; kommen auch von Lauban in Schlefien — — 
in bi arm fowie man von diefem Drte auch viel. gebrudte Leinen 
verfendet. 

Drugget, nennt man im englifchen Handel eine inländifche Art 
—— mit einer Kette von flaͤchſenem Zwirn und wollenem Ein⸗ 

age. 

Drujaner Hanf, eine der vorzaͤglichſten Sorten bes ruſſiſchen 
Hanfs; wird im europäifchen Rußland, im Gouvernement Minsk, in 
der Gegend von Druja, erbaut, und macht einen bedeutenden Handel 
artikel diefer Stadt aus. Unter dem Namen Drujaner Reinhanf 
en man ihn von Riga, wo er in Paden von 40 Pud verhandelt 
wird.· 

Oruſenaſche, Weinhefenaſche. In den Hefen oder dem Bo⸗ 
denſatz, welchen der friſche, in Gaͤhrung gebrachte Moſt abfeht, befin 
ben ſich viel weinſteinartige Theile; durchs Calciniren werden die ver 
brennlichen getwennt, und es bleibt ein alkaliſch erdiges Salz zuruͤck, 
der Pottaſche glei.  Diefes, unter dem Namen Drufenafche vorkoms 
mend, ift weißlich, ins Bläuliche fallend, von Laugenhaft bitterlihem 
Geſchmack und wird wie die Potafcye angewendet: Man bezieht fie 
— die beſte — Bourgogne. 

ruſenſchwarz, Kupſerdruckerſchwarz, ſ. Frankfurterſchwarz. 

Ducheſſes, heißen im engliſchen Handel die größten und | 
ften Schieferplatten. | 

Duchefter, f. Belldyefter. 

Duehftein, ein weißes Bier, daß zu Koͤnigslutter, im Diſtrikt 
Helmfiedt des Herzogthums Braunfchweig, gebraut und von da viel 


A 
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verfahren wird, Zum Brauen deſſelben nimmt man das MWaffer aus 
dem Fluffe Lutter, der viel Kalktufffteine (Duckfteine genannt) mit ſich 
führt. Der Verkauf ift nady der Tonne von 108 braunfchweigfchen 
Quartier. 

Düffel, ſ. Züffel, 

Dünkerquer Shnupftabad, eine gute und fehr beliebte Sorte 
Schnupftabad, wird zu Duͤnkirchen im franzoͤſ. Departement du Nord 
verfertigt und kommt gewöhnlidy unter dem Namen Saint Omer 
im Bandel vor. In Hamburg und Bremen wird viel folder Schnupfe 
taback von echten Dünkerquer Garotten rappirt und in Faͤſſern von 
800 bis 1000 Pfund verfendet, Auch bezieht man unter dem Namen 
Dünkerquer fehr gute Gchnupftabade aus mehreren deutſchen Tabacks⸗ 
fabrifen, 4. B. zu Berlin, Braunfchweig, at Magbeburg ꝛc. 

'Bünneifen, heißen die zum Verzinnen beftimmten, ganz ſchwa⸗ 
* Eiſenbleche, ſowie uͤberhaupt die ſchwaͤchſte Sorte des Schwarz⸗ 
14 8. " ‘ 


Dünnfteine, f. Diamant. | 
Dünntuch, ein aus feinem flächfenen, fogenanntem Neſſelgarn, 
oder auch aus feinem feftgefponnenen Baummollengarn gemwebter, fehr 
dünner, Elarer, mouffelinartiger Zeug, der zum Pug für Frauenzim⸗ 
mer verwendet wird, In Holland werben $ brabanter Elle breite ges 
blümte Zwirnduͤnntuͤcher verfertigtz die franzöfifchen fchlichten find 2 
‚Stab breit; die fächfiihen Manufacturen liefern dergleichen in ver- 
—8* Breite. Solche Manufacturen ſind zu Lengefeld, Plauen, 
ochlitz ꝛc. 
Dirt eimer, ſ. Tuͤrkheimer. 

‚Bürrfteineifen, eine Sorte ſchwediſches Eiſen von vorzuͤglicher 
Güte, ſehr weich und hämmerbar und befonders zu Platten und Ble⸗ 
den zu verarbeiten, j 

Büffeldorfer Weinmoſtrich, ein aus weißem Senf mit Zu: 
der und weißem Wein bereiteter Moftrich von vorzuͤglicher Güte, wird 
in Düffeldorf verfertigt und kommt in ganzen, halben und viertel 
Pfund: Krufen in den ‚Handel, 

Dulcamara, f. Alf-Ranke. 

Dunen, f. Daunen, 

„MBDungarris, oftindifhe Drud:Cattune, welche durch bie eng= 
liſch⸗ oſtindiſche Compagnie in zweierlei Gattungen von Surate gebracht 
wird, ald Dungarres browne, rohe oder ungebleidyte und Dungar- 
res white, weiße ober gebleichte. Die Länge der Stüde ift 18 Yards, 
die Breite 43 Yard (f. a. Doutis). 

‚Bunft, die kleinſte Sorte Bieiſchrot, gewöhnlich mit Nr. 8 bes 
zeichnet, die bloß zur Jagd auf kleine Vögel gebraucht wird. 
‚ Bunfters, engliihe, % bis J Yard breite wollene Tücher, die 
in Stüden von 12 Bis 25 Yards aus den Manufacturen in Sommer: 
fetfhire kommen, 

uperrier: Ehäteau-Rivron, eine der beften Rothweinſor⸗ 
tem vierten Klaffe des niedern Medoc, von Saint:Germain, zu den 
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402 Durances. 
Bordeaur: Weinen gehörig; wird von Bordeaux bezogen und dort nad 
der Zonne von 4 Barriquen gehandelt, 

Durances, leinvandartige und geköperte wollene Zeuge, ein: 
farbig in verfchiedenen Gouleuren, in Stüden von 30 Yards, 2 Yard 
breit, werden häufig nach Spanien ausgeführt, 

Durant, f. Kalmanf, 

BDurantini, beißen im italienifcehen Handel die aus Frankreich 
fommenden Cadis (ſ. d. Art.). 

Quchbrocdhene Strümpfe, ſeidene und feine baumwollene 
Struͤmpfe, die ſo gewirkt ſind, daß die Zwickel oder auch beſondere 
Muſter auf dem Spanne von groͤßeren Maſchen gebildet werden. 
Durefort, ein rother feiner Bordeauxwein von ben zweiten Ge⸗ 

wächfen der erften Klaffe, reih an Würze und Blume, von lebhafter 
glängender Farbe; wird nad) der Tonne von 4 Barriquen zu Borbeaur 
nt und gilt die Zonne von 2400 bis 2600. Francs auf den 
efen. 

Duroi-glage, ein tamisartiger, ſehr dichter wollener, ſehr 
fteifer und glängender Zeug, mit Fleinen Rauten, eine Art wallener 
Damaft, ber einfarbig, in verfchiedenen Couleuren, in England und 
Sranfreid; verfertigt wird. 

Duſau, ſehr dunkle rothe und weiße Weine aus dem ehemaligen 
Quercy; jest Departement des Lot, nach der allgemeinen Glaffifica 
tion der franzöfifchen Weine in die vierte und fünfte Klaffe zu rechnen; 
werben zu. Cahors nach der Barrique von 80 Veltes gehandelt, und 
den Faͤſſern wird gewöhnlich der Name Cahors eingebramt, 

—— geſchieht auf dem Lot nach Bordeaux (vergl, Cahors⸗ 

eine). . i 

Duffemond, eine Gattung der vorzüglichften Mofelweine, . bet 
bei dem Dorfe Duffemond im Negierungebezirt Trier der preußiſchen 
Rheinproving gewonnen wird; ift weiß von Farbe, Klar: und teören, 
hat angenehme Blume und aromatiſche Würze und faſt gleiche Güte 
mit ben weißen Bordeaur- Weinen zweiter Klaͤſſe. Man handelt ihn 
zu Zrier nad) dem Fuder von 64 Ohm, 

ſ. Bettdecken. 

u gra, ’ 

Daty can fr Doutis. 

Dutzend ⸗Waare, nennt man im Allgemeinen alle geringen 9% 
brifmaaren. J 

Suzer Strümpfe, feine wollene Strümpfe, von zweidraͤhtl⸗ 
gem, breibrähtigem und vierdrähtigem Garne gewirkt, die man am 
vorzügligften auf der gräflid; Waldfteinfchen Herrſchaft Dur, im böhs 
mifch :leitmeriger Kreife, verfertigt, außerdem aber auch zu Bruͤr, 
Kraupen, Ober:Leitersborf und Teplitz in demfelben Kreiſe; werden 
auch an mehreren Orten in Deutfchland nachgemacht, 4. B. in Baur 
gen, Erlangen, Schwabach, Zeulenrode u, f. w. und machen einen ber 
beutenden Meßartikel aus. J— 
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. Eau Creole, ein feiner franzöfifcher Liqueur von der Infel Mar: 
finigue, wo man ihn aus den Blüten des dort wachjenden Mammei: 
baumes bereitet. Die Frucht diefed Baumes, von ber Größe eines 
Kinderkopfs, hat ein dunfelgelbes feftes Kleifh von koͤſtlichem, gewür- 
gigem , pfirfichartigem Geſchmacke. Eben diefen Gefhmad, ich weit 
verfeinerter, theilen dieſe Blüten durch Ausziehen dem Spiritus mit, 
wodurch der Liqueur im Gefchmad einigermaßen dem Perfico ähnlich 
wird, den er jedoch an Feinheit bedeutend übertrifft. 

Eau d’Absinthe, eine vorzüglidie Sorte franzöfifher Wers 
mutheffeng, aus den Liqueurfabrifen zu Beziers, Luneville, Montpel- 
lier, Perpignan, Voiron 2c. 

Eau d’Ange, Engelwaffer, über frifhe Blätter und Bluͤ⸗ 
ten der gemeinen Myrthe abgezogenes, wohlriechendes, Schoͤnheits— 
waſſer. Auch benennt man das Eau de fleur d’Orange (f, d. Art.) 
ebenfalld Eau d’Ange. _ 

Eau de beaute pour embellir la peau, Haut 
verſchoͤnerungs-Waſſer, wird bereitet aus 4 Loth friſch ausge— 

er Saft der weißen Liliengwiebeln, 3 Loth Roſenwaſſer und 1 

Loth cosmetifcher Eſſenz, Essence cosnıetique, die innig mit einans 
der vermifcht werden, Die Anwendung beffelben iſt 2 Eßloͤffel voll 
unter 1 Pfund Klußwafler zum Wafchen. 

Eau de beaute pour embellir le teint, Schön 
heitsmilch, bereitet man auf folgende Weife: 1 Loth bittere und 2 
Loth füge Mandeln werben in einem fteinernen Mörfer zerftoßen, des 
nen man dann bei dem weitern Klarreiben nach und nad) 4 Pfund 
Roſenwaſſer und eben fo viel Drangenblütwaffer zufest, die Klüffig- 
keit alsdann filtriert und diefer 1 Loth Essence cosmetique, 10 Tro⸗ 
pfen Ambraeffenz und eben fo viel wohlriechendes Del beimifcht. 

Eau de bouquet, f, Bouquet: Waffer, 

‚Eau de Cologne, cölnifhes Waſſerz eine ſtark geiftige, 
mit gewürzhaften, ätherifch=ölichten Theilen angefchwängerte — ⸗ 
keit, als Parfüm, oder als aͤußerliches bei manchen leichten oder plöße 
lichen Zufällen zu gebrauchendes Mittel, mie z. B. bei Ohnmachten, 
Kopfſchmerzen 2c,, und deshalb auch ein Liebling der Damen und ein 
beliebtes Hausmittel, Die vorzüglichfte Bufammenfesung ift folgende: 
3u 3 Pfd. Orangeblüten, 1 Loth Bimmt, 1 Loth Carbamomen, 4 
—* Citronenmeliſſe, nehme man 6 Pfund mit Kohlen gereinigten 

arten Branntwein, ſchuͤtte Alles in eine Eleine Abziehblafe, deftillire 

etwas über die Hälfte davon ab, und feße biefer ſtark geiftigen gewuͤrz⸗ 

haften Fluͤſſigkeit noch 20 bis 30 Tropfen Cedro- und Neroli-⸗, B 

Aropfen Bergamott: und Nelkenöl, und 5. bis 6 Tropfen Zimmt- 
u 


au de fleurs d’Orange, Eau d’Ange, Orangenblüte 
waſſer, ift entweder wäfjeriger oder geiftiger Art 53 jenes erhält man, 
wenn 1 Theil friſch gefammelte Orangeblüten mit 8 heilen reinem 
Brunnenwafler übergoffen und 5 Theile bavon abdeftillivt werden. Um 
das geiftige zu bereiten, übergießt man 1 Theil Blüten mit 8 Theilen 
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Frangbranntwein oder gutem Kornbranntwein, der durch Kohlen ge: 
reinigt ift, und beftillirt 3 bis 4 Theile davon ab. 

au de Jasmin, von Jasminblüten auf gleiche Weife wie 
vorgebacht bereitetes wohlriechendes Waſſer. 

Eau de Javelle, wirb gewonnen, indem man Chlorgas in 
eine fehr verdünnte wäfferige Auflöfung von einfach Eohlenfaurem Kali 
bis zur Sättigung leitet. Es dient zum Fleckenausmachen, muß aber 
‚gegen die Einwirkung des Lichtes gefhüst aufbewahrt werben. 

Eau de Jonquille, aus den Blumen der Sonquille auf dies 
felbe Art bereitetes wohlriechendes Waffer, wie bei dem Eau de 
fleurs d’Orange angegeben ift. 

Eau delavande, Lavendel:Waffer, Lavendel:Beifl: 
Außer der über eine hinreichende Menge Lavendelblüten veranftalteten 
Deftillation eines gereinigten Branntweins, wovon man fo viel abge: 
hen läßt, als ber Spiritus noch ftark riecht, Tann diefe wohlriechende 
geiſtige — duch Vermiſchung, wie folgt, zuſammengeſetzt wer⸗ 
den. an fchütte in 1 Maß reinen gerucjlofen Spiritus (dad Maß 
a 36 Ungen) 3 bis 4 Loth echtes Lavendel: und 4 Eth. Bergamottöl, 
weldem man nod nad Belieben einige Tropfen Zimmtöl beifügen 
kann, miſche Alles wohl unter einander.“ Der Zuſatz von Rosmarindl, 
wie Einige wollen, ift nicht anzurathen; dagegen hat man auf ein ech⸗ 
tes, reines, unverfälichtes Lavendelöl ganz vorzüglich zu merken, 

Eau de Luce, ſ. Aqua Luciae. 

Eau de Marechal, wird durd die Zufammenfegung von 1 
Pfd. reinem Weingeift, eben fo viel Nelkengeift, 4 Pfd. Sasmingeift, 
eben foviel Orangenblütgeift *), 1 Loth Ambra=, 1 Loth Bilamellenz 
und 1 Quentdhen Bergamottöl erhalten, 

Eau de mille fleurs, wird entweber durch die bei Eau 
de fleurs d’Orange angegebene Deftillation, von allerlei wohlrie⸗ 
chenden Blumen gewonnen, oder man bereitet e8 auf Ealtem Wege fol« 

ender Weife: Auf 1 Pfund reinen Weingeift nimmt man 1 Pfund 

Bouauetwafler, 4 Loth Orangeblütwafler, 8 Loth Rofenwafler, 1 
Auentchen ee glich Nelkenöl, Orangenoͤl und Bifameffeng, von 
Ic pre — Ya werben gemifcht, worauf dad Ganze zum Klaͤren 
ru ig ehen blei — 

Eau de Reseda; friſche Reſedablumen uͤbergießt man mit 4 
Theilen ihres Gewichts völlig gereinigten Kornbranntwein und eben ſo 
viel Waffer oder mit 2 Theilen ihres Gewichts Weingeift und 6 heilen 
Waſſer und deftillirt 5 bis 6 Theile von dem Ganzen übers; aud) herei⸗ 
tet man es mit lauter Branntwein. . 

Eau de Serail, wird auf folgende Art bereitet: Bittere 
Mandeln 2 Loth, Bafilitum, Majoran, Meliffe, Rosmarin, Salbei 
und Thymian, von jedem 1 Loth, Lavendelbiumen Le: Kelten, 
Storar, Zimmtblüte, jedes 4 Loth, Muscatblumen 1 Quentchen, Bas 
nille und Kubeben jedes 3 Quentchen, werdeu zerfchnitten und zerſto⸗ 





*) Unter Nelkengeift, Jadmingeift ꝛc. find bie geiftigen wohlriechenden 
Waͤſſer diefer Art zu verfiehen. 
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fen, in einer binlänglich großen galäfernen Retorte mit Himbeer-, 
Drangen= und Rofenwafler von jedem 2 Pfund übergoffen und diefem 
noch 8 Loth Franzbranntwein zugefest, von welcher Klüffigkeit man 
44 Pfund überbeftillitt, — 

Eau de Sultane, wohlriechende geiſtige Waſſer von Hya= 
einthen, Sonquillen, Lavendel, Drangeblüte, Refeda und Roſen mifcht 
man. zu gleichen Zheilen, fegt 7; Nelkeneffenz und etwa 4 ber legteren 
Ambra-, Bifam: und Vanillen-Eſſenz hinzu und miſcht es durch 
Schütteln wohl unter einander, worauf man es Elären läßt. 

Eau de Sultane favorite aux bains de «erail, 
wird bereitet, indem man 6 Loth bittere Mandeln mit 2 Löffeln vol 
Waſſer zu einer feinen — Maſſe reibt, dieſer 14 Pfund Eau 
de Serail zuſetzt, die Fluͤſſigkeit durch ein reines wollenes Tuch gießt 
und den Rüdftand gelinde auspreßt, worauf man jener noch 1 Loth 
Ambras Effenz und 4 Loth Benzoefäure beimiſcht. 

Eau imperiale cosmetique, Schminkwaſſer, erhält 
man aus ber Deftillation von 4 Loth bitteren Mandeln, 3 Loth Ben: 
08, 2 Loth Maftir, ebenfo viel Weihrauch, 1 Loth Nelken, ebenfo viel 

immt, 3 Gran Moſchus; welche Species fämmtlidy gehörig zerklei⸗ 
nert und in einer gläfernen Retorte mit 6 Pfd. Weingeift und 1 Pfd. 
Bar übergoffen werden, worauf man 64 Pfund von ber Fluͤſ⸗ 


figteit, übergehen läßt. 

Eau pour adoucir la Bean; Waffer gegen bie 
Rauhigkeit der Haut, wirb auf kaltem Wege bereitet. In einer 
Heinen Reibeſchale wird 1 Quentchen Gampher mit einigen Tropfen 
ſtarkem Weingeift abgerieben, diefem 2 Quentchen fein gepulvertes 
Gummi arabicum zugefegt und die Mifhung durch allmähliges Zugießen 
von 12 Loth Rosen: und 12 Loth Ravendbel:Wafler, bei fortgeſetztem 
Reiben aufgeloͤſt, worauf man noch 1 Roth Benzoeeffenz und einige 
Tropfen Mofchuseffeng oder Ambraeflenz damit vermiſcht. 

‚Eau sans pareille, hefteht aus einer Mifhung von.1 Pfd. 
reinem Weingeift, 6 Loth Orangenblütgeift, 2 Quentchen Eebro= und 
— * Bergamottöl, 1 Quentchen Biſameſſenz und 4 Quentchen 

enoͤl. 

Bau d’odeur, Wohlriechende Waͤſſer; bie franzoͤſiſchen, von 
melden es vielerlei Arten giebt, werden dugend= und kiſtenweiſe ver: 
kauft; es gehören hierher, nebft mehreren andern: Eau d’Heliotrope, 
 lavande, de jasmin, de jonquille, de mille fleurs, de la 
reine d’Hongrie, sans pareille, de rose, de tubereuse, foms 
men von Aix, Graffe, Montpellier, Paris, Avignon, Nancy, Gette 
häufig in Handel, re 
enbolz, von diospyros ebenus L., einem hoben und ftarfen 
Baume, defien Rinde ebenfalls ſchwarz iſt; er wählt in Oftindien und 
Weftindien, Afrika, auch auf der Infel Ceylon. Es kommen im Hans 
del unter dem Namen Ebenholz befonders 2 Sorten vor, die ſich je— 
doc) durch die Karbe, Schwere und Härte auszeichnen. Das echte 
gute Ebenholg muß ſehr feft, außerordentlich hart, ſchwer, durchge⸗ 
bends duntelfchwarg und von dußerft feiner Structur fein; es hat fer 
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ner, auf Kohlen geworfen, einen angenehmen Geruch, dieſes iſt dad 
afrikaniſche; das oſt- und mweftindifche dagegen ift mehr ungleich von 
Farbe, und befist hin und wieder Streifen, Künftlich gefärbte Holz 
arten, die wohl auch im Handel vorkommen und betruͤglicherweiſe als 
Ebenholz verkauft werden, laſſen ſich fehr bald an dem Mangel ber 
fpecifiihen Schwere , an ber nicht fo dunkeln und gleichmäßigen Farbe, 
auch daß denfelben die ungemeine Härte abgeht, ſowie an dem eigen: 
thuͤmlichen Gerudy, wenn etwas davon, geraspelt, auf glühende Koh: 
len geworfen wird, erkennen. Ein vorzügliches Kennzeichen, andere 
harte Holzarten, als Birnbaum:, Bohnenbaum:, SRaufheechaums, 
Buchsbaum⸗, Nußbaum-, Kornelkirfhenbaumholz, wenn fie ſchwarz 
gebeizt und verarheitet find, von dem echten Ebenholze zu unterſchei⸗ 
den, find die Jahresringe, welche man bei fehr genauer Betrachtung 
jedes Mal an ihnen bemerken wird, da diefe dem Ebenholze ganz fehr 
len. Das Ebenholz kommt über England, Holland und Frankrei 
nach Europa; man kauft es bei 100 Pfunden. Jeder Koop beſteht 
bei den Compagnieverkaͤufen in 4000 Pfd,, worauf 20 Pfd. Ausſchlag 
und 1 pE&t. Sutgewicht gegeben werben. Faͤlſchlich fogenannte farbige 
Ebenholgarten, als grünes, blaues und rothes, find Hölzer, die zwar 
bedeutende Härte und Echwere haben, fönnen aber hierher nicht ges 
zählt werben, meil fie von ganz andern Bäumen und Straucharten 
abſtammen, und es nur eigentlich eine gute Sorte Ebenholz giebt, 
naͤmlich die kohlenſchwarze, oben angezeigte. 

Ebereſche, Speierling, Vogelbeerbaum, iſt zweierlei 
Art, naͤmlich der gemeine oder wilde, Sorbus aucuparia, und 
der Garten-Speierling, Quitfhenbaum, oder der zahme, 
Sorbus domestica. Der erfte erfcheint theild als Strauch, theils ald 
Baum, und erreicht in letzterem Zuftande eine Höhe von 50 bis 8 
Fuß; hat eine graue Rinde, ungepaart gefiederte Blätter und an den 
Zweigſpitzen große Doldentrauben von weißen fünfblätterigen Bluͤten, 
mit- bleibenden fuͤnftheiligen Kelchen, vielen pfriemfoͤrmigen GStaubfaãͤ⸗ 
den und 3 Griffeln. Gegen den Herbſt werben die kleinen erbſengro⸗ 
Gen, oben offenen Beeren ſcharlachroth und enthalten 3 knorpelige 
Samenkoͤrner. Das harte, feſte, zähe, glatte, weiß und bräunlich. ges 
flammte Holz wird von Drechslern und Kunfttifchleen gebraudtt, und 
die Beeren dienen zur Efftgbereitung. Der zahme Speierling hat mehr 
behaarte Blätter und hellſcharlachrothe oder gelbröthliche, große Ber 
zen bon runder ober birnenförmiger Geftalt, die-gegeflen werben; ſo⸗ 
wie man fie auch in Zucker einmaͤcht und ein hier und da in ben Apos 
— noch vorkommendes Mus, Roob sorborum, daraus bereitet, 

urch zweimaliges Ahziehen erhält man einen ftarken Branntwein von 
den Beeren, forwie aud ein ſcharfer Effig, die Speierbeerfäure, Bor 
gelbeerfäure, eine reine, der Citronenfäure nahe kommende Apfelfäure 
daraus gewonnen wird. Das fefte, weiße, feinfaferige Holz iſt noch 
härter als das der wilden Ebereſche und daher zu Maſchinenbauereien 
fehr brauchbar. / 

Eberraute, Abrand, Artemisia Abrotanum, ein 3 bid 4 
Fuß hoher, in Syrien und dem fühlichen Europa wachfender Strauß), 
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ber feines gewuͤrzhaften Geruches wegen häufig in beutfchen Gärten 
gezogen wird. Cr hat viele leicht zerbrechliche braune Zweige, nad 
doppelter fieberfdrmiger Theilung fabdenförmige, borftige, weißgraue 
Blätter-und viele faft ungeftielte graue Haͤufchen von Kleinen grüngelb: 
lichen Blüten mit halbEugelrunden Hauptkelchen. Das Kraut wird: in 
den Apotheken gebraucht; auch verfertigt man daraus ein ätherifches Del. 

Eberiwurzel,, ungeftielte, Carlina acaulis, wächft auf Ber: 
gen in Deutfchland, Italien und der Schweiz; hat eine ausdauernde 
Wurzel, lange, fieberförmig getheilte Blätter mit buchtig gezähnten, 
ftacheligen Lappen, Bmifchen denfelben erfcheint ein etwa 2 Sol ho: 
her Stengel mit breitrippigen, wenig eingefchnittenen Blättern und 
auf der Spige mit einer großen purpurrothen Blüte, deren innere 
Kelchſtrahlen glänzend weiß und die. äußeren fiederförmig getheilt, fta: 
chelig und filzig find, Die Aftige, runzliche, außen braune, inwendig 
hellgelbe Wurzel, von der Dicke eines Fingers, hat einen unangenehs 
men Geruch und fehr bittern, fcharfen Geſchmack. Sie gehört zu den 
Arzneimitteln. Ihr Gebrauch ift vorzüglich beim Rind: und Pferdes 
vieh fehr haufig und von anerfanntem Nuben, entweder als Pulver, 
oder unter Latwergen. ‘ 

Ebur, ſ. Elbenbein. 

Ecaille, heißt in Frankreich eine Gattung ber Schildkroͤtenſcha⸗ 
— zum Auslegen von Bijouterie- und Galanteriewaaren gebraucht 
wird. 

Ecarlatin, ein ſehr geſchaͤtzter Cider oder Obſtwein von roͤth⸗ 
licher Farbe, der in der ehemaligen Provinz Normandie, im Departe⸗ 
ment des Canals, in der Umgegend von Coutances verfertigt; nach 
ben Muid von circa 250 Litres verkauft, und in Pipen von 14 Muid 
über Rouen audgeführt wird, 

Ederdoppen, ſ. Aderboppen. 

Eckpoſen, die vorderften Federfpulen in den Klügeln der: Gänfe, 
die „ meiftens allein in Gebuͤnden verkauft werden. 

Ecu, moyen-Compte, double, eine Gattung franzöfi: 
ſchen Papiers von Annonay, 19 Zoll breit, 14 Zoll 2 Linien hoch 5 
das Rieß 21 Pfund fchwer. ’ 

Keu simple, eine ſchwaͤchere Sorte deflelben Papiers, in gleis 
her Größe wie jenes; das Rieß 16 bis 17 Pf, fchwer. 

Ecu tres mince, ein noch dünneres Papier in derſelben 
Größe; das Rieß 10 bis 11 Pfd. ſchwer. 2 

Ssdelſteine, lapides pretiosi, gemmae nobiles. Unter die 
eigentlichen Edelſteine zähle man in der Ordnung, nach ihrer Härte, 
folgende: 1) den Diamant, als den vorzüglichften, bärteften und in 
jeder Hinficht ausgezeichnetften, hinſichtlich feiner Beſtandtheile jedoch 
bon den andern unterfchieden. 2), Den Rubin, von rother, felbft im 
Feuer dauerhafter Karbe, die nur beim Hisgrade, worin Eifen fließt, 
verichwindet. 3) Den Granat, dunkelroth, 4) Den Topas, von 
blaßgelber Farbe, in ftarker Hige vergehend. 5) Den Hyacinth, hoch: 
gelb, wie der vorige im Keuer. 6) Den Smaragd, von bunkelgrüner 
Farbe. 7) Den Ehryſolith, von gradgrüner, piſtaziengruͤner Farbe. 
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8) Den Chryfopras, von gelblich: ober blaugrüner Karbe, wozu ber 
Beryll gehört; alle diefe grünen Ebelfteine find im euer leicht 
ſchmelzbar, verlieren ihre Farbe darin, erhalten fie aber nad) dem 
Erkalten wieder, 9) Den Sapphir, von bunkelblauer Farbe. Die 
beften Ebelfteine kommen aus Oftindien, heißen orientalifche; die 
in Böhmen, Sachſen, Ungarn, Schleſien, Schweden gefundenen haben 
bei weitem geringern Werth 5 überhaupt müffen fie eine vorzuͤgliche 
Härte, Reinheit und Durchſichtigkeit befigen, der Seile widerſtehen, 
wibrigenfalld ed nachgemachte, durch die Kunft bereitete, fogenannte 
Gtlasflüfle find. Amethyfte, Aquamarine, Garneole, Chalcedone, Gra: 
naten, Hyacinthe, Saspis und Zopafe werben bei Friebuß in Böhmen 
gefunden. Die Beftandtheile der echten Edelfteine, außer dem Dia: 
mant, find Kiefel, Thon, Kalkerde und Eifen, letzteres in geringen 
Berhältniffen, wovon die verfchiedenen Karben abzuleiten find. Zu 
den nicht eigentlichen Edeliteinen, oder Halbebdelfteinen rechnet man ben 
Amethyſt, den Ehalcedon, den Dpal, Garneol, Adat, 


Onyx, Lafurftein, Heliotrop. Man findet überhaupt die Edel: 


fteine in Bergen, Zellen und Klüften, aber auch zumeilen frei im 
Thon und andern Erdarten, fowie in Flüffenz welche letztere aus ih: 
rem eigentlichen Lager weggeriſſene und fortgeſpuͤlte zu fein ſcheinen. 
Roh, wie fie aufgefunden werden, find fie alle noch mit Kruften von 
anderem Gefteine umgeben, daher in _verfchiebenartigen, unförmliden 
Stüden; fie werben davon auf der Stelle gereinigt und zur ferneren 
Bearbeitung aufbewahrt, wohin das Schleifen, Poliven u. ſ. m. ges 
hört, wodurch fie dann die gehörige Form, Glanz und Schönheit er: 
halten; je nachdem ſich der eine, oder der andere zu diefem und jenem 
Behuf eignet, erhalten fie die verfchiedenen Formen, die alle darauf 
— oe dem Steine die vortheilhaftefte Darftellung zu geben; das 
Schleifen geſchieht bei den härteften mit Diamantenftaub, bei nicht fo 
harten mit Schmergel, Wie fchon oben erwähnt, müffen hauptſaͤchlich 
die größere Härte, dann aber auch noch die ftarke Strahlenbredhung, 
welche nad) dem Kunftausdrude das Feuer genannt wird, die Güte 
und Echtheit eines Edelſteins beftimmen. Es kann daher dem wirkli: 
chen Künftler, welcher ſich mit dem Schleifen der Edelſteine befaßt, 
nicht entgehen, was er von einem ihm unter die Hände kommenden 
Steine zu halten habe, fobald er denfelben nur auf die Scheibe bringt, 
indem er dann ſogleich durch die Einwirkung des angreifenden Mittelö 
fowohl, als aud durch Beftimmung der dabei verfloffenen Zeit einen 
richtigen Schluß zu machen weiß, von welcher Qualität der Stein ift, 
Diefes, und die Vergleichung mit anerkannt echten Edelfteinen der Art 
find nebft Ausmittelung des fpecifiihen Gewichts, wohl die ficherften 
Proben, die Güte eines Edelfteins richtig zu heurtheilen; es gehört 
freilich ein geübte Auge dazu, um die gehörige Strahlenbredung, 
pber das Feuer würdigen zu können. Andere angegebene Vorfäjläge 
mehrerlei Art, als z. B. Prüfung durch Auftröpfeln von Scheidewaſ⸗ 
fer, wodurch die natürliche Farbe nicht angegriffen, die erfünftelte aber 
verändert ‚oder zerftört würde, ferner die Gefühlsprobe, da man der 
Meinung ift, daß ein echter Ebelftein, wegen feiner größern Dichtig⸗ 
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keit, mehr Kaͤlte, als ein nachgekuͤnſtelter af er Haut hervorbringen 
müffe, und andere dergleichen find unhaltbat, ‚und Eönnen zu keinem 
ſichern Schluß führen. Wirktich fehlerhafte Stellen hingegen bei echten 
Steinen, als Wolfen, Sand, Staub, Kebern, werben bem Kenner 
leicht, theild mit bloßem Auge, theils mittelft Anwendung ber Loupe 
erkennbar, Unter Wolfen begreift ber Sachverſtaͤndige gewiffe unreine 
Flecke, die fich wie ein zartes Gewoͤlk, oder wie ein matter trüber 
Fleck zeigen; -biefe find gewöhnlich von mweißgraulicher, auch weißer 
Farbe und fommen im Diamant, im Rubin, fowie in noch ftärferer 
Auftragung im Smaragd, Sapphire vor; letztere werben unterfchieds- 
weife Chalcedonflede genannt, Die Benennung Sand giebt mar 
den vorfommenden Körnern in verfchiedenen Edelfteinen; ihre Farbe ift 
nicht gleich; fie Fan weiß, röthlich weiß, braunrdthlich in Abftufungen 
fein, dieſe Körner find bin und wieder eingefprengt und verhindern 
fo wie die Wolken bie Anbringung echter Politur; man trifft fie nicht 
allein im Diamant, fondern in gefärbten Ebdelfteinen, als im Gma: 
ragd, Chryfolith, Bernll, Rubin u. f. w, an. In ſehr fein zertheils 
ter pulverartiger Geftalt eingefprengt, bekommen dieſe Koͤrnchen den 
Namen Staub, Unter ar verftehbt man bie feinen Riffe und 
Spalten, welche, wenn fie bebeutender find, eine fehr verminderte 
Strahlenbrechung bewirken. Auf alle diefe, und. bei jeder Art der 
Edelſteine mobificirt vorfommenden Kehler, wirb ber geübte Künftler 
fein Augenmerk richten, und fich nicht leicht hintergehen laffen; dem 
nicht Geuͤbten oder Nichtkenner Eönnen dagegen Fehler mandyer Art 
leicht entgehen, am meiften bei fchon gefaßten Steinen, wo ber mehrfte 
Betrug vorgeht, Es ift daher ratbfam, beim Einkauf ſchon gefaßter 
Steine diefelsen aus ihrer Kaffung nehmen zu laffen, und fie der Pruͤ— 


fung eines gefchictten Sumeliers zu unterwerfen, wenn man nidyt, wel⸗ 


hes befonders bei Steinen von anerkannt hohem Werthe geichehen 
kann, den bebeutendften Schaden haben will. Um über diefen Gegen: 
fland, was die Edelfteine überhaupt und insbefondere betrifft, fowie 
über die befte Art und Weife, fie bearbeiten gu fönnen, und überhaupt 
eine genaue Kenntniß von allem dahin Gehörigen zu erlangen, nicht 
tweitläufiger werden zu dürfen, fchlagen wir zur Erreichung diefer Ab: 
fiht das Leſen einiger, darüber genaue Belehrung gebender Schriften 
vor, wo unter den neuern zu bemerken find: „J. C. Mares, Ab: 
handlung über die Diamanten und andere Edelfteine, worin ihre na— 
türliche fowohl, als ihre - Handelsgeſchichte enthalten ift, nebft einer 
Rachricht von den beften Methoden, dieſe Steine zu ſchneiden und zu 
poliren. Aus dem Englifchen von. Dr. &, Kuhn. Mit Kupfern. 
Leiprig, 1816, in Octav. Preis 1 The, 8 Gr.;5” ferner: „Anleitung 
zur Kenntniß der Ebelfteine und Perlen, Handbuch für Juweliere und 
Steinſchneider u, ſ. w. mit Kupfern, Halle, 1816. Preis 1 Thlr. 
mer: „3. Carton, engl; Iumelier,. Kenntniß, Werth und Preis: 
Watzung aller Edeffteine, ‚Perlen u, f. w. nad) der 10ten Londoner 
Ausgabe überfest. Gräg und Leipzig, 1818. Preis 20 Gr.5” und dann 
„J. U. F. Klading, Verſuch über bie Kennzeichen ber Ebdelfteine und 
deren vortheilhaften Schnitt. Mit 1 Kupfer. Pefth, 1819. 8, 18 Gr.“ 
Waarenkunde 1.) i 18 
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Die oſtindiſchen Edelfteine, als die vorzuͤglichſten und Eoftbarften, Tom: 
men durch Ein: und Verkauf der engliſchen und holländifhen Handels: 
compagnien am meiften, außerdem auch durch einzelne Handelshäufer 
nad) Europa, womit England und Holland einen ſtarken Verkehr hat, 
befonders London, Amſterdam und Antwerpen. Ueber Eiffabon kom: 
men bie brafilianifchen in Handel. Unter den beutfchen Städten find 
im Zuwelenhandel berühmt: Augsburg, Hamburg, Wien, Berlin, 
Dresden, unter ben ſchweizer Städten Genf, in Frankreich Paris, 
Den Kieinhandel betreiben die Zumeliere in allen Städten, 
Egyptienne, ein ftarker Geidenzeug mit ſchmalen Atlasſtreifen 
auf Grosdetours-Grund,, wird „7; Stab breit in den franzoͤſiſchen Si: 
denmanufacturen verfertigt und in Stüden ‚von 25 bis 30 Stab nad) 
dem Gewicht verkauft. Einen ähnlichen Zeug von Kameelgarn, Flo⸗ 
retfeide und Wolle liefern die franzoͤſiſchen Manufacturen in Breiten 
von 4 bis 2; Stab. 
Ehewerkentuch, heißt eine derbgearbeitete Art $ bis % Ellen 
breiter Hausleinwand, bie im baierſchen Oberbonaufreife und im Re 
zatkreife, fowie in dem angrenzenden würtembergfchen Donaufreife vers 
fertigt wird, und in Gtüden von 60 Ellen, befonders von Kaufbeu 
gen und Nördlingen, in ben Handel kommt. er 
Ehrenpreis, Veronica officinalis, eine. in ganz Europa, 


Nordamerika und Nordafien. heimifche,. auf trockenen Grasplägen, An 


höhen und in lichten Waldungen wachſende Pflanze: Die einen ‚halben 
Zuß langen liegenden Stengel find mit kurzgeſtielten, gegenüberftehen: 


den, langeirunden, geferbten haarigen Blättern beſetzt, aus beren Bin ° 


kein im Suni und Juli die traubigen Aehren von blaßblauen Blumen 
mit viertheiligen Kelchen auffteigen. Kraut und Blüten werben ald 
Zuſatz zu den Bruftfpecies benußt, 
ben, Eibenbaum, Tarbaum, Taxus baccata L; iſt 
ein Strauch, der zwar die Hoͤhe und Staͤrke eines Baumes erhält, 
aber ein fehr langfames Wachsthum hat. Die Blumen Eommen im 
März und Aprit hervor. und die männlichen haben das Anfehen rund: 
licher Käschen. Die Früchte. werden im September reif, ſie find 
Euglig, roth, faftig, von der Größe einer Zudererbfe, . oben ragt det 
ſchwarze laͤngliche Samen heraus. Der Baum waͤchſt in den dichteſten 
Waͤldern ‚Europas wild; in Deutſchland wird er auf dem Harze, Im 
Thuͤringerwalde, in: Schlefien und Baiern angetroffen; ift. eine Zierdt 
der Gärten, wo man ihn befonders zu. Ruftgebüfchen zieht. Fruͤher 
waren das Holz und die Blätter im mediziniſchen Gehrauche, ſie find 
aber ſeit längerer Zeit ſchon ziemlich daraus entfernt geweſen, bis 
man in juͤngern Zeiten die Blätter. wieder in Aufnahme zu bringen 
fuhte, indem man ihnen heilfame. Kräfte beim tollen Hundebiß zu 
ſchreibt. Als Gichtmittel werden die Blätter ebenfalls ‚noch: pin und 
wieber gefhäst. Das. Holz des Taxus oder- Eibenbaums hat großen 
Merth für. alle Profeffioniften, die gern:in ihrem Geſchaͤfte harte, fein 
fhwere, dauerhafte Dolgarten anwenden, daher wird es von Zifchierd, 
Srechslern, Inſtrumentenmachern u. dgl. m. fehr geſchaͤtzt. Es rignt 
ſich feiner Schwere, Feſtigkeit und Derbheit wegen herrlich zu BU 
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nieren, nimmt eine fchöne Politur an, und hat defhalb ein gutes An- 
fehen. Seine Farbe ift roͤthlich und zieht fi ins Rothbraune; der 
Splint ift gelb, nach der Krone zu zieht fih das übrige Holz ins 
Dunfelbraune, und zeigt verarbeitet herrliche Mafern. 

Eibifh:- Wurzel, f. Althea. 

Eiche, ein bekannter Baum , von dem es an 80 Arten giebt, un: 
ter welchen fich mehrere in 2 Hauptgattungen bringen laffen. Diefe 
find 1) die Sommereichhe, Augufteidhe, Stieleiche; grünt fehr 
fruͤh, blüht oft Schon im April ftatt im Mai, hat Eurzgeftielte, längs 
lie, ungleich eingefchnittene Blätter, und die Früchte oder Eicheln ft: 
gen zu 2 auf einem gemeinfchaftlichen langen Stiele beifammen, Der 
Baum erreicht eine. Höhe von 100 bis 180 Fuß und eine Stärke von 
6 bis 8 Ruß, fowie er an 1000 Jahre alt werden kann. Er hat 
dichter aufammenftehende Aefte als die Winfereiche und ein etwas leich— 
tereö Holz, das fich aber beffer Tpaltet, und deßhalb auch beffer zu 
Böttcherholg zu gebrauchen iſt. Uebrigens ift es hart, feft, zaͤhe, in 
der Jugend weiß, im Alter braͤunlich. 2) Die Wintereiche, 
Steineihe, erreicht eine. Höhe von 100 bis 120 Fuß, umnd- eine 
Stammbdide von 5 bis 6 Fuß im Durchmeffer; ift nad) 250 Jahren 
völlig ausgewachfen und Tann bis 600 Jahr alt werden. Die aſch— 
graue Rinde ift an alten Stämmen fehr riffig, an jungen glatt, Aus 
den Blattwinkeln und Knospen kommen an 3 Zoll lange Kägchen mit 
Staubfädenblüten, und mehr nach ber Zweigfpige zu kleinere Käschen 
mit 4 bis 10 röthlichen eirunden Blüten; jede mit einem rothgeſchupp⸗ 
ten Kelche, der nach der Blütezeit in ein halbkugelförmiges, ungeftiels 
teö, warzig fchuppiges Naͤpfchen auswaͤchſt, welches die Eichel bis zur 


Mitte feſt umschließt. Die langgeftielten Blätter find länglicy eirund, 


federförmig mit runden Lappen ausgefchnitten, in ber Jugend unten 
weihhaarig, fpäter auf heiden Seiten glatt. Die oft daran vorkom⸗ 
menden Galläpfel haben Feinen Werth. Gewöhnlich figen mehrere Ei- 
cheln büfchelförmig zuſammen; biefe find Yänglich, etwas baudhig, ha⸗ 
ben eine kurze ſtumpfe Spige und eine lederartige Schale, Geroͤſtet 
und als Kaffee getrunken, werden fie eben fo wie die der Sommer: 
eihe, als vorzüglich mwirkfam gegen Skropheln empfohlen. Das Holz 
der Winfereiche ift roftgelb, poroͤs und nicht fo zähe, wie das ber 
Sommereihe., Won beiden wird aber daffelbe ald Brennholz und als 
Bauholz zu Balken und Brettern benugt, Die Rinde oder Borke giebt 
ein Gerbematerial, das unter allen in Deutfchland und verfchiedenen 
andern Rändern am meiften zur Zeberbereitung benußt wird (f. Borke). 
Die Galläpfel und der Kork kommen ebenfalls von Eichenarten, die 
unter den Artikeln Galleihe und Korkeiche zu finden find, 

Eichelöl, ein aus der Provence fommendes Del, das aber nicht 
aus Eicheln, fondern uus Haſelnuͤſſen gepreßt iſt. 

Eichenholz, gelbes, f. Quercitronrinde, u 2 
‚ Eihenmiftel, Viscus quereinus, die Pflanze Viscum alb. L., 
hinfichtlich ihrer weißen Beeren, woraus der Vogelleim bereitet wird, 
befonders zu bemerken; die Stengel waren fonft in mebizinifchem Be: 
tracht weit mehr im Gebraud. als jest in Pulvergeftalt den Schärfe mil 


— 


412 Eichhornfelle, 


dernden Kinderpulvern beigemifcht, find fie noch als Beftandtheit die 
terer Zufammenfegung beibehalten. Die Pflanze felbit gehört unter | 
die Schmarogerpflanzen, ihre Wurzeln dringen in die Zmeige anderer 
Bäume, befonders der. Eichen ein, woraus -fie ihre Nahrung zieht. 
©, Vogelleim. | 

Eihbenfhwamm, f. Schwamm. 

Eichhorn felle, Eichhoͤrnchenfelle, im Pelzhandel unter dem 
Namen Grauwerk, Veehwerk, Vehe bekannt, kommen theils 
von den bei uns ſich aufhaltenden, meiſtens aber von den in Rußland 


| 
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und Nordamerika heimifhen Eichhornarten. Die in Deutfchland vor 
handenen find fuchöroth oder rothhraun, welche Karbe nach der Kehle | „. 
und bem Bauche zu, ſich fanft in einen breiten weißlichen Otreifen |; 
verliert. Doc; giebt es auch viele Varietäten von anberer ober ge | ., 
mifchter Barbe, wie z. 3. blaßrothe ober rothgelbe, rothe mit wei pP 
Bleden, graue mit weißen Flecken, ſchwarz und weiß gef&pedte, gap |. 
weiße und. ganz ſchwarze. Letztere findet man befonders in Sctefien |... 
In den noͤrdlichen Gegenden, im nörblichen Rußland und Sibirien it 
die Karbe des Eichhoͤrnchens, befonders im Winter, ein helleres ober E 
dunkleres Grau, zumeilen auch weiß. Das große canadiſche Gichhorn 9 
iſt ee wie das europdifche, von Farbe ſchwarzgrau, oft ins: Gelbe Fi; 
fpielend, am Bauche weiß und auf dem langhaarigen Schwanze grau a 
und ſchwarz geftreift. Im Norden Amerika’s, um die Hubfonsbai und si 
in Rordaſien lebt das geftreifte Eichhörnchen; kleiner als bad cur Ks 
n 


päifche, mit graugelblichen, einzeln ſchwarz untermiſchten Ruͤckenhaa⸗ 


an *⸗ 


ven, weißgrauer Bruft und Kehle, ſchwarz geringeltem — der * 
Kopf mit 4 ſchwarzen, 2 roftbraunen und 2 gelblichen Streifen ge — 
eichnet. Von allen dieſen iſt das Pelzwerk des im noͤrdlichen Europa, Re? 


In Sibirien und dem Rorden von Amerika Iebenden gemeinen grauen |, f, 
Eichhoͤrnchens am gefkhägteften. Aus Rußland kommen dieſe Bee von | in 
Archangel und Petersburg, wohin fie häufig ‘von den Meffen zu Niſch⸗ —8 
nei Nowogorod und von Irkutsk ** werden. Man trennt die N 
Zelle an den Geiten, fo daß die NRüdenftüde, das eigentliche Grau N 

werk, und die weißen Bauchſtuͤcke mit grauer Cinfaffung für ih dr "ey, 
fonders verkauft werben. Eben fo handelt man auch bie Schwänzt —8 
befonderd, von denen bie dunkeln borzuͤglichen zu Muͤgen, Boas und "dr, 
Vorftoßen dienen, bie geringeren aber zu Malerpinfeln verbraudt | Eng, 
werben. Die Rüdenftüde, bie in zufammengenähten Saͤcken von 100, | Wi, 

120 und 150 Stuͤck zum Handel fommen, find theurer und beffer ad | " 
die Bauchſtuͤcke. an handelt fie auch wohl nach 1000 Stuͤck; die * * 
Preiſe find aber nach der Farbe des Pelzwerks verſchieden. Am thru 2 Rn, 
erften find die ganz weißen, im Ruffifchen Samarka genannt, dann app 
folgen die ganz fhwarzen von Zrkutsf, die man Sacamadow. nennt |. r 

und die dunfelgrauen, auf biefe die hellgrauen, Podogrodno, bie ga —8 
lichtgrauen und endlich die graurothen und rothbraunen. Die Bauch⸗ N 
ſtuͤcke werden eben fo wie bie Rüdenftüde nach Saͤcken oder nach dem — 
1000 verkauft. Es kommen aber auch aus Rüden: und Bauchſtͤten ir 
in unbeftimmter Anzahl zufammengenähte Pelze im Handel vor. Dir uns 
Bauchſtuͤcken machen die eigentliche Vehe, das Vehwerk oder die Bid |" fn, 
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wanne aus, welde Benennung man fälfchlich auch dem übrigen Grau- 
werk beilegt. Die größeren Kelle des canabifchen Eichhorns, ſowie 
die Eleineren grauen nordamertkanifchen Felle kommen meiftens über 
England, Auf den Meffen zu Frankfurt a. d. D. und zu Leipzig 
werben oft bedeutende Gefchäfte mit Grauwerk gemadjt. 

Eiderdaunen, f. Daunen, j 

Eierſchwamm, gelber Pfifferling, Rehling, ein eßbarer, 
häufig in Nadelholgmäldern wachfender, dottergelber Pilz von verſchie⸗ 
dener Größe. Der dichte, unten dünne Stiel verläuft ſich in den fleis 
(digen, glatten, eingedrüdten Hut mit einzelnen Aftigen, tiefen Falten 
und gebogenem Rande, Man kann ihn ſowohl getrocknet als mit Efe 
1 und Gewürz eingemadht aufbewahren, Verwechſeln muß man ihn 
aber nicht mit dem giftigen Faltenſchwamm, von orangegelber 
Farbe, ber filgig ift, einen an 2 Zoll hohen Stiel und wenig einge: 
brüdten Hut hat, mit rothgelben, dicht zufammenftehenden, zweiſpal⸗ 
tigen, unten krauſen Falten und aufgebogenem Rande, ber in Ger 
birgswaͤldern waͤchſt. 

Einbeere, Wolfsbeere, die Frucht einer in Deutſchland wach⸗ 
ſenden giftigen Pflanze mit betaͤubendem Geruch, in Wäldern anzu⸗ 
treffen wird im einfachen runden Stengel etwa 1 Fuß hoch. In der 
Mitte deffelben figen meift 4, felten 3, 5. oder 6 große tiründe, uns 
gemicue Blaͤtter. Oben auf der Stengelſpitze ſteht eine gelblich = grüne 
füte, mit 4 laͤnglichen, ſchmalen, nicht abfallenden Kelchblättern, 4 
ſchmaͤlern Blumenblättern, 8 Staubfäden und 4 Stempeln. Die 
ſchwarzbraunen, viereckten Beeren find vierfächerig und enthalten meh⸗ 
tere in 2 Reihen über einander. liegende Samenkoͤrner. Man gee 
— fie ehemals in ber Medizin, jest aber nur noch zur Blau⸗ 

tberei. 

‚ Einbinbehante, heißen im Leberhandel die ſchlechteren Häute, 
die‘ ald Umschlag bei der Padung anderer guter Era gebraucht wer: 
den, ſowie die dünnen Schaffelle, welche ben Buchbindern zum Einbins 
ben der Bücher dienen. , 

Einbinbenadeln, große breifchneidige Nähnadeln, oben unter 
dem Dehr etwas gebogen, zum Gebraud für Schuhmacher; 

Eingemachte Sachenz hierunter verfteht man überhaupt Ver 
gesbilien mandherlei Art, die im friſchen Zuftande theils zur beflern 

onfervation , theils des Wohlgeſchmacks wegen mit Mitteln zubereitet 
werden, woburd man diefen Zweck erreicht, und wozu nach Befinden 
der Umftände, Zuderfäfte, Eſſig, fpiritudfe Fluͤſſigkeiten, 

Salzauftöfung u. dgl, gehören. Außer hen bei uns ergeugten, 
worunter z. B. einige Fruͤchte und Wurzeln, als Kirfchen, Aprikofen, 
Pflaumen, die mancheriei Arten von Beeren, ferner bie Wurzeln des 

almus, Hindläuft u, m. a. gehören, erhalten wir theild. aus andern 

Belttheilen, theils aus dem füblichen Europa verfchiedene Zubereitun⸗ 
gen der Art; der aus Dftindien kommende eingemachte Ingwer, die 
Muscatnuffe, Ananas find vorzuͤglich; eine bedeutende Menge ander 
rer Srüchte Kommen aus Frankreich von Avignon, außerdem von 
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— Metz, Verduͤn; aus Italien von Genua, Neapel, uͤber 
rie + 
— Einhorn, ift der inwendig hohle, 9 bis 10 Fuß lange Zahn 
des Narmwals, ein zu ber Yamilie der Wallfiiche gehöriger Fiſch, 
auch Einhornfiih genannt. Der Zahn ift gemeiniglich ſchraubenformig 
gerwunden, und wird, wie das Elfenbein, zur Verarbeitung von man- 
cherlei Sachen angewendet. Der Fifh Halt ſich im nördlichen Meere 
auf. . Aus Norwegen, Grönland kommen bie Zähne Häufig in Handel, 
über. Kopenhagen, Damburg. | 
—Einhornbleche, heißt auf mehreren Blechhammern die befe | 
und vorzüglichfte Biechſorte. 
- &Einmarinirte Fifche, f. Marinirte Fifche. fl 
Einſatzgewichte, die aus Meffing gegoffenen Pfund: und Mark |; 
gewichte mit, ihren Unterabtheilungen, bie fänımtlich fo in einander | n, 
paſſen, daß jedes einzelne Gewichtſtuͤck vom größten, welches bie halb: 8 
-fcyled des Ganzen ausmacht, bis zum Eleinften für fich wieder gebraucht ke: 
werben kann. Man bezieht fie in zweierlei Gattungen, abgezogen und | gu, 
geaicht, oder umabgezogen und ungeaicht von Nürnberg, Sferlohn u |’, 
Einſchlägige Leinwand, nennt man die loder gewebte gen | m n 
"wand, bei deren Weben, nach jedesmaligem Durchſchüß, nur ein | ic, 
Schlag mit der Lade gethan ift. i, — 
 Einfchlag-Meffer, ſ. Meſſer. - Ip 
:  Einfhürige Wolfe, nennt man foldye, die jährlid nur ein : 
Mat, um Pfingiten, den Schafen genommen wird und beßhalb befiee } ui, 
als die zweifchürige ift. y —* 
Eisachat, heißt der weiße, klare, faſt durchſichtige Achat. Ph 
Eisalabafter, heißt eine grünlichweiße, aus dem Hannoͤverſchen 
kommende Alabafterart. FE Ang 
‚ @ifen, dies in der Natur am häufigften vorkommende: Metall PH da 
wird felten gediegen vorgefunden, oder doch wenigftens in gang get? |; 
‚ger unbebeutender Menge, obgleich Pallas in Sibirien eine 1600 PR | 1, Pr 
Schwere Maffe davon angetroffen haben will. Es kommt vielmehr in ft 
vererztem. und verkalktem Zuftande vor. Bu: ber erften Art gebört: | 7, NE 
der Eifenkies, Schwefelkies, der. Arfenifkies, der ME | —* 
pidel, das Stahlerz, Eiſenglimmer, Eifenrahm, ME | 2. 
netftein; zur zweiten der Eifenfpath, Stahlftein, and ſpa— A 
thiger Eifenftein genannt, dann der Ocher, das Sumpferh Fa 
GlasEopf; ber Eifenftein, das natürlihe Berlinerblau, die Pi 
veronefifche Erbe und der Smergel, Aus ben Eifenergen wird ne 











das metalliſche Eiſen durch Schmelzen in Hochöfen gezogen; die SP 1.7 
ſenerze find nun entweder ſchwer⸗ se leichtfluͤſſig, —— ſchmel⸗ ih 
zen für ſich ohne Zuſatz; zu den erftern muß indef, um das Schweb dl 
zen zu befördern, eine dazu paffende Gubftanz geſeht werden, dies} Sn 
nun Kalk, Lehm oder Mergel, Das Gefhäft, die Erze nach their ki fi 
Beſchaffenheit gehörig zu behandeln, fie zu röften, wenn es erforder Ku 
Lich ift, welches aber nur dann gefchiehty: wenn diefelben viel ſchweflhe ho 
und arfenikalifche Theile enthalten, ſie ins Schmelzfeuer zu beingeN N 


u. fe w. wird auf den Eifenhütten betrieben, und verlangt bie g® 
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nauefte Kenntniß des Minerats, ift alfo in mifienfchaftlichem Betracht 
ein Gegenftand der Huͤttenkunde. Wir dürfen. uns nicht umftändlich 
darüber auslaffen, fondern wollen nur in kurzem das Nöthigfte davon 
anzeigen. Die hinlaͤnglich durchs Pochen zerkleinerten Erze werden 
ſchichtweiſe, nachdem zuvor eine ‚große Partie Kohlen in den Dfen ges 
bracht, und derjelbe ſchon hinlaͤnglich erwärmt oder heiß aemadıt ift, 
“mit Kohlen eingetragen, weldyes man das Beſchicken des Dfens nennt. 
:Diefer Ofen wird Hohofen genannt, ift von beträchtlicher Höhe und 
Weite, und zur Berftärfung des Feuers mit einem verhältnißmäßig 
‘großen Gebläfe verfchen. Die Beuerung fleigt von anfangs gelindem 
"Grade bis zum. ftärkften, bis die Eifenerze gehörig in Fluß gebracht 
find, weldes man daran ficht, wenn fih .im Ofen, den man durch 
eine Deffnung ‚beobachtet, ſchwarze und weiße Zropfin in gleicher 
Menge zeigen, und die fchaumartige Mafle, Schlade genannt, leicht 
und dünn fließt, auch Keine Kohle und Eifenkörner in ſich führt. Iſt 
der Zeitpunkt eingetreten, daß die Eifenfarbe fich einftellt, und die 
Schlacke rein ift, fo läßt man die geſchmolzene Eifenmaffe durch eine 
* Deffnung , die während des Schmelzens hinlänglich mit einem Gemifch 
von Lehm und Kohlenftaub verftopft ift, und die fi) unten am Deerbe 
befindet, ablaufen; fie fließt in eine aus Sand gemachte Rinne, worin 
fie erkaltet. Diefes lange, halb cylinderförmige Stuͤck Eifen wird 
Gans genannt, nach der üblichen Sprache nennt man bdaffelbe auch 
Feiner Wolfe Se nachdem nun die Erze, ‚aus welchen das Eifen 
geſchmolzen worden, ſtreng⸗ oder leihtflüffig waren, erhält man kalt— 
un und rotbbrüdhiges Eifen. Das Faltbrüdige aus 
fhwerflüffigen Erzen durch einen Zufaß, wie oben erwähnt, erhalten, 
laͤßt ſich zwar in den. Disgraden gehörig bearbeiten, ift aber kalt un: 
fühig dazu, indem es fo wenig bad Haͤmmern ald Biegen verträgt, 
‚Sondern fehr Leicht. zerbricht; das rothbruͤchige Eifen dagegen läßt ſich 
‘im kalten Zuſtande haͤmmern, ftredien und ſchmieden, und wird gern 
‘von Kleinſchmieden genommen, weil fie es Falt behandeln Fönnen. 
Das. aus den Hobofen abgelaffene Eifen. hat übrigens den allgemeinen 
Namen Roheifen, und wird erft durch fernere Behandlung zu . 
Stabeifen verwandelt. Diefes Roheiſen ift noch nicht mit den nöthi- 
gen Eigenschaften. verfehen, die e8 zur Handhaburig, um daraus etwas 
ie ſchmieden, fähig machen, weil e8 nicht ftredbar ift, fo wenig im 
alten als heißen Zuſtandez cs Tann nur zu Gußwaaren angewendet 
werben. Auch giebt man diefem Roh- oder Gußeifen nady der Farbe 
die ihm zukommenden Benennungen, als weißes, von glängenb 
weißer Farbe; graues, welches dunkeler iſt; ſchwarzes, welches 
das vorige an Dunkelheit noch übertrifft, und-gefledtes;: dies letz— 
tere. befigt weiße Flecke auf ſchwarzem Grunde, Die. Verfhiedenheit 
hinſichtlich der Bande, ‚fowie in ihrem Verhalten, was die Sprödigkeit 
‚betrifft, mag. wohl. aus der Mifchung der Erze und dem darauf ein- 
‚wirkenden ungleichen „Keuersgrad entftänden fein. — . Allein nidyt nur 
die Spröbigkeit ‚und Schmelzbarkeit unterfcheiden dad Roheifen von 
dem aus ihm nachmals zu verfertigenden Stabeiſen, fondern auch feine 
anderen Eigenfchaften. Seine Farbe ift mehr oder weniger hell, fein 
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Bruch nicht faferig und hackig, ſondern vielmehr feinkoͤrnig, und feine 
Härte außerordentlich groß. Es hat einen weit ftärkern Klang, ald 
das Stabeifen; in der Hitze wiberfteht es auch dem Verbrennen lin 
ger, und fegt in gleicher Zeit nicht fo viel Hammerfchlag ab, ald eine 
gleiche Menge Stabeifen; es orybirt ſich alfo langfamer als dieſes. 

urch das öftere Glühen des Roh: oder Gußeifens zwiſchen Koh: 
len, unb durch das Schmieden wird es in Stabeifen verwandelt, und 
verliert dann feine Eigenſchaften. Diefe Behandlung erleidet baffelbe 
auf den Eifenhämmern, wo das Glühen auf den fogenannten Friſch⸗ 
heerden aefhiehet. Das MWefentlicye beruhet darauf, den Kohlen 
jtoff und den Sauerftoff wegzufchaffen, die in dem Roheifen enthalten 
find, und welche der Grund der Ungefchmeibigkeit find. Nachdem das 
Roheifen auf dem Eifenhammer in Stabeifen verwandelt ift, wird ihm 
die gehörige Form gegeben, wonad ed den Namen führt; es find 
nämlich lange Stäbe oder Stangen. Es wird nun als foldes in 
Handel gebradht, und zu allen — Eiſenwaaren verwendet, 
oder zur Stahlbereitung benutzt. Das Stabeiſen oder reine Eiſen hat 
einen eigenthuͤmlichen Glanz und eine weiße, ſich etwas ins Graue zie⸗ 
hende Färbe. Auf dem Bruche iſt es lichtgrau, glänzend, faferig und 
hackigt, und ſein Gewebe ſcheint aus kleinen Koͤrnern und Blaͤttern h 
beftehen. Seine Härte ift jehr groß; es befigt viel Keberfraft; laͤßt 
ſich zu einem ſehr feinen Draht ausziehen, und befist eine ſolche Bd: 
higkeit und Feſtigkeit, daß ein Draht von „I; Zoll Dicke 460° Pf. zu 
tragen im Stande iſt. Obgleich ſich nun das reine ober Stadeiſen jege 
dehnen, ſchmieden und biegen läßt, ohne zu zerbrechen, fo I doch 
feine Dehnbarkeit nit fo groß als manche. andere Metalle hefigen, 
denn es läßt fich nicht in fo feine Blättchen ſchlagen. Dies find bie 
kürzlich herausgehobenen guten Eigenfchaften des reinen Eifens, wel 
chen man, wenn es die Abficht wäre, weiter ins Detail einzugeben, 
noch eine Menge untergeordnete, die ſich auf das mandherlei Verhal⸗ 
ten bei verſchiedenen Anwendungen beziehen, beifügen koͤnnte. Daß ſich 
übrigens das Eiſen in fo mannichfachen Verſchiedenheiten zeigt, und 


hinfichtlih der Farbe, des Bruchs, der Zähigkeit, Dichtigkeit, der 


Gejchmeidigkeit, des Verhaltens im Feuer, des Glanges in fo abwed⸗⸗ 
felnden Mobificationen vorfommt, ift jedem fich damit befaffenden Ars 
beiter bekannt, daher auch der Vorzug, melden man einem ober dem 
andern aus ben verfchiebenen Gegenden und Ländern giebt. Cs kann 
biefer Unterſchied bloß ber Berfchiebenartigkeit der Erze, woraus «6 
gezogen, und der abweichenden Behandlungsart dabei zugeſchrieben 
werben. Solchergeſtalt artet ſich das kaltbruͤchige anders, als das 
rothbruͤchige; das ungeſchmeidige, das fogenannte ver— 
brannte, das ungleiche, erſteres wenn es weder kalt noch warm 
unter dem Hammer zu behandeln iſt, das zweite, wenn es im. Vruche 
ſchiefrig und blaͤulich iſt, und das dritte, wenn es in einer Stangt 
nicht gleiche Härte beſitzt, Flecke, ſchwarze Striche u. dal. zeigt. 
Alle biefe Sorten fommen vor und haben in ihrer Anwendung natuͤr⸗ 
ich eine große Beſchraͤnkung. — Hinfichtlich der Länder, wo das 
mehrfte und befte Eifen gewonnen wird, fteht Schweden verhaͤltniß⸗ 
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mäßig oben an, wo in Upland, einer Provinz Schwedens, worin bie 
Hauptftadt Stockholm liegt, das meifte gewonnen wirb; befannt ift 
unter den ſchwediſchen Gorten das Oeregrundſche, weldes zwar 
nicht bei Deregrund, einer Kleinen Geeftabt mit einem Hafen, fondern 
aus einer benachbarten Gegend kommend, bort verladen wird, und 
war mit 7 bis 8 Stangen auf 1 Schiffspfd.; die andern Sorten be= 
zieht man von Stocdholm, Gothenburg und Marſtrand. Nach dem 
ſchwediſchen folgt das ruffifche, von welchem befonderd das Kron: 
fangeneifen, das Altzobeleifen, das Neugobeleifen zu be= 
merken find, womit die Haͤfen von Peteröburg, Archangel, Riga große 
Gefhäfte und Werfendungen machen. Das noͤrdliche Spanien 
liefert beträchtliche Quantitäten gutes, dem ſchwediſchen nahe kommen⸗ 
des Eifen, das von Bilbao und San Gebaftian bezogen wird, 
Frankreichs Eifenwerke, ob fie gleich nicht unbedeutend find, wozu 
befonders bie in der Kranchecomte, Elfaß, Lothringen, Champagne, 
— gehören, find jedoch nicht hinreichend, den Bedarf des Lan—⸗ 
des zu beftreiten, und nehmen ihn alfo aus andern Ländern, namente 
lich aus Schweden, Rußland, Nordamerika, Deutſchland. Nor da⸗ 
merikaniſches Eiſen ift von guter Beſchaffenheit, es wird haupt⸗ 
ſaͤchlich in Neuyork, Penſylvanien, Virginien gewonnen. Unter den 
deutſchen Eiſenwerken liefern Steiermark, Kaͤrnthen und Krain nicht 
allein das beſte, ſondern auch eine ungemeine Quantität; außerdem ge: 
winnt der Öfterreichifche Staat aus feinen andern Ländern, als Boͤh⸗ 
men, Mähren, Ungarn, Galligien, Siebenbürgen noch bedeutende 
Quantitäten Eifen, fo daß man den Gefammtbetrag der zu Deftreich 
gehörenden Provinzen mit Inbegriff des eigentlihen Oeſterreich auf 
1 Million 250 taufend Gentner anſchlaͤgt. Preußen zieht aus feis 
nen Eiſenwerken beträchtliche Quantitäten, die jedoch nicht hinlänglich 
befriedigend zum Bedarf find; zu bemerken find die fchlefifchen, die 
märkifchen, die weftphäliichen, hohnſteinſchen, bergfchen, und einige 
Eifenwerte am Harze, fowie im Thuͤringerwalde. Baiern erhält 
ebenfalld nicht unbedeutende Partien Eifen aus den verfchiedenen Krei— 
fen, namentlich dem Sfarkreis, Rezatkreis, Obermainkreis. Sachſen, 
Hannover, Braunſchweig, Kurhefien, Würtemberg, das Naffauifche, 
die herzoglich fächfifchen Länder, das Großherzogtum Heſſen, liefern 
alle. Eifen in verhältnißmäßig größern und geringern Quantitäten, 
Sachſen das mehrfte aus dem Erzgebirge; Hannover vorzüglich 
aus feinen auf dem Harze gelegenen Eiſenwerken; Braunſchweig 
ebenfalld von den am und auf dem Harze belegenen, im Diftricte 
Blankenburg; Heffen aus Schmalkulden, aus den Eiſenwerken 
zu Altendorf, Markt, Biber, Battenberg, Rommershaufen, Hatzfeld, 
Schellenhaufen; Würtemberg aus dem Chriftophsthale im Schwarze 
walde unweit Freudenftatt, fowie aus dem Friedrichſsthale. Naffau 
das meifte vom Weſterwalde; Sacjfen-Gotha hat zu Louifenthal; Sach: 
fen: Coburg zu Ober = Friebrihsthals Sacyfen: Meiningen zu Ober: 
ſteinach, Huͤttenſteinach, Schwarzwald, Auguftenthal und Allmers- 
wieb Gewerke. Im Anhaltifchen And auf dem Harze Eifengruben und 
Hammer, wo ber Mägdefprung vorzüglich) zu erwähnen if, Vom 
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hannoͤverſchen, braunſchweigſchen und anhaltſchen Eiſenprodukten giebt 
es große Niederlagen in Hannover, Clausthal, Cellerfeld, Goslar, 
Braunſchweig, auf dem Maͤgdeſprunge, in Blankenbnrg u, a. O. m. — 
Der vielfeitige Gebrauch des Eiſens und deſſen Nugen ift bekannt ge: 
nug, um noch erwähnt zu werden; denn es ift gerade das unentbehr: 
lichfte unter allen Metallen; felbft_ feine mwohlthätigen Wirkungen auf 
den thierifchen Körper haben es ſchon feit undenklichen Zeiten in der 
Medizin anwenden laffen. Es wird als höchft fein geftoßenes Pulver 
angewendet, aber aud) eine Menge Präparate werben davon bereitet, 
die immer ihren anerkannten Werth behalten werben, und wo es dar: 
auf abgefehen ift, daffelbe im aufgelöften Zuftande in den menſchli— 
hen Körper zu bringen, Daher die mandyerlei Eifenfalge, worin dad 
Eifen mit irgend einer Säure bis zur Sättigung verbunden, die Tine 
turen und mehrere andere noch jest gebräuchliche Mittel davon. 
Das Eifen ift aber auch ein in der Natur hoͤchſt allgemein verbreiteter 
Körper. In wie vielen Mineralwäffern ift es ein Hauptbeftandtheil; 
im Pflanzenreiche wird es hoͤchſt fubtil aufgelöft und zertheilt ange: 
troffen, wie bie Pflanzenafchen hinlaͤnglich beweiſen. Selbſt das 
menfchlihe Blut ift nicht frei davon, wie die chemifchen Analyfen dar: 
gethan haben, und fo kann man mit Recht behaupten, daß es ein in 
allen drei Reichen der Natur verbreiteter Körper ift. 
Eiſenblech, aus Eifen gefchlagene oder gewalzte Platten ober 
Blätter von verſchiedener Stärke und Größe, bie entweder, ohme wel: 
tere Zubereitung, alde Schwarzblech, oder aber, auf beiden Eeiten 
verzinnt, als Weißblech in den Handel kommen. Außerdem unter 
fcheibet man auch Sturzblech und Faßblech. Das erftere ift ſtaär— 
ker und größer als letzteres; wird in der Regel nicht verginnt und 
viel von den Scloffern verbraucht, heißt daher auch Schloſferblech 
oder Schloßblech. Es ift entweder gefchlagenes oder gewalk 
tes. Bei der Bereitung der Bleche richtet fich die Länge, Breite und 
Stärke des Stab= oder Schieneneifend nach der Größe und Dide der 
daraus zu fertigenden Blechtafeln. Diefer Beichaffenheit nach werden 
die Eifenftäbe in die erforderlichen Stuͤcke zertheilt, welche ga 
genannt werben, Wei. den größten und ſchwerſten Eifenblechen giebt 
ein Sturz nur eine Tafel, bei den gewöhnlichen aber zwei, Die er 
Sorte nennt man Modells ober gebreitete Bleche; bie Ami 
Sorte giebt die eigentlichen Sturgblecde, Bei diefen wird naͤmlich 
das bis zu einer gewiflen Länge und Breite ſchon ausgearbeitete Eiſen, 
die Blehflamme, in der Mitte zufammengebogen, und beide Bleche 
werben dann fo mit einander verbunden vollends ausgearbeitet, nad 
her aber getrennt. Bon den gebreiteten Blechen hat man zweier, 


dreier, vierer, fünfer u. ſ. w., das beißt nämlich, es gehen auf den 


halben Gentner 2, 3, 4, 5 u. |. w. ſolcher Bleche. Doppelbleche 
nennt man diejenigen, von denen eine Tafel noch ein Mal fo groß if 
als eine gewoͤhnlich gangbare Sorte Eifenblech derfelben Gattung; ift dieſe 
lestere 5 Pfund fchwer, fo wiegt jene 10 Pfund. Das für Salzſiede— 
veien befonders zubereitete Blech wird in Boden: und Bandblech 
unterfchieben. Das übrige ſchwarze, fowie das weiße Blech unterſchei⸗ 
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bet man in 3 Hauptgattungen; naͤmlich Stors oder Kreuzblech, 
auch Xb lech bezeichnet, welches die ſtaͤrkſte Sorte iſtz Feder⸗, Vos 
der- Border: oder Kutterbleche, die mittle Sorte; Senkel— 
bleche oder Senkler, die ichwädlte Sorte. Alle diefe 3 Sorten 
gehören zu den Kaßblechen und werben zu 300, 450 und 600 Stüd in 
ein Faß verpadt, Won dem Kreuzbleche giebt es ſowohl boppeltes 
ald einfaches. Die dünnen Eifenbleche werden auch Kleineifen 
und Dünneifen genannt. Ausſchußbleche nennt man die weißen, 
welche beim Verzinnen nicht gerathen find. Außer ber Berpadung in | 
Faͤſſern werden jedoch die. Bleche auch in Kiften von 100 und 225 
Zafeln verpadt. Die Sturzbleche werben nad) bem Gentner gehan: 
delt, Von England kommen, meift über Bremen und Hamburg, ſowohl 
ſchwarze ald weiße Bleche, die ſaͤmmtlich gewalzt find, in den deutfchen 
Handel, Bon erfteren, die man nad) dem Gentner handelt, giebt es 
3 Hauptſorten; namlih einfah, zweifach und dreifach gewalzte, 
Bleche der erften Gattung, 24 Zoll lang, 18 Bol breit, find 8 bis 
60 Zafeln im Gentner; 30 Zoll lang, 24 Zoll breit, 4 bis 35 Zafeln, 
und.60 Zoll lang, 30 Zoll breit, 2 bis 12 Tafeln, Von der zweiten 
Sorte are 61 bis 90 Tafeln von 24 Zoll Länge und 18 Zoll Breite; 
oder 36 bis 50 Zafeln von 30 ZoU Länge und 24 Zoll Breite; oder 
13 bis 20 Tafeln von 60 Zoll Länge und 30 Zol Breite 1 Gentner, 
Von der dritten Sorte gehen auf den Gentner 91 bis 120 Tafeln, 24 
Boll lang, 18 Zoll breit; oder 51 bis 70 Tafeln, 30 Zoll lang, 24 
Zoll breit; oder 21 bis 26 Tafeln, 60 Zoll Yang, 30 Zoll breit. Von 
ben weißen ober verzinnten Boderblechen IC und 10W, fowie von ben 
Kreugbiechen IX, IXW, IXX und IXXW enthält die Kifte 225 Ta⸗ 
feln, und von dem großen Pontonblech DC, DX und PXW jede Kite 
100 Tafeln. In einem andern Sortiment verzinnter englifiber Bleche, 
IC erfte Sorte Voderblech und ICW zweiter Sorte, IX erfte Sorte 
Seal und IXW zweite Sorte; ferner die Sorten IXX, IXXX, 
DX, DXX und DXXX, enthält die Kifte 225 Tafeln. Die Blech— 
haͤmmer im fächfiichen Erzgebirge. liefern ſchwarze Bleche in verfchie- 
dener Größe und Stärke, die nach dem Gentner gehandelt werben, 
und von weißen ober verzinnten Blechen, in Faͤſſern oder Kiften, 
Kreuzblech, Vorderblech, Senkler⸗ und Ausfchußbleh. Die Blechfor- 
ten von Wittichthal, bei Schneeberg, MIP bezeichnet, kommen unter 
der Benennung Kronenblech vor; die von Neidharbsthal und Wil- 
denthal, ebenfalls bei Schneeberg, NAG gezeichnet unter dem Namen 
——6 Die von Blumenthal aus derſelben Gegend, ſind 
mit AS und ES und die von Carlsfeld mit BH bezeichnet, Außer 
ben hier genannten Blechhütten liefern auch Hundshübel,. Krottendorf, 
Schoͤnhaide ıc. verfchiedene Gattungen Bleche in den Handel, In dem 
an das faafifche Erzgebirge grenzenden Böhmen find Blechhaͤmmer zu 
—— , Horgowis, Neudeck u, ſ. w,, wo Bleche von verſchie⸗ 
dener Größe und Stärke verfertigt werden. Außerdem find im oͤſter⸗ 
—* * —— ————— RE au — 
Goß, Eippizbach, rzzuſchlag, Pachern, Nation 
mw, in Rörnthen, Krain und Steiermark; zu Neubruck, Pottendorf 
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und St. Egidien in Oefterreih u. f. w. In Baiern find Blehhäm: 
mer und Blechwalzwerke zu Lichtenberg, Unterlind und Wunfiedel im 
Obermainkreife u. ſ. w. Auf den Huͤttenwerken zu Leupoldädorf bei 
Wunſiedel kommen 8 Sorten ſchwarze, und 3 Sorten verzinnte Bleche 
vor; nämlich ſchwarze extra FF, ordin. F und ordinaire Vorder⸗ 


bieche; verzinnte extra FF, ordin. F und ordin. Jedes Faß dieſer 


Sorten enthält 300 Tafeln, und ift mit einem Adler, einem Bär und 
ben Buchftaben CHM bezeichnet. Im Königreiche Würtemberg wer: 
den fehr gute Bleche zu Springen, im Sartkreife, verfertigt. 

bem Thuͤringerwalde befinden ſich bie herzoglich fachfen: meiningenfchen 
Blechhuͤtten zu Oberfteinad und. Sonnenberg, welde ſchwarze und 
weiße Bleche liefern. Im Harzgebirge und an demfelben find braun: 
ſchweigfche / hanndverſche und preußifche Hüttenwerke, in denen Bleche 
verfertigt werden. So 4. B. zu Rothe Hütte im hannöverfchen Amte 
Elbingerode, zu Zorge im braunſchweigſchen Fürftenthum Blankenburg, 
wo ordinaire Sturzbleche bis 36 Zoll lang, 30 Zoll breit; Modell: 
bleche bis 42 Zoll lang, 36 Zoll breit; feine dergleichen, über 42 Zoll 
fang und 36 Zoll breit verfertigt werden. Auf dem preußiſchen Huͤt⸗ 
temwerke Sorge, bei Benneckenſtein, werben folgende ſchwarze Blech 
forten nach dem Centner verkauft: Sturz: und Schlofferbleche, 
18 Zoli breit, 24 Zoll lang, 40 bis 50 Tafeln auf den Centnet; 16 
Zoll breit, 20 Zoll lang, 12 bis 60 Zafeln auf ben Gentner. Kur 
dhenbleche, ſchlichte, bis 20 Zoll breit, 3% Zoll lang, ungefähr 
20 Tafeln auf den Centner. Kuchenbleche, geränderte, mit Eins 
fchiuß des 3 bis 1 Zoll hohen Nandes 18 bis 19 Zoll breit und bis 
33 Zoll lang, bis 22 Tafeln im Centner. Kucenblede, zunde 
mit und ohne Saum und Henkel, bis zu 30 Zoll im Durchmeflet; 
big etwa 36 Stüc auf den Gentner, Salgpfannenblede, 22 bis 
24 Zoll im Quadrat, die Tafel 24 bis 34 Pfund am Gewicht; der⸗ 
‚gleichen 18 bis 24 Zoll breite, 24 bi8 36 Zoll lange, das Stüd 24 
Bis 60 Pfund am Gewicht. Dampf: und Seifenfiederkefiek 
bleche, bi8 28 Zoll breit, 36 Zoll lang, die Tafel bis 55 Pfund 
ſchwer. Runde Keſſelboͤden, 30 bis 36 Zoll im Durchmeſſer, das 
Sick bis 55 Pfund am Gewicht. Ebenſo werben auf dem Eifens und 
Blechhüttenwerke zu Thale bei Quedlinburg mehrere Sorten Shwatz 
biech nach dem Gentner gehandelt, als: Sturz: und Schlofier 
bleche, 18 Zoll breit, 24 Zoll lang, 4 bis 50 Zafeln im Gentner; 
46 30U breit, 20 Zoll lang, 12 ‘bis: 60 Tafeln auf den Gentner. Kur 
‚denbleche, üngerändert, bis 20 Zoll breit, 36 Zoll lang, bie zu 
‘20 Zafeln im Centner. Dergleichen auf 3 Seiten gerändert, ohne den 
2 bis 1 Zoll hohen Rand, 18 bie 19 Zoll breit, bis 33 Zoll langı 
etwa. 24 Stud auf den Gentner. Eimerband: Blede, bis 24 Zoll 
‚breit, 33 Zoll lang, 32 Tafeln auf ben Gentner. Salzpfannet 
Bleche, 22 bis 24 Zoll Quabrat, die Tafel 24 bis 34 Pfb. fchwer; 
dergleichen 18:bis 24 Zoll breit, 2% bis 36 Zoll lang, bie Tafel 2 
bis 60 Pfund an Gewicht. Dampf: und Seifenfiederteffel 
‚Bleche, 46 Zoll’ lang, bis 28 Zoll breit, bie Tafel bis 55 Pfund 
fäywer. Dergieichen Bleche von 48 Zou Länge, bis 30 Zoll breit, Di 
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Tafel bis 90 Pfund am Gewicht. Runde Böden dazu, bis 40 Zoll 
im Durchmefler, das Stüd bis 90 Pfnnd ſchwer. Auf dem herzog⸗ 
lich Anhalt: Bernburgfchen Eifenhütten: Comptoir zu Mägdefprung 
bei Harzgerobe werben die Bleche in 3 Gattungen unterfhhieden, und 
ebenfalld nach dem Centner gehandelt. Die erfte Gattung befteht in 
Sturzblechen von allen Größen, jedoch nicht über 18 Zoll breit und 
30 Zoll lang, Die zweite Gattung enthält Kuchenhleche in allen gang⸗ 
baren Sorten, und bie dritte Gattung Modell-, Keffel: und Pfannens 
bleche. Preußen hat außer den obengenannten, in mehreren Zheilen 
. ber Monarchie noch Blechhaͤmmer; r B. zu Heinrichs im Erfurter 
Reg.⸗Bez., Kreis Schleuſingen; Lauchhammer, im Merſeburger 
Regierungsbez., Kreis Liebenwerda; Suhla, im Thuͤringer Walde, 
Kreis Schleuſingen, wo bie wegen ihrer Güte berühmten Salzpfan— 
nenbleche gefertigt werben; ſowie in der Aheinprovinz zu Geislautern 
uf. w. und in Oberfchlefien zu Greusburg und Malapane. Die 
oberſchleſiſchen gewalzten Eifenbleche fommen in verfchiedenen Größen 
und Stärken vor, ald: 16 Zoll breit, 20 Zoll lang, 10 bis 55 Zar 
fein im Centner; 18 Zoll breit, 24 Zoll lang, 10 bis 55 Zafeln im 
Centner; eine andere Sorte von berfelben Größe, 1 bis 40 Tafeln im 
Centner; 18 Zoll breit, 30 Zoll lang; 1 bis 20 Zafeln im Centner; 
18 Zoll breit, 36 Zoll lang, 1 bis 20 Tafeln im Gentner, Schwe⸗ 
difche gewalzte Eifenblehe, 18 ZoU breit, 24 Zoll lang; 24 Zoll breit, 
30 Zoll lang, handelt man in: Hamburg nach 100 Pfd. in Mrk. Bro, 
enblehtunaren, aus ſchwarzem Blech verfertigte Hanbelde 
— nde verſchiedener Art, als Kaffeebrenner, Kaffeetrommeln, 
hlenbecken, Oefen, Ofenroͤhren, Ofenthuͤren, Schaufeln u. ſ. w. 


werben zu Eibenſtock und Schoͤnheide im ſaͤchſiſchen Erzgebirge verfer⸗ 


tigt, ſowie auch viel ſchwarze Blechwaaren aus ber Gegend von Iſev⸗ 
lohn bezogen werben koͤnnen. Blechoͤfen, dergl. Ofenroͤhren und Ofen⸗ 
thuͤren erhaͤlt man auch auf mehreren Blechhuͤttenz z. B. zu — 
bei Benneckenſtein, zu Thale bei Quedlinburg ⁊c., wo dieſe Artikel 
nach dem Pfunde gehandelt werden. 
Eiſendraht, ſ. Draht. 
enfeile, praͤparirte, dient unter der Benennung limatura 
ferri zum arzneilichen Gebrauch. Feilſpaͤne vom Stabeiſen werben in 
einem eifernen Mörfer geftoßen und durch ein Florfieb geftäubt. Das 
auf diefe Art erhaltene grauſchwarze, zarte Pulver, welches ganz frei 
vom Rofte fein muß, wird dann, gegen alle Einwirkung von Beuchtige 
keit geſchuͤtzt, in gut verfchloffenen Gläfern aufbewahrt, Die nicht 
präparirte Eifenfeile wird zu Feuerwerken benust, in großen Quanti- 
täten aus Eifen und Stahlwaarenfabrifen bezogen, 2 
Eiſenholz, ein fehr feftes, ſchweres Holz, von fo ungemeiner 
Härte, daß die Art daran zerfpringt, wird befonders zu Mafchinene 
theilen, Walzen und Rollen angewendet, und kommt ſowohl aus Oſt⸗ 
als aus Weftindien von verschiedenen Baumarten. Es Eommt meiftens 
durch die Engländer und Holländer nad) Europa und wirb nach 100 
- Pfunben gehanbelt. ER — 
Eiſenhut (Aconitam). Ein zum mebizinifhen Gebrauche haͤu⸗ 
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fig angewendetes Kraut, welches theils für ſich in trockner Geftalt, 
oder als frifhee, um aus dem Gafte den Extract zu bereiten, bemußt 
wird. Dieſes Außerft ftark wirkende, unter die Giftkraͤuter zu zählende 
Kraut wird von mehreren Arten eingefammelt, obgleich) es lediglich 
von Aconitum neomontanum nad) den Anforderungen mediziniſcher 
Behörden in neuerer Zeit genommen werden fol. Man hat 4 Arten, 
die ſich bloß durdy einige Abänderungen unterfcheiden, nämlich: Aconi- 
tum neomontanum, Aconitum Napellus, Aconitum tauricum und 
Aconitum camarım. Die erfte, Aconitum neomontanum, wädjlt 
in hochliegenden Wäldern und Wieſen in der Schweiz, hin und wie 
der auch in Deutfchland, in Krain, Ungarn, Schweden und Sibirien, 
auch wird fie feit den Alteften Zeiten ‚cultivirt. Die Wurzel ift rettig⸗ 
förmig, ein paar Boll Yang, langgefchwänzt und mit vielen Geitenfa- 
fern verſehen. Der Stengel 2 bis 3 Fuß body, aufrecht, ftielrund, 
gaͤnſekieldick, reich beblättert, gewöhnlich durchaus kahl, Die Blätter 
dunkelgrün, glatt, handförmig, fünftheilig, mit faft bis auf den Grund 
getheilten Seitenlappen, Eeilfürmigen, auseinander gebogenen: Einfänit: 
ten, die legten 2 bis 3 Linien breit. Die Becken blau, ‚mit ei⸗ 
nem 6 bis 8 Linien hohen, ein wenig oberhalb einwaͤrts gebogenen 
Helm, einem nicht hervorragenden und nicht gekruͤmmten Schnabel, — 
Aconitum Napellus bat ebenfalls einen einfachen runden, ‚glatten, 2 
Fuß hohen Stengel, 5 bis 9 mal gefpaltene Blätter, deren Spalten 
wieder tief getheilt, linienförmig und zugefpist find. Die DO 
dunkel, die untere hellgrün und glänzend, dunkelblaue Blaumen, wo⸗ 
von das obere hohle Blumenblatt kurz, conver iſt. — Das -Aconitum 
tauricum, von dem vorigen durch breitere Blumenblätter unterſchie⸗ 
den, ſowie, baß der Blumenftiel fein behaart, das obere Blumenblatt 
am Rande nicht bogenförmig auögefchnitten ift, — Aconitum cama- 
rum bat einen 14 Fuß hohen, runden, glatten und dftigen Stengel, 
nicht ———— hellblaue Blumen, wovon das obere Blumen: 
blatt fegelförmig gerundet ift. Der Blumenftiel ift glatt, und 
ger als der andere. — Aconitam Napellus und Aconitum cama- 
rum wachſen in Deutſchland feltener, dagegen in Schweden und auf 
den hohen Gebirgen in ber Schweiz, Aconitum tauricum wähft fo: 
wohl wild, als auch in den Gärten Deutfchlands, Der Gefhmad der 
Blätter aller 4 Arten ift fcharf und bitterlich, der Geruch im friſchen 
Zuftande widrig. — Bekanntlich gehören die Aconitumarten unter die 
Giftpflanzgen, die Blätter find im mediziniſchen Gebraude, und wit 
fchon oben angeführt, follen die von Aconitum neomontanum vor⸗ 
zugsmweife genommen werden, weil biefe die giftigften, aber aud 
die heilfamften find, und diejenigen, über deren Wirkfamkeit man 
fichere Beobachtungen aufgezeichnet findet. Obgleich diefe in Rede fie 
—* Aconitumpflanze häufig in Gärten als Zierpflanze gezogen wird, 
o muß body in der Anwendung bie wildwachſende vorgezogen werben. 
Alle Theile derfelben, vorzüglich aber Blätter und Sur, 
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ich vorzuͤglich als reizende auf das Nerven⸗ un I er / 
ders aber auf das Gehirn; der träge Blutumlauf in einen ſchnel⸗ 
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lern umgeändert, die Hautausbünftung vermehrt; daher ift die Ans 
wendung der getrodneten und feingepülverten Blätter, mehr aber noch 
des aus denfelben bereiteten eingedickten Saftes, fowie die Zinctur bei 
Kronifhen Rheumatismen, Gicht u. f. w. befonders zu empfehlen, 
As Gegengift empfiehlt man die Pflangenfäuren, Gitronenfäure u, dgl, 

Eifen in Stäben, Stabeifen; heißt alles zu langen Stä= 
ben, Stangen oder Schienen ausgefchmiedete, gewalzte ober rund ge: 
zogene Eifen, von welchem die feineren befferen Sorten mit umgeleg- 
ten Eifenbändern in Gebunde gebracht find. Zu dieſen legteren gehört 
das Kraus: ober Zaineifen, in langen, ſchwachen, eingekerbten 
Stangen beſtehend, die vorzüglich von den Nagelichmieden verarbeitet 
werden. Nach den: mannichfaltigen — Gebrauchsheſtim⸗ 
mungen zu Schmiedearbeiten, hat das Stabeiſen verſchiedene Benen⸗ 
nungen; ald Radreife oder Radſchienen, Hufftäbe, Bandei— 
fen, Schloffereifen, Meffereifen u. f. w. Dad befte Eifen ift 
dad ſchwediſche, befonders das von ben Eifenwerken zu Dannemora, 
in der Proving Upland, welches von Deregrund aus bverfchifft wird, 
und daher die Benennung Deregrundeifen hat. Es kommt in 
Breiten von 14 bis 25 Boll vor, und von den ftärfften Stangen ges 
hen 7 bis 8 Stuͤck auf das ſchwediſche Schiffpfund Eifengewicht von 
400 Mark — 2 Entr, 124 Pfd. preuß. Gewichts. Wine andere Gats 
tung Deregrundeifen befteht in dünnen vieredtten Stäben, 3 bis 3 Zoll 
in Quadrat, 17 bis 18 Fuß lang in Bunden, Das Voyageeifen, 
das fchmaler und ſchwaͤcher ift ald bad Deregrundeifen, giebt auf das 
Shiffspfund 10 bis 12 Stangen. Eine 2 Zoll breite, 2 Zoll bide 
Sorte zu Radreifen ift mit SF. bezeichnet; eine eben fo breite aber 
ſchwaͤchere Sorte, zu gleihem Behuf, hat das Zeichen einer Rofe, und 
wird auch Rofeneifen genannt. Zwei Gattungen Schloffereifen, in 
Stäben von 4 Zoll Stärke, 14 Boll breit, find HH und HS ge 
zeichnet... Chabloneifen, auh Champloneiſen genannt, ift ent 
weder vierfantig im Quadrat oder 6 Zoll breit, und wird auf Beitels 
Yung gefchmiedet, nachdem es verlangt wird, Bandeiſen, ift dünn 
geſchlagen, von der Breite und Stärke wie es zu Kaßreifen um Del- 
und Weinfäffer gebraucht wird; gebogenes Eifen, mit Lödjern ift 
— 20 Procent theurer. Krauseiſen Gaineiſen) für Nagels 
Schmiede, ift eine der theuerften Sorten, jedoch billiger als das Bande 
eifen. In Schweden ift der bebeutendfte Eifenhandel zu Götaborg 
oder Gothenburg, Marftrand, Deregrund und Stodholm , und das 
bebeutendfte Hammermwerk zu Löffta bei Upfala, und in Deutfchland 
wird zu Roftod, Gtralfund und Wismar der ftärkfte Handel mit 
ſchwediſchem Eifen betrieben. Auch in Hamburg ift er von Wichtigkeit, 
wo man das ſchwediſche Eifen nach 100 Pfunden in Mrk. Bco. han⸗ 
delt. England hat die meiften Eiſenwerke, und liefert viel gewalztes 
und gefchnittenes, ſowie rund gezogenes Stabeifen in den Kandel, 
Das viereckte kommt in verſchiedener Breite und Dicke in ftärkeren 
Sorten, fowie auch ald Band- und Nageleifen, bad runde gezos 
gene in verfchiedenen Stärken bis zu 3 Zoll im Durchmefjer vor, und 
wird in Hamburg eben fo wie das fchwedifche gehandelt. Unter ben 
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deutfchen Ländern hat Defterreich die meiften Eiſenbergwerke, und bie 
fteiermärkifchen Eifenforten find, ihrer vorzüglichen Güte wegen, weit 
und breit berühmt. Die Eifenwerke zu Gmünd, im ehemaligen Her: 
zogthum Krain, Knittelfeld, Mahrburg, Mariazell u, ſ. w. in Steier⸗ 
mark liefern alle Gattungen Stabeifen, von denen ſich zu St. Veit 
(wo ebenfalls Eifenhämmer find), im ehemaligen Herzogthum Kärns 
then, eine Haupt-Riederlage befindet. In Wien befindet ſich ein 
Hauptmagazin von. Eifenforten aus verfchiedenen Hammerwerken der 
Öfterreih. Monarchie, in welhem Dreimarktereifen, in kurzen und 
langen Radſchienen, bergl. ſchweren, ord. Faßreif: und Schloſ—⸗ 
fereifen, Münzeifen, ord. u. mittel Gattereifen, Leifteneis 
fen, breit u. ſchmal Ringeifen, ord. Ringeleifen, Ehorband, 
Wanneneifen, HBufftabeifen, Artbledhe, Portierftangen, 
Friem im Faßreifen, dgl. u Achsplatten, und Knoppereifen 
(Krauseifen) vorfommen. Vom Innenberger Eifen hat man dort 
Radfhienen oder Radreifeiſenz Gattereifen, orbinair, mittel 
und Klein; Stegreifeifen, ordinaie Rammeifen, mittel und 
Heinz; Ha deneifen, flach und viereckt; Schloßblech, ordinair und 
Heinz; Friem, ordinair, mit einer ober e. Stangen; $riem, mit 
zwei Tafeln; Artblehe, Bühfenhrände, Durchſchuß; Fa 
"reifeifen, Pflugblehe, Wagenſchienen. Vordernberger Eis 
fenforten: lange und kurze Radſchienen; mittel und orbinair Gat- 
tereifen; Rammeifen, Faßreifen, Schloßeifen, Knopper⸗ 
eifen, Durchſchuß. Laybacher Eifen: ordinair , Elein und ausge⸗ 
fhlagen Gattereifen, Leifteneifen, ſchmales Ringeifen und 
Wanneneifen. Die böhmifhen Eifenhämmer zu Tipomit bei 
Pilfen, Horzowitz, Dradle, Mayerhofen, Neudeck, Orpes, De 
Nofenthal, Zbirow u, |. w. liefern Radreifeneifen, Hufftabelr 
fen, Rahmeifen, in flachen Stäben, vierecktes Rabnagel: und 
Gattereifen;s Schieneneifen, Arthledhe, Kaßreifen, Mel 
fereifen, Baineifen u. ſ. w. Preußen hat bedeutende Eiſen⸗ 
werke in der Rheinprovinz, in Schlefien, in ben Provinzen Sad 
fen, Weftphalen u. |. w., bie faft durchgängig gleiche Gattungen von 
Stabeifen liefern. Die Sorten, welche aus Oberfchlefien kommen, be 
ſtehen in gewalztem und gefchmicdetem Stab⸗ und Reifeneilen 
das 13 bis 4 Zoll breit, % bis 1% Boll ftart, aud 2% bis 23 Zoll 
im Quadrat ift, in Reifen von 7 bis 8 Fuß und in Gtäben von 16 
Fuß lang; Hufftabeifen, in Stangen von 1 bis 14 Zoll breit, 3 
und 4 Boll ſtark; Gewalztes Stabeifen, & bis 24 Zoll breit, 
4 und „5 Zoll ſtark, auch 4 und $ Zoll im Quadrat; Geihmie 
detes Gtabeifen, 5 bis 7 Zoll breit, 3 bis & Zoll breit, 
auch 3 bis 4 Boll im Quadrat; Hufftab: und Schloffereifen, 
in Bunden von 6 bis 14 Stangen auf den halben Gentner, Kein 
Kraus: ober Baineifen; vdergleihen ertrafeineds; Hein 
Schnitt: ober Nageleifenz; dergl. HW geftempelt, und eine 
dritte KPH geftempelte Sorte, bie immer an Güte etwas fteigen. 


Nedeifen, von $ bis Zoll im Quadrat; Bandeifen, 1 bi 


34 Boll breit, 4 Zoll ftard; 15 bis 34 Zoll breit, 25 Boll far; 3 
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big 1 Zoll breit, 25.300 ſtark. Gezogenes Runbeifen, 4 bis 
14 30 im Durchmeffer. —— — in Bunden; Windenſt ab⸗ 
Eiſen und Achsplatten. on ben in ber Provinz Sachſen bele—⸗ 
genen Hüttenmwerken, liefert das zu Thale bei Quedlinburg an Stab: 
eifen folgende Gattungen: Radreife, das Paar von 30 bis 110 
Pfund; Achsplatten, hartes Eifen zu Pflugfchneiben von 2 bis 5 
Zoll Breite, z bis $ Zoll ftark, in Stangen von 5 bis 8 Fuß. Quas 
drat:Eifen, % bis 2 Zoll ſtark; die fchwächeren Sorten in Stan: 
gen von 8 bis 10, die ftärkeren von 4 bis 6 Fuß; Quabrateifen 
mit gebrochenen Kanten, fogenanntes Bohreifen, von derfelben Länge 
und Stärke, wie erſteres; Schredeifen, in keilförmiger Geftalt, 
Hemmſchuhſohlen und aͤhnliche Eifen. Ferner eine zweite Gattung 
Rabreife, das Paar von 14 bis 14 Centnerz Quadrat:Eifen 
bon 24 bis 23 Zoll ftarf, in Stangen von 5 bis 6 Fuß; bergleidhen 
4 Zoll ſtarkes, und eben ſolches Bohreifen ober Quabrateifen 
mit gebrochenen Kanten; Huf: oder Flahftäbe, 14 bis 14 Zoll 
breit, & bis 4 Zoll ſtark; Legeeifen. Ferner roh abgefchmiebete 
Steuernägel ohne Köpfe, in runden Stangen von 14 bis 24 Zoll 
ſtark, big 36 Zoll lang; Eifen zu Windenftangens;s Quadrat: 
Eifen von 3 Zoll Stärke und 5 bis 7 Fuß Länge Bon gewalz⸗ 
tem Eiſen werben dort folgende Gattungen geliefert: RKutihwagene 
reife, 18 bis 2 Zoll breit, 4 did * Zoll ſtark; feine Hufſtaͤbe 
oder Binde: und Schloffereifen, 2 bis 1 Zoll breit, 4 bis & 
Zoll ftark, im beliebigen Rängen; Kapfeleifen, von 4 bis 6 Zoll 
Breite, „% bis $ Zoll ſtark. Stahlartiges Kutſchfedereiſen, 2 
bis 24 Zoll breit, 2 bis „gr Zoll ſtark, in beliebiger Länge, Ordi⸗ 
naires Bandeifen, 14 bis 4 Zol breit, bis Zoll ſtark; 
Feines dergleichen, & bis 14 Zoll breit, 4 bie Zoll ftarl, Or⸗ 
dinaires Quadrateifen, 3 bis z Boll ſtark; Feines dergleichen, 
Ser % ZoU far, Ordingires Runbeifen, % bis 14 Zoll im 

urchmeflers Feines bdergleihen, 4 bis 75. Zoll im Durchmeffer. 
Blech als Eifen, 5 bis 10 Zoll breit, Ay, 75 und + Bol ftarf, in 
Streifen von 5 bis 7 Fuß Länge Renfterrahmen: und Sprofs 
fen:Eifen, nach Modellen ober Zeichnung. Alle diefe -Eifenforten, 
fowohl die gewalzten ald die oben genannten gefchmiebeten, handelt 
man nad) dem preuß. Sentner von 110 Pfund in Silbercourant, Auf 
dem Eifenhüttenwerfe Sorge bei Bennedenftein im Harze werben - 
folgende Gattungen von Stabeifen verfertigt: a) Gefhmiedetes 
Eifen, ald Radreife, das Paar 40 bis 110 Pfb.; Achsplatten, 
Pflugſchneiden, 2 bis 5 Zoll breit, & bis & Boll ftark, in Stans 
in von 5 bis 8 Ruß; MI LOE RO En. 2 bis 24 Zoll ſtark; bie 
chwaͤcheren Sorten 8 bis 10, die ftärkeren 4 bis 6 Buß lang; Bohr 
eifen, ober Quadrateifen mit gebrochenen Kanten, von gleicher Stärke 
und Länge mit dem glatten. Schredeifen in Keilgeftalt; Hem me 
ſchuhſohlen; Huf: oder Flachſtaͤbe, 14 bis 14 Zoll breit, 3 bis 
JZoll ſtark. Quadrat: und Bohreifen von 2 Zoll Stärke; Lege 
eifen. Roh abgefchmiebete Steuernägel ohne Köpfe, in runden 
Stangen von 1% bis 24 Zoll Durchmeffer, und bis 36 Zoll Yang. Ei⸗ 
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fen zu Windeftangen, bie hier eben fo wie zu Thale aenau ad) 
at gefhmiedet werden. b) Keines Eifen, unterm Zainhammer 
verfertigt: Kutſchwagenreife, 1% bid 2 Zoll breit, 4 bis ‚% Zoll 
ſtark; feine Hufftäbe oder Binde: und Schloffereifen, $ bis 
1 Zoll breit, 4 bis 3 Zoll ftark, in beliebigen Längen; Kapf eleilen, 
4 bis 5 Boll breit, 4 biö $ Zoll ſtark. Gtahlartiges Kutfäfe 
dereifen, 2 bis 23 Zoll breit, ,„% bis „5; Zoll ſtark, in beliebiger 
Länge, Ord. Bandeifen, 14 bis 2 Zoll breit, 4 bis Zoll ſtark; 
feines dergleichen, 2 bis 14 Zoll breit, J bis „5 Zoll ftarl; Qu 
drateifen, 4 bis 3 Zoll ins Gevierte; feines dergleichen, 4 bis } 
Zoll ſtark. Ord. Rundeifen, 2 bis 14 Zoll; feines dergleichen, 
4 bis 27, Zoll Durchmeſſer. Krauseifen; ordinair, mittel und fein. 
Fenfterrahmen: und Sproffeneifen nad) Modellen und Zeid: 
nung. Auch hier werden dieſe Eifenforten nach dem preuß. Gentnet 
in Sitbercourant gehandelt: Im Harze find ferner nody die gräflid: 
ſtolbergſchen Hammerwerke zu Ilfenburg und Schierke, die königlich 
hannoͤverſchen Eifenwerke zu Königshütte und Rothe Huͤtte; die her: 
zoglich braunfchweigfchen Hammerwerke zu Neumerk und Zorge und die 
herzoglich anhalt=bernburgfhen im Gelkethale bei Mägdefprung und 
Harzgerode. Auf der herzoglich braunfchweigichen Eifen = Kactorei zu 
Blankenburg werden drei Gattungen von gefchmiedetem Stabeifen nad) 
dem braunſchweigſchen Gentner von 100 Pfund koͤlniſchen Gewichts in 
Gourant verkauft. 1) Stäbe von $ bis 3 Zoll ins Gevierte; Stab 
eifen von 1% Zoll bis 44 Zoll breit, in verfchiebener Stärke, bis zu 
beinahe 3 Zoll herab, Radfchienen, Achfenplatten; Reifſtaͤbe 
aller Art, bis zu 1 Zoll did.» 2) Stabeifen, über 44 bis 6 Z0l 
breit, in verfchiedener Stärke, jedoch nicht unter 3 Zoll did; Stab: 
eifen von 13 bis 43 Zoll breit, ſchwaͤcher als bie erfte Gattung; 
Reifftäbe über einen Zoll ſtark, mit abgehauenen rauhen Enden; 
Stäbe mit acht Kanten, und andere. 3) Stabeifen von 6 um) 
‚mehr Zoll breit, in verfchiedener Stärke, Ferner: ordinair, mittel und 
fein Krauss Band: und Gittereifen. Auf der herzogl. anhalt=bern 
burgfhen Factorei zu Mägdefprung werden zwei Sorten Gtabeifen 
verkauft, nämlich gefhmiedetes und gewalztes. Erſteres if 
von bdreierlei Gattung: 1) Achsplatten; Legeifen; Pflug: 
ſchneiden; Quadrat-Eiſen, über 2 Zoll kart: dergleichen mit 
gebrochenen Kanten; Reife, über 4 Zoll ftart, Schienen. 2) Huf 
eifenftäbes Kuh- und Kutſchreife; Quadrat:Eifen von ä 
bis 2 Zoll ftark; . daffelbe mit gebrochenen Kanten. 3) Mobeller 
fen, verfchiedener Art, Vom gemwalzten Eifen giebt es dort vier 
Gattungen: 1) Bohreifen, in allen Stärken; Bandeiſen, von d 
bis 14 Zoll Breite, nicht unter 4 Zoll ſtark. Quadrat:Eifen von 
F5 Z0U und darüber ins Gevierte. 2) Bandeifen, unter I 30 
breit und unter 4 Zoll ſtark; Quadrat-Eifen, nicht unter z del 
ins Gevierte. 3) Schloffereifen, über 3 Zoll breit in allen Gtär 
fen; Quadrat:Eifen, 4 Zoll far. 4) Rundeifen, in allen 
Stärken. Der Verkauf diefer Sorten Eifen, mit Ausnahme des Mo 
delleifend, welches nach dem Stüc gehandelt wird, ift nad) dem Cent⸗ 
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ner von 110 Pfund, in preußifchem Courant. Im Königreiche Sach: 
fen find im Erzgebirge zu Freiberg, Sohann: Georgenftadt, Schön: 
beide, Schwarzenberg 2c. Eifenh)ämmer, die Stabeifen verfchiedener 
Gattungen liefern, Im Königreidhe Würtemberg giebt es bedeutende 
Hammerwerke, wo Stabeifen verfertigt wird, zu Chriſtophsthal, Fries 
drihöthal und Lubwigsthal, Das Königreich Baiern hat Eifen: Ham: 
merwerke zu Erlangen im Rezatkreiſe; Lichtenberg, im Landgericht 
Naila oder Neilau, im Obermainkreife;s Memmingen, im Oberdonaue 
kreiſe; Paffau, im Unterdonaukreiſe; Wunſiedel, im Obermainfreife, 
Hier werden befonders Artblehe, Flach- und Bittereifen, 
Hufftäbe, Reife zu Rädern und Weinfäffern, Ringeifen, Schie— 
nen und Schloffereifen verfertigt,. Die Hammerwerke zu Jaͤgern⸗ 
thal Yiefern verfchiedene Sorten Quadrat: und Schienenftäbe, er— 
fiere über 10 Linien ins Gevierte, letztere nicht unter 4 Linien ftark, 
Terner: Stredeifen, in verfchiedenen Dimenfionen; ald Großgit— 
tereifen, .8 bis 10 Kinien im Quadrat; Mittelgitter, oder 
Schienennageleifen, 6 bis 8 Linien ins Gevierte; Keffeleifen, 
4 bis.5 Linien im Quadrat; Großkeffel: oder Ringeifen, 24 
bid 34 Linien di, 14 bis 21 Rinien breit, in Bunden von 6 Stäbenz; 
Mittelring, 2 bis 3 Linien dick, 9 did 12 Linien breit, im Bunden 
von 6 Stäben; Kleinring, 2 bis 3 Linien bi, 7 bis 10 Linien 
breit, in Bunden von:7 Staͤben; Legeeifen, Achs platten, Sturg 
and Radſchienen, in Bunden von 6 Stud; Fiſcheiſenz Flamm⸗— 
eifen, Zain= oder Krauseifen u. f; w. Das Kurfürftenthum 
Heſſen hat Eifenwerke zu Bieber, Homburg und Rommershaufen; das 
Großherzogthum Heflen zu Ludwigshuͤtte bei Biedenkopf, er ge u. 
1. w.; das Großherzogtum Baden zu Pforzheim 2. Das Herzogs 
* ni zu Dillenburg; die ſaͤchſiſchen Herzogthuͤmer zu Simenau, 

eblis u. f. w. 

Eifenfraut, Verbena offieinalis, waͤchſt überall in Europa 
an Wegen und .unbebeutenden Dertern, wo man es ben Sommer hin- 
durch findet. Es hat einen 1 bis 2 Fuß hohen vieredigen, bräunlie 
en, rauhen Stengel, lappige, dreitheilige, ſcharfe Blätter, uud auf 
ben Zmweigfpigen eine rispenartige Aehre, von Eleinen blauen Blumen, 
Man fammelt das Kraut zum Gebraudy in den Apotheken. 

Eifenmohr (aethiops martialis), Ein ſammtſchwarzes Pule 
ver, welches das Eiſen in dem niedrigften Grade feiner Orybation 
(d. h. mit Sauerftoff verbunden) darftellt, und nachdem es nad) der 
einen oder andern Methode bereitet ift, vom Magnete gezogen wird, 
und auch nicht; das nad ber Buhholzicen Methode ift ein etwas 
“ins Grauliche fallendes Pulver, welches dem Magnete folgt. Es darf 
nicht Eupferhaltig fein, welches man durch Auflöfung in reiner Salze 
fäure, und Einſtellen eines blank polirten. Eifens, woran fich das 
Kupfer metallifch niederfchlägt, erkennt. Ä I 

Eifenvitripl, vitriolum martis, ferrum sulphuricum, - eine 
——— des Eifens mit Vitriol oder Schwefelſaͤure, in Kryſtal⸗ 
en, * itriol. 

Eiſenwaaren, heißen alle von Eiſen verfertigte Fabrikate, for 
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wohl die geſchmiedeten, durch Feilen, Schleifen, Abbrehen und Poli: 
ren verfeinerten, wie bie gegofienen und getriebenen, durch Emailliren 
oder Verzinnen vervolllommneten. Es giebt daher roh geſchmiedete, 
blank geſchmiedete, gewalzte, gezogene, roh gegoffene, emaillirte und 
verzinnte Eifenwaaren, zu denen auch bie ſchwarzen und verginnten 
Eifenblehwaaren fomwie der Draht gehören. Ueber verſchiedene biefer 
Artikel ift bereit3 in eigenen Rubriken das Nöthigfte mitgetheilt; es 
bleiben daher bier noch die gefchmiebeten und gegoffenen Eifenwaaren 
befonderd zu erwähnen. Die gegoffenen Tann man fuͤglich eintheis 
ten in mafſiv gegoffene; wie Amboße, Geländerfäuten, Gewicht⸗ 
ftüde ꝛc., hohlgegoffene, wie Keffel, Kochgeſchirre, Mörfer 5 
flahgegoffene (Herdguß), wie Kocyplatten, Herbplatten, Defen, 
die aus Platten zufammengefegt werden z., und durchbrochen x 
goffene, wie Gitter, Räder, Roften x. Die aefchmiebeten beiter 
ben in roh gefhmiedeten, wie Ankerflunken, Hemmſchuhe, Ni 

el, das Stabeifen ꝛce; Blankihmiedes Arbeiten, wie Arte, 
Beite, Spaten 2.5 getriebene Arbeiten, wie Pfannen, Scüffeln, 
Zeller 25 Zeugihmiede-Arbeiten, wie Bohrer, Hobeleiſen, 
Sägen ꝛc., wiewohl auch die unter Blankſchmiede-Arbeiten genannten 
Artikel ebenfalls mit zu dieſen gerechnet werden. Zeugarbeiten 
nennt man auf den Hammerwerken die dort geſchmiedeten Amboße, 
Wagenahfen, Wellen u. f. m. Ferner gehören zu ben geſchwiedeten 
Eiſenwaaren noch bie Schloffer-Arbeiten, vom melden mehrere 
Artikel fabritmäßig zum Handel verfertigt werben. Die Eifenguß 
waaren unterfceidet, man, außer ber obengebachten Ginthetlung 
noch in feine und ordinaire. Bon erfteren liefern mehrere Eiſen 
gießereien Deutſchlands fo en Sachen, daß fie jeden Vergleich 
mit ben beften englifchen dieſer Art eingehen können. So Liefert die 
Königliche Eifengießerei zu Berlin Blumentöpfe in mehreren Nume 
mern; Buhftaben zu Infchriften von verſchiedenen Größen; Eruch 
fire, in verfchiedbener Höhe; Leuchter in mehreren Nummern; Mer 
daillons, und ähnliche Gegenftände in verfchiedenen Größen; Mef 
ferſchalen mannichfacher Art; Rauch- und Schnupftabad# 
dofen, verfihiedene Gattungen; Siegelladformen; Thürgrifft 
und Shürbrüder, Zafhenuprgehäufe, Vaſen, Wand 
leuchter, Bifferblätter u. f. wm. Berühmt wegen ihrer feinen 
Eifenaußmwaaren ift ferner die gräflich Einſiedelſche Eifenhütte zu Laudr 
hammer bei Muͤckenberg, im Kreife Liebenwerba bes preuß. Regie 
— Merſeburg. Hier werden Statuͤen im antiken und moder⸗ 
nen Geſchmack in verſchiedenen Groͤßen, bis zu coloſſalen Formen, 
Haut- und Basreliefs, Vaſen mit allen moͤglichen Verzierungen 
von ber kleinſten bis zur groͤßten Gattung, Monumente, und alk 
obengenannten Eleineren Eifengußmwaaren feiner Art, ſowie nod ver 
ſchiedene andere geliefert. Ausgezeichnet find auch die feinen Eiſenguß⸗ 
waaren ber im Harze belegenen herzoglich braunſchweigſchen und her⸗ 

ati anhalt = beenburafchen Gifengießereien, die ſehr fchöne Gegen: 
* nde liefern. Namentlich werden dort ſehr zarte Figuren, wie Flie⸗ 
gen, Käfer ꝛc. zu Buſennadeln verfertigt, die in der That Bewunde⸗ 
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zung —* Unter ben deutſchen Staaten find Deſterreich und 
Preußen diejenigen, in welchen die meiften Eifenwaaren * wer⸗ 
den. Deſterreich hat ——— und Eiſenhaͤmmer in Böhmen 
zu Horzowitz, im Beruner Kreife; zu Eipowig, Radnitz, Reichen: 
thal 2c, im Pilfener Kreife; im Klattauer uud Saatzer Kreife zc., im 
Lande Defterreich felbft an mehreren Orten. So werden zu Lilienfeld 
ob dem Wienerwalde viel Pfannen und Senſen verfertigt, zu Steyer 
im Zraumviertel mehrere Gattungen von Schmiedewaaren, zu Waid⸗ 
bofen an ber Ips desgleichen. Allbefannt und berühmt find die ſteier⸗ 
maͤrkſchen Eifenmwaaren, die zu Knittelfeld, Maria: Zell, Weißkirchen, 
Weiz ꝛc. verfertigt werben. Sehr gute Senfen und Yutterklingen 
liefern auch Karlsthal in Mähren und Lienz ober Lünz in Tyrol, — 
Preußen. hat Eifengießereien in Oberſchleſien F Creutzburg, Cudowa, 
Gleiwitz, Gutentag; in Niederſchleſien zu Neuſalz, Waldenburg un⸗ 
term Fuͤrſtenſtein und zu Wilheimshuͤtte bei Sprottau, wo ſowohl 
emaillivte ald rohe Gußwaaren verfertigt werden. Die rohen be 
ftehen in Aeſchern oder Laugenbehältern, Amboßen, An 
tern, Ballen, Belabungen zu Tuchſcheeren, Blattzapfen, 
Bleimulden, Branntweinblafen, Bratdfen aus Platten zu 
fammengefegt, Braupfannen, Brüdenbelegplatten, Brüs 
denbogen, Brüädengeländier, Bügeleifen, Buchſtaben mit 
Stiften zum Einmauern, 3, 4, 5, und 6 Zoll hoch, Gapellen, 
ELSE IATETEERBF AL Chauffeewalgen, Eylinder, der— 
a hohle in Kadyelöfen, Dachrinnen, Dachziegel, Deftil: 
irkolben, Dreifüße, Eiſenbahnſchienen, Erdrinnen, Balz 
platten, Kärbetüpen, Fenftergitter, Kenfterladen, Ben 
Kerftäbe, Keuerungsrahmen und -Thuͤren, Fußkratzen, Ge 
fimfe zu Säulen und Portalen, Getriebräber, Gewihtftüde 
aller Art, Geftraffinirfeffel, Gitter, Gitterthore, Gloden, 
Grabtreuge, Örabplatten, Örapen, Haberfchneiden, Herd— 
platten, Keffel, Krummzapfen, Kuͤchenausguͤſſe, Ketten, 
gaternenträger, Lochplakten oder Shraubenfchneidebänte 
für Schmiede, Loͤſchtrͤge, Mörfer und Mörferkeulen, Mo: 
pumente, Defen, verfchiedener Art, als Canon-Oefen, Keldh: Des 
fen, Schiffer Defen, Säulen: Defen, Birculiv:Defen, Oefen mit 
Luftfauger, Kochoͤfen; Ofenkaſten aus Platten, Ofenpfannen, 
Dfentöpfe, Pfannen zum Sieden, Pferbetrippen und Pfer 
deraufen, Pflugftiefel, Plätten aller Art, Plättbolzen, 
Dlätteifen, Plättröpfe, beichlagen und polirt, von Nr. 1 big 


Nr. 4, Poch ſtempel, Prägeftöde, Preßplatten, Pumpen,‘ 


Pumpenroͤhren, Rammbäre, Ramm: und Pfablſchuhe, 
Reibeſchalen, Ringe und Dedel zu Kochherbplatten, Säulen, 
glatte, zu Gebäuden, Schienen, Schmiede ud .Schlofferfor- 
men, Schornfteinfhieber mit Rahmen, Shwungräber, Set 
gerpfannen, Sengeeifen, Sumpfe, Zafelrofte, Thuͤren, 


bürfhwellen, Treppenbelegplatten, Trottoirs, Uhr: - 


gewihte, Waagebalken und Scheeren. ohne Armatur, Waa 
gebalken beſchlagen und adjuftirt, auf jeder Geite-4; 6 und 12 
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Ctnr. tragend, Wagenachſen, ganz complett, ſauber abgedreht, 
mit aufgepaßten, ausgebohrten Buͤchſen in allen Größen, ‚pr. Sah 
von 4 Stüd, Wagenbühfen, ungebohrt, Waffelkucheneiſen, 
Walzen, abgedreht und roh, Wafferkaften, Weinlager, Wel- 
len, Wellfüße, Wellzapfen in verfhiedenen Größen, Winde 
mübhlenlager, BZinnpfannen, u. m. a. Art. Mit Ausnahme 
der Buchſtaben, der befchlagenen Waagebalken und Waffelkucheneiſen, 
die nach dem Stück, und der completten Wagenachſen, die nach dem 
Sa gehandelt werden, find die Preife für alle diefe Gußmaaren nad) 
dem Eentner, Emoaillirte Potterie-Gußmwaaren liefern befon: 
ders die Eifenhütten- und Emailliv- Werke zu Gleiwis, Neufalz und 
Wilhelmöhütte, Die Neufalzer beftchen in Abrauchſchalen, Brat 
pfannen in 12 verfchiedenen Nummern und. Größen von 1 bis 14 
preuß. Quart Inhalt; dergleichen zweihenklige von 3 und 7 Quartz 
bergleihen Hafenbratpfannen Nr. 1 und 2, 18 bis 20 Zoll lang. 
Gafjferollen, mit angegofienen Stielen, in 8 Nummern, von 1 bi 
10 Quart Inhalt; dergleichen mit 2 Henkeln in denfelben Größen, 
Dergleichen, mit geichmiedeten Stielen, in 6 Nummern, von 1 bis 6} 
Quart. Dergleichen mit gegoffenen Stielen und gewoͤlbtem Boben, 
oder tiefe Ziegel ohne Füße, in 5, Nummern, 1 bis 33 Quart hal 
tend. Grapen von Nr, O bis Nr. 14; Inhalt von 1 bis 26 Quart, 
Kaffeetannen, von Nr, 1, 2 und 8;3 Inhalt von 3 bie 13 Quart. 
Kaffeekocher, in benfelben Nummern,:von 3 bis 13 Ort. Kod 
ober Fiſchkeſſel ohne Füße, in 9 verfchiedenen Größen, von 2 did 
10 Drt.; dergleichen auch mit Ringen zum Einhängen in Kochherde. 
Leimtiegel, Nr. 1 bis 4. MildysCafferollen, mit angegoffe 
nen Stielen, von Nr. 1 bis Nr, 6; Inhalt 2 hie 33 Ort. Milk 
näpfe. Mihfatten, 5 und 10 Quart haltend. Nachtgeſchirre, 
in zweierlei Nummern und Größen; zu 2 und 3 Qt. DOfentöpft, 
Nr. 1,2, 3, von 16, 24 und 40 Quart. Schinkenkeſſel, mit 
flachem Boden, Nr. 1 und 2, von 9% und 12 Quart Inhalt; mit 
dazu gehörigen Dedeln. Dergleichen mit gewoͤlbtem Boden, ohne De 
Eel, Nr. O, 1 und 13, von 44, 6% und 9 Quart, Schüffeln, tief, 
in 3 Nummern; dergleichen flache, runde und flache oval. Geh 
eierpfannen, mit 7 Löchern, 8 Zoll im Durchmeffer, Speiſekeß— 
jel, ohne Füße, mit gefchmiedeten Griffen; 45, 60 und 85 Quart 
faſſend. Spudnäpfe, runde verzierte; dergleichen ovale, ordinait 
und verziert. Zeller, flache und tiefe, Zcheekeffel, 24 Quart 
faſſend. Ziegel, flache, in zweierlei Gattungen, die erfte in ben 
Nummern 1 bis 4, von 84, 9%, 10% und 12 Zoil Durdmeflr; Die 
zweite in ben Nummern 1}, 23, 345 von 84, 104, 113-3oll im Durdr 
meffer, Dergleichen halbtiefe mit Füßen; ‚auch mit Ausguß, in b 
Nummern, von $ bis 2 Quart Inhalt. Dergleichen tiefe; ebenfalls 
mit. Füßen und Ausguß; in 4 Nummern, von 1 big 3} Quart In 
halt. Topfe verfhiedener Arten, Als: Gerade Töpfe, von } bis 
12 Quart Inhalt, in 15 verfchiedenen Größen; Baudtöpfe, mit 
einem Henkel und Ausguß, in 13 verichiebenen Größen, 4 bis 4 Qt. 
faffend. Baudtöpfe mit einem Henkel, ohne Ausguß, in 23 ver 
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fhiedenen Größen, von 4 bis 9 Quart Inhalt. Dergleichen mit zwei 
Henkeln, 10, 11, 12, 14, 18, 20 und 24 Quart haltend. Rande 
töpfe, in 20 verjchiedenen Größen, von 4 bis 20 Quart. Blade 
Shmortöpfe, Nr. 8 und Nr, 125 5 und 7 Quart fajlend. Mit: 
tel:Schmortöpfe, von Nr. 1 bis Nr. 24 in fortlaufender Num- 
mer und in den Nummern 30, 36 und 425 von & bis 25 Quart Ins 
halte. Hamburger Schmortöpfe, in denfelben Nummern unb 
Größen wie legtere. Stettiner Einhängetöpfe, in 5 Nummern, 
von 1 dis 114 Quart, Zortenpfannen,. 113 Boll im Durchmef: 
fer. Waſchbecken von ovaler Form, in den Nummern 1, 14 und 
2; 12, 124 und 14 Zoll lang, Waſchkeſſel, mit gefchmiedeten 
Griffen; 45, 60 und 85 Quart haltend. Wafferfrüge mit De 
deln, 3} Quart haltend, Viele diefer emaillirten eifernen Gefchirre 
werben aber auch roh verkauft, jedody mit Ausnahme der Milcdhnäpfe 
und Milchſatten, der flahen Schüffeln, Zeller, Gebeierpfannen, 
Speife: und Wafchkeffel, die nur emaillirt geliefert werben. In Ber: 
lin befindet fich die einzige Niederlage von neufalzer Kochgeräthen, wo 
diefelben ebenfo. wie auf dem Eifenhütten: und Emaillirwerfe felbft, 
nah dem Stud verfauft werden. Auch ‚zahlt man dort diefelben 
Preife, jedoch mit Dinzurechnung der Fracht und Spefen bis Berlin. 
Bei birecten Verfendungen zu Waffer,- von der Hütte aus, wird big 
an den Kahn fir den Gentner 1 Sgr. 3. Pf. Fracht beredinet, Die 
Wilhelmshütte hei Sprottau liefert an: eifernen rohen und cmaillire 
ten Votterie-Gußwaaren folgende Geraͤthe: Abrauchſchalen, 10 
preuß, Quart haltend. Blumentöpfe, mit Unterfägen, in 3 Num⸗ 
mern, von 5 bis 7 Quart Größe. Bratpfannen, mit einem Hen—⸗ 
fel in 10 Nummern, von 2 bis 16 Auart Inhalt; dergleichen mit 
2 Senfeln, in 2 verfchiedenen Größen, zu 5 und-64 Quartz dergleis 
Gen Hafenbraipfannen, 3% Art: haltend. Caſſerollen, flache 
mit geſchmiedetem Stiele, in 4 Nummern; 14, 24, 4, 64 Quart 
haltend. Dergleihen, mit angegoſſenem Stiele, in denfelben Nums 
mern und Größen; ſowie auch eben ſolche mit angegoffenen Henkeln. 
Caſſerollen in ovaler Form, ohne Rand, und Füße, von Nr, 1 
bis Nr, 12, und von Z bis 4 Quart Inhalt. Dergleichen mit Füßen 
in gleihen Nummern- und Größen, Gafferollen in bauchiger Form, 
mit Etiel, Nr. 1 bis Nr. 4, von 4 &i8.73-QDuart groß. . Digefto: 
ven, Nr. 1 und 2, bis. zu 6 Quark. Eimer, von 9 Drt. Fiſch— 
Feffel mit Henteln,. in 8 Nummern, von 2 bie 83 Quart. Fuß— 
kratzeiſen, mit zweihenktiger Schüffel. Grapen, von 4 Quart bis 
48 -Quart Inhalt. Kaffeekannen, von Nr. 1,bis Nr. 6 und von 
3.6i8 24 Quart, Kaffeekocher, Nr. 1, 2 und 3 von 3, 14 und 
13 Quart. Marmitten von. 1 bis 40 Quart haltend. Milch 
naäpfe, in 2 Nummern, 3 Quart haltend, Milch ſat ten von 10 
Ds, Näpfhen, 15 rt..Haltend, Nahtgefhirre Nr.,1:u. 2, 
von 2 und 8 Quart, Inhalt.  Dfentöpfe, in vier. Nummern, 17, 
25,:32 und 45 Quart faflend. Pferbetrippen, in einer Gattung. 


Shintenkeffel,. Nr. 0, Ob, 1 und 25 von. 7, 84, 9% und 12, 


Quart Inhalt; hierzu Dedel mit und ohne Rand, Schuͤſſeln ver 
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fchiedener Art, ale gewöhnliche tiefe, in 5 Nummern, von fä 
bis 74 Quart groß. Suppenfhüffeln, mit flahem Rande, Rr. 
1, 3 und 5, von 24, A} und 6 Quart. Gemuͤſeſchuͤſſeln, Ir 
1 bis 3; 10, 11% und 14 Quart faſſend. Bratenſchuͤſſeln, läng 
lichrund, Segeierpfannen, mit 7 Löchern. Spudnäpfe, runde 
und ovale, glatt und verziert. Zeller, flache und tiefe, 4 und; 
Quart faſſend. Ziegel, flache, mit und ohne Füße, in 6 Nummern 
von 1 biß 4, die. legte Nummer mit geſchmiedetem Stiel, von } bis 
13 Quart Inhalt; Dergleichen tiefe, ebenfalls mit und ohne Füße, 
in 8 Nummern von 1 bis 65 von $ bis 5 Quart Inhalt. er 
Ken, mit Randdedelin 3 Nummern, von 2 bis 24 Ort, SIher 
keſſel in Nr, 1 und 2, von 24 Dart, Töpfe verfhiee 
ner Art, ale: Sahntdpfhen, in 3 Nummern, von 4 bis 4 Quarl. 
Gerade Töpfe, in 22 Nummern, von Nr, 4 bis Nr, 18 fortlau 
fend, dann Nr, 20, 24 und 405 von Nr, 12 an ſaͤmmtlich mit zwei 
Henkeln, im Inhalt fteigend- bis Nr, 24 von 3 Quart bis 13 Quart/ 
die legte Nummer von 24 Duart Inhalte Bauch-Toͤpfe, von Nr. 
4, }, a 1, 14, 2, 2}, 3, 4, 5, u. ſ. f. immer 1 mehr bis 24, dam 
jedes Mal 2 mehr bis 42, im Ganzen 38 Nummern, von } Quark 
bis 25 Quartz von Nr, 4 bis Nr. 6 auch mit Ausguß ober Tüuͤlle. 
Stettiner Randtöpfe, in 7 Nummern, von 1 bis 10 Duart 
Inhalt. Ringtdpfe, zum Einfegen in Kochplatten; gerade Form; 
in den Nummern 1 bi8 123 jede Nummer eben foviel Quart haltend. 
Berliner Schmortdpfe, in 33 Nummern, von Nr. bis Ar 
24 in laufender Nummer, bann jedes Mal um 2 fteigend bis 42, von 
Quart bis 25 Quart Inhalt; Dedel dazu in 15 Nummern, Ham 
urger Schmortöpfe, von ben vorigen durch die Korm verſchieden, 
übrigens in denfelben Nummern und von gleichem Inhalt mit den vo 
rigen. Gang flahe Schmortöpfe, in den Nummern 6, 8, 10 u 
12, von 4, 4%, 6 und 7 Quark Inhalt, Zortenpfannen, 4Dt 
haltend. Waſchbecken, zwei Sorten, von 18 und 3 Auart Inhalt: 
Wafferfaften, mit — 20 Quart faſfend. Waſſerkruͤge, 
mit Tuͤlle und Deckel, 34 Quart faſſend. — Die Wilhelmshüttt, 
deren Niederlage ſich ebenfalls in Berlin befindet (Waller & Dab 
mer), liefert auch alle Artikel, deren unter den rohen Gußwaaren 
gedacht ift; Gitter, von 12 verfciebenen Gattungen, werden nad} 
dem laufenden vheint. Buß gehandelt, Grabtreuge, mit und ohne 
Sodel, mit und ohne Vergoldung der Keiften und Verzierungen, ſo 
wie auch einzelne vergoldete Verzierungen mancherlei Art * Grad 
Ereuze und Monumente, und diefe Iegteren felbft in der Auswahl 
von fünf verfchiedenen Arten, werben nach dem Stuͤck gehandilt. 
An landwirthſchaftlichen Maſchinen werden auf der Wilhelms 
hütte noch gefertigt: Drefh-Mafhinen, Hädfelmafdhinen 
mit zwei Schwungrädern, 4 Meffern und doppelten "Getriebräbten; 
Kartoffelquetfhmafchinen, Kartoffelfhneidemafhinen, 
Mehl: und Shrootmühlen, fowie auf Beſtellung jede ander 
Gattung von Maſchinen. — Auf dem Eifengütten: und GEmalllir 
werte zu Gleiwitz, im fchlefiichen Regierungsbezirt Oppeln, werden 
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eben folche Potterieen verfertigt, wie die vorgenannten Emaillirwerke 
fie liefern, Ebenfo werben auch auf dem Lauchh ammer bei Müden: 
Kochgeräthe aller Art verfertigt; wie auch alle Arten Mafchinen 
in befter Qualität.. Das Emailliren der KRody= und anderen Gefchirre 
geſchieht auf die Weife, daß man fie inwendig mit verdünnter Schwe⸗ 
felfäure ausbeizt und hierauf mit Waſſer ausfpült. Dann wird bie 
— Maſſe zum Emailliren in geringer Quantitaͤt, in das noch 
naſſe Gefaͤß gegoſſen, welches man nach allen Seiten ſchwenkt, damit 
fh die Maſſe überall gleichmäßig vertheilt, das Ueberfluͤſſige abge: 
goffen und die feftfigende Maffe 1 Linie breit vom Rande abgeftrichen, 
und mit dem in einem Yeinenen Sacke befindlichen Glafurpulver bepu— 
dert, Nachdem die Gefäße einige Zeit zum Trocknen aufgeftellt gewe⸗ 
fen find, werden fie in eigene Muffelöfen gebracht, wo fie in wenigen 
Minuten rothgluͤhend find, die Emailmafle ſchmilzt und mit dem Ei: 
fen fich verbindet. Um die Emailmaffe zu bereiten, ſchmilzt man ge⸗ 
Roßenen und gefchlemmten Quarz mit Borar, ftößt die erfaltete Maffe, 
Ihlemmt fie, und reibt fie auf Granitfteinen mit gefchlemmtem Feid— 


path und Pfeifenthon innig zufammen, indem man Wafler zuſetzt. 


Die Glafur zum Einpubern befteht aus einem fehr zart gepulverten 
Gemenge von Feldfpath, Eohlenfaurem Kali, Borar und etwas Zinns 
oxyd. Preußen hat auch noch bedeutende Eifengießereien außer ben bes 
reits genannten; wie 4 B. in ber Provinz Brandenburg zu Vietze, im 
Kreife Landsberg ded Regierungsbezirts Frankfurt; in der Provinz 
Sachſen zu Grödig, bei Eifterwerda, im Regierungsbezirk Merfeburg, 
und im Regierungsbezirk Magdeburg befindet ſich zu Ilfenburg bie 
dem Grafen von Stolberg: Wernigerode gehörende Eifengieferei. Im 
der Rheinproving find Gießereien zu Neuenkirchen, wo ebenfalls Gee 

irr gegoffen wird, und zu Weidenau im Regierungsbezirk Arnsberg, 

der Rheinproving zu Kein, Regierungsbezirk Coblenz; gu Lindlar 
und Marienborn, Regierungsbezirk Coͤn. Mafhinenwerkftätten 
find zu Iſſelburg und Starkrade im Reg. Bezirk Duͤſſeldorf. Schmie 
ewaaren werden in Preußen ebenfalld in Menge verfertigt, Go 
werden in der Provinz Brandenburg zu Neuftadt: Eberswalde am 
Finow⸗-Kanale Eifenwaaren verfertigt; in der Provinz Sachſen zu 
Abbenrode bei Oſterwieck, im Regierungsbezirt Magdeburg; in welchem 
ſich auch das Eifenhüttenwert Thale bei Quedlinburg befindet, das 
mehrere gefchmiebete Eifenwaaren liefert. An roh abgefchmiedeten 
find von dort zu beziehen: Ankerflunten, Hemmſchuhe, mit Rin- 


gen, Mühleneifen, in Hauen, Klauen unb Kleineiſen, beftehend 


die fämmtlich nad) bem Gentner gehandelt werden. An Beugarbei- 
ten: Achſen, zu Kutſch- und Laſtwagen, mit abgedrehten Schenfeln ; 
erſtere mit Schrauben und Muttern, lestere mit 2 Lenzlöchern und 
mit Kapfeln verfehen. Artillerie» Achfen im völlig fertigen ab: 
gedrehten Zuftande, Ausgebohrte gußeiſerne Wagenbuͤchſen zu ben 
vorſtehenden Achſen, Artillerieedemmfhuhe mit Kette, Am: 
boße für Schmiede; bis zu 3 und bis zu 5 Ctnr. am Gewicht; fowie 
Geſchirrphatten für Yapiermühlen, werden nach dem Gentner 
gehandelt. Verſtaͤhlte Holldnder-Schneidben, dgl. Lumpen⸗ 
(Waarenkunde 1.) 19 
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fyneidemeffer, Kanpenfäueibes@glagRangen; Gtoden 
tlöpfel bis 80 Pfd. ſchwer, ſowie deral. bis zu 3 Gtnr. ſchwet 
Kurbelzapfen, Graupen⸗-Weilen, Hollaͤnder-Wellen, mit 
rrre Zapfen; Fertige Muͤhleneiſen, als Klaueneiſen, 
Kleineifen, mit abgedrehten Hälfen, ſtehende Blattyapfen, ver 
ftählt und abgedreht, Hauen, Spuren, Pfannen ıc;z Preß⸗Ch⸗ 
linder für Delmuͤhlen; Preß⸗ und Sperr⸗Kraͤnze; Pferde 
raufen, gefchmicdete; verftählte Schlägelund Hammer, Schrau— 
ben, rund oder Quadrat geformt, mit Köpfen und Muttern, 1 biö 
13 Zoll ſtark, und bis 6 Fuß lang, handelt man nad) dem Pfunde, 
Bon Blankſchmiede-Waaren fertigt man dort Aerte, Bat 
ten, Beile, rn Schaufeln u f. w., bie nad dem 
Satz; Spaten, verftählt u. underflählt, Strohmeffer od, Futter: 
klingen; Zimmermannögerdth, beftehend in Dünnbeilen, Auer 
ärten, Stihärten, Bimmerdrten, die nad dem Stud; Ra: 
bebohrer, Sägen für Schneidemühlen, die nach dem Pfunde 
genen werden. Kochgeſchirr, von getriebenem Eifenblech, befte: 
end in emaillirten Bratpfannen, Gafferollen, Eitr 
tuhenpfannen, Kaffee und Theekeffeln, Schüffeln, Tel 
lern, Zöpfen von 3 bis 24 Quart Inhalt, Topfdedeln und 
mehreren andern Kuͤchen⸗ und Wirthichaftsgeräthenz ebenfo aud Koch⸗ 
efhirre von getriebenem Eiſenblech ohne Emaille, beftehend in Toͤp⸗ 
fen. Pfannen u, fe w., nebft ſchwarzen Zopfdeteln; fen 
raus und Giedepfannen und Seifenſiedekeſſel, werden 
ebenfalls nach dem Pfunde verkauft. Kerner ſind von dort zu bezie⸗ 
ben, Bau: und Schiffsnägel, in zweierlei Hauptgattungen, als: 
geſchmiedete, breit geformt oder Quadrat, in 8 Gorten, von 12 
— 11 30U bie zu 42 — 4} Boll, und von 41 bis 5 Schod an, bis 
zu 44 bis 75 Schod im Gentner, fowie Mafchinen: Nägel, breit 
Bonn! oder quabrat, mit großen, kleinen, oder Flügelköpfen, in 11 
ummern, von 4 Zoll Länge und 84 Schod im Gentner, bis zu] 
Zoll Länge und 1760 Schock im Sentner, nach welchem fämmtlidt 
Nagelforten gehandelt werden. Auf dem Eifenhittenwerke Sorge bi 
DBennedenftein, im Regierungsbezirk Erfurt, werben biefelben coh ab 
gefchmiedeten, umd diefelben Zeug: Arbeiten, letztere jedoch mit Aus⸗ 
nahme der Amboße, der Gefchirrplatten für Papiermühlen, der Pre 
und Sperrkränge, und der Pre: Cylinder fur Oelmuͤhlen verfertigt 
mie zu Thale. Auch handelt man faͤmmtuche Artikel ebenfo nad 
Gentnern und Pfunden, Bon Nägeln kommen dort Schiffs: Nägel 
in 8 berfelben Sorten vor wie zu Thale. Noch werden in demſelben 
Regierungsbezirke zu Suhla im Kreife Schleuſingen feine geſchmiedett 
Eifenwaaren verfertigt. Bedeutend aber iſt die Verfertigung von ge 
ſchmiedeten Eiſenwaaren in der Provinz Weſtphalen. Hier find Er 
ſenwagren- Fabriken zu Altena, Ärnsberg Bochum, Hagen, an ml 
hem Drte und in deſſen Umgegend, Haspe, Wetter u, I ii, allen 
6 Klingenfabrifen, 6 Rohitahl:, 9 Stabeifen:, 38 Senfen: und # 
Schloſſer; und Schraubenihmieden ſich befinden), Hattingen, Zferlohn, 
Lübenfheid, Neuenrode, Schwelm, Siegen, Weidenau ıc, im Rei 
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rungsbezirk Arnöberg zu Bielefeld 2c in der Provinz Minden. Zu 
Hattingen werben beſonders Eleine eiferne und Schneide Werkzeuge ver- 
fertigt; zu Neuenrode Feilen, zu Iſerlohn Furterklingen und Senſen. 
Artikel welche die bortigen Fabriken überhaupt liefern, find: Amboße, 
fowohl große mit und ohne Horn, als Eleine für Gold- und Silber: 
ſchmiede, Uhrmader u. f. w. Die großen werben nad) 100 Pfund, 
die Eleinen nach 1 Pfund gehandelt. Aexte und Weile, verſchiede— 
ne Arten, als Holg: Stellmaber: und Bimmermannsärt ee; 
Breitbeile, Holzbeile, Küferbeile, kleine, mittle und große, 
Müllerbeile, klein, mittel und groß, polirte eiferne Faßbeilchen, 
Buderbeildhen, orbinair, mittel und fein; werben nah dem Stüd 
— Bohre, verſchiedene Gattungen, als ſchwarze Windel— 

ohre von verſchiedener Stärke, polirte dgl.ordingire ſchwarze 
Ragelbohre, mit ſpitzen Kolben, in 10 Sorten, feine, ſchwarze, 
dgl. ebenſo ſortirt, dergleichen polirte, in demſelben Sortiment, 
ordinaire ſchwarze Rummerbohre, von Nr. O. Nr. 5., feine 
dergleichen in denſelben Nummern; werden ſaͤmmtliche Sorten nach 
100 Stuͤck verkauft, hohle oder runde Fratzbohre, von Nr. O 


bis Nr. 10, handelt man nah bem Stüd, Bohrtrauben, orbi-. 


naire, mit ſchwarzem Knopf; dergleichen mit Schraube; mittel: 
feine Bohrtrauben mit ſchwarzem Knopf und Ei, feine, dergleichen 
mit gelbem Holz; bei fammtlichen bie Preife für 1 Stüd, Bügel: 
etfen, verfchiedener Art, als: Kiinfenbügeleifen Nr. O bis 
Nr. 4; feine, mit &eder, Nr. 1 bis Nr. 4; Schütt: Bügeleifen, 
in benfelben Nummern; Schmweiger-Bügeleifen, 6 bis 8 Zoll 
long; Bügelgloden oder Manfchetteneifenz die Preife find für 
alle Gattungen nad dem Stüd, entrumbohrer, 3 Linien big 
13 Zoll in der Breite an den Schneiden; Preis pr. Dugend, Fal—⸗ 
len, als: Fuchs eiſen, Hermelinfallen, Iltisfallen, Mar: 
derfallen, Otterfallen, Rattenfallen, Vogelfallen, Wolfs— 
eiſen; ſaͤmmtlich die Preiſe pr. Stuͤck. Feilen und Raspeln, 
als Strohfeilen, flache, halbrunde und dreikantige, in Bunden ges 
handelt; Armfeilen;s DHandfeilen, Bafterthieb, Halbfchlichthieb, 
Schlichthieb; Hufraspeln, die Preife pr. Pfund; Baftertfeilen, 
fpige, dreifantige mit drei gleichen Flächen, fowie mit 2 breiten und 
einer ſchmalen Fläche, halbrunde und runde; dergleichen Halbfchlicht: 
und Schlichtfeilen, ſaͤmmtliche 3 Gattungen in Sorten von 4 bis 
12 Zoll Laͤnge; BaftertHalbfhliht: und Schlihtraspeln; 
Baftertfeilen, tumpfe, halbſchlicht und ſchlicht, in gleichen 
Gattungen wie die Spisfeiln; Schuh macher-Raspeln; bie 
Preife pr. Dutzend. Ha dmeffer, Kein, mittel und groß; 64, 73, 
84 Boll lang die Schneide, ber Preis pr. Stuͤck. Hämmer, ver: 
ſchiedene Arten, ale: Hufhämmer mit Stiel; Lattenhaͤmmer, 
groß und Klein, mit Stiel und. Federn; Sattlerhämmer, mit und 
ohne Stiel; Shuhmaherhämmer, ſchwarze, Bein, mittel und 
groß; Stimmhämmer, feine; Tifhlerhämmer, in 6 Sorten; 
die Preife der bisher gedachten Hämmer pr. Dugend; Küferhäms 
mer, polirte, nah dem Pfunde; Schieferbederhämmer, pr. 
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Stud; Uhrmacherhaͤmmer, im Sortiment von 12 Gtüd. 
Hobeleifen, als: Sqchuͤrf- ober Schlihthobeleifen, von A 
Zoll bis 23 Zoll breit; dergleichen mit Gußftahl betegte in denfelben 
Breiten; Bahnhobeleifen, in gleichen Breiten; doppelte Do 
beleifen, mit orbinairen Schrauben, 14 bis 2 Zoll breitz dergleichen 
mit Quader; fowie dergleichen mit langen Stellſchrauben, in denlel- 
ben Breiten, werden nach bem Dusend gehandelt; Leiften- und 
Simseifen; Notheifen, Pflügeneijen, nad dem Sortiment 
von 12 Stüd, Kaffeemühlen, einfache, erfter und zweiter Qua 
lität in 6 Nummern; bolländifche, mit. nußbaumenem Kaftenge: 
häufe , in denfelben Sorten, große Kaffeemühlen, mit Drehkurbel an 
ber Seite, in 4 Sorten; werden ſaͤmmtlich nach dem Stüd gehandelt, 
Kellen, als ordinaire Mauerkellenz dergleichen mit Schwanen— 
haͤlſen; dergleichen berliner; berliner Dachkellen; bie Preiſe pr. 
Dugend. Nägel, verſchiedener Arten, werden nach dem Tauſend gr: 
handelt, und find die vierfantigen ober platten 2 bis 30 Pfd. ſchwer. 
Mfannen, verfhiebene Sorten Eierkuchenpfannen, flach und tief; 
Schmelzpfaͤnnchen, auch Gießkellen, Gieglöffel, werben 
nach 100 Pfd. gehandelt, Riegel verſchiedener Gattungen, als po⸗ 
lirte, von Nr. 300 bis Nr. 5, ſchwarze Schloßriegel, von Kr. 
5 bis 8, Riegel zum Einlaſſen, von 1} bis 24 Zoll, Fenſter— 
riegel, 16zoͤllig; Stubenthuͤrriegel, Zoͤllig; die Preiſe für 1 
Dusend Paar, Sägen, mancherlei Arten, als: ordinaire Baum: 
fägen, mit blauem oder gelbem Blatte; Krüllbogenfägen, mit 
Schraube; dergleichen mit 2 Schrauben, das Blatt 7 bis 9: Zoll lang; 
blaue oder gelbe halbgehärtete Handfägen, mit eifernem Rüden, 
10 bis 16 Zoll Tang; dergleichen weiße oe gelbe, beftgehärtet, In 
gleicher Ränge; in Preifen pr. Dugend; blaue ober gelbe Lochſaͤgen 
mit doppelten Zähnen; dergleichen feine, mit einfachen Zähnen; im 
Sortiment von 12 Stüd; ſchwarze Stoßfägen, nad) dem Stüd; 
24 bis 34 Buß lang; polirte Schweiffägen, 14 bie 24 Zu 
Yang; dergleichen blaue oder gelbe; dergleichen polirte oder gelbe ger 
haͤrtete; in gleicher Länge wie erftere; polirte Spannfägen, von 2 
bis 34 Fuß Laͤnge; dergleichen blaue oder gelbe; dergleichen police 
ober gelbe halbgehaͤrtete; dergleichen beftgehärtetes die Preiſe pr. 
Dutzend. Finierſaͤgen, ordinaire, polirte, 4 bis 54 Fuß lang; ders 
gleichen gelbe ober weiße halbgehärtete; dergleichen über den Kopf po⸗ 
lirt; dergleichen gelbe ober weiße beſtgehaͤrtete; Kerbe, Schrot⸗ 
oder QAuerfägen, ſchwarze eiferne, 4 bis 64 Fuß lang; dergleichen 
geihliffene in derfelben Länge; Diel: oder Spaltfägen, ſchwarze 
eiferne, mit Gabel; 6 bis 74 Fuß lang; dergl. gefchliffene; Mühlen 
fägen, ſchwarze eiferne, 6 bis 7 Fuß lang; dergleichen geſchliffene, 
in derfelben Länge; feine polirte dergleichen, 6 bis 64 Fuß lang, wer 
den nad dem Stüd gehandelt. Die Länge der Sägen ift nad) he 
laͤndiſchem Maße, Shlittfhuh, mit ordinairen Hohlbahnen; der: 
gleihen Breitbälfe; dergleichen englifche in 6 Nummern; bergier 
hen ganz feine mit weißem ya + dergleichen blaue, mit Seitenbab: 
nen; die Preife für 1 Paar. chloͤſ er, von allen Gattungen, alö 
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Commodenſchloͤſſer zum Einlaffen, mit 2 Schlüffeln, deutſcher 
Feder; dergleichen franzöftfche, mit aufgezogenem Bande; ſaͤmmtlich 4 
bis 5 Zoll groß; dergleichen einftedlende mit franz. Feder, 3 bie 5 
Zoll groß; dergleichen mit meffingener Stülpe; in gleicher Größe; wer: 
den nach Garnituren gehandelt. Schubladenſchloͤſſer, einlaffende, 
mit doppeltem Schlüffellody und ord. Reber, 1 bis 3 Zoll groß; ber: 
gleichen mit mefjingenem Blatt und franzoͤſiſcher Federz Theekaſten⸗ 
Ihlöffer, eilerne, 2 bis 2 Zoll groß; vergleichen mit meffingenem 
Blatt, in berfelben Größe; Pultfchlöffer, einlaflende, doppelte, 
an fhräge Klappen, 2 Zoll groß; Schrankſchloͤſſer, mit aufge: 

genem Band und franzoͤſiſcher Feder; 14 bis 34 Bol groß; Band: 
aftenfhlöffer, mit franz. Feder, 13 bis 4 Zoll groß; Kleider: 
ſchrankſchlöſſer, mit 14 und 2 Zouren, von 34 bis 5 Zoll. 
Kammerbandfchlöffer, ſchwarze, von 4 bis 44 Zoll, werden 
nah dem Dusend gehandelt, Mutheldrüder:Kaltihloß, mit 
Band, 4 bis 4} Zoll; dergleichen mit Nachtdruͤcker; dergleichen mit 
Kanisdruͤcker; Mufheldrüfder-Stubenthürfhloß, 44 biö 5 
Boll; dergleichen mit — —— dergleichen mit Kanisdruͤcker; 
Deutſches Kanisdrücker-Stubenthürſchloß in gegoſſenem 
meſſingenen Kaſten; Stubenthuͤrſchloß, einſteckend, ohne 
Druͤcker, ordinair und fein; Einſteckendes Hausthuͤrſchloßz4 
Franzoͤſiſches Hausthuͤrſchloß mit 2 Schlüffeln, von 6% bis 8 Zoll, 
Die Preife bei allen für 1 Stüd, Vorhaͤngeſchloͤſſer, franzd 
ſiſche polirte, dergleihen Rad- oder berliner, bergleihen halbe 
feine; dergleichen mit Kederbeden; Hundbehalsbandfchlöffer, 
ordinaire und feine melfingenes;s Mantelfadfhlöffer;s Buchſta— 
benſchloͤſſerz ſaͤmmtliche Vorhängefhlöffer pr Dusend, Schnel⸗ 
beeifenz hölzerne Schrauben zu ſchneiden, von 4 bis 12 Linien im 
Durchmeſſer. Schlofferfhneideeifen; Uhrmacherſchneideei— 
fen, mit 15 Loͤchern, feine dergleichen, mit 12 Löchern; der Preis 
pr. Stud, Schneide- oder Bandbmeffer, gerade, polirte, von 
8 bis 12 Zoll die Schneide, mit und ohne Hefte; Preis für 1 Dus 
gend; Zugmeffer, Erumme von 9 bis 12 Zoll; Küperfchafe 
oder Faßkratzer; Küperbandmeffer; Spundheber; Ka 
tiger; Preis für 1 Stüd. Scheeren, in allen Gattungen, als: 
Heckenſcheeren, Xlein, mittel und groß; Baum- oder Raupen 
ſcheeren; Blehfcheeren, von 6 bis 12 Bol; Stockblechſchee— 
ren, von. 18 bis 24 Zoll; Schneiderfcheeren, mit aroßen Augen; 
Preife für 1 Stuͤck. Schneiderſcheeren, Kleinere Gattung; klein, 
mittel und groß; Papierſcheeren, Klein, mittel und groß; Frau— 
enfheeren, Hein, mittel und groß; Haarfiheeren, von 7 Zoll; 
Schaffheeren, klein, mittel und groß; die Preife pr. Dugend. 
Schrauben: krumme ober gerade Hadenfhrauben; nah 100 
Stuͤck gehandelt; Holzſchrauben, mit flachen und Halbrunden ober 
gewölbten Köpfen, von } Zoll bis 24 Zoll; Schrauben mit halb: 
runden, meffingenen Köpfen, von 1 bis 24 Zoll lang; Preife für 1 
Groß oder 12 Dutzend; Mutterfhrauben, verjchiedener Länge, 
von 1 bis 3. Boll; Preis für das Sortiment von 100 Stuͤck. Schraub 
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ftöde, große von 20 bis 80 Pfund; Anſchraubeſtoͤcke, orbinaite 
und halbfeine, von 2 bis 10 Pfund; werben im Gtüd nad) dem 
Pfunde gehandelt. Kleine ſchwarze Hand:Shraubftöde oder 
Heilkloben, in mehreren Sorten; bergleidhen polirte, mit Wirbel: 
Schrauben 5 Preife pr: Dutzend. Polirte Handſchraubſtoͤcke mit 
Schlüffel, Preis pr. Stüd. Senſen blanke, Bremer, Bremer: 
dickruͤck, Luͤbecker, Muͤnſterſche, Osnabrüder, Lefenauer, Dannenber: 
ger, Hochruͤger, Schwasborfer, Steyriſche, Suhlinger, die Preife pr. 
Dugend; blaue, bie Preife pr. 100 Stüd, Spaten, geftählt und 
polirt, das Hundert 215 bis 235 Pfund ſchwer; Schaufeln, 2, 3, 
4 und 6 Zeichen, werden nad 100 Stüd gehandelt. Sperrhaken, 
große, mit ftählernen Platten; dergleichen Eleine, für Klempner; im 
Stuͤck nad) dem Pfunde. Stemmeifenund Meißel, ald Stemm: 
zeug von 1 bis 12 Linien; dergleichen von 2 bis 21 ‚Linien, mit 
Stechbeutel 15 Linien; ſchiefe Ballmeißel; Hohlmeißel; kurze 
Stehbeutel, von 4 bis 14 Zoll, im Gortiment von 12 Gtüd, 
Kantbeutel, von 6 bis 12 Linien; Kopfmeißel, von 7, 9 und 
11 Zoll Länge, Bildhauermeißel, Packete im Sortiment von 5 
Dugend 5 franzöfifche oder englifhe Stechbeutel von 3 bis 18 Li⸗ 
nien; &ochbeutel, von i bis 6 Rinien; im Dusend; Dredsler 
meißel, fladje und hohle, im Sortiment von 12 Stuͤck; polirte oder 
gelbe Ziehklingen; Schnitzerklingenz Ziehklingenftähles 
im Dusend. Stiefeleifen, von Nr, 1 bis 185 Preis für 1 Du 
gend Paar. Strohmeffer oder Futterflingen, als: lübeder, 
münfterfche, osnabrüder, plettenbergerz Preife pr. Dutzend. Thuͤr⸗ 
und andere Bänder: policte eiferne Fifhbänder, 14 bis 5 Zoll 
Yang; dergleichen mit breiten Lappen, 5 Zoll lang; dergleichen ſchwere 
in gleicher Länge; ordinaire Gewerbbänder, 2 bis 5 Zoll lang; 
dergleichen feine, mit verfenkten Löchern, in derfelben Länge; polirte 
Sharnierbänderz eiferne Nußbaͤnder; eiferne Schreibtifd: 
baͤnder; eiferne Spieltifhbänder; feine Stift- oder Zapfen 
bänderz ſchwarze Shwalbenfhmwanzbänder von 5 biß 8 Zoll; 
Kiften: oder Schrantbänder, 6 bis 10 Zoll Lang, bie Preife für 
1 Dugend Paar; Klobenbänder; Schippenbänder;s Kreu 

bänderz Preife für ein Paar nach dem Pfunde. Kenfterbeihlä: 
ge, mit und ohne Zubehör, von 6 bis 7 Boll; in Garnituren. en 
fterriegel und Fenſterknoͤpfe. Thuͤrenknoͤpfe, polirte eiſerne, 
runde oder ovale, Haus: und Stubenthürentndpfe, mit Schild, 
Hein, mittel und groß. Thürkrüden, ſchwarz ladirte Eiſenkruͤ— 
den und bergl. Kanonendräder, von Nr. O bis Nr. 3; Preis 


für 1 Dugend Paar; Waagebalken, ſchwarze cölnifche, 8 bis 


27 Zoll lang; polirte holländifche, 6 his 24 Zoll lang; Preife für 
1 Stüd; Laſtwaagebalken, werben das Stuͤck nady bem Pfunde 
gehanbelt. Wiegemeffer, einfache mit Heften, doppelte dergleichen, 
jede Gattung 8 bis 16 Zoll lang; Preis für 1 Stud, Wintelhe 
ten, eiferne, von 1 bis 3 Fuß; ftählerne, von 23 bis 4 Fuß; wer: 
den nach dem Stuͤck gehandelt. Zangen verfchiebener Gattung, als: 
Ringzangen; Bor: ober Seitenſchneiber; feine Nageizan— 
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den; feine Uhrmacherzangen, 5 bis 5% Zoll Yang; Schuſter— 
Kneipgangen; Schuſter-Lederzangen, Elein, mittel und groß; 
Buderzangen, mit Eleinen Augen; dergleichen mit großen Augen; 
Zuckerſcheeren, mit Federn und Klammern; orbinaire Nußzan- 
gen, doppelte Nußzangen, engl. Façon; bie Preife für 1 Dutzend; 
feine Beißzangen, von Nr. O0 bi8 Nr, 9, Preis pr. Stüd: ordi— 
naire Beiß- oder Hufzangen, Preife für 1 Bund von 2 bis 6 
Stud; Drahtzangen, mit breitem unb mit rundem Schnabel, 
nad) Padeten von 2 bis 6 Stüd, Birfel, rauhe, von 5 bis 8 Zoll; 
dergleichen polirte in derfelben Länge,. im Gortiment von 12 Stüd. 
Baudzirkel, von 7 bis 9 Zoll; Bogenzirkel, von 8 bis 12 
Zoll; Federzirkel, von 4 bis 6 Zoll. — Auch in ber Rheinproving 
werben viel dergleichen gefchmiebete Eifenwaaren verfertigt. Fabriken 
find zu Gimborn, im Regierungsbezirk Cöln; zu Effen, Grevenbroich, 
Langenberg, Lennep, Remſcheid, Solingen, im Regierungsbezirk Düf- 
feldorf, zu Saarbrüd, im Negierungsbez. Trier, u. f. ws Im Koͤ— 
nigreihe Dannover- find Gießereien zu Königshütte, Amt Scharzfels, 
Lauterberg, Rothe Hütte, Amt Elbingerode, im Fuͤrſtenthum Grus 
benhagen, wo bie feinften Güffe ausgeführt werden; Blankſchmie⸗ 
den zu Herzberg, Lauterberg u, f. w. Genfenfchmieden zu Liebenau, 
in der Grafſchaft Hoyaz Nagelfchmieden zu Eibingerode, Lauterberg, 
Dfterode u. f. mw. . Im Königreicye Baiern ift eine bedeutende Eifen- 
gießerei zu Königshütte bei Waldſachſen, zu Lichtenberg im Obere 
mainfreife; ebendafelbft, fowie zu Stadt:Steinady und Roth, im Res 
atkreife, befinden ſich auch Eiſenhaͤmmer. Nagelichmieden zu Weißen: 
adt im Obermalnkreife, und zu Wembing im Oberbonaufreife. Wun: 
fiedel treibt Handel mit Eifenmaaren, und viel dergleichen werden auch 
in Kürth und Nürnberg verfertigt.e Im Königreih Würtemberg wer: 
den Eifenmwaaren verfertigt zu Heidenheim im Sartkreifes Senfen= und 
Sihelihmieden find zu Neuenburg, Nagelſchmieden zu Freubenftabt 
im Schwarzwaldfreife u. fe w. Im Königreihe Sachſen wird gu 
Beyerfeld im erzgebirgifchen Kreife Handel mit Eifenwaaren getrieben 5 
Nagelfchmieden find befonders zu Schönheida, im fächhfifchen Erzge- 
birge, Hier und zu Morgenröthe im Boigtlande werden auch Guß— 
waaren geliefert, unter denen ſich die an lesterem Orte verfertigten 
emaillirten KRochgefchirre befonders auszeichnen, Im Großherzogthum 
Baden werden Eifengußwaaren zu Pforzheim, gefchmiedete zu Raftadt, 
Nägel zu Villingen verfertigt, und Schopfheim, im Treiſamkreiſe, 
bar befonders Ketten: und Ringeſchmieden. Im Großherzogthum Def: 
fen zeichnet ſich Michelftadt in der Provinz Starfenburg durch Verfer⸗ 
tigung eiferner Kochgeſchirre befonders aus. Sehr gute Eiſengußwaa⸗ 
ven liefert auch die Kriedrichshütte bei Laubah, Provinz Oberheffen. 
Zu Offenbach werden Waagebalten, Stanhope:Preffen und andere 
Maſchinen verfertigt. Nagelichmieden befinden fich zu Fulda und Rain: 
rod. Im Kurfürftentbum Heſſen werden vorzüglich im Schmaltaldethale 
viele Eifenguß: und gefchmiedete Eifenwaaren, als Feilen, Hammer, 
Scheeron, Schlöffer, Zangen zc. verfertigt. Ebenfo befinden ſich auch Ei⸗ 
fenwaarenfabrifen zu Brotterode in der Provinz Fulda, zu Steinbach⸗ 
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Hallenberg, Schmalkalden und Klein-Schmalkalden heſſiſchen Antheils. 
Kettenſchmieden zu Seligenthal. Der im Herzogthume Anhalt-Bern⸗ 
burg befindlichen Gießerei zu Maͤgdeſprung bei Harzgerode vorhandes 
nen Eifengußmwaaren beftehen in Abrauchſchalen, Achsſtuͤlpern, 
Amboßen bis 3 Gentner ſchwer, Anfchlägen, Anwellboͤcken, 
Blafen, Blattzapfen, Bleimuldben, Budhbinderplatten, 
Bügeleifen mit gefchmiedeten Griffen, Brüdenbelegen, Ca— 
pellen, Eafferoll: und Zafelroften, Eylindern, Dachrin— 
nen, Deftillirfolben, Fahrgleiſen, Fahrloöchern, Käufteln, 
Basar, und $enfterflügeln, Formeiſen, Formka— 

en, Krifhböden und «Baden, Getriebe und Getriebftöde, 
Gewichte, von 1 Gentner bid 4 Pfund, Gitter und Gitterthi- 
ren, Grapen, Haͤmmer, Heblingen, mit und ohne Köcher, aud) 
Ringe und Dedel zu diefen; Hundsrädern, Kellergittern, Kef 
fellrängen, Keffeln, in allen Formen und Größen, Krahlen, 
Kugeln, Leimtiegeln, Monumenten und Monumentfreu 
gen, Mörfern nebft Keulen, Muͤhlhauen, Muffeln, Defen 
aller Art, als: Brat-, Girculirs, Kanonen-, Kaftenöfen, gefhmadvoll 
decorirt, Roche, Lang-, Mittels, Ober-, Querhald:, Säulen‘, Schuͤſ⸗ 
ſel-, Steinfohlen:, Thür: und Windöfen, Oelmühlplatten, Del 
preffen, DOfenfüßen, DOfengallerien, Pfannen, Pfannen 
dbedeln, Pferdbefrippen, Pferderaufen, Pilaren zu Bruͤ— 
&en, hohl und maſſiv, Platten, fchlicht und mit Rändern, Plätt: 
bolgen, Plätttöpfen, Plinfeneifen, Pocheiſen, Pochſoh— 
len, Prägeftöden, Preßfatteln, Pumpengoffen, Rädern, 
gezahnt, als conifche, Kamm, Stirn:, Sperr⸗ und Schwungräbern 
unter und über 3 Gentner [hwer, Röhren, Röhrenbüdfen, Roſt— 
ftäben, Säulen, Scheibenplatten, Schienenplatten in al 
len Größen, Schmelgformen, Schhmiedeformen, Schrauben 
nebft Muttern, Schriftplatten, Shürlödern, Schwungrad— 
frängen, mit einer rauhen Seite, Tafelroften, Thüren zu Ge 
wölben, Thürgevierten, Thormweggittern, Toͤpfen, Topf 
bedeln, Zrögen, Zrottoirs, Umfaffungstetten, Wärm: 
platten mit Borden, für Delmüller, Waffeleifen, Wagenbüd; 
fen, Balfmühlplatten, Walzen, Wafferfaften, Wellen, 
MWellzapfen, Windmühlmellen, Bapfenlager, Zahnftam 
gen, Zimmteifen, Binngießerflafhen u. m. a. A., fomie in 
feinen Eifengußwaaren, in Luruögegenftänden, Bijouterien, Galanterien 
verfchiedener Art, Auch werden auf dieſem Huͤttenwerke alle Arten 
von Mafchinen auf Beftellung gefertigt, fowohl von Guß- als geſchmie⸗ 
detem Eilen. Die gewöhnlidyen ordinairen und feinen Gußmwaaren 
werden nach dem Gentner, feinfte, in Vaſen, Urnen, Leuchtern u, f. 
w. beftehend, nad) dem Pfunde oder nach dem Stüd gehandelt. In 
der herzoglich-braunſchweigſchen Eifenfactorei zu Blankenburg werden 
alle vorgenannten Gußwaaren ebenfalls verkauft; die ordinairen und 
feineren nach dem Gentner von 100 Pfund, die ganz feinen nach dem 
cölnifhem Pfunde oder nad) dem Stuͤck. Gießereien find zu Holgmin: 
den an ber Weſer, Rübeland unweit Blanfenburg, wo in ber Nieder: 


— 
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lage ebenfalls alle Gattungen Gußwaaren zu haben ſindz Zorge, im 
Firtenesum Blankenburg, auf der Südfeite bed Harzes, wo auch 
olumbia= Drudpreffen gefertigt werben,. Ebenſo liefert das dortige 
Huͤttenwerk auch mehrere Schmiebewaaren und Nägel, Blankichmies 
den befinden fich zu Neuwerk, unweit Rübeland, und zu Seeſen am 
Er des Harzes; Sägenfchmieden zu Tanne, im Kreisgericht Haffels 
elde; Eifenwaarenfabrifen bei Gandersheim und zu Dolgminden. Im 
Herzogthume Sachſen-Gotha werden zu Blafienzella, in dem ſachſen⸗ 
gothaiſchen Antheile von Klein: Schmaltalden, zu Mehlis, befonbers 
aber zu Suhla viel Eifenmwaaren fabritmäßig verfertigt; im Herzogs 
thume Sachen: Meiningen zu Steinadh und Steinbach. Im Großs 
herzogthume Sachen: Weimar werden zu Ruhla dieffeitigen Antheils 
ebenfalld Schmiedewaaren aller Art und zu Ilmenau Nägel für den 
Handel verfertigt. Auf dem gräfl. ftolberg=:wernigerödifchen Hütten- 
werde Ilſenburg find in der dortigen Kactorei ebenfalld Guße und 
Hammerwaaren kaͤuflich zu haben. 

Eloftifhe Patentſchnallen, Schnallen mit Bügeln von 
Gold, vergoivetem Silber, Silber, plattirtem ober auch nur verfile 
bertem Kupfer, die auf einer mit Leber belegten Stahlblechplatte bes 
feftigt find, unter welcher eine Feder mit Häkchen angebracht ift. 
Man bezieht fie aus England von Birmingham, Sheffield, Soho u, 
ſ. w., fowie in Deutfchland von Augsburg, Fürth, Nürnberg ꝛc. 

@laftifches Dat}, Federharz, Caoutchuck, Kautfhud, 
Gummi elasticum, Resina elastica, iſt ein eigener Körper ober 
Beftandtheil aus dem Pflanzgenreiche, ver fih vom Harze, Gummi, 


Wachs 2c, anffallend unterſcheidet. Mit Beftimmtheit fennen wir bie , 


Pflanzen nicht alle, welche das verfäufliche Federharz liefern, da es 
ausgemacht ift, daß diefe Subſtanz ald milchiger Gaft in vielen Pflane 
zen enthalten ift, die unter die Familie der Trikokken, der Urticeen, 
der Lobelien und Contorten gehören. Gemwöhnlidy wird Jatropha ela- 
stica als der Baum bezeichnet, welcher das Federharz liefert. Der 
Baum ift aber mit Unrecht zur Gattung Jatropha gezogen, Er ge 
hört zur.Hevea. Willdenow ftellt ihn unter dem Namen Sipho-, 
nia elastica auf, Nah Freß nau kommt aud) Gummi elasticum 
von Gecropia peltata; man vermiſcht auch den Saft diefed Bau« 
mes mit dem Meilchfafte des Ficus rymphaeifolia, weldes ein 
gutes Federharz geben fol. Auf Madagascar wählt ein Baum, den 
Spren u Tabernae montana elastica nennt, der Federharz lies 
fert. as in Quito verkäufliche Feberharg kommt nah Humboldt 
von einer Art Lobelis, die er Lobelia caontchouc nennt. Unter 
dem Namen Caoutchuck fennt man nad Humboldt in Neu-Gra⸗ 
nada den Saft zweier Feigenarten, nämlid von Ficus elliptica und 
Ficus prinoides, aus denen dort Federharz bereitet wird. Auch ber 
Zapiao und 3 apis gehört hierher, Diefe merkwürdige Subftanz, 
welhe Humboldt zuerft in San Balthafar beobachtete, findet ſich 2 
ober 3 * tief in einem ſumpfigen Boden, zwiſchen den Wurzeln 

eiee Bäume. Der eine, den die Eingebornen Dor Iacio nennen, 
ft die Siphonia elastica, die das meifte im Handel vorlommenbe 
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Federharz liefert. Der zweite Baum, ber unter dem Namen Cut: 
vana bekannt ift, hat nadelartige Blätter. Der Tapicho ift ber 
aus den Wurzeln biefer Bäume ausgetretene Saft. . Diele Abfondes 


zung tritt vorzüglich dann ein, wenn bie Bäume ein hohes Alter er: 


reiht haben, und das Innere des Stammes abzufterben anfängt. Um 
das gegrabene Tapicho zu ſchwarzem — zu machen, ſpießen die 
Indianer mehrere Stuͤcke auf einen duͤnnen Stock und laſſen ihn uͤber 
Feuer wie Fleiſch braten; ſo wie er ſich erweicht, wird er ſchwaͤrzer, 
verbreitet einen harzigen, aromatiſchen Geruch, und wird elaſtiſcher. 
Die weich gewordene ſchwarze Maſſe wird mit einer Keule geklopft, 
und dann werden Kugeln, a ee u. dal. daraus geformt. An 
den Ufern des Zemifluffes findet ſich diefe Subftanz in folder Menge, 
daß fie zur Verforgung von gang Europa hinreichen würde. Die Be: 
zeitung des Federharzes aus dem Milchfafte der Siphonia elastica 
durch Einfhnitte in ven Stamm, gefchieht auf folgende Art: die Ein: 
gebornen der heißen Zonen Amerika's, wo befonders ber Baum aud) 
in den Gegenden von Terra firma waͤchſt, fammeln den Saft, welder 
aus den Einfhnitten fließt, laſſen ihn an der Sonne noch mehr ver 
dicken, und geben ihm dann bie Kormen, wie wir bas Federharz er 
halten, dadurch, daß fie die zähe Maſſe über gewiſſe Mobelle von 
Thon wiederholt ftreihen, bis zur erforderlichen Stärke. Nachdem 
der aufgetragene Dickſaft an der Luft und in der Sonne noch eine 
Zeitlang ausgetrocknet ift, hängt man bie Modelle, worin zuvor Fi⸗ 
guren verſchiedener Art mit Griffeln gezeichnet find, in Rauch, we 
durch dann die dunkle Farbe, die mehr ober weniger dunkelbraun, 
eder auch ſchwarzbraun, auch braungelb entfteht. Nach beendigter 
rKaͤucherung ſchlaͤgt man die Thonmaſſe entzwei, und nimmt bie ger’ 
Heinerten Stüde aus ber oben gelaffenen Deffnung, heraus, Die For 
men, wie wir es erhalten, find mandherlei; fie haben zumeilen Geſtal⸗ 
ten von Früchten, Vögeln, Thieren und anderer Art, gemöhnlig aber 
ift es die Kugel: ober Flaſchenform. — Fruͤher war das Feberhatz 
in Europa nicht befannt, erſt zu Anfange des 18, Jahrhunderts kam 
es durch bie — —— aus Amerika, wurde anfaͤnglich als Selten⸗ 
heit betrachtet, in Kabinetten aufgenommen; nachmals aber, als man 
gewiſſe Anwendungen davon zu machen wußte, wurde der Handel bes 
teätptliher, und jest wird es in bedeutender Menge herbeigeſchafft, 
wodurch ſich die anfangs hohen Preiſe bis auf einen geringen vermin⸗ 
dert haben. Die beſondern Eigenſchaften des Federharzes machen es 
zu mancher ſehr nuͤtzlichen Anwendung geſchickt, welches bie Amerila⸗ 
ner auch benutzen, indem fie Gefäße daraus bilden, worin fie alle Ar⸗ 
ten Flüffigkeiten mit fi führen koͤnnen. Der dünne Milchſaft dient 
ihnen allerlei Beugarten, ſowie Bedeckungen mancherlei Art damit Fr 
überftreihen, und fie dadurch waſſerdicht zu machen; auch. follen fie 
es zur Bereitung von Fackeln mit dem beften Erfolge anwenden. Dad 

ederharz hat eine große Dehnbarkeit, iſt im Waſſer ſowie im ftärk 

en Weingeifte unauflöslih, im fetten Delen ift es nur in unbebeuten: 
der Quantität und nur bei anhaltendem Sieben aufzuldfen, dagegen 
wird es von Ätherifchen Delen, als Rosmarin:, Lavendel⸗, Terpen—⸗ 
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tindf u. dgl. angegriffen und zum Theil aufgelöft. Die flüfftgen Erb: 
harze, als Berg: oder Steinöl, Iöfen einen großen Theil davon auf. 
Schwefeläther (Vitriolnaphtha) loͤſt das Federharz gänzlih auf, Die 
concentrirte Schwefelfäure, fowie die Salpeterfäure, zeigen ſtarke auf: 
loͤſende Kräfte; das aus einer folchen. Aufldfung durch Vermiſchung 
mit Waffer niedergefchlagene Federharz hat dann feine Federkraft voͤl⸗ 
lig verloren. Um es alfo aufzulöfen, bat man bisher das Terpen⸗ 
tinöl am bequemften und voohlfeilften gefunden. Der vom Profeflor 
Lampadius erfundene fogenannte Schwefelalcohol (Schmwefelfohlens 
ſtoff) zeigt ſehr auflöfende Kräfte auf daffelbe. Er nahm 1 Theil deſ⸗ 
ſelben, uͤbergoß ihn mit 4 Theilen Schwefelalcohol, es wurde dadurch 
erweicht und in eine gallertartige, durchſcheinende, wenig gefärbte 
Subſtanz verwandelt, Diefelbe mit Zerpentinöl übergoffen und nach 
und nach mehr davon zugefegt, gab eine volllommene Auflöfung, die 
ſich ganz befonders eignete, Papier, Seide, Leinwand u. dgl. damit zu 
bejtreihen, und fie nad) bem Trocknen als völlig waflerbichte Store 
zu betrachten. Das Federharz hat ferner die Eigenfhhaft, im heißen 
Wafler fehr weich zu werben; es ift diefes ein fehr gutes Hülfsmittel, 
ſtarke dicke Stüde leicht mit der Scheere ober Meffer zu fehneiden, 
welches ohne diefe Procebur nur fehr fchwierig und mit vieler Anftren- 
gung geſchehen kann, Hierauf beruht auch bie ſchickliche Behandlung, 
aus dem Federharze, wenn man es ermweicht hat, leicht mandherlei 
chirurgiſche Inftrumente zu verfertigen, weiche jest mit Nutzen ges 
braucht werden; es gehören dahin Bruchbaͤnder, Mildypumpen und 
andere dergleihen Stüde. Dem Zeichner ift das Federharz faft uns 
entbehrlich, weil er damit falihe Striche von Wleiftift fehr Leicht vom . 
Papiere wegnehmen kann. Außer dem aus dem angeführten Baume 
erhaltenen Federharze, ift in neuern Zeiten ber verhärtete Saft der 
Kautſchukre be (Urceola elastica) von Sumatra und Poella von 
Gowtſon entdedt, ald eine dem amerikaniſchen Feberharze in den 
mehrften Faͤllen aͤhnelnde Subftanz bekannt geworben. Auch dürfen 
wie nicht anzuführen unterlaffen, daß wir aus China in der Form 
eines perlenähnlichen Halsfhmuds, eine Art Kautfcyuc. erhalten, 
weldyes indeß, nach einer Analyfe von Sohn, von ben Eigenfchaften 
des echten fehr abweicht. Diefe perlenähnlicdhe S nz ift von fchars " 
lachrother, gelber und blauer Farbe. Die rothen find undurchſichtig, 
bagegen bie gelben bucchfichtig wie heller Bernſtein. Alle 3 Sorten 
find leicht, befigen einen ſchoͤnen Glanz und find glatt. Im Einkaufe 
ift unfer gemöhnliches Federharz, wie ſchon bemerkt, in verfchiedenen 
ie ‚ in größer und Eleinern Stüden, und in dunkler und hellerer 
arbe zu bekommen; bie Eleineren Flaſchen von hellerer Farbe find 
theurer, als die öfters zollbicien großen, von ganz dunklem, braun- 
ſchwaͤrziichem oder ganz ſchwarzem Anfehen. Man bezieht diefe Sub» 
ſtanz aus London, Amiterdbam, Cadir, Kopenhagen u. e, franz. Häfen. 
terium, aus den Früchten ber Momordica elaterium, 
Eſelsgurke, Springgurke, Eſelskuͤrbiß, durch Auspreffen 
und Abbampfen des Safts erhaltener Extract, von aͤußerſt bitterem, 
ſcharfem Geſchmack. 
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Elatſches, ein aus Baumwolle und Seide verfertigter, buntge, 
würfelter oftindifher Zeug, eine Art Allegias oder Chuquelas 
der, 3.Stab breit, in Stüden vou 4, 6 bis 12 Stab Länge, im in 
difch=franzöfifhen Handel vorfommt. 

@lberfelder Eeinen, heißen die verfchiedenen Gattungen 
Leinwand, die zu Elberfeld und in deffen Umgegend verfertigt werben, 
von benen bie gangbarften ‚Sorten unter dem Namen Bonten md 
Doppelfteinlinnen vorfommen. Auch mehrere in bortiger Gegend 
gerwebte gemufterte Damaftleinen und Zwilliche werden jo genannt, 

Elektriſirmaſchinen, zufammengefette Apparate, um die durch 
Reiben ftarke und anhaltende Elektrizität eines urſpruͤnglich elektrifchen 
Körpers einem leitenden Körper zuzuführen und in diefem angehäuft 
u erhalten. Man bezieht dergleihen Mafchinen von Berlin, Nuͤrn⸗ 

erg, Wien u. a. D. 

Element: Chat, wird derjenige Achat genannt, welcher vier 
von einander verichiedene Karben hat. 

- &lement-Stein, nennt man einen in allen Farben: fpielenden 


Opal. 
Elemiharz, Elemigummi, von Amyris elemifera L., ei: 
nem amerifanifdgen Straudye, und von Amyris zeylanica L., einem 
oftindifchen Baume; das lestere ift dem erfteren vorzuziehen; es wird 
in 2 bis 4 Pfd. ſchweren, mit Palm: oder Rohrblättern umwickelten 
runden Stüden, die äußerlich hart, inwendig weicher, von weißer, 
weißgelber, ins Grünliche fallender Farbe, dem Fendyel ähnlichem Ge: 
ruche find, in Handel gebracht. Das amerikaniſche oder weſtindiſche 
kommt in großen Maſſen kiſtenweiſe daher, iſt unreiner, weicher, zu⸗ 
weilen mit braunen Rindenſtuͤcken vermiſcht, von dillaͤhnlichem, balſa⸗ 
miſchem Geruch. Eine ſehr ſchlechte Sorte, die zwar den Elemi⸗Ge— 
ruch, jedod-im geringern Grabe beſitzt, iſt ganz zu verwerfen, weil 
fie ein Kunſtproduct, aus Elemi, Harz, gekochtem Terpentin, abſicht— 
iich mit Holzſpaͤnen vermiſcht, zuſammengeſeht iſt; der Geruch nach 
Terpentin oder Harz, wenn es ſtark erhitzt ober geſchmolzen wird, 
— Ueber London und Amſterdam, Livorno, Marſeille zu be: 
en. 
i Elenngeweihe, werben auf biefelbe Weiſe benugt wie bad 
Hirſchhorn; find fhaufelförmig mit bis 14 Baden und bis zu 60 Pfd. 
ſchwer. Sie kommen aus Amerika, Schweden, Lappland und Finnland. 
®&lennhanre, werben eben fo wie die Rehhaare zum Polftern 
benust; kommen von Ardyangel und Petersburg, fomwie aus Schweden. 
Werden in Rußland nad) dem Berkowitz von Pfund gehandelt. 
Elennbäute, eine vorzügliche Gattung bes fogenannten Wild: 
leders, fommen aus denjelben Ländern, aus denen wir die Elennge 
weihe erhalten, roh ober auf fümifche Art zubereitet; in legterem Zus 
ftande audy aus Frankreich; fühlen fich fehr weich. und fanft an und 
geben vortrefflihe Beinkleider, Handſchuhe, Kamiföler u. ſ. w. Man 
handelt fie nach dem Stuͤck. 
Elephasstenläufe, von Anacardium occidentale und Ana- 
cardium orientale. Sind nieren» oder herzförmige, platte, braune 
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Ruͤſſe; zur erftern Sorte gehören die occidentalifchen, zur zweiten die 
orientalifhen Elephantenläufe, au Acajounüffe genannt. 
Der Baum, von mweldyem fie fommen, ift Tehr anfehnlih, 20 Fuß 
hoch. Im frifchen Zuftande enthalten diefe Nüffe zwifchen 2 Schalen 
in einem faferigen Gewebe einen fcharfen, giftigen, Ölartigen Saft von 
blafenziehender Wirkung; übrigens follen diefe Nüffe von den India⸗ 
nern, nachdem fie geipalten und mit Wafler ausgelaugt find, ohne 
Nachtheil und gern gegeffen. werden. Aus der Frucht, die diefe Nuß 
enthält, die Geftalt eines länglichen Apfels, und einen fäuerlicyen, 
weinartigen Geſchmack befist, wird eine fpirituöfe Fluͤſſigkeit bereitet 
von angenehmem Geſchmack. Weber London und Amfterdam. 
@lephantpapier, wird im Papierhandel die Sorte vom aller 
größten Kormat, zu Kupferftihen, Tabellen u. |. w. anwendbar, ge⸗ 
nannt, Sowohl das engliſche als das holländifche, davon es feine und 
gröbere Sorten giebt, als auch das deutfche, vorzugsweile aus Steyer⸗ 
mark, Augsburg, Prag, Kaffel u. m. a. O., ift fehr im Gebraudy, 
Elfenbein, Ebur. Der in Afien und Afrika einheimifche Elee 
phant liefert uns das Elfenbein, indem es deffen, neben dem Rüffel, 
— Seiten hervorſtehenden langen Zaͤhne ſind. Dieſe koloſſalen 
hiere halten ſich in den warmen Gegenden auf, daher giebt es vor« 
zuͤglich in dem, fuͤdlichen Aſien und in dem mittlern Afrika viele dere 
ſelben. Auf der. Jnſel Ceylon fol man die ſchoͤnſten findenz dagegen 
zieht man die afrikaniſchen Zähne, wegen ihrer Größe, die fi auf 12 
Fuß beläuft, und nad) dem Gewichte an 200 Pfund ſchwer, den ceyloe 
niſchen Zähnen von 3 bis 4 Fuß Länge und bis 60 Pfd. ſchwer, vor. 
Das am meiften gefchäste Elfenbein muß rein, weiß, ohne Fleden, 
Streifen und von vorzuͤglicher Dichtigkeit, daher fehr ſchwer fein. Im 
Afrika, wo befonders Aethiopien, Abyffinien, Rigritien, die fogenannte 
Elfenbeinküfte in Guinea, außerdem Congo und mehrere andere Lande 
haften in ihrer Ausdehnung viel Zähne liefern,  foll man die Ele 
phanten bloß zu dieſem Behufe mit Kugeln, die härter find als Blei⸗ 
kugeln, Schießen. Im Afien find außer: den Infeln Geylon und Java, 
Siam, Pegu und ‚Bengalen fehr reichhaltig an Elephanten, und unter. 
den Eingebornen leben gewiffe Leute bloß vom ange derfelben. Wenn 
nun gleich unter dem Namen Elfenbein: eigentlih die Zähne diefer 
Thiere begriffen werben, fo liefern doch noch andere Ehiere ähnliche Kno⸗ 
chenſubſtanzen, als da find die Zähne der Wallroffe, die des -Narwals, 
des Nilpferbes, welche zwar nicht von gleicher Geftalt, mitunter aber 
binfichtlich ihrer Dichtigkeit, Feinheit, Weiße und Schwere den Zaͤh⸗ 
nen des Elephanten nicht allein gleihfommen, ſondern noch diefelben 
übertreffen. Im Handel werden in der Regel die Zähne von gleicher 
Schwere zufammengebunden und zu gleichen Preifen bezahlt; bie vors 
zuͤgliche Größe derjelben, .nebft den oben. angeführten Eigenſchaften, 
auch daß ſie nicht ſehr gekruͤmmt, nicht weit hohl ſind, beſtimmen den 
Vorzug der Waare. Ganz große Zähne, & 50 bis 55 Pfd., nennt 
man Marfitz Feine unter 20 Pfd. wiegende, Grevellen. Außer 
den ganzen Zähnen kommt das Elfenbein auch in Stüden vor, bie in 
der Größe verfhieden ausfallen. Der weit ausgedehnte Gebrauch bes 
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Eifenbeins ift nicht unbekannt; wie viele Kuͤnſtler und Profeffioniften 
bebürfen baffelbe nicht, um in ihrem Gefchäfte die daraus zu verfer 
tigenden Gegenftände zu bereiten? Ja, es giebt an manchen Orten 
gange Niederlagen von verarbeitetem Elfenbein, wie dies in Nürnberg 
und Augsburg der Fall ift, mo fich eine bedeutende Anzahl Menſchen 
mit dieſem Artikel befchäftigen. Eine fehr mißfällige Eigenfchaft befi: 
gen indeß die echten Elephantenzähne, weßhalb fie öfter von den an 
dern oben angeführten Zähnen übertroffen werben; es ift nämlid bad 
Verlieren der biendenden Weiße, wenn es lange ber Einwirkung der 
Luft ausgeſetzt geweſen ift, es befommt dann eine gelbliche Farbe; 
oftmals ift das Elfenbein ſchon an fich nicht fchön weiß, fondern et- 
was olivenfarbig. Diefem Fehler abzuhelfen , ift man ſchon laͤngſt bes 
mübt gewefen, und pflegt Mittel anzuwenden, die ſich auch nicht un 
wirkfam gezeigt haben; fo z. B. wirb baffelbe in mit Waffer ger 
Löfchtem gebrannten Kalk, wenn derfelbe mit hinreichendem Waffer ver⸗ 
duͤnnt ift, gekocht, oder mit Alaun behandelt, indem man das Elfen 
bein in einer waͤſſerigen Aufloͤſung deſſelben eine Zeitlang liegen laͤßt, 
hierauf mit einem feinen wollenen Tuche ſtark reibt, dann auf ein lei⸗ 
nenes Tuch legt, welches gehörig feucht iſt, worauf es trocken wird. 
Da aud der Schmwefeldampf das gelbliche Elfenbein weiß bleichen fol, 
fo ift zu erwarten, daß eine Anwendung der Chlorine oder bes Chlor⸗ 
kalks, in Waffer gelöft, —— Wirkung aͤußern wird. Die aus 
den feinen Abgaͤngen des Elfenbeins, bei Bearbeitung deſſelben, fruͤher 
gezogenen Praͤparate, ſind jetzt nicht mehr uͤblich, da ſie durch andere 
wohlfeilere ed erfegt werden, wohl aber das ſchwarzgehrannte 
unter dem Namen ſchwarzer Mohr, welches indeß von gewoͤhnli⸗ 
den ſchwarz gebrannten Knochen nicht verſchieden ift. Das gegrabene 
Eifenbein ift von den Zähnen bes Wallroffes. Das mehrfte Elfenbein 
wird bei Gentnern von London bezogen. j 

Elfenbeinpapier, eine Art ſchwache weiße Pappe, aus 3, mit 
einem aus Pergamentichnigeln verfertigten Leime zufammengeflebten 
Belin: Papiers Bogen beftehend, und mit feingemahlenem Gypfe, dem 
Binnoryb zugefegt ift, überzogen, welches ſich zu Miniatur: Portrait: 
malereien faft noch beſſer benugen läßt ala die Elfenbeinplatten; wurde 
von. Einslen in London erfunden; kommt aber felten unter biefer 


Geftaltung in den Handel, Wielmehr ift dasjenige, was mit dem 


&tempel Ivory-Papers (Elfenbeinpapier) aus England fommt , wel: 
ter nichts, als eine aus mehreren Bogen Belinpapier mit Stärke zu⸗ 
fammengeleimte geglättete Pappe. 


Eifenbeinwaaren, beftehen in Elfenbeinblättern, oder 


dünnen Platten,. die aus dem maffiven Theile der Elephantenzähne 

efchnitten und mit Bimsfteinpulver abgefchliffen find, und von ben 
Driniaturmalern gebraucht werben. Die größten find 5 Zoll ins Ge 
vierte, oder 34 bis 4 Zoll breit, 7 bis 8 Zoll lang. Ferner in Fin 
gerhüten, Kaͤmmen, Nadelbuͤchſen u. ſ. w., fowie auch die Billard: 
kugeln (f. d. Art.) dazu gehören. Sie werden vorzüglich zu Dieppt, 
im franzöf, Departement Nieder: Seine, fonft auch zu Venedig u. a. 
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D.; in Deutſchland am meiften zu Augsburg, Berchtesgaden, Fürth 
und Nürnberg verfertigt. 

Elfinger, eine der beften Neckarweine, ber. in ber Gegend bei 
Maulbronn, im Nedarkreife des Königreichs Würtemberg gewonnen 
wird, und von Heilbronn zu beziehen ift. 

Ellens, heißen in Norwegen bie flärker als Juffers (f. d. Art.) 
ausfallenden Dacyfparren von 18 bis 24 Fuß Länge, 

Elrize, ſ. Elebeere. 

Elſaſſer Weine, find im Elfaß gezogene angenehme weiße ober ' 
rothe Weine, wovon der Oberelfaffer vorgezogen wird, unb wohin ber 
anerkannt gute Strohwein gehört; ferner bie um Tuͤringsheim, 
Ehenheim, Weißenburg, Biſchoffsheim u. a. m. 

Elsbeere, Elrige, Crataegus torminalis, Pyrus tormina- 
lis, ein ftraudhartiger, bis 50 Fuß hoher Waldbaum in Mitteleus 
ropa, zum Geſchlecht des Hagedorns gehörig, hat eine rothe Rinde, 
fieberartig gelappte, harte, oberhalb glatte, unterhalb feinhaarige 
Blätter, Aftige Doldentrauben von weißen Blüten, beren Stiele und 
Fruchtknoten filzig find. Die im Herbft reifen Srüchte, von der Größe 
einer kleinen Pflaume find länglich rund, braun, mit grauen Punkten, 
und haben, überreif geworben, ben Geſchmack der Mispeln, werben 
auch ebenfo wie biefe benutzt. Das gelblich weiße, feite, sähe, ſchwere 
Holz, mit braunrothen und ſchwarzbraunen Streifen, wird von Bild» 
hauern, Drechslern, Formenſchneidern, Inſtrumentenmachern der Blas 
inftrumente und von Zifchleen ſehr gefucht. 

Elfenbeere, f. Ahlkirſche. 

Email. Man verfteht unter dieſem Namen einen Glaßfluß, wo⸗ 
mit man Metalle übergiebt und durch Schmelzen vereinigt. Die Ar 
beit heißt emailliren; nicht alle Metalle find dazu fähig; fie müffen 
firengflüffigee als das Email felbft fein, aus biefem Grunde werben 
nur das Gold, Silber, Meffing, Kupfer und Eifen dazu verwendet. 
Die Bufammenfegung des Email ift folgende: 2 Loth durchs Glühen 
und Ablöfchen zerreiblich gemachter, dann feingepülverter Bergkryſtall 
werden mit. 1 Loth sal tartari, 3 Quentchen caleinirtem Borax, 24 
Quentchn. reinem Bleikalk und 20 Gran Salpeter, nebft etwas Binns 
kalk genau vermifcht, in einem feften Schmelztiegel dem ftärfften Ges: 
bläfefeuer ausgefeßt, wobei bie Maffe zufammenfchmifgt, die nach dem 
Erkalten durchs Zerfchlagen des Tiegels herausgenommen wirb (ben 
Bleikalk erhält man am beften piergu durch Niederfchlagen beffelben: 
mit Pottafcyenauflöfung, aus aufgelöfetem Bleiguder), Die Emails 
mafje zum Gebrauch für Emaillirer, Gold: und Silberarbeiter, wird 
am beiten von Murano im Venetianifchen, Nevers in Frankreich, Zur: 
nau in Böhmen, bezogen; man erhält fie in Tafeln einige Linien dick, 
und 4 bis 5 Zoll im Quadrat. j Ä 

Emaillirte eiferne Geſchirre, f. Eifenwaaren. 

HKmboss-d’elis, engliſche wollene, auf weißem Grunde mit 

wei= und dreifarbigen Blumen bebrudte Zeuge, in Gtüden von 374 
ards, 1 Yard breit; kommen auch unter dem Namen Serafins 
q. d. Art.) vor. | 


 Emerties, Amerties, oftmbifhe Drud: Sattune mandherlei 
Gattung, von verfchiedener Güte, Länge und Breite, auch mannid: 
fachen Nebenbenennungen , befonders im daͤniſchen Handel, ald Emer: 
ties:, Alliabads, Biswach⸗, Eurmulakpore-, Dilvalz, 
Mirapore, u. f. w. Die mittleren Sorten find 13: bänifce Elle 
breit, in Stüden von 20 bis 21 Ellen; die feineren kommen in ver 
fchiedenen Breiten von 13 bis 1,% Ellen und in Stüden von 26 bis 
29 Ellen vor. - Die im Handel der engliſch-oſtindiſchen Compagnie 
sorlommenden Gattungen find meiftens 2 bis 1 Yard breit, in Stüden 


von 14 oder 18 Yards, und gewoͤhnlich durch zufammengezogene Buch⸗ 


——— auch wohl noch ein Kreuz beigefügt iſt, bezeichnet, } 

Emilian, :eine porcellanartige Gattung Steingut, von welder 
befonders ſehr gute Zafelgefchirre verfertigt werden, ift von Elgers⸗ 
burg bei Gotha, wo es fabricirt wird, zu beziehen. 

Encloiftre, weißer. franzöfifher Wein, dem Rhein:veine ähnlich, 

von Poitou, in Pipen von 35 bis 36 Beltes, geht über Nantes, Dr 
leans und Paris. 
.- Engelöberger Beinen, fowohl-gebleichte als. ungebleichte J 
Elle breite Leinen, die im troppauer Kreife, des oͤſterreichiſchen Schler 
fiens zu Engelsberg und in deffen Umgegend verfertigt, und in halben 
Stüden von 42 Ellen ins Ausland verfendet wird, Geht meiftens 
nad Portugal, Spanien und Amerika. 

Engelfüß, Polypodium valgare.L., die Wurzel biefer 

flanze zum medicinifhen Gebrauche, ift lang, ihre größte Stärke 
it die eines Federkiels, Enotig, gegliedert, mit vielen feinen Fafern 
verjehen, und. ftart mit braunröthlichen Schuppen beſetzt, inwendig 
gruͤnlich, Außertich braun; von füßem, ekelhaftem Gefhmad und erdi⸗ 
em. Geruch; waͤchſt in Deutfchland, fo wie überhaupt in dem größten 
eile von Europa, befonders in Wäldern auf moofigem, fteinigem 
un ihre Verbrauch, als Bruftmittel, zum Bruftthee, ift fehr bes 
deutend. 
Engelwurzel, ſ. Angelika. 
Engliſche Erde, (terra anglica grysea), unter dieſem Na: 
men kommt eine weiße oder ſchwarzgraue Erde, die aus Thon und 
Kalk, mehr ober weniger Kiefelerde befteht, im Handel vor; fie wird 
bloß zum‘ Poliren metalliiher Gefäße und Waaren von Meffing u 
dal. 4 ——— 
ugliſche Eeinwand, wird eine Art Gingham, ober ein ein: 
facher, leinwandartiger buntgeftreifter oder bunt gegitterter Baumwol⸗ 
Ienzeug genannt, welchen die ſaͤchſiſchen Fabriken zu Chemnig, Herrn⸗ 
hut, Löbau, Sebnitz 4 bis 2. Elle breit, in Stüden von 40 Ellen, 
die böhmifchen zu Rumburg, Schludenau, Warnsborf von $ bie $ 
wiener Elle breit, in Stüden von 100 bi8 150 Ellen liefern. Die 
Waare hat gewöhnlich Medio -Trwift Nr. 40 zur Kette, und Mule: 
Twiſt Nr. 100 zum Einfhuß, und erhält ftarke Appretur, 
Englifches Bier, f. Bier, - 
Englifhes Blau, eine fhöne, aus Indigo, Kalt und Schwe⸗ 
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felfäure bereitete blaue Farbe, in Eteinen Zafeln; aus den Farbefa- 
briten zu beziehen. 

Englifhed Gewürz, f. Piment. | 

Englifches Leder, it ein dichter, fefter, geföperter baumwol⸗ 
lener Zeug, mit Twiſt zur Kette, Weft zum Einſchlage, ber wech—⸗ 
felöweife um 3 Kettenfäden geht, wodurd der Köper bedeckt wirb und 
das Gewebe ein atlasartiges Anfehen erhält. Es kommt haͤufig aus 
den Manufacturen zu Mandhefter in Stüden von 20 Yards, J bis & 
Yard breit, wird in England Sateen, auch Satinet genannt, und os 
wohl weiß ald gefärbt, in verfchiedenen einfachen Couleuren geliefert, 
In den preußifhen Baummollen: Manufacturen der. Rheinproving, den 
ſaͤchſiſchen zu Großfchönau, Seifhennersdorf, Waltersdorf 2c., fowie in 
den böhmischen zu Georgswalde, Rumburg, Warnsdorf u, ſ. w., wird 
ebenfalla ein fehr gutes Fabrikat biefer Art verfertigt. 

Englifhes Roth, auch englifhes Braunroth, der Rüd: 
ftand vom Vitriolöl, wenn derfelbe gehörig ausgefüßt iſt, ſ. Eolcothar, 

Englifches Salz, sal anglicum, ift hinſichtlich feiner Beftand- 
theile dem Bitterfalze ganz gleich, hat feinen Namen daher, weil es 
zuerft aus, den englifäen inerafwäffern, namentlih zu Epfom durchs 
Abdampfen erhalten wurde, woher ed auch den Namen Epfomer 
Salz bekam; es wird aus England in Faͤſſern von 500 bis 600 
Dfunden verfandt, wovon in Holland 10 pCt. für Thara und 2 pGt, 
Gutgewicht abgerechnet werben, |. ben Artikel Bitterfalz, 

Englifhes Bitriolöl, |. Schwefelfäure. I 

Englifhes Zinn, f. Binn. 

Engliſch Pflaſter, beftcht aus Goldſchlaͤgerhaut, fleiſchfarbi⸗ 

gem oder ſchwarzem Zaffet, mit einem Aufſtrich von Daufenblafen- 
Auflöfung , der man etwas Benzoe oder Storax, oder peruvianiſchen 
Balfam zufegt. Der Zaffet wird aufgefpannt, mit der Haufenblafen- 
Auflöfung auf einer Seite beftrichen, und nad) dem Zrodnen in Stüde 
von 3 bis 4 Zoll ind Gevierte gefchnitten, 
‚ Englifh Steingut, tommt von England in den mannichfal⸗ 
tigften Gegenftänden für ben Galanterie:, Kunft: und Lurushandel, 
als: Armleuchter, Einfaffungen in Armbänder und Ringe, Steine für 
Petſchafte, Medaillong mit Köpfen, Vaſen ꝛc., fo wie in Gefchirren 
zum häuslichen Gebraudy, in Bafalt:, Zaspis:, Porphyre und Por: 
gelan-Nahahmungen. Die Wedgwoodſche Fabrik ift eine der 
ausgezeichnetften in diefer Art Waaren-Verfertigung; fie Viefert außer 
den oben genannten Kunftgegenftänden alle bekannten feinen Hausge— 
räthe in weißem und gebleihtem Steingut. Der Fleden, wo fie eta= 
blirt ift, Heißt Etruria, in der Grafihaft Stafford, und es find in 
berfelben, der Angabe nach, gegen 10,000 Menſchen befchäftigt, Der 
muöhnläche Abſatz des Fabrikats fol jährlid eine Million Pfd. Sterl. 
etragen. 

Entoilagen, heißen die verſchiedenen Zwirn- und Neſſelgarnſpi⸗ 
gen, die zu Garnitungen und Kleiderbeſaͤtzen gebraucht werben, und in 
den mannichfaltigften Muftern von der Breite eines halben Fingers bis 
zu einer halben Elle vorlommen, Die ſchmalen Sorten werden auch 
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Mignonettes genannt. Sie werben in Frankreich von Dieppe, De: 
partement der untern Seine, und von Bayeur, Departement bes Cal⸗ 
vados, aber aud im fächfifchen Erzgebirge von Annaberg, Buchholz, 
Schneeberg u. f, w. für den Handel geliefert. (f. au Bobbinet) 

Entre beug Mers, werden in Frankreich, vorzüglich in Gt, 
Dmer bie aus der Gegend um Rochelle und Borbeaur ausgeführten 
Meine und Branntweine benannt, 

Entrefins , nennt man im franzöfifhen Tuchhandel die mittel: 
feinen Zücher oder die zwifchen den feinen und ordinairen von einerlei 
Gattung das Mittel haltenden. Ä 

Entrelarges, heißen im franzöfifhen Leinwandhandel bie hei 
breierlei Breiten vorkommenden Leinen, zwiſchen den ſchmalen umd 
breiten. in der Mitte ftehenden, die. am häufigften bei den deutſchen 
Creas angetroffen werden. Auch führt eine Sorte franzöfifcher Creas 
diefen Namen, ohne weitern Beifag, die auch Demicent (f. d. Art.) 
genannt wird, 

Enula, f. v. w, Inula. 

Enveloppes, nennt man im Reinwanbhandel die innere Hülle 
der Verpadung von Eread, welche aus einem halben, 53 Ellen lan: 

en Stüde orbdinairer weißgarniger Leinwand befteht, womit die Kifte 
nmwendig ausgelegt wird. 

Enversins, } Stab breite, grobe wollene Sergen, bie in den 
Wollenmanufacturen des Departements der Marne zu Chalons für 
Marne, Rheims, Suippe u. f. w. verfertigt werden, und aud Ser- 
ges de St. Nicolas heißen. ine biefen ähnliche Gattung wollener 
Zeuge wird Envoile genannt. | 

Enzian, vother oder gelber, von der Pflanze nady L. Gentiana 
Jutea, oder auch von der Gentiana purpurea. Die dbaumenftarken, 
einen halben bis ganzen Fuß langen Wurzeln, find außen bräunlich, nad) 
innen röthlichgelb, etwas runzlich und ſchwammig, von ftark bitterm, 
nicht unangenehmem Geſchmack und wenigem Geruch, beſonders wenn 
fie troden find. In Norwegen, auf den ſchweizeriſchen, pyrenaͤiſchen, 
apenninifchen, Öfterreichifchen,, tridentinifchen und fchlefifchen Gebirgen 
find diefe Pflanzen einheimifh, von we die Wurzeln in Menge nad) 
dem Auslande verfandt werden; fie müffen gut getrocknet, nicht ſchim⸗ 
melig oder zerfreffen, oder zu fchrwammig, auch nicht zu runzlich, noch 
weniger aber mit ber Wurzel des ſchweizeriſchen Hahnenfußes, 
oder des gelben Eiſenhuts vermifcht fein, die nicht fo braun, meht 
grau, bei weitem runzlicher, weniger zähe, von mibrigem Geruch, 
brennenden Geſchmack und der Gefundheit höchft nachtheiligen Folgen 
find. Der Gebrauch diefer Wurzel in der Medizin, ald aud das bar: 
aus bereitete Ertraft, welches fchleimig bitter ift, ſowie die Anmwen: 
dung zu bittern Effengen und iqueuren beim Deftillateur, machen fit 

zu einem ftarken Handelsartikel. Im neuern Zeiten ift die Enzianwur⸗ 
zel einer genauen chemifchen Analyfe unterworfen. Man fand als Br 
ftandtheile derfelben 1) eine flüchtige, riechende Materie; 2) ald einen 
der vorzüglichften Theile, wovon die Bitterkeit herrührt, das Gentia: 
nin; 3) eine vogelleimartige Materie, die geruch: ‚und geſchmacklos 
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ift, unlöslich in Waſſer, kaltem Weingeifte, Säuren und Abenden Lau⸗ 
gen, dagegen im Aether vorzüglich, in fetten und Atherifchen Delen 
ebenfalls löslich; A) eine fette Materie; fie hat die Eigenſchaft fetter 
Dele, 1öfet fi aber im Weingeifte auf, und hat in diefem Betracht 
gleiche. Eigenſchaft mit dem Ricinusoͤle; 5) eine verbrennlide Säure, 
jedoch nur in fehr geringer Menge; 6) unkrpftallifirbaren Zucker; 7) 
Gummi; 8) eine gelbe färbende Materie und 9) Holsfafer, Ueber. 
Gentianin an der ihm zulommenden Stelle ein Mehreres. 

Epeffes, f. fchweizerifche Weine, Ä 

Epheuharz, Epheugummi, von Hedera helix L., einer 
Pflanze, die unter dem Namen Epheu allgemein befannt iſt. Dieſes 
wirkliche Harz, welches bloß aus der in waͤrmern Gegenden wach⸗ 
fenden Pflanze durch Einfhnitte erhalten wird, kommt in GStüden 
verfchiedener Größe, von Anfehen rothbraun, glänzend, auf Kohlen ge= 
mworfen angenehm riechend, zufammenziehend fchmedend, aus dem Ori⸗ 
ent größtentheils in Handel, namentlich aus ber Levante. 

pidendron vanilla, ſ. Vanille. 

Epingle faconne, ein franzöfiiher Seidenzeug, deſſen leb⸗ 
haft einfarbige Kette mit dem dunſtſchwarzen Einſchlage dergeftalt ver⸗ 
bunden ift, daß auf ber Oberfläche Eleine atlasartige verfchiedentliche 
Mufter auf Beinen ſchmalen Rippen hervorftehen, wodurch dem Stoffe 
ein ſchoͤnes glänzendes Anjehen gegeben wird, 

Epſom-Salz, f. Engliſches Salz. 

Equisetum, ſ. Schadjtelhalm. 

Krba Oricella, heißt in Italien bie Orfeille, - 

Erbſen (Tisum sativum L.), von dieſer Hülfenfrucht, die 
uͤberall, wo der Boden nicht zu bindend, aher auch nicht zu ſandig iſt, 
fortkommt, giebt es verſchiedene Arten, wovon die — e, 
Buͤſchelerbſe, Klunker- oder Fontanellerbſe, die grünes, 
die Zucker⸗, die engliſche Bmergzudererbfe beilaͤufig anzufuͤhren 
find, Eine andere, nicht in dieſes Geſchlecht gehoͤrende, iſt die Kicher⸗ 
erbfe (Cicer arietinum ZL.) in Indien, Spanien und Italien wild 
wachlend, zur Viehfutterung anwendbar; biefe, von der Größe Kleiner 
Erbſen, etwas eckig mit einer Erummen Spige, entiveder weiß, roth, 
feltener ſchwarz, wird gebrannt als Kaffeefurrogat häufig benugt, 
Sowohl von ber oben angeführten Fruͤh⸗ ald Späterbfe werben 
große Ladungen von Polen, Frankreich, Gicilien, aud aus Oftfries- 
land und Pommern verfandt, die nach Holland, Cngland, und von 
da in entferntere Gegenden gehen, Hamburg, Bremen, Danzig, Koͤ⸗ 
nigsberg, Elbing, treiben großen Handel bamit, 

Erdbeere, Fragaria, find ausdauernde Staudengewächſe mit 
langen, Eriechenden, wurzelfchlagenden Ausläufern und mit fünfblättes 
rigen Blüten, deren Kelche zehntheilig und die dußeren Theile Kleiner 
find. Im Allgemeinen werden fie in Garten: und Walderbbeere 
unterfchieden. Lestere, Fragaria vesca, befißen mebizinifche Kräfte; 
öfters friſch gegeſſen, hat man fie ald Gegenmittel bei Gicht und Rheu⸗ 
matismus empfohlen; auf. erfrorne Glieder und fonftige Froſtſchaͤden 
einige Male gedrüct und hier getrodnet, verhüten fie in den naͤchſten 
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Wintern die Wiederkehr der fchmerzhaften Anſchwellungen. Die Blät: 
ter, jung eingefammelt und getrodnet, geben einen gefunden Three. 
Die Garten: Erdbeere, Fragaria elatior,; werden zur Aufbewah: 
zung eingemacht. Hierzu lieft man die Erdbeeren, die war reif, aber 
noch ziemlich feft fein müflen, aus, und wiegt fie. Auf 1 Pfd. Ber 
ren kocht man 1 Pfd. Zuder zum großen Fluge, thut fie dann hin: 
— A ar fie einige Mate aufkochen und füllt fie in nicht zu große 
en. 

Erde, cölnifche, f. Umbra. 

Srvooe, lemnifche, unter die Bolarerben gehörig. Cie ift von 

gelber, gelbrother, dunkel ifabellgelber Farbe, fettig anzufühlen, fehr 

weich, ‚wenig anhängend auf der Zunge, und zerfpringt, ins Waffer 

geworfen, mit Kniftern in blätterige Stüden. Sie hat ihren Namen 

6 = sun — wo — an wird jetzt aber aus 
leften und Ungarn, wo man fie haͤu ndet, bezogen, 

Erdflachs, ſ. Asbeſt. DDR PAR 

Erdgalle, Zaufendgüldenkraut, ſ. daffelbe, 

Grbmandel (Cyperus esoulentus L.). Die Wurzeln biefer 
Pflanze, welche im füblichen Europa und dem Orient wild wählt, 
die Geftalt kleiner manbelähnlicher Knollen haben, find ein nährendes 
Mittel von füßem, nicht unangenehmem Gefchmad, deshalb fie auch 
roh, gekocht und gebraten genofjen werden, in Aegypten den Einwoh—⸗ 
nern als Bruftmittel, und in neuern Zeiten, gebrannt, als eins ber 
vorzüglichiten Kaffeefurrogate dienen. Ä 

Erdnuß, Erbpiftazie, Munbubi, Arachis hypogaea, ein 
ſuͤdamerikaniſches Sommergewaͤchs, mit $ Fuß langen, auf der Erbe 
ausgebreiteten roͤthlichen Stengeln, zwei paarigen, hellgrünen, gefie⸗ 
derten Blättern und in den Blattwinkeln mit 5 bis 7 geftielten, röthe 
lich oder weißgelben Blüten, auf deren langen, röhrigen Kelchen in 
der Mündung die Staubfäden und die Blume in- umgekehrter Ric: 
tung befeftigt ſind. Won diefen Blüten find nur die unteren frucht⸗ 
bar, Nach der. Befruchtung bohren ſich diefe in die Erde ein und bil 
den hier die röthliche, nicht auffpringende, zwei- bis dreifamige Hülfe 
oder Schote aus. Die darin befindlichen weißen Samenförner ähneln 
in der Geftalt dem Fichtenfamen, enthalten ein feines Del, das aus 
ihnen gepreßt wird; auch röftet man fie und bereitet daraus, mie aus 
den Sacaobohnen, Chocolade. 

Erdöl, ſ. Steinoͤl. 

Erdorſeiſle (Lychen perellus), eine in —— und Ita⸗ 
lien an Felſen wachſende, einen ſehr nutzbaren Faͤrbeſtoff enthaltende 
Flechte, ſ. Orſeille. 

Erd pech, f. Subenpedh. 

Erdpiſtazie, ſ. Erdnuß. 

Erdrauch, Feldraute, Fumaria officinalis, eine mattgruͤne, 
6 bis 12 Zoll hohe Pflanze, mit. ſehr aͤſtigem, eckigem Stengel, dr 
ren Blätter dreifach zufammengefegt, mit länglichen Lappen verfehen 
find. Die Blüten bilden fchlaffe Trauben, find vöthlic und haben 


am Oberblatte einen kurzen, zufammengedrücten, dicken, dunkelrothen 
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Sporn und unter der Krone ein fchmales weißgrünes Nebenblatt. 
Die Kapfel ift kugelrund, glatt, nicht aufſpringend und enthält ein 
einzelnes Samentorn, -. Man trifft dad Gewaͤchs auf Aeckern und in 
Gärten mit lockerem, fandigem Boden häufig an, und gebraucht das, 
vorzüglich getrodnet, fehr bittere Kraut und ben auögepreßten Saft 
als innerliches und Außerliches Heilmittel. | 

Erdſchwefel, f. Bärlappfamen. h 

‚Erlangerblaw, ift ein dem Berlinerblau aͤhnliches Karbemates 
rial; es unterfcheidet ſich davon hinfichtlicy feiner Bereitungsart, ins 
dem, ſtatt der aus thierifchen Theilen und Pottafche bereiteten Blut: 
lauge, dazu eine aus Glanzruß und Soda bereitete genommen 
wird. Ä 

Erlanger Handfchuhe, feine Handſchuhe in allen Karben von 
weißgarem Leder, auch glacirte.und waſchlederne Damenhandfchuhe, die 
zu Erlangen im Rezatkreife des Königreichs Baiern verfertigt werben 
und häufig in Handel kommen. 

Erlanger Eeder, ein feines, weiches, glänzendes, meißgares 
Leder, welches aus Lämmerfellen und jungen Ziegenfellen bereitet wird, 
und befonders: zur Verfertigung der glacirten Dandfchuhe dient; kommt 
von demfelben Orte, von wo man bie Dandfchuhe bezieht, und wird 
nach dem Decher von 10 Stüd gehandelt. 

Erlauer Weine, find aus der Gegend um Erlau, einer Stadt 
in Oberungarn an dem Xluffe gleiches Namens, gezogene Weine von 
nicht geringer. Güte; fie find roth, auch weiß, | 

Erle, ſchwarze, ein an ftehenden Gewäflern, Suͤmpfen und 
Fluͤſen, in Europa, Nordaſien, Nordafrita und Nordamerika fehr 
ſchnell wachfender 60 bis 70 Fuß hoher Baum, der am Monte Rofa 
in Piemont eine Höhe von 500 Fuß erreicht, Er hat am diden Stamme 
eine riffige, graue und an den abwechfelnd ftehenden Zweigen eine bräuns 
lihe Rinde; feine Elebrigen, bellgrünen Blätter fommen aus Elebrigen 
Knospen, find verkehrt eirund, gezähnt, und auf der. Unterfläche netz⸗ 
artig geadert mit haarigen Drüfen in den Aderwinkeln. Beide Kaͤtz⸗ 
chenarten haben geaͤſtelte, rauhe Stiele von purpurrother Farbe; die 
mit Staubfaͤden find 2 bis 3 Zoll, die andern kaum 4 Zoll lang. 
Jene find walgenförmig, hängen herunter und enthalten große ſchild⸗ 
fürmige Schuppen, unter biefen 3 Eleinere und unter jeder derfelben 3 
Blüten mit 4 Staubfäben. Die fruchtbaren Blüten unter viertheiligen 
Ihildförmigen Schuppen bilden ein aufrechtftehendes, eirundes Kägchen, 
das fpäter zu einem dichten, ftumpfen, ſchwarzrothen Kegel von 4 
Zoll Länge auswächft und zweifaͤcherige Nüffe mit 2 ungeflügelten &as 
menkörnern enthält. Die Blütezeit fallt in den Anfang des Frühlings, 
die Sruchtreife in .den Anfang des Winter. Das röthliche Holz ift 
zur Feuerung, zur Verkohlung für Huͤttenwerke, verkohlt zu Buͤchſen⸗ 
pulver, gut ausgetrocdnet zu Drechsler: und Zijchlerarbeiten, zu Ge: 
rätbfchaften und zu Waſſerbauten fehr brauchbar. Beftändig unter 
Waſſer, wie an Pfählen, Brüdenfohlen zc., widerſteht es. nicht allein 
der Käulniß, fondern wird auch mit der Zeit fteindart. In der freien 
Luft ift es ald Bauholz nicht. dauerhaft, wird es aber, fobald es meh: 
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rere Iahre im Waffer gelegen hat. Im Unterholze alle 15 bis 20 
Sahre — giebt es auch ſehr gute Hopfenſtangen und Wein: 
pfaͤhle. Blätter und Rinde Laffen ficy zur Gerberei und zum Schwarz: 
färben benugen und bie Brüchte geben eine gute ſchwarze Dinte, Grün 
wendet man bie Blätter zur Deilung offener Schäden an. Die graue 
Erle, mit erflerer nahe verwandt, waͤchſt auf hohen Gebirgen in 
Deutſchland, Lappland, Schweden, der Schweiz und in Nordamerika; 
hat eine glatte, weißgraue Rinde, ein weißeres, dichteres, härteres, 
feineres und zäheres Holz als jene, oben grüne, unten meichhaarige, 
aber nicht drüfige Blätter und lange, weißliche Käschen mit Staubfä: 
benblüten, 

Erle, weiße, f. Faulbaum. - 

Ermelandfhe Garne, orbinaire und mittelfeine flaͤchſene 
Garne, die in den Kreifen Allenftein, Braunsberg, Heilsberg und 
Röffel des Negierungsbezirts Königsberg in der Provinz Dftpreußen 
gefponnen, und in Ballen von 20 oder 50 Packeten; jedes von 30 ganzen 
oder 60 halben Strehnen, jeder 20 Gebind, über Danzig, Elbing 
und Königsberg häufig nach England und Holland verfchifft wird. 

Ermelandfhe Beinen, weißgebleichte Leinen verſchiedenet 
Qualität, aus derjelben Gegend, wo bie gleichnamigen Garne gefpon: 
nen werden, gehen über biefelben Berfeiffungeorte nad) Holland, und 
werben auch unter dem Namen Königsberger Leinen verkauft. 
Die Breite ift 1} bis 2 alte Königsberger Ellen, in Stüden von W 
dergl. Ellen, in Rollen gewidelt, von denen drei ein fogenanntes 
Schock ausmahen, wonach die Preife geftellt werben. 

Ermines, feine englifche Wollenzeuge, in verfchiebenen Got: 
Yeuren, die, 1 Yard breit, in Stüden von 42 Yarbs häufig nad Por 
tugal und Spanien gehen, 

Eruca, ſ. Senfkohl. 

Ervum Lens, f, Linſen. 

Eryngium campestre, f. Brachdiſtel. 

Erysimum Alliaria, f. Knoblauch : Heberidh. 

Erysimum officinale, f. Hederich, gemeiner. 

Erythraea Centaurium, ſ. Tauſendguͤldenkraut. 

Escalemberg, f. Bergbaummolle, 

Escamis, Escamite, ein fefter und dichter Baummwollenzeug, 
eine Art geköperter Barchent der in Morea und auf den griechiſchen 
Snfeln in Stüden von 20 bis 30 Pit, 23 Pi breit verfertigt und 
befonders nach der Türkei abgefest wird; zumeilen auch nad Mar: 
feille kommt, 

SEscarbelle, nennt man in Frankreich im Handel vorkommende 
Elepbantenzähne, von gang geringem Gewicht. 


Escar d’Once, Fin d’Once, eine der feinften Sorten des | 


Yevantifhen baummollenen Gans, das über Aleppo, Said und Swyr—⸗ 

na in ben Handel fommt. , 
Escarpins, heißen die leichten franzoͤſiſchen Ballſchuhe, bie von 

Paris in Padeten von 1 Dugend Paar in den Handel kommen. 
Sſche, gemeine, Fraxinus excelsior, wird überall in Europ 
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und Norbaften in feuchten Wäldern, Gebuͤſchen und auf fruchtbaren 
Grafeplägen angetroffen; waͤchſt fchnell, ift im Alter von 80 Zahren 
ſchon 100 Fuß body, unten im Stamme über 2 Fuß im Durchmeffer 
bie und wird über 200 Iahr alt. Anfänglidy hat der Baum eine grünliche 
glatte, fpäter eine graue riffige Rinde. eine geftielten, an 1 Buß 
langen Blätter haben 9 bis 15 laͤnglich-lanzettfoͤrmige, vorn fpige, am 
Rande gezähnte, glatte Fiederblätthen; die Knospen find fchwarz und 
die Schon im April vor ber Belaubung erfcheinenden Blütenbüfcjel pur: 
purrotb, Die Rinde, Cortex Fraxini, bat einen bittern Geſchmack 
und wird in der Medizin wie zum Braunfärben gebraucht; eben fo 
brauht man in den Apotheken auch den langen, fchmalen; grauen 
Samen unter dem Namen Linguae avis. Ueber den Gebrauch der 
Blätter ſ. d. e. A. 

Eſchel, eine Art Smalte (blaue Staͤrke), wird auf den Blau— 
farbenwerken (Smaltefabrifen) bereitet, indem eine Mifchung aus feins 
gemahlnem Kiefel, Quarz oder reinem Sand, Pottaſche und geröfte: 
tem Kobalterze zufammengefchmolzen wird, woraus ein blauer Glas: 
fluß entfteht. Diefer auf dem Pochwerke aeftampfte md -auf den 
Mühlen mit Waffer. feingemahlne blaue Glasfluß giebt durchs Schlem⸗ 
men die Smalte, und den allerfeinften, bei weitem bläfferen Theil 
als Eſchel, wovon ed dann mehrere Arten giebt, als orbinair Efchel, 
ne — fein Eſchel, noch feinere Eſchel und das feinſte Eſchel, 
ma te, F 

Eſchenblatter, die von dem ſehr bekannten Eſchenbaume, 
nach L. Fraxinus excelsior, geſammelten eiformigen, zugeſpitzten, 
ſaͤgeformig gezaͤhnten Blätter, oberhalb dunkler grün als hut der un: 
ten Seite, geben ein gutes Surrogat des grünen Thees, wenn fie 
gut und raſch getrödnet werden, da ihr zufammenziehender, wenig 
bitterlicher Geſchmack im Aufguffe mit kochendem Waffer dem echten 
Thee am nächften kommt, derſelbe auch öfter eine Vermiſchung mit 
diefen Blättern erleiden fol. 

Escolines, ein rother Burgunderwein dritter Klaffe, flüchtig 
und angenehm, wird in der Gegend von Aurerre im Departement ber 
Yonne gewonnen, und nad) dem Muid von 2 Feuilletten gehandelt, 

Escots, feine, geköperte, & Stab breite wollene Zeuge, aus 
gezwirntem Garne gewebt, werben zu Marvejois, Monde, St. Leger 
u, a. D. des Departements Lozere verfertigt und in Stuͤcken von 35 
bis 36 Stab, theils weiß gefchwefelt, theils ſchwarz gefärbt, uͤher 
Montpellier und. Nismes nad Spanien und Portugal ausgeführt, 
Man kennt fie in Deutfchland unter dem Namen Scotts, 

Efelsgurfe, Springgurfe, Berirgurfe, Momordica 
Elaterium, ift in Südeuropa heimiſch, einjährig, nicht rankend, mit 
diem, rauhem, liegendem, dickaͤſtigem Stengel, großen, herzförmi- 
gen, runzligen, fehr rauhen, oberwärts dunfelgrünen, unten graugruͤ⸗ 
nen Btättern auf.5 bis 8 Zoll langen GStielen. In den Bmweigmwinteln 
ftehen Kleine gelbliche Blüten, von denen die fruchtbaren grüne; bor- 
fige und ftachelige Krüchte hinterlaffen, die 14 Zoll Tang, reif gewor⸗ 
den, bei leifer Berührung vom Stiele fich ablöfen, zerplagen,: ben Sa⸗ 
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men und einen Elebrigen Eaft ausfchnellen. Die Samenkörner befisen 
eine purgirende Kraft, doch minder ſtark, als der ausgepreßte und 
abgebampfte Saft der Frucht, woraus das Elaterium bereitet wird. 

Espagnole, ein gelbbrauner, fluͤchtiger Schnupftabad, der aus 
Davannah: Blättern bereitet, und in blechernen Buͤchſen zum Handel 
gebracht wird. 

Espagnolettes, ein den Droguets ähnlicher, wollener ‚gekö- 
perter, auc glatt leinmwandartig gewebter Zeug, zuweilen auf beiden 
©eiten, gewoͤhnlich aber nur auf einer Seite gerauht, in verfchiedener 
Qualität, wird $ und 3 Stab breit, in Stüden von 60 bis 80 Stab 
von den franzöftihen Manufacturen zu Beauvais, Chalons fur Marne, 
Darnetal, Rouen zc. ſowohl couleurt als fchwarz geliefert. Iſt auch 
aus böhmifhen, preußifchen und ſaͤchſiſchen Wollenzeugmanufacturen, 
in denen Droguet verfertigt wird, zu beziehen. 

Esparagofin, eine Sorte mittelfeiner ſpaniſcher Schafwolle, die 
in erfter und zweiter Qualität aus Aragonien tommt, und häufig nach 
England unb Holland gebt. 

@sparfette, Süßklee, rotber, fpanifher Klee, Ono- 
brychis sativa, Hedysarum Onobrychis, eine ausdauernde krautar⸗ 
tige Pflanze, die ein Außerft nahrhaftes, befonders für mildyende Kühe 
febr vortheilhaftes Futter giebt, waͤchſt in Frankreich, Spanien und 
der Schweiz auf Heiden, fonnigen Hügeln und in bergigen Gegenden, 
auf kalkigem oder Kreide: Boden wild; wird häufig bei uns angebaut; 
treibt an 2 Fuß hohe Aflige Stengel mit "langen Blättern, die aus 
vielen Paaren eirunder, glatter Fiederblättchen” und lanzetförmigen 
Nebenblättern zufammengefegt find. Die röthlichen, von den Bienen 
fleißig befuchten Blumen mit fünftheiligen Kelchen und kurzen Flügeln, 
bilden große, Langgeftielte Endtrauben, welche eingliedrige, zufammen 
gebrüdte, geflügelte und ftachelige Hülfen zurüclaffen. Die weiße 
Eöparfette, Onobrychis alba, im füdöftlihen Europa, hat haa 
rige Stengel und weiße Blütentrauben. Der Samen beider Gattun: 
gen macht einen bedeutenden Handelsartikel aus. 

Esparto, ſ. Spartogras, 

Espe, Sitter pappel, Populus tremula, einer der gemein⸗ 
ſten Waldbaͤume im noͤrdlichen und mittlen Europa; mit rundlichen, 
gezaͤhnten, nicht lappigen, auf beiden Seiten hellgruͤnen, auf der um 
tern nesförmig=geaderten Blättern, an langen Stielen, die oben flad) 
und unten mit zwei röthlichen Drüfen befegt find. Wegen der Länge 
diefer Stiele kommen die Blätter bei dem leiſeſten Luftzuge in eine 
zitternde Bewegung. Der Baum wählt fo ſchnell wie die Gilberpaps 
pel, wird aber nicht fo ſtark, und fticht früher ab. Als Bau⸗ und 
Brennholz gehört fein Holz zu den fchlechteften Gattungen, dient aber 
u Bilbhauer:, Drechsler-⸗, und Zifchlerarbeiten, fowie die davon ge⸗ 
chnittenen, trockenen, fehr bauerhaften Bretter wegen ihrer Weiße fi 
vorzüglich zu Fußboͤden eignen. Das junge Holz und die Aeſte geben 
aute Hopfenſtangen und Weinpfähle, und die Wurzel zumeilen ein feht 
ſchoͤnes Maferholz. 

Esprit de vin, der von Franzbranntwein abgezogene Geift 
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in vielen Graben von Stärke, wonach bie Benennungen beftimmt 
werden, entweder einfacher, doppelter, vierfünftel, breifünftel, zwei: 
fünftel, dreiviertel, zweibrittel u. f. w, Er wird in Stüdfäffern, a 
60 bis 90 Veltes, oder in Barriquen, a 25 bis 32 Veltes, die Velte 
a 6 Pinten, die Pinte 24 Pfund, gehandelt, oder auch in Poinçons, 
Tiergons und Quarts. Es gilt von biefem Spiritus, wenn ev gut 
fein ſoll, die allgemeine Regel, daß er ganz rein, ohne Nebengeruch 
und Geſchmack fein muß, im Glafe oder in der Hand verflüchtigt, 
keinen phlegmatifchen Geruch zurüclaffend. Den bebeutendften Handel 


haben Amfterdam, Rotterdam, Cette, Montpellier, Cognac, Charente, . 


Nantes, Rochelle, St. Omer und Duͤnkirchen damit, 

Eſſener Leinen , eine aus aut gedrehtem Garne gemwebte fefte 
Leinwand, die in der Gegend von Effen, im Regierungsbezirke Düffel: 
dorf, Kreis Duisburg verfertigt wird, und in 5 Sorten als Nr, 1, 
2, 3, 4 und O, von denen Nr, 1 die befte, Nr. O die geringfte Gat- 
tung tft, in den Handel kommt. Sie tft ebenfo wie die osnabrüder 
Leinwand rund gebunden, wird wie diefe nach Rollen von hundert 
nn gehandelt und Häufig auch unter demſelben Namen ver: 

Eſſenz, heißt die befte Sorte des Tokaiweines, welche auf bie 
Art gewonnen wird, baß man bei der Weinlefe die vorzüglichiten Trau— 
ben ausfucht, fie von den angefaulten oder nicht ganz vollfommenen 
Beeren befreit, und auf Ranbtifche legt, die nach der Mitte zu aus: 
gehoͤlt und mit einer Mündung verfehen find, Die Zrauben werben 
dann nur ganz leicht befchwert, und der abfließenbe Saft wird in ir: 
dene Gefäße ‚gefammelt und dann zur meitern Prozedur aufgefuͤllt. 
Dieſe Eſſenz übertrifft an Liehlichkeit alle anderen Weine, tft ſehr feu— 
tig, zart und wohlriechend, und hat eine Eöftlihe Würze. Man han: 
delt diefen Wein ebenfo wie den Zokaier, nad dem Andal, Antal 
oder Antalack, von 22 preßburger Eimern zu 176 ungarifchen Salben, 

Effenzen, heißen ſowohl die concentrirten, meift geiftigen Ex: 
tracte der wirkfamen Theile eines oder mehrerer, - meift vegetabilifcher 
Arzneilörper, als auch verfchiedene burch Deftillation gewonnene ftarke 
oder wohlriechende Flüffigkeiten, die theils zu Parfümerien, theild zur 
Thnellen Bereitung verfchiedener gewuͤrzhafter Branntweine oder Aqua⸗ 
vite dienen, insbefondere aber aus Pomeranzen:, Gittonen= oder Oran: 
geſchalen gepreßte oder auc aus andern oͤlicht gewürghaften Körpern, 

wie Gewürznelken u, dergl. beftillicte ätherifhe Dele. Lestere werben 
vorzüglich unter diefem Namen in Srankreich bereitet und kommen von 
Cette, Graffe, Marfeille, Montpellier, Paris u. f. w. in den Handel, 

Effig, Acetum, ift das Produkt, welches durch die faure Gäh: 
tung aus vegetabitiichen Stoffen erhalten wird, Seine Güte hängt 
von dem größtmöglichften Antheil reiner, nicht mit fremdartigen Theis 
len vermifchten Effigſäure ab. So ausgebreitet fich nun die zur Efligs 
erzeugung erforderlichen Stoffe in der Natur vorfinden, fo mancherlei 
find diefem zufolge die erhaltenen Produkte, obgleih die reine Effig- 


ſaͤure ſich immer gleich bleibt, und die Verfchiedenheit der Effige bloß . 


von den beigemifchten Stoffen, als Ertractiv, unzerfegten Zuckerſtoff, 
aarenkunde I) 20 
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Schleim, Kleber, Weinſtein, den mehr oder wenig faͤrbenden Theilen 
u. m. a. abhängt. Viele Subſtanzen gehen erſt in die Weins und, 


dann in die Eſſiggaͤhrung, andere, hingegen fangen gleich mit der let— | 


tern an, wie es beim Gabmehl,. der Gallerte, dem ‚reinen Schleim, 
der thierifhen Milch u. a. der. Kal ift,. Im Allgemeinen liefert eine 
langſame Gährung ‚haltbarern Effig, als die zu raſche; ferner if der 
Zutritt der Luft, welchen man bei der geiftigen ‚oder Weingährung ji 
vermeiden fucht, hier durchaus erforderlich, Unter den mancherlei Ars, 
ten von Efjigen, als. dem: Eidereffig, Apfel: oder Birneſſig, 
dem.aus Honig bereiteten, dem aus abgekochtem Malz unter dem Nas, 
men Fruchteſſig, dem: aus Bier, aus der Mil oder den Molken, 
Milcheſſig, Sowie aus einer Vermiſchung von. Weinftein„- Zuder, 
Branntiwein und Waffer, als auch dem vom Läuterwaffer unter dem 
Namen Branntweineffig erzeugten, fteht ‚der, reine. Weineffig oben an. 
Ein guter Effig muß von reinem Geſchmack, ſtarker Saͤure ſein, fo, 
daß, ein Ontchn. gereinigte Pottaſche erforderlich iſt, 4 Eih. zu: fättir 
gen; er. darf, keinen ‚brennenden  Gefchmad:..nady Bertramwurzel, Ki 

Verhals., ſpaniſchem Pfeffer u. dgl. haben, ſich gut halten, nicht kah⸗ 


mig werden, und von Mineralfaͤure, als der Schwefelſaͤure Glitriol⸗ 


öl), „ ganzıfrei ſein. Der Geruch fei lieblich, nicht dumpfig. Unter 
den. Weineſſigen ift der franzöfifche, der. befte, ex wird uber Bordeaur, 
aus Anjou, Bleſois, aus. Bretagne über Nantes. u. m. a en 
den in, der Gegend von Orleans hält. man fuͤr den vorzüglichte 

Außerdem, liefern die Rheingegenden und Franken „einen guten ftarten 
Meincfiigs ‚vom Eidereffig ‚ebenfalls Frankreich, den. mehrſten in 
Drhoften,. a 65 ‚Hamburger Stübchen, oder in Tiergons; außer den 
Franzöftihen: Weineffigen iſt ungariſcher der gefchägtefte, Unter die zu⸗ 
ſammengeſetzten Eſſige gehoͤren die. mediziniſchen, die Zafels oder 
Tiſch⸗ und, die. Toiletten⸗ oder. Parfümerieeffige, weiche durch lalte 
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fl TI: 
fen Tetikel ſehr weit auszubehnen, ‚und die Bereitungsarten ber fo 


bearbeiteten .und.. Alles ‚umfaffenden, fehr ker : 
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verftärten, anzureifen. Die. Hier zu bemerkenden, im gebachten Buͤ⸗ 
chelchen ſich vorfindenden:Effige find: Weineffig, nach mehreren 
Bereitungsmethoden; Roſineneſſig nach mehreren Vorſchriften; 
%ipfel:, Birn:, Pflaumens, Kirſchen-, Schlehen-, Johan— 
nisbeeren⸗,Stachelbeeren-,Himbeeren⸗, Erdbeerenz,: 
Heidelbeeren-,Brombeeren-, Berberitzenbeeren-, Prei— 
ßelbeeren-, Hagebutten-,Mohrruüben-, Mohrrübenfaftz, 
Runkelruͤben-, und aus deſſen Saft, weißer und rother Ruͤ— 
benz, Quedenmwurzel-, Zuckerwurzel⸗, Kartoffel-Eſſig; 
ferner Malz-, Kleien-, Bier-, Branntwein-, Ahorn-, Bir: 
ken⸗,Zucker- Staärkezucker-, Syrups:, Donig:, Lumpen,, 
Milch⸗, Holz-Eſſig, auch Eſſige aus Zuſammenſetzungen von 
Zucker, Weinſtein, Branntwein und Sauerteig, dann Eſſig aus Ho— 
nig, Branntwein, Hefen und Holzkohle u. ſ. w., und uͤberdies die 
Bereitung der eigentlichen Eſſigſaͤure, naͤchdem alle Speiſe-, Parfuͤ⸗ 
merie⸗ und Toiletten⸗Eſſige. Die Prüfung des Eſſigs bezieht fich: 
auf die Stärke und ‚Reinheit: beffelbens wie vorher. fchon bemerkt, ift. 
der Effig gut, wenn 4 Lth. davon erfordert werden, um 1 Qntchn, 
gereinigte Pottäfche (Eohtenfäuerliches Kali, früher unter dem Namen 
sal tartari bekannt) zu fättigen, "das heißt mit andern Worten: 
biefe Verbindung muß das eingetauchte Lackmuspapier nicht röthen. 
Da aber diefe erforderliche Stärke Teicht durch Zuſatz einer andern 
Säure betrüglicher Weife gewonnen werben kann; fo ift es nöthig,- 
ben verbächtigen Effig auf die drei Mineralfäuren, als Schwefel: 
fäure, Salpeterfäure und Salgfäure zu prüfen. Es werden‘ 
bemnach zur Entdedung der. eritern von einer Auflöfung des Blei: 
zuders in Wafler mehrere Zropfen in ein offenes Gläschen Efftg ge— 

tröpfelt, wodurch höchft wahrfcheinlich ein weißer Niederfchlag bewirkt, 
wird‘, da der rohe Eſſig felten frei von Apfel, und Weinfteinfäure ift, 
und je nachdem berfelbe erzeugt: wurde, in geringem Grabe, zur 
Grundmifhung gehören Tann, welches auch nichts ſchadet. Diefer 
Niederichlag indeß muß ficy durch mehrere Tropfen zugeichüttete reine 
Galpeterfäure wieder aufloͤſen; thut er es nicht, fo iſt Schwefetfäure 
nothwendig vorhanden, weil fich bie .entftandene Verbindung, das 
Ihwefelfaure Blei, in der Saipeterfäure nicht auflöft. — Eine Ber- 
faͤlſchung mit Salpeterfäure, bie jedoch weit feltener vorfommt, muß 
aus dem’ Salze erkannt werben, wenn man gereinigte Pottafche mit 
dem. Effige fättigt, diefe Verbindung bis zur Trockne abbampft, und! 
nun das erhaltene Salz auf glühende Kohlen wirft. Zeigt ed da eine 
Urt Verpuffung,, wie der Galpeter, fo war Galpeterfäure dabei be- 
findlich, widrigenfalls nicht. Waͤre der. Gehalt der Salpeterfäure 
im Effige ſchon bebeutend, To werden hineingetauchte Federn bald gelb 
gefärbt werden. — Die dritte Verfaälſchung mit Salzfäure läßt ſich 
durch in "Salpeterfäure aufgelöftes Silber erfennen Es werben einige 
Tropfen hineingetröpfelt, entfteht ein weißer kaͤſiger Niederſchlag, fo 
iſt es der Fall. — Ein abſichtlich mit Weinfteinfaure verfälfchter Eifig 
kann dadurch richtig beurtheilt werben, daß man ihn bis zum zehn: 
ten Theile in einem gläfernen oder porzellanenen Gefäße verbunftet, 
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dann mit der Hälfte Höcft reinem Weingeift vermifcht, und eine con: 
centrirte Auflöfung des tohlenfäuerlihen Kalis (gereinigte Pottafche) 
‚ zuteöpfeln; es wird fich fogleich der erzeugte Weinftein zu Boden 
Feten. — Hat man Weineffig zu prüfen, ben man mit Obft: Effig ver 
mifcht glaubt, fo bampfe man etwas davon bis zur Zrodne ab; bes 
findet fıh im NRüdftande Eein Kali (Gewächslaugenfalz), To war es 
bloßer Obft:Effig, da der Weineffig jederzeit im Rückftande dieſes ent: 
halt, — Mit Biereffig vermifchter Weineffig giebt nach dem Abbunften 
im Rüdftande auch fein Kali. Im Biereffige ift etwas Phosphorfäure 
befindlich; fchlägt man ihn daher mit aufgelöftem Bleizuder nieder 
und waͤſcht den Niederſchlag aus, fo entfteht verglaftes phosphorfaures 
Blei, Alle metallifhen Verunreinigungen werden durch fchwefelmafler: 
ſtoffhaltiges Waſſer (Schwefelleberluftwaffer) niebergefchlagen, und es 
wird vorläufig daran erkannt, daß dergleichen im Spiele ift. Naͤhern 
Auffhluß geben dann folgende Reagentien, wobei zu bemerken, baß 
der zu prüfende Eſſig erft bis zur fchmachfäuerlihen Reaction mit 
Kali gefättigt fein muß, auch muß dies bei dem Verſuche mit Schwe— 
felleberluft gefchehen fein. Iſt Blei darin vorhanden, fo wird durch 
ugetröpfelte Schwefelfäure —— ein weißer feſter Niederſchlag ent⸗ 
ehen, eine eingetauchte Zinkſtange wird das Blei metalliſch nieber« 
ſchlagen. Blauſaures Kali erzeugt einen rothen Niederſchlag, wenn 
Kupfer vorhanden iſt, daſſelbe erzeugt einen blauen, wenn Eiſen; einen 
weißen, wenn Binn im Eſſig enthalten fein follte. Das Kupfer wird 
ebenfalls bald darin entdeckt, wenn man ein ganz blank polirtes Eis 
fen, als z. B. ein blanfes Meffer, in den. Effig. ftellt: und einige, Zeit 
darin läßt, Das Kupfer wird fich in metallifcher Geftatt auf dem 
Eifen anfesen. Mit Ammoniumflüffigkeit wird ein ſtark Eupferhaltis 
ger Eſſig blau gefärbt, und um fo mehr, wenn berfelbe zuvor bie 
zur Hälfte abgedampft if, Was nun übrigens die Verfahrungsarten 
betrifft, welche man anzuwenden hat, um einen Effig bei feiner Güte 
zu erhalten, und der angehenden Verderbniß Einhalt zu thun, fo wol: 
len wir bier noch einige Verhaltungsregeln mittheilen. Man ſuche 
allererft den Effig recht Hell und Far zu machen, und verwahre ihn 
dann in guten Zäffern. Jeder trübe Eſſig fest nad) und nad) eine 
größere oder geringere Menge, zu feinem Wefen-nicht gehörende ſchlei⸗ 
mige Theile ab, und wenn biefe dabei bleiben, fo werden fie ſpaͤter⸗ 
hin wieder aufgelöft, und wirken als Fäulniß erregendes Ferment; es 
bildet fich anfänglic, der fogenannte Kahm, als Produkt einer darin 
angehenden Begetation, die, wenn fie nicht unterdrückt wird, bis zur 
aͤnzlichen Zerftörung um fich greift. Deshalb laffe man ben fertigen 
Effio auf ganz gefüllten Faͤſſern ruhig ablagern, ziehe ihn von Zeit zu 
Zeit auf andere Fäffer klaͤr ab, bis er die größtmöglichfte Klarheit bes 
fist. Die Faͤſſer, deren man fich bedient, müffen entweder ſchon zu: 
por zum Effige gebraucht, oder durch Effigdunft vorbereitet, Übrigens 
in aller Hinſicht rein fein, Die trüben Ruͤckſtaͤnde werden auf einem 
gemeinfhaftlichen Faſſe, damit ganz angefüllt und verfpundet, an eb 
nem fühlen Orte aufbewahrt. Nachdem ſich alles gefest hat, wird 
der Eſſig abgezogen, das trübe, dickliche Rückbleibfel durch einen Fi: 


— 
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trirhut von Filz filtrirt. Der vollkommen klare Eſſig wird dann auf 
ſtets vollen, gut zugeſpundeten Faͤſſern, oder wenn der Vorrath gering 
iſt, auf vollgefuͤllten und zugeſtopften großen Flaſchen an einem kuͤhlen 
Orte aufbewahrt. Schwache Eſſige conſerviren ſich beſſer, wenn man 
ihnen einen kleinen Zuſatz von gutem Branntwein beimiſcht; derſelbe 
bewirkt theils eine Verſtaͤrkung der Säure durch unmerklich fortdau⸗ 
ernde. faure Gährung, theils giebt er durch innige Verbindung mit 
der Effigfäure eine Veranlaffung zur Entwicelung eines dem Ejfigäther 
ähnlihen Geruchs und Geſchmacks, beide den Effig angenehm machend. 
Auf jedes Berliner. Maß Eſſig 2 Ltd. guten Branntwein gerechnet, ift 
hinreichend. Ein Zufas von Kochſalz, wie Einige wollen, daß derjelbe 
zur Erhaltung des Eſſigs zuträglich fei, iſt gärizlich zu widerrathen. 
Bei Erzeugung deö Kahms, der bei Unterlaffung der Vorfichtsmaße 
regeln, oder überhaupt bei folchen Effigen, die immer noch einen go« 
ringen Antheil Kleber in fich führen, leicht entfteht, muß der weitern 
Entwicdelung und Vermehrung beflelben vorgebeugt werden. Zu dem 
Ende bringt man einen ſolchen Eifig in einem zinnernen Keffel auf 
Teuer, laͤßt ihn darin ungefähr eine Viertelftunde gelinde fieden, in 
einem andern flachen Gefäße von Holz oder Steingut abkühlen, und 
verwahrt ihn dann. Er wird feine vorige gute Beſchaffenheit wieder 
erhalten, indem durch dieſe Behandlung bie entftandene Begetation 
"nicht allein unterdrüdt, fondern auch die Gelegenheit zu einer neuen 
weggefhafft wird, Man gieße ihn deshalb nach dem Sieden durch ein 
Stuͤck reinen Flanell. 

Eſſigäther, Eſſignaphtha, Aether aceticus, Naphtha 
aceti, iſt eine hoͤchſt ſubtile geiſtige Fluͤſſigkeit, welche die unter dem Are 
tikel Aether bereits angefuͤhrten Eigenſchaften beſitzt; wird aus der 
zum. hoͤchſten Grade verſtaͤrkten Eſſigſaͤure, in Verbindung mit. höchft 
rectificirtem Weingeiſte, der nach dem Alcoholometer wenigſtens 82 
Grad halten muß, durch Deſtillation aus glaͤſernen Retorten und nach⸗ 
maligein Abſcheiden erhalten, Er muß das Lackmuspapier nicht röthen, 
und mit Hahne mann ſcher Bleiprobe keinen Niederfchlag von brau 
ner oder fchwärzlicher Farbe bilden. 

— &ffigfaure Alaunerde, Alumina acetica, ein effigfaures 
Salz, das zu verjchiedenen technifchen Zwecken dient, in den chemiſchen 
Fabriken im Großen bereitet, fonft-aber auc in der Faͤrberei durch 
Berfesung des En mittelft Alaun erhalten wird. 

Effigfaure Eifentinetur, Tinctura martis acetica, wird 
auf die Weife bereitet, daß man einen Theil reine Eifenfeile mit 
- zwölf Theilen gutem Weincffig bis auf den fechsten Theil einkocht und 
fie dann filteirt. Klapproths äAtherifch effigfaure Eifene 
tinctur, Tisctura ferri acetici aetherea, erhält man durch Aufe 
löfung 1 Unze Eifenfeile in 4 Ungen concentrirter. Salzſaͤure, die in 
einen Portionen fo lange mit Salpeterfäure von 1,24 fpecififchem 
Gewicht verfest wird, als fich noch rothe Dämpfe entwideln, worauf 
man bie dunkelrothe Flüffigkeit mit Waffen verdünnt und fo lange 
ägende Kalilauge zufest als noch ein Niederfchlag erfolgt: Diefen trode 
net man zwifchen Fliespapier jo weit ab, daß er noch feucht und bröcd- 
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462 Eſſigſaures Kali, 
„lich iſt, worauf er in 12 Unzen concentrirter Efftgfäure bei gelinder 


Wärme aufgeloͤſt wird. Won dieſer Auflöfung geben 9 Unzen, mit 


2 us3 Alcohol und 1 Unze Eſſigaͤther vermiſcht, die Tinctur. 
ffigfaures Kali, Arcanum tartari, geblätterte Wein 
fteinfäure, Terra.foliata tartari, ift ein effigfaures Salz, wel: 
ches man durch Saͤttigen des deſtillirten, am beiten concentrirten Ef: 
figs mit Eohlenfaurem Kali und Abdampfen zur Trockne erhält, Auch 
gewinnt man eö, wenn 88 Theile fchwefelfaures. Kali und 190 Theile 
einfach) efftafaures Bleioxyd oder Bleizucker, jede für ſich befonders in 
ihrem ſechsfachen Gewicht Waffer aufgelöft, kochendheiß vermifcht und 
durch Abdampfen zur Trockne gebracht werden. Es bildet weiße, ſich 
„fettig anfühlende Schuppen, hat einen erwärmenden, etwas ſtechenden 
und angenehm füßlich=falgigen Gefhmad, zerfließt leicht an der Luft, 
und heißt dann Liquor terrae foliatae tartari. Sowohl das trodne 
‚Salz als. die Auflöfung eines Theiles deffelben in. 2 Theilen Waſſer, 
Liquor kali aceticus, wird in Mixturen als eines der mildeften und 
angenehmften Neutralfalze arzneilich angemendet. Ein Theil bed. te 
— — mit 3 Theile Vitriolol uͤbergoſſen, ‘giebt das ſaure 

Riechſalz. | 

Eſſigſäure, Acidum aceticum concentratum, hierunter ver⸗ 
ftehen wir nicht: den bdeftillivten gemeinen Eſſig, fondern ‚die. reine 
wirkliche Säure des Eſſigs im concentrirteften Zuftande, Sie kann 
nur ganz rein erhalten werden, wenn man effigfaures Kali oder ejiige 
ſaures Natron mit einem geringen heile Braunftein vermifcht, der 
‚Mifchung , die man in eine Glasretorte gethan, eine. verhältnißmäßige 
Portion Schwefelfäure (Vitriolöl) zufest, die Netorte in. ein Sandbad 
bringt, und nachdem ein geräumiger Kolben vorgelegt und: die. Verbin. 
dung gehörig. verklebt worden, anfangs bei gelindem, hernach ſtufen⸗ 
weiſe vermehrtem. Feuer die Efjigfäure, welche in Dämpfen übergeht, 
uͤbertreibt. Das Kohlenfeuer wird fo lange unterhalten, als ſich noch 
‚Dämpfe in: bem Kolben zeigen, oder Zropfen.vom. Retortenhalfe in ben 
Kolben fallen. : Nach völligem. Erkalten des Deftillirappavats wird ıdie 
in dem Kolben enthaltene Flüffigkeit in ein. ſchickliches Glasgefaͤß ge⸗ 
„.goffen und ſehr gut. verftopft, aufbewahrt, Das, Verhältniß gedachter 
Ingredienzien äft folgendes: 10 Theile effigfaures Kali oder efiofautss 
Natron, 1. heil. Braunftein und 6 Theile Vitrioldl. Außer den ats 
gegebenen effigfauren Galzen, kann man auch die in Rede ftehende Eß 
ſigfaure aus dem Bleizucker gewinnen, wenn demſelben im richtigen 
Verhaͤltniſſe Vitrioloͤl zugeſetzt, und die Deſtillation auf vorbeſchriebene 
Art veranſtaltet wird. Es moͤchte jedoch dies letztere Verfahren, ob 
gleich es die Eſſigſaͤure weit billiger liefert, jenem nachſtehen, ſobald 
man auf echte ‚Reinheit der Säure Ruͤckſicht nimmt, und es gehoͤrt ein 
ganz erfahrner, accurater Arbeiter dazu, der mit gehoͤriger Sorgfalt 
has Ganze zu leiten verſteht, damit nicht Bleitheile die Eſſigſaͤure ver⸗ 
unreinigen und hoͤchſt fchädlich machen. Diefe concentrirte Effigfäurt, 
auch fonft unter. dem. Namen Eiseffig bekannt, ‚daher fie auch Ace- 
tum glaciale, Alcohol 'aceti benannt wurbe, ift eine waflerhelle 


Flüffigkeit von hoͤchſt ſaurem, der Zunge faſt unertraͤglichem Geſchmack, 
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- jeher flüchtigem, angenehmem, erquickendem Geruch, fchleßt noch vor 
dem Gefrierpunfte des Waſſers in fchönen baums.und feberähnlichen 
‚Figuren, ober in einer derben durchſichtigen Mafle an, welche erit bei 
9 Grad ‚Fahrenheit wieder flüffig wird. Zuvor über dem Lichte in 
einem Löffel erwärmt, iſt diefer fogenannte Eiseffig entzuͤndlich. — 
Wenn man 1 Pfd. Eohlenfaures Kali mit der erforderlichen Menge 
deftillirtem Eſſig Tättigt, die Klüffigkeit bis auf 24 Pfd. abdampft, 
-diefen Rüdftand nebft 2 Loth feingeriebenem Braunftein in eine Res 
torte bringt, dann 24 Lth. ftarkes Vitriolöl, welches mit.eben fo viel 
‚reinem Brunnenwaſſer vermifcht wurde, darauf gießt, und nun biefe 
Miſchung auf vorbefchriebene Weife bis zur Trockne überdeftillirt, ſo 
erhält man ‚eine verbünnte reine Sffigfäure, die noch einen 
‘ Grad von Stärke befist, daß nur 33 Theile davon nöthig find, um 
einen Theil Eohlenfäuerliches Kali: zu fättigen. Man bezieht die Effige 
fäure aus hemifchen Fabriken. Die Prüfungen auf Blei werden, wie 
im Artikel Effig angezeigt worden, unternommen. 

‘Bst, Est, Est, ein angenehmer. Muscatellerwein von Monte⸗ 
fiascone im Kirchenftaate. 

Estalins , heißen im portugteftfchen und fpanifchen Handel ſchle⸗— 
fifche ‚gefärbte, $ Elle breite Steifleinwande, die in Stüden von 224 
bis 30 Ellen von Landshut, Dirfhberg und Schmiedeberg in den Dane 
del kommen. j 

Estames. f. Bonnets de Turquie. 

Estamet, Estamette, ein franzdfiicher dicker und ftarker ge« 
koͤperter wollener Zeug, gewöhnlich eifengrau gefärbt, auch Serges 
appareilldes genanntz dient meiftens zu Kleidungen für Matrofen und 
wird in Breiten von 2 und 3 Stab von den Wollenmanufacturen zu 
Dreur, Chalon fur Marne, Verdun ꝛc. geliefert, 

Eſta⸗Paliacat, eine Gattung oftindifche baummollene Halstuͤ— 
her, $ brabanter Elle ins Gevierte groß, kommen durch die niedeve 
laͤndiſche Handelsgeſellſchaft in Stücden von 8 Tuͤchern in den Handel. 

steras, eine Gattung Binfenmatten, welche in Spanien, bee 
fonders in der Landſchaft Valencia aus den Halmen der Flatter⸗ 
"binfe (Juneus effusus), die der bei uns befannten Rnopfbinfe 
ähnelt, geflochten oder "auf 'befonders dazu eingerichteten Stühlen. ges 
mwebt und bunt gefärbt werben, Letztere heißen Esteras finas, erftere 
Esteras bastas. Unter dem Namen Tapis d’Espagne gehen fie nach 
England, Frankreich, Holland und Stalin, | 

‚Estopas, werben im Dandel Portugals. ſowohl die ganz aus 
‚Heedengarn, wie die aus Flachs- und Heedengarn gemifcht gewebten 
deutſchen Leinen genannt. , 

Estopillas , ift die ſpaniſche Benennung verſchiedener in Boͤh⸗ 
‘men, Sachſen und Schlefien gewebten battiftartigen Leinen, welche biee 
fen Namen durch fortwährende Gewohnheit. auch bei und erhalten has 
ben und häufig über Hamburg, Bremen und Holland nach Spanien, 
‚Portugal und Südamerifa geben, wo fie von den Frauenzimmern zu 
Velas, Schleiern gebraucht werden. Außerdem nennt man aber. 
auch die nach denfelben Ländern gehenden Schleigrs oder Klarleinen- 
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Estopillas. Die verſchiedenen Gattungen diefer Gewebe haben noch 
ihre befonderen Nebenbenennungen. Estopillas unies, find dichtge⸗ 
webt, dem Battift ähnlich, weißgehleicht, bläulich geftärkt und gealäte 
tet, Estopillas claires oder clarines find dünne, locker gewebte 
Schleier, die eben folhe Appretur erhalten wie die erfteren, Esto- 
pillas a fleurs oder floreadas, E. rayces, à Ramages, à Mou- 


ches, à Carreaux, find geblümte, geftreifte, getüpfelte oder gewürz. 


felte weiße dichte Schleier, in denen die Streifen und Mufter von 
weißem baummollenen Garne find, das theils in der Kette mit aufge 
zogen, theils eingefchoffen wird. Won den bisher genannten Gattungen 
find die böhmifchen zu Hohenelbe, Starkenbach, ZTrautenau u. f. w. 
J Elle bypit, in Coupons von 20 Ellen geſchnitten, von denen jedes 
Mal drei zufammengepadt werden. Die fchlefifchen aus Hirſchberg, 
Landshut und Schmiedeberg, find £ Ellen breit; die Coupons von 134 
Ellen find vieredt zufammengelegt und zu 4 Stüd in Papier verpadt, 
Bon den leätgenannten obigen 3 Gattungen hat man auch welde mit 
farbigen Blumen, Streifen und fonftigen Muftern, in Roth, Blau 
oder Grün; um biefe von jenen zu unterfcheiben, nennt man bie ganz 
weißen Estopillas unies à fleurs etc. Die E. teintes find dichte 
gefärbte Schleier von verfchiedener —— $ Elle breit, in Stuͤcken 
von 54 Elfen. Estopillas unies blanches larges, pour imprimer, 
find weiße J breite Drudfchleier. Die in England den beutichen Ges 
weben nachgemachten Schleier, die dort Lawns genannt werben , heie 
Ben im Handel nady Amerika ebenfalls Estopillas, ftehen jedod ben 
böhmifchen, fächfifchen und fchlefifchen an Güte nad, 

Estoupiers cordats, find aus Heedengarn gewebte Pads 
leinen, die in Frankreich im Departement der obern Alpen verfertigt 
werden und vorzüglich nach Marfeille gehen, 

Eftragon, ſ. Dragon. 

. Estras, eine Sorte orbinairer, in Frankreich in den Departe: 
ments Ardoͤche, Herault, Tarn, Tarn und Garonne gewonnener Seidl, 
die nur zu halbfeidenen Tapeten zu gebrauchen iſt. i 
Etairs, 23 bis 4 brabanter Elle breite nicderländifche, damafts 
artige Zifchzeuge, von Brügge, Cortryk, Gent ꝛc., die über Merville 
im Nord: Departement nad) Paris, Rouen u. f. w. verfendet werden, 
Etamet, ein grober wollener Zeug, eine Art Serge, wird in 
Frankreich zu Chalons fur Marne verfertigt. 

Etamin, ein leinvandartiger gewebter Zeud, der in Frankreich 
als ganz feidener, aus Seide und Wolle gemifcht verfertigter, und 
auch als gang wollener vorfommt, forwie auch in England halbfei 
dene und wollene Etamine, in Deutfchland hingegen gewoͤhnlich nur 

die lesteren verfertigt werden. In England en die Gtamine Es 
tamene. Die halbfeidenen haben zur Hälfte Seide, zur Hälfte Wolle 
in ber Kette. Die letztere hat eine andere Farbe als bie erſtere, if 
aber nfit dem mwollenen Einſchlage gleich gefärbt. Hierdurch erhält das 
Gewebe ein gefprenkeltes Anfehen. Die wollenen, ſowohl einfarbig ald 
gefprenkelt, werden von feiner Segoviawolle verfertigt, und heißen 
‚auch Segovias ober Segoviannas. Sowohl dieſe als bie halbſeidenen 
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Es 3 Yard breit, die Stüde halten bei beiden Gattungen 45 Yards. — 
Frankreich liefern die Manufacturen zu Avignon, Lyon, Toulouſe zc, 
H bi $ Stab breite ganz feidene Etamine, in verfchiedenen ein: 
arbigen Gouleuren, in Stüden von 80 bis 82 Stab, Ein voppel- 
ter, gang feidener Etamin, 4 Stab breit, kommt aus den Mu: 
nufacturen zu Alengon, unter der Benennung Etamine fagon de 
crepon, in Stüden von 13 bis 15 Stab. Noch wird in Frankreich 
ein gang jeidener etaminartiger Zeug verfertigt und Etamine 
Indienne ober Etamine des Indes genannt, weil er eine Nachah: 
mung eines oftindifchen Zeuges iſt, den bie a früher aus Oft: 
indien bei fich einführten. Seine Breite ift „,; Stab, und die Länge 
der Stüde nur 21 Stab, Bon halbfeidenen Etamines find 
die gangbarften Sorten eine Gattung Etamine & Batavia, aus den 
Manufacturen zu Rheims, mit feidenen Streifen, auf wollenem Grunde 
% Stab breit, 30 bis 32 ©tab lang, Etamine d’Angleterre, Etam. 
forte, Etam. jaspee, mit einer aus Geide und Wolle gemiſchten 
Kette von zweierlei Farbe; der Einſchlag von Wolle in derfelben 
Karbe, wie bie wollenen Fäden ber Kette; gewöhnlich find die Farben 
weiß, ſchwarz und ſcharlachroth. Die Manufacturen gu Alengon, 
Amiens und ng liefern biefe Gattung 3 bis F Stab breit, in 
Stüden von 13 bis 16 Stab. In denfelben Manufacturen verfertigt 
man auch den Etamine virde simple, mit einer Kette von einfacher 
Seide und Einſchlage von englifcher Wolle, und den Etamine virde 
double mit Kette von gezwirnter Seide und Einſchlage von feiner 
englifcher Wolle. Jede diefer Sorten ift 4 Stab breit, in Stüden 
von 13 bis 15 Stab, Etamine glagde, hat eine Kette von bloßer 
Seide, oder von Seide und Wolle, wollenen Einſchlag; ift 4 Stab 
breit; kommt in Stüden von 32 Stab aus ben Manufacturen zu 
Amiens, Leicht geglättet. Won wollenen Gtamines hat man in 
Frankreich geftreiften und gewürfelten Etamine a Batavia, mit dop- 
pelt= oder dreifach gezwirnten Kettenfäden, 3 Stab breit, in Stüden 
von 32 Stab, aus den Manufacturen zu Rheims, Etamine came- 
lotee, camelotartig aus gezwirntem Wollengarn gewebt und im Stüde 
ſchwarz gefärbt, kommt in zweierlei Gattungen, ä gros grains und 
a petits grains, J Stab breit, in Stüden von 35 bis 40 Stab, 
‚aus den Manufacturen zu La Bleche und Le Mans im Departement 
Sarthe und Nogent le Routrout im Dept, Eure und Loire, Eta- 
mine chainde, mit einer ftarfen gezwirnten Kette, liefern die Manu— 
facturen zu Rethel und Rheims $ Stab breit, in Stüden von 35 
Stab. Etamine foulde, ein tuchartiger Zeug, wird nad) der Walke 
gefärbt, genoppt, und warm gepreßt, jo daß er ftärker ausfällt und 
rauher wird als die übrigen Etaminarten. Etamine naturelle, ein 
aus ungefärbter, bloß gemwafchener Wolle, 4 bis 2, Stab breit, ge: 
webter, aus den Manufacturen zu Rethel und Rheims. Etamine 
quadrill&e, ein buntgewürfeltes ordinaires Gewebe, „, Stab breit; 
liefern die Manufacturen au Bagneres de Bigorre und Tarbes im 
Dept, ber Oberpyrenaͤen. tamine rasde, ein fehmaler geſchorner 
Zeug, zu Reibbinden für bie Matrofen, - wird in den Manufacturen zu 
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Agen, Dept. Lot und Garonne, und zu Bagneres de Bigorre 6 bis J Ei 
Parifer Zoll, oder % bis 2, Pans breit verfertigt,, und, geht häufig. Etab { 
nad, Stalien und Spanien. Etamine rayee, ift ein der Länge nad) ve M 
geftreifter, 4 bis 3 Stab breiter Zeug, aus ben anufacturen zu, . Et 
Aheims, in Stüden von. 32 Stab, Diefelben. Manufacturen Tiefen, ihn | 
auch in gleicher. Breite einen fchlichten Gtamin, mit einer Kette.von, | Alte 
gewafchener weißer, Wolle und farbigem Einſchlage, in Sag ea Rtı 
23 Stab, unter der Benennung Etamine royale, in teichter, | indef 
Schleierartig gewebter, ſchwarzer, wollener Etamin, Etamine à voile, in Chic 
kommt in 3 Sorten vor; nämlich ganz fein und. durchſichtig unser, fürbt. in 
den Namen Batarde; in mittlere Güte, demi forte, und ordindit, Etı 
forte. Die wollenen Etamines à bluteau und Eieminge, &.benl: (er A 
Ion, find Gattungen von Beuteltuch (f. d, Art.). In Holland, werben I Bei 
befonders zu Leyden wollene Etamine, in fehr, guter Qualität, don. | mir G 
verschiedener Feinheit, 2 brabanter Elle breit, in Gtüden von Er Dat, alı 
(en verfertigt. Die. wollenen Etamine aus, den, deutſchen Manufat 85 Kon 
turen unterjceidet man gewöhnlidy in ertrafein oder do ppelftin, uttel, 
fein oder mittelfein, und ordin air. Bei dem erſteren be | ——— 
die Kette aus Garn, von. welchem 7 Stüd.auf-1 Pd. | 

der Einſchlag hingegen ift ſolches zu 8 Stuͤck auf das P 

mittelfeine bat denſelben Einſchlag, aber 6 Stüd Garn au 

zur Kette. Zum orbinairen kommt zur Kette ein Garn von 5. Stk, 

auf das Pfund und zum Einfchlage foldyes wie bei. dem mittelfeinen 

zu der. Kette. Inden preußifchen Manufacturen zu Berlin, B 
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EKioffe,de Verdun, ein nach Art der Serge gewebtes, 3 
Stab, breites Halbtuch, welches befonders zu Verdun im Departement 
der Maas verferfigt wird und deßhalb auch obige Benennung hat. 
toile, à V’Etoile, Eperon, Longuet, eine Gatfung franzoͤ⸗ 
ſiſchen Papiers, aus den Fabriten zu Annonay, 184, 30U. breit, 138 
Zoll hoch; das Rieß 14 Pfund ſchwer. 

Biramee, eine zu Abbeville, im Departement der Somme, und 
in deſſen Umgegend. verfertigte +5 Stab breite hänfene Leinwand, die 
in. Stüden. von. 70. Stab ſowohl meißgebleicht als auch verichieben ges 
faͤrbt in den Handel kommt. 

Kieuip, ift, eigentlich.die franzöfiiche Benennung der Futterale al- 
ler. Arten; im deutſchen Handel — man jedoch darunter. gewoͤhn⸗ 
lich Beſt eck und Behaͤltniſſe zu Aufbewahrung verſchiedener nicht zu 
großer Gegenſtaͤnde. Solche find von mancherlei Materialien verfer⸗ 
tigt, als Gold, Silber, Elfenbein, Schildpatt, Leder, Pappe u ſ. 
w.; kommen, größtentheils von. Augsburg, Berlin, Carlöbad, Tran: 
kenthal, Fürth, Nürnberg, Wien 2c., fonft auch von London und Pas 
ris in den deutfchen Handel. Die franzöfifchen haben verfchiedene ei— 
gene Benennungen; fo heißen z. B. pappene, mit Papier überzogene 
Beftecke mit Inftrumenten Necessaires oder Etuis en papier avec 
instruments; fafftanlederne, mit Zungenfchaber, Ohrlöffel und Zahn: 

scher, Necessaires en maroguin, avec instruments pour net- 
toyer la langue, curer les dents et les oreilles; mit mathema: 
tiffhen Snfteumenten, Etuis de mathematigues etc. 

Eugenia caryophyllata, ſ. Nelken. 

Eugenia Pimenta,'f. Piment, 

Eupatorium cannabinum, f. Wafferhanf, 

u Rorpieh, Euphorbiae, einige hundert Gattungen holgiger 
Be Sträucher oder Bäume, die faſt alle einen fcharfen, aus den 
Fach auellenden Milchſaft enthalten, der von verfchiebenen Arten 
lö-Deilmittel. zu gebrauchen, von einigen aber giftig iſt. Die uns 
am meiſten intereffirende Gattung ift Euphorbia officinarum, offi- 
cinelle Wolfsmilch; ein im warmen Afrika einheimifches, ſtrauch— 
artiges Gewächs, das einen dicken, verzweigten, faftigen, unbeblätter: 
ten, vielrippigen. Stamm hat, der auf den Eden anftatt der Blätter, 
 Stachelpaaren- beiest iſt. Der nach jeder Verwundung aus dem 
komme. oder, den aufrecht ftehenden. Zweigen fließende Saft Tiefert 
das Euphorbium, |. d. A. Diefem Schleimharze ſehr gleichende 
Kötner erhält man von der dreieckigen Wolfsmild, Euphorbia 
Antiquorum, mit. gegliebertenn, dreifeitigem Stamme und abjtehenden 
Zweigen, die in Aegypten, Arabien und Sftindien heimiſch iſt; ſowie 
v —12— auf den — Inſeln wachſenden Wolfsmilh, Eu- 
phorbia canariensis, mit 4: oder Sfeitigem Stamm und Hakenſta⸗ 
ein. Die Eypreffen:Wolfsmild, Euphorbia Cyparissias, 
wächft fehr zahlreich auf trocdenem, fonnigem Boden, an Wegen und 
Auf Angern, ‚hat viele mit. ſchmalen, LinaliSuen, uhgsftielten Blättern 
dicht befehte, oben, äftige,, meift, unfruchtbare Stengel. und vieltheilige 
große, zweitheilige, Kleine Dolden mit halbmondfoͤrmigen, innen roth⸗ 
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lichen Hüllblättern. ‚Die Samenfapfeln find dreifeitig und auf ben ab: 
gerundeten Eden mit Warzen beſetzt. Die ausbauernden Wurzeln 


werden zum Gelbfärben benust; der aͤtzende Milchſaft dient zum Vers 


treiben der Warzen und die ganze Pflanze zumeilen noch ale Brei: 
mittel; doch ift dieſes Lebensaefährli, Die gemeine Wolfsmild, 
Efelsmild, Teufelsmilch, Euphorbia Esula, wird über einen 
Buß hoch, ähnelt der vorigen, blüht mit ihr gleichzeitig im Mai und 
Suni auf Yedern und an Wegen; hat aber weniger und breitere hell: 
grüne Blätter, breiteirunde Hüllblätter und geftreifte eirunde Samen 
fapfeln. Das Kraut und die Wurzeln find hier und da noch offici⸗ 
nell, und ber eingebictte Saft der Pflanze, Extractum esulae, dient 
als auflöfendes Mittel und gegen Magenkrampf. Die kreusblaͤtt— 
tige Wolfsmild, Springtraut, Euphorbia Latyris, wädlt 
überall in Süb» und Mitteleuropa in Gärten, auf Schutthaufen u. 
ſ. w.; ift ein zweijähriges, 2 bis 4 Fuß hohes Gewaͤchs mit rundem, 
* glattem Stengel und fhmalem, dicht in vier Reihen ftehenden Blät: 
tern. Die Dolde erfcheint im Suni bis Auguſt; der brennende Saft 
zieht auf der Haut Blafen; ber Same giebt die Satapuziens oder 
Springförner, f, d. Art. Springkörner. 

Euphorbium, ein aus der Pflanze, nach L. Euphorbia offici- 
narum, vielleiht au) aus der Euphorbia antiguorum und cana- 
riensis, durch Verlegung derfelben als milciger Saft ausfliegendes 
Schleimharz. _ Diefe ſtrauchartige Pflanze wählt auf dem Vorgebirge 
der guten Hoffnung, in dem wärmften Afrika, in Aethiopien, Aegyp⸗ 
ten, Arabien, auf den canarifchen Infeln, auch in Oftindien, Den 
Kamen Euphorbium foll fie von dem Leibarzte ded Königs Juda in 
Lybien, der Euphorkus hieß, und welchem zu Ehren der König diele 
Pflanze Euphorbia nannte, erhalten haben. Dieſes Schleimharz be 
fteht aus harzigen und gummöfen Theilen in gleichem Verhaͤltniß; fein 
Geruch ift, angezündet, nicht unangenehm, übrigens beſitzt ed einen 
überaus ſcharfen Stoff, daher es auf der Haut blafenziehende Wir⸗ 
tung und Entzündungen hervorbringt; es muß beim Pülvern wenig 
feucht gemadt, bloß um den entftehenden Staub zu verhüten, und 
Borfichtshalber Mund und Nafe verbunden werben, bamit Beine (dad: 
lichen Kolgen durchs Einathmen erfolgen, weil ſeine Nieſen erregende 
Eigenſchaft Alles überſteigt. Als Reizmittel wird es aͤußerlich in Vers 
bindung anderer Mittel, ſowohl beim Menſchen, vorzuͤglich aber beim 
Rind-, Pferde: und Schafvieh häufig und mit großem Vortheil ange 
wendet. Ueber Amfterdam und Marfeille, 

Euphrasia officinalis, ſ. Xugentroft. Be 

Euxinet, ein geföperter Zeug aus Geide und Schafwolle gewebt, 
ber in den englifhen Manufacturen zu Briftol, Halifax und Norwid) 
3 Yard breit verfertigt und in Stüden von 30 ober 60 Yards in den 
Handel gebracht wird, 2 

Eventails, f. Fächer, 2 

Everlasting, ein fehr dauerhafter, bamaftartig gewebter 
Mollenzeug, der an manchen Orten auh Strud genannt wird; ur⸗ 
fprünglich ein englifches Fabrikat, jest aber auch von mehreren deut: 


-- 
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ſchen Manufacturftäbten zu beziehen; meiftens mit hervortretenden Rips 
pen oder Streifen, durch ftärkere Kettenfäden gebildet, aber auch ver—⸗ 
ſchiedenartig auf geköpertem Grunde fagomnirt, und am häufigften von . 
Ihmwarzer, weißer, ſcharlach- oder carmoifinrother Farbe, Die englis 
chen Zeuge diefer Art, aus den Manufacturen zu Briftol, Halifax 
und Norwich find $ Yard breit, in Stüden von 30 Yards. Die ber- 
linee Manufacturen liefern fie 3 bis 1 Elle breit; die fächftfchen zu 
Borna, Gera, Greiz, Rochlitz, Zeulenrode 2c. in der Breite von F 
bis 1 leipziger Elle, in Stüden von 50 bis 60 Ellen; die aus den 
böhmifchen zu Neugebein und Warnsdorf, fomwie die aus der Eaiferlis 
chen Fabrik zu Linz in Oeſterreich find Z wiener Elle breit, in Stüs 
den von 36 bis 40 Ellen. 

Evilafje, eine Gattung Ebenholg mit wenigen Aeſten und Kno⸗ 
ten, von der Infel Madagaskar. Auch hat diefen Namen eine Art 
hollaͤndiſcher Perpetuel (ſ. d. Art.) 

Evillas, heißen im ſpaniſchen Handel die ftählernen und filber: 
plattirten Schnallen, die von Birmingham und Sheffield Häufig nach 
Spanien. und Weftindien gehen. 

Evonymus europaeus, ſ. Spinbelbaum. 

Egtract, Extractum, heißt die in einer concentrirten Form, 
von ber Syrupsdide bis zur Trockenheit, durch Ausziehen, Auflöfen 
und Abdampfen, aus einem Pflanzenkörper erhaltene Arzneifubftang, 
Das wäfferige Ertract, Extractum aquosum, wird dadurch er⸗ 
halten, daß man ben XArzneikörper mehrmals entweder theils bei offes 
nem Feuer, theils dur Dampfe auskocht, ober aber, baß man 
ihn mit heißem Waſſer übergießt, oder auch, daß man die Gubs 
ftang mit kaltem Waffer unter anhaltendem Schütteln auözieht (Ex- 
tractum frigide peratum), und dann die Fluͤſſigkeit bei gelinber 
Wärme eindidt, Das weinige ober geiftige Ertract, Extractum 
vinosum seu spirituosum, gewinnt man durch Ausziehen mit Wein 
oder Meingeift der harzigen Theile, welche durch hinzugefeätes Waffer 
alödann niebergefchlagen werden; ober man zieht die harzigen und 
summigten Theile zugleich mit Weingeift und Waffer aus, Extra- 
ctum aquoso-spirituosum, treibt dan den Weingeift durch Deftil- 
lation wieder über, und didt die rücbleibende Flüffigkeit ebenfalls 
durch Abdampfen ein, "Noch andere Ertracte gewinnt man durch das 
Eindiden auögepreßter Pflanzenfäfte., Diefes Auspreffen wird durch 
die Realfche oder Rommershaufifhe Preffe, oder durch die 
Embtefhe Drudpumpe bewirkt, eignet ficy aber nicht gang zur 
Ausziehung aller Pflanzenftoffe. Der Ertracte giebt es viele, als % 
B. Uloe:Ertract, Extractum Aloes- aquosum; Angelita: Er: 
tract, Extractum Angelicae; Xlant:-Ertract, Extractum he- 
lenii; Bilfenfraut-Ertract, Extractum hyosciami; Bitter: 
Mee:-Ertract, Extractum trifolii fibrini; Blei-Ertract, Ex- 
tractum Saturni; Campedhe:Ertract, Extractum ligni cam- 
pechiani; China-Extract, Extractum corticis peruviani, etc. 

xtra⸗GEiſen, wird die befte Sorte des ſchwediſchen Eiſens ge⸗ 
nannt, wovon 7 bis 8 Stangen auf das ſchwediſche Sciffpfund gehen. 





und Fleneburg find die Beziehungsorte, 
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@stra groses Gut, Heißt, die, theuerſte Sorte der Federpo⸗ —X 
mit rothem Bindfaden 


ſen dt gebunden. wohle) 
- Extraits, heißen die feinen franzoͤſiſchen Creas (f. d, Art.) hr 
ſowie der feinfte weiße Iwirn dus Candernau, im D ee | 

„burger, eine der vorzüglichften. Sorten des Necarweine ji 9 
von Deilbronn zu beziehen und wird nach dem. Fuder von 6 Ohmober .| cum 
Eimer & 160. Maß gehandelt. 


ta En 

Eyderdaunen, f. Daunen. i 
Hderftedtiche Wolle, die aus der Landſchaft Eyderſtedt im al ei 
Seuco hum Schleswig, ihrer ftarken Viehzucht, -aud). des. Käfer und indem fi 
ufterhandels wegen berühmt, kommende feine Schafwolle; Altona erenfai 


x, machen in manchen Geeftäbten, beſonders den ‚niedenländt: Eid yı 
ſchen a Ftanzöfifchen, wegen des Bedarfs derfelben in Era, ch lie \ 
bedeutenden Handelsartikel aus. Aus. den nieberländifchen H len une 8 
den jährlich im Durchſchnitt an 6 Millionen und aus den frangöfifden Eriten 


über 60 Millionen Stuͤck nach England verjendet, Sie werden in Connunf 
Faͤſſer von verfhhiedener Größe mit zwifchengeftreutem Haͤckſel verpadt RB wer 
und in England nad) dem, Großfchoc von 120 Stud verhandelt“ “ tot 
* 
Wapa libidiba, f. Libidibibohne, en 
.Faba macis, ſ. Macisbohne, I Air of 
Faba marina, f, Meerbohne, ö na 
Faba,pechurim, seu pecurim, f, Macisbohne. Wßbure 
Faba St. Ignatii, ſ. R natiustohne, - Habe 
Faba tonca, f. Zonkabohne, | Ka mir 
Facon .d’Arras, ſ. Camelot MR: 
Easgon de ——— — it 


1390 n, — 35** 2. 5 Cadiſe. 
"acon.d’ oeuf, 
Kacın de Nismes, ſ. Draps de Languedoe, - 
asonnirte Zeuge, f. gemufterte Zeuge, m 
obennudeln, eine, feine fadenfoͤrmige Gattung von. Nudeln, 
die mehrfach, rundgewunden, beifammentiegenz;. kommen häufig aus 
Stalien, in den, Handel, werben aber auch in Deutfchland zu 


| id zu Dresben, 
Erfurt, Furth, Halle, Magdeburg, Neben %, ee, I Ri 
chen von 25 Pfd. verpadt und nad), dem Centner gehandelt, —— 


Zabenſcheinig, fadenfichtig, heißen. fol — 
N een zu - viel verloren haben, ſodaß hie adben. ee 
Gewebes zu ſehr fichtbar geworden find. er 


. Sabenfeide, Frison, heißen die. beim, Abhaspeln der. Cocos, 
— are Sen; ‚von denen, es Hare und. — 
aden Q 
— 
J ei 
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nfilber, wird der ganz, feine, ſowohi ‚runde als geglättet 
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Silterdraht genannt, BIC. 
Fi et, franz. Eventails, ein Galanterieartikel zum 

für Damen, der von der einfachen; bis: au ofen. 8 
nihfaltigften Materialien verfertigt wird. . Die 8, bi 2 
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bis 16 Zoll langen Stäbchen. beftehen ‚entweder aus, fauber ‚gearbeitetem. 
— oder anderem feinen Holze, oder ſie ie find, von Rohr, 
Ie Elfenbein, Schildpatt, ‚Knochen, auf .einer. ober, auf beiden 
eiten mit ducchbrochener Ürbeit‘ berziert, auch wohl mit. Bold, Gil: 
ber, Perlmutter, Email ꝛc. auögelegt. Am untern Ende, find. fie durch 
einen Stift verbunden, um, ‚welchen ‚fie fid) drehen? am entgegengeſetz⸗ 
ten Ende, werden fie durch in Falten geleate Stoffe, als Geidenzeug, 
feines Pergament, Fiihhaut, Linon, Papier 2c., welches, den vierten 
Theil eines Kreifes oder auch etwas mehr ‚beträgt, sufammengehalten, 
indem fie daran feſtgeleimt find. Von ben fran 9 iſchen Faͤchermachern, 
eyentäilleurs , die eine eigene, Innung ausmachen, werden die wohl— 
fälften, Fächer, das Stüd, zu 4, Franc, bis, zu ben theuerften, das 
Stud zu 200, Srancs, verfertigt, und vorzüglich von Paris dem, Aus: 
lande zu eführt, Man ünterfcheidet, Eventails a simple face, auf 
einer, Seite überzogene, und Eventails ä double face, auf. beiden 
au ‚überzogene. Die Eventails a la grecque, find eine Gattung 
— — mit, Gelenk, in welchem ber obere Theil niedergeſchla— 
gen verden kann, und die dann auch als Faͤcher dienen. Won Eng- 
land werden ebenfalls viel. Fächer in den Handel gebracht; namentli 
auf chineſiſche Art gemalte, und auf oſtindiſche Art. Yadirte, In Ita 
lien, vorzüglich zu Mailand und Rom, werden die parfümirten Faͤ⸗ 
her. verfertigt und häufig verſchickt. Aber auch in. Deutfhland wer⸗ 
den an mehreren Orten Faͤcher fuͤr den Handel verfertigt, wie zu 
Auge Bon 9, Berlin, Fürth, Gemuͤnd Sanau, Nürnberg, e 
30 eim, Wien, wo in der Kreuzingsfeldfchen Fabrik welche verferz 
tigt werden, von ben das, Stuͤck bis zu 100 Ducaten gilt. Bruͤſſel 
in. Belgien und Genf in der ©ı iveig Aalen ebenfalls, ehr ſchoͤne und 
koſtbare Fächer. Im’ Allgemeinen; handelt ‚man, die, gemöhnlichen Sor⸗ 
ten dieſes —5 — dem Dutzend; die don bedeutendem Werthe 
aber n Y Sr . Stüd, 
, cine Gattung, langhaariger Plüfch, der früher. in Deutjch- 
fand, hi Ms fü Mon, Tauſchhandel gegen verfertigt wurde und 
je st, noch von den Sandleuten in, Schwaben. (Königreich, Wuͤrtemberg) 


" ———— berwendet wird. Kommt aus den Manufacturen 


J F ie rbaum Ihe ‚und, Perickenbaun, 
.® Arber.Ci Iasind 2er f«. Qulereitvonrinde, u, 
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ropa gebracht und hier wegen ſeiner Feſtigkeit und ſeiner Politur zu 
Tiſchlerarbeiten, oder geraspelt, in den Faͤrbereien gebraucht wird. 
Färber⸗Schſenzunge, ift eine Benennung der rothen Ochfen: 
zunge (f. Alkanna). ; . 
Färberröthe, ift die Wurzel einer Pflanze, nach Z, Rubia 
tinetorum , lang, dünn, Außerlich blaßbraun, nach innen zunehmend 
vöther, ohne Geruch, der Geſchmack bitterlich, ihr rother — iſt 
ſehr aufloͤslich, ſowohl in geiſtigen als waͤſſerigen Fluͤſſigkeiten, auch 
die deſtillirten Dele werben davon gefaͤrbt; ſelbſt beim innerlichen Ge: 
brauche, wenn er anhaltend ift, wirkt derfelbe auf die Knochen, mie 
“man bei Thieren, denen die Wurzel ald Futter gereicht ift, . bemerkt 
hat. . Sie ift eine der nusbarften, und wird, den Krapp daraus zu 
bereiten, in vielen Ländern, als Holland, England, Frankreich, der 
Schweiz, Spanien und Deutfchland gebaut. Die aus dem hollänbis 
Then Departement Seeland, iſt ihrer Güte wegen die vorzuͤglichſte. 
Da der Bau biefer Wurzel ihres bekannten dauerhaften Färbeftoffs 
wegen viel Nutzen ſchafft fo ift man befonders in den Testen Jahren in 
verichiedenen Gegenden Deutſchlands mehr als je bedacht geweſen, ben: 
felben mehr auszudehnen. Zur Cultur derfelben gehört, daß man bie 
aus Samen erzogenen, 2 Bol großen Pflanzen, oder noch beſſer, daß 
man von alten Krappflangen mittelft eines Kleinen Spatels die mit 
Wurzeln verfehenen Sprößlinge abſticht und pflanzt. In Hinſicht der 
dazu paſſenden Jahreszeit ift die este Hälfte des Aprils ober ber 
Mai, die befte. Zur Bearbeitung des Landes ift es nöthig, daß ber 
Ader ſchon im Herbfte durch tiefes Pflügen und gutes Düngen vorbe⸗ 
reitet, und im Srühjahre nochmals tief gegraben oder gepflügt wird. 
Se höher die Beete gemacht werden, befto beffer ift eös fie werben 
fein geegget ober geharkt, und bann die Pflanzen tief hineingefegt, ei⸗ 
nen Aus weit von einander etwa 3 bis 4 Pflanzen, Man macht bie 
Beete jedes 4 Fuß breit, und in jedes Beet 2 Reihen; die fo eben 
eingelegten Pflanzen müffen auch gleich etwas mit Waſſer angegoffen 
werden. Das Kraut kann im Herbſte abgefchnitten, gruͤn werfuttert 
oder auch getrocdnet werden. Seit einiger Zeit kommt im deutfchen 
Handel außer ber gewöhnlichen Krappwurzel eine andere vor, bie den 
Namen Alizary, Lizary, auch levantiicher oder fmyrnifcher Krapp 
führt. Diefe hat bei weitem den Vorzug vor det deutſchen Krapp: 
yourzel, indem fie ungleich mehr Farbeftoff enthält. ' "Es foll dies von 
der befondern Cultur und der Art, bie Wurzeln zu‘ behandeln und zu 
trocknen, —— man pflegt ferner die Wurzeln dort erſt im fünf: 
ten ober fechften Iahre auszugraben, nachdem fie ihre volllommenfte 
Ausbildung erlangt haben, Diefe morgenländifche Krapprourzel kommt 
nie gemählen, ſondern in ganzen Stüden in Handel, und unterfcei: 
det ſich von ber beutfchen ihrer befondern Stärke wegen, fo wie auf 
den Bruce der röther ift, Die Stammpflanze des Alizari foll Rubia 
peregrina fein, obgleih in aang neuerer Zeit, befonders von Goy 
behauptet wird, daß Rubia tinctorum , Rubia peregrina und Ru- 
bia lucida ein und biefelbe, keine befondern Species, fondern nur 
Barietäten find, Ueber die eigentliche Anwendung ber Faͤrberroͤthe 
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Blättes find Yanzettförmig und auf der Unterfeite wenig feinhaarig; die 
vierblätterigen Blüten gelb und die edigen Beeren unreif gelbgrün, 
De grünlichhraun. "Die unreifen Beeren kommen unter dem Namm 

rangbeeren viel in den Handel, werden häufig auch für Avignon« 
beeren verkauft. Beſonders bezeichnet man fie nody mit dem Namen 
levantifche Beeren, unter welcher Benennung fie zu Hamburg nach 
.100 Pfund in Mr, Bco, gehandelt, und in Käffern von 230 bis 250 
Pfund Netto Zara gekauft werden, Sie werden mit Alaun und. feine 
geihlammter Kreide oder feiner weißer Thonerde zur Bereitung einer 
gelben Malerfarbe, einer Art feinem Schüttgelb in gebrehten Kluͤmp⸗ 
Ken, ‚vorzüglich aber, um dem Leder und Papier eine fchöne gelbe 
Farbe zu verichaffen, angewendet. 

Fäßchenftahl, nennt man ben in kurzen Stüden gefchmiedeten 
Stahl, der in Fäffer gepackt zum Handel kommt. 

Fäſſer, von Birken:, Buchen, Eichens, Kaftanien» und anderem 
Holze verfertigt man in England und Frankreich fabritmäßig und bringt 
: fie in bedeutenden Quantitäten in ben Handel, Die bedeutendften Fa—⸗ 

- briten diefer Art find zu Glasgow in Suͤdſchottland, von wo fehr 
viel Faͤſſer nad) Weftindien gehen, und in Frankreich zu Stenay an 
ber Maas, in dem nad) diefem Fluſſe benannten Departement, wo 
Weinfäffer verfertigt werden. i 

Fahlleder, ein aus Kuh: und dünnen Ochfenhäuten bereitetes 
Iohgares Leder, welches zum Dberleder der Schuhe und Stiefeln ver« 
wendet wird, Die Haute werben in dem SKalkäfcher, der Erbfarke 
und Lohgrube gar gemacht, mit Thran oder Talg eingefchmiert und 
durdy Treten in der Kappe fowie durch dad Falzen gefchmeidig gemacht, 

Failine, heißt eine Gattung 4 Stab breite Serge, die in Frank⸗ 
reich zu Beaune, Chatillon und Dijon im Departement Côte d'Or, 
Louhans, im Departement Saöne und Loire, ſowie Ju Aurerre im 
‚Departement Nonne 2c, verfertigt werden, h 

‚Falaises, eine Gattung J Stab breiter Gergen, die in Frank⸗ 
reich zu Alenson, Departement der Orne, verfertigt und meiftens Uber 
Rouen ausgeführt werden. 

Falanchina, ein vorgügliher weißer neapolitanifcher Wein, 
von nicht viel geringerer Güte als die Gewächje der erften Gattung, 
wird nad) der Botta von 12 Barilli a 66 Caraffe gehandelt. 

Falbeln, werden im Modervaarenhandel die gang breiten Spigen 
von Zwirn, Seide, Gold und Silber genannt, in fo fern fie zum 
Kleiderbefag dienen. j 

Falkenfedern, bie zarten, weichen, fehr elaftifchen, den Eider« 
daunen ähnlichen Kedern von ber Bruft des Edelfalken, Jagdfalken oder 
isländischen Falken, melde zum Ausftopfen der Betten und Polſter 
dienen, kommen von der Inſel Island, aus Norwegen und Schweden 
in den Handel, und ftehen der Seltenheit wegen ſehr hoch im Preife, 

allen, f. Eifenwaaren. 
allkraut, ſ. Wolverley, 

Fallhüte, im Putzwaͤarenhandel vorkommende, von. Sammet, ſei⸗ 

denen Zeugen, Tuch, oder anderen Stoffen verfertigte, mit Watte, 
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Wolle oder Pferdehaaren ausgeſtopfte Bunde, für Kinder als Kopf 
bedeckung. 
KFalſche Perlen, ſ. Perlen. 
Falfche Sennesblätter, ſ. Baumartiger Blaſenſtrauch. 
Faltent uch, heißt im Puhwaarenhandel ein aus Baummollen 
| re ee ‚ — — klarer Zeug, der auf beſondere Art 
ufammengelegt iſt, und aus kleinen, nahe an einander liegenden 
Keen beſteht. | a — 
FZalzbeine, Briefftreicher, Streichbeine, find flache, vorn 
“abgerundete, Yängliche Platten, mit einer ganz flachen und einer etwas 
‚erhabenen Fläche und ftumpfen Kanten. Sie beſtehen entweder aus 
Knochen oder aus Elfenbein; dienen, befonders die erfteren, zum Ge⸗ 
"brauch für Buchbinder beim Zufammenfalzen ber Drudbogen, ſowie auh 
beim Zufammenlegen der: Briefe, Man bezieht fie von Augeburg, 
Berchtesgaden, "Fürth, Geißlingen, Nürnberg u, |. wm. Elfenbeinene 
„Mit ſehr Thönen gußeifernen Griffen liefert die Eönigliche Eiſengießerti 
zu Berlin, die Factoreien zu Blankenburg, Mägdeiprung 2 
Iggangen, im Eifenhandel vorkommende große Zangen mit 
eingekerbten Kneipen, zum Feſthalten des Leders; ſonſt auch Schuſter⸗ 
Sedergangen. genannt . Eifenmwaaren). - | 
Famis, feidene, mit Gold durchwirkte Zeuge, die in Italien ver⸗ 
«fertigt werden und häufig nach der Levante gehen, 
Fanſa, ein duͤnner feidener Zeug, dem Zuttertaffet ähnlich; kommt 
von der Halbinfel Korea, Ä 
arbediftel, |. Scharte. | | 
Sarben, werden im Allgemeinen in ſolche fuͤr Anſtreicher und 
Mahde und in die für Faͤrber getheilt. Erſtere find Erd: oder 
DOxpydfarben, Lackfarben und Saftfarben. Die Erdfarben 
‚oder Orhbfarben, werden auch Mineralfarben genannt. Sol 
find Asphalt, Auripigment oder Dperment, Bergblau 
Berggelb oder gelber Oder, Berggrün, Berlinerblau 
Bieter, Blaue Farbe oder Smalte, Bleigeld ober Maftr 
cot, Bleiroth oder Menige, Bleiweiß, Bolus, qeißer und 
other; Braunroth oder Englifhroth, Braunſchwei get 
‚Grün, Bremer Grün oder Bremer Blau, Caput mortun 
oder Golcothar, ECaſſelergelb, Ehromgelb, a mgruͤn 
Ehromroth Colniſche Erde oder Umbrä, Cotni qhes Geld 
ı&remnigermweiß, ein feines Bleiweiß, Elfenbeinfhwars oder 
ſchwarzer Moor, Erlangerblau, Friefiſchgruͤn, Grün 
Erde, auch Veroneſer Erde genannt; Grünfpan, Hausroth 
Kaifergrünſoder Reugrün, Kienxuß, Kobaltgruͤn oder Rio 


mannsgrün, Kobalt-Ultramarin ober Thenardſches Blau 


‚Königeblau, Königsgeld, Kreide, Mittisgrän, Neapel 
ae Rüenbergerroth, Ocher-oder Oder, Parifer Blauı 

ealgar, vother Arſenik ober Rubinfchwefelz Rub, Scheeb 
fhes Grün, Sgieferſchwarz, Schweinfur ter Grün, Zur 
peth oder Merkurgelb, Ultramarin, Binnober, rother und 
gruͤner. Lackfarben, welche ſchon zubereitet im Handel vorkommen 
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oder Krappwurzel zur Bereitung des Krapps, ſowie uͤber alles andere 
dahin gehoͤrige, iſt der Artikel Krapp nachzuſehen. 

Faͤrberſcharte, f. Scharte. 

Färberwaid, Paſtell, Waid, Isatis tinctoria, eine im ſuͤdl. 
Europa auf Thonboden wildwachſende, in Deutſchland und Frankreich 
angebaute und dann häufig verwilderte Pflanze; hat 14 bis 3 Fuß hohe, 
glatte, oben Aftige Stengel und. pfeilförmige Blätter, von. denen die Wure 
zelblätter geftielt und. gezähnt, die Stengelblätter auffigend. glatt und 
meiſt glattrandig find, Der verwilderte Wald, auch wilder Waid 
genannt, unterfcheibet: ſich von dem. guten dadurch), daß feine Blätter 
haarig find, taugt auch. nicht zum Färben, und muß daher ausgejätet 
werden. In der Endrispe ſtehen Mu ‚Anfang des Sommers Eleine ge⸗ 
ſtielte gelbe Bluͤten und ſpaͤter keilfoͤrmige, * einfaͤchrige, abfallende 
Schoten mit korkigem Fluͤgel, zwei kahnfoͤrmigen, nicht aufſpringen⸗ 
den Klappen, und einem einzenen eirunden Samenkorn. Die Ausſaat 
des Samens geſchieht im Mai oder auch im Herbſt, und hiernach 
unterſcheidet man Sommer: und Winterwaid, Beide verlangen 
einen ‚guten :fruchteeichen Boden, wenn bie Ernte ergiebig ausfallen 
ſoll. Dieſe befteht in: den. Blättern, aus welchen eine fchöne blaue 
Farbe bereitet wird. :Bangen: die.unterften Blätter an. gelb zu werben, 
und bdie.anderen find eine Spanne lang, fo haͤlt man bie erfte Ernte, 
indem man mit einem, eigens dazu eingerichteten Eiſen alles Kraus, 
jedoch mit Verſchonung der Krone, bis auf die Wurzel abfchneidet, 
Diefes: kann jährlich) 3 bis 4 Mal. geſchehen; die erfte Ernte, ſowie bie 
letzte im Herbſt vorgenommene, fallen nur dann gut aus, wenn fe 
bei. trodenem Wetter vorgenommen werden, ‚Der über Winter ſtehen 
‚gebliebene, und erſt im April gewonnene Waid wird Komwaid 
‚genannt, und im Allgemeinen der Sommerwaid für befjer dehalten 
-al8 der. Winterwaid. Die gefammelten Blätter werden ahgewaſchen, 
‚um fie .von dem anhängenden Schmuge zu befreien, dann abgetroch⸗ 
«net, auf der Waidmühle in. einen Zeig verwandelt, aus welchem ‚man 
nach 24 Stunden mit .den „Bänden Kugeln formt, die man auf Hor⸗ 
-den austrocknen läßt, Wenn der Wald gut ift, : fo müffen die Kugeln 
‚auf dem Bruche gruͤmlichblau ausfehen, und naß auf dem Papier go⸗ 
sieben, dieſes nicht grau färben. Zu ber weiteren. Bereitung yerichlägt 
man die Kugeln mit hölzernen Hämmern, bringt die Mafje in Haus 
fen und begießt fie mit Kalkwaſſer, damit fie in Gährung geräth und 
ſich erhigt, wodurch J— widriger Geruch entwickelt. Das Begige 
Ben: wird drei Mal. wiederholt, worauf man den Haufen ſo lange rum 
hig liegen läßt, bis ſich der widrige Geruch gänzlich verloren: hat, wel⸗ 
ches das Kennzeichen: der völlig..erlangten Reife iſt. Das zum Blaue 
färben dienliche Material wird dann in Fäffer gefchlagen und zum 
‘Handel gebracht. Die Teste Zurichtung des Waids geiheh ſonſt in 
Deutſchland beſonders in den 5 ſogenannten Waid ſtaͤd ten Thuͤrin⸗ 
gend, ‚zu Arnſtadt, Erfurt, Gotha, Tangenfalza. und Zennftädt. Man 
‚baut den Waid in den -preußifchen: Provinzen Brandenburg, Sachſen, 
Schleſien und in. der Rheinproving; am. häufigften aber in! der Umge—⸗ 
‚gend von Erfurt und Gotha, Dieſe beiden Stäbte und-Langenfalga 
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betreiben gegenwaͤrtig noch den Handel damit, ber aber nicht mehr fo 


bedeutend ift als ‚früher, weil ber Indigo den Gebrauch des Waihs 
ſehr befchräntt hat. Die berzoglich fächfifche privilegirte Waidfabrik 
bei Götha liefert ordinairen und feinen Waid nach Scheffeln oder Cent 
nern, in Fäffern von 5 bis 10 Gentnern von der erften Sorte, Der 
von Langenfalza wird in Iänglichen Faͤſſern verfendet, die auf dem 
Boden mit dem Stadtwappen, 3 Thuͤrme mit einer Krone verjehen, 
bezeichnet find. In Hamburg handelt man den Erfurter Waid nad 
dem Fafle von 10 Scheffeln in Mrk. Bro. Zu Amfterdam handelt 
man ihn. nad) ber Tonne, und unterfcheidet die mit dem Kamme von 
denen mit dem Rade bezeichneten. Der thüringer Waid wird immer 
noch geſchaͤtzt; eben fo aud die böhmifchen und ungariſchen Gorten; 
allen aber wird ber franzöfiiche, Pastel genannt, vorgezogen, womit 
in ber ehemaligen Provinz Languedoc bebeutender Verkehr ftattfindet. 
Er kommt am häufigften von Alby und Touloufe in den Handel.und 
war in Körben oder Ballen von 30 Kilogrammes, von benen immer 
ier zufammengepadt find, Acht ſolche Packen rechnet man bei Schiffs 
frachten auf den Zonneau.  Pästel-bour nennt man in Frankreich 
den aus wilden Pflanzen bereiteten Waid, deſſen Färbeftoff ſehr gering 
iſt. Durch die Gährung läßt fi aus dem Waid auch ein wahrer Im 
big abjcheiden, womit im Thüringifchen ſchon vor längerer Zeit Vers 
ſuche angeftellt find und Waidindigo Fabriken angelegt wurden, die 
aber, obgleich die gelieferte Waare fehr gut-ausfiel, der manderlei 
Schwierigkeiten wegen, wieder eingingen. Das Ausſcheiden bes. Im 
digs aus dem Maid wird auf folgende Weife bewirkt: Die friſchen 
MWaibblätter werden mit Eochendem Waffer abgebrüht, die Flüffigkeit 
wird noch heiß abgefeiht, mit Kalkwafler verfegt und tüchtig bewegt, 
worauf fie trübe und dunkelgrün wird; der Indigo fest ſich bald. ab, 
von welchem man die dunkelgelbe. Brühe abläßt, ihn dann auswaͤſcht 
und trocknet. Nach der Verficherung der: gefchickteften Faͤrber iſt der 
Maid, obgleich. fein Gebrauch gegen fonft fidy bedeutend vermindert 
bat, ‚dennoch ein unentbehrliches Ingredieng in der Blaufärbung, da 
man mit dem bloßen Indigo, ohne Zufas von Maid, fein fo haltbarcd 
(hönes Blau bekomme, Indeß beruht Alles auf der Güte des Waids, 
foroie durch Anwendung fchlechter Waare dem Faͤrber aud großer 
Nachtheil entftehen Tann. 
“ ärberwmaldmeifter, ſ. MWaldmeifter, 
ärberwan, f. Wau. 
arber-Wegedorn, heißen zweierlei Gattungen bes Kreup 
dorns, von welchen die erfie, Rhamnus tinctorius, ein in Ungarn 
wachfender, 4 bis 5 Fuß hoher Strauch ift, ber fi vom — 
Kreuorn durch haarige Blattſtiele und herzförmige Fruͤchte un 
fcheidet, welche eben fo wie die Avignonbeeren zum Belbfärben ORT” 
wendet werben, biefen auch häufig beigemiſcht und unter bem Tan 
Belbbeeren befannt find. ine andere Gattung ift — — ua 
fectorius auf hohen Gebirgen im, Orient, in Borberaßen, uf 
chen und weftlichen Europa wachſend. Der niebrige, * kn 
hohe Strauch breitet feine dornigen Aeſte auf den Felſen aus. 
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glang unb mit ſchwarzbraunen, grauen und dunkelvioletten Flecken. 
An dem fleineren Huhne find Kopf und Naden fchwargbraun mit 
söthlichgrauer Einfaffung, der Oberkörper ſchwarzbraun, mit grauen 
und roftgelben Flecken und‘ Streifen, die Kehle” und Halsfeiten weiß« 
grau und ſchwarz gebändert; Bruft und Unterleib roͤthlich mit Aſch⸗ 
grau gewäflert: Das Vaterland. der Fafanen find die füdlichen Länder: 
am caspifchen Meere, in Georgien, Mingrelien und am Fluſſe Phaſis. 
Sest find fie in Europa,. Alten bis nah China und Sapan und in 
Afrika bis an die Suͤdſpitze verbreitet und leben wild in Wäldern. 
In Europa werden fie halb gezähmt in Gehägen gehalten, die, in. 
Vorhölzern und großen Parks angelegt, unter dem Namen Pafanerien 
bekannt find. Die böhmifchen Faſane werden für die vorzüglichften ges 
halten und häufig ins Ausland verfendet. Man rechnet fie zu den Der 
licateßwaaren und handelt fie paarweife. 

Faſerkall, eine Art des Eohlenfauren Kalks; erfcheint tropfſtein⸗ 
artig, Tugelig, zackig, nierenförmig, bisweilen röhrenförmig, mit faſe⸗ 
— Gefuͤge, glaͤnzt außen perlmutterartig, iſt mit ſchimmernden 
Puͤnktchen und wie mit weißem Bluͤtenſtaube uͤberſaͤet, ſchneeweiß, 
manchmal roͤthlichblau, gruͤn; findet ſich als neueres Gebilde in Kalt 
hoͤhlen, bisweilen auf Eiſen an mehreren Orten. Er wird, in Perlen⸗ 
form geſchliffen, zu Armbaͤndern, Colliers, Ohrgehaͤngen ⁊c. benutzt. 
Faſolen, werden in verſchiedenen Gegenden die ausgehuͤlſ'ten 
— tuͤrkiſchen Bohnen genannt, die man beſonders zur Schiffskoſt 
enutzt. 

Faßbände, Reifen von Eiſenblech oder don Holz, um die Faͤſſer 
iu legen, mit denen vorzüglich zu Memel, Riga und Stettin ein ſtar⸗ 
er Dandel getrieben wird. | 

Faßblech, f. Eiſenblech. 

Faßbutter, wird die in Faͤſſer oder Tonnen eingeſchlagene Bur⸗ 
er genannt. 

Faßdauben, ſchon zugerichtet, werden von den Faßfabriken zu 
Glasgow in Suͤdſchottland und zu Stenay in Frankreich an der Maas 
buͤndelweiſe verkauft. (S. auch d. Art. Stahholz.)' 

aßholz, heißt im ruſſiſchen Handel das eichene Stabholz, das 
zu Faſſern aller Art gebraucht und womit, beſonders von Riga aus, 
ein ftarker Handel nah Hamburg, Frankreich, Spanien und Portugal 
getrieben wird (f, a. Stabholz). A 

Taßpech, |. Pech, ſchwarzes. 

Saulbaum, Pulverholzbaum, ſchwarze Erle, Rham- 
nus franzula, ein in feuchten Wäldern, Gebüfchen und Bdunen wach⸗ 
fender baumartiger Strauch, der 8 bis 12 Fuß hoch, in ganz Deutfch- 
land und überhaupt in ‚Mitteleuropa häufig angetroffen wird. Er hat 
eine ſchwarzgraue, weißpunftirte Rinde, ein weiches, gelbliches, im 
Alter hellrothes Holy und an ben Zweigen eine Dornen, obwohl er, 
wegen der Aehnlichkeit feiner Beerfrüchte mit denen des Kreuzdorns, zu 
einerlei Kamitie mit diefent gehört. . ©eine geftielten, grasgrünen, glat⸗ 
ten Blätter find eirund, ganzrandig und dickadrig. In den Blattwin: 
keln fiehen im Mat, nicht felten auch noch gegen den Herbſt, Buͤſchel 
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von geſtielten weißen, fuͤnftheiligen Zwitterbluͤten mit einem Stempel⸗ 


Die: Beeren nehmen bei der Reife anfaͤnglich eine purpurrothe, Tpäter 


eine Schwarze Karbe an; find zweifächerig und gewöhnlich zweiſamig. 
Reife; zgerdricte, 8 Tage hindurch mit Waſſer gegohent und dann 


eine halbe Stunde lang gerochte Beeren geben eine Fluͤſſigkeit, melde 


dem vorher in Wismuth oder in einer Abkochung von Birkenlaub gelb: 
gefärbten wollenen Garne und Beuge. eine fchöne: grüne Farbe ertheilen,; 
die man dur Bleizucker noch erhöhen kann. Eine — * | 


Beeren mit.Salpeter giebt der Wolle eine blaugraue, und mit 


eine violette Karbe, die man durch‘ Zimmauflöfung in Grün umwandeln. 


Fann, Unreife zerftoßene Beeren geben mit Wismuth ein ſchoͤnes Helle 
geld auf Wolle. Das im Sommer gefällte, von der Rinde entbloͤßte / 
zöthliche. und bann. verkohlte Holz giebt zur Bereitung bes Schießpul⸗ 
vers die beſten und leichteſten Kohlen. 

aulbaumbeeren, ſ. Faulbaum. 


aulbaumrinde, . Cortex Frangulae,. von dem Strauche 


Rhamnus frangula L., ber: häufig in Deutichland und befonders in” 
fchattigen feuchten Waldgegenden waͤchſt, Kreugbeeren ähnliche Beeren 
trägt, die Höhe von 8 bis 12 Fuß erreicht , befen Holz aͤußerlich 
weiß/ bloß in ber Mitte roͤthlich ift, durchs Alter dunkler wird, dei 
kohlt eine vorzüglich leichte Kohle, bei Bereitung des —— 
befonbers anwendbar, giebt. Beeren und Dinde haben eine abführende 
Gigenfhaft; die Rinde, jest weniger als fonft zum mediziniſchen Ges: 
brauche, ift äußerlich dunkelgrün mit weißen Punkten befeet, nad) 
dem Wegnehmen der obern Bedeckung ift fie geld, getrocknet braun, 
dient als. Kärbematerial, wollene Waaren ſchoͤn ‚gelb, durch zugeſette 
Baugenfalge aber braun zu färben, fowie auch die unreifen Beeren zur 
grünen Farbe anwendbar find, (ſ. Faulbaum.) 
auimmften, Eleine, unbe oder vieredte, von Baft, SH 
ober Haaren geflochtene Deden, zum Abtreten dev ſchmutzigen Stiefeln 
oder: Schuhe vor die Thuͤren zu legen, : | 
ee, von ftartem Wollengarn geſtrickte ober ge 
wirkte (auch von Pelz verfertigte) Handſchuh, an denen nur für ben 
Daumen eine befondere Hülle angebracht ift, während bie übrigen im 
ger einen geößern Raum gemeinihaftlich haben. 2% 
Faverge, ein rother und weißer Wein, der auf dem Gebiete von 
bi bei Boudry in der Gegend des Neuenburger Ger‘ 
enthum Neufchatel gewönnen wird, Der weiße iſt nicht 


Bine 


Fayalwein von der zu den Azoren F 
trockener 


ähnlich dem Weine von der Inſel Madera; 
paſſado, 
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find: Berlinerroth; Blaner, Brauner und Rother Car—⸗ 
min; Florentiner Lad, Krapplack, Kugellack, Lackd ye, 
Neublau oder Waſchblau, Neuroth oder Waſchroth, Offene 
heimer-Roth, Schuͤttgelb, Wienerlack. Saftfarben, als 
Handelsartikel, find: Blafengeän; oder Saftgruͤn, Gelbbeeen 
ren aller Art, Gummigutti, Kurkume, Lackmus, Liliengruͤm, 
Orſeille, Perſio, Safflor, Saffran, Sepia, Tuſche ver: 
ſchiedener Art. Noch eine Gattung von Malerfarben find die Paſtelbe 
farben, die aber erſt aus: den vorgedachten bereitet werden. Die: 
Dauptfarben für Färber find Blau, Braun, Gelb, Rofb; 
alle andern, felbft das Schwarz, werben erſt durch Mifchung verſchie⸗ 
dener Farbeftoffe hervorgebracht, Bon Mineralfarben gebrauchen die 
Körber Auripigment. oder Dperment, Berlinerblau, Chrom 
gelb und Chromroth, Die übrigen Farbeſtoffe find entweder aus 
dem Thierreiche. oder aus: bem Pflanzenreiche. Das eritere Liefert nur 
rothe Karben, als die Rocyenille, den Kermes, Laddye und 
bie polnifhen Scharl ach koͤrner. Aus dem Pflanzenreiche erhält 
man an blauen Farbeftoffen: Indigo, Campechéeholz, Waid, 
an braunen Erlenrinde, Galläpfel, Knoppern, Pflau⸗— 
menholz, von ben Damascener' Pflaumen, Sahlmweidenrinde,: 
Shmad, TEormentillwurzel, Wallnußfhalen, Wurzeln 
bes Nußbaums. An geblben den Färberginfter, bie Faͤrbere 
fharte, das Gelbholz, Kurkumewurzel, Lorbeerweidene: 
biätter, Holz und-Wurzel bes Berberisftraudhes, Rinde der 
emeinen Efche, Rinde und Zweige der italienifhen Pappel, 
uerciteonrinde, Waw An rothen: Färberröthe oder: 
Krapp, Brafilienholg oder Fernambuk, HDOrfeille, San: 
delholz, Safflor, die Wurzeln vom Waldmeifter, von ber 
Ochſenzunge, vom Waldftroh und verfchievene Arten Hartheu. 
Drleans giebt ein Violettroth. Ä 
Farbenfabriken, find chemifche Fabriken, in benen entweder 
nur eine befondere Gattung von Farben. bereitet wird, ober auch meb- 
tere Karben heraeftellt werben. 
Farbenfelle, Kalbfele, bie auf der Narbenfeite weiß, auf der. 
Snuenfeite aber verfchieden gefärbt find. 
Farbehölzer, nennt man dad Brafilienholg, das Sampe. 
cheholz, das Gelbholz u, dal. m, | 
Farbenkaſten, find Kaͤſtchen mit verfchiedenen Saft: und ans’ 
dern. Farben. Man bezieht: fie vorzüglich von Nürnberg, wo man fe 
nach dem: Dusend handelt. 
arbenftifte, ſ. Paftellftifte. : 
arbewaaren, find alle zum Färben, Malen und Anftreichen 
erforderlichen Farben. Der Handel mis benfelben iſt gewöhnlich mit ' 
dem Drogueriehandel vereinigt. , 
- Fargues,:ift eine Gattung weißen Franzweins, ber in der: Ge: 
gend von Langon, Bezirt Bazas, im Departement der Gironde ge: 
wonnen wird; markig, geiftig und mifunter von vorzüglicher Güte, 
befonders aus den Weingärten Lacoſtes. Er gehört zu der zweiten 
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Klaſſe ber weißen Bordeauxweine, und wird nach der Tonne von 4 
Barriquen gehandelt. | 
Farinzucker, heißt der nicht raffinirte Mehlzuder, welcher von 
Brafilien und Euba in Kiften, von Martinique in Fäflern, zum Theil 
auch) von Oftindien in Säden kommt, Letzterer ift der geringfte und 
— zu den Moscopaden. Der Farinzucker von Braſilien iſt in 
rzen und langen Kiften von 1200 bis 2000 Pfund, und in halben 
von 600 Pfund; von Euba in Kiften von 450 Pfund; der von Mar 
tinique in Fäffern von 1000 Pfund , mehr oder weniger, der oſtindiſche 
in Säden von 150 bis 200 Pfund verpadt. In Amfterdam handelt 
man die Zucker im Durchfchnitt mit 18 p&t. Tara; in Hamburg find 
bie Preife für dad Pfund in Schilling vlaͤmiſch mit einem Rabatt von 
83 pCt.; bei Faͤſſern über 1000 Pfund 18 pCt. und unter 1000 Pf. 


20 pCt. Zara; bei Kiften von Brafilien werden auf bie Aroba 34 bis 
38 Pfund gerechnet; bei den Havannaliften rechnet man 65 bis 70 


Pd. Tara; auch giebt man bei. beiderlei Kiften 2 pCt, Gutgewicht 
bei richtiger Zara und bei denen von Brafilien 10 Pfund, bei denen 
von Brafilien 10 Pfund, bei denen von Cuba 5 Pfund Gupertara 
pr. Kifte, Die Zara ber ofiindifchen Zucker in Säden beträgt 10 bis 
12 pCt. In London rechnet man bei den brafilianifchen Kiften 13 bis 
15 Pfund Zara auf den Gentner von 112 Pfund und 2 Pfd. Gutger 
wicht auf die Kiſte; bei den oftindifchen Zudern 8 bis 10 Pfund Tara 
und 1 Pfund Gutgewicht auf ben Sad. 

Farowein, ein guter weißer portugiefifcher Wein aus der Pros 
vinz Algarbien, der befonders nach England und dem nördliden Eu⸗ 
ropa geht, und nad) der Zonnelade von 2 Pipas oder 52 Almudad = 
123 preuß. Eimer, gehandelt wird, | 

arrenfrautmännden, f. Wurmfarrn. 

arrenfrautivurzel, Radix polypodii maris L., die Wur⸗ 
zei des männlichen Wurmfaren (f. Wurmfaren), gleicht einem gefloch⸗ 
tenen Zopfe, iſt gegen 6 Zoll lang, 2 bis 3 Zoll did, beſteht aus vie 
len eirunblänglicyen, dicht auf einander liegenden harten, fchmwärzliden, 
überall mit bräunlihen Schuppen befesten Knollen, welche, von allen 
anhängenden Schuppen gereinigt, außen grünlich ſchwarzbraun, innen 
gelblich, ekelhaft ſuͤßlich, fchleimig, bitterlich, herbe ſchmeckend, eines 
der kraͤftigſten Mittel gegen den Bandwurm find. Auch kommen ft 
* EVgrwcien zu den Herrenſchwandiſchen und Nuffertſchen 

itteln. 

Faſane, gemeine, in der Größe eines Kapauns, 3 bis 34 Zub 
Yang, wovon die Hälfte auf den Schwanz kommt. Die Burgen, bit 
an den Schwanz reihenden Flügel haben noch nicht volle 3 Fuß Klug: 
weite. Die beiden Gefchlechter find verſchieden gezeichnet; am Kahn 
ift der Scheitel dunkelblau, mit Eleinen roftbraunen Flecken, Kopf und 
Hals find dunkelbraun, mit grünlihem Metallglanz; die mwarzigen 
Augenringe dunkelroth; Rücken und Fluͤgel rothhraun mit Yurpurglanz 
und mit fchivarzen, weißlichen und grauen Kleden; ber Schwanz oli— 
vengrün mit ſchwarzen Querbändern und Punkten, und mit braune 
then Rändern, die Bruft und der Unterleib roͤthlichbraun mit Purpur 
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Wein, und ſteht in ſehr gutem Rufe. Die Weine der nahe gelege— 
nen Inſel Pico werden ebenfalls unter dem Namen Fayalweine 
in den Handel gebracht, weil auch ſie aus dem Hafen Villas dos 
Hortas auf der Inſel Fayal verſchifft werden. Man handelt dieſe 
Weine nad) der Pipe von 25 Almuden = 6 Eimer en Quart preuß, 

Fayance, Kayence, ift eine feine, aus Thon bereitete Maſſe, 
woraus mancherlei Gefäße geformt und verfertigt, unb mit einer eiges 
nen Glafur überzogen werden. Es ift von dem eigentlichen Steingut, 
forwie vom Porzellan fehr unterfchiedben; der Name ftammt von Kaenza, 
einer Stadt in Italien, ber, wo man zuerft ‘dergleichen Maſſe fabri- 
eirfe. Seit langer Zeit —— ſich die Englaͤnder, Hollaͤnder und 
Franzoſen mit dieſem Fabrikate, worin es, hinſichtlich der aufgeſetzten 
Malerei, die erſten ſehr weit gebracht haben, wiewohl man auch in 
Frankreich jetzt dieſem wenig nachſteht. Außer der Fabrik zu Delft 
in Holland, werden die franzoͤſiſchen Fabriken von Mouſtiers, Nevers, 
Aprey, Mellionat und Rouen, welche vorzuͤglich haltbare Waare lies 
fern, ſehr geruͤhmt; eben ſo bekannt ſind die zu Mainz, Potsdam, 
Berlin, Braunſchweig und Magdeburg. Zur Glaſur wird Kieſelerde, 
Pottaſche oder Salz mit Metallkalken in Verbindung nach verſchiede— 
nen Verhaͤltniſſen angewendet, woraus man erſt einen Glasfluß durchs 
Schmelzen bereitet, welcher dann, fein gemahlen, mit Waſſer ange—⸗ 
rührt wird, womit man bie bereits ſchwach gebrannten Gefäße gang 
überzieht, damit fich die Feuchtigkeit einziehe , die Glafur aber auf der 
Oberflaͤche figen bleibe. Die ſolcher Geftalt vorgerichteten Gefäße er⸗ 
halten dann, wenn es ihre Beftimmung ift, die erforderliche Malerei, 
worauf fie, nachdem fie ausgetrodnet find, in irdenen Kapfeln im 
Fayance-Ofen einem ſolchen Schmelzfeuer auögefegt werden, daß bie 
Slafurmaffe gleihförmig verglafet, und die darunter befindliche Thons 
mafle vollends hart brennt, Go z. B. geben 1 Theil völlig weißer 
Duarzfand mit 3 Pottafhe, 2 Theilen Bleiglätte und der fünfte 
Theil des Ganzen Zinnafhe, eine Zufammenfesung der Glafurmaffe, 
oder auch 100 Theile weißer Sand, eben fo viel zinnhaltige Bleiafche 
(gu gemeiner Fayance, aus 7 Zheilen Blei und 1 Theil Zinn, zur 
feinern aus 4 heilen Zinn und 1 Theil Blei beftehend), und 20 his 
30 Theile Kochſalz oder fein geftoßene Glasgalle. Die engliſche Ka- 
yance hat gemeiniglich eine fchwefelgelbe Barbe, übrigens mehr Feſtig⸗ 
keit und Dauer bei weniger Schwere, als die deutſche. Die weſentli⸗ 
chen Eigenfhaften einer guten Fayance find: eine leichte Maſſe, ge: 
Ihmadvolle Bildung der Stüde, feine und gleiche Glafur, dann eine 
gewiſſe Feftigkeit und Dauerhaftigkeit; das zur eigentlichen Maſſe ver- 
wandte Thongemenge muß möglichft farblos fein, damit beim etwai—⸗ 
gen Abfpringen der Glafur die dadurch entblößte Stelle nicht fo fehr 
abfticht. Iſt die Glafur ferner zu ftark aufgetragen, fo giebt dies 
nur ein fchlechtes Anſehen; es pflegt jedoch öfter zu gefchehen, um 
eine fchlechte Thonart darunter zu verbergen. Eine foldye dide Glafur 
fpringt überdem leicht ahz es ift daher ein Hauptfehler, wenn bie Glas 
fur nicht gleichmäßig auf der Maſſe fit; eine ſolche Kayance ift nicht 
gehörig glatt, fondern hat blafige Stellen, Eleine Löcher u. dgl, Bor 
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mehreren Jahren entſtand bei Copenhagen eine Fayance-Fabrik, die 
Oefen mit Vaſen und Figuren fertigte, mit denen man, da ſie duͤnn 
ſind, die Haͤlfte des Brennholzes erſparen kann, welchem Beiſpiele 
auch andere Fabriken nachgefolgt ſind. ine bedeutende Fayance-Fa⸗— 
brik befindet fich auch in Hubertsburg. 

Fearnought, Nothingfear-Stuff, ein dicker englifher, lang: 
haariger Wollenzeug, eine Art Züffel, der in den englijchen Wollen: 
manufacturen 1 bis 14 Yard breit verfertigt wird, 

Federalaun, Kederweiß, Alumen plumosum , größtentheils 
aus Zalkerde, mit Kiefelerde, einem geringen Antheil Kalk, biöwei- 
len auch Zhonerde und Eifen verbundene fadenartige, glänzende, fil: 
bermweiße oder insg Grünliche fallende Erdmaſſe, die Eeinen ftarken Zu: 
fammenhang hat, fondern leicht zu trennen ift, und dem Asbeſtge— 
fhlechte angehört; wird in Böhmen, Niederungarn, Schlefien, in Ita: 
lien, auf ber Inſel Eypern, auch in Sibirien und Lappland gefunden. 

Federblech, ſ. Eifenblech, 

Federblumen, aus Federn verſchiedener Art verfertigte kuͤnſt⸗ 
liche Blumen, von denen die ſchoͤnſten und koſtbarſten zu Chiavari und 
Genua in Sardinien, Mantua im oͤſterreichiſch-lombardiſch-venetia⸗ 
nifhen Königreiche, zu Neapel, zu Pifa und Piftoja im Großherzog 


thume Toscana, und zu Rom aus Zaubenfedern gemacht werden, 


Aber auch in Berlin, Brüffel, Hamburg, Leipzig, Nürnberg, Wien 
2c. werben Federblumen aus weißen und gefärbten Federn verfertigt, 
Bei den ordinairen find die gekräufelten zarten Federn mit den Kielen 
in ein Thonkuͤgelchen eingeftedt; die feinen Sorten hingegen, aus mit 
einer feinen Scheere nad) Art der Blumenblätter gefchnittenen feinen 
Federn gearbeitet, find auf diefelbe Weife mit Seide und Draht ber 
wicelt wie andere gemachte Blumen. 

ederharz, f. Elaftifhes Harz. ‚ 

eberharz⸗Fabrikate, find entweder von bloßem Federharz, 
oder aus diefem mit einer Beimifchung und Nebenbenusung anderer 
Stoffe, wie Seide u, dgl., verfertigt. Erſtere beftchen in flaſchen⸗ 
ähnlichen Gefäßen, Pfropfen, Röhren, Schuhen, Stie 
feln zc. Legtere in elaftifhen Bändern und Schnüren, Arm 
bändern, Gürteln, Dalöbinden, Hofenträgern, Leibbin 
den, Luftliffen, Matragen, Sattelgurten, Schnürleib 
hen, Shwimmgürteln, Strumpfbändern, Gtrümpfen 
Suspenforien, Ueberſchuhen, wafferdihten Zeugen % 
Flaſchen, oder flafhenähnliche Gefäße, zur Aufbewahrung verſchiedener 
— —— dienend (ausgenommen jedoch Schwefeläther, Zerpentindl, 
Steintohlentheeröl und ätherifhe Dele, welche ſaͤmmtlich auf das Fr 
derharz löfend einwirken), werden entweder aus folchen Federharzfla— 
fhen, wie man fie gewöhnlich im Handel erhält, gebildet, oder aus 
der noch flüffigen GCaouthouc- Mil, welche befonders über England 
in gut verfchloffenen kupfernen Gefäßen in den Handel fommt, ode 
aus einer GaouthoucsAuflöfung verfertigt. Im erften Kalle erweidt 
man die Caoutchoucflaſchen in Schwefeläther, Terpentinoͤl 2c., ode 


auch nur in heißem Wafler, und bläft fie dann auf, giebt ihnen die 
Form, welche fie erhalten follen, mittelft Modeln und Täßt fie nady 


———— —— 
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‚her gehörig austrodinen. Im legten Kalle werben die Modelflafchen 
aus Zhon geformt, welche man, nachdem fie ausgetrocknet find, mit: 
telft eines Pinfels mit der Caoutchouc-Milch oder mit der Gaoutchouc- 
Auflöfung überftreicht, biefen Weberzug erft trodnen läßt, wozu bei 
Anwendung der Caoutchouc-Milch 24 Stunden erforderlich find, dann 
einen neuen aufträgt und mit dem wechfelöweifen Ucberftreichen und 
Trodnenlaffen fo lange fortfährt, bis die Wand- die hinlängliche Stärke 
erreicht hat, Auf letztgedachte Weife verfertigt man auch Schuhe und 
Stiefeln, wendet aber ftatt der thönernen Formen hölzerne an, die zue 
vor mit geriebenem Grapbyt, Hexenmehl, gemöhnlidem Mehl oder 
gerriebenem Kalk eingerieben werden müffen, damit ſich die Federharz— 
maſſe nicht zu feft auf das Holz legt. Solche Fabrikate zieht man 
nachher von den Modeln ab, und bereibt dann die Flache, welche 
nad) innen gebracht werden foll, ebenfalld mit den gedachten trocdenen 
Einreibungen, weil fie fonft inmwendig zuſammenkleben würden. Auf 
gleiche Art kann man auch Reiſebecher u. f. w. aus Federharz barftel: 
len. Um das Gaoutchouc aufzulöfen, wendet man Steinoͤl oder Zer: 
pentindl am vortheilhafteften an. Zuvor wird 28 rectificirt, indem 
man dad Del mit Waffer zu gleichen Theilen mifcht und hiervon zwei 
Drittel bis höchftens drei Viertel überdeftülirt, Auch, kann man bie 
Rectification dadurch bewirken, daß man das Del mit Weingeift von 
75 Procent Tralles tüchtig durchſchuͤttelt, wodurch fich die harzigen 
Theile des Dels mit dem Weingeiite vermiſchen, fo daß fi, wenn 
man die Mifchung nad) dem Schütteln eine Zeitlang ruhig ftehen läßt, 
das rectificirte Del obenauf fammelt, welches man nun abgießt. Oder 
man fchüttelt das Del mit einer Mifhung von Scmefelfäure und 
Waſſer zu gleichen Theilen duch, laͤßt fich das Del obenauf fammeln, 
gießt es ab und behandelt ed aufs neue mit verbünnter Schwefelfäure 
jo lange, bis legtere ganz ungefärbt bleibt. inhundert Theilen fo 
rectificirten Oeles fest man nun 3 Theile Schmwefelblumen ober gepül- 
verten Stangenfchwefel zu, bringt ed in einem gläfernen oder porzella= 
nenen Gefäße auf Kohlenfeuer, wo ed, unter beftändigem Umruͤhren, 
bis zu 90 Grad Reaumur erhigt und in biefem Zuftande fo lange er: - 
halten wird, bis der Schwefel fich aufgelöft hat, worauf man es zum 
fünf Minuten langen gelinden Kochen bringt und es dann vom Feuer 
nimmt. Nach 12 bis 15 Stunden gieft man das Del von dem fidh 
gebildeten Niederfchlage ab und verwahrt es zum weiteren Gebrauch in 
gut verftopften Flaſchen. Soll nun Caoutchouc aufgelöft werden, fo 
fchneidet man biefes in lauter Eleine Stüde, thut diefe in ein hohes 
Gylinderglad, uͤbergießt fie mit Del auf die Weife, daß die Gaout- 
houc: Stuͤckchen gänzlich bedeckt find, bindet das Glas mit Blafenhaut 
v und läßt es mehrere Tage ruhig ftehen, während welcher Zeit das 

aoutchouc von dem Oele fo erweidht wird, daß man es heraudnch= 
men und auf einer Marmorplatte, mittelft eines ſtarken Spatels, zer: 
druͤcken kann. Iſt diefes gefchehen, fo thut man bie ganze Maffe wies 
der in das im Glafe noch befindliche Del, worin fie fich binnen eini- 
gen Zagen vollends zum Gebrauche ummandelt, Soll das Caoutchouc 
zur Verfertigung ſolcher Sachen benugt werden, die man mittelft Ueber: 
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ſtreichens der Model bildet, fo find auf 1 Theil Federharz 7 bis 8 
Theile Del erforderlich. Bei der Anwendung von mehr oder wenigen 
Del wird die Maffe zu bünn oder zu did. Auch Tann man die Auf⸗ 
loͤſung beliebig mit Erd» oder Mineralfarben färben, die, mit Waffer 
fein abgerieben, ihr zugefest werden. Pfropfen werben eben fo wie 
die Korkftöpfel geſchnitten; hat man dazu fein Gaoutchouc in Platten 
von hinlängliher Dide, fo löft man Federharz zu 1 Theile mit 2 
Theilen Del auf, wodurch man eine Enetbare Mafje erhält, die man 
auf Preßfpänen mit einem gewöhnlichen Mangelholze in der erforder: 
lihen Dice ausrollt, mit geglättetem Papier bedeckt und mit einem, 
mit Gewichten oder Steinen befchwerten Brette belegt und fo einen 
Tag ruhig ftehen läßt. Solche Pfropfen find befonders in ſolchen Fal⸗ 
len anzuwenden, wenn Flaſchen völlig Luftdicht verfchloffen werden fols 
len. Röhren werben entweder auf diefelbe Art durch Aufftreichen der 
Caoutchouc⸗Aufloͤſung oder der Caouthouc- Milch auf einem glatten, 
mit Reißblei oder Hexenmehl eingeriebenen hölzernen Cylinder verfers 
tigt, oder man ſchneidet aus Federharzplatten recht geradlinige Strei⸗ 
fen, die fhraubenförmig fo um den hölzernen Cylinder gewunden ters 
den, daß die Schnittflächen genau an einander fchließen, und umwindet 
dann das auf diefe Weife gebildete Rohr mit einem leinenen Bande, 
damit bie Schnitte feft zufammengebrüdt werben, oder aber man legt 
einen hinlaͤnglich breiten Streifen Federharz fo in der Länge um ben 
Cylinder, daß die Schnittflächen genau zufammenfchließen, ‚und ums 
windet das Rohr ebenfalls feft mit Leinenband, läßt in beiden Fällen 
das fo gebildete Rohr ein paar Tage ruhig liegen und befreit es dann 
von der Preffung und dem Model, indem man lesteren herauszieht. 
Die Schnittflaͤchen haben ſich dann fo feft vereinigt, daß fie nicht ans 
ders ald durch einen neuen Schnitt wieder getrennt werden Fünnen. 
Noch beffer ift ed, ftatt der hölzernen Cylinder hohle metallene anzu 
wenden und diefe, nad dem Umminden mit Federharg, mit heißem 
Waſſer anzufüllen, weil Wärme zum Verbinden der Schnirtfläden fehr 
viel beiträgt. Nimmt man aber hölzerne Cylinder, fo legt man fie 
nad) dem Umminden einige Stunden aufeinen warmen Ofen, Zur Dar 
ftellung elaftifher Bänder, Gürtel, Gurte, Hofenträger 1% 
werben die natürlichen Federharzflaſchen erft fo weit aufgeblafen, bis 
ihre Wand die Stärke erreicht hat, welche man den Fäden geben wil, 
bie man dann mit einer naß gemachten Scheere daraus ſchneidet. Auf 
eine beffere Weife aber laſſen fich die Fäden aus dünnen, langen de⸗ 
derharzblättern fchneiden, welche man aus einem Theil Gaoutcout 
mit 2 Sheilen Del aufgelöft, mittelft Aufmangelns gebildet hat. Rach 
Prechtel kann man au die Gaoutchoucfäden auf die Meife herfkel 
len, daß man die gedachte Auflöfung in eine Sprige füllt und durch 
den Druck des Kolbens aus dem Röhrchen preßt. Der fo gebildete 
Faden muß aber auf eine glatte metallene oder fteinerne Platte in ſob 
hen Kreifen fallen, daß diefe einander nicht berühren, weil fie ſich 
fonft zufammenhängen würden. Nach 24ftündigem Abtrocdnen 1 
man fie in Hexenmehl, Reißbleipulver oder Stärkemehl, wendet ſie 
darin um und widelt fie dann auf. Sie werben entweder mit Seide 
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oder Baummollengarn überfponnen, wobei man fie auf 2 Fünftel ihrer 
Länge ausdehnt, und nad) dem Ueberfpinnen mit einem warmen Plätte 
eifen überftreicht, wodurch fie wieder in ihre urfprüngliche Länge zu— 
fammengegogen werben, und fo vorgerichtet zu elaftifchen Schnüren, 
ftatt Federn zu Hofenträgern, wie auch zu elaftifchen Geweben, Gurs 
ten u. dgl., oder zu legteren auch im überfponnenen Buftande verwene 
bet. Luft: und waflerbichte Zeuge find entweder einfache oder dop⸗ 
pelte, Zu ihrer Verfertigung werden gewöhnliche feidene, baummollene 
u. a. Gewebe angewendet. Diele werben auf einer Geite entweder 
mit einer aus 1 Theile Caoutchouc und 10 Theilen Del bereiteten Aufs 
löfung überftrihen, oder man ftreicht eine aus 1 Theil Caoutchoue und 
3 Theilen Del bereitete Auflöfung, die falbenartig ift, mittelft Streich: 
fingen ebenmäßig auf ber einen Geite auf. Soll das Gewebe dope 
pelt werben, fo legt man auf den noch frifchen Federharz-Ueberzug 
ein zweites Stüd Zeug und verbindet dieſe Lagen mittelft der Preſſe. 
Bei den einfachen Geweben wird der Aufſtrich mit geglaͤttetem Papier 
bedeckt und das Ganze gepreßt, wodurch ſich das Federharz auf das 
Innigſte mit dem Gewebe vereinigt. Eine andere Verfertigungsart 
luft: und waſſerdichter Zeuge, die aber noch ein Geheimniß iſt, wurde 
von Berdier in Paris erfunden. In den englifchen und frangöfifchen 
Fabriken luft: und wafferdichter Zeuge bedient man ſich zur Auflöfung 
des Federharzes meiftens des Steinkohlentheer-Oeles; die damit berei= 
teten Zeuge haben aber einen ftarken Geruch. Federharz-Fabrikate 
verfchiedener Art werden in England zu London und Mandhefter, in 
Frankreich zu Paris, in Deutfchland zu Berlin, Nürnberg und Wien 
berfertigt, Bon denfelben Orten kann man auch Zederharz: Auflöfune 
gen in Flafchen beziehen. : 
Federharz⸗Firniſſe, werden auf verſchiedene Weife bereitet, je 
nachdem fie auf eine oder die andere Art angewendet werben follen. Um 
einen Firniß zu erhalten, der den Sachen, welche damit angeftrichen 
‚oder getränkt werden, Wafferdichtigkeit giebt und fie biegfam erhält 
(der jedoch fehr langſam trocknet), ſchmilzt man 2 Loth Elein gefchnite 
tenes Caoutchouc in einem gut glafirten Zopfe oder in einem Glaskol— 
ben über mäßigem Kohlenfeuer, legt dann 1 Pfund_mit Bleiglätte ges 
kochtes warmes Leinöl hinzu und läßt diefe Miſchung einige Male un- 
ter ſtetem Umrübren aufwallen, worauf man den Firniß durch ein 
Haarfieb laufen läßt. Eine andere Bereitungsart ift folgende: 1 Theil 
ederharz, klein zerfchnitten, wird mit 3 heilen mit Bleiglätte ger 
ochtem Leinoͤl übergoffen und auf mäßigem Kohlenfeuer fo lange ge 
kocht, bis fich das Federharz gänzlich aufgelöft hat, worauf man fo 
viel gewöhnliches Zerpentinöl warm binzurührt, bis der Firniß hinrei- 
chend verdünnt if. Noch einen andern Feberharz: Firniß zu bereiten, 
läßt man 4 Pfund Elein — Caoutchouc mit 2 drespner Kan⸗ 
nen zuvor gekochtem Leinöl an 2 Stunden gelinde fieden, thut, nad 
Auflöfung ded Caoutchouc, 2 Kannen eben foldyes Keinöl wie Anfangs, 
1 Pfund weißes Harz, 1 Pfund gelbes Wachs und 1 Pfund Silber⸗ 
glätte hinzu und fiedet alles zufamimen, unter fleißigem Umrühren, 
faft noch $ Stunden bei gelindem Kohlenfeuer. Diefer Firniß dient 
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befonders dazu, Leinwand luft» und waſſerdicht zu machen, zu welchem 
Behuf man ihn warm auf die ftraff ausgefpannte Leinwand trägt, die 
nady dem Trocknen des Firniffes noch eben fo biegfam ift als zuvor. 

Federleinwand, f. Barchent. 

Sebermeffer, die bekannten Schneide: Inftrumente mit einer 
ober auch mit zwei fchmalen Klingen zum Einſchlagen, die entweber 
beide am oberen Ende der Schale um einen gemeinſchaftlichen Gtift 
beweglich find, während am unteren Ende der Schale ein Stachel zum 
Auffpalten der Kiele angebracht ift, oder es ift in beiden Enden ber 
Scale eine Klinge befeftigt. Man hat aber auch Febdermeffer. mit run: 


ber hölgerner oder knoͤcherner, nach unten in einen Kielfpalte: Stadel 


verjüngt auslaufender Schale, in welcher die Klinge am oberen Ende 
unbeweglich befeftigt ift, fowie man auch dergleichen Federmeſſer hat, 
zu denen mehrere, am unteren Ende mit einer Schraube verfchene 
Klingen gehören, die in eine oben in der Schale oder dem Hefte ver: 
tieft angebrachte Schraubenmutter paſſen. Die Febermeffer mit feftite 
bender Klinge ſtecken immer einzeln oder paarweiſe in Zutteralen, Die 
beften Kedermeffer: liefern Birmingham, London und Sheffield in Eng 
land, Sehr gute fommen aber auch von Chatellerault, im Departe: 
ment Vienne, Chaumont en Baffiany, Depart, Ober: Marne, Langres, 
in demfelben Depart,, Moulins, Dept, Allier, Nevers, Dept, Nievre, 
Paris, Rouen, Dept, Nieder: Seine, St. Etienne, Dept. Loire, Gt, 
Servais und Thiers, Dept. Puy de Dome, in Frankreich, fowie von 
Berlin, Carlöbad, Iſerlohn, Lüdenfcheid, Nürnberg, Pforzheim, Ra⸗ 
ftadt, Remſcheid, Ruhla, Saab, Suhla, Wien ıc, 

Federn. So vielerlei Arten derfelben es giebt, fo find body die 
wenigften im Gebrauch. Hinfichtlih der Anwendung Eönnen fie fuͤglich 
in Schreibfedern, Bettfebern und Pusfedern eingetheilt werden. Zu 
den erften werben befonders die der Gänfe am häufigften benutzt, obs 
gleich auch die Schwanfedern, und bie von Stoͤrchen, ſowie bie ber 
Raben angewendet werben Eönnen, Im Handel kommen die Schreib: 
federn roh und bearbeitet vor, Tegtere nennt man gezogene Federn, 
Die Art und Weile diefer Verrichtung ift verfchieden, jedesmal aber 
durch angebrachte Wärme, es fei nun durch Erwärmen unmittelbar 
über Kohlenfeuer, oder durch Einftellen in heißen Sand oder Ace 
und Ziehen unter dem Druck eines Meffers oder Holzes gefchehen; man 
bewirkt hierdurch eine Vervollkommnung der Feder, fie wird härter 
und elaftifcher, wird nicht fo leicht von der Zinte angegriffen, befommt, 
wenn das Biehen forgfältig geichehen, Feine Zähne. Die englifchen und 
holändifchen find die im Handel am meiften vorkommenden; den ham: 
burger Spulen macht man zuweilen den Vorwurf, daß fie in heißer 
Aſche erweicht, beim Ziehen den gehörigen Hisgrad, entweder zu viel 
oder zu wenig, nicht erhalten haben, und beim Schneiden Leicht Zähne 
befommen. Im Allgemeinen find die Gänfefpulen, die den Gänfen 
im Fruͤhjahre ausfallen, bie beften, untauglicher die ausgezogenen; In 
jedem Flügel nimmt man nur 5 Stüd zu Schreibfedern fich eignende 
an, wovon die Ed= oder Ortpofe, als die Eleinfte, härtefte und 
fchlechtefte, nebft der darauf folgenden ausgefchloffen find. Man ver: 
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langt von einer gut gezogenen Federſpule, daß fie ihre gehörige Ela—⸗ 
fticität habe, nicht zu hart oder zu weich fei, welches man durch den 
Drud zwifchen den Fingern an der Spitze derfelben dadurch wahr— 
nimmt, daß fie einigen Widerftand Yeiftet, dabei aber auch nachgebend 
ift; die englifchen haben ein glasartiged Anfehen, find nicht fo lang in 
Polen ald die holländifchen. Der Feberfpulenhandel ‘geht nad) Dune 
derten; die Gebinde beftehen in 100, halbhundert, viertelhundert, find 
mit gefärbtem Bindfaden umwicdelt, nach einer gewiſſen, für gute und 
ſchlechtere, feftaefegten Beftimmung. In der Regel ift die erfte Sorte, 
aus lauter langen, fhönen, ausgeluchten Federn beftehend, unter dem 
Namen Ertra fein Gut mit rothbem Bande; groß Gut mit grün 
und rothem, dann Mittelforte, Hein Gelbband, Ken Blaue 
band, und zulegt die Eckpoſen, als die fchlechteften bekannt. Aus 
Frankreich, Holland, Dänemark werden viel Schreibfedern in Handel 
gebracht; von deutfchen Städten, worin biefer Artikel fabritmäßig bes 
arbeitet wird, find befonders zu erwähnen: Hamburg, Königsberg, 
Danzig, Nürnberg, Hamover, Lübel, Altona, Berlin, Breslau, 
Dresden, Prag. Die rohen Federpofen kommen in großer Menge aus 
Rußland, Galizien, Ungarn, Böhmen, Pommern, Mecdlenburg, Weſt—⸗ 
phalen, aus dem Lüneburgifchen, aus dem Weftpreußifchen. Zu feiner 
Schrift bedient man fich der Rabenfedern, die ebenfalld im Handel 
vorkommen; zu großer Schrift auf fefterm Material ald das gewöhn- 
lie Schreibpapier, nämlich zu didem Notenpapier und bergleichen 
andern, fowie zu Pergament werben auch wohl die Schwanfedern ger 
nommen, jedoch feltener., — Bon den Bettfedern ijt bereits das 
Nöthige in einem eigenen Arrikel an dem ihnen zulommenden Orte ge: 
- fagt.e Was nun die Pusfedern betrifft, fo find als die vorzüglichite 
Sorte berfelben die Strauß: und Reiherfedern anzumerken, wos 
mit ein ftarker Handel getrieben wird, da fich die erften hauptfächlich 
hierzu eignen; lestere find in der Kegel ald Kopfpug der Damen im 
Gebrauch. Zu andern Feberarbeiten, womit fi) an manden Orts 
ten eigene Fabriken befchäftigen, um Lurusartifel daraus zu verfere 
tigen, werden außer den Strauß: und Reiherfedern die vom Pfau, 
vom Fafan, von der Ente, von Kapaunen, von Rebhühnern und ans 
dern bunten Hühnern u. dal, genommen. Die Darftellung der fehlen: 
den Farbe wird diefen Pußfedern durchs Färben gegeben, wozu fie eis 
ner — Behandlung unterworfen werden, die darin beſteht, daß 
man ſie erſt von allen etwanigen Unreinigkeiten durch Waſchen in Tal: 
tem Seifenwaffer befreiet, dann in der Sonne bleiht, um fie fchön 
weiß & erhalten. Hutfedern diefer Art werden ebenfalls erft mit ei= 
nem Schwamme, der mit feinem gefochten ©eifenfchaume getränft ift, 
kalt abgerieben; dann nochmals in einem Schaum von venetianifcher 
Seife behutfam hin und her gefchwenkt, eine halbe Stunde damit lie: 
gen gelaffen, bann vollends mit einem Schwamme rein gewaſchen; 
bierauf legt man fie zum Zrodnen bin, und wenn fie halb troden 
find, werden die Baden berfelben fubtil von einander gemadyt, und die 
Federn hingehangen. Noch etwas weniges feucht, kehrt man fie in 
feinem Puder um, ftäubt fie aus, wodurch fie eine vorgügliche Weiße 
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erhalten. Anſtatt der Anwendung des Puders pflegt man ſie auch 
wohl in verſchloſſenen Gefaͤßen dem Dampfe des Schwefels auszuſetzen, 
nach Art und Weiſe, wie man andere Gegenſtaͤnde ſchwefelt. Die 
ſchwarze Farbe wird erlangt, wenn die Faden ein paar Tage in eine 
kalt gewordene Abkochung des Campecheholzes, dann in eine Eiſenvi⸗ 
triol⸗Aufloͤſung gelegt und dann im Waſſer nachgeſpuͤlt werden. Ros 
fenroth mit Saflor, dem erft die gelbe Farbe durch Behandlung mit 
Waſſer weggenommen iſt; dunkler Roth mit einer Abkochung von Fers 
nambuf und etwas Alaun; blau mit Indigoauflöfung in Bitrioldi und 
Verdünnung mit Waſſer; karmoiſin mit Orfeille 5 gelb mit Quercitron: 
zindendecoct, au mit Wau und nachmaliges Durchziehen durch Alaun⸗ 
waffer u, f. w. Mit Straußfebern macht Venedig und befonders Lis 
vorno großen Handel, fie kommen aus Afrika; die Reiherfedern gehen 
ſtark nad) der Levante, 

Federpelzwerk, nennt man bie auf Art des Rauchwerkes zube 
reiteten, mit Flaum bedediten, befonders von der Bruft und dem Uns 
terleibe genommenen Häute verfchiedener Waſſervoͤgel, befonders ber 
Schwäne, fowie auch die Brufthaut der Geier, die nach der Zubereis 
tung zufammengenäht, und vorzüglich zu Pellerinen, Befäsen von Das 
men: Winterfleidern und Palatinen verwendet werden. Haͤute, bie 
ey dienen follen, müflen von frifch getödteten Vögeln fein; werben 
auf der Fleifchfeite gehörig von allem Anhängfel gereinigt, ausgeipannt 
auf einem Brette befeftigt und mit einem Gemifch von fein gepülvertem 
Alaun und an ber Luft zerfallenem Kalk beftreut, womit fie einige 
Wochen liegen bleiben, dann abgeftäubt, gelind ausgeklopft und vors 
fichtig weich gerieben werben. 

Federritten, nennt man im füblichen Deutfchland eine Gattun 
orbinairen, geftreiften, $ Elle breiten Bettzwillih, der, gemöhnli 
blau und grau (von rohem Garne gewebt), felten blau und weiß ges 
ftreift, in Baiern zu Kaufbeuren, Kempten und Nördlingen verfertigt 
wird und in Stüden von 60 Ellen, doppelt gelegt und rund gebunden, 
viel nach Stalien geht. | 

edermweiß, f. Feberalaun, | 

eigbohne, f. Zupine, 

igen, von biefer bekannten Frucht des Feigenbaums, Ficus 
Carica L., movon im Handel verfchiedene Sorten vorkommen, und 
in fmyrnifche, genuefer, fran 
Lienifche überhaupt, und ſpaniſche eingetheilt werden koͤnnen, von 
denen es mehrere Arten giebt, find die Imyrnifchen groß, rund und 
gelb, von füßem, etwas fchleimigem Gefhmad; die genuefiihen, 
als eine vorzügliche italienifche Sorte, ebenfalls groß, gelb und längs 
ih; die marfeiller Eleiner als bie vorigen, rund, gelb und ſchwieri⸗ 
ger aufzubewahren, weil fie leichter verderben; unter den übrigen ita⸗ 
lienifhen Sorten find die aus dem florentinifhen, römifden 
Gebiet, die calabrefer, neapolitanifchen, und aus bem ita— 
Vienifchen Theile von Dalmatien vorzüglich zu bemerken; letztere foms 
men über Trieſt, Fiume und Venedig in Kleinen Fäffern bis zu 3 
Pfd., aus andern Beziehungsorten a 100 Pfd., nebft 10 pCt. Abzug 


fifche oder. marfeiller, Ita“ 
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für Zara, in Handel. Die aus Dalmatien und SIftrien, die man 
nach den Bezugsorten häufig auch triefter und venetianifche Fei- 
gen nennt, find länglicy, rund, klein und haben einen angenehmen 
Geſchmack; fie werden in gelbe und graue unterſchieden. Bu den bes 
ften Sorten recynet man bie auf der Infel Malta gewonnenen honig« 
füßen, und die großen länglichen, gelben, ſehr angenehm ſchmeckenden 
von Genua. Nicht fo gut ift jedoch eine Abart derfelben, bie foges 
nannte ſchwarze Feige, mit hochgelbem oder hellrothem, herbem Flei⸗ 
fhe, dunkelpurpurrother, beinahe fchwarzer Haut, Die nady ihrer 
Berpadungsart Korbfeigen genannten, kommen aus Puglien und 
GSalabrien; find von mittler Größe und befferem Gefhmad als die 
aus Dalmatien, halten fi) auch beffer als diefe. Ihnen gleich Eommen 
die fictlianifhen. Das füdliche Frankreich liefert mehrere Sorten 
Feigen in den Handel, als marfeiller, die man in feine, halb 
feine und ordinaire unterfcheidet, fowie in ber bortigen Gegend 
auch eine Außerlich weiße, inmwendig rothe, etwas längliche Art, mit 
glatter Haut vorkommt, die man den andern Sorten vorzieht. Im 
Allgemeinen find die marfeiller Feigen Elein, rund, gelb, von befonders 


"füßem Gefhmad., Etwas größer, aber nicht fo wohlfchmedend find 


die von Salernes und Zoulon im Departement Bar, wo auch in ber 
Gegend von Droguignan und Graffe die violetten Feigen erzeugt 
werden, die man in Bellounes und Moiffounes unterfcheidet. 
Die dünne, meift aufgefprungene Schale ift von bläulicher Farbe, das 
Fleiſch roth, von ſehr angenehm füßem, Honigartigem Geſchmack. 
Barnifottes find die Herbftfrüchte diefer Feigengattung, ine ans 
dere, erfteren ähnliche Feigenart, mit violetter Schale, wird Blavet- 
tes genannt, Königs-Feigen, Figues royales, find rund, nicht 
fehr fleifchig, wegen ihres lieblichen Gefhmads aber fehr geſucht. Die 
von Antibes, Cannes, Ciotat und Frejus Fommenden Zeigen, welche 
in Bellounes, Meftiffes und Montegaffes unterfchieden wer: 
den, find Elein und weiß, ähneln den ſpaniſchen Feigen von Malaga, 
haben aber Eeine fo harte und zähe Haut als diefe; ftehen jedoch den 
marfeiller Feigen an Güte nad. Die häufig im deutfchen Handel vor« 
fommenden Comtatfchen oder Sontatfihen Feigen, aus ber 
Gegend von Avignon, Dept. Vauclufe, gleichen im Xeußern den gel« 
ben marfeiller, haben aber nicht deren Güte, und gleich denen aus dem 
Languedoc eine dicke, zähe Haut; find auch der Gährung fehr unter: 
worfen. Die portugiefifhen Feigen, aus ber Provinz Algare 
bien, unterjcheidet man in rothe, als die vorzüglichern, und weiße, 
welche geringer, im Aeußerlichen fowohl ald im Gefhmad den Ma: 
laga: Feigen aͤhnlich ſind. Die ſpaniſchen Feigen werben, ihrer 
geringern Gefchmeidigkeit wegen, weniger gefhäsßt. Auf den Infeln 
des Archipelagus werben die Feigen auf eine eigene Art behandelt, weiche 
man bie Gaprification nennt, die durdy ein Inſekt gefchieht, welches fich 
auf den wilden Feigenbäumen aufhält, und von diefen auf die zahmen 
Feigen fliegt, wo es ſich einbohrt, durch die dadurch entftandene, einer 
inneren Gährung gleichende Procedur, die das Reifwerden der Früchte 
befördert und Ihre Fruchtbarkeit in einem fo hohen Grabe vermehrt, 


2 


490 Ä Feigenkaͤſe. 


daß ein folder Baum 6 bis 8 mal fo viel, als ein anderer in Italen 
und Frankreich liefert. Im Amfterdam werden die fmyrnifchen Feigen 
mit 14 p&t. Zara, und 2 p&t. Sconto gehandelt, Was die Güte 
der Feigen überhaupt betrifft, - jo hat man heim Einkauf auf friſche, 
trodene, fleifchige, unverdorbene Waare zu fehen; ihre Aufbewahrung 
muß an trodnen, Fühlen Orten in großen Zudergläfern, oder in mit 
Zinn ausgelegten Kaften, wodurch der Zutritt der Luft verhindert 
wird, geichehen. 

Feigenkäſe, gehört unter die Confituͤren; er ift eine Vermi⸗ 
ſchung der reifften und vorzüglichften Feigen mit mehrern Gewürzen, 
Mandeln, Piſtazien, Pinien u, dal, weldye man nady ihrer Zuberei: 
tung, in der Geftalt eines Käfes verfendet;z er Eommt aus Spanien 
und Portugal. 

Feigwarzen: Ranunkel, f. Schölltraut. 

Beilen, find die befannten ftählernen Werkzeuge mit einer aus 
einfachen oder ſich durchkreuzenden Furchen beftehenden Oberfläche, 
welche, rauh und mehr oder minder fcharf, bei dem Hinz und Herfühs 
ren über Holz, Knochen, Metall ꝛc., unter angemefienem Drude, von 
diefen Materialien gröbere oder feinere Späne wegnimmt, je nachdem 
die Feile einen gröberen oder feineren Dieb hat. Sie werden aus ger 
gerbtem Rob: oder Sementftahl, die feinſten auch aus Gußftahl ver: 
fertigt, erft in der Form, welche fie erhalten follen, gefchmiedet, dann 
durch Adfeilen oder Abjchleifen geebnet, nachher auf dem Amboß mit 
dem Meißel gehauen und hierauf gehärtet. Mit Ausnahme der größ- 
ten Feilen werden alle übrigen Gattungen in zwei Hitzen fertig ge 
ſchmiedet. In der erften wird die Gtahlftange, bie verarbeitet werden 
fol, am einen Ende zum zugefpisten Körper der Feile ausgefchmicbet 
und dann auf dem Abſchrote abgehauen. Iſt eine Partie ſoicher Kör: 
per vorräthig, fo wird in der zweiten Hitze die Angel abgeſetzt und 
ausgefchmiedet, der Fabrikſtempel aufaefchlagen, und die Feile wird 
gerichtet. Um bie gefchmiedeten Zeilen fo weich als moͤglich zu machen, 
glüht man fie aus und läßt fie nachher langſam abkühlen. Das Ebe⸗ 
nen ober Ausarbeiten der Flächen mit der Feile geht zwar langfamer 
von Statten ald das Abfchleifen, wird aber diefem doch in mandıen 
Fabriken noch vorgezogen, weil ſich die Flächen beffer genau abarbeiten 
laffen. Die ausgearbeiteten Feilen werden in Kalkwaſſer getunkt, wo: 


duch ihre Roften verhindert wird, Sollen die Feilen nun gehauen’ 


werden, fo reibt man den fich angefegten Kalküberzug ab und ftreiht 
fie mit Del oder Schweinefett ein, damit der Meißel deſto beffer ein: 
greife. Dieler hat nad) der Form der Feilen verſchiedene Geftalt und 
Größe; ift aber immer von beiden Seiten ſcharf zugefchliffen. Die 
Feilen werden entweder einhiebig oder aber, was meiftens der Fall 
ift, doppelhiebig gehauen. Bei den lesteren heißt der erfte Hieb 
Grund: oder Unterhieb, nad) defjen Aufbringen der dadurch ent: 
ftandene Grath erft wieder mit einer flahhen Feile abgeftrichen und 
dann ber Kreuz: oder Dberhieb aufgefeßt wird, Zu dem legteren 
ift der Meißel gewoͤhnlich mit dünnerer Schneide verfehen als der zu 
erfterem. Im Allgemeinen theilt man den Dieb in grob, mittel 
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und fein. Die größten grobhiebigigen Keilen find die Armfeilen 
und die Strohfeilen; ledtere fo genannt, weil fie in Stroh verpadt 
um Handel fommen. Die mittelhiebigen nennt man gemöhnlih Vor: 
Prien oder Baftardfeilen und den Mittelhieb felbft auh Ba— 
ftardhieb ober Baſterthieb. Die mit feinem Hiebe werben 
Shlihtfeilen genannt, und den Hieb bezeichnet man auch als 
Halbſchlicht- und Schlichthieb. Wie mannidyfaltig aber die Ab: 
ftufungen in der Feinheit der Feilen find, ergeht daraus, daß auf bie 
Länge von 1 Zoll dei den deutfchen Armfeilen 12, bei den englüdhen 
21, bei den Baftard: Mefferfeilen 73, bei den Schlicht : Mefferfeilen 
119, bei den Uhrmacher: Schlichtfeilen 222 und bei ben Bapfenfeilen 
250 einfache oder noch ein Mal fo viel doppelte Einfchnitte oder Hiebe 
kommen. Zwiſchen den hier genannten Feilen find aber noch mehrere, 
die fich hinfichtlich der Feinheit wieder von ihnen unterfcheiden. Sind 
die Keilen gehauen, fo werden fie gehärtet, zu welchem Behuf man 
” fie mit einer Miſchung von feingepülvertem verkohlten Horn, oder ftatt 
defien verfohtten Knochen oder Eeder, Dfenruß, Kochfalg, Zöpferthon 
und etwas Pferdemift, mit Bierhefen zu einem Breie angerührt, über: 
pinfelt und fie langfam über dem Feuer trocdnen läßt. Andere Kabri- 
fen bedienen fich zum Ueberziehen des mit gefättigter Kochfalgaufld- 
fung zur Syrupsdide angemengten Roggenmehles, in welche Mifchung 
die Feilen getunkt werden. Iſt diefer Ueberzug troden, fo werden fie 
im Koblenfeuer dunfel=rothglühend gemacht und fo in ein Gefäß mit 
gepülvertem Kochſalz getunkt, wieder geglüht und zulegt langfam in 
ein mit Regenwafler gefülltes Faß mit ber Spise nad) unten getaucht, 
Die Angel wird gewöhnlidy nicht mit gehärtet, und die Keilen werben 
bei dem Härten, erforderlichen Falls, mit einem bleiernen oder hölzer- 
nen Hammer nachgerichtet. Um die Feilen von dem ihnen gegebenen 
Ueberzuge zu reinigen, werden fie glei nach dem Härten in eine 
ſchwache Verdünnung von Schmwefelfäure gelegt und dann auf einer mit 
Bürften befesten Zrommel, bie fich in einem mit Waſſer gefüllten 
Kaften umdreht, nach allen Geiten gewendet, bis alles Anhängfel ent- 
ferne ift, worauf fie auf einer erhisten Eifenplatte abgetrodnet und 
noch warm in Baumoͤl getunft werden, nad) deſſen Ablaufen man fie 
in Papier padt, Die im Handel vorfommenden Arten von Feilen 
find: Vieredte, oder Urmfeilen, in mehreren Größen und ©tär: 
fen, 12 bis 24 Boll lang, von 2 bis 18 Pfund am Gewicht. Kleine 
viereckte mittelfeine und feine in der Größe bis zu 3 Boll herunter. 
Flache viereckte mit zwei breiten und zwei fchmalen Kanten; find 
entweder fpis auslaufend, mit grobem Diebe, oder, gewöhnlich, durch- 
gehends gleich breit, mit mittel und feinem Hiebe in verfchiebenen Ab- 
ftufungen der Feinheit. Zu ben flahen gehören auch die Anfagfei- 
len, an denen die eine ſchmale Fläche ganz glatt, ohne allen Hieb ift, 
und die Binnfeilen, die nur einfach grob gehauen find. Kerner bie 
flahen Feilen für Drechsler, Kammmacher und andere Bein 
und Hornarbeiter, inegemein Stoßfeilen genannt, mit fchräg- 
laufenden dreieckten Einſchnitten, fowie die Schuhmakherfeilen, 
mit einfachem Diebe auf einer breiten und beiden ſchmalen Flächen, 
» 
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und auf den legteren allein. Mefferfeilen, breifantig, fo geftaltet, 
daß der Querdurchſchnitt die Form eines Keiled hatz entweder mit ganz 
gerader oder mit bogenförmiger Schneide; die beiden breiten und bie 
‚NRüdenflähe haben doppelten oder gefreuzten Hieb, die Schneide ift 
nur einfach quer gehauen. Gabelfeilen, fpisfladh mit einer ober 
mit beiden —— Kanten, zum Ausfeilen der Raͤume zwiſchen den 
Zinken der Gabeln, Einſtreichfeilen, auch Schraubenkopffei— 
len genannt, von der Mitte der beiden breiten Flaͤchen nach den Kan: 
ten verjüngt zulaufend, ſodaß der Querdurchſchnitt zwei mit ihren 
ftarden Enden zufammengefegte dünne Keile bilder, Die breiten F 
chen find theils mit einfachen, theils mit über Kreuz laufenden Ein 
fchnitten, die Kanten mit fehr Eleinen querlaufenden verfehen. Ihre 
Länge iſt bis 5 Zoll. Dreiedte Feilen, in verfchiedenen Größen, 
fowohl Baſtard- als Schlihtfeilen, in verfchiebenen Abftufungen 
der Keinheit, mit drei gleichen Flächen, die an der Angel breiter find, 
als am vorderen Ende. Eine eigene Gattung der dreieckten Feilen find 
die Sägefeilen, theils mit einfachem, theils mit Kreuzhieb; auf den 
Kanten mit einfachen ſchraͤg laufenden Einfchnitten, am Ende faft eben 
fo ſtark ald an der Angel; zuweilen, jedoch felten, auch mit Angeln an 
beiden Enden. Die breiecdten Zinnfeilen, fowie die Stoßfer 
ten haben nur einfache, fchräglaufende Einfchnitte, die durchgängig 
bei den letzteren, ungehärteten, weit gröber find als bei ben erſteren. 
Halbrunde Feilen, mit einer platten und einer gewoͤlbten Fläche, 
in mehreren Größen und Feinheiten, mittelhiebig und feinhiebig; auch 
halbfeinhiebig. Der Hieb auf ber geraden Kläche bildet, wie bei den 
flachen Feilen, ein Ganzes, duf der gemwölbten hingegen mehrere Reis 
benz; bei den deutſchen Strohfeilen gewöhnlich drei, bei den englis 
Then ſechs bis acht, und bei den feinften zehn bis zwölf. Die Walk 
feilen, mit niederer Wölbung. ald die gewöhnlichen halbrunden Fei⸗ 
len, find nur auf. der ebenen Fläche über Kreuz gehauen, die gemölbte 
Seite ift glatt. Sie werden von den Metallarheitern zum Rundfeilen 
der Zähne gezahnter Räder gebraucht, und find am Ende faft eben fo 
ftark als an der Angels bahingegen die gewöhnlichen halbrunden Feilen 
von ber Angel nad) vorn zu verjüngt auslaufen. Halbrunde Zinn 
und Stoßfeilen find eben fo eingefchnitten wie die flachen und breis 
eckten. Bogelzungen haben zwei gewoͤlbte Flaͤchen, deren eine mehr 
bogenförmig ift als die andere, und fcharfe Seiten; gehen von der Ans 
gel aus nach dem vorberen Ende fpig zu, und find eben fo in Reihen 

ehauen wie die halbrunden Feilen auf ihrer Wölbung. Seiten diefer 
It, mit zwei gleichen, ziemlich erhöhten halbrunden Flächen, beißen 
hin und wieder Karpfenzungen. Man hat fie mit Baſtard⸗ und 
Schlichthieb, in verfähiedenen Graden von Feinheit. Runde .Keilen, 
von denen. die Eleinen Rattenfhwänge heißen, find an der Angel 
am ftärkften, und laufen fpig zu. Dee Dieb, mittel und fein, if 
eben fo reihenmeife aufgefegt wie bei den halbrunden Feilen. Die für 
Drechsler und Zinngießer haben nur einfachen Hieb, Riffelfeilen, 
find gebogene Zeilen, von denen es verfchiedene Arten giebt, flady, drei: 
ect, halbrund, vogelzungenförmige und runde, Außer ben hier ge 
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nannten Arten giebt es noch verfchiedene, die gewiſſe Arbeiter vorzuͤg⸗ 
lich gebrauchen. Zu dieſen gehören — die Uhrmacherfei— 
len, als die Platinfeile, eben ſo gehauen wie die Anſatzfeile, 2 
Zoll breit, 12 Zoll lang, durchgehends von einerlei Staͤrke und Breite. 
Spitzige Anfagfeilen; flache Ausftreihfeilen; hohlkantige 
dergleichen, au) Grundfeilen genannt; Zapfen: Anjagfeilen; 
Triebe oder Klankirfeilen;s Zrieb:Grundfeilenn Schwal— 
benfhmwanzfeilen;s Charnierfeilen, mit abgerundeten Kanten, 
mit hohlen und gang rund; Bifferblattfeilen, rund und oval; 
Steigradfeilen; Kreugfchenfelfeilen; Barettfeilen; Zap— 
fenfeilen; Einftreidhfeilen; Unruhzgapfenfeilen, auch Hel— 
lebarden genamnt; Polirfeilen, vierect, dreieckt und flach, Ferner 

eder: und Nadelfeilen, für Golbarbeiter; Perlfeilen; Raum 
eilen. Für Mefjerfhmiede Abrichtfeilen; Baden: oder Borts 
feilen. Für Schloſſer Kusfhmweiffeilen u. f. wm. Erforderniſſe 
guter Feilen find: gehöriges Haͤrten, ein egaler, regelmäßiger, bin- 
länglicy tiefer Hieb, reiner Stahl und richtige Form. Die erfte Eir 
genſchaft laͤßt fich nicht durch den Xugenfchein erkennen, wohl aber die 
übrigen. Go wird man bei genauer Betrachtung fehr bald. gewahr, 
ob die Einfchnitte gleich tief und gleich weit von einander entfernt find. 
Die Reinheit des Stahls erfennt man an ber durchgängig gleichen 
bellgrauen Karbe, ohne alle Fleden und Streifen auf den Feilenbah— 
nen, deren Zähne ebenfalls ganz rein fein müffen. Soll die Reile die 
richtige Form haben, fo darf fie nicht, ihrer Beftimmung zuwider, ges 
bogen, windfchief oder geworfen fein. Die englifchen Feilen gelten 
immer noch für die vorzuͤglichſten; bie meiften derfelden merden zu 
Binlington- Miller bei Newcaftle und zu Birmingham verfertigt. Won 
den Uhrmacher: Feilen find auch die f — ber berühmt wegen ihres 
feinen, gleichförmigen und regelmäßigen Hiebes. Naͤchſt England lies 
fert Deutfhland die meiften Feilen in den Handel, Die beften 
tommen von Göln, aus Kärnthen, von Nürnberg, Schmalkalden, Sos 
lingen und aus Steyermark. Uber auch in der Gegend von Hagen, 
im Emper:Zhale, und zu Neuenrabe, Regierungsbezirk Arnsberg der 
preußifchen Rheinproving, fowie zu Suhla im Regierungsbezirk Erfurt 
u. f. w. werden gute Feilen verfertiat. Die Armfeilen und großen 
Handfeilen handelt man bei Stüden nah dem Pfunde, Strohfeilen 
nach Bunden und bie übrigen nad) Dutzenden. 

Feilkloben, Eleine Hand: Schraubftöde, um Sachen, die befeilt 
werden follen, hineinzufpannen und biefe nad) allen Seiten drehen zu 
Tönnen. Mean bat fie von verfchiedenen Größen, roh auögearbeitet 
ober ſchwarz, und polirt, mit breiten und fchmalen Baden (breit- 
mäulig und ſchmalmaͤulig). Die Eleinften, ganz ftählernen, find 
mit einem Stiele verfehen, und heißen baher Stielklöbchen. Soldye 
werden vorzüglich von ben Uhrmachern gebraucht, und kommen, zu bes 
fonderen Bweden, in eigenen Formen vor, ine Gattung berfelben 
bat ftatt des Kopfes einen zuſammenfaſſenden Reif, und heißt deßhalb 
Reifkloben. Die ordinairen Feilkloben werden nad) dem Dusend, 
die feinen polirten nah dem Stud gehandelt. Bezugsorte find: 
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Augshurg, Breifah im Badenſchen, Fürth, Hagen, Iſerlohn, Kleine 
Schmalkalden, Lennep, Mehlis im Herzogth. Sachen: Gotha, Nürn 
bera, Schmalfalden, Gohlingen, Suhla u. |. w. 

Beilfpäne, f. Eifenfeile und Meffingfeile, 

Reine Wanren, heißen die aus Gold und Silber gefertigten 
echten Bijouterien und Lurusartifel, auch die fonft fein gearbeiteten 
Quincaillerien, ganz feidene Stuhlwaaren, feine Strid: und Stick⸗ 
garne u. bot. 

elbel, f. Velpel. 
eldbohnen, j. Bohnenwicke. 
eldkochenille, ſ. Kochenille. 

Feldkümmel, Quendel, wilder Thymian, Thymus 
Serpyllum L., eine überall in Europa auf trodenen, fonnigen An 
höhen und in Wäldern wachſende Pflanze, an welcher die erft liegen 
den und kriechenden, dann aufwärts gebogenen Stengel mit vierfeitis 

en, vöthlichen Zweigen und Turzgeftielten, eirunden, am Stiel ger 

franften glatten Blättern befest find. Auf den Zmeigipisen ftehen 
‚Köpfe von Eurzgeftielten, vöthlichen, felten weißen Blüten in dichten 
MWirteln, Es giebt Abarten davon, die ſich in mehr oder weniger ho: 
hen und aufgerichtefen Stengeln und in der Größe und Geſtalt der 
Blätter unterfcheiden. Einige von dieſen riechen, gerieben, citronens 
artig und ſchmecken gewürzhaft, werben in den Apotheken gebraudit, 
und es wird daraus ein Atherifches Del gewonnen. Im Allgemeinen 
dient das Kraut zu ftärkenden Bädern, 

eld-Mannstreu, f. Brachdiſtel. 

eld- Mohn, Ranunfel: Mohn, Klapperrofe, Klatſch— 
rofe, Papaver Rhoeas L., eine einjährige, in Mitteleuropa auf 
Getreidefeldern wachſende Pflanze, mit 14.bis 21 Fuß hohen Stun 
geln, fiederförmig eingefchnittenen, haorigen Blättern, abſtehenden 

orften an den langen einblumigen Blütenftielen, und großen fcars 

lachrothen, am Grunde ſchwarzgefleckten, rundblätterigen Blumen, de 
ren Samenfapfel keulenfoͤrmig, glatt und von einer zehn: bis funfzehme 
ftrahligen Narbe bedeckt ift. In den Gärten zieht man Abarten, mit 
mannichfaltig gefärbten, fowie auch mit zweifarbigen gefüllten Blu 
men, bie einen betäubenden Geruch haben. Die rothen Blumenblätter 
theilen dem auf fie gegoffenen warmen Waſſer eine ſchoͤne rothe Farbe 
mit und maden eö ſchleimig. In den Apotheken gebraudht man ſie 
daher zum Faͤrben verfchiedener Arzneien; aud dienen fie ald Bruſt⸗ 
mittel, fowie daraus ein wäfleriger Ertract und Syrup bereitet wird. 

eld:Platterbfe, ſ. Wide. - 

eldraute, f. Erdrauch. 

eldrüfter, f. Rüfter. 

Feldſpath, eine Steinart aus ber Ordnung im» Feuer veränder: 
licher Quarzkieſelz kommt bald kryſtalliſirt, als fchiefes oder —— 
winklig⸗ einſeitiges Prisma mit mehrerlei Abſtufungen oder Zuſchaͤr⸗ 
fungen der Ecken und Kanten, bald derb in mehreren Fuß großen 
Maſſen oder eingeſprengt vor; beſteht aus 7 Theilen Kieſel, 2 Theilen 
Thon, 1 Theil Kali, nebft etwas Kalk und Eifen, Seine Härte if 


Zeldfpath. 895 


6,0, fein fpecifiiches Gewicht 2,5 bis 2,65 hat Glas: und Perlmutter- 
glanz, ift theils durchſichtig, theild nur durchſcheinend, theils undurdhe 
fi'htig, wird vor dem Löthrohre auf Kohlen glafig, halbdurchſichtig und 
weiß-und fchmilzt nur an den Kanten, Mit Borar löft er ſich lange 
fam auf, wird aber von Säuren nicht angegriffen. Man unterfcheidet 
mehre Gattungen von Feldfpath, als 1) den gemeinen von manniche 
faltigen Farben; fchneeweiß, milchweiß, gelblichweiß, graulichweiß, 
grünlichweiß, roͤthlichweiß, fleifchroth, apfelgrüun, berggrün, grasgrün, 
lauchgruͤn, fpangrün, faft himmelblau, bläulichgrau, afchgrau, gelb- 
lihgrau, rauhgrau. Der grüne Feldipath wird A maronenfein 
genannt, findet fich in Grönland und in Siberien, 3 Werfte vom See 

menkal, unterfcheidet ſich durdy die dunfelgrüne Farbe und mindere 
Durhfichtigkeit vom Chryfopras, wird in Gatharinenburg zu Ringftei« 
nen und andern kleinen Bijouterien verwendet, auch zu Dofen verar: 
beitet. Da er nur halbdurdfichtig ift, fo wird bei dem Gahocdhon- 
Schnitt der aventurinartige Silberfhimmer, der fonft Faum durch: 
Tcheint, mehr ‚hervorgehoben. Im Kaiferlihen Kabinet zu Petersburg 
befinden fich zwei aus Amazonenftein gearbeitete Vaſen, von 9 bis 10 
Zoll Höhe und 54 Zoll im Durchmeſſer. Sonft dient auch der ges 
meine Feldfpath als Zuſatz bei der Glasbereitung, zur Emaille, zum 
Steingut und zum Porzellan, Ausgezeichnete Varietäten von Feld⸗ 
fpath findet man bei Carlsbad und Elnbogen in Böhmen, bei Biſchofs— 
heim vor der Rhön im baierfchen Untermainfreife, auf dem St. Gotte 
hard, bei Arendal und Drammen in Norwegen, bei Bipsberg und 
Utden in Schweden u. ſ. w. 2 Der Adularz farblos oder bläuliche 
weiß, grünlichweiß, graulichweiß, mit perlmutterartigem Glasglanze, 
durchſichtig oder durchicheinend; zuweilen mit innerem Perimutterfchein, 
Die Stellen, welche den Perlmutterichein zeigen, werden herausgee 
ſchnitten, meift halbrund gefchliffen und zu Ring: und Schmudedelfteie 
nen gefchliffen. Sie fommen im Handel unter dem Namen Monde 
fein, Sonnenftein, Fifhauge, Ceylaniſcher Opal, Waf 
feropal, Sirafol vor, Erſtere Benennung hat der Stein davon, 
weil fein Blättergewebe und der perlmuttermweiße, bläulihe Silberſchim⸗ 
mer, gegen das Licht gehalten, beim converen Schliff, wafferblaue 
—— und die Abtheilung des Vollmondes zeigen. Der Sonnen— 

ein, deſſen Farbenſpiel zwiſchen Gelb und Roth fällt, ſchillert kup⸗ 
ferfarbig. Seine Lagen erſcheinen mit goldſchimmernden Blättern, ei- 
nem Goldregen aͤhnlich, in faſt heller, gelblicher Farbe. Wird der 
Stein gegen das Licht gehalten, ſo ſind die gefaͤrbten Punkte nicht zu 
ſehen. Die braunen Sonnenſteine, deren Farben undurchſichtig ſind, 
mit goldgelber Farbe ſpielen und aventurinartig vorkommen, beſitzen 
größeren Schimmer, werben aber ſelten gefunden. Zeigt der Adular 
ein faferiges Gewebe, und hat er einen glänzenden, perlmutterartigen 
GSeidenfhimmer, fo nennt man ihn Atlasfpath oder ne | Ar > 
Man findet den Adular auf dem St. Gotthard, auf mehreren Punk—⸗ 
ten der Alpen, bei Arendal in Norwegen, auf Ceylon. 3) Der Las 
brador, ein feiner Feldfpath, ift von grauer Farbe, in verſchiedenen 
Abftufungen, fpielt auch bei jeder Bewegung und nach der Stellung 
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des Auges eine andere Farbe, Diefe wechſelnde Spielung, bie balb 
grün, blau, gelb, roth, metallifch glänzend u. f. w. erfcheint, doch fe 
ten violet und in den Zingirungen der Regenbogenfarben, ift von lieb: 
lichem Anfehen, und es fcheint, als wenn die Spielung aus Kleinen 
Kiffen, Streifen und Fleden beſtaͤnde. Wegen feines Karbenmechfels 
bei jeder Bewegung nennt man ihn auch Changeant. Man findet 
Stüde, in weldyen die zurüdftrahlenden Farben von großer Schönheit, 
mitunter aber der Effect durch graue Linien unterbrochen wird, wo⸗ 
durch verfchiedene Blätter entftehen und die Spielung die — ver⸗ 
fehlt. Man benutzt den Labrador in ber Steinſchleiferei zu Dofen, 
Stodfndpfen, Ringfteinen und andern Arbeiten, unb er wird um fo 
höher geſchaͤtzt, je fchöner und lebhafter fein Karbenfpiel und je weni 
ger er mit unfarbigen Adern durdygogen if. Das Farbenfpiel zeigt 
jih am fchönften, wenn der Stein platt, etwas fchildförmig oder en 
cabochon geſchliffen ift,, weil dadurch das Spiel des Scyillernd in 
größere Wirkung gefest wird. Man findet diefen Stein in Norwegen 
und Rußland, am vorzüglichften aber in Norbamerifa- auf der briti- 
ſchen Halbinfel Neubritannien oder Labrador (von welcher er feinen Na 
men hat). 4) Der Feldftein, Kelfit, dichter Keldfpath, ew 
fcheint derb und dicht mit fplitterigem Bruce; ift an den Kanten 
durchſcheinend, im Ganzen hornfteinartig, doch ſchmelzbar; fhimmernd 
ober matt; weiß, grau, grün, roth von Farbe, jedoch felten ganz 
rein. Er bildet die Grundmaffe vieler Porphyrarten. Mit Quarz 
nennt man ihn Hornfels, mit viel Blende Grünftein, mit 
Shillerftein Gabbro, und wenn er in Eleinen Kugeln und Körnern 
{im Grünftein bridht, Variolit. Bon dem Babbro werben bie fel- 
tenen ſchoͤn gefärbten Varietäten en cabochon gefchliffen, fonft benugt 
man ihn zu Zifchplatten, Dofen u, |. w. 

Feldftein, f. Feldipath. 

Felle, nennt man im Allgemeinen die haarigen natürlichen Be: 
bedungen aller vierfüßigen Thiere; im Handel aber heißen die det 
größeren Thiere, z. B. der Kühe, Ochſen, Pferde u. f. m. Haͤute, 
die der Fleineren hingegen Zelle. An einigen Orten fagt man auch 
Hirfhhäute und Rehhäute, melde an andern ebenfalls Zelle 
genannt werden. Unter lesterer Benennung werden überhaupt nicht 
allein die Eleineren behaarten, fondern auch dergleichen gegerbtt 
Shierhäute verftanden, als Bodfelle, Kalbfelle, Ziegenfelle. 
Werden die Felle auf ſolche Art zubereitet, daß die weiche mweißgare 
Haut behaart bleibt, fo nennt man fie Pelz: oder Rauchwerk. 
Zu diefem gehören namentlih die Billich- oder Bilchfeile, von 
der in Mitteleuropa und Mittelaften lebenden Rellmaus, Sieben 
fhläfer, Billich oder Bil, 6 bis 7 Zoll lang, auf dem Rüden 
bläulich aſchgrau, Häufig mit fchwargen Haaren untermifht, am Baus 
che weiß. Sie kommen gewöhnlich in Tafeln, die aus 20 bis 30 Stüd 
zufammtengefegt find, in ben Handel, Bon ven Kürfchnern zu Reife 
nis in Unterfrain werden befonders viel Billichfelle zubereitet und in 
— Pelzen nach Ungarn und der Tuͤrkei verſendet. Weber 
die verſchiedenen ſonſtigen Gattungen von Fellen, ſowohl rohe als zu: 
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bereitete, ald Leder oder Pelzwerk dienend, weifen die eigenen Artikel 
das Weitere nad). 

Felvitri, ſ. Glasgalle. 

Fenchel, von Anethum foeniculum L., der Same; außer 
Deutjchland, wo derfelbe in Thüringen am häufigften, überdies aber 
auh in Sachſen, Schiefien u, a, D. -gebauet wird, waͤchſt er in 
Frankreich, England und der Schweiz wild; der italienifche oder cre« 
tifche zeichnet fich in feiner Geftalt dadurch von dem beutfchen aus, 
daß er fchmäler, Länger, mehr gefrümmt, weniger glatt und von 
hellgelber Farbe ift, itatt daß jener mehr eirund, auf ber einen Seite 
— und flach, auf der andern erhaben und geſtreift iſt. Der ita— 
ieniſche enthaͤlt mehr aͤtheriſches Oel, und iſt daher auch ſuͤßer als 


man ihn nach 100 Pfd. in Courant. 


enſtergitter, gegoſſene 
32 


enfterftäbe, ſ. u. Eiſenwaaren. 
7 Ferrandine. | 

ernambukholz, Brafilienholgs der allgemeine Name Bras 
filienholg begreift einige Sorten des bekannten rothen, und rothfäre 
benden Holzes in fich, welches in ganzen Stüden, aber aud) geraspelt 
in Handel fommt. Da nun biefe Holzart hinfichtlich ihres groͤßern 
ober geringern Antheils Färbeftoff verfchieden ift, fo ift das unter dem 
amen Fernambukholz als bie vorzüglichfte Sorte anzufehen. 
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Eine geringere iſt das Sapan, auch Japan, Semphenholz; 
dieſem untergeordnet das ſogenannte Bimasholz; noch geringern 
Werth aber Bat das Braftlienholg von St. Martha, St. Martinsholz. 
Gehen wir nun zuräd auf die Abftammung der Bäume, fo wurde das 
gute Fernambukholz nah Willdenomund Lamark von der Caesal- 
pinia echinata, welches die Mutterpflanze ift, abgeleitet; neueften 
Unterfuhungen zufolge aber ift es Caesalpinia brasiliensis Su. 
Der Baum ift anfehnlidy und hoch; die Blätter glänzend grün, bie 
Blumen wohlriehend;, er trägt eine Hülfe mit zwei glatten Koͤrnern. 
Der Name Fernambuf ift von ber im dftlichen Theile Brafiliens lie 
genden Statthalterichaft Fernambufo genommen, wo biefer Baum am 
beften gebeihet, Dies in Handel kommende Rernambufholz ift der in 
nere Theil oder Kern des Baumes. Das Holz nad) außen foll weiß, 
die Rinde mit Stacheln verfehen fein. Beim Einkaufe im Großen 
thut man am beften, baffelbe in ganzen Stüden zu nehmen und «8 
ſelbſt raspeln zu laffen, weil man dann überzeugt ift. daß. man echte, 
nicht verfälfchte Waare befist, da unter den im Handel vorkommen: 
den geraspelten, wohlfeilere und fchlechtere Sorten vermifcht werben. 
Das Fernambukholz befist eine ziemliche Schwere; die großen Stüde 
find außen braunroth, inwendig von höherer Roͤthe; echtes Fernam⸗ 
bukholz hat keinen zufammenziehenden, fondern mehr ſuͤßlichen Ge 
ſchmack, färbt beim Kauen den Speichel ſchoͤn roth. Die ganzen 
Stüde müffen nicht zu ſtark, und von Rinde hefreiet fein; auch hat 
man danady zu fehen, daß das Holz nicht angegangen ift, den gehöris 
gen Färbeftoff enthält, welches man bald erfahren ann, wenn man 
davon 2 Koth zerkleinert mit 8 Loth Wafler etwa 8 Minuten kocht, 
und dann mit ein wenig Alaun eine voll rothe Abkochung erhält. 
Dies wird nicht gefchehen, wenn das Holz nicht die echte Sorte iſt, 
oder, wenn ed vom Seewaſſer gelitten haben follte, da es in Ballen 
u Schiffe transportirt wird; oder auch, wenn die Sonnenftrahlen zu 
arke Einwirkung auf daſſelbe gehabt, fowie der lange Zutritt der Luft 
auf daffelbe gewirkt hat, woburd die Farbe bläffer wird, welches vor 
zuͤglich beim geraspelten der Fall fein möchte, weshalb man überhaupt 
die Aufbewahrung bdeffelben an dunkeln, kühlen und trodenen Orten 
veranftalten muß. Man bedient ſich des Fernambukholzes in Faͤrbe⸗ 
reien, befonders in der Wollen: und Geidenfärbereiz die Karben, 
welche man davon erhält, find fchön, aber nicht echt. Zur Bereitung 
einer guten rothen Zinte ift es ebenfalls gewöhnlich im Gebraud. Aus 
dem Dekoct des Kernambufs bereitet man eine fhöne Ladfarbe, dem 
Garmin ähnlich; es wird dabei Alaun und helle Zinnauflöfung in Ber: 
bindung gebracht. Diefe Lackfarbe ift von herrlichem Anfehen, jedod) 
nicht fo dauerhaft, als ber eigentlihe Garmin. — Das unter dem 
Namen Sapanholz im Handel vorflommende hat bie Caesalpiner 
Sappan zur Mutterpflange, einen Baum, der in Oftindien wädlt; 
das fogenannte Siam-Sappanholz, fowie das Bimasholz follen von dem 


fogenannten Baume fein; es kommen von dieſer Holzart große Partien. 


aus Siam durd) die Holländer, vorzuͤglich auch von den philippinifhen 
Snfeln, in Bima, wo ein Comptoir der Holländer eriftirt, und von 
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bort in Handel, daher dad Siamholz als die beffere, dunflere Sorte, 
von der fchlechtern Bima unterfchieden wird. Die Handelsgefellfchaft 
verkauft diefe Sorten in großen Quantitäten und zwar bei 10,000 
Pfd., die Käufer erhalten auf 1000 Pfd. 20 Pfd. Gutgewicht und 
1 p&t. Abzug. Wenn nun gleich früher die Holländer gewiffermaßen 
‘ den Haupthandel damit hatten, fo ift es doch nachher audy durch den 
dänifchen, den englifchen und den Handel anderer bedeutender Seehaͤ⸗— 
fen bis auf jegige Zeit nad) Europa gebradyt (f. auh Brafiletbolz). 
Die Hauptbeziehungsorte für Fernambuf und Brafilienholz find Lifja- 
bon, Cadix, London, Amfterdbam und Hamburg. 
ernambuflad, ſ. Kugellack. 
erngläfer, f. Lorgnetten. 
ernröhre, Teleſkope, Lünftlich gefchliffene Gläfer, die, mit 
hohlen Sylindern oder Röhren in Verbindung gebracht, dem Auge bie 
entfernteften Gegenftände fcheinbar näher bringen, deutlicher machen, 
und die mit bloßen unbewaffneten Augen, der Entfernung wegen, uns 
fihtbaren erkennen laffen. Das dioptrifche, mit bloßen Gläfern, 
ohne Spiegel verfehene Fernrohr, auch Tubus genannt, unterfcheidet 
fi) von dem mit Gläfern und Spiegeln zufammengefegten, dem Spies 
gel-Teleſkope. Die vorzüglichiten dioptrifchen find die ahromas 
tifhen oder dollondfhen, die auch Dollonds (f. db. Art.) ges 
nannt werben. Bu der zweiten Gattung gehört das von Herſchel 
erfundene. Solche Rernröhre werben außer England aud in andern 
Ländern verfertigt, in Deutfchland namentlid zu Bamberg, Berlin, 
Gotha, Hannover, Leipzig, München, Rathenow a. d. Havel, Stutt⸗ 
gart, Wien. Auch die Opernguder und Taſchenperſpective 
gehören zu ben gernröhren, und find von benfelben Bezugsorten, fo: 
wie auch von Nürnberg zu erhalten. 
eroleholz, f. Atlasholz. 
errandine, Ferandine, ein halbfeidbener franzöfifcher Zeug, 
befien Kette aus roher oder gefottener Seide, der Einſchlag aus Wolle, 
Kameelgarn, Baumwolle oder leinen Garn befteht, Eommt 7; bis & 
Stab breit, ſowohl einfach und glatt, in Stüden von 60 bis 70 Stab, 
als geföpert und geftreift, in Stüden von 201 Stab, aus den Mas: 
nufakturen zu Abbeville, Amiens, Beaumont, Lille, Rheims u.-f. w. 
in den Handel, fowie er audy in Stalien zu Bergamo, Como, Genua, 
Mailand ꝛc. in verfchiedener Qualität, Länge und Breite verfertigt 
wird. Eine Battung Berrandine kommt auch unter dem Namen Bus 
rail (f. d. Art.) im Handel vor. 
n errum carbonicum oxydatum, ſ. fohlenfaures Eifen- 
oxyd. 
Ferrum muriaticum oxydulatum, f. ſalzſaures Eiſen— 
oxydul. 
Ferrum oxyduiatum nigrum, Eiſenmohr, ſ. d. Art. 
Ferrum oxydatum rubrum, Eiſenſafran, ſ. Crocus 
martis. 
Ferrum sulphuricum, f. Eifenvitriol. 
' Ferula asa foetida, ſ. Aſand. 
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Ferula ferulago, ſ. Ammoniakgummi und Steckenkraut. 

Ferula orientalis, ſ. Ammoniakgummi. 

Ferula persica, ſ. Sagapengummi und Steckenkraut. 

eftonstreffen, heißen die an einer oder an beiden Kanten 
durchbrochenen, audgebogten, doppelten, verfchiedenartig gemufterten 
Salonen oder Zreffen. 

Festuca fluitans, f. Schwadengrüge, 

—— — ein verſchieden gefaͤrbter Achat, mit geradli⸗ 
nigen Streifen, weiche Winkel bilden, gezeichnet, ſodaß die Zeichnung 
den Werken einer Feftung ähnelt; bricht in Baiern, namentlid) im 
Mheinkreife, in Sachſen, Schlefien und Italien, 

Fetisgold, wird das von der Goldfüfte aus Ober: Guinea, im 
weſtũchen Afrifa, kommende Gold genannt, _ 

ette Biberfelle, f. Biberfelle. 

ette Henne, Enolliges Sedum, Sedum Telephium, ein 
ausdauerndes Gewaͤchs, mit weißen, Enolligen Wurzeln, einfadem, 
rundem, glattem, unten gebogenem, über 1 Fuß hohem Stengel, bis 
den, Kleifepigen, eirunden, flachen, gezähnten, ungeftielten Blättern 
und Afterdolden von weißen, gelblichen, oder röthlichen Blüten. Es 
waͤchſt wild auf trockenen Anhöhen, Waldplägen und in Gebüfden, 
im nördlichen und Mitteleuropa, und blüht im Spätfommer. Die 
ausgewachſenen Blätter dienen als fühlendes Mittel auf Wunden, und 
= aus ihnen gepreßte Saft zur Vertreibung der Hühneraugen und 

arzen. 

ette Seide, heißt die rohe Seide ohne alle Zubereitung, in 
bemjelben Zuftande, wie fie von den Cocons abgehaspelt ift. 

Fettwaaren, heißen alle im gewöhnlichen Waarenhandel vor» 
fommenden flüffigen und feften fettigen Artikel, als: alle gewöhnlichen 
Brenn: u. Speifeöle, Butter, Käfe, Schmalz oder Schmeer, 
Schinken, Sped, Zalg, Terpentin, Theer, Thran uf. m 

Fettwolle, heißt die feine, fehr weiche, einſchuͤrige Schafwolk, 
bie zum Einfhuß feiner Zeuge, wie Camelot, Merino, Serge ꝛc. 9% 
fponnen wird. ; 

euerbeden, ſ. Kohlenbecken. 

euerfeſte Schmelztiegel, ſ. Schmelztiegel. 

euergewehre, ſ. Gewehre. 

euer⸗Handſpritzen, hat man ſowohl metallene als hoͤlzerne. 
Erſtere werden zu Berlin, Chemnitz, Gotha, Nuͤrnberg, Stettin, 
Weimar ꝛc., letztere zu Neuſtadt an der Heyde und zu Judenbach, Im 
Herzogthum Sachſen-Coburg-Gotha fuͤr den Handei geliefert. 

eueropal, ſ. Opal. 

euerſchwamm, ſ. Schwamm. 

euerſtähle, ſowohl in Feuerzeuge als fuͤr Tabackraucher in den 
Taſchen zu tragen; letztere auch an kleinen ledernen Taͤſchchen zur Auf⸗ 
bewahrung des Schwammes und Steines; find Artikel des Eiſen- und 
Kurzwaarenhandeld und werben von Hagen, Iſerlohn, Mehlis, Nuͤrn 
berg, Schmalkalden . Sohlingen, Suhla ꝛc. bezogen, wo man fie nad) 
dem Dutzend handelt, z 
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Feuerftein, eine zufammengefegte Varietät bes im Neuer unvers 
änderlihen Quarzes, von Farbe rauchgrau bis ins Pechbraune und 
Schwarzes an den Kanten durchſcheinend; von volllommen flachmus 
ſcheligem, ſchimmerndem Bruche, und fehr fcharffantigen Bruchſtuͤcken. 
Der Feuerſtein kommt nie als Felſen, ſondern in Knollen oder Plats 
ten vor; findet ſich häufig in Kreidelagern und Kalkbergen; liegt balb 
nur einen Zuß tief unter dee Dammerde; fest bald in Schichten an 
haltend fort, oder ift in Nefter in anderem Geftein eingewachſen. Er 
findet fi) befonderd um die ganze Nord- und Dftfee herum, als in 
Dänemark, dem nördlichen Deutfchland, England, Frankreich u. f. w., 
wird aber auch in Baden, Böhmen, Galizien, Sachſen, Tyrol, Uns 
gan, Würtemberg und andern Ländern angetroffen. ehr felten ift 
er zum Schiefrigen geneigt, Tann aber mit gleicher Leichtigkeit in jeder 
Richtung gefpalten werden, weßhalb er fi auch vorzüglich zur Ver⸗ 
fertigung der Klintenfteine (f. d. Art.) eignet. Außer feiner fon« 
ftigen Anwendung zu Dausfeuerzeugen werben auch Dofen, Glättfteine, 
Reibefchalen, Vaſen u. a. Sachen daraus gefchliffen; ſowie man ihn 
gepülvert zum Glas: und Steinfchleifen, und als Zufag zum Flinte 
glafe und Steingut gebraucht. | 

Feuerzeuge, die bekannten Geräthe, die fowohl in den Küchen 
alö in den Zimmern angetroffen werben, find verjchiedener Art; bie 
gangbarften find das chemiſche Keuerzeug, das Frictions- oder 
Streihhfeuerzeug, dad Phosphor: Feuerzeug, dad Platine 
Feuerzeug und das pneumatifhe Feuerzeug, bie fammtlidy 
in eigenen Artikeln näher befchrieben find. Außer diefen hat man aber 
im Eifenhandel nody das Flintenſchloß-Feuerzeug und das ge 
wöhnlihe Zunderfeuerzeug. Erfteres ift in feiner Form einem 
Piftol ahnlich; mit einem eifernen Käftchen zur Aufnahme des Bun. 
ders verfehen, welches von ber Batterie des Schloffes bedeckt wird, 
Solche Feuerzeuge find von mehreren Orten zu beziehen, wo gefchmige 
bete Eifenwaaren fabritmäßig verfertigt werden. Das Zunderfeuerzeug 
befteht in einem flachen Käftchen mit erhabenem Dedel, von Eiſenblech, 
in welchem noch ein Eleines Behältnig mit flahem Dedel, zum Einles 
gen, zur Aufbewahrung des Zunders, ein etwas größeres zur Aufbes 
— des Schwefelfadens oder der Schwefelhoͤlzer, und ein drittes, 
noch groͤßeres, zur Aufnahme des Stahles und der Feuerſteine ange— 
bracht iſt. Sie kommen von den Orten, wo Eiſenblechwaaren fuͤr den 
Handel gearbeitet werden, wie Eibenſtock und Schoͤnheide, im ſaͤchſi⸗ 
ſchen Erzgebirge, Sferlohn u. ſ. w. i 

euilles,, heißen im franzöfifchen Handel die dünnen Fourniere 

der feineren Holzarten, deren man fich zu eingelegten Arbeiten bedient. 

‚Feuilles de Vermillon, ſehr feine, dünne, in der Mitte 

— zartem Roth belegte Papierblaͤttchen, die zum Schminken gebraucht 
werden. 

Fez (fpr. Fes), ſ. Bonnets de Turquie. 

‚ Fiamette, heißt in den franzoͤſiſchen Seehaͤfen der feine In⸗ 
bigo, ber auf dem Bruche ins Violettrothe fpielt und bei bem Reiben 
an einem harten Körper Kupferglanz zeigt. 


502 Fichte, 


Ficaria ranunculoides, f. Schöllfraut. 

Fichte, gemeine; Harztanne, Rothfihte, Rothtanne; 
ein in thonigen Gebirgsgegenden des nördlichen Aftens und Europas 
wachfender, große Waldungen bildender Baum, von Pyramidengeftalt, 
160 bis 180 Fuß hoch, 3 bis 6 Fuß die, mit beinahe wagerchten 
Aeſten, an welchen in kurzen Scheiden einzelne, vieredige, glatte Na: 
dein von 1 Zoll Länge zerftreut, doch fich zwei Neihen nähernd, ſtehen. 
An den Zweigfpigen figen geftielte Käschen mit Staubfäbenblüten unter 
Schuppen. - Der Zapfen ift zur Zeit der Reife im Vorwinter 6 Zoll 
Yang, walzig, rothbraun, hat rautenförmige, glatte, am Rande aus 
geſchweifte, an ber Spitze zerriffene Schuppen und ftreuet feine Nuͤſſe 
im naͤchſten Vorſommer aus, Die Rinde des Stammes iſt braunroth, 
wird mit dem zunehmenden Alter des Baumes immer riffiger, und es 
fließt aus ihr, ohne weiteres Zuthun, ein weißgelbes, am Baume ſich 
verdictendes Harz, welches von den Ameifen gejucht wird, und unter 
bem Namen wilder Weihrauch bekannt if. Das dichte weiße 
Holz der völlig ausgewachſenen Fichte giebt fehr gute Balken und Mar 
-ften, und die ftarken Stämme liefern fehr gute Bretter zu Zifchlerar: 
beiten, Refonangböden mufikalifher Snftrumente u. f. w. Kerner bient 
das Holz zu Eimern, Fäffern, Schachteln, Schindeln, Siebraͤndern 
uf. w. Die jungen ſchwachen Stämme gebraucht man zu Hopfen: 
Stangen und Latten, die Rinde zum Gerben, und aus den Stoͤcken 
wird Pech, Ruß und Scheer gebrannt. 

Fichtenharz, wird duch das Anbohren ber über 1 Fuß diden 
Stämme oder das Aufreißen der Ninde der im vorigen Artikel ge 
nannten Harztanne gewonnen und im frifchen Zuftande Zerpentin 
genannt, Fichtenharz aber, oder gemeines Harz Garras, 
Galipot), wenn es am Stamme trocken geworben iſt. Geſchmolzen, 
und mittelft Kiltrirens durdy Stroh gereinigt, heißt es gelbes oder 
weißes Pech. Das gelbe Harz, welches bei der Deftillation des 
Zerpentins, zur Gewinnung des Terpentinoͤls zurücbleibt und gemöhn 
lich mit Waffer zufammengerührt wird, nennt man gekochten Ter⸗ 
pentin, aud) wohl Sihtenharz oder gelbes Harz. Schmilzt 
man biefen Rüdftand fo lange über Feuer, bis aller Zerpentingerud) 
daraus entfernt und alles Waſſer verdunftet ift, fo erhält man ein 
durchſichtiges, rothbraunes oder braungelbes, leicht zerbrechliches Hatkı 
welches unter dem Namen Kolophonium befamnt iſt. Das Fich— 
tenharz biert eben fo wie die Darze anderer Nadelhoͤlzer zur Bere: 
tung harziger Kitte, verfchiedener Firniſſe, Pflafter: u. |. w. , 

Fichus, kleine feidene, halbfeidene, feine baummollene oder feine 
wollene, glatte, gedruckte oder gemufterte, auch florartig gewebte, drei 
eckte Damenhalstücer, leicht um den Hals zu knuͤpfen; aus viereckten, 
lm nicht über 1 Leipziger Elle ins Gevierte haltenden Tuͤchern 

efchnitten. . 
s ieberklee, ſ. Bitterklee. 
ieberrinde, ſ. Chinarinde. 
ieberwurzel, wird die rothe oder gelbe Enzianwurzel zuwei—⸗ 
len genannt. 
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Figures de Chimay, niederländiihe Spisen, bie zu Chir 
may, in der zum Königreiche Belgien gehörenden Provinz Hennegau 
verfertigt und ſehr gefucht werden. 

atrice, heißt im franzöfifhen Waarenhandel die Floretſeide, 
fowie auch ein feidener Zeug, dem Papeline (f. d, Art.) ähnlich, & 
bis $ Stab breit, mit einer Kette von guter Seide, der Einſchlag 
Floretfeide, — 

Fila la réligieuse, R 

Fila marquer bon teint, $| 

Fil bis en trois, ä 

Filde Bourgoin, 

Fil de Bretagne, 

Filde Cologne, 

Filde Flandres, ſ. Zeinengarn. 

Fil de Forez, 2 

Fil de Guibray, > 

Filde Lille, 

Filde- Paimpont, 

Fil de Paquet, F 

Fil d’Epinay, 

Fil d’Epreuve, Toiles fil d’Epreuve, franzöfifhe, aus 
flächfenem Garrie gewebte, blau und weiß, oder roth und weiß, auch 
fonft couleurt und weiß geftreifte oder gemwürfelte, mittelfeine, $ Stab 
breite Leinen, die im Departement der obern Geine verfertigt, in 
Stüden von 36 bis 40 Stab, in ber ganzen Breite, budjförmig ge= 
legt, platt gepreßt, und über Rouen nad) den frangöfifchen Colonien 
verfendet werden, wo man fie für Liftados (ſ. d. Art.) verfauft. 

Fil de Sayette, ſ. £einengarn und Gayegarn. 

Filen poigne&e, ſ. Leinengarn. 

Filet, im franzöfifchen Handel ein Gaze ähnliches, , jedoch mit 
größeren Mafchen verfehenes Gewebe, aus roher Seide gewirkt. 

ilet de Carragach, die feinfte Sorte des, unter dem 
Namen. Once: Garn, über Salonihi und Smyrna in den Handel fom= 
menden levantifchen baummollenen Garne. 

Filetnadeln, runde oder vieredte Nadeln von Meffing oder 
Eilber, die an beiden Enden gefpalten find und an welchen diefe ein: 
gefchnittenen Theile länglicye, vorn an den Spigen offene Debre bil: 
den, damit das zum Filetftricken beftimmte Garn nad) der Länge ber 
Nadeln aufgewunden und in den Dehren feftgehalten werden Tonne. 
Man bezieht ſolche Nadeln von Augsburg, Fürth, Nürnberg u, ſ. w. 

Filigrain⸗, Filigran-Arbeit, nennt man die bei Gold: und 
Sitperwaaren, aus feinem Gold: oder Silberdraht, kraus oder ſchne— 
denförmig gewunden gearbeiteten Verzierungen verfchiedener Art Kunft: 
ſachen, als zu Halsfchlöffeen, Futteralen, Knöpfen, Nadelbüchfen u. 
9%. m. Auch wird dergleichen Arbeit aus geplättetem Gold: und Sil— 
berdraht gemacht und in vorzüglicher Beſchaffenheit von London, Pa: 
vis, Straßburg, Augsburg, Nürnberg u, ſ. w. bezogen. 
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Filins, franzöfifhe, 4 Stab breite, geföperte Wollenzeuge, eine 
Gerge:Art, die zu Pithiviers im Depart, Loiret verfertigt werben. 

Filix, f. Wurmfarrn. 

Filo ad un dente, ein taffetartig loder gewebter Seiden⸗ 
zeug, der zu Neapel, 3 Palmi breit, von fogenannter Scomigliafeide 
verfertigt wird. Da das Gewebe einem feidenen Schleier ähnlich, ift, 
fo wird es in Italien an verfchiebenen Orten au) Velo sengro ger 
nannt. P 
Filo d’Angora, nennt man in Stalien und im lombardiſch⸗ 
venetianifchen Königreihe das aus den Daaren ber Angora⸗-Ziege ger 
fponnene feine Garn, 

Filoselle, heißt im franzöfifhen Waarenhandel eine Gattung 
Floretfeide, die vom Ausfhuß guter Seide mit der von ſchlechten Cor 
cons abgehaspelten zufammengefponnen, und größtentheild fartenweile 
aus Stalien bezogen wird. 
Filotti, nennt man im italienifchen Handel, befonders zu ki— 
vorno, eine Gattung Korallen von bedeutender Größe, Sie kommen 
in den Nummern 1 bis 6 vor. : , 

Filouche, Filuſch, ein dünner baummollener, florartig ger 
webter Zeug, der jowohl weiß, als bunt geftreift oder gegittert,- in 
den franzöfiichen Manufacturen zu Lille, Mes, St. Quentin, Valen⸗ 
ciennes 2c. } bis 3 Stab breit verfertigt wirb und den bie engliſchen 
Manufacturen in verfchiedener Länge und Breite ebenfalld liefern. 
Auch in den ſaͤchſiſchen Mouffelinfabriken zu Auerbach, Lengefeld und 
Plauen werben weiße und bunte $ und $ Elle breite Filuſches in ver 
ſchiedener Qualität gemacht. Auch Filufhtüdher, von unterſchied⸗ 
licher Größe und Qualität, erhält man aus jenen Manufacturen. 

Fil plat, ſ. Leinengarn. 

Fil retors, f. Zwirn. 

ilteirtrichter , kommen als Blechwaare aus den Fabriken des 
fächfihen Erzgebirges häufig in den Handel. Zum Filtriren von Saͤu— 
ren find aber die von Glas, Porzellan oder Steingut den bledernen 
vorzuziehen. Auch Kaffee, duch Trichter von Porzellan oder Steite 
ut filtriert, hat einen angenehmern Geſchmack als der durch blecherne 
Srichter filtrirte, weßhalb erſtere ftatt diefer Schon verfchiebentlic in 
Anwendung kommen. Man bezieht fie aus den Porzellan: und Stein 
gutfabrifen mehrerer Drte, 
Filzfabrikate, find aus Schafwolle und andern weichen feinen 
Shierhaaren, die ungefponnen aufs innigfte in einander gearbeitet und 
gewalkt werden, verfertigte Artikel verfchiedener Art, als Hüte (. d 
e. U), Müsen, Schuhe, Soden, Stiefeln u. f. w. Sie wer 
ben höchft felten in eigenen dazu beflimmten Werkftätten, fonbern v 
wöhnlich in den Hutfabriken verfertigt. Der Filz in Tafeln oder Blät: 
tern dient theild zur WVerfertigung von Müsen, Schuhen (bie beide 
aber am häufigften glei im Ganzen gearbeitet werben), forie um 
Sohlen, in die Fußbekleidung zu legen, daraus zu ſchneiden, -theild 
auch zu andern Sweden, wie & B. zur Auslegung der Formen in ben 
Gattunfabriten, für welchen Behuf in der Luͤtcke ſchen Hutfabrik zu 
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Berlin, ſowie auch in andern Hutfabrifen, eigene Filztafeln befonders 
verfertigt werden. Auch bedient man fich der Filze in Ungarn zu Re: 
genmänteln, gebraudht fie zu Gatteldeden u. f. w. Bon befonderer 
Bedeutung ift aber auch die Anwendung der Filtrirfäde von Filz in 
den Brennereien, Deftillationsanftalten, Laboratorien ꝛc. 

Fimmel, nennt man ben weiblichen Hanf; der Name ift unftrei: 
tig aus foemella entftanden, 

inaftrn, eine der ſchlechtern Sorten Ardaſin-Seide, die aus 
Heriien über Smyrna nah Marfeile fommt, felten für ſich allein ver: 
arbeitet, fondern gewoͤhnlich den befferen Sorten beigemifcht wird, 

Fin Beledin, heißt im franzöfifchen Handel eine aus der Le— 
vante nach Marfeille kommende Sorte mit ber Hand gefponnenen 
Baummwollengarn, | 
: Fin de Bame, ein feined baummollenes Sandgefpinnft, mel: 
— ebenfalls levantiſchen Urſprungs, uͤber Said in den Handel 
ommt. 

Fin d’Once, in 3 Sorten vorkommendes levantiſches Baum: 
wollengarn, etwas geringer ald Fin de Rame. Das von Aleppo ift 
das feinſte; das von Alerandrien das mittelfeine, und bas von Gaid 
das ftärkfte, | 

Finette, im franzöfifhen Manufacturwaarenhandel ein feiner 
Slanell, fowie eine Gattung Serge, bie zu St. Lo, im Departement 
de la Manche, verfertigt, im Innern des Landes zu Kleidungen der 
Drbenögeiftlichen verbraudit, ſowie nad) den Colonien und nad) Spa— 
nien ausgeführt wird (f. auh Florentiner Raſch). 

Fingerhandſchuh, von Pelzwerk, Leber, Wolle, Baummolle 
und Geide, nennt man ſolche Handſchuhe, die für jeden der fünf Fin: 
ger an der menfchlichen Hand ein eigenes Behältniß haben, wodurch 
fie fi von den Fauſthandſchuhen (f. d. Art.) unterfcheiden. Hinſicht— 
lich der Wichtigkeit derfelben als Handelsartikel, der Orte, wo fie ver: 
de und woher fie bezogen werden, ift der Art, Handſchuhe nad) 
zuſchlagen. 

Fingerhüte, die bekannten Fingerbedeckungen aus einem breiten, 
mit einem Boden geſchloſſenen kegelfoͤrmigen Reife beſtehend, werben 
von Elfenbein, Knochen, Meſſing, Neuſilber, Porzellan, Silber, 
Stahl, Tomback ꝛc. verfertigt. Hinſichtlich der Form und aͤußeren 
Flaͤche mit darauf angebrachten Vertiefungen, theilt man ſie in runde, 
eckige, einfache, doppelte, offene, geſchloſſene, glatte und gemuſterte, 
und von jeder Gattung hat man fie in verſchiedenen Größen. Elfen: 
beinene und knoͤcherne Fingerhäte werden zu Augsburg, Berchtes⸗ 
gaden, Kurth, Geislingen und Nürnberg verfertigt, feine porzella— 
nene in verfchiedenen Porzellanfabriken. Neufilberne fommen von 
Berlin, Leipzig, Schneeberg, Wien 2c. in den Handel. Silberne 
liefern Augsburg, Berlin, Breslau, Dresden, Fürth, Genf, Hanau, 
Hannover, Leipzig, Lyon, Münden, Nürnberg, Offenbach, Paris, 
Pforzheim, Prag, Wien u. ſ. w. Gie find theils inwendig vergoldet, 
theils ohne Vergoldung und werben nach dem Gewicht gehandelt. Auch 
hat man filberne Fingerhüte, bei denen der Boden aus einem Chryfo: 

(Waarentunde I.) I 22 
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pras, Rubin, Smaragd ober einem andern Edelſteine beſteht. Dieſe 
find den ganz filbernen deßhalb vorzuziehen, weil ſich der Stein durch 
die Nabel ‚nicht durchbohrt, was bei filbernen Böden mit ber Zeit 
ftattfindet. Meffingene und ftählerne werden in Aachen, Al⸗ 
tena, Barmen, Burtfcheid, Cöln, Hagen, Iferlohn, Nürnberg, Stoll: 
berg u. ſ. w. verfertigt, Man hat von den meffingenen zweierlei Gat: 
tungen, nämlich ganz meffingene und ſolche mit ftählernem Boben. 
Lestere werden erfteren vorgezogen; alle dieſe Sorten aber handelt 
man nad) dem Dutzend, nad) dem Schock oder nach dem Paͤckchen von 
5 Dugend. Auch aus England und Frankreich kommen Fingerhüte von 
verjchiedenem Metall verfertigt zum Kandel, 

Fingerhutkraut, von Digitalis purpurea Z., einer vier 
Fuß hohen Pflanze, mit glodenförmigen, röthlichen, inmwendig dunkel: 
roth gefleckten Blumentronen, bie im Juni und Juli hervorkommen; 
die Blätter diefer Giftpflange, deren Gebrauch ſowohl als Pulver, als 
auch zu mehrern daraus zu bereitenden Präparaten in der Medizin 
fehr Häufig ift, find ‚groß, laͤnglich, eiförmig , geftielt, oberhalb duns 
kel⸗, unterhalb hellgrün, weich, im frifchen Zuftande von unangenehmen 
Geruch, ſowohl rroden als friſch von efelhaft bitterm, fcharfem Ger 
ſchmack. Ihre Verfälfhung mit dem Wolltraute (Verbascam) ift 
fehr leicht zu erkennen, da dies legte wollig, nicht dunkel, ſondern 

raugrün und dicker, von wenig bitterm, mehr ſchleimigem Geſchmack 
ift; eine andere Verwechſelung mit ben Blättern des Beinwells (Iym- 
phitum eoffieinale) ift an der rauhen f&harfen Oberfläche, melde 
diefe befigen, leicht zu entdecken. Die Pflanze wächft in vielen Ge 
enden Deutichlands, in Schlefien, Schwaben, in der Pfalz, auf dem 
Sarye und mehrern andern Orten wild; außerdem als Zterpflanze in 

rien. 

ngerfraut, PBotentille, Potentilla Z., giebt es an 10 
verfchiedene Arten, deren Blüten einen zehntheiligen Kelch und fünf 
Blumenblätter haben. Auf dem vom Kelche eingefchloffenen trodenen 
Samenboden liegen viel trodene Fruchtkoͤrnchen. Die meiften Arten 
von dem Fingerkraute find ausdauernde Pflanzen, deren Blätter ent: 
weder gefiedert oder gefingert, oder dreizehig find; die Blumen gelb, 
weiß oder roth. Zu den erfteren gehört das Gänfefraut, Gänle 
richkraut, Silberfraut, Potentilla anserina, welches an ben 
feinhaarigen, auf der Erbe Eriechenden und hier oft wurgelnden Gtem 


-geln, vielpaarig gefiederte Blätter hat, von denen bie Wurzelblätter 


ich Ereisförmig ausbreiten. Die gelben Blumen ftehen einzeln auf lan 
gen haarigen Gtielen. Der ausgepreßte Saft und die langen weißen 
ober vöthlichen, fajerigen Wurzeln dieſes Krautes werden in verſchie⸗ 
denen Krankheiten gebraucht. 

Singerreife, nennt man in mandyen Gegenden die Fingerringt 
(f. den Art.); fonft begeichnet man mit diefer Benennung breitere, ge 


wöhnlich filberne — mit einem breiten gekerbten Schilde, welche 


beim Raͤhen an den 
ſten Anziehen des Fadens deſſen 
hindern. 


leinen Finger gefeüoben werben, um bei bem fr 
Einſchneiden in den Finger zu der 
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Fingerringe, Fingerreife, Ringe, kommen im Bijoute⸗ 
vier, Galanteries und Quincailleriehandel vor und werden von ver⸗ 
ſchiedenem Material verfertigt, ald von Gold, Silber, Semilor, Tom: 
bad, oder einer andern Metallmaffe, oder auch von Haaren geflochten 
und dergleihen. Erftere find entweder von blofem Metall in man: 
cherlei Geftalten und mit Verzierungen, ober mit glatten, gefchliffenen, 
echten ober unechten Ebelfteinen, mit Antifen, Emaille, Miniaturges 
mälden, Petſchaften (Siegelringe), mit Perlen befest, fogar mit 
Spiel: und Stundenuhren. Die fogenannten guten Fingerringe 
von echten Metallen gehören zu den feinen Arbeiten ber Goldarbeiter 
und Sumeliere und kommen als Bijouterie- Artikel aus Lyon, Paris, 
Augsburg, Berlin, Hanau, Nürnberg, Pforzheim, Schwaͤbiſch⸗ Gmünd, 
Wien u. a. DO. Tombackene und unedhte von anderem Metall, 
liefern die Fabriken zu Fürth, Nürnberg u. |. w. Diefe werben nadı 
den Groß von 12 Dusend gehandelt, und kommen in mehreren Gat: 
tungen und Nummern, vergoldet, mufirt und verfilbert, mit und ohne 
(unechte) Steine in den Handel. Bon zinnernen Fingerringen liefert 
Nürnberg eine bedeutende Quantität in 16 Nummern. Gußeiferne, 
ſchwarzgefirnißte, mit Petfchaften, bezieht man aus der königlichen Ei- 
fengießerei zu Berlin, aus den Factoreien zu Blankenburg, Mägde: 
Iprung bei Darzgerode, aus Mücdenberg von dem gräflich einfiedelfchen 
Hüttenwerke Lauchhammer u. f. w., wo fie ſowohl mit Buchftaben als 
mit Figuren zu befommen find. 

nfenweine, weiße Weine, die einen vortrefflichen Geſchmack, 
Würze und fehr angenehme Blume haben; werden bei Molsheim im 
Nieder: Elfaß, oder im Departement Niederrhein gewonnen und den 
Rheinweinen zugezählt,. unter denen fie im zweiten Range ftehen. 
Man handelt fie zu -Molsheim nah dem Hectolitre = 874 Quart 


preußifch. 
Fin traite, eine Gattung franzöfifcher Segeltuͤcher von Abbe: 
ville, im Departement der Somme. 
‚Fior di Francia, werben im italienifchen Dandel die bro⸗ 
chirten Atlaffe genannt. 
Firmamentftein, ift eine Benennung folcher Opale, die fonft 
auch Elementftein (f. d. Art.) genannt werden. 
irnewein wird der alte abgelegene Wein in Oberfachfen genannt. 
teniß. Im Allgemeinen ift es eine Srüffigteit, womit man Ge: 
genftände überzieht, entweder in ber Abfiht, ihrer Oberfläche mehr 
Dauer zu geben, um. den Eindrüden der Luft und Witterung beffer 
zu wiberftehen, oder ihnen, in Berbindung mit irgend einem oder meh: 
zern Karbematerialien, eine beliebige dauerhafte Farbe zu ertheilen, 
oder aber auch bloß in ber Xbficht, die ſchon bearbeiteten Gegenftände 
mit Glanz zu überziehen. Die Firniffe koͤnnen daher in gewöhnliche 
Dels und in Zadfirnifie eingetheilt werden. . Bon einem guten Oelfir⸗ 
niß verlangt man, - daß er hell und Klar fei, fich gut auftragen ip 
und ſchnell trockne. Man wählt aus den dazu ſchicklichen Delen dieje⸗ 
nigen, welche ihrer Natur nach eine austrocknende Eigenfchaft befigen, 
als Mohn:, Nuß⸗, und gewöhnlicher noch, Leinoͤl, ober auch Atheri: 
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ſche, als Kien- oder Terpentinoͤl; dieſe letztern werden indeß nicht an 
und fuͤr ſich, ſondern in Verbindung mit andern Koͤrpern angewendet, 
und koͤnnen als Beſtandtheil einiger Lackfirniſſe zu dieſen vorzuͤglich ge: 
braucht werden. Ein gutes altes abgelagertes Leinoͤl bedarf beinahe 
keines Zuſatzes, wenn es von feinen ſchleimigen und waͤſſerigen Theilen 
befreiet iſt, um es in Firniß zu verwandeln; gelindes Abdunſten über 
dem Feuer wäre allein ſchon zureichend; gewöhnlich pflegt man aber 
noch die trocdnende Eigenſchaft durch Hinzuthun eines leicht aufloͤsli⸗ 
chen Bleikalkes, als Bleiglätte oder Mennige, auch etwas weißen Bi: 
triold, womit das Del gekocht wird, zu befördern. Die Ladfirnife 
koͤnnen wieder in oͤlige und fpirituöfe eingetheilt, und im eigentlichen 
Sinne ald harzige Auflöfungen mandjerlei Art angefehen werden. Zum 
Beifpiel folgende: 1) weißer Lackfirniß zu Dofen, Etuis u. dgl, 12 
Loth Maftir, 6 Loth Sandarak, eben fo viel venet, Zerpentin und 32 
Unzen (64 Loth) des ftärkften Weingeiftee, Man pflegt jeder biefer 
Gompofitionen noch einige Loth fein geftoßenes weißes Glas zuzuſetzen; 
es dient dazu, das Zufammenbaden der Ingredienzien zu verhindern, 
und die Auflöfung dadurch zu befördern. - 2) Ein brauner Ladfirniß; 
4 Loth Schellack, befte Sorte, 2 Loth Sandarak, 2 Roth venet. Ter 
pentin und 16, Loth des ftärkften Spiritus, Oder 6 Loth Körnerlad, 
2 Loth Sandarak, 14 Loth Maftir, und 32 Loth des ftärkften Gpiris 


tus. Ferner 3 Loth Sandaraf, 2 Loth Schellack, 2 Loth Kolophor ' 


nium, 3 Loth venet. Zerpentin und 32 Loth des ftärkften Spiritus. 
Zum weißen Zerpentinölfivniß 1 Loth Maftir und 4 Theile Terpentin 
oͤl. Ein mweicherer, aber wohlfeilerer und öfter gut anmendbarer, wird 
aus 5 Theilen weißem Harz und 8 Theilen Zerpentinöl zufammenge: 
fest. Die Auflöfung bes Gopals, ald ein vorgügliches Ingrebieng, bes 
darf einiger Be er muß feingepülvert, mehrere Wochen duͤnn 
auf Papier ausgebreitet, in der Nähe eines Ofens oder der Sonn 
ausgefegt, völlig austrocknen; dann nimmt man zu 4 Loth dieſes Pul⸗ 
vers 12 Loth des flärkften Spiritus, a 82 Grad, bringt die Miſchung 
mit einem Zufag von 4 Loth Campher in einem kleinen Kolben, ber 


nur bis zur Hälfte damit angefüllt wird, in ein Sandbad auf's Feuer, 


wo fie mit anfänglid) ganz gelindem, und nach und nach vermehrtem 
Kohlenfeuer ins Sieden gebracht wird, bis fi), wenn gleich nicht Ab 
Yes, doch ein großer Theil aufgelöfet hat, dem man noch 2 bis 3 Eth. 
venet. Zerpentin beimifht. Zum Goldlad nimmt man einen Sander 
takfirniß mit Spiritus bereitet, nebft einem Zufag von Aloe und © 
fran, Ein brauner, hoͤchſt dauerhafter Gopalfirniß zum Lackiren me 
rallener Geraͤthſchaften kann bereitet werden, wenn in einem irbenen 
Zopfe gepülverter Copal behutfam über dem. Feuer geſchmolzen, 1 
Theil davon in 4 Theilen Zerpentindl aufgelöfet, und biefem eben ſo 
viel guter Leinölfieniß beigemifcht wird, Der Bernftein liefert geſchmol⸗ 
zen einen ſehr feften und dauerhaften Firniß, welcher allgemein ange 
wendet, und feiner Güte wegen, wenn er forgfältig bereitet, von vor⸗ 
zuͤglichem Nutzen iſt. Einen hoͤhern Grad von Politur erhalten die 
aus Copal und Bernſtein, wenn ſie, nach dem vollkommnen Trocken⸗ 
werden, noch mit einer nicht zu ſehr angreifenden Erde, als feiner, 
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leichter Tripel, in Verbindung mit Oel geſchliffen werden. Ueber Bern⸗ 
ſteinfirniß ſ. den Art, Bernſteinfirniß. Eiſenfirniß, deſſen 
man ſich zum Ueberziehen der gußeiſernen Luxuswaaren bedient, bes 
fteht aus einölfivniß, dem man 4 Loth Kienruß, 4 Loth Indigo, + 
Loth Silberglätte und 4 Loth weißen Vitriol auf das Pfund zufegt. 
Zum Ladiren der Geſchirre von Eifenbleh nimmt man. Bernfteinfirs 
niß mit Copal vermifcht, über den man Weingeift abgebrannt, und 
deſſen Ruͤckſtand hierauf in Weingeift aufgelöft hat. Trockener Kir: 
niß heißt das Harz, welches aus dem baumartigen fchwedifchen Wach: 
holder ſchwizt. 

Firnißfteine, ſ. Bernftein. | 

Firnißſumach, norbamerifanifher Giftbaum, Rhus 
Vernix L., ein in Nordamerita auf Sumpfwiefen wachjender, 15 bis 
20 Fuß hoher Baum, der aud) in dem gemäßigten Deutfchland forte 
fommt, bier aber Schuß gegen ftrenge Winterfälte erfordert, hat ein 
weißes weiches Holz und aus 3 bis 6 Paar eirunden, ganzrandigen, 
vorn fpigen Fiederblättchen zufammengefegte Blätter, welche eben fo 


wie ihre Stiele im Herbſte vor dem Abfallen eine rothe Farbe an« 


nehmen. Im Julius erfcheinen Eleine blaßgrüne Blüten in loderen 
Buͤſcheln und hinterlaffen Früchte, bie bei der Reife im Herbſte eine, 
weiße Farbe erhalten, Wenn man die Rinde des Baumes verwundet, 
fo fließt ein ftinfender, giftiger, weißer Mitchfaft heraus, ber fpäter 
ſchwarz wird, Nachher dringt eine helle Klüffigkeit hervor, die, mit 
feinem Oele vermiſcht, den feinen japanifchen Firniß giebt, 

ifhauge, f. Feldſpath. 

iſchbänder, eiferne und meffingene Bänder zu Beſchlaͤgen, bes 
ren Lappen in das Holz eingelaffen werben. 

Fiſchbein, ſchwarzes, wird aus den Barten der Oberkiefern 
des Wallfiſches bereitet, indem diefelben gefotten. und in vieredige 
Stangen von verfchiedener Länge geriffen werden; man hat es zu 24 
Elle. Was indeß den Ausdrud Barten, Baarden betrifft, fo mag 
zur Verftändigung Einiges hier ftehen, fowie auch naͤchſtdem, was bie 
Behandlung des Reißens betrifft. Die Barten, eine elaftifche, horn— 
artige ſchwarze Subſtanz, beftehen aus langen, mit Haaren und Fas 
fern befegten Blättern, melde fi in dem Oberkiefer der Wallfiſche 
befinden; fie haben eine fichelförmig gekruͤmmte Geftalt, find mit der 
breiten Seite nad) außen, mit der fcharfen nach innen gekehrt, mit 
der breiten Wurzel in einen Knorpel eingewachſen, ſitzen auf jeder 
obern Seite des Kopfes, nicht der Länge nach, fondern in der Quere, 
und zwar in verſchiedener Menge, gegen 5: bis 700, wovon indeß nur 
die längften und ftärkiten genommen werden, die fih-im der Mitte 
befinden, und zuweilen eine Länge von 10 bi 15 Fuß haben, Der 
orönländifche Wallfiſch, den man für den größten hält, Toll 800 bis 
1000 Pfd. folder Barten liefern; weit weniger der amerifanifche, der 
ren Güte geringer ift. Die beften und zugleich im SPreife die höchften 
find die ſechs- und fiebenpfündign Maatsbarten, bie geringern 
find die Untermaatsbarten. In Kopenhagen werden im Fruͤh— 
jahre und Herbſte dffentlihe Auctionen damit angeftellt, Die Reini— 
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gung berfelben geſchieht in den Thranfiedereien, wo man fie von Fleiſch 
und Haaren hinlaͤnglich befreiet, mittelft eiferner Keile in gröbere 
Stüde zerfpaltet, worauf fie dann in den Kilchbeinreißereien vollends 
zugerichtet werden. Man bringt fie nämlidy in große fupferne mit 
Waſſer gefüllte Keffel, läßt fie darin fieden und zerkleinert fie, nach⸗ 
dem fie durch biefes Verfahren ihre gehörige Beſchaffenheit erhalten 
—— auch tauglicher zum Zerſchneiden geworden ſind, mit ſcharfen 
ufteumenten in viereckige Stuͤcke von verſchiedener Länge und Staͤrke. 
Die beftmöglichfte Reinigung und Bearbeitung giebt der Waare den 
vorzüglicheren Werth, in diefer Dinficht zieht man bie in Kopenhagen 
und’ Hamburg, fomwie auch die von den Holländern bearbeiteten befons 
ders vor. ‚Se länger und dicker dad Fiſchbein ift, je mehr wird es 
geſchaͤtzt und im Preife erhoͤhet. Holland, England, Kopenhagen, 
Hamburg, Bremen, Altona, Lübeck, liefern gutes Fiſchbein; an meh: 
reren andern Orten giebt es indeß Anftalten, worin das Fifchbein ges 
riffen wird, als Augsburg, Nürnberg, Prag, Berlin, Breslau u. ſ. w. 
Frankreich hat zu Rouen und Paris Fifchbeinreißereien, erhält aber 
aus dem Auslande, befonderd von Holland und Hamburg, nod bes 
trächtlihe Partien diefer Waare. In Amfterdam wird es nad) 100 
Pfd. * 2 p&t. Rabatt gehandelt; in Hamburg ebenfalls nach 100 
nb. 
Fiſchbein, weißes, ift das Rüdenfhild des Dintens oder 
Blatfifhes, Sepia officinalis L., man findet es auf dem mittels 
ländifhen und mitternächtlichen Meere ſchwimmend; es wurde fonft 
für verhärteten Meerfhaum gehalten, weßhalb es auch noch hin und 
wieder diefen Namen führt. Die inmendige, lodere, ſchwammige, 
leichte und zerreiblihe Maſſe wird herausgefchnitten, zerrieben, ſowohl 
von Goldarbeitern, ald auc noch zuweilen mit Veilchenwurzel und abs 
forbirenden Erden vermifht, zu Zahnpulver angewendet, Ueber Bene: 
dig und Trieſt. 
ifche, Unter ber zahllofen Menge der unter diefem Namen ber 
eiffenen, durch ihre Geftalt, Größe und viele andere Eigenfhaften, 
o jehr von einander abweichenden, in viele Claſſen, Gattungen, Arten 
zc. eingetheilten Thiere, deren Aufenthalt das Waffer ift, wird ein gros 
Ber Theil ald mehr oder weniger gefhästes Nahrungsmittel, oder die 
davon gezogenen Produkte in Handel gebracht. Nicht allein friſch, 
fondern auch gefalgen, im feuchten Zuftande grüner Fiſch genannt, ge⸗ 
trocknet und marinirt maden fie einen bedeutenden Artikel deſſelben 
aus. Hinfichtlich ihres Aufenthalts koͤnnen fie in See⸗ und Fluß 
fiſche, oder in falzigem und in füßem Waffer lebende, eingetheilt mer 
den; die Seeftfche wieder in Tieffiſche, als ſolche, weiche fich auf 
dem Grunde des Meeres aufhalten; dann in Strand: und Klipp 
gitaes es gehören dazu das Gefchlecht der Kabeljau, Schellfiſch, 
orſch, Makrele, Schollen, Häringe, Rochen und mehren 
andere genießbare, außerdem die Day: und Wallfifhe; Fluß 
fiſche find der Stör, Aal, Lachs, die Salme, ber Wels, Kar 
pfen, Hecht u. dgl. Bu getrocdneten eignet ſich vorzüglich das Ges 
ſchlecht der Weichfifge, wozu der Stodfifh, Schellfiſch, Dorſch; 
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und das ber Plattfifhe, wozu der Klippfifh, die Scholle, bes 
ven größte Art die Pferdezumge oder Deilbutte ift, gehören. 
Marinirte, oder mit Effig, Salz, Gewürz u. dgl, nad) vorherges 
gangenem Roͤſten eingemachte, find unter andern die Aale, Briden, 
wozu die Neunauge und Lamprete gehört, die Salmen, Störg, 
Thunfiſche und einige andere. Unter ben eingefalzenen find die Haͤ— 
ringe, Sarbellen, Hechte wu. dal. zu bemerken. Die mehriten 
getrocineten, eingefalzenen und geräucherten Fiſche liefern Schweden, 
Dänemark, Norwegen, Holland, England, außerdem aud) Frankreich; 
fie find aus den Geeftädten zu beziehen. An Fluß: und Teichfiſchen 
hat Deutfchland keinen Mangel, und macht davon bebeutenden Abſatz, 
mwozuder Rhein⸗ und Elblachs, die Yale, Korellen, Karpfen, 
Sander u. bal. zu rechnen find. Der Handel mit lebenden Fifchen 
hebarf viel Vorfiht, indem die Fortfchaffung von der Art fein muß, 
daß die Thiere Dabei nicht leiden, ober gar abfterben, welches Leicht 
gefchieht, wenn man nicht die erforderlichen Maßregeln trifft. Kann 
man fie zu Wafler fortfihaffen, To ift e8 weniger fchwierig, ald wenn 
dies zu Lande gefchehen muß, Im erfteren Falle werden gewöhnlich) 
duchhlöcherte Kaften angewendet, die an den Kifcherfahn gebunden, mit 
fortgegogen werden, oder aber eigene Fifchbehälter, die man in den 
Kähnen felbft hat, damit bie Die nie Mangel an gutem und frifchem 
Mafler leiden, je nachdem fie ihrer Natur nach diefes- Öfterer oder 
nicht fo oft bedürfen. Zu Lande fhafft man die Fiſche in eigenen ba- 
zu eingerichteten Fäffern fort, die man mit bem dazu noͤthigen Wafler 
uͤllt. Sie müffen nicht allein hinlaͤnglich große viereckige Spundlöcher, 
fondern auch am Boden mehrere Bapflöcher haben, bamit das Wafler 
mit leichter Mühe abgelaffen und durch frifches erfest werben kann. 
Selbſt die Temperatur des Waſſers darf nicht unbeobachtet bleiben, 
und es würbe nicht gerathen fein, Fiſchen, die in verfchlagenem Waf- 
fer gewefen, auf einmal kaltes Waffer zu geben; auch bie harten. oder 
mit viel erbfalzigen Theilen angeſchwaͤngerten, wie mändje Brunnen« 
wäfler, taugen nicht zur Subſiſtenz der. Fifhe, da die mehrften in 
weichem Wafler leben. Aber audy eben fo ungerathen ift der Trans⸗ 
port hei hohen Waͤrmegraden, die Fiſche werden leicht matt und ftehen 
ab. Daher gefchieht das Fortſchaffen auf Wagen und ähnlichen Fuhr⸗ 
werten, wenn bie Sahreszeit fehr heiß ift, bloß des Nachts. Je mehr 
eine mäßige, nicht flürmifche Bewegung des Waflers in den Fäffern 
fortgefegt werden kann, defto ruhiger verhalten ſich die Fiſche darin, 
oder deſto vortheilhafter ift es für ihre Erhaltung,. weil fie dann auf 
die Oberfläche des Waſſers zu fteigen pflegen, welches cinen vermehrs 
ten Wärmegrad hat. Es ift demnach nöthig, daß bei vorfommendem 
Stillftande de8 Wagens, wenn berfelbe etwas lange dauert, frifches 
Waffer gegeben wird, und ift der Stillftand nicht fo bedeutend, daß 
bie Fäffer bewegt werden. Schuppenfiſche bedürfen zum Transporti⸗ 
ven einen größern Raum, als die ohne Schuppen, doch kommt es aud) 
bier auf die warme und Fältere Sahreszeit an, ob man in einem ger 
wiffen Quantum Wafler mehr oder weniger fortfchaffen Fann. Zum 
mweitern Transport eines Gentnerd Schuppenfiſche gehören ſchon bei 
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warmer Witterung 18 bis 20 Eimer Waffer, und wenn in ber waͤr⸗ 
mern SIahreszeit in einem gewiffen Quantum 2 Gentner gut erhals 
ten weiter gebracht werben koͤnnen, fo darf man dies bei Fälterer nad) 
Michaelis oder im Winter von 3 Gentnern erwarten. Aale find ſehr 
leicht zu transportiren, fie haben an ficy ein zähes Leben, koͤnnen auch 
im Nothfall ein paar Zage außer dem Wafler in naffem Grafe fort: 
dauern, und laffen ſich ohnedies in Fäffern, da fie fi mit Schuppen 
nicht berühren und befchädigen, zu jeder Sahreszeit in anſehnlicherer 
Menge als jene fortbringen, wobei noch zu bemerken, daß die Spund—⸗ 
loͤcher mit ao durchloͤcherten Brette verwahrt fein müffen, weil 
fonft die Aalk leicht herausfpringen möchten; bei andern Kifchen, wo 
man dergleichen. ftarke und heftige Bewegungen nicht zu fuͤrchten hat, 
ift das BVerftopfen mit einem Strohwiſch, wodurch hinreichende Luft 
in das Faß dringt, hinlänglid, Bei einigen Fifchen ift eine Berau— 
bung ihres Elements auf nicht zu lange Zeit wenig nachtheilig, baher 
man fie auch nöthigenfalls eine ziemliche Strede ohne Waffer, wenn 
man nur die Vorficht gebraucht, fie in flache Körbe auf den Bauch zu 
legen, und bie Räume dazwiſchen mit Deu auszufüttern, fortſchaffen 
kann; zu diefen Fiſchen kann man die Karaufhen, Hechte, Karpfen 
und noch einige andere rechnen. As einzige Vorfichtsmaßregel beim 
Herausnehmen ift bloß zu empfehlen, daß man fie nicht gleich mit einem 
Male in den Wafferbehälter werfe, fondern jeben einzelnen zuerft mit 
dem Schwanze und dann nad) und nach hineinlaffe. Jede der de 
Sorten Fifhe, wenn fie im Handel eine erhebliche Rolle einnehmen, 
findet man in dem ihnen zukommenden Artikel näher befchriebenz" das 
her, wir, um ein Mehreres hier zu erfparen, dorthin verweilen. 

Fiſcheiſen, cine Gattung ftarkes Eiſenblech für Schloffer 1 bis 
2 Linien did, 14 bis 5 Zoll breit, im verfchiedener Länge, wird auf 
mehreren deutſchen Hüttens und Hammerwerken verfertigt und nad) 
dem Gentner gehandelt. 

Fiſchgrät, nennt man eine Gattung Barchend, die zu Kaufbeus 
ern, Kempten und in der Umgegend diefer Orte, im baierſchen Ober⸗ 
donaufreife, 54 bis 7% Viertel breit verfertigt wird, | 

Fiſchhaut, ift die zugerichtete Haut einiger Seefiſche; es gehören 
die aus dem Hayfiſch-Geſchlechte, ſowie einige Störarten hiezuz von 
den Hayfiſchen befonders der Meerengel, Squalus squatina L, 
dann der Dornbay, Squalus acanthias L., auch wohl ber größte 
unter allen, ber 20 Fuß Länge und 10,000 Pfund an Gewicht hat, 
der fogenannte Menſchenſchlinger, Squalus Carcharius, und dir 
'getigerte Hay, Squalus canicula; außerdem giebt eö unter der 
Gattung der Rochen einige, deren Haut fich ebenfalls dazu eignet. 
Diefe Fiſchhaͤute erleiden nady dem Abzichen weiter Feine befondere Be 
arbeitung, als daß fie, nachdem fie gehörig gereinigt worden, feſt aus 
gefpannt, um fie gerade zu erhalten und das Runzlicytwerben zu ver: 
meiden, allmaͤhlig getrocknet werden. Das Weſentliche dieſer Fiſch⸗ 
haͤute beſteht darin, daß ſie mit kleinen ſcharfen Erhöhungen dicht ber 
fetzt ſind, weßhalb fie von verſchiedenen Kuͤnſtlern und Profeſſioniſten 
zum Abreiben, Glaͤtten u. dgl. gebraucht werden. Die meiſten dieſer 
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Häute kommen aus Portugal, und felbft die englifchen Käufer ziehen 
biefe denen an ihren Küften gewonnenen unb verfandten vor. Sie 
find gewöhnlich 4 Fuß lang, haben ? Rüdenfloffen, find grau, unges 
fledt und haben meiftens gleidy große, ruͤckwaͤrts niedergebogene dreie 
feitige Stacheln. Ein großer Irrthum ift es, wenn man diefe Häute 
Geehundshäute nennt. Beim Einfaufe hat man darauf zu fehen, daß 
die Haut nicht runglicht ift, und daß die Kloßfedern noch daran find, 
weil diefe ein feineres Korn haben, und zu feinern Arbeiten vorzuͤg⸗ 
lic) gewählt werden. Spanien, Italien, aud Frankreich liefern dere 
gleichen Fiſchhaͤute. Hauptbegiehungspläge find daher Livorno, Vene: 
dig, Marfeille, Zrieft, Malta, naͤchſtdem für uns Hamburg und Bree 
men. Die von biefen Fiſchhaͤuten zubereiteten Ueberzüge der Uhrges 
häufe, Futterale, Etuis, Perfpective, Käftchen, kleine Buͤchschen allerlei 
Art nennt man gewoͤhnlich Chagrin, diejer ift aber nicht mit dem eis 
gentlihen Chagrin, weldyer unter diefem Namen näher befchrieben ift, 
und eine eigends bearbeitete Haut der Efel: und Pferdbehäute aus dem 
Driente ift, zu verwechſeln. Der Chagrin von Fiſchhaut wird aus 
ſolchen Stüden fabricirt, welche fi zum SPoliren weniger eignen. 
Man fchleift die Erhabenheiten oder Stacheln auf einem Sandſteine 
‚gleichmäßig ab, dann werden die damit zu bedeckenden Gegenftände, 
wenn zuvor der Haut eine beliebige rothe, ſchwarze, grüne Farbe ges 
geben ift, überzogen. Das — erfordert eine geſchmeidigere 
Biegſamkeit, daher werden die Haͤute in Waſſer erweicht; iſt der 
Ueberzug gehörig trocken geworden, fo beſtreicht man die Fläche mit 
rothem, grünem oder ſchwarzem Siegellad, damit die Zwiſchenraͤume 
ber Re ben Stacheln oder Spisen ausgefüllt werben. Das 
Ganze wird demnaͤchſt mit Del abgerieben, wodurch die Politur geho« 
ben und dem Ganzen ein eigenes Anfehen gegeben wird. 
Bit chkorner, f. Kodelskörner, 
ifchleim, ſ. Daufenbtafe. 
Fifchleimgummi, Fleiſchgummi, Sarcocolla, ein aus 
5 und kleinen Stuͤcken, von weißer, gelblicher, oder rother Farbe 
eſtehendes Gummi, aus einer Pflanze Perſiens und Arabiens, nach 
L. Penaea mucronata, ohne Geruch, von ſuͤßlich bitterm Geſchmack, 
Veiht, zerreiblih, im Waffer beinahe gang, im Weingeifte nur zum 
geringen Antheile auflösiih, am Lichte fich aufblähend, einen angenehe 
> men Geruch verbreitend. Die weißen Stüde find den dunkleren vorzue 
giehen; man erhält es über Amfterdam und Marfeille. 
Fiſchmagen, die Magen von Haififhen, welche auf der Küfte 
von Soromandel, den Infeln Eeylon, Java u. ſ. w. eingefalzen und 
getrocknet und mit ben Floffen des Haifiſches in großer Menge burch 
die Engländer den Chineſen zugeführt werden, denen fie ald vorzüge 
liche Leckerbiſſen und zugleich als auflöfendes, erwärmendes und ftimur 
livendes Mittel gelten. i 
‚Biihal, Fiſchthran, wird aus Häringen und mehreren andern 
harten theils durchs Ausbraten, Auskochen oder Preffen erhalten, 
at die Eigenfchaft, bei geringer Kälte in eine koͤrnige, kryſtalliniſche 
Maſſe überzugehen, befigt wenig frembartige, dem Brennen hinberliche 
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Theile, indem es ein helles Licht verbreitet, wenn es auf Lampen ge⸗ 
brannt wird. Der Geruch iſt fiſchartig und ranzig; es muß unter die 
thieriſchen Fette gezaͤhlt werden. Man erhaͤlt es uͤber Amſterdam, 
Hamburg und andere Seeſtaͤdte. 

Fiſchotterfelle, das Pelzwerk von der gemeinen Fiſchotter, die 
an Größe einer großen wilden Kase gleich fommt, etwas über 1 Fuß 
hoch, 2 bis 24 Buß lang ift, und einen halh fo großen, oben diden, 
fpis auslaufenden Schwanz hat, Die Haut des Thieres ift fo feſt, 
daß ein Hund fie nicht durchbeißen kann; das Haar tft oben roͤthlich⸗ 
braun und bei mandyen Fifchottern dunkelbraun, an der Kehle grau 
weiß, am Bauche grau und an den Füßen lichtkaffeebraun, Im Som: 
mer find die Karben heller als im Winter; auch das ſchlanke Weibs 
chen hat hellere Farben. Die Fifchottern werben überall in den ges 
mäßigten Gegenden der nördlichen Erde angetroffen; in Dänemark, 
Schweden, Schottland, Rußland, Deutſchland; kommen hier jedoch 
nur einzeln vor, weil fie des Felles wegen zu fehr verfolgt werben. 
Häufiger find fie auf den aleutifchen Infeln, in Kamtſchatka, auf der 
Norbweftlüfte von Amerika, in Virginien, Penfylvanien, Neuyork, 
Neuengland und Canada, Bon Virginien und Canada kommen bie 
fchönen, glänzend s glatten, dunfelbraunen, die unter dem Namen Spie— 
gelotterfelle im Dandel find. Um die hellfarbigen Felle den duns 
keln ähnlich zu machen, werben fie geblendet (an den Epigen ber Haare 
gefärbt), Man gebraudt die nie zu Pelzwerk, die langen 
Haare zu Pinfeln (Kifchpinfel) und die wolligen zu Huͤten. Gt 
handelt werden bie Felle nad) dem Stuͤck, auch nad) ganzem oder hal 
bem Dedyer. In Hamburg find die Preife für 1 Stüd in Mark Bao. 

gl chpinſel, ſ. Fifchotterfelle und Pinſel. 

iſchthran, ſ. Fiſchoͤl. 

Fiſchtücher, mittelfeine wollene Tücher, in verſchiedenen Cou⸗ 
leuren im Stuͤck gefärbt, mit buntgeftreiften Sahlleiſten, % und % 
brabanter Elle breit; mit 2 in Gold eingebrannten Fiſchen auf dem 
Spiegel bes Tuches und ebenfalls 2 Fiſchen auf bem angehängten Bleir 
- fiegel, Die Manufacturen zu Aachen, Düren, Eupen, Malmedy, 
Montjoie in der preuß. Rheinproving, Brieg, Görlis und Neurode in 
der Provinz Schlefien, Baugen und Bernftadt in der fächjifchen Law 
fig; Reichenberg in Böhmen; Brünn und Fulnek in Mähren, liefem 
diefe Tücher in Stüden von 33 bis 35 Ellen. Sie werden für den 
Handel nad der Levante verfertigt, erhalten beftimmte Karben und 
enthalten, in Sortiments von 12 Stüd verpadt, im Ballen 1 Stuͤc 
ſcharlachrothes, bie übrigen hellblau, dunkelblau, rothbraun und ol 
vengrün. | 

Fiſetholz, Gelbholz, von Rhus cotinus L., welches als Fürs 
bematerial dient, giebt eine gelbe Karbe, und wird zu biefem Zwecke 
häufig in Faͤrbereien gebraucht, ſowohl für ſich allein als zu Erhöhung 
der Scharlachfarbe. Man bezieht es von Zrieft und Fiume, und han 
delt es zu Hamburg nad) 100 Pfd. in Mark Banco, f. Gelbhols 
und Perüdenbaum. 
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Flacheiſen, wird im Handel das breite, mehr ins Gevierte ges 
triebene Schmiedeeifen, zur Unterfheidung vom Stabeiſen, genannt. 
—Flach fiſch, wird der zum Geſchlecht der Weichfifche gehörende 
Dorſch aus Island, weil er in breiten Stüden getrodnet wird, ge: 
nannt; fommt über Kopenhagen und Gluͤckſtadt. 

Flache, ift das Produft der Pflanze, nach Z. linum usitatissi- 
mum, die in manchen Gegenden, als Spanien, der Schweiz und 
Frankreich, wild wachſend angetroffen wird; da fie eine der nüglichften 
ift, fo wird fie forgfältig gebaut und cultivirt, und aus mehrern Läns 
dern mehr oder weniger zubereitet, verfandt, wodurch fie einer der be: 
deutendften Handelsartikel geworden ift. Viele Gegenden bearbeiten 
ihren Ertrag zu allerlei feinen Geweben, andere hingegen verfenden 
einen großen Theil davon ins Ausland, Obgleich der Flachs, um zu 
feinee möglihften Vollkommenheit zu gelangen, nebft guter Wartung 
paffende Witterung bedarf, fo wird er doch häufig in den nördlichen 
Gegenden gebaut. Wenn man von dem in unfern Gegenden gebauten 
Flachs, wie gewöhnlich, einen Unterfchied in langen und kurzen 
Flachs macht, fo rührt dies, wenn fonft nicht diefe Benennung auf bei 
gebeihlicher und nicht gedeihlicher Witterung, durdy gute und fchlechte 
Pflege gewonnenen angewandt wird, von den aus zwei Varietaͤten ber 
Pflanze erhaltenen her. Der lange Flachs wird bei auögezeichneler 
Witterung und guter Wartung gegen 3 Fuß lang, man nennt ihn 
Drofhflahs oder Dorſchflachs, den Samen Drofd= oder 
Dorfchlein, meil derfelbe aus feinen Behältniffen ausgedroſchen wer: 
ben muß; der kurze hingegen unter dem Namen Klanglein, 
Springiein (Springflachs), an ber Sonne durdy Aufipringen ber 
Samenfapfeln frei wird. Diefer letztere hat einen kuͤrzern Gtengel, 
etwa 14 bis 2 Fuß lang, der Same ift heller als der Drofchlein, die 
Stengel geben aber einen weißern und feinern Flachs, als jener. Da 
das Gedeihen des Flachfes fehr von der Witterung abhängt, fo räth 
man eine dreimalige Ausfaat an, 1) Wenn das Lindenlaub die Größe 
eines Grofchens hat. 2) In den legten Zagen bes April, 3 zu Ans 
fange des Junius; unftreitig ift die zweite die befte. Der liefländifche 
und rigaifhe Lein hat bei der Ausfaat vor allen den Vorzug. Die 
Güte hat aber hauptfädhlicy den Grund in dem Alter. Dort läßt man 
den Samen 6 bid 7 Iahre liegen, ehe man ihn fäet oder verkauft, 
Die Liefländer follen fogar friſchen Samen in Deutſchland auffaufen, 
ihn fo lange liegen laffen, und ung denfelben zu hohem Preife wieder 
zuſchicken. Um daher den theuern rigaifchen Samen nicht zu bedürfen, 
bewahrt man alle Jahre etwas von dem felbft erbauten auf, wodurch 
man nad) und nad) den den 6 und Tjährigen erhält. In Aegypten 
fol man den Flachs durch Eultur zu 4 bis 5 Fuß Höhe bringen, und 
von der Stärke wie gemeined Rohr erhalten. Es fehlt übrigens auch 
nit an Stellvertretern des Flachſes, dahin gehören beifpielsweife das 
Papiercypergras, weldes in Aegypten, Syrien, in Calabrien 
und Sicitien wählt, aus deſſen Fafern die Eingebornen Stride, u. 
dal, fowie Papier verfertigen; ferner der gemeine Maulbeerbaum, 
aus deſſen Bafte von jungen Zweigen Garn gefponnen und zu Zeugen 
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verwebt werben kann; dann ber Brotfruchtbaum, welcher auf ben 
molukkiſchen Infeln wähft, und wovon auf den Snfeln des Gübmeers 
ber Baft gefponnen und zu Kleidungsftücden verwebt wird; auch die 
Bwergpalme im füdlidhen Europa, wovon die Faſern ber Blätter 
ge und zu dichten Geweben verarbeitet werden; bie ameris 

anifche Agave, aus deren Blättern in Spanien Gefpinnfte und 
Gewebe bereitet werden; mehrere Arten Neffeln, welche unter ben 
Stelivertretern die beften find; dieſe geben das Neffelgarn und Neffels 
tuch. Unter den eigentlichen Flachsarten ift der irländifche von der 
vorzüglichften Güte; da aber im ‚Lande nicht fo viel Flachs erbauet 
wird, als der eigene Bedarf erfordert, fo kommt michts davon in den 
auswärtigen Handel. Diefem in der Güte am nädjften kommt der 
Flachs aus dem ehemal. Flandern und ber Picardie, ober den 
franzöfifhen Departements der Aisne, der Meerenge von Galais, des 
Nordens und der Somme. Der in den übrigen Departements erbaute 
ift aber nicht von berfelben Güte, Die im franzöfiichen Handel vor 
kommenden Flachsſorten heißen Lin rame, die feinfte Sorte, zu Ba 
tift und Spitzen; Lin de fine, feine Sorte, und Lin de gros, mit: 
telfein. Lin plie oder Lin en poupee ift Flachs in Doden, Lin & 
la rose ift feiner Dodenflahs, Lin mille points, eine noch feinere 
Gattung defielben. Lin gris d’Hollande, ä grosse pleure, ift gro: 
ber holländifcher Flachs in Doden. Der niederländifche Flachs 
tommt den feinen franzöfifchen Sorten gleich, ift fehr fein, lang, gläns 
zend. Man unterfheider ihn in fein, mittel und ordinair. Von 
dem feinen kommen auf 1 Pfund 90 bis 96, von dem mittelfeinen 40 
bis 80 und von dem orbinairen 24 bis 32 Stränge, In den hollän: 
difchen Provinzen Zeeland, Süd: und Nordholland wird vorzüglich 
viel Flache gebaut, und über Alkmaar, Dortrecht, Rotterdam, Mid 
belburg u. |. w. nach England, Portugal und Spanien ausgeführt, 
Bon nicht viel geringerer Güte ald der niederländifche ift dev boͤhm i⸗ 
The, in langen, ſeidenweichen, glänzenden Faͤden, welder nad dem 
Stein von 20 böhmifchen Pfunden gehandelt, aber nur wenig ausge⸗ 
führt wird, da man ihn größtentheils im Lande felbft verarbeitet. 
Unter den deutſchen Ländern liefern Schlefien, Niederfachfen und Weſt⸗ 
phalen die vorzügliciiten Flachsſorten. Der fchlefifche, vom nicht ges 
zingerem Werthe als der böhmifche, wird zu der fchönften Leinwand 
und andern. feinen Geweben im Lande verfponnen. In Niederſachſen 
erzeugen Hannover und Braunſchweig Flachs, ber dem ſchleſiſchen 
theils gleichkommt, theils wenig von diefem fich unterfcheibet. Der 
befte ift der Uelgener Kautenflachs, in Eleinen zuſammengebreh— 
ten Bündeln oder Doden, die in Gebunden von 4 bis 5 Pfund zu 
fammenliegen, welcher in fein, fein mittel, mittel und ordi 
nair unterfchieden und nach dem Stein von 20 Pfunden gehandelt 
wird, Lüneburger Flachs, in Bunden von 2 Pfund, handelt 
man nad) dem Eentner. Braunſchweiger in Gebunden von dem⸗ 
felben Gewicht, mit 1 bis 2 Loth Uebergewicht, wird nach dem Gtein 
von 22 Pfund gehandelt. Der in Weftphalen erbaute Flache wird in 
der Provinz verfponnen und nur felten etwas davon auögeführt, Aus 
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fremden Welttheilen kommen befonders zweierlei Flachsarten nach Eu⸗ 
ropa. Die eine, aus Xegypten, ift eigentlicher Flache, fehr lang, 
aber meiftens fehr ſtark und deßhalb nicht tauglih zum Verſpinnen 
für feine Gewebe, Die erfte Sorte deffelben heißt Ben Said, bie 
zweite Squinante; geringer find Forfette und Olepp und am ge— 
ringften Affiume und Manouf. Man handelt diefen Flachs in Aler- 
andrien nad) dem Santaro forforo, und es wird fehr viel davon 
nad) Livorno und Marfeille ausgeführt. In Livorno unterfcheidet man 
ihn in Lino di Levante rosa fina, Rosoni und Scimie. Die an 
dere Gattung, ber neufeeländifhe Flachs, gehört nicht in das 
Geſchlecht Linum, übertrifft aber alle hierzu gehörenden Gattungen 
an Weiße, Stärke der Faſern und Dauerhaftigkeitz und eignet ſich da⸗ 
her befonders zu GSegeltühern und Tauwerk, um jo mehr, da er auch 
bedeutend wohlfeiler ift als ber Hanf und des Theerens nicht bedarf. 
Sn England werden bedeutende Quantitaten beffelben eingeführt, und 
in Frankreich und Belgien haben ficy Actienaefellichaften formirt, um 
in diefen Ländern feinen Anbau zu bewerkftelligen. Der ftärkite Hans 
bel mit rohem Flachs geht aus Rußland und Polen ins Ausland, mor 
von Petersburg den nowgorodſchen, wäfemfchen und carelſchen 
in verſchiedenen Sorten, als zwölfs, neuns, fechölöpfigen Heedeflachs 
nad) England den größten Theil, und außerdem nah Schweden, Där 
nemark und Spanien liefert, in Quantitäten von 400 Pfunden, und 
in avancirten Zahlungen. Riga’s Flachshandel mit Liefländifchem, eſth⸗ 
ländifhem, marienburgſchem, Earkufifchem, felinihem u. m. a., ift jo 
bedeutend, daB eigends dazu beorderte Auffeher die zum Handel kom⸗ 
menden Sorten einer Prüfung unterwerfen, und fie, da jie gewöhnlich 
für marienburgfche, als die befte Sorte, ausgegeben werben, nur bann 
pafjiren laffen, wenn fie ſich von der Qualität überzeugt haben, wi- 
drigenfalls fie die 20 bis 23 Pfund fchweren, mit 3 Bändern gefchnürs 
ten Bunde, durch das Zerfchneiden eines, ift er noch fchlechter, durchs 
Zerſchneiden zweier Bänder im Werthe herabfegen; ber foldhergeftalt 
infpicirte und geringer befundene Flache heißt dann zerichnittener mar 
rienburger, der fihlechtefte deffelben Riftendreiband. Hinfichtlich 
der Güte folgen die rigaifhen Flachsforten folgendergeftalt auf ein« 
ander: bie erfte und befte von feinem, weichem, langem Faden, ohne 
Unreinigkeit und Heede, ‚heißt Rakitſcher, in Ballen & 1 Schiffe 
pfund; die zweite, Paternofter, in Ballen a 1 Schiffpfund; dann 
die dritte, vierte und fünfte als Pik-Kaufmannsgut, Mittel 
Kaufmannsaut, Dreiband;. bie geringfte heißt Brad, Der 
Dreiband in Bunden, wie jchon angegeben, a 23 Pfund, ober 13 bers 
gleichen auf 1 Sciffpfund, ift eine aus den beiden erften Sorten aud« 
rangirte; ift er ohne diefe Bänder, und nad) gefchehener Unterfuchung 
fhlecht befunden, fo wird er durch angeftellte Leute zuvor bearbeitet 
und vollends gereinigt. Naͤchſt Riga iſt der — mit Flachs in 
Koͤnigsberg von großem Belang; bie Sorten beſtehen in koͤnigsber⸗ 
ger Rakitſcher, alö dem beiten, Keydans Rakitfher, einer 
Mittelforte, Drujaner Rakitſcher zu verſchiedenen Preifen, po» 
bolifher Rafitfcher, von langem, ſtarkem Faden, rein und gut 
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von Farbe; der Paternoſter; der voͤllig gereinigte und ſogleich zum 
Spinnen taugliche, heißt Kettenflachs, und ſteht nach Verhältniß 
ſeiner Guͤte in hoͤherm oder niedrigerm Preiſe. Außer dieſem kommt 
der Oberlaͤndiſche, eine feine lange Sorte, der Liebſtaͤdter, ges 
ringer als jener; der Memeler in Ballen a 4 Schiffpfd.; der Bau 
ernband, welcher von den Landleuten zur Stadt gebradyt wird und 
zumeilen fehr verfchieden und unrein ausfällt; ferner der Bernauer, 
eine fchlechte Sorte, im Königsberger Handel vor. ine feltnere 
oder in geringerer Quantität im Handel erfcheinende, ift der Rein 
flachs von Narwa, weicher vorzüglich gut iſt. Die Kennzeichen eines 
guten Flachſes beftehen darin: er muß von geböriger Karbe, weißlid, 

rüngelblih, oder weißgruͤnlich fein; einen feiten, haltbaren Faden ha 

en; die Faden von gleicher Länge, im Anfühlen weich und mild, und 
das —— rein ausgehechelt und von der anhaͤngenden Heede oder Werg 
befreiet ſein. Durchs Alter wird der ſo zubereitete Flachs, in guten 
Kiſten oder Faͤſſern an trocknen Orten aufbewahrt, immer beſſer. Die 
Beziehungsorte für den ruſſiſchen und polniſchen Flachs find: Peter 
burg, Reval, Riga, Narwa, Königsberg, Danzig, Memel und Lie 
bau; außerdem handelt man ihn in Hamburg in contanter Zahlung nad) 
Banco oder in Courant, in Amfterbam nad) 300 Pfd. mit 14 pCt. 
Rabatt und 1 pCt. Gutgewicht; für Matten und Stricke werben noch 
3 bis 1 pCt, ————— Noch iſt der ſibiriſche Flachs zu er— 
wähnen, der von Linum sibiricum, Linum perenne, kommt, einer 
in Sibirien heimifchen — mit ausdauernder Wurzel, die im Fruͤh⸗ 
jahr 10 bis 20 Halme von 3 bis 5 Fuß Hoͤhe treibt, die dunkelgruͤne, 
ſchmale, vorn ſpitze, abwechſelnde Blaͤtter, große blaue wohlriechende 
Bluinen und ſtumpfe Samenkapſeln tragen. Die Faſern ſind etwas 
grob, geben aber ein dauerhaftes Geſpinnſt, aͤhnlich dem von neuſee— 
ländifhem Flachſe. Am Schluffe diefes Artikels, den wir abſichtlich 
nicht zu weitlaͤufig machen wollen, welches ſehr leicht haͤtte geſchehen 
koͤnnen, wenn wir außer manchem Unweſentlichen noch die Cultur des 
Flachsbaues hätten umſtaͤndlich angeben, und uns ferner mit Aufsähs 
lung aller der verfchiebenen Dandarbeiten, denen ber Flachs unterwor⸗ 
fen werden muß, ehe er ein völlig nußbares Produkt wird, hätten ber 
faffen wollen, da dies nicht allein zu befannt, fondern aud in vielen 
Abhandlungen genug befprochen ift, follen nur noch einige Vorfchriften 
und Bemerkungen, die Verfeinerung des Flachfes betreffend, folgen, 
Man war fchon feit langer Zeit bemühet, dem Flachſe einen verfeinet- 
ten Faden zu geben, und ihn feidenartiger zu machen; die bamald 
noch bei weitem nicht auf dem hohen Standpunfte ftehenden wiſſen⸗ 
ſchaftlichen Kenntniffe im Zechnifhen veranlaßten unzählige Verſuche, 
bies zu bewirken, wovon ein großer Theil als unnüg erfcheint, Unter 
bie beffern Vorichriften, denen jedoch noch mehrere Mängel ankleben, 
find folgende zu rechnen. Man macht eine ftarke Holzafchenlauge, 
nimmt auf jedes Pfund Flachs ungefähr 2 Loth venetianifche Geife, 
4 Roth gelbes Harz, 4 Loth Glasgalle, 2 Loth Weißwurzel und ein 
_ paar Hände vol Kochſalz. Die zuvor gepuͤlverten Ingredienzien wer⸗ 

den in die Lauge geſchuͤttet, damit fie ſich moͤglichſt auflöfen und extra⸗ 
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hiren, der Flachs aber auf kleine runde Stoͤcke gewickelt, um das Ver: 
wirren zu verhindern, dann legt man ihn in biefe Brühe und läßt ihn 
barin 48 Stunden liegen. Der Vorſchrift nach fol die Lauge ftets 
heiß bleiben. Nach Verlauf diefer Zeit fpült man die Hölzer in 
Flußwaffer aus und legt den Flachs 6 Tage an die Bleiche, wo er be 
goffen wird; diefe Arbeit wirb nochmals wiederholt, dann trocknet man 
ben Flachs. Glasgalle, Harz, Weißmwurzel, Tönnen ganz wegfallen, 
weil man nicht einfieht, was fie nüsen follen; ftatt der venetianifchen 
Geife kann gemeine gute Seife genommen werden. Eine andere Voss 
Ihrift ift folgende: Hundert Pfund gehechelter Flachs wird in Galze 
waffer gelegt, welches fo gefättigt damit ift, daß fich nichts mehr dar- 
in auflöfen fann, auch kann man anftatt des Kochſalzwaſſers Meere 
waffer nehmen, wo es zu haben if. Der Flachs bleibt darin 24 
Stunden liegen, nach weldyer Zeit er in fließendem Wafler ausgefpült 
wird, Hierauf laͤßt man ihn bei gelindem Feuer in einer Lauge Eos 
chen, die aus gleichen Theilen Büchenafche und Kalk bereitet iſt. Beim 
Kochen wird der Flachs in ein großes Tuch gefchlagen, daß er nicht 
anbrenne. Dann wird er in Flußwaſſer gefpült und wieder einen Tag 
in ſchwaͤcherer Lauge gekocht, worauf er nach 14taͤgigem Bleichen in 
der Sonne fo weiß und fein werben foll wie Seide. Behandelt man 
ihn jest mit Kartätichen, fo erhält er die Eigenfhaft der Baumwolle, 
Ein drittes, von dem vorigen nur etwas abweichendes Verfahren ber 
fteht darin, daß man in einen unverzinnten Eupfernen Keffel Salzlauge 
gießt, darein fo viel gefiebte reine Birkenafche und lebendigen Kalk zu 
gleihen Theilen fohüttet, bis die Lauge zu einem Brei geworben ii; 
in diefen legt man eine Schicht Flachs, fireuet wieder Aſche und Kalk 
darauf, daß der Flachs ganz damit bededit wird, dann wieder eine 
Schicht Flachs mit Aſche und Kalk, und fo abwechfelnd weiter, bis 
ber Keffel beinahe davon angefüllt. ift, oder der übrige Raum eine 
halbe Eile Höhe beträgt. Diefer noch übrige Raum wird mit Galze 
lauge angefüllt.e Dann wird euer unter den Keffel gemacht und das 
Ganze 10 Stunden lang in gleihmäßigem Kochen erhalten, die ver 
bunftete Flüffigkeit inzwifchen durch Zugießen von frifcyer Lauge erfegt. 
Der folhergeftalt behandelte Flachs wird nun in Falter Salzlauge auds 
gefpült, vorfichtig mit den Händen gerieben, dann mit Seifenwaffer 
gewafchen und fo mit der Seife zum Bleichen ausgelegt. Während 
der Bleiche muß er oft umgedrehet und mit Waſſer beiprengt werden, 
fodann jpült man ihn in reinem Waffer aus, Elopft und trodinet ihn. 
Zulegt richtet man ihn eben fo wie Baummolle zu. Mean fieht aus 
ben angeführten Verfahrungsarten, baß alles darauf anfommt, ben in 
dem Flachs befindlichen, zur Feinheit und Weiße hinderlichen fremdar« 
tigen Theil wegzunehmen, und da berfelbe in alfalifcher Lauge auflöge 
lich ift, den Flachs damit zu behandeln. Auf Türzerem Wege erreicht 
man daher die höchfte Verfeinerung ded Flachfes, wenn man bie vor 
einiger Zeit von Emmert in einem englifhem Sournale angegebene 
Methode anwendet. Nach derfelben erhält der Flachs einen vollkom⸗ 
menen Seidenglanz und einen überaus hohen Grab von Weiße und 
Feinheit, wenn man alfo verfährt: Der zu behandelnde Flachs wird 
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in einer nicht zu ſtarken Pottaſchenaufloͤſung eine Zeitlang gekocht, bis 
man glaubt, daß die faͤrbende und harzige Materie aufgelöft ſei; 
bann wirb derſelbe herausgenommen und erft in ſchwacher Lauge, dann 
in fließendem Waffer ausgewaſchen. Iſt dies gefchehen, fo bringt man 
ben Flachs in ein hoͤlzernes ‚ reines, tannenes Gefäß, worin fo viel 
Waſſer enthalten ift, daß der Flachs gehörig bedeckt darin liegen kann. 
Diefes Waſſer muß aber mit feinen Kohltheilchen angefchwängert fein. 
Man rechnet auf 1 Pfd. Flachs 1 Loth fein gepülverte, vorher indeh 
gut ausgebrannte Kohle von weichem Holze. Im diefem Babe läßt 
man ben Flachs 24 Stunden liegen, während welder Zeit man ihn 
oft umrührt, nachher wird ‚er in ein zweites Bad gebracht, worin der 
Antheil Kohle etwas geringer fein fann, und laͤßt ihn darin fo lange 
liegen, biö er gehörig gebleicht ift, welches man nach dem Auswaſchen 
mit Seife erkennt; es find hierzu 2 bis 3 Tage hinlänglic, Der mit 
Kohle durchdrungene Flachs wird dann noch feucht einige Tage lang 
auf einer Wiefe ausgebreitet, dann in Waffer gefpult, mit Seife und 
heißem Wafler gewaſchen und an der Luft und Sonne getrodnet. Die 
Keftigkeit der Faſer leidet bei diefer Behandlung nicht. Der Glanz der 
afer wird vermehrt, wenn man ben Flachs vor dem Auswaſchen der 
hle 8 Stunden lang in ein ſehr ſchwach mit Schwefelfäure ange 
fäuertes Wafler legt; hierbei Eönnte aber wohl die Stärke der Faſer 
etwas leiden. 
lachsdotter, ſ. Leindotter. 
lachſsgarn, ſ. Leinengarn. 
lachslilie, Neuſeelaͤndiſcher Flachs, Phormium tenax 
L., auf der Suͤdkuͤſte Neuſeelands heimiſch, hat einen an 7 Fuß hohen 
und über 1 Zoll dicken Stengel, mit fchwertelartigen, aufrechtftehen 
den, an 2 Fuß langen, oben bunfel= unten hellgruͤnen, rothgerandeten 
Schyeiden-Blättern und einem hohen, auf einer Seite mit mehr als 100 
kleinen grüngelblichen oder röthlichen Glodenblumen befesten Blüten 
ftiel. An den fechsblätterigen Blüten find die drei dußern Blätter 
länger als bie brei innern zulammengeneigten. Aus den Blumen ragen 
die auf dem Fruchtboden um ben Stengel ftehenden ſechs Staubfäden 
hervor. Die langen rundlich gedrehten Schoten enthalten fehr dünne; 
längend ſchwarze Samenkörner. Man Eennt von biefer Pflanze fieben 
eten. In Neufeeland werben die Stengel gruͤn abgeſchnitten, mit 
Muſchelſchalen abgefhabt, von dem innern Mark gereinigt und an 
der Sonne fo lange getrodnet, bis fie fchneeweiß werben; dann frei 
nen bie Eingebornen die einzeinen Fäden und flechten aus ihnen mis 
der Hand Schnüre, Nebe, Deden und Gewänder. Daß man auf ben 
Anbau biefer Pflanze in Europa bedacht ift, wurde ſchon in bem Aw 
titel Flachs erwähnt, und wenn biefer Verſuch, was wohl kaum zu 
bezweifeln fteht,, gelingen follte, fo wird ein fehr wichtiges Material 
mehr bei uns heimifch werden. Da Manufalte, aus den Fafern ber 
lachslilie verfertigt, fehr geſchmeidig find, und befonders die Eigen 
haft befigen, lange Zeit im Waſſer liegen zu können, ohne an ihres 
Haltbarkeit zu verlieren, fo würbe fich diefes Material auch mit Bor 
theil zu Spritzenſchlaͤuchen anwenden laffen. | 
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Flacons, beißen im Galanteriehandel ‚Heine Kläfchchen zur Auf: 
bewahrung wohlriechender Efienzen, Dele u, dgl. Man hat fie nicht 
allein von Glas gefhhliffen, vergoldet und mit eingeriebenem GStöpfel, 
fondern auch von Gold, Silber, Email, Bergkryſtall, feinem Porzels 
lan u.a. M, Gtäferne bezieht man beſonders aus den böhmischen 
Staöfchleifereien zu Adolph bei Winterberg, Falkenau, Hayda, Kriea 
bis und Steinſchoͤnau; von anderem Material liefern fie Augsburg, 
Genf, London, Paris, Venedig u, f. w. 

Fladriges Holz, wird das mit vielen Adern durchwachſene 
Holz genannt, wie Birken, Masholder u, dgl., welches befonders zu 
Fournieren dient. 

Flamifche Leinwand, Vlaͤmiſche Linnen, Flamski 
Plotno oder Polotno, heißen bie im füdlichen Rußland, auf flane 
brifche oder niederländifche Art, einfach und gedrungen gewebten fläche 
fenen Finnen, die in bedeutender Menge über Archangel, Petersburg 
und Riga nach den nörblichen Geeftädten Deutfchlands, nach England, 
Holland und Amerika ausgeführt werden. Sie kommen in verfchieder 
ner Länge und Breite zum Handel; in. Stüden von 60 Arfchinen, 13 
Arſchin breit; 57 Arfchinen lang, 18 Arſchin breit; 50 Arſchinen lang, 
14 Arſchin breit; von jeder Gattung in verfchiebener Qualität, - Man 
bandelt fie in Rußland nach dem Stüd in Rubelbanco. Die Gattung 
von 50 Arjchinen pr. Stüd ift die gangbarfte, und wird in Hamburg 
unter der Benennung Vlaͤmiſch Leinen. mit 22 bis 25. Mark Bco, 
pr. Stüd bezahlt. 

Flämiſche oder flandrifche Meffer, Lange ſtarke Meſſer mit 
meffingener Zwinge am oberen Theile deö Heftes, werben in England, 
den Luͤttichſchen Fabriken, fomwie in der preuß, Rheinproving zu Rem⸗ 
ſcheid, Solingen 2. und in der Provinz Weftphalen, wo fie unter dem 
Namen Dullhauer bekannt find, zu Lüdenfcheid und Schwelm ver- 
fertigt, und gehen größtentheild nad) der Sflavenküfte oder nady Ober⸗ 
guinea im weſtlichen Afrifa, wo fie den Eingebornen als Doldye dienen. 

Flaggentücher, Schiffsfahnentüder, leichte mollene Zeuge, 
in den Nationalfarben der verfchiebenen Länder, gewöhnlich viereckt, 
werben in mehreren beutfchen Wollenmanufatturen, unter andern zu 
Berlin, Großbartlof bei Mühlhaufen, Simenau und Stettin verfertigt 
und nad dem Stüd gehandelt. 

Flaine, eine Gattung Coutils (f. d. Art.), die in den Depar: 
tements des nördlichen Frankreich verfertigt werben und nad) Portugal 
und Spanien gehen. | 

Flammes, Flammines, bunt geftreifte geflammte Zeuge, nad) 
Art der Siamoifen (f. d. Art.) aus leinen und baummwollen Garn ges 
webt, werden 3 bis Z Stab breit zu Caudebec, Rouen und in andern 
Manufacturorten im frangöfiihen Departement der niederen Seine vers 
fertigt, und fommen in Stüden von 35 bis 40 Stab zum Handel, : 

— Zeuge, ſ. Geflammte Zeuge. 

lammopal, ſ. Opal. 

Flammulae Jovis, f. Brennkraut. 

Flamski Plotno, |. Flämifche Leinwand, 


- 


522 Flandriſch Blau. 


Flandriſch Blau, eine blaue, ins Grünliche fpielende Farbe, 
die aus dem Ruͤckſtande des Lafurfteind bei der Bereitung des Ultra 


- marin gewonnen wirb und nur zur Landſchaftsmalerei angewendet wer: 


ben kann. 

landrifhe Garne, f. Leinengarn. 

landrifhe Leinen, werben im Allgemeinen bie in bem ches 
maligen Brabant und Klandern, dem jesigen Belgien und einem Theile 
des Königreichs Holland und des franzöfiichen Departements du Nord 
verfertigten Leinengewebe genannt, befonbers aber verftcht man baruns 
ter die nach den Battiften folgenden feinen Gewebe diefer Art, welde 
aus Belgien von Brügge, Brüffel, Eortric oder Courtray, Dender 
monde, Gent, Meenen, Zhielt, Tournay oder Doornik und Ypern; 
aus Dolland von Helmond und Herzogenbuſch, und aus dem frangd 
fiihen Departement du Nord von Gambray, Douay, Lille, Marchien 
nes, Quesnoy und Balenciennes in den Handel fommen. Auch kom 
men unter den Benennungen Applomades, Brabantes, Florek 
tas, Hollandae oder Hollandillas, Prerillas und Rolle 
tes viel flandrifche Leinen zum Handel; fowie man verfchiedene gemw 
fterte und damaftartige Gewebe, ald Avander, Grain d’orge, grande 
Rose, Patron d’Hollande, Pavie, petite Rose, Rosette perlee, 
und enblich eine blau und weiß geftreifte, oder blau, gelb, lilla, roth 
und weiß gegitterte, feit und gedrungen gemwebte, % bis $ brabanter 
Elle breite Matragenleinwand, Toile de Matelas, die in Sti⸗ 


den von 45 bis 100 Ellen zum Handel gebracht wird, mit dem Re 


men flandrifhe Leinen belegt. 
Flanell, Tlannell, ein aus Wollengarn gemwebter, leichter, 
tuchartiger Zeug, glatt und geköpert, wenig oder gar nicht gewallt, 
auf einer Seite gerauht und nicht geſchoren, friſirt, gepreßt, gedruckt 
und geſtreift oder einfach gefaͤrbt. Die Kette aller Flanellarten be 
fieht aus ftark gedrehtem Garne aus Wafchwolle, der Einfchlag hinge: 
gen aus loderem Garne von Streihmwolle, kurzer Sommerwolle , einem 
Gemifch von beiden, ober auch, bei den geringften Sorten, aus Ger 


berwolle. Der Köperflanell, auch Gefundheitsflaneli ge 


nannt, bat zur Kette ſechsſtuͤckiges Garn von einſchuͤriger Waſchwolle, 
zum Einfchlage dreiſtuͤckiges, von feiner weißer Streihwolle. Er wird 
recht weiß gewalkt, gut gerauht und gefchmwefelt, oder kommt auch um 
gefchwefelt zum Handel. Glatter Flanell befommt zur Kette mit 
telfeine Waſchwolle; zum Einſchlage feines Garn von Streichwolle; 
wird nur leicht gewalkt, oder nur einfach mit grüner Seife gewaſchen, 
ein Mal gerauft und am Rahmen geſtrichen; alsdann gefchrefell, 
Geköperter und glatter Flanell wird jedoch auch häufig aus wollenem 
und baumwollenem Garn gewebt. Futterflanell ift eine Gattung 
des glatten, von geringerer Wolle als diefer, in der Regel aud bei 
ter. Frifirter Slanell, eine nody geringere Sorte, wird aus gie 
ber, häufig nur aus Gerberwolle verfertigt, in der Walke nur gema 
fchen und auf ber Srifivmühle appretirt. Die geftreiften Klanellt 
haben zur Kette entweder leinen oder baummollen Garn, und Bolt 
zum Einſchlag; die bunten Streifen blau, gelb, grün oder roth, law 
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fen nicht nach der Länge bes Stuͤcks, ſondern nad der Breite, Bunts 

ebrucdte Flanelle find unter dem Namen Golgas (f. db. Art.) 
im Handel. Gefärbte fommen gewöhnlid nur in Blau oder Roth 
vor. Flanell, im Allgemeinen, ift ein Artikel, ber faft in allen Laͤn⸗ 
dern, wo Wollenzeugmwebereien ſich befinden, produzirt wird, Aber 
nicht alle führen ihn zum Handel aus, wohl aber beziehen fie ihn 
theitweife noch aus andern Ländern, weil die eigene Production für 
den Bedarf nicht ausreiht, Wie England ehemals die vorzüglichfte 
Waare diefer Art lieferte, fo führt es auch jest noch am meiften das 
von aus, die auf ben mehrften Plägen fortwährend den Vorzug vor 
den Manufakten anderer Länder behauptet. Vorzuͤglich befchäftigt man 
fih mit der Klanellverfertigung zu Abergavenny oder Albergavenny, in 
Monmouthſhire; WBraintree, in Efferfhires Brecon oder Brecknock in 
South Wales; Colcheſter, in Eſſexſhire; Ereter, in Devonſhire; Has 
lifar und Hudersfield, in Yorkſhire; Halftead, in Efferfhire; Malmds 
bury in Wiltſhire; Nerotoron, in Nord: Wales; Rochdale, in Lancas; 
ſhire; Salisbury, in Wiltſhire; Shrewsbury in Shropfhires Sudbury 
u a. O. in Suffolkſhire; Wakefield, in Yorkſhire; Waltham, in Efs 
ferfhire. Die aus den Manufalturen des Fürftenthums Wales kom: 
menden Welsh-Flanells find aus feiner, fanfter Wolle englifcher 
Berogfchafe verfertigt, aut gewafchen Und an der Luft gebleicht; ſehr 
weiß und wei. Wegen ihres hohen Preifes findet man fie im Handel 
Deutfchlands feltener als die übrigen englifchen Flanelle. Won Roche 
bale in Lancasfhire kommen verſchiedene Sorten Flanell in den Dans 
bel, als Lancasshire-Flanells, die vorzüglichfte Gattung; Lancas- 
shire- Welsh-Flanells, mittelfeine; Baize-Flanells, ordinaire, 
Die von Salisbury u. a. O. in Wiltfhire kommenden Flanelle find 
Salisbury-Flanells-whites, audy Fines -whites genannt; feine 
weiße, und Fines-Dyeds, von englifher Wolle, Spanish- 
Woll-Fianells und Superfines-Dyeds, von fpanifher Wolle, 
Mylieda oder gewalfte Flanelle. Außerdem liefern die Manufakturen 
von Salisbury ſehr fchöne gefärbte Klanelle. Die in den Manufaltue 
ven der Grafſchaft York gefertigten ſehr guten Klanelle, ſowohl glatte 
ald geköperte, kommen meiftens über Leeds zum auswärtigen Handel, 
Die bekannten feinen Gefundheitsflanelle find auch unter dem Namen 
Lingettes befannt. In den Manufakturen von Efferihire und Suffolk— 
fhire werden meiftens gröbcre und breitere Klanelle verfertigt, als in 
ben übrigen Graffchaften. Die feinen englifchen Slanellforten find ges 
wöhnlich 3 bis 1 Yard breit, und halten, fowie auch die gröberen, 
im aufgerollten Stüd, 64 Yards. Flanelle von vorzüglicyer Quali 
tät, ſowohl glatte (unis) als geköperte (croisdes) liefern auch bie 
franzöfifchen Manufatturen zu Alby, Amiens, Angers, Aulnay, Bar 
fur Duc, Beauvais, Bernay, Caſtres, Chartres, Cholet, Clermont 
de Lodeye, Compiegne, Darnetal, Douay, Etain, Fescamp , Florac, 
Borcalquier, Gourbon, Graffe, Grenade, Illiers, Isle Jourdain, 
Laon, Limoges, Lifieur, Mende, Montbeilliard, Mont de Marfan, 
Montpellier, Montreuil fur Mer, Nancy, Narbonne, Niong, Orbec, 
Durtes, Perpignan, Poitierd, Pont de l'Arche, Realmont, Rethel, 
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Rheims, Rhodez, Romorantin, Rouen, St. Diez, St. Gaudens, 
St. Symphorien de Laye, Semur, Soiſſons, Tours, Valognes, Ver: 
dun, Verneuil, Vire und Vitray. Die vorzuͤglichſten find die Sego- 
vies, von ſpaniſcher feiner Wolle, und die Kaiſerflanelle, Flanells 
imperiales. Die Breite iſt verſchieden, und die Länge der Stuͤcke be 
trägt 20 bis 25 Stab. Im Königreidy Belgien werden in Brüffel, 
Gent, Zirlemont ıc, und im Königreiche Holland in Delft, Gouda, 
Leyden, Thiel und Utrecht fehr ‘gute Flanelle verfertigt, die an Güte 
den englifchen und franzoͤſiſchen nicht nachſtehen. Aber auch mehrere 
deutſche Manufatturen liefern eben fo gute und feine Waare alö bie 
englifhen. Baiern liefert von Lichtenberg>und Nördlingen Klanelle in 
den Handel. Im Königreich Hannover find Flanell-Manufakturen zu 
Eimbeck, Göttingen, Hameln, Hannover, Lingen, Ofterode, Scharm: 
bed und Stade; im Königreich Preußen zu Afcheräieben, Berlin, 
Brandenburg, Colberg, Cottbus, Danzig, Großbartlof, Halberftadt, 
Halle, Langenfalza, Mühlhaufen, Neuftadt im fchlef, Regierungsber 
irk Oppeln), Oſterwieck, Quedlinburg, Reichenbach, Schleufingen, 

tettin 2. In den Manufatturen mehrerer der vorgenannten Orts 
werden auch breite Flanelle, von 2 bis 42 breit, verfertigt. Die 
berliner Flanelle gelten als die vorzüglichften, und es werben deßhalb 
auch aus andern deutfchen, außerhalb Preußen belegenen Manufaktur: 
ftädten viel Flanelle unter der Benennung berliner zum Handel ge 
bracht. Im Königreih Sachſen werben ebenfalls Flanelle von vers 
zügliher Güte gemacht, feitdem, in Folge der veredelten Schafzucht, 
die berühmte ſaͤchſiſche Electoralmolle gewonnen wird, Die bedeutend 
ften Manufakturen find zu Hainichen, Mitweyba und Dederan, außer 
dem werden aud in Srimmisihau, Krobburg, Greiz, Grimma, Pe 
nig, Reichenhach, Rochlitz, Roßwein, Werdau ⁊c. viel Klanelle verfer: 
tigt. Das Kurfürftentbum Heſſen hat $lanell: Manufakturen zu Fulda, 
Hanau, Heröfeld 20.5 das Großherzogthum Heffen zu Atöfeld, Alten 
burg, Eberftadt, Erbach, Gruͤnbach, Lauterbach ꝛc.; das —— 
thum Mecklenburg-Schwerin zu Parchim; das Großherzogthum 
Sachſen-Weimar zu Buttſtaͤdt und Eiſenach; das Herzogthum Braum 
ſchweig zu Braunſchweig und Helmſtaͤdt; das Herzogthum Naſſau zu 
Herborn und Uſingen; das Herzogthum Sachſen-Altenburg zu Meuſel⸗ 
witz, Ronneburg, Schmoͤlle 2c.5 das Herzogth. Sachſen- Coburg: Gotha 
zu Neudietendorf ꝛc. Auch in andern deutfchen Rändern, als den hier 
genannten, werden Klanelle gemacht, kommen aber nicht in ben außs 


wärtigen Handel; weil die Production für den eigenen Bedarf nicht 


ausreicht. Im den kaiſerlich öfterreichifchen Staaten find ebenfalls viele 
lanell: Manufatturen. Sehr gute Flanelle kommen aus der kaiſerli— 
* Wollen: Manufaktur zu Linz. In Böhmen werben dergleichen 
zu Boͤhmiſch-Leipa, Braunau, Friedland, Reichenbach, Rumburg und 
Warnsdorf; in Mähren zu Brünn, Iglau, Zefchen und Zroppau vers 
fertigt. _Man handelt die Flanelle nad) Stücden, deren Länge der 
fchieden ift; von 60 bis 80 Ellen. Viele kommen aber auch in Dei 
telftücen zum Dandel, 
Flaſchen, Bouteilten, als Gegenftände des Handels, find 
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von Glas ober Steingut, in verſchiedenen Formen und Größen. Die 
laͤſernen ſind weiße, gruͤne, gelbbraune, dunkelbraune, ſchwarzgruͤne, 
ins Blaͤuliche ſchillernd u. ſ. w. Nach ihren verſchiedenen Gebrauchs⸗ 
beſtimmungen nennt man fie Bierflaſchen, Branntweinflaſchen, Oel⸗ 
flaſchen, Weinflaſchen ꝛc. Weiße glaͤſerne Flaſchen kommen theils 
glatt, theils gemuſtert, theils geſchliffen, mit und ohne Henkel, Fuß— 
geſtell und Gußroͤhre in den Handel; die farbigen in der Regel nur 
ganz fchlicht, und nur bisweilen mit Henkel und Ausguß verſehen. 
Die größten Flaſchen werben von farbigem Glafe verfertigt, wie z. B. 
die Damesanas (1, d. Art.) Kerner hat man dergleichen noch von 
verfchiedenem Inhalt; zu 8, 6, 4, Zund 1 Quart oder Maß. Wein: 
bouteillen halten gewöhnlich nur 3 Quart oder. Maß, Auch hat man 
halbe, viertel und fechzehntel Maßflafchen von grünem Glaſe. Mebizin- 
flafchen oder Medizingläfer werden nicht nach der Maßeintheilung ver: 
fertigt, fondern nad) der Apothekergemwichtseintheilung: vom Pfunde zu 
12 Unzen an bis zu 4 Drachme herab, Flafchen zu Taback, Moſtrich 
oder Senf u. f. w. werden in den Größen zu ganzen, halben und vier- 
tel, jelten zu. achtel Pfunden gemacht. Weiße Klafchen, zu Aufbes 
wahrung gewöhnlicher Slüffigkeiten, hat man in ben Größen von einie 
gen Quarten oder Maßen bis zu 4 derjelben. Außerdem giebt es ber= 
gleichen noch in verfchiedenen Größen zu anderem Behuf, wie z. B. 
zu Eau de Cologne und andern geiftigen und mohlriechenden Wäfs 
fern, —— Delen u. ſ. w., wozu auch bie Flacons (ſ. d. Art.) 
gehoͤren. an handelt die Flaſchen nad) dem Hundert, Schock, Dus 
gend, und aroße weiße gefchliffene auch nach dem Stuͤck. Bon ben 
weißen gefchhliffenen Flaſchen, die im Handel Deutfchlands vorfommen, 
liefern die Glasfchleifereien Böhmens die meiften. Schlichte weiße und Fla⸗ 
Shen von farbigem Glaſe kommen aus den Glashütten der preuß, Provin⸗ 
en Brandenburg, Pommern, Preußen, Schleſien, Weftphalen und ber 

heinprovinz, ſowie auch Baiern und Thüringen, hier befonders bie her⸗ 
— ſachſen-meiningenſchen Hütten viel Flaſchen für den Handel liefern. 
Die aus England kommenden Slafchen, meiftens nur gefchliffen oder von 
feinem Kryftallglafe, werben von Birmingham, Briftol, Gloceſter, Leith, 
£iverpool, Newcaftle upon Tyne, Stourbridge, Warrington, York zc, 
verfendet. Von Frankreich gehen im Weinhandel viel Flaſchen außer Lane 
des, meil bie feinen Weine in-jolchen verfendet werden. Glashütten, 
die fie liefern, find vorzüglich zu Bazas, Dept. der Gironde; Bedar- 
rieux, Dept. Herault; Blois, Dep. Loire und Cher; Bordeaur, Dep. 
Gironde, in deffen Umgegend acht Glashütten befinblich find, die nichts 
als Flaſchen verfertigen; Givors, Dept, der Rhone, Liefert jährlich 
. über eine halbe Million Flaſchen; Libourne, Dept. Gironde; Marfeille, 
Dept, der Rhonemündungen; Rochelle, Dept. Niedercharente; . St. 
Menehoutd, Dept. Marne; Zonnerre, Dept. Yonne, ꝛc. Steingu 
tene oder fogenannte fteinerne Flafchen liefern mehrere Orte, an 
benen braunes ober gelblich graues Steingutgeſchirr gebrannt wird. 
Befonders werden rei Flaſchen Häufig in der Nähe von ben 
Quellen der Minerals Zrintwäfler, behufs deren Verfendung, verfer: 
tigt, wie z. B. zu Andernach, in der preuß. Rheinprovinz, zur Ber: 
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ſendung des toͤnnesſteiner Sauerbrunnens. Im Allgemeinen heißen die 
Steingutflaſchen auch Kruken; außer denen zu ben verſchiedenen Ar: 
» ten von Mineralmwäffern, die faft alle von gleihem Inhalt find, hat 
man bergleichen noch von verfhiedener Größe, gewöhnlich mit Hen—⸗ 
kein. Die gangbarfte Sorte ift die von ungefähr 1 Quart preußiſch, 
welche man nach 100 Stüd handelt. 

Flaſchenfutter, find Eleine von Holz gefertigte Kiften, mit Ab⸗ 
theilungen oder Fächern, zur Aufnahme mehrerer Flaſchen, die, auf 
ſolche Art eingepadt, ſich ficher und bequem transportiren laffen, weh: 
halb ſolche Apparate auf Reifen vorzüglid) von großem Nuten find, 
Die einzelnen Behälter find_mit weichen Zeuge, Leber ober dergleichen 
ausgefüttert, Augsburg und Nürnberg liefern dergleichen Flaſchenfut⸗ 
ter zum Verſchließen, mit mehr oder weniger Abtheilungen, und dar 
her alfo in verfchiedenen Größen, mit und ohne hineinpaffende Bla 
fhen, in den Handel. Die Preife find für ein Stuͤck. 

a Deka Aa ſ. Kürbiß. — — 

iavets, Lingettes, find ordinaire duͤnne ar die in 
rankreich in und um Bire, Depart, Calvados, 5 und 6 Achtel Stab 
reit verfertigt, und in Stüden von 20 Stab über Breft, Nantes, 
Rouen und St. Malo nach Amerika-und Weftindien ausgeführt werden, 

Fleckbücklinge, find die mehr vom Rauche durchdrungenen, 
und dadurch, daß fie vor dem Räuchern aufgefchnitten wurden, pifans 
ter gewordenen Haͤringe. 

leckkugeln, Flecktafeln. Eine in Kugel: ober Tafelform 
von beliebiger Größe vorfommende Maſſe, womit man Flecke, deren 
Entftehung man nicht genau weiß, aus jedem Zeuge fortzufchaffen 
pflegt; eine gute — iſt: weiße Seife in Spiritus zu 
einer egalen duͤnnen Maſſe, nebſt Eidotter und Terpentinoͤl, gebracht, 
dieſe Aufloͤſung dann mit fo viel reiner Walkererde, als zum feſten 
Zeige nöthig iſt, vermiſcht, und Kugeln daraus geformt, denen man 
bes Wohlgerudys wegen etwas Bergamott=, Gitronen: ober Laven el⸗ 
oͤl beimiſchen kann. Man hat engliſche und franzoͤſiſche Fleckkugeln. 
Sleckleder, wird im Handel das dickſte Sohlenleder genannt, 
welches zu Abſaͤtzen unter die Stiefeln dient. 

Fleecy-Hosiery, ein in England erfundener, wollentt 
Strumpfzeug, mit einer glatten und einer rauhen, geplüfchten Geite; 
wird aud) an mehreren Orten in Deutfchland, namentlich Er Ling In 
Defterreih und zu Lößnig im erzgebirgfchen Kreife des Königreich 
Sachſen, verfertigt. 

Fleiſch, gefalzenes ober eingepökeltes und geraͤuchertes, iſt in 
mehreren Hafenftäbten ein bedeutender Handelsartikel, indem es nicht 
allein zur Werproviantirung ber Su. gebraucht, fondern auch nad 
andern Gegenden ausgeführt wird. Irland fest in Belfaft, Cork und 
Dublin jährlich bedeutende Quantitäten Hammel: und Rindfleifc für 
den auswärtigen Handel ab. Bon jesterem hat man brei verfciedent 
Sorten, bie jebe für fih, in mit Nr. 1, 2 und 3 bezeichneten Kalle 
verkauft werden. Nr, 1 ift von 500 Pfund und darüber ſchwerin 
Ochſen; Nr. 2 von foldyen zu 400 Pfd. und Nr, 3 von 300pfünbign 
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Das für die DOftindienfahrer beftimmte Fleifh, in Faͤſſern von 330 
Pfund verpacdt, ift am ftärkften gefalgen; minder das für die Flotte, 
in Käffern von 304 Pfund, und das für Weftindien beflimmte, in 
gefleen von 300 Pfund. Zu lesterem wird gewöhnlich. Kleifch von 
leinen Ochfen und von Kühen verwendet. Auch viel eingepöfeltes 
Schweinefleifh wird von Irland aus verfendet, Nur allein nach 
Großbritannien beträgt der jährliche Abfas Irlands an Poͤkelfleiſch 
für 112 bi 113 Zaufend Pfund Sterling und nad) andern Ländern 
für 75,000 Pfund. In Frankreich hat Bordeaur ben ftärkften Handel 
mit gepöfeltem Kleifhe; in Holland Amfterbam, wo es in Zonnen 
von 180 Pfund hollaͤndiſch verpackt ift und auch danach gehandelt wird, 
Aus Dänemark, Holftein und Oftfriesland wird ebenfalls viel Poͤkel⸗ 
fleifch verfendet, forte auch von Hamburg viel nach Indien geht. Das 
Dcfenfleifh Handelt man dort nad) dem Tierçon von 315 oder 285 
Hfund und nach Faͤſſern von 186 Pfund. Schweineflcifch nad) ber 
Tierce von 298 und nad) bem Faſſe von 186 Pfund, Die Preife find 
in Courant. Das hamburger geraͤucherte Rindfleifch ift wegen feiner 
Vorzüglichkeit allenthalben berühmt. Das jütländifche Poͤkelſchwein⸗ 
fleiſch wird dem aller andern Länder vorgezogen. In Rußland handelt 
man zu Arhangel, Riga, St. Petersburg ⁊c. das gepöfelte Ochſen⸗ 
fleifch nach dem Pud. — Alles zur Verſchiffung beftimmte Poͤkelfleiſch 
muß in eichenen nit ausgehrannten Gefäßen ohne Bauch verpadt 
fein, die befonders Tehr dicht find, damit die Salzlake nicht auslaufe 
und das Fleifch verderbe. Won Ochfenfleifch müffen in der Tonne 
nicht mehr als 12, jedoch anfehnlidye Stüde ſich befinden, unter wel⸗ 
en das Ribbenſtuͤck, welches dem Käufer vorgegeigt wird, um dar⸗ 
nad) die Größe und Befchaffenheit der übrigen Stüde zu beurtheilen, 
bas vorzüglichfte ift und glei) unter dem oben auf befindlichen, zur 
Ausfüllung des Gebindes dienenden Seitenftüd liegt. Solche Stüde 
werden Kallotten genannt. In jeber Tonne dürfen nicht mehr als 
2 — befindlich, und alle Stuͤcke muͤſſen dicht und feſt zuſammen⸗ 
gepackt ſein. 

Fleiſchgummi, ſ. Fiſchleimgummi. 

Fleur -de-Liäs, Grande fleur-de-Lis, eine feine und große 
Sorte franzöfifchen Papiers, mit dem Wafferzeichen dreier Lilien; 22 
parif. Boll hoch, 31 Zoll breit; dad Nick 72 Pfund fchwer. 

Fleuret, nennt man in Frankreich die feinfte und beſte Wolfe 
eines Landes ober einer Provinz, ſowie auch die zwiſchen der Außeren 
Schale der Eocons und. ber inneren feinen Seide eingeſchloſſene grö- 
bere, die. nach ber eg der. Cocons wieder fehr verſchieden 
ift, und wovon bie befte zu Nähfeide, Band und leichten feidenen 
Beugen, die geringere zu Floretband und zu Pofamentivarbeiten ver: 
wendet wirb (vergl, $loretfeibe). 

Fleurets d’Aure, f. Aured. 

‚Fleuron, ein 19 parifer Zoll breiter, leichter Zeug, von Geibe, 
Leinen und Wolle, der aus den Manufakturen zu Amiens in Stüden 
von 20} bis 214 Stab Länge fommt. 
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Flickgänſe, werden die nur leicht oder halb geraͤucherten Gänfe 


enannt. 

: Sliedern, Holunder. Der baumartige Straud) heißt nad) Z. 
Sambucus nigra, et ift einer der nüslichften, indem jeder Theil 
deffelben zu irgend einem Behufe anzuwenden iftz vorzüglich werben bie 
Blumen, und die im Derbfte reif werdenden Beeren in großer Menge 
benust, Die getrodneten Blumen, welche von den Droguiften in bes 
beutenden Quantitäten an die Apotheker verfandt werden, müffen zur 
gehörigen Jahreszeit bei trodnem Wetter gefammelt, und mit der 
größten Vorficht getrodnet fein; fie müffen ein frifches, gelblichweißes 
Anfehn haben, nicht braun, noch weniger ſchwaͤrzlich und ganz kurz 
geftielt, nicht mit den Blumen des Attichs, die röthlid und wihrig 
tiehend, oder mit dem rothen Zraubenholunder von grünlicher Farbe 
vermifcht fein. 

Sliederſaft, Sliedermuß, Holundermuß, Roob Sam- 
buci, aus ben reifen ſchwarzen Beeren bes Klieberbaums, durchs Aus⸗ 
preffen und Eindiden erhaltener Saft, von ſchwarzbrauner Farbe, 
In manden Gegenden Deutſchlands, wo biefe Beeren in Weberfluf 
wachfen, werben mit biefem Produkte, welches fowohl in der Wirthe 
ſchaft, als in der Medizin feinen häufigen Gebrauch findet , bebeutende 
Geſchaͤfte gemacht, und ift feit langer Zeit ein nicht unwichtiger Han 
belöartifel, aber auch mancherlei Verfälfchungen unterworfen. Ein 
gutes Fliedermuß oder Saft muß nicht zu dünn fein, fondern bie Com 
fifteng eines dicken Donigs haben, der Geſchmack muß zwar ſuͤßlich und 
angenehm fein, dabei aber aud) etwas Herbes befigen, übrigens nicht 
brandig ober kratzend im Halfe fein, im Waſſer aufgelöft Eeinen Nie 
derfchlag bilden, ſondern vollkommen klar bleiben und eine ſchwarz⸗ 
braune Farbe haben. Iſt dies nicht der Fall, fo war es mit Mohr 
rübenfaft vermifcht, an dem zu füßen Gefchmad und der helleren Farbe 
erkennbar, oder ed war angebrannt, oder aber, wenn es Kragen Im 
Halfe verurfachte, mit dem Quitfchenbeerenfaft verfaͤlſcht; hinterlaͤßt 
es beim Auflöfen einen bedeutenden Ruͤckſtand, fo war die Bereitung 
befielben unreinlich gefhehen, oder der Saft mit ſchwarz faͤrbenden, 
anauflöslichen Theilen vermiſcht; hat es einen zu herben und abftrin 
irenden Gefhmad, fo ift es mit dem Safte unreifer Holzapfel I 
Pammengekocht; außerdem bebarf es eine Prüfung auf Kupfer, welches 
fehr leiht darin enthalten fein Tann, wenn die Bereitung in kupfernen 
Gefäßen, bei langem Stehen darin, gefchehen ift. Gin blankpolirtes 
Eifen oder Meffer eine Zeit lang in den Saft geſteckt, wird nad dem 
Herausnehmen, durch, einen kupfrigen metalliſchen Ueberzug, die Or 
genmwart defielden beweiſen; im Gegentheile war es frei davon. 
liegenbaum, f. Rüfter, 
liegenpilz, Fliegenſchwamm, ein. fehr giftiger, gegen den 

Herbit häufig in Wäldern fich findender Pilz. Der ſcharlachrothe Hut 
hat oben weiße Warzenfchuppen, einen gefurchten Rand, unten weißt 
Blätter; der weiße dichte Fuß fteht in einer fchuppigen Wulft, Mat 
gebraucht diefen Pilz zum Zödten der liegen und gegen boͤsartige 
Geſchwuͤre. 
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liegenftein, f. Kobalt. 
tiefen, aus gutem Thon gebrannte, etwa 6 Boll ins Gevierte 
große Platten, auf der einen Seite weiß, blau, grün, braun ober 
Ihwarg glafirt, zumeilen aud mit Figuren bemalt, gewoͤhnlich blau 
auf weißem Grunde. Sie wurben ehemals häufig in Holland verfers 
tigt und hießen deßhalb hollaͤndiſche Flieſen. Sie werden noch 
bin und wieder zum Belegen des Fußbodens unter ben Defen, oder 
zum Bekleiden der Wandtheile in der Dfennähe benugt, und gegenwäre 
fig an mehreren Orten in Deutfchland gemacht, wo man Fayance⸗ 
eg — Man handelt ſie nach dem Tauſend, bei 500 und 
tuͤck. 
ließpapier, heißt in manchen Gegenden das Loͤſchpapier. 
lieten, ſ. Aderlaßeiſen. 
linkern, ſ. Flittern. | 
linte, heißt im Allgemeinen das jest übliche gewöhnliche Feuer⸗ 
ewehr, defjen Lauf inwendig nicht gezögen, fondern glatt ift, und 
ich jo von der Buͤchſe unterſcheidet; im engeren Sinne aber wird bare 
unter das leichtere Sagdgemwehr verftanden. tan hat dergleichen for 
wohl mit gewoͤhnlichem Feuerſchloſſe ald mit Percuffionsfchloffe. Eine 
gute Sagdflinte muß Leicht fein, damit fie fich bequem handhaben laſſe; 
der Lauf muß-auf der Naht gut zufammengefchweißt fein, die Schwanz⸗ 
fhraube fharf eingreifen und dicht an den Lauf fchließen, der durch⸗ 
gengig glatt gebohrt ift und Feine ſchwarze oder graue Flede und 
treifen hat. Der Schaft fei fo gearbeitet, daß der Kolben gut ane 
siegt, d. h. es habe die Flinte einen guten Anſchlag. Der Schuß muß 
ſcharf fein und die Schrote müffen, wenn man nad) einem 3iele fchießt, 
jo dicht wie möglich neben einander fißen. Die Gewehrfabrifen zu 
Yarau in der Schweiz, Amberg in Baiern, Blafienzella im Herzog⸗ 
thum Sacyfen: Gotha, Lüttih in Belgien, Olbernhau in Sachſen, 
Suhla im preuß. Regierungsbezirk Erfurt, Weinberg in Böhmen, 
Wien ıc. liefern diefen Handelsartikel. 
Flintenfteine, werben aus dem Feuerfteine (f. d. Art.) durchs 
Schlagen bereitet. Frankreich, welches davon einen Ueberfluß hat, lies 
fert die meiften aus Berry; die theuerfte Sorte, boucanitres & cul 
long, das Zaufend a 6 Francs; dann die auperfines, petites fines, 
blondes, grandes fines, palette und grises; zur zweiten Sorte 
pierre ä fusil à deux bouts, grande und petite belle u. f. w. 
Die pierres ä pistolet, wovon grandes und petites moyennes. 
Sie gehen zu 25 bis 30,000 Stüd in Faffer gepadt, ins Ausland, 
Aber auch England, Dänemark und Deutfchland liefern Flintenſteine; 
die englifchen, nicht gefchlagenen, fondern gefchliffenen, find theurer. 
In England werden in der Graffhaft Wiltfhire, namentlich in ©a= 
lisbury, viel Klintenfteine verfertigt. Im öfterreichifchen Staate find 
das Tyrolfhe, das Steiermaͤrkſche, Oſt-Galizien, Neu: Galizien bie 
Provinzen, worin gute Keuerfteine gefhlagen werden. Den galizifchen 
und — legt man einen beſondern Werth bei; fie ſollen ben 
frangöfifchen gleichkommen und ſie noch übertreffen, indem fie mehr 
Härte befigen und von längerer Dauer. fein follen. pi Preis ber 
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galiziſchen iſt pro Tauſend der größten Sorte 4 bis 54 Fl.; eine mitt⸗ 
lere Sorte von etwas geringerer Größe, 3 Fl.; die zu gewöhnlichen 
Dem 2 Fl.; zu Karabinern, Piftolen u, dgl. 14 Fl. In 
urglengenfeld im baierfchen Regenkreiſe befindet fich ebenfalls 
eine Flintenfteinfabrik, die gute Waare lieferte Daͤniſche Flintenfteine 
werben aus den Kreidegebirgen des Vorgebirges Stevensklint auf ber 
Inſel Seeland gewonnen. An einem Flintenfteine von guter Form 
muß man folgende Theile wahrnehmen: 1) die untere ganz eben 
Fläche; ‚die obere ebene Flaͤche, 4 des Steines ausmachend, die man 
auh Rüden oder oh nennt; 3) die Schärfe, welche von dem Ri- 
den gegen bie Grundfläche in einem Winkel von 40 bis 45 Graben 
abläuftz 4) der Kopf. oder bie Kerfe, bei einfachen Steinen ber 
Schärfe gegenüberftehend, und eine fchmälere, ablaufende, abgerundete 
Kante bildend; 5) die nad) Willkuͤhr gerade oder ſchief anlaufenden 
Seitenkanten, nah der Dide des Steines breiter oder fchmäler 
ausfallend. Man verlangt von einem guten Flintenfteine, daß er pros 
portionirt ausfalle, nicht zu groß und nicht zu Klein ſei; daß er Feine 
gar zu dünne, aud Feine gar zu kurze Schärfe habe; des Ausſprin⸗ 
ens des Steines wegen, welches beim Losſchlagen des Hahns mit ſtar⸗ 
er Feder leicht geſchieht. Er muß die gehoͤrige Haͤrte beſitzen, und 
nicht ſo bald ſtumpf werden. Die Oberflaͤche muß ferner nicht uneben 
und bucklig, ſondern ganz glatt fein, weil ſich ſonſt ber Stein nicht 
anfchrauben läßt. in Klintenftein mit einem Fehler fpringt auch 
Yeiht beim Gebraud auf der Flinte mitten entzwei, Die theuren ges 
fchliffenen Slintenfteine aus Achat find in der Regel, troß ihres netten, 
fauberen Anfehend, weniger werth als die gewöhnlichen Flintenſteine, 
weil fie, wenn fie vorn nicht vecht fcharf zugelchliffen find, wenig Zun: 
fen geben, Große Vorräthe von ausländifchen und inländifchen Ylins 
tenfteinen, bie zum Handel aufgef&üttet find, befinden fich in Frank⸗ 
furt a. M. und in Nuͤrnberg; deutſche ebenfalls in Coburg, Sonnen⸗ 
berg u. a. O. m. 

Flintglas, ift das feinfte, farbenlofefte englifche Glas, zu Fern 
zöhren vorzüglidy im Gebrauch, wozu ed Dollond, ein Engländer, 
zuerſt anmwendete, und feine achromatifchen Kerngläfer daraus verfer: 
tigte, durch welche der einfallende Lichtftrahl nicht, wie von anderem 
Glafe bereiteten, in mehrere farbige Strahlen gebrochen wird, fondern 
ganz farbenlos bleibt. Es wird dieſes Glas jet auch in Frankreid) 
der Schweiz und andern Ländern, befonders in Benediktbeuren, in 
Oberbaiern gelegen, durch Reichenbach verfertigt; feine Zufammens 
fegung ift aus 24 Theilen Flint- oder Feuerſteinen, die zuvor calds 
nirt find, 7 heile rothe Mennige und 8 Theilen Salpeter. 

Flittergold, SKniftergold, Knittergold, Luggold, 
Raufhgold, befteht aus cementirtem Meffing und wird zwifhen 
Leber bis zu der mindeften Stärke gefchlagen, was gewoͤhnlich [hen 
auf den Meffinghütten, fonft aber aud von eigenen $littergold- 
fchlägern geſchieht, befonders in Nürnberg, von wo auch das meifte 
Slittergold verfendet wird, Man handelt es in Karten zu 15 Tafeln 
beren jede etwas über 9 Zoll lang und 6 Zoll breit ift, und es giebt 
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davon 4 Sorten, mit No. 2, 3, 5 und 7 bezeichnet, von denen jebe 
eine gleiche Anzahl Tafeln enthält, 

Iittern, Flinkern, aus Golb:, Gilbere, Tomback- ober 
Meſſingdraht geſchlagene, Eleine runde, ober aus eben ſolchen bünnen 
Blechen gepreßte und ausgefchlagene Plättchen in verfchiebenen Figuren, 
Die runden haben in der Mitte ein Loy, die figurirten einige Löcher 
an den Seiten. Es giebt deren alfo, da fie aus edlen und uneblen 
Metallen verfertigt werden, echte und unechte. Erftere gebraucht man 
zu fogenannten guten Stickereien; lestere zu foldyen auf Redouten: und 
Theaterkleidern, Hochzeitkraͤnzen ꝛe. Augsburg, Berlin, Dresden, 
-Kreiberg, Damburg, Hanau, Leipzig, Münden, Nürnberg, Wien ꝛc. 
liefern diefen Artikel in verfchiedenen Nummern. Sie werden theilg 
nah dem Gewicht, theils nach Padeten gehandelt, in welchen meh: 
rere kleine Päckhen oder Briefe enthalten find. Die Fabrik von 
Ephraims Erben verkauft echte Flittern zu folgenden Preifen: 
goldene Nr. 1 das Pfund 61 Thlr. Nr, 2 bis 10 das Pfund 
58 Thle,; filberne Nr. 1 das Pfund 51 Thlr., Nr, 2 bis 10 dag 
Pfund 48 Thlr. 

SFlitterfilber, wird auf diefelbe Art verferfigt wie das Flitter: 
old, und kommt ald feines und orbinaires vor. Bon feinem wird 
n Augsburg, Berlin, Brüffel, Wien ꝛc. viel verfertigt und nad) dem 
Loth verkauft, Das ordinaire, welches höher im Preife fteht als Flit- 
tergold, kommt von Fürth und Nürnberg in 3 Nummern, in Karten 
von 7 Zafeln in den Handel. : 

Flix- Court, eine 2 bis Z Stab breite, franzöfifche Leinwand⸗ 
forte, die zu Amiens und in deffen Uragegend verfertigt wird. 

Flockenleinwand, Fockenleinwand, heißt in einigen Ge⸗ 
genden, die aus ganz geringem, grobem Hede- oder Werggarn ges 
webte Padleinwand, die au unter dem Namen Baras (f, d. Art.) 
im Handel vorfommt. 

Flockenroth, nennt man die aus ben Scheerfloden des Schar⸗ 
lachtüches gezogene rothe Farbe, ſowie die kürgeften Sorten der voths 
gefärbten Ziegenhaare. 

Flockentuch, eine aus dem Abfalle der Wolle beim Kraͤmpeln 
und Kartätfchen, der fogenannten Kaͤmmlingswolle, verfertigte grobe 
ftarke Tuchſorte, die früher mehr vorkam als gegenwärtig, An deffen 
Stelle ift ein Gewebe getreten, das erſt feit einiger Zeit aus der 
Wolle zerkleinerter Zucflede verfertigt wird, wovon fich namentlich 
in Berlin eine Fabrik befindet, 

Flockenwolle, Kanmlingswolle, die bei bem Kaͤmmen 
oder Krämpeln Der Wolle, von ber feinen abfallende geringere, bie 
zu ordinairem Zeuge verarbeitet wird. 

- Blodfeide, f. Sloretfeide, 

Flöhfamen, Semen Psyllii, laͤnglich eirunde, auf der einen 
E*eite mehr als ‚auf der andern erhabene, glänzende, viel Schleim 
enthaltende Samen von dbunfelbrauner Farbe; die Pflanze heißt Plan- 
tago psillium L., Sand: Wegetrittz5 ihr Vaterland ift Aegypten 
und die füdlichen Länder Europens, aber auch in Deutjchland wird 
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fie öfter angetroffen, fie liebt einen warmen fandigen Boden. Der 
Samen wird feines vielen Schleims megen, in der Medizin, am 
meiften aber zum Appretiren feidener Waaren angewendet, wodurch 
die gehörige Steifheit und Glanz hervorgebracht wird, 4 Untdn, 
deffelben macht 32 Eth. Waſſer fchleimig, und 2 Lth. geben 4 Qntchn. 
trockenen Schleim. Auch von dem ſtrauchartigen ſchmalb laͤttrigen 
Wegetritt, Plantago ‚Cynops L., mit ſteifen Rinnenblättern, der 
in Frankreich und dem ſuͤdlichen Deutfchland waͤchſt, wird viel Floͤh⸗ 
famen gewonnen. 

Loßholz, ſ. Floßholz. 

lor, ein gewoͤhnlich gang ſeidenes, zuweilen aber auch halt: 
ſeidenes, baumwollenes, ieinenes oder wollenes, dünnes, durchſich⸗ 
tiges, netzartiges Gewebe, das glatt geſtreift, gebluͤmt, ſonſt ges 
muftert, bunt, weiß, in verſchiedenen einfarbigen Couleuren, unter 
diefen meiftens ſchwarz, in den Handel kommt, und nadı feiner Ber 
fhaffenheit auch verſchiedene Benennungen hat. Den weißen, glatten, 

anz ducchfichtigen, nennt man Milchflor, den rauh anzufühlenden 
waufen, Kreppflorz ſchwarzgefaͤrbten, etwas dichter als gewöhnlich 
ewebten, Trauerflor; mit eingewirkten bamaftartigen Blumen, 
Flordamaſt. Dieſer unterſcheidet ſich von den übrigen Sorten bes 
fonders dadurch, daß die Kette ftets aus weicher, gekochter, der Ein: 
ſchlag aber aus roher oder ungekochter Seide befteht. Sowohl die 
vorgedachten Sorten, als den weißen und bunten Putzflor, bezieht 
man in verfhhiedener Länge und Breite von Berlin, Dresden, Harlem, 
London, Lyon, Mailand, Paris, Wien ꝛc. 

Iorbänder, dünne Bänder von feiner Seide, mit eingemebten 
dichten Streifen oder einbrochirten Blumen u. dgl. auf durchſichtigem 
Florgrunde; werden fowohl in ben Rlormanufacturen als in den 
Geidenbandwebereien in verichiedenen Breiten und Farben verfertigt. 

Florence, ein glatter, taffetartiger, leichter Seidenzeug, der 
feinen Namen von der Stadt Florenz, wo man ihn zuerft ver 
fertigte, erhalten hat. Won dem Zaffet, den er großen Theils ver: 
drängte, unterfcheidet er ſich durch einen ftärkeren Glanz und vorzüg 
lichere Appretur. Wie von mehreren ſeidenen Zeugen giebt es auch 
von dieſem verſchiedene Sorten. Solche find Demi Florence, di 

unter einem eigenen Artikel (ſ. daſ.) befchrieben wurbe; Florence 
simple, einfaher $lorence, von leichtem Gewebe, 4 bie 4 Ctab 
breit, der meiftens zu Unterfutter verwendet wird, kommt in ver 
fchiedenen Couleuren, meiftens aber braunfchwarg oder hlaufdrarz 
vor; double Florence, eine dichtere ſchwerere Sorte, $ biö 4 Stab 
breit, ebenfalls in verfchiedenen Karben, jedoch meiftens auch fAhmart 
eine ganz ſchwere, dichte Gattung bdeffelben kommt unter dem Namen 
Marceline vor; Gros de Florence, die ftärffte und ſchwerſte Sortt, 
meiftens nur in Schwarz, $ bis 3 Stab breit; fowie man auch Gros 
de Florence - Tuͤcher hat, die von $ bis # Stab ind Gevierte groß 
verfertigt werden, eingewirkte Kanten haben, und braunſchwarz ode 
blauſchwarz gefärbt find. Florence brochse oder brodirter Flo⸗ 
rence, geſtreift, gegittert, gebluͤmt oder ſonſt gemuſtert, s Gtab 
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breit, kommt befonders aus den Geidenmanufacturen Lyons. Obſchon 
die florentiner Waare noch immer für die befte gilt, fo liefern do ' 
auch die italienifhen Manufacturen zu Como und Mailand, die frans 
zöfifchen zu Avignon, Lyon, Nismes und Zoulpufe, die fchweizer zu 
Bafel und Züri, fo wie bie deutfchen zu Berlin, Crefeld, Elbers 
feld, Hanau, Wien ꝛc. fehr fchöne Zeuge dieſer Art, 

Florentine, nennt man im Handel Frankreichs eine zuerſt in 
Florenz erfundene, dann in Lyon nachgemachte Gattung fagonnirten 
Atlas der gewöhnlich weiß, jedoch audy in anderen Karben, meiftens 
is Stab vorfommt. Denfelben Namen haben aber audy ftarfe, ges 
öperte, einfarbige und geftreifte Wollenzeuge zu Beinkleidern, welche 
früher nur die Manufacturen zu Halifax und Norwich in England $ 
bis 2 Yard breit, in Stüden von 24 Yards lieferten, die jest aber 
auch zu Berlin, Grimmisihau, Gera, Werdau ꝛc. in ‚gleicher Breite 
und Länge wie die englifchen verfertigt werben. 

Florentiner Lad, der echte, unter diefem Namen vorkom⸗ 
mende, ift aus Cochenillen⸗, mit Weinfteinkryftallen » 3ufag gefchehenen 
Abkochung, deren Karbetheile mit Binnauflöfung nicdergefchlagen, und 
mit. ber reinften Alaunerbe vermifcht worden, bereite. Er kommt in. 
kleinen £egelförmigen Stuͤckchen, nicht völlig von ber Größe eines 
Gerftenkorns, in Handel, muß ſchoͤn von Karbe und dauerhaft fein, 
ift nit mit dem weit wohlfeilern Wiener: oder Kugellad zu ver: 
wechfeln, welder aus Fernambuk bereitet wird. Man erhielt ihn 
fonft aus Venedig; jest Fann man ihn auh aus Wien, Nürnberg 
und Berlin beziehen, 

Slorentiner Raſch, Raso di Fiorenze, eine feine Sorte 
Raſch, die in Florenz aus dem feinften wollenen Garne 4 bis * 
Braceia breit verfertigt, und verſchieden buntgefärbt, in Stuͤcken von 
50 Braccia in den italienifhen Handel kommt, wo fie auch den 
Kamen Finette hat. 

Slorentinifhe Biolenwurzel, f. Violenwurzel, 

Flores Caraccas, f. Indigo. 

Flores Cassiae, ſ. 3immtblüte, 

Flores sulphuris, f. Schwefelblumen. 

Flores viride aeris, f. Gruͤnſpankryſtallen. 

Floretband, Krifoletband, eine ordinaire Bandſorte, bie theils 
aus Kloretfeide, theils aus Seide und Baumwolle oder Flachsgarn 
verfertigt und ſowohl einfarbig ald buntgeftreift in den Kandel ge= 
bracht wird. Das Floretband, aud) wenn es aus lauter Floretfeide 
gefertigt wirb, bat nie das glatte Anfehen anderer feidener Bänder, 
weil durch die forgfältigfte Appretur die in ben Faͤden befindlichen 
Knoten nicht befeitigt werden koͤnnen. In Frankreich werden im Dee 
partement der Loire vielerlei Sorten Floretbänder, in allen Karben 
und verfchiedenen Breiten verfertigt, die unter dem Namen Padoue 
über Lyon in den Handel kommen. Die gangbarften find die Nume 
mern 2, 3 und 5, in Breiten von 9, 15 und 18 Linien, fowie eine 
vierte Sorte ohne Nummer, 3 Zoll 10 Linien breit, aus den Manus 
facturen zu Rive de Giers, St, Chamont und St, Etienne. Die 
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Stuͤcke find gewöhnlich 24 Stab lang und werben nach Padeten von 
12 Dugend gehandelt. Die Manufacturen zu Ambert und Thiers, 
im Departement Puy de Dome liefern diefe Sorten in Stüden von 
20 bis 22 Stab; eben fo auch die Manufacturen zu Forges les Eaur 
und Rouen im Dep. ber nieberen Seine; jedoch nur in Stuͤcken von 
12 Stab, In Italien werden zu Pabua und Verona viel Kloret: 
baͤnder verfertigt (nach erfterer Stadt haben die franzöfiichen Bänder 
dieſer Art ihre Benennung) in der Schweiz liefert Bafel deraleichen 
in 13 verfchiedenen Sorten, dad Stüd zu 58 Ellen. In Deutfchland 
werben zu Barmen und in deſſen Nähe viel glatte, farbige, mit 
Baumwolle vermifchte Floretbänder in 12 Nummern, die Stüde zu 
45 brabanter Ellen gewebt, fowie man dergleichen auch aus Berlin, 
Erfurt u. a. D. bezieht, 

Floreteades, heißt im fpanifchen Handel ein leichter halbs 
feidener Zeug mit einer Kette von guter Seide und einem Einſchlage 
“von Floretfeide, Baummolle, oder gezwirntem wollenen Garne. 
Algemeinen ift er unter dem Namen Papeline (f. d. Art.) bekannt, 

Floretleinwand, Florleinwand, ein aus Baumwollen⸗ 
oder Ceinengarn verfertigtes, fehr lockeres, durchfichtiges Gewebe, in 
welhem Ketten: und Einſchlagfaͤden eben fo wie bei dem Klor nicht 
dicht zufammenfhließen, und der Zeug alfo mehr mouffelin:, bünn 
leinwandartig iſt. Um ihn zu bleichen, wird er auf ftärkere Leinwand 
genäht; nah der Bleiche durch bläuliches Stärkewafler gezogen und 
geglättet. St. Quentin in Frankreich Liefert foldye en 
ſowohl glatt als geftreift, befonders fehr fein, 4 Stab breit, und vers 
fendet fie in Stüden von 144 Stab nad) Spanien und Südamerika, 
In der Schweiz werben viel ſolche Zeuge in verfchiedener Feinheit für 
den Handel nad) Italien verfertigt; eben fo in Kaufbeuern und 
deffen Umgegend. Lestere find $ Elle breit, und kommen auch unter 
dem Namen ſchwaͤbifche Leinwand vor. 

Floretonnes, heißt die über Bilbao und Bayonne in den 
Handel kommende feinfte ſpaniſche Wolle aus der Provinz Navarra 
die etwa von gleicher Güte mit der Gamposmwolle (f. Campo), 
aber geringer als Leonefas s und Segoviawolle ift, 

loret8, f. Damaft und Droguet. 

Ioretfeide, $lodfeide, franz. Fleuret, Bourre de Soie, 
Contailles, Rondelettes, nennt man im Allgemeinen ben Aus— 
ſchuß und Abfall der guten Seide, befonders aber die, welche ſich nicht 
von den Cocons abhaspeln läßt, ober die zwifchen der dußern Cocon⸗ 
hülle und der inneren feinen Seide befindliche gröbere (f. Fleuret), 
oder auch die nach dem Abhaspeln der Cocons übrig bleibenden ins 
neren Haͤutchen; dann aber auc bie von folchen Cocons, die vom 
dem Seidenwurm nicht gang zugefponnen, oder von bem Schmetter⸗ 
linge durchbohrt find und deßhalb feinen ganzen Faden geben, ſowie 
bie von ben zu feften oder zu loderen Cocons, bie ſich ebenfalls nicht 
abhaspeln laſſen. Bon diefen drei Gattungen Cocons erhält man bie 
befte Floretſeide. Die Cocons werden in laumarmem Waffer fo lange 
mit Füßen getreten, bis ſich die Fäden mit ben Fingern auseinander 


Zloretfeide. 535 


kieden laffen. Nun wäfht man fie in Flußwaſſer aus, laͤßt fie in der 
Luft trodnen, und fchlägt fie in reinen groben leinenen Säden mit 

dünnen Stoͤckchen, um fie zu zertheilen. Das auf biefe Art gemonnene 
feidene Gewirre wird dann kardaͤtſcht, geiponnen, und dieſes Gefpinnft 
zu Bändern, verfchiedenen Geweben, zur Nähfeide und zur Strumpf: 
wirferei verwendet. Aus der Levante fommen viel zerfreffene oder 
durchbohrte Cocons, die man Strazza di Seta nennt, in großen 
Ballen nach Holland, dem füdlicyen Sranfreich und der Schweiz, wo 
fie zu Floretſeide verarbeitet werden. Das aus fehlerhaften Cocons 
gewonnene Gefpinnft heißt im Italieniſchen Galletani, franz. Galeite, 
und das aus den burchbohrten Galleta reale und Galette jaune. 
Eine geringere Sorte Floretfeide giebt die zwifchen der außeren Hülle 
bes Cocons und der inneren feinen Seide befindliche gröbere, Fleuret, 
die man in zwei Dauptgattungen unterfhheidet: Cöte de Soie, lange 
gezogene und mehr verwirrte: Frison, Babenfeide (f. d. Art.) 
Die Cöte de Soie wird mit Seifenwaffer gekocht, in Flußwaſſer aus 
gewafchen, an der Luft getrocdnet, gefämmt, gefponnen und in feine, 
mittle und ordinaire Floretfeide fortirt. Die beiden erſten Gattungen 
benugt man zur VVerfertigung von Bändern, verſchiedener feidener 
und halbfeidener Zeuge und geftrickter und gemwirkter Strümpfe; die 
legte Sorte zum Einſchlage in ordinaire Zeuge und zu geringen Floret⸗ 
feidenen: Etrümpfen, fowie zu ordinairen Floretbändern. Zu gleichen 
Arbeiten verwendet man auch das Gefpinnft aus der Badenfeide, bie 
nicht gekocht, fondern nur ausgewaſchen, -gut getrodnet, mit einem 
Holze gekiopft, gefämmt und gefponnen wird, ine geringe Sorte 
Sloretfeide geben ferner die nad) dem Abhaspeln der Cocons übrig 
bleibenden inneren Däutchen, die man, um den Gummi daraus zu 
entfernen, erft längere Zeit in Flußwafler weidht, dann in warmem 
Waſſer — austritt, in Flußwaſſer auswaͤſcht, an der Luft 
trocknet, kaͤmmt und ſpinnt. as auf ſolche Weiſe erhaltene Ge— 
ſpinnſt beißt in Italien Bavella filatos, Creſſentine. Die bei der 
erften Bearbeitung übrig bleibenden Fioretftämme, die ſich noch nicht 
kaͤmmen laſſen, werden wieder längere Beit eingeweiht bis fie anfane 
gen zu faulen, dann fammt man fie, nad) dem Auswaſchen und Trock—⸗ 
nen, wo fie alsdann Chapes cardees oder die Chardefeide geben, 
woraus ein ganz geringes, ungleiches, übelriecyendes Garn gefponnen 
wird, Bei dem Abhaspeln der Socons und bei Verarbeitung der rohen 
Seide zu Drganfins und Zramfeide giebt es verſchiedene Abfälle, die 
man in Frankreich Bourre de Soie nennt und ebenfalld Floretfeide 
daraus bereitet, die unter dem Namen Estras vorkommt. Die von 
ſolchen Abfällen und fehlerhaften Cocons zufammengefponnene Floret⸗ 
ſeide heißt in Frankreich Filoselle. Die aus den Abfällen von ben 
Doppelcocons, bei deren Vorbereiten zur Nähfeide, erhaltene, meift 
gefärbt vorkommende Floretfeide heißt in Italien Costa di doppione, 
auch Fattone; in Franfreih Cote de doupion und Rondelette. 
In Piemont werben die durch das Verbrehen der guten Faͤden ent- 
ftandenen ‚Abfälle Disgiri genannt. Die geringfte Floretjeide giebt 
das aͤußere unordentliche Gewebe, weldyes die Seidenraupe an dem 
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Platze befeftigt hat, wo fie fich einfpann und welches dazu dient, den 
Cocon feftzuhalten. Es ift loder und wollig, giebt gefämmt und 
gefponnen ein geringes ungleiches Gefpinnft, das nur zu orbinairem 

(oretbande, geringen Handſchuhen und Strümpfen, ſowie zum Ein: 
lage weniger Zeuge benußgt werden kann. in großer Theil biefes 
locderen Gewebes laͤßt fi aber gar nicht fpinnen, fondern wird, 
nebft den Abgängen bei dem Kartätfchen der Floretſeide, unter dem 
Namen Wattfeide, Wergfeide, zum Küttern ber Bettdeden x. 
und zur Bereitung ber feidenen Watten verwendet, Aus den Abfällen 
beim Spinnen ber gefämmten $loretfeide, ben fogenannten Spinner 
töpfen, ital. Grimelli, franz. 'Bouchons, wird das Knöpfgarn, 
Bouchons fildes, gemacht. 

Florettas, heißen im fpanifchen Handel $, $ und Z Elle breice, 
weißgebleichte brabantifche und flandrifche Leinen, die aus ausgeſuchtem 
feinem Flachsgarn vorzüglich zu Courtray und Gent 60 bis 65 bra⸗ 
banter Elle lang verfertigt und in Florettas sobrafinas und Floret- 
tas communes. unterſchieden werben. | 

Florida, heißt eine Mittelgattung des amerikanifchen Indigos, 
die in der gleichnamigen Provinz der vereinigten Staaten von Nord 
amerita gewonnen wird. 

 Slorleinwand, f. Floretleinvand. 

Florſeide, heißt eine Gattung 3 bis Afach gezwirnter Organ 
finfeide, die zu ſchweren feidenen Zeugen verwendet wird. 

Flortücher, find außer den einfachen und doppelten glatten 
gemufterten, geftreiften, gemalten, auf verſchiedene Art gefärbten, 
florartig gewebten Halstuͤchern, die feinen von Flor, mit geftidten 
. Blumen von Seide, Gold und Gilber, die vorzüglich gut in Berlin, 
Dresden u, a. O derfertigt werben. Auch bezieht man fie aus Krank 
reih, Holland und der Schweiz; hier namentlich von Zuͤrich, und 
handelt fie nad) dem Dugend. 

Beh: Floͤßholz, nennt man dasjenige Holz, welches auf 
* en und Canaͤlen (Floßgraͤben) fortgeſchwemt wird, oder ſchon iſt. 

as ſchwimmende heißt entweder Bauholz: oder Zimmerfloͤße, 
auch Tangflöße, oder wenn es Brennholz ift: Scheitflöße. Die 
größten Langflöße fommen auf dem Rheine unter dem Namen hob 
länderflöße vor, Auf der Kinzig, dem Maine, der Mofel und 
dem Nedar fommen. Eleinere 6 die den Rhein hinab bis Ander— 
nach gehen, dort zu großen Floͤßen zuſammengefetzt, und von ba bis 
Dortredht in Holland geführt werben, wo man fie auseinander nimmt 
und verkauft. Eben fo baut man auch bei Mannheim, Caſſel bei 
Mainz, unter Bingen und Coblenz und zu Neuendorf bei Bonn großt 
Hauptflöße. Auch aus dem thüringer Walde wird auf der Wertd, 
fowie aus dem Harze auf der Dfer und der Aller, und nachher auf 
der Wefer, nah) Bremen hinab, viel Langholz geflößt und von hier 
ausgeführt. Von minderer Bedeutung ift der Handel mit foldem Klo 
holze was bie Elbe und Oder hinabgeht. Nach Danzig und Stettin 
fommt viel Floßholz aus ben polnifchen und ruffifhen Wätbern, geht 


” 


auf dem Bug und anderen kleinen Fluͤſſen in die Weichſel und auf 
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deren linken weſtlichen Arme nach erfterer, durch den bromberger 
Canal aber nach lesterer Stadt. Aus ben ruffiichen Gouvernements 
Oftrog und Wolinst wird Holz auf verfchiedenen Heinen Flüffen dem 
Memel oder Niemen zugeführt, auf dem ed nah Memel, und aus 
der Gilge, einem Dauptarme des Niemen, durch Gandle in die Deine 
und den Pregel nady Königsberg geflößt wird. Das auf dem Rhein, 
dem Main, der Kinzig, der Elbe, Weſer u, f. mw. vorkommende 
Langfloßholz hat folgende Benennungen und Dimenfionen: 

. An Schwarzholz: 100er Stämme, 102 Fuß lang, 
am Zopfende 16 Zoll did, 90er Stämme, 92 Fuß lang und am 
Bopfende mit dem vorigen von gleicher Dide. 80er Stämme, 82 
Sup lang, am Stammende 34, am Bopfende 16 Zoll ſtark. 80er 

annenftämme, gefröhndetes Holz find auf ber Sinzig 60 
Fuß lang und 9 bis 10 Zoll am Zopfende did, Holländer 70er 
Stämme find 72 Fuß lang, am Gtammenbe 34, am Zopfende 
16 bis 20 Zoll ftarl, Gemeine 70er find auf dem Nedar 70 Fuß 
lang, am. Stammende 16 und am Zopfende 10 bis 12 Zoll did; auf 
der Kinzig 58 Fuß lang, am Wipfelende 6 bis 7 Zoll ſtark. Hol 
länder Zannen find 60, 70, 80 und mehr Fuß lang, am Bopfs 
ende 16 und mehr Zoll did, Holländer Meßbalken, 72 Fuß 
lang, am Stammende 22, am BZopfende 14 Zoll did Auch rechnet 
man die Meßbalken oder Zweifeltannen 60 bis 70 Fuß lang, - 
im Wipfel 12 bi8 16 Zoll dick. Zwei berfelben find gleich einer Hol: 
länder Zanne, Meßfiebenziger, 72 Zuß lang, am Stammende 
20, am Bopfende 12 bis 14 Zoll did, Unter Meßſiebenzieger 
verfteht man auch 70 Fuß lange, 12 bis 15 Zoll ftarke Zannenftämme, 
deren vier einer Holländer Tanne gleich gerechnet werden, Dolläns 
ber 60er Stämme find 62 Fuß lang, am Stammende 34, am 
Bopfende 16 bis 23 Bol ftarl, Gemeine 60er auf dem Nedar 
find 60 Fuß lang, am Stammende 17, am Zopfende 9 bis 12 Zoll 
did; auf der Kinzig 48 Fuß lang, am Bopfende 5 bis 7 Zoll did, 
Gemeine 50er find 50 Buß lang, am Stammende 12, am Zopfs 
ende 10 Zoll ſtark. Funfzigſchuhiges Holz auf ber Finzip find 
Zannenftämme von 38 Fuß Länge, am Bopfende 5 bis 7 Zoll bid, 
Holländer Dickbalken find 44 Fuß lang, am Stammende 28, 
am Zopfende 16 bis 20 Zoll ſtark. Drei berfelben rechnet man auf 
eine Holländer Tanne. Holländer Kreugbalten oder Kreuzdick— 
balten find 44 Fuß lang, am Stamme 21 Zoll, am Mipfelende 
14 Zoll ftarl, Sechs derfelben merden auf eine Holländer Tanne 
ee Gemeine 40er find 40 Fuß lang, am Stamme 13, am 
Zopfende 9 Zoll did, Vierzigſchuhiges Holz auf der Kinzig 
ift 28 Fuß lang, am Stammende 5 bis 7 Zoll did. Gemeine 36er 
find 36 Fuß lang, am Bopfende 8 bis 9 Zoll did. Gemeine 30er 
find 30 Kuß Yang, am Stammende 9, am Zopfende 7 big 8 Zoll did, 
Gemeine Wer oder Vorläufer, find 20 Fuß lang, am Stamme 
6, am Zopfende 4 Zoll ſtark. (Wegen bes Verbohrens der Enden 
werden bei Flößen immer 2 Fuß zugegeben, und unter Gemeinholz 
wird in Schwaben tannenes Landbauholz verftanden,) Balken find 
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verſchiebden; ihre Länge und Stärke iſt in den jedesmaligen Floßord⸗ 
nungen beftimmt, Zeihelftangen, find 45 bis 50 Fuß lang, am 
Bopfende 9 bis 12 Zoll did, Sperrſtempel find 12 Fuß lang, 
am Wipfel 12 Zoll did, GSägeflöge, find 16 Fuß lang, am oberen 
Ende mwenigftens 16 Zoll ftarl, Gipfelklöge, 16 Fuß lang, am 
oberen Ende 14 bis 15 Zoll did, Balkuners, auf der Meier, 14 
Zuß und darüber lang, 4 bis 5 Zoll did, Dickbalken oder Kloͤtze 
zum Verpfählen oder zum Berfchneiden beftimmt, von verſchiedener 
Laͤnge und Staͤrke. Lattenbalten, 27 Zuß lang, 8 Borte breit, 
Rahmſchenkel, 16 bis 20 Fuß lang, 5 Zoll breit, 34 Zoll did 
gefchnitten; 10 bis 14 Fuß lang, 2 bis 3 Zoll ind Gevierte gefchnitten. 
Roͤhrholz, kiefernes, zu Brunnenroͤhren; einbohrig, zmeibohrig, drei: 
bohrig. Doppelt Säulenholg, 40 bis-45 Fuß lang, 19 bie 
21 Zoll bid. Einfahes Säulenholz, 35 bis 40 Fuß 9— 
16 bis 18 Zoll dick. Sparren, 18 bis 24 Fuß lang, am Zop 
ende 5 bis 6 Zoll ſtark. Vierſtuͤckbalken, Tannenſtaͤmme von 40 
Fuß Länge, am oberen Ende 8 bis 10 Zoll ſtark. Dreiſtuͤckbalken, 
383 Fuß lang, am Wipfelende 8 bis 10 Zoll did, Zweiſtuͤckbalken, 
20 Fuß lang, am Wipfelende 8 bis 10 Zoll did, Zweilinge, Lan 
nenftämme von 18 bis 20 Fuß Länge, am Zopfende 3 bis 5 Zoll 
dic. — Auch theilt man das Nadelfloßholg in fünfer, ſechſer, ficbener, 
achter, neuner und zehner Stämme, von benen, nad Berhält: 
niß ihrer Stärke, 5 bis 10 auf einen Boden gehen. 

2. An Buhenholg(Holländerholg): Kielbuden 
50 Fuß und darüber lang, 24 Zoll und darüber ſtark. Jochſtan⸗ 
gen, 25 Fuß lang, am oberen Ende 4 bis 6 Zoll ftarl, Zauftan 

— — Staͤmme, nicht allein von Buchen, ſondern auch 
irken u. dgl, 

3. An Eihenholz: Ganze Bäume, 30 und mehr Fuß 
Yang, 24 Zoll und darüber flark im Mitte. Halbe Bäume, 20 
bis 30 Fuß lang, 22 Zoll im Mittel did. Muͤhlachſen, über 30 
Fuß lang, über 30 Zoll im Mittel did, Fangrut hen, 36 bis 70 Fuß 
lang, 13 bis 22 Zoll im Mittel did. Pfoften, 30 bis 40 Kußlang, von 
verſchiedener Stärke. Wagenſchußkloͤtze, 16 bis 20 Fuß lang, mehr 
als 17 Zoll dic; leicht befchlagen, an einem Ende 20, am andern 13 
Zoll yo. Drei derfelben rechnet man auf zwei Wagenſchuͤſſe. Pfeifr 
holzkloͤtze, 15 Fuß lang, 17 und mehr Zoll im Mittel did; auf 
einem Ende 17, auf dem andern 18 Zoll, bei einer Länge von 10 
bis 12 Ruß ſtark und bewaldrechtet (auf den vier Geiten fo behauen, 
daß auf den Kanten noch die Rinde ſitztſ. Drei derfelben gehen auf 
einen Wagenfhuß, Knappholzkiöge,& bis 11 Fuß lang, 15 und 
mehr Bol dick; gewöhnlich bewaldrechtet. Drei bis vier bergleis 
chen werden auf einen Wagenfchuß gerechnet. Anterftöde, 6 bi 
8 Fuß lang. Dfeifpolzträmmtinge, 10 bis 12 Fuß lang, ſtaͤr⸗ 
ter als Pfeifholzkloͤtze. chwellen, 30 bis 40 Fuß lang; leicht bes 
ſchlagen. Wagenfhußpfoften, 24 bis 30 Fuß lang, 36 Zoll 
ftarl, Gefpaltene Wagenfhüffe, 13- bis 14 Fuß lang, 14 
Zoll breit, 24 Zoll hoch; beſchlagen. Wagenſchuß-Kruͤmmlinge, 
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13 bis 14 Fuß lang; wenigſtens eben ſo dick, auch noch dicker, als 
die Wagenſchuͤſſe. Wagenſchuß-Durchriſſe (fehlerhafte Wagen: 
ſchuͤſſe) rechnet man auf drei Viertel eines Wagenſchuſſes. Gefpal 
tene Pfeifhälzer, 10 Fuß Yang, 13 Zoll breit, 22 Zoll hoch; 
befchlagen. Drei davon rechnet man immer auf einen Wagenfchuß. 
Gefpaltene Knapphölzer, 8 Zuß lang, 13 Zoll breit, 22 Zoll 
ſtark, befchlagen; werben ebenfalls 3 auf einen Wagenfchuß gerechnet. 
Gefpaltene halbe Knapphölzer, 6 bis 7 Tuß lang, 12 Zoll 
breit, 20 Zoll body, befchlagen; ſechs auf einen Wagenſchuß gerech— 
net. Kiepfäulen, 5 Fuß lang, 4 bis 5 Zoll kantig. Loshoͤlzer, 
4 Kuß lang, eben fo ftark wie jene. Ranzen, 6 Buß lang, 9 
Zoll ins Gevierte ftark, rechnet man 8 auf einen Wagenfhuß. Stud: 
holz, Klöge, theils gang, theils gefpalten. Halbholz, ein Mal 
nad) der Länge aufgefhnitten. Krümmlinge, von verichichener 
Länge. Schiffs-Knie, im Winkel gewachſene Hölzer. 

.An Nutzholz: Achsholz, 44 bis 5 Tuß langes, gefpaltenes 
Eichenholz. Bietſchalen, von verfhiedener Länge und Stärke zu 
den Weinkeltern., Braten, Buchenhölger von 5 bis 7 Fuß Länge, - 
4 bis 5 ZoU did, 44 bis 54 Zoll breit; zu Weinkeltern. Rahmen: 
Holz, zu Fenſterrahmen; in verfchiedenem Maße. Nothholz; auf 
den Weferflößen vorfommende eichene Dielen, $ Zoll di, 18 aud) 24 
Zoll breit, 64 Fuß lang. 

Das Eichenholz hat auch die Benennung reiches Holländer 
Holz, und wird auf folgende Art bezeichnet: Ganze Bäume B; 
Halbe Bäume HB. Muͤhlachſen M. Rangruthen F. Bfoften Pe 
Wagenſchußkloͤtze WK. Pfeifholzkloͤtze PK. Knappholzkloͤze KK, Ans 
kerſtoͤcke A. Pfeifholzkruͤmmlinge PKG. Schwellen S. Wagenſchuß⸗ 
pfoften WP. Gefpaltene Wagenfhüffe WS. Wagenfhuß = Krümmlinge - 
WKG. Wagenſchuß-Durchriſſe WD, Gefpaltene Pfeifhölzger PH. 
Gefpaltene Knapphoͤlzer KH. Gefpaltene halbe Knapphoͤlzer IKH. 
Kiepfäulen K. Loshölger L. Ranzen R. Stuͤckholz SH. Halbholz 
IH. SKrümmlinge KG. Schiffs: Knie SK. — Ein’Holländerfloß, 
wie man die großen Rheinholzflöße nennt, ift aus ganzen, der Länge 
nah bei einander liegenden durch junge dünne Stämme, Bmeige ober - 
Wurzeln vereinigte Balken zufammengefegt, und wird nach Verſchieden⸗ 
beit feiner Bauart. in gepadt und ungepacdt unterſchieden. Es 
‚befteyt aus drei Haupttheilen‘, dem Steifftüd und zwei Knieen, 
und jedes einzelne wieder aus dem Mittelftü und zwei Anhängen. 
Das Steifftüc bildet das Hauptfloß, ift 490 bis 850 Fuß lang, 95 
bis 108 Fuß breit, hat vier und an manchen Stellen fünf Lagen Holz 
übereinander, und eben fo wie jedes der Kniee noch zwei Anhänge, 
welche dazu dienen, beim Flößen den erften Stoß abzuhalten, im Kalle 
das Floß an das Ufer getrieben würde, und beim Anlanden das Floß 
zum Stehen zu bringen. Noch find die Anhänge rechts und links am 
Hauptfloffe dazu beftimmt, es während bem Liegen vor Anker flott zu 
erhalten. Die beiden Kniee, einmaftige Fleinere Floͤße, die fih am 
Vorbertheile des Hauptfloſſes befinden, haben die Beftimmung , bad 
Hauptfloß auf der Fahrt in der gehörigen Richtung zu erhalten. End: 


- 


540 Floßholz. 


lich ſind an den Seiten der rg noch viele einzelne ober je zwei 
oder vier neben einander befeftigte Balken angehängt, deren eritere 
Streihmaften, letztere Schormaften genannt werben. Ein 
ſolches Floß führt gewöhnlich 500 bis 550 Mann mit ſich, welche aus 
dem Director oder Kactor, dem Steuermanne, dem Proviantmeifter, 
einem Kleifcher, einigen Kochen, Hüttenbedienten, Bädern und ben 
Ruderknechten beftehen, zu deren Aufnahme Wohnungen und Hütten, 
fowie ein Proviantmagazin, eine Bäderei, einige Küchen, ein Waſch⸗ 
haus, ein Schlachthaus und Biehftälle auf dem Floße errichtet find, 
Der Proviant befteht in vier bis fünfhundert Gentnern Brot, 68 bis 
90 Gentnern Gemüfe, 120 bis 200 Gentnern Fleifch, 10 bis 15 Gent: 
nern Butter, 100 bis 150 Gentnern Käfe, 500 bis 600 Ohm Bier 
uf. w. Die Fahrt leitet der Steuermann von einem erhöhten Sitze 
aus; durch 20 Ruder am einen und 22 am andern Ende bes Haupts 
floßes, an deren jedem in ber Regel 7 Mann angeftellt find, wird 
es fortbewegt; auf den beiden Kleinen Nebenflößen, fowie auf jedem 
Anhange befinden fich außerdem nody die nöthigen Ruderknechte, und 
20 bis 40 Kähne, melde die nöthigen Anker, Taue und fonftigen 
Gerätbichaften nebft der erforberlihen Bemannung führen, fowie ein 
Rheinſchiff zur Aufnahme der Floßgeräthe u. ſ. w. bei der Ruͤckkehr, 
begleiten das Bloß. Vor demfelben her, menigftens eine Stunde weil, 
fährt ein Nachen, der eine aus 16 roth und ſchwarz abwechſelnden 
Feldern beftehende Flagge führt, und die auf dem Fluſſe oder in den 
Häfen hefindlichen Schiffe, die Mühlen: und Brüdenauffeher von der 
Ankunft des Floßes benachrichtigen muß, damit diefe die zur Sicherung 
gegen Belhädigung erforderlihen Maßregein treffen können, Außer⸗ 
dem Aft der Flößer dennod für jeden Schaden zu haften verbunden, 
der durch das Vorbeifahren des Floßes verurfaht wird, wenn er 
nicht alle mögliche Sorgfalt angewendet hat, um. Unglüd zu verhüten, 
oder wenn er nicht mit den nad) der Größe feines Floßes erforbers 
yihen Geräthichaften verfehen war, in der Bauart gefehlt, oder fonft 
was gethan oder unterlaffen hat, was ihn zum Schabenerfate vers 
pflichtet. Zur Berichtigung. der Rheinſchifffahrtszoͤlle muß der Führer 
des Floßes ein Manifeft mit fi) führen, in welchem die Summe des 
Stämme und ihr Eubifcher Inhalt im Ganzen nad) franzöfifchen oder 
niederländifchen Kubilmetern angegeben iſt. Dieſes Manifeft muß er 
auf jeder Zollftelle, deren von Mannheim bis Dortrecht 14 find, vor 
legen. Auf diefer Strede werden von jedem Kubikmeter = 32 

oder nahe 324 preuß. Kubikfuß, harten Holzes, wie Eichen, Ulmen 
Eichen u, |. w. 5 Francs 34 Gentimen, unb von jedem Kubikmeter 
weichen Holzes, wie Buchen, Fichten, Tannen u. |. w. 2 Francs 67 
Gentimen Zoll entrichtet. Auf der Elbe, wie auf der Weſer muß bet 
Führer eines Floßes ebenfalld ein Manifeft bei jeder Zolfftelle vor⸗ 
legen, in welchem bie Zahl der Stämme und deren gefammter cubilder 
Inhalt genau angegeben ift. Bei Elbflößen werden von Eichen, Buchen 
und anderen harten Holzarten 3, und von Fichten, Tannen, Birken 
u. fe m. 4 hamburger Cubikfuß dem hamburger Gentner gleich; gerech— 
net, und hiernach der Elbzoll entrichtet, 3 Centner hamburger 
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Gewicht find glei 3 Gentner 18, Pfund preußiſch. Die Erhe⸗ 
u. Wejerzolles vom Floßholze gefchieht nah je 10 bremer 
ikfuß. 

Florentiniſcher Schwertel, ſ. Violenwurzel. 

Vlots, nennt man eine um Air, im franzoͤſ. Departement ber 
Rhonemündungen, dem füdweftlichen Theile der vormaligen Provence, 
wachſende Gattung füßer Mandeln, die in Flots premiere qualit6 
und in petits Flots unterfhieden werden. Im Allgemeinen find fie 
beffer ald die übrigen aus der Provence fommenden Mandeln. 

lottkaͤſe, ſ. Käfe 

lottſeide, nennt man die bei dem Haspeln oder Winden ente 
ſtehenden Stränge der Seide. 
Slüuͤchtiges Laugenfalz, f. Ammonium carbonicum, 

lüchtiges Salmiakſalz, Riehfalz (engliihes), Sal an- 
glicus volatilis siccus, befteht aus 2 Theilen Salmiak und 3 Sheilen 
trodenem Kali oder Kalt, die mit einander fchnell zu einem Pulver 
vermengt werben, welches man in Gläfern mit eingeriebenem Stöpfel 
aufbewahrt. 

Flüchtige Zeuge, werben ſolche gewebte Stuhlwaaren genannt, 
bie dünner und leichter find, ald Zeuge der Gattung in der Kegel zu 
fein pflegen, und die deßhalb mehr als gewöhnlihd Gummi und Aps 
pretur erhalten haben. 

lüffiger Storar, ſ. Storar, flüffiger, 

lunder, ſ. Scholle, 

Iuß nennt man diejenigen chemifchen Mittel, durch welche Mes 
talle oder deren Oxyde theild reduciren, theild leichter zum Schmel- 
zen und Fließen gebracht werben. Solche find: der weiße Fluß, 
den man durch das Verpuffen oder Abbrennen eines Gemenges von 
gleichen heilen Salpeter und Weinftein erhält; der ſchwarze Kluß, 
der auch Redutionsfluß heißt, und duch das Verpuffen einer Milchung 
von 2 heilen Weinftein und 1 Theil Salpeter gewonnen wird, 
Roher Fluß, nennt man bie noch unverbrannten Mifchungen von 
Salpeter und Weinſtein. Beaumsé's ſchneller Fluß befteht aus 
3 heilen Salpeter, 1 Theil Schwefel und 1 Theil gepülverter Saͤ⸗ 
geſpaͤne. Auch nennt man ein größtentheils aus ſalzſaurem Kali 
beftehendes,, beim Sieden der Geife mit aͤtzend —— Pottaſche, 
Ausſalzen mit Kochſalz und Einſieden der übrig bleibenden Lauge ab⸗ 
fallendes Nebenproduct Fluß, deſſen man ſich wieder beim Sieden 
der ſchwarzen Seife, ſowie beim Alaunſieden bedient. Endlich werden 
verſchiedene gefaͤrbte Spatharten Fluß genannt (ſ. Flußſpath), 
— — auch den Edelſteinen nachgemachte Glascompoſitionen (ſ. Glass 

uͤſſe). 
—3138— ſ. Animegummi. | 
lußfaurer Kalt, f. Flußſpath. 

lußfäure, f. Flußſpathſaͤure. 

lußſpath, diefer Stein iſt eine Verbindung der Flußfäure 
mit Kalk, weshalb ex auch flußfaurer Kalt Heißt. Er kommt 
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in der Natur häufig vor, und zwar gewoͤhnlich etwas gefärbt und halb 
durchſcheinend, feltener ganz rein und in den ſchoͤnſten Kryftallen, bie 
gewöhnlich halb durchfichtig find. Ganz durchfichtige Kryftallen gehören 
unter die feltenften. Sein Anfehen ift glasglänzend, felten findet man 
ihn ftenglicht, Häufig dagegen kubiſch Eryftallifirt. Er ift härter als 
andere Kalkfarten, giebt aber am Stahle Eein Feuer, kann nicht zu 
Kalk und Gyps gebrannt werden, fondern zerfpringt im Feuer in 
Stüde; er brauft auch nit mit Säuren au Seine verſchiedene 
Gefärbtheit rührt von Metalloryden her, und da er mitunter Karben 
der Edelſteine befist, fo bat man ihm verfchiedene Namen beigelegt, 
und zwar nach der Aehnlichkeit mit denfelben, wie Rubinfluß, 
Amethyftfluß, Zopasfluß. Auch nennt man dergleichen durch— 
fihtige Spatharten gemein hin Fluß. Gr hat ein fpathartiges Ge⸗ 
füge, doch giebt es auch eine feltnere Art, welcher dies Tehtere ab» 
geht. Man nennt fie den dichten Fluß, und fie findet fich meift grau 
ih oder bläulich weiß, ſchwach durchſcheinend, mit fchimmerndem 
Bruche. Wegen feiner Eigenfchaft, Mineralien in Kluß zu bringen, 
hat er den Namen Fluß ſpath befommen. Im ftarken Feuer ſchmilzt 
er für fich allein zu einem durdjfichtigen Glaſe, laßt aber dabei feine 
Säure nidht fahren. Im Fluffe löft er die feuerbeftändigen Alkalien, 
die Thonerde und Zalterde auf. Ein Zufas von Kalk macht den 
Flußſpath befonders leichtflüffig, und dann loͤſt diefe Miſchung auch 
alle Kiefelarten auf, was der Flußfpath allein nicht thut. Wenn man 
ihn auf einem Bleche erhigt, ſo fängt er an im Dunkeln zu leuchten, 
gewöhnlich mit einem vielblauen, felten mit einem grünen Lichte, 
Durch ein volllommnes Durchgluͤhen verliert er diefe Eigenſchaft gäny 
ih. Man gebraudt den Flußfpath ſtark in den Schmelzhütten zum 


Schmelzen der Erze, zur Bereitung des echten und unechten Porzellans 


und des weißen Schmelzglaſes. Der Fiußſpath wird in England in 
großen Stüden, befonders in Derbyfhire angetroffen; auc auf dem 
Harze u. an mehrern andern Orten findet man denfelben verſchiedenartig. 
In England verfertigt man auch aus demfelben. mandyerlei Arbeiten, 
da ſich der Flußſpath, feiner Härte wegen, gut fchleifen und poliren 
laͤßt, und man demfelben ein ſchoͤnes Anfehen geben Tann. 
Flußſpathſäure, Flußſaͤure, eine im Flußſpath enthaltene, 
von Gay Luffac und Ehenard reiner als früher dargeftellte Saͤure, 
deren man ſich ſchon feit Ende des 17ten Jahrhunderts zum Aegen bed 
Glaſes bedient. Sie befteht aus einer fehr flüchtigen, ftechenden, 
&ußerft Agenden tropfbaren Flüffigkeit, die aus dem Flußſpath duch 
Schwefelfäure in der Hitze als ein Gas entbunden wird, bad ſich 
aber leicht im Waſſer aufloͤſt. Rein wird ſie erhalten, wenn man bei 
der Entbindung den Recipienten, ftatt Waffer in ihn zu thun, mit 
Eis umgiebt. Sie ift dann farblos, raucht am ber Luft ftark, ver 
flüchtigt fih bei 15 Grad NReaumür, hat einen ftechenden durchdrin⸗ 
genden Geruch, unerträglich ſcharfen Geſchmack und zerftört ſchnell alle 
thierifchen Theile, Wegen ihrer, für Augen und Bruft hoͤchſt gefaͤht⸗ 
lichten Dämpfe erfordert die Behandlung berfelben die aͤußerſte Bor 
fit, Sie greift vorzüglich die Kiefelerde an, kann daher auch nicht 
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in gläfernen, ſondern bloß. in bleiernen ober filbernen Gefäßen bereitet 
und aufbewahrt werben, 

Foeniculum marinum, f. Meerfenchel, 

Foenum graecum, f. Bodähornfamen, 

908, ein catunartiges baummollenes Gewebe, 
j gas, aus Ungarn ins Ausland verfandte Flußfiſche, die auch, 
ihrer zwei hervorftehenden Zähne wegen ZBahnfifche genannt werden. 
Sie werden getrocknet verſchickt und find von vorzüglihem Geſchmack. 

Folia clematidis repentis, f, brennende Waldrebe, 

Folia lauri, f, 2orbeerblätter. 

Folia Sennae, f. Öennesblätter. 

Folia sennae germanicae, ſ. Blafenftraud, 

Folie ift überhaupt ein zu dünnen Platten oder Blättern ges 
ſchlagenes Metall, es fei nun von Binn, Kupfer oder aus einer Goms 
pofition des Kupfers bearbeitet, und bient hauptfählich zur Unterlage 
oder Belegung durchſichtiger Körper, Man beabfichtigt bei Anwendung 
deffelben das Reflektiren der Lichtftrahlen, wie dies bei Spiegel belegen, 
bei den Arbeiten der Juweliere zu Faſſungen edler Steine u. ſ. w. 
der Fall if. Sie ift nady dem dazu verwendeten Metall, entweder 
weiß ober farbig. Man erhält fie aus Wien, Brüffel, Lyon, Fürth, 
Berlin und vorzüglich aus Nürnberg, in Eleinen hölzernen Käftchen zu 
9 Stuͤck verpackt, in verfchiedenen Sorten. Der Stanniol oder 
br ————— wird nach Pfunden in verſchiedenen Zollmaßen ver: 

andelt. 

Folieblumen, aus gefaͤrbter Folie verfertigt, in Roſen, Straͤuß⸗ 
chen u. ſ. w. beſtehend, kommen beſonders von Fuͤrth und Nuͤrnberg 
in Schachteln von 6 Stuͤck bis 12 Dutzend, von Nr. 000 bis 8. 

Foncarval, heißt ein leichter rother ſpaniſcher Wein. 

Fondd’or, eine Urt Brocat, jedoch reicher als dieſer aus 
frifirtem, geglättetem Kahn, reichen Gold: und Gilber- Gantillen, 
— Flittern ꝛc. und Seide verfertigt. Kommt am ſchoͤnſten 
aus Lyon. 

Fonwa, heißt ein Stoff, aus welchem zu Suez Safranfarbe 
bereitet wird; der aus Arabien über Mekka u ber Zürfei kommt. 

Foolscap, heißen verſchiedene Sorten des englifhen Papiers, 
Foolscap, Schreibpapier ift 164 Zoll breit, 134 Zoll hoch; das 
Rieß 15 Pfund fchwer. Sheet and haef foolscap, ebenfalls eine 
Gattung Schreibpapier, ift 254 Zoll breit, 13 4 Boll hoch, das Rieß 
22 Pfund ſchwer. Foolscap-printing-paper, Drudpapier, ift 164 
Zoll breit, 134 Zoll ho, 9 bis 14 Pfund das Rieß am Gewicht. 
Foolscap-cartridge-paper, Padpapier, ift 164 Zoll breit, 134 
Zoll hochz; das Rich 13 bis 15 Pfund ſchwer. 

Forellen find unter das weitläufige Geſchlecht der Salmen 
gehörige Fiſche, mit roth, ſchwarz und gelbgefledtem Körper, von 
feinem Geſchmacke. Als Arten davon find die gemeine:, die Zeichz, 
die Gold und die Lachsforelle zu bemerken, wovon leßtere bie vore 
züglichfte ift. Als Handelsartikel wird fie aus Schottland, eingefalzen 
wie Lachfe, in Quantitäten verfandt. Vom Genferfee, aus der Schweiz 
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und aus dem Mailändifchen gehen bedeutende Transporte nach Frank 
reich, Unter den im Bobdenfee gefangenyn, ift die im Konſtanzer See 
unter dem Namen Rheinlanken die größtes anßerbem werben fie 
aus dem Ober⸗ und Unterbobenfee theild geräuchert, theild marinirt 
in Quantitäten, das Fäßchen zu 50 bis 100 Stüd, verſchickt. 
Forestieri, werden im Handel Italiens und der Levante bie 


in Frankreich auf holländifche Art zugerichteten, von Marfeille kom⸗ 


menden Tuͤcher genannt. 

Forets- whit, Penistones, 1% Yard breite, englische Wol⸗ 
Ientücher, in Stüden von 12 bis 15 Yards. 

Forillos erudos, heißen im fpanifhen Handel die J Ele 
breiten beften rohen Leinwandforten, bie unter dem Namen Platil 
las in Stüden von 58 bis 60 Ellen aus Schlefien fommen, 

Sormfchneide - Inftrumente, beftehend in Mefjern, Hohl 
eifen, feinen Meißeln, Filtireifen, Drahtbungen u. f. w. werden nad) 
ganzen Garnituren aehandelt, und kommen von Dattingen, Iferlohn, 
Luͤdenſcheid, Suhla 2c. 

Fort en diable, ſ. Eternelle. 

Fortepiano, Pianoforte, das bekannte, von Gottlieh 
Schröter in Dresden, nad) Anderen von Bartolomeo Ehrifte 
falo in Florenz erfundene, zuerft von Silbermann verbefferte, 
und fpäter von mehreren, bejonders wiener SInftrumentenmadern 
noch vervolllommnete clavierartige Inftrument, deffen Mechanismus 
darin befteht, das die Claves nicht unmittelbar beim Anfchlagen die 
Saiten berühren, fondern hefonderd angebrachte Hammer aufheben, 
welhe an die Saiten fchlagen und dann nieberfallen. Außer den 
gewöhnlichen Dämpfern hat das Inftrument noch einen eigenen Zug, 
den Pianozug, zum Dämpfen des Tones, wodurch diefer noch fanf: 
ter wird, fowie ein zweiter, der Kortezug, die gewöhnlichen Dim: 
pfer aufhebt und fo der Ton verftärkt wird. Außer den beiden genannten 
Zügen hat man auch noch verfchiedene andere hinzugefügt, als den 
——i Floͤtenzug, ei Harfenzug u. a. m. 

ndeß find die Snftrumente mit fo vielerlei Zügen nie von folder Dauer 
als die gewöhnlichen. Zur Berfchönerung des Tones und zur längeren 
Ausdauer der Stimmung hat man dem Fortepiano in neuerer Zeit 
metallene Platten hinzugefügt, auf denen die Saiten feft gehalten 
werden. Solche Platten von gegoffenem und gewalztem Meſſing find 
vorzüglicher als die gußeifernen. Der übrige Körper des Inftrumens 


tes ift gewöhnlich von Holz; indes hat man auch angefangen ; gußei 


ferne Fortepiano's zu bauen. Das Inftrument ift entiweder in Tafel⸗ 
oder Flügelform gebaut. Leßtere zieht man wegen des fräftigeren und 
reineren Zones ben erfteren vor, wiewohl man auch unter biefen welche 
antrifft, die jenen, hinſichtlich des Tones, wenig en Die ber 
deutendften Werkftätten für Fortepianobau find in Berlin, Leipzig, 
Münden und Wien. Die wiener Inftrumente gelten noch immer 
für die vorzuͤglichſten; ihnen am nächiten hält man die muͤnchener; 
nach Anderen bie leipziger, welche fogar von Einigen bem wienet 
noch vorgezogen werden. Außer ben vorgebachten Orten werben auch 
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noch an mehreren andern gute Fortepiano’s. verfertigt, namentlich in 
Baugen, Braunſchweig, Dresden, Göttingen, Dalberftadt, Hannover 
u.a. m. 

Fortes, Toiles fortes, heißen in Frankreich die zu Rouen vere 
fertigten fehr dauerhaften weißgarnigen £einen. 

Fossa regia, ein rother neapolitanifher Wein, der in ber 
eg: Galabria oltra I. gewonnen wird, und wenn er einige 

ahre gelegen hat, dem Burgunder fehr gleichkommt. Man handelt 
ihn zu Reggio nad) der Salma von 10 Staje oder 300 Pignatoli, 

Soffiles Caoutchoue, Foffiles Erdpech, Schwarzes 
Erdharg, Mineral Caoutchoue, eine fehr weiche, elaftifche, zumeilen 
fhwammige Subftang, von ſchwaͤrzlichbrauner, ins dunkel Dlivengrüne 
und Röthlichbraune übergehende Karbe, an den Kanten burchfcheinend 
bis undurchſichtig, mit Fettglanz und von mufcheligem bis ebenem 
Bruch. Befteht aus 52,25 Kohlenftoff, 40,10 Sauerftoff, 7,50 Wafs 
ferftoff, 0,15 Stickſtoff. Verbrennt mit Shwärzlihem Rauch und aros 
matifchem Geruch. Findet ſich derb, eingefprengt und als Ueberzug; 
kommt auf Bleierzgängen bei Gaftletown in Derbyfhires auf Quarze 
und Kalkſpathgaͤngen im Kohlenfandftein bei Montrelais im Departee 
ment ber niedbern Loire und bei Newhaven in Nordamerika. Wird 
zur Verfertigung bes ſchwarzen Siegellacks angemwenbet. 

Boffilien, nennt man im Allgemeinen alle aus der Erbe gegras 
benen Naturprodukte; im engeren Sinne aber werben incruftirte und 
a een ber früheren Thier- und Pflanzenwelt darunter 
verftanden. 

Fossys, im franzöfifch:oftindifchen Handel vorfommenbe bunte 
baummollene Zeuge aus Pondichery. 

otalongees, Fottalongees, aus Baumbaft und Geibe 
gewebte, J bis $ Stab breite, buntgeftreifte oftindifche Zeuge, in 
Stüden von 70 bis 50 Stab, 

Fotas, Fottes, Phottes, buntgeftreifte, auch buntgegitterte 
baummwollene Tuͤcher, % Stab breit, 14 Stab lang, von denen 4 ein 
Stuͤck ausmachen, wurden früher viel durch die Franzoſen von ber 
Küfte Coromandel nad Afrika ausgeführt. Jetzt verfertigt man fie zu 
* und in andern franzoͤſiſchen Manufakturſtaͤdten zu demſelben 

ehuf. 

Fouets, werben im Handel die franzoͤſiſchen, in St. Julien⸗ 
bu: Sault, einer Fleinen Stadt im Departement Yonne, verfertigten, 
auf engliſche Art gemachten Reirpeitfchen genannt, deren Preife pr- 
Stud von 5 bis 100 Franken und darüber find. 

Kougeres, heißen im Handel Frankreichs mehrere Gattungen 
Leinwand, die in und um Fougeres, im Departement Ille und Vi— 
laine, dem norböftiichen Theile der ehemaligen Bretagne, verfertigt 
werden, und häufig über Bordeaur, Laurient, Nantes, Rochelle und 
Et. Malo nady Spanien und Amerika gehen. Man unterfcheibet fie 
in Fougeres de menage, 3 Stab breite, feftgerwebte, weißgebleichte, 
— einen, in Stuͤcken von 72 Stab; Fougères halles, oder 

alles fougeres, ungebleichte flächfene Leinen, 13 Stab breit, in 
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Stüden von 30 bis 32 Stab; Fougères d’emballage, eine grobe 
—— Packleinwand, in gleicher Breite und Laͤnge mit der vorigen 
ttung. 

Foulards, Foulahs, Bouditars, urſpruͤnglich oſtindiſche 
Hals- und Schnupf-Baſttuͤcher von ausgezeichneter Guͤte, meiſt auf 
rothem ober braunem Grunde, weiß ober gelb bedruckt, Z bis $ Yardö 
im Quadrat groß, und zu 7 Stüd in einem Padete. Gegenwärtig 
werben in mehreren Manufalturen Englands, in erg zu Bow 
> im Departement Eher, in Deutſchland zu Berlin, Elberfeld, 

ien u. f. mw. ſehr fchöne feidene Foulards verfertigt. in taffetartig 
gewebter, auf dunklem Grunde mit mehrfarbigen hellen Muftern bes 
drucdter Seibenzeug kommt ebenfalls unter dem Namen Foulard vor. 

Fourniere, Fournierblaͤtter, bünne Platten von feineren 
Holzarten, als Mahagony, Ebenholz, Brafilienholz, Zucker— 
tiftenholg, Nußbaum, Birken, Buhsbaum, Gedern x. 
Zu ihrer Verfertigung im Großen hat man eigene Fourniermuͤhlen ein: 
gerichtet, und mittelft anderer Säge: und Schneidemaſchinen werben 
in den dünnen Holzplatten Figuren ausgefchnitten und biefe wieder 
mit anderem Holze ausgelegt. Dergleichen ausgelegte Kourniere beyieht 
man von. Berlin, Magdeburg u. a. O. 

Fracassanes, eine auf ber Infel Corfu wachſende grüne, feht 
beliebte Feigenart, von nicht gewöhnlicher Größe, Ä 

Fragaria, f. Erdbeere. 

Fragmente, werben die Bruchſtuͤcke von Droguereien, Edelſtei⸗ 
nen, Korallen u. |. w. genannt, die nody zu Arzneien und Kunſtſachen 
gebraudyt werden koͤnnen. 

Sranche- Eomte-Meine, find die in ben franzoͤſiſchen Der 
partements ber obern Saöne, bes Doubs und deö Jura, melde zu⸗ 
fammen vormals die Provinz Franche-Comté ausmachten, gewonnenen 
rothen und weißen Weine, die zum Theil dem Champagner, zum 
Theil den. Weinen von Oberburgund aͤhnlich find, Im Departement 
der obern Saöne kommen die beften rothen Weine von Ray, im 
Bezirk Gray, unter weldyen die aus dem Clos du Chtäeau und von 
der benachbarten Höhe für bie vorgüglichiten aelten. Sie find zart, 
halten ſich lange und gewinnen von Jahr zu Jahr durd das Lagern 
an Güte. Auch aus den Pflanzungen von Champittesle:Char 
teau, Charich, Gy, Navenne und Quincey Tommen Weine von 
ſchoͤner Farbe, Körper und gutem Geſchmack, die ſich lange hal 
ten; befonders die von Charicy und Gy, melde durd das Aufbes 
wahren viel gewinnen. Man handelt fie zu Gray nad dem Gtüd 
von 180 Litres und zu Veſoul nad) dem Stüd von 200 ober ber 

euillette von 100, auch nad) dem QDuarteau von 75 Litres. Die 

erfendungen gehen nach der Schweig, ben Departements deö Ober 
Rheins und der Vogeſen. Weit bedeutender ift der Weinbau im Des 
partement des Jura, mo der Mittelpunkt ber guten Pflanzunaen von 
Poligny ſuͤdweſtlich bis mach Lons⸗le⸗Saulnier, und norböftlic bis 
hinter Salins ſich erſtreckt. Zu den rothen Weinen der erften Claſe 
gehören die von Arfures, im Canton Arbois, als bie beften, welche 
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eine nicht fehr dunkle Farbe, Körper, Beinheit, Lebhaftigkeit, vielen 
Geift und eine ziemlich angenehme, aber nicht gang deutliche himbeers 
artige Blume haben. Bei guter Pflege können fie 6 bis 7 Sahre in 
Fäffern liegen, und halten ſich dann noch fehr Tange in Flaſchen. Fers 
ner liefern die Pflanzungen von Aigle « Pierre, Arbois, Mare 
nor und Salins fehr gute vothe Weine, deren Farbe mehr licht als 
dunkel if. Sie find fein, angenehm, zarter und frühzeitiger gut als 
die von Arfures, aber weniger geiftig und nicht fo lange haltbar, Die 
von Arbois vertragen ben Transport befler als die von Salins. Zu 
der zweiten Glaffe rechner man bie von Blandands, Gerace, Mer 
netru, Saint Laurent, Saint Lothain, Vadans und Voiteur, bie 
zum Theil flüchtig, zart und angenehm, zum Theil wegen ihres 
Körpers und ihrer Feſtigkeit gefhägt find. Unter den weißen Weis 
nen erfter Glaffe dieſes Departements find die von Chateau: Cha- 
lons ſehr geſchaͤtzt. Sie haben Mark, viel Geift, Blume unb eine 
fehr merktihe und angenehme aromatifhe Würze, Auch die von Ars 
bois find ſehr gut; jung find fie mild, angenehm, braufend und moufr 
firen wie der Champagner; alt kommen fie dem alten Weine von 
Chateau: Chalons nahe; fie müffen aber erft lange aelegen haben, um 
diefe Güte zu erhalten. Die Weine von Pupillin haben biefelben Eis 
genfchaften, und werden auch unter bem Namen Weine von Arbois 
verkauft. Diefe dem Champagner — gleich zu machen, hat bisher 
noch nicht gelingen wollen, indem ſie ſehr ſtark ſchaͤumen, im erſten 
Jahre faſt alle Flaſchen zerſprengen und dann aufhoͤren, zu mouſſiren. 
Indeß macht man von einer geringern Sorte als die von Arbois moufs 
firende, flüchtige, fehr angenehme und völlig klare Weine, die auch 
weniger beraufchend find. Die weißen Weine zweiter Elaffe aus ben 
Pflanzungen von L’Etoile, Montigny und Quintignil find zwar gerin« 
ger als die von Arbois, aber dennoch ziemlich geiftig, koͤrperlich und 
von angenehmem Gefhmad, Zu Arbois, ons: le: Saulnier, Dotienn 
und Galins wird ber meifte Handel mit den Weinen des Jura = Der 
partements betrieben. Die gebräuchlichften Fäffer heißen Muids und 
halten gegen 300 Litres. Die Verfendungen gehen nad) der Schweiz, 
befonders nad) dem Fuͤrſtenthum Neufchatel, nad den Departements 
des Oberrheind und der Vogefen, zum Theil auch nach Deutichland. 
Im Departement des Doubs wird der befte rothe Wein im Bezirk 
von Befangon erzeugt, vorzüglich in den Pflanzungen von Eminguey 
und Zrois:Chalets, melde nah 3 bis 4 Jahren eine fchöne Farbe, 
Körper und Annehmlichkeit erhalten. Die Weine von Byans, Lavans, 
Liesle, Lombard und Mouthier find nicht viel geringer als bie vorges 
dachten; dahingegen die aus den Pflanzungen von Beurre, Chatillon« 
le:Duc, Chouzelot, Sallerange, Pointvilliers und Pouilley-des⸗Vi 

ned nur in günftigen Jahren gute gewöhnlide Weine liefern. Ein 
Theil der Weine diefes Departements, welche man nach dem Stüd 
von 212 Litres oder nach dem Muid von 304 bis 318 Litres (auch 
nad dem Quari von 79, der Zinne von 53 oder dem Setier vom 
50 £itres) handelt, wird nach bem Elfaß verfahren. | 

Grangen, f. Franzen. 
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Frankenſteiner Rinnen, fchlefifche 2 breite Rinnen, bie in 


und um Frankenſtein, im Breslauer Regierungsbezirk, verfertigt, nach 
Art der zu Rouen in Frankreich vorkommenden Toiles de menage 
appretirt und unter dem Namen Rouans (f. d. Art.) häufig nach 
Spanien, Weftindien und dem Feftlande von Amerika verfendet werden. 
Frankenweine. Man hat von dieſem deutſchen Weine viele 
Arten, wovon ein großer Theil von der vorzuͤglichſten Güte iſt, auch 
ift der Weinbau in Franken von fehr bebeutendem Umfange, am beften 
im Hochſtift Wuͤrzburg; es gehören dazu die Derter Kisingen, Diſtel⸗ 
haufen an der Zauber, Mainftodheim, Heydingsfeld, Eibeiftedt, 
Muͤhlbach, Frickenhofen, Nordheim, Ochfenfurt, Oftheim, Rantzader, 
Somerach, Roͤdelſee und Volkach. Unter allen Frankenweinen ift der 
Leiftenwein ber vortrefflichfte, feine ungemeinen Vorzüge find allge 
mein bekannt; er wählt an der Feſtung Leiſte; naͤchſt biefem der 
Steinwein am Gteinberge, einem Kalffelfen, der mit dem großen 
Mebengebirge, welches fih um Würzburg zieht, in Verbindung fteht, 
Eine Art diefes Steinweins iſt der fogenannte heilige Geiſt-Wein, 
von ber Beſitzung eines dem Wuͤrzburger Spital zugehörigen Berges, 
bie Harfe genannt; es wird berfelbe von diefem Spital verkauft, 
und zwar in Bouteilleu & 1 Thlr. An fich ift der Steinwein feuriger 
als der Leiftenwein, hat aber nicht das feine Aromatiſche deffelben, ob⸗ 
gleich einige Stellen des Berges einen ihm ziemlich gleich kommenden 
liefern, wozu ber heilige Geift: Wein befonders ** wird. Ein 
hier gehoͤriger iſt auch der Schalksberger, von beſonderer Güte und 
vielem Feuer, Unter dem Namen Strohwein giebt es auch einen 
Frankenwein, ber dem franzöfifchen und am heine bereiteten Stroh 
weine zwar nicht an Feuer gleicht, jedoch ihn feines lieblichen Ger 
ſchmacks wegen übertrifft. Der fogenannte Ralmus: Wein ift ein 
füßer, dem oberungariichen gleihlommender, auf dem Zrieffenftein am 
Main wachſender. Außer dem Werthheimer, dem Hasloder 
Wein, welde dem Rheinweine am nächften kommen, ift der Klin 
genburger ein ſehr gefuchter; von wäfferiger Befchaffenheit ift der 
Diftelbäufer. Nod find unter die Frankenweine der von Alten 
burg, Beringsfeld und Zeil im Bambergifhen; der zu Marktftefft im 
Ansbahihen, zu Sommerhaufen im Limburgfchen, zu Bullenheim im 
Schwarzenbergifhen, und die um Schweinfurt und Mainbernheim zu 
sählen. Die Ausfuhr des Frankenweins geht ftark in die nahe gelege 
nen Länder, als Heſſen, Fulda, Thüringen und Sachfen, bedeutender 
noch find die Aufläufe der Frankfurter Weinhändler, welde ihn tbeild 
zum Verſchneiden der jungen und herben Rheinweine anwenden, odtt 
geradezu für Rheinwein felbft verkaufen. Der befte Sinkauf geſchieht 
in Würzburg; man handelt nad) Eimern, & 50 fränkifche Maß, na 
Ohmen, & 2 Eimer, und nad Fudern, à 6 Ohmen; mit auswärti 
* Gemäß verglichen, hält 1 Eimer 4624 Berliner Maß 
vesbner Kannen oder 4725 Leipziger Kannen. Die Gebinde müfln 
mit gerichtlichem Anfchnitt oder Brande verfehen fein; vorzuͤgliche 
Sahrgänge find 1761, 62, 75, 79, BL, 83, 1811 und 1818. 
rankfurterſchwarz. Diefes Schwarz ift auch unter ba 
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Namen Druſenſchwarz, Kupferdruckerſchwarz, Deutſch— 
ſchwarz bekannt, wird aus Weinhefen, durch Verbrennung derſelben 
in verſchloſſenen Gefaͤßen, bereitet. Man nimmt in den Weingegenden 
die ruͤckſtaͤndige Weinhefe, ſowie den nach der Deſtillation des Brannt⸗ 
weins aus Weintreſtern in der Blaſe befindlichen Ruͤckſtand, gießt ihn 
auf ein ausgeſpanntes Tuch, damit die Fluͤſſigkeit rein ablaufe, und 
läßt die in Ballen gedrücdte Maffe an der Luft und in ber Sonne ge« 
börig austrocknen, und wenn diefes gefchehen ift, füllt man damit 
große irdene Zöpfe, welche dann zugedeckt, mit Lehm gehörig verfchmiert, 
n einen Zöpferofen gebradyt werden; nad) dem Brennen nimmt man 
die Töpfe wieder heraus, fhüttet die in den Zöpfen zu Kohle ges 
brannte Suhſtanz aus und läßt fie auf Mühlen zu einem feinen Pulver 
mahlen, welches alsdann in Faͤſſer gepadt und verfendet wird, Das 
Frankfurter Schwarz ift zwar leicht, jedoch ſchwerer als Kienruß; es 
ift fanft, leicht zerreiblih, leuchtend, von fchöner ſchwarzer Farbe, 
und ift daher beim Kupferdruden vorzüglich anwendbar, fowie in bes 
Malerei in mehrerem Betracht. Es hat diefes Schwarz feinen Nas 
men, weil ed aus den Muin: und Rheingegenden, namentlidy von 
Frankfurt aus, viel verſchickt wird, obgleich auch in Frankreich ders 
leihen bereitet wird, und in Paris ein Sortiment davon befteht, als 
Harte ‚ mittlere und ſchwache Schwärze. WBeziehungsorte find Frank— 
furt a, M., Kisingen, Markftefft in Franken, Straßburg u, a. m. 
Rranzbranntwein, wird in den Weingegenden aus ben Weine 
treftern und Hefen bereitet; den meiften liefert Frankreich. Da er nad) 
verfchiedenen Graben, mit mehr oder weniger —— bereitet 
wird, fo iſt der Preis auch danach beſtimmt;« Vder ſtaͤrkere, welcher in 
deutſchen Brennereien Vorlauf genannt wird, erhält die Nebenbe—⸗ 
nennung trois quints oder trois cinquieme, ift im Preiſe 50 bis 60 
pSt. theurer als der gewöhnliche, Ein guter ranzbranntwein muß in 
feinem natürlichen Zuftande weiß, Klar, von dem reinften Geſchmack, 
ohne Beimifhung und gehörig ftark fein; die gelbliche Farbe erhält er 
entweder von den Käffern, oder fie wird ihm abſichtlich durch unfchäds 
liche Mittel ertheilt. Die Stärke deffelben muß nicht bloß nach dem 
Gefhmade beurtheilt werden, weil dies trüglich ift. Die ficherfte- Ans 
zeige giebt das Alfoholometer nah Richter ober Tralles. Nah 
dem erftern muß ein guter Sranzbranntwein 32 bis 36 Grad, nad) 
dem lestern 46 bis 60 Grade (Procente) haben. Scharfe Beimifchuns 
gen, als z. B. ertrahirte Stoffe aus vegetabilifchen Theilen, die ein 
Brennen erregen, Eönnen leicht erkannt werden, wenn man bie Obex- 
lippe mit reinem echten Franzbranntwein beftreicht, die Unterlippe das 
gegen mit dem verdaͤchtigen. Verhalten fidy beide gleich, fo ift ein 
Zuſatz zu vermuthen; brennt aber ber leßtere noch eine Zeitlang nach 
dem Verdunften auf der Zunge, fo ift er mit fcharfen vegetahilifchen 
Stoffen angeſchwaͤngert. Einer der beften $ranzbranntweine ift ber 
Cognac, Man erhält die Branntweine aus der erften Hand in gro« 
fen Gebinden, als bariques, pieces oder poingons; zu Cognac, 
Rochelle, Charente, auf der Injel RhE und Aunis hält ein barique 
oder Oxhoft 27 Veltes, 1 Velte zu 6 Pinten, die Pinte 64 Loth oder 
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hieſige 2 Pfund, gerechnet. An andern Orten, als z. B. in Bor 
deaur, gehen 32 Beltes auf ein Gebinde, in Nantes und mehreren 
Städten ber ehemaligen Bretagne und Anjou, 29 Veltes. Im ches 
maligen Languedoc und der Provence wird die Waare nebſt dem Ges 
hinde gewogen, man rechnet nach quintals (Centnern). Die aus Aus 
nis, Saintonge und von Seudres nah) Hamhurg, Lübel, Bremen 
und ben nördlichen Orten kommenden Gefäße, halten 60 und mehrere 
Quarts. Den Haupthandel ins Ausland haben Bordeaur, Cette, Ro: 
helle, Nantes, Bayonne und Duͤnkirchen; ihre Werfendungen gehen 
außer nah England, Holland, Deutfchland und andern nördlichen Län 
bern, feldft nad) den Küften von Afrika. 
ranzbeeren, f. Faͤrber-Wegedorn. 
ranzen, Frangen, Bändchen oder Säume aus Seide, Kar 
meelhaaren, Wolle, Baummolle, Zwirn, ſowie auch aus Gold oder 
Silber fo gewirkt, daß von ihnen kuͤrzere oder längere einfache oder 
mehrfache dicht an einander gereihte Faͤden herabhängen. ind bie 
Fäden, gedreht oder ungedreht, nur einfach, fo heißen die Franzen 
eſchnittene; hingegen nennt man bie unter dem Saume durchbro: 
hen gearbeiteten, mit mehrfach zufammengedrehten Faͤden und Trod⸗ 
‚bein, Erepinen; worunter man aud) befonders goldene und filberne 
Franzen diefer Art verfteht. Goldene und filberne echte Franzen bes 
zieht man aus den Fabriten von Gold: und Gilberarbeiten zu Amfter 
dam, Augsburg, Berlin, Brüffel, Dresden, Hamburg, Hanau, keips 
zig, Wien 20.5 unechte von Fürth und Nürnberg; feidene, baumwob 
lene und andere von Annaberg, Buchholz, Chemnig, Geyer ⁊c. Im 
ſaͤchſiſchen Erzgebirge. 
anzgold, ift eine Benennung des Blattgolbes (f. d. Art.). 
anzholz, nennt man das aus Frankreich über Amſterdam und 
Hamburg fommende Nußbaumholz zu Fournieren, welches theils nad 
dem Fuß, theils nad) dem Gewicht gehandelt wird. In den Offer 
häfen verfteht man unter $ranzholz gefpaltenes Eichenholz zu klei⸗ 
nen Zonnenftäben, wie zu Haͤringstonnen und andern Eleinen Fäflen, 
welches vorzüglich nacy Holland und Frankreich verfendet wird, und 
das man in doppeltes und einfaches oder enkeltes unterſchei 
det. Erfteres ift länger und ftärker als letzteres. Beide Sorten aber 
handelt man nad) dem Schod von 60 Stuͤck; in jedem Stuͤck find fo 
viel Stäbe enthalten, als zu einer Tonne gebraucht werden. Ueber 
gend macht bies Beangholz eine Gattung Klappholz (f.d, Art.) aus. 
Franzleinwand, heißt eine aus gefärbtem Garn gewebte, 14 
brabanter Elle breite, ſchwaͤbiſche Leinwand von verfhiedener Feinheit, 
die zu Kaufbeuren, Kempten und in der Nachbarſchaft diefer Orte vers 
fertigt wird und in Stüden von 60 Ellen häufig nad der Schmelz 
und nad) Italien geht. ine in ber Baufiß verfertigte, ungebleiht 
appretirte Leinwand, die zu Unterfutter dient, wird ebenfalls Zrany 
leinwand genannt. 
anzöfifhe Handſchuh, nennt man die aus feinem, meiß 
gebleichtem oder gefarbtem appretirtem Leber verfertigten. Anfangs 
-wurben fie nur in Berlin von den franzöfifchen Refugies gemacht (de 
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ber ihre Benennung), jedt liefern fie außer den Fabriken Berlins: auch 
die anderer Städte Deutfchlands. Die meiften aber kommen immer 
noch aus den franzoͤſiſchen Fabriken (f. d. Art, Hand ſchuhe). 
Sranzöfifhe Beinen, werden fat in allen Departements 
Frankreichs in mehr oder weniger Quantitäten verfertigt, find im All 
gemeinen dicht und feitz die mittlen und ordinairen Sorten ftehen ‚aber 
den deutfchen Leinen an Güte nad), und nur die ganz feinen Gattuns 
gen wie Batift, Sambray u, e. a. behalten fortwährend den Vorzug 
vorden ähnlichen Geweben anderer Länder, Sorten franzöfiicher Leinen⸗ 
ewebe, die in gegenwärtigem Werke unter befondern Artikeln angetrofs 
en werben, find: Barrages, Batifte, Beauforts, Belesmes, 
Blancards, Boccages, Bolbecs, Bougrams, Boulloires, 
Boulvardé«s, Bourdaloues, Breannes, Bretagnes, Brins, 
Caens, Cambrays, Canevas, Carpettes, Chollets, 
Cliſſons, Combourgs, Condeaux, Cotonnines, Coutan— 
ces, Coutils, Creas, Cretonnes, Delineres, Demi Hol— 
landés, Demi Mouſſelines, Eſtoupiers-Cordats, Etra 
mées, Fils d'Epreuve, Fleurets, Grand-Lions, Grande 
Veniſes, Gros-Forts, Gros trait pour Praͤlat, Gui— 
berts, Hallencourts, Halles crues, Languenane, Limo— 
ges, Linets, Linge de table, Linons, Locrenans, Lou— 
deacs, Marignis, Mayennes, Mervilles, Mezeline, Mi— 
fils, Montbeliards, Morlaiſes, Nantoiſes, Noyales, 
Olonnes, Ourvilles, Panſe de vache, Perches, Pertes, 
Platilles, Pouldavids, Quatre fils, Quintins, Raba— 
tue, Reformées, Renforces, Requets, Roannes, Ro— 
helles, Rosconnes, Rouennes, Rouleaux de Beaujeu, 
Royales, Terlices, Toiles a tamis, Zoiles a vefte, Toi— 
les a voiles, Zoiles bleues en veferve, Toiles de haffe, 
Toiles de coffre, Zoiles de Coton, Toiles de Laval, 
Toiles de Lille, Toiles de Troyes, Toiles en fil d’etoupe 
leffive, Zoileö rouffes et griffes, Zreillis, Trois-quarts— 
fournis, Truffettes, Vimoutiers, Vitrees, Voirons u. e. a. 
ranzoͤſiſche ter ſ. Sranzperlen. 
tanzöfifche Seide, f. Seide. 
ranzö fiſches Tuch, eine leichte Gattung Halbtuch, von que 
tem Gefpinjt, gut gefärbt und appretirtz wird in mehreren Manufak⸗ 
turen Belgiens, Hollands und ber preuß, Rheinproving verfertigt und 
geht befonders nady Italien, Spanien und Weftindien. 
Franzoſenhoölz, Pockenholz, Pockholz, Guajakholz, 
Deiligholg, von Guajacum officinale, einem ſehr anſehnlichen 
hohen Baume, der auf dem meiften weftindifchen Inſeln wilbdwachfend 
angetroffen wird. Da nod ein anderer Baum, Guajacum sanc- 
tum, von welchem man behauptet, das eigentliche Guajak- oder Fran⸗ 
zoſenholz zu erhalten, eine ähnliche Art Liefert, die jedoch Hinfichtlich 
Ihrer Karbe, Schwere und weniger wirkſamen Theile verfchieden ift, fo 
ft der Urfprung bis jest noch unentf&hieden. Das im Handel vorkom⸗ 
mende befteht aus großen ſchweren Stüden, entweber einfarbig, ober 
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grünlich blau, mit dunkel gefärbten Flecken, laͤnglich ſchwarzen Streifen, 
ober gelblich und weniger ſchwarz gefledt. Die Schwere und Feſtig- 
Zeit biefes Holzes ift ungemein; es wibderfteht Öfters den Schneidewerd 
geugen der Profeffioniften, wenn fie nicht. befonders gut find. Je dunk⸗ 
ler es ift, defto mehr harzige Theile enthält es; amgezündet brennt ed 
leicht, mit ftarker Flamme, wobei das Harz herausfließt; ſchon in der 
Hand ftark gerieben, theilt es ihr den eigenthümlichen Geruch mit, 
Das aus dem FKranzofenholzbaume freiwillig oder durch Einfchnitte in 
die Rinde audgefloffene Darz, welches in der Medizin häufig angewen⸗ 
det wird, und den Namen Guajalgummi, Guajakharz befitt, 
>; unter diefem Namen aufzufuchen, wo es ausführlich beſchrieben ift, 
as Holg, weldyes auch noch die lateinifchen Benennungen Lignum 
Guajaci, Lignum indicum, Lignum sanctum hat, kommt 
aus Brafilien und Weftindien über London und Amfterdam, auch über 
Borbeaur, Hamburg, Hull, Eiverpool, Rotterdam u. f. w., in Stuͤ⸗ 
cken von verſchiedener Groͤße, von 20 bis 800 Pfund ſchwer, in den 
Handel; eignet ſich feiner Härte und Schwere wegen beſonders zu 
Mörferkeulen und Sclägeln, wird gern zu verfchiedenen Mafchinen 
theilen, als Preßwalzgen, Daummellen, Bapfenwellen, Rädern, Rollen 
u. aͤ. ©. genommen und ed werben löten, Kegelkugeln, Löffel, To 
badsbofen u. f. w. daraus verfertigt. Man handelt es nach dem Ge⸗ 
wicht; in Hamburg bei 100 Pfd. in Bco. Mark; die Preife differiren 
nad Qualität von 2 bis 12 Mark pr. 100 Pfo. Die ganz dünnen 
und riffigen Stüde werben geraspelt, um in der Mebizin angewendet 
n werden. Das geraspelte Holz ift von gelber Karbe, gruͤnlich oben 
laugruͤnlich gefledt; wird es eine Zeitlang der Luft ausgefett, fo geht 
die Farbe mehr ins Grünliche übers dieſes rührt daher, weil es aus 
der Luft Sauerftoff anzieht, der auf die harzigen Theile, bei ber geös 
Seren Menge von Berührungspunften, ftärker einwirken fann, und 
bie grünen Streifen und Flecken häufiger bildet. ine Abkochung der 
Raspelfpäne ift gelblich, verändert die Karbe an der Luft nicht, wird 
auch durch Zufag von Schwefelſaͤure nicht ſchwarz, ſondern nur etwas 
dunkler gefärbt. Die mancherlei Nuͤancirungen in der Farbe des Hol 
es, welche ſchon oft zu der Vermuthung führten, die verfchieden auf 
chenden Hölzer ftammten von mehreren Gattungen bed Sranzofendolp 
baumes her, können daher aud) durch die größere oder geringere Mengt 
der darin befindlichen Darztheile, die nach dem Alter des Holzes ver⸗ 
ſchieden fein kann, und durch die vermehrte oder verminderte Einwir 
Zung ber Luft bewirkt werben. Die Rinde des Fran fenholzbaumed, 
Cortex Guajaci, kommt in großen, feften, ſchweren Stüden vor und 
ift häufig noch mit der dünnen, pergamentartigen, fehmugiagelbt 
Oberhaut bekleidet, ohne welche fie rauh und feinriffig, dunkelfchwärf 
uchblau mit gelben Fleden iſt. Sie läßt fich in mehrere Lamellen 
zertbeilen, ift auf dem Bruche hellbraun und auf ber inneren 
latt, gelblich weißs auch braun mit dunkleren Flecken. Hat fie Ih 
ange gelegen, fo zeigen ſich auf ihrer innern Fläche eine große Mendt 
glängender Kryſtalle, welche Benzoefäure fein follen, was jedoch ned 
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einer näheren Unterfuchung bedarf. Der Geruch ift nur ſchwach ober 
fehlt gang; der Gefchmad iſt ſcharf, wenig bitterlich und kratzend. 
Fraäanzperlen, franzöfifhe Perlen, den echten Perlen nady: 
gemachte, hohle gläferne, mit Wachs ausgefüllte, oder von Perlmut⸗ 
ter, Perlmufcheln und andern Deufchelfchalen bereitete. Die mit Wachs 
ausgefüllten find inmwendig unter der Glashülle mit der fogenannten 
Perleneſſenz (f. d. Art.) ausgegoffen. Die den echten Perlen am 
nächften kommenden heißen gedruckte, bie übrigen ſchottiſche 
BECHIDErLER: Hinfihtlih der Güte werden die aus Frankreich 
ommenben den übrigen, welche in Danzig, Nürnberg, Venedig u. a. 
O. verfertigt werben, vorgezogens fie erhalten ſich Sahre ang, ohne 
ihre weiße Farbe zu verlieren und gelb zu werben. Man hat fie in 
allerlei Form, Karbe und Größe in verfchiedenen Nummern, und han: 
delt fie nach dem Dutzend von 12 oder dem Groß von 144 Schnüren. 
Fraänzſcharlach, nennt man im levantiichen Handel die dunkel 
rothen wollenen Tücher und Halbtuͤcher, die mit Kermes gefärbt find, 
— — zugeſetzten Alaun ins Carmoiſinroth ziehende Schattirun⸗ 
gen erhaͤlt. 
Franzweine. Unter dieſem Namen find im Allgemeinen alle 
aud Frankreich gezogenen Weine begriffen; wie bedeutend diefer Er: 
werbszweig in diefem Lande ift, läßt fich daraus fchließen, daß man 
vor der Revolution ben Ertrag bed Weinbaues im Ganzen auf einige 
20 Millionen Livres anfchlug, worunter fich die ehemaligen Provinzen 
Champagne, Bourgogne, Gascogne, Guienne, Languedoc, Provence, 
Orleans, Anjou, Aunis, Gaintonge ihres beffern Produkts und ftärk- 
ften Handels wegen, befonders auszeichnen. Unter den Champagner: . 
Weinen find die an Ufern oder Flüffen wachfenden lieblicher, und wer⸗ 
den eher trinkbar als die Bergweine; zu ben erflen gehören die von 
Dautvillers, Ay, Epernay, Eumieres, Pierry, Fleury, 
Damery und Vanteuilz zu den lestern, die längere Zeit zum Ab: 
liegen erfordern, fich dagegen auch länger confervtren laſſen, der Ber: 
fenay, Sillery, Thierry, Mailly, Rilly, Ludes, Theſy, 
Verſy, Trois puitsz die Gebinde der letztern oder der Montagne: 
Weine, wovon die mehrften roch find, haben größern Inhalt (e8 gehen 
darauf gewoͤhnlich 220 bis 225 parifer Bouteillen) als die der eritern, 
de riviere genannt; diefe haben nur 195 bis 2005 2 dergleichen Ge— 
binde oder Pieces machen eine Queue aus, Won den Burgunder: Wei: 
nen eignen fi die von Beaume, Nuits und Chaffagne ins Aus: 
land, vorzüglich in die nördlichen Gegenden am beften; der Boure 
gogne hautenach Queues und Feuilletteds, Languedoc: und Wienne: 
Weine find ’Hermitage, Cöte-Rötie, St. Perrey und ber 
Muscateller, mit dem Burgunder in einem Preifes auf Fäffern, 
oder bie feinften Sorten in Flaſchen, geht der größte Theil über Bor: 
deaur, Bette und Montpellier; die Gascogne- und Guienne 
Weine haben viel Feuer, find confiftent, wenig zufammenziehend und 
find unter Bordeaux-Wein nachzuſehen. Cahors- und Mont: 
anban: Weine find beliebte abgelegene Weine, zu ben beften Tiſch⸗ 
weinen zu zählen, wovon ein großer Theil nach Deutfchland und anz 
(Waarentunde I.) 24 . 
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dern noͤrdlichen Ländern acht. Von den Provence-Weinen bezieht 
Stalien bedeutende Duantitäten, der befte waͤchſt um Lacrau, Gaude, 
Mees und Riez; fie find von angenebmem Geſchmack. Die Weine aus 
Orleans, ſowohl rothe ald weiße, find angenehm, beraufchen leicht; 
der Weinbau ift in diefer Provinz Außerft beträchtlich, ein fehr großer 
Theil davon, befonders um Beaugency, geht nach England und Hol: 
Yand, Aniou liefert angenehme, ſuͤßliche, rothe und weiße Gorten, 
wovon die vorgüglichften um Angers, St. Barthelemy, Foix und St. 
James, den Langonmweinen, bie Bordeaux verfendet, gleichen; fie wer: 
den nach Buzes von 32 Veltes gehandelt, und gehen häufig nach Del: 
Yand und Klandern. Die Weine von Aunis find ebenfalls rothe und 
weiße, wovon Saintres, Aigre und Gt. Jean d’Angely bie beften ge: 
ben. Rochelle führt einen vorzüglichen Handel damit, wo es nad) 
Zonneau, A 4 Orhoft, zu 32 Veltes das Stuͤck gerechnet, geht, Die 
von Saintonge werben am häufigften nach Hamburg, Bremen, Lübed 
u. f. w. verfandt. Unter dem allgemeinen Namen Franzweine werden 
in Deutſchland und dem nördlichen Europa gewoͤhnlich die weißen Ba 
yonner unv Borbeaurer Weine verftanden, welche nad) Hamburg, Br 
men, Stettin und andern Orten in großen Quantitaͤten gehen. 
rauenbettſtroh, ſ. Labkraut. 
rauendiſtel, ſ. Mariendiſtel. 
aueneis, Frauenglas, Lapis specularis, iſt in blaͤtteri⸗ 
en, mehr oder weniger dicken, durchſichtigen Kryſtallen, die ganze 
heiben bilden, vorkommende fchwefelfaure Kalkerde (Gips). t 
Thon vermiſcht, fließt es bei heftigem Feuer zu einer feſten, halb 
durchſichtigen, milchfarbigen Maſſe; für fich ins Feuer gebracht, Ink 
ftert es anfänglich, wird undurchfichtig und zerfällt; es läßt ſich dann 
zu einem feinen Pulver reiben, woraus, mit paflenden Bindungsmit⸗ 
teln, verſchiedene Kunſtſachen bereitet werben koͤnnen; auch von Gold⸗ 
und Silberarbeitern wird cd häufig gebraucht; nicht allein in Krank 
reich, Ungarn, Schweden, Rußland tind der Schweiz, fondern auch in 
. Böhmen, Kurſachſen, Anhalt-Zerbſt, im Schwarzburgiſchen und auf 
dem Harze wird es vorgefunden und zum Handel gebracht. j 
Frauenflachs, Harnkraut, Antirrhinum linaria, Linaris 
vulgaris, ein überal.an Wegen, Aderrändern und Gebuͤſchen vorhatr 
denes, im Juli und Auguft mit großen gelben, gefpornten Blumen IN 
dichten Endtrauben blühendes Gewaͤchs, das aus der ausbauernden 
Wurzel mehrere runde Stengel von etwa einem Fuß Höhe treibt, wel 
che mit vielen ſchmalen, ungeftielten, glatten Blättern beſetzt find 
Zum arzneilichen Gebraudy wird die Pflanze getrodnet, und verli 
dadurch größtentheils den ihr beimohnenden widerlichen Gerud). 
rauenglad, f. Fraueneis. 
zauenhaar, Krullfarn, Adiantum Capillus, ein ſchoͤnes, 
1 Ruß hohes Farnkraut; befteht aus vielen äftigen, bünnen, glatten 
Stielen mit doppelt gefiebertem Laube, deffen Kiederblättchen verkehr 
eirund, vorn abgerundet und Eleinlappig find. Am Rande der Lappe 
ftehen in Linien Längliche, halbmondförmige Kapfelyäutchen, deu 
Seckhaͤutchen innerhalb auffpringt, Es waͤchſt im ſudlichen Defterreih, 
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Stalien, Frankreich, Spanien, auf Zeneriffa und in Südamerika in 
den Mauerfugen und Felfenfpalten, wird auch in Deutfchland hin und 

wieder in Gewäcdshäufern gezogen, hat wenig Gerudy und einen zu— 
fammenziehenden, bitterlihfüßen Geſchmack. Der Frauenhaarigrup, 
Syrupus capillorum Veneris, wird daraus bereitet. 

Stauenmantel, f. Sinnau, 

Fraxinus excelsior, ſ. Eſche. 

Frechener Steingutgefchirr, fteinerne Apothekergefäße, But: 
tertöpfe, Krüge, Wafferröhren u, ſ. w., die im Dorfe Frechen unweit 
Coͤln in der preußifchen Rheinprovinz in 60 Werkftätten verfertigt und 
weit und breit verfahren werben, — 

Fredersdorfer Keinen, Friedersdorfer Linnen, eine Z 
breite, weißgebleichte Leinwand verſchiedener Qualität, die zu Frie— 
bersborf in der Lauſitz, unmeit Lauban, in Stüden von 72 Ellen in 
den Handel Eommt, und häufig nad) Holland über Hamburg geht. 

Sretbohrer, Bohrer aus einer halben fchneidenden Walze befte- 
hend, die unten eine gewundene, —J———— Spitze hat. 

Fretin, heißt in den franzoͤſiſchen Seeſtaͤdten der Ausſchuß oder 
Brad von den Stodfifchen, "von dem man vier Sorten unterfcheibet, 
als meilleur fretin, bie befte, grand fretin, zweite, fretin de re- 
but, dritte, und menu fretin, die geringfte. 

rictionsfeuerzeuge, |. Streichfeuerzeuge, 

riedersdorfer Linnen, f. Fredersporfer Leinen. 

rieblander Leinen, gorobe, ungebleichte, 64 Viertel breite 
hlejifche Leinwand, die zu Friedland im waldenburger Kreife, Regie: 
rungsbezirk Breslau, unweit ber böhmifchen Grenze, verfertigt wird, 
in Stüden von 69 bis 70 Ellen in den Handel kommt und, befonders 
viel über Bremen und Hamburg nach Holland geht. ine andere 
Gattung Sriedländer Leinen, aus weißem Garne gewebt und in 
den Stüden nachgebleicht, werben in Böhmifch » Friedland im WBunz- 
— verfertigt und meiſtens in ben oͤſterreichiſchen Staaten ab- 
geſetzt. 
es, ein aus orbinairer Landwolle, die haͤufig noch mit Kaͤmm⸗ 
lingswolle zuſammengemiſcht und geſponnen iſt, verfertigter, nicht ſehr 
dicht gewebter, ungepreßter, auf der rechten Seite langhaariger Zeug, 
der in der Walke nur eine Stunde lang gut mit Seife gewaſchen, dann 
gerauhet und am Rahmen geſtrichen, auch verſchieden gefärbt, zu Bett: 
und Pferdedecken, Unterroͤcken und fonftigen geringen Kleidungsſtuͤcken, 
verbraucht wird. Es giebt ſowohl geföperte. als ungeföperte Frieſe. 
Die feinften und beften liefern die englifhen Manufakturen Colcheſters 
in Eſſexſhire und der Landfchaft Weſt-Riding in Vorkfhire, ungekoͤ— 
pert, $ Yard breit, in Stuͤcken von 32 Yards. Jriſche geköperte 
ih aus den Manufakturen von Carrick, Carlow, Kilkenny u, |. w. 
ommen in gleicher Länge mit den englifchen im Handel vor, find aber 
nur 48 Yard breit, inter ven. franzöfifchen Friefen find die aus den 
Manufakturen des ehemaligen Languedocs von vorzüglicher Güte. Als 
by, im Departement Tarn, Carcaffonne und Limour, im Departement 
Aude, Zouloufe, im Departement Ober : Garonne, liefern Frisons 
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larges in Stüden von 20 bis 24 Stab, 1 Stab breit, und Frisons 
6troites, in Stüden von 28 bis 30 Stab, 4 Stab breit. In Deutſch⸗ 
Land werden zu Berlin, Braunſchweig, Duberftadt, Großen: Bartloff, 
Hamburg, Lübel, Lüneburg, Magdeburg, Mühlhaufen, Oederan, 
Roßwein zc, ebenfalls gute Friefe verfertigt. Die berliner Waare ift 
4, %, $,,,Z und 2 Elle breit und die Stüde find 20 bi 69 Ellen 
lang; die übrigen beutfchen Frieſe find gewöhnlich 3 bis 2 Elle breit, 
in Stüden von 60 bis 70 Ellen. Die boͤhmiſchen Kriefe von Neuge 
dein und Pilfen, die mährifchen von Brünn und die öfterreihifchen von 
Ling find 223 wiener Ellen lang und 4 dergl. Elle breit. 

Sriefifhe Leinen, Frife, Toiles de Frise, die fein 
ften und beften hollaͤndiſchen flächfenen innen, etwas über J Stab 
breit; werden in Gtüden von 29 bis 30 Stab theild ihrer ganzen 
Breite nach in länglihe Buchform gelegt und gepreßt, theils blatt: 
weiſe doppelt gelegt und rund gebunden, erſt in weißes und dänn noch 
einmal in blaues Papier gepadt, verſendet. Im Allgemeinen werden 
die feinften niederländifhen Leinen ebenfalls Friſe genannt. 

riefifhe Pferde, f. Pferde, 

rieſiſch Grün, eine zuerft in ber hollaͤndiſchen Provinz Frick 
land aus Salmiak und Kupfervitriol bereitete grüne Malerfarhbe, die 
jegt auch von mehreren deutſchen Farbenfabriken geliefert wird. 

riesländifhes Hornvieh, ſ. Hornvich. 

reife, f. Frieſiſche Leinen. 

ifette, eine Art Cotonnine; in Holland halb aus Baumwolle 

und halb aus Wolle verfertigter geringer Zeug. 

Frifirte Zeuge, langhaarige, wollene, tuchartige Zeuge, beten 
Oberfläche mittelft der fogenannten Frifirmühle fo gefräufelt ift, dab 
bie langen Haare Eleine zufammengebrehte, dicht neben einander liegende 
Knoͤtchen bilden. Weber frifirte Zeuge fehe man d. Art. Flanell. 

Friſoletband, f. Floöretband. Außer jenem giebt es abet 
auch wollene Frifoletbänder, mit einer Kette von Baummolle 
oder Zwirn und einem Einſchlage von Wolle, Erfurt liefert befonders 
viel dergleichen Bänder, ’ 

Frison, nennt man im franzöfifhen Waarenhandel mehrere Ar: 
titel, als; einen weichen, warmen, gebräufelten engliſchen, ſowie ein 
Gattung ſchlichten franzoͤſiſchen Fries und eine Art gekraͤuſelter Cantil⸗ 
len, die in den Gold: und Silbermanufakturen verfertigt und zu Sti— 
ckereien verwendet werben. | 

Froc, Frock, Frok, eine ordinaire gekoͤperte Serge, die in 
den franzoͤſiſchen Manufakturen zu Bernay, Dept, Eure, Bolber, det⸗ 
camp und Saint Valery, Dept, Niederfeine, und zu Lifieur, Depatl 
Calvados, fonft aber auch in England und Deutfchland verfertigt wird. 

Frontignae, Srontignan, ein rother Languebocz, ſowie ein 
weißer Muscatwein, aus den Pflanzungen bei Frontignan, im Be 
Montpelliee, Departement Herault. Der vothe hat eine fehr hun 
Karbe, Körper und Geift, gehört, wenn er von der erften Kelter if, 
zu den fogenannten Bergmweinen und wird den Weinen von Rouſſillon 
und St. Gilles noch vorgezogen. Der Muscatwein von Krontignan 
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wird nach den Muscatweinen von Riveſaltes, im Departement der 
Oſtpyrenaͤen, fuͤr den beſten im Koͤnigreiche gehalten, zeichnet ſich durch 
Suͤßigkeit, vielen Körper, einen ſehr deutlichen Fruchtgeſchmack und 
aͤußerſt Lieblihen Wohlgeruch aus, gewinnt durch das Alter, hält ſich 
ſehr lange und Tann den Transport zu Lande und zur See vertragen, 
ohne ſich im mindeften zu verändern; wird aber häufig mit dem ge: 
ringern Muscatweine von Beziers verfälfcht., Den rothen Frontignac 
handelt man nad) dem Muid von 90 Velted = 720 alte parifer Pin- 
ten oder 685 Litres; verjendet aber wird er von Montpellier in Käf- 
fern von 43 bis 48 Veltes und von Bordeaur und Gette in Barriken 
von 29 bis 30 Veltes. Nach lesteren, der Ziercerole, handelt man 
ben Frontignans Muscat, zu deffen Verfendung man ſich auch des Six- 
ain oder Sechſtel-Muid von 15 Veltes bedient. _ Beziehungsorte für 
diefe Weine find Bordeaux, Cette und Montpellier. 

Fruchtgelses, f. Gallerte, 

Fruchtkörbe, geſchmackvoll gearbeitete Körbe oder diefem aͤhn⸗ 
lihe Geſchirre von fein ladirtem Blech, Silber, Porzellan und andern 
Materialien zum Auffegen des Obſtes auf Zafeln beim Deffert, Sil—⸗ 
berne Kruchtlörbe werben in Augsburg, Berlin, Hanau, Pforzheim, 
Prag, Stuttgart 2c., porzellanene von Berlin, Fürftenberg, Meißen 
u. ſ. w., blecherne lYadirte von den Orten, wo Fabriken von ladirten 
Blechwaaren fich befinden, bezogen. 

Fruchtmeſſer, Kleine Meffer, mit Heften von Silber, plattirtem 
Metall, polirtem Stahl, Elfenbein, feinem Holge, Knochen, gepreßtem 
Horn u. ſ. w., zum Zerfchneiden des Obſtes beim Nachtifche oder audy 


beim fimpeln Borfegen deſſelben. Man bezieht fie von denfelben Or— 


ten, wo andere Sorten Tiſch- und fonftige Mefjer verfertigt werden 
Fructus Cynobasti, f. Hambutten. 

Fuchsbälge, Fuchsfelle, ein wegen feines langen weichen Haas 
res jehr gefchägtes Pelzwerk von verfchiedener Farbe, indem es meh: 
rere Gattungen von Füchfen giebt, Der gemeinfte, faft allenthälben 
in dem nördlichen und gemäßigten Europa vorhandene, der auch als 
Urftamm der andern Arten angefehen wird, ift der Birkfuchs oder 
Roth fuchs, von Farhe gelbbraun oder braunroth ins Graue fpielend, 
im Gefiht und an den Füßen Schwarz, auf der Bruft und an der 
Schmwanzipige weiß, Von Rußland aus, mo biefer Fuchs häufig anges 
troffen wird, kommt fein Pelzwerk am meiften in den Handel, Nady 
dem verfchiedenen Klima ift ed von mandherlei Färbung, als: gelblich, 
lichtgelb, braungelb, gelbroth, feuerroth, rothbraun und roſtbraun. 
Archangel und Petersburg führen viel Fuchspelze in Säden von zus 
fammengenähten Pfoten, Kehlen, Bauchſtuͤcken, Schwänzen, Rüden: 
ſtuͤcken und ganzen Bälgen aus, Auch findet man fie häufig auf den 
Meflen zu Frankfurt a, d, Ober und zu Leipzig, Etwas Kleiner als 
der Birkfuchs ift der ebenfalls weit verbreitete Brandfuchs oder 
Braunfuchs, von rother, ins Schwarze fpielender Farbe, mit grauer 


Bruft und ſchwarzer Schwanzfpige, ſchwarzen Ohren und Läufen- - 


Zu dem Pelzwerk diefer Gattung rechnet man audy die aus Frankreich 
kommenden fchönen gelbbraunen, ſowie die mehr gelblichen Felle Des im 
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der Schweiz heimiſchen Fuchſes. Das Kell des vorzugsweiſe ſogenann 
ten gelben Fuchſes ift von hellgelber oder gelbröthlicher Karbe, 
Das ſchwarze oder dunfelbraune Sell des in Sibirien und im falten 
Nordamerika heimifhen Schwarzfuchſes mit weißer Schwanzfpige, 
wird am höchften geachtet und in der Türkei vorzüglich geſchaͤtzt und 
geſucht. Man unterfcheidet fie in Rußland, Hinfichtlich ihrer Farbe, 
in Semoduschki, recht ſchwarze; Krasnoduschki, ſchwarze röthe 
lich fcheinende und mit weißen Haarſpitzen; Beloduschki, ſchwarze, 
ins Silberfarbene fpielend, Im Nordamerika wird eine Spielart des 
ſchwarzen Fuchles gefunden, deren ſchwarzes Haar weiße Spige hat, 
und die man Silberfuhs nennt, Aus Nordamerika kommen auch 
die Felle des filbermweißen oder weißgrauen und des vothen 
virginifhen Fuchſes. Beide Gattungen find von feinem Haare, 
letztere von feuerrother oder goldgelber Farbe, Der im hohen Norden 
lebende Steinfuhs, nördliche Polarfuhs, weiße Fuchs, iſt 
von weißer, weißgelber oder blaugrauer Farbe, Diele Verfchiedenheit 
rührt nicht von einer urſpruͤnglich mannichfaltigen Färbung der Kelle, 
fondern nur von einer Veränderung derfelben in den verfchiedenen Jah— 
reszeiten her. Der Steinfuchs hat naͤmlich die Zeit hindurch, in wel 
“her es bei und Sommer ıft, einen mweißlichen Balg, und heißt dann 
weißer Fuchs; um den Anfang des Herbſtes, nad) dem Haͤren des 
Fuchſes, färbt fih der Rüden ſchwaͤrzlichbraun und von ihm zieht fi 
nad) beiden Schultern ein ehen ſolcher Streif, worauf man ihn Kreug 
fuchs nennt; zum Winter befommt er eine blaugraue Karbe, hat ald 
dann das längfte und weichfte Haar und heißt nun blauer Fuchs. 
In diefee Geftalt ift fein Fell am theuerften, doch werben auch ſchoͤne 
Kreuzfuchsfelle oft eben fo theuer bezahlt. Die von Canada und ber 
Hubfonsbai kommenden fogenannten Eleinen tatarifhen Fuchs— 
felle find auf dem Rüden blaugrau, fallen nach den Seiten zu gelb: 
lid ab, haben weißen Bauch und wolliges Haar, Ihnen aͤhnlich find 
bie Selle vom ſuͤdlichen Polarfuchſe, aus den Rändern über die 
Suͤdſpitze Amerifas hinaus, der Wolfsgeftalt und einen aſchgrauen 
wolligen Pelz bat, Abarten des Fuchſes find der Corſack und der 
Karagan (f. Eorfadfelle und Karaganfelle). Der in Ame— 
vita hbeimifhe dreifarbige Fuchs ift am Kopfe weißgrau, am 
Oberkörper hellgrau und ſchwarzgrau geflammt, an den Ohren, din 
Seiten des Haljes und den. Füßen roftbraun, am Kinn ſchwarz, an 
der Kehle und den Wangen weiß und am Bauche uns dem fehr diden 
Schwanze weiß mit ſchwarzen Haarfpigen. Der brafilianifde 
Fuchs iſt oben dunkelgrau, unten lichtgrau, und hat einen ſchwarzen 
Streifen, ber vom Naden an über den Rüden und Schwanz fid tr 
ſtreckt. Außer Rußland, von wo allein die blauen Fuchsfelle in 
den Handel kommen, und wo bie Pelzhändler das Fuchspelzwerk in 
folgende Gattungen fortiven: Bogaz, ben 1 Spanne langen und 

Spanne breiten heil vom Halſe; Dgiljawa, das tiefer unten am Halle 
ausgefchnittene Stuͤck; Nafe, der Bauch mit den -Seitenftäden; Sirt, 
das Ruͤckenſtuͤkz Tilki patfchuffi und Kafaffi, die Stüde vom 
Kopfe und von den Füßen als die geringften; werden aus den Vereinig 
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ten Staaten von Norbamerifa und. den dortigen englifchen Befisungen 
dafelbft die meiften Fuchöfelle nach Europa gebracht. Naͤchſtdem kom—⸗ 
. men aus Slavonien viel Fuchöfelle in den Handel, wofuͤr Eſſek der 
Hauptftapelplag if. Kür die taurifhen Fuchsfelle find die 
Hauptverfendungsorte Kaffa und Perelop. Graue und gelbe Fuchs— 
felle liefern endlich noch Dänemark, Grönland und Schweden. 
i Fuchseiſen, j. u. Eifenwaaren; auch Schwanenhals und Zeller: 
eifen. 
Fucus helmintochortos, ſ. Wurmmoos, 
Fucus vesiculosus, f. Pflanzenmohr, 
ürftenberger Porzellan, f. Porzellan, 
ürftenzwirn, |. Zwirn. 
uldner Leinen, Fuldifche Leinen, heißen bie im Groß: 
berzogthbum und der Provinz Kurheffens Fulda theild in der gleich. 
namigen Hauptſtadt, theils in andern Ortſchaften verfertigten Leinen- 
gewebe verfchiedener Art, befonders aber $ bis 2 Ellen breite mittele 
feine und ordinaire weiße Leinwande in Stüden von 60 Ellen und 4 
breite weiß und blau geftreifte in Stüden von gleicher Länge, die von 
Fulda aus häufig zur Ausfuhr nad Bremen und Hamburg gehen. 
Full-Chints, heißen im englifhen Manufatturwaarenhanbel 
die echt Erapproth gefärbten Callico's. 
Fulnecker Tücher, eine Gattung fehr heliebter, aus ungari- 


ſcher Wolle gewebter Tücher, die zu Fulned im Prerauer Kreife der 


Matkgraffchaft Mähren, ſowie in der Umgegend biefer Stadt verfer- 
tigt, und, hinfichtlich ihrer Güte, im gang oder $ fein, % fein, halb» 
fein und viertelfein unterfchieben werben. Die ganz feinen find in der 
Wolle, die 3 feinen im Garne, die übrigen beiden Gattungen im Stüd 
gefärbt. Sie werden nicht allein in den öfterreichifchen Landen ehr 
geſucht, fondern gehen auch nach andern Ländern, befonders nach der 
Levante und nad) der Zürkei. Für den inländifhen Handel hat man 
fie in Breiten von $, % und $ wiener Ellen und in Stüden von 24 
Ellen. Die für den Handel nach der Levante und der Türkei beftimm- 
ten find $ und 2 Elle breit, die Stüden 29 bis 30 Ellen lang. 

Fumaria officinalis, f, Erdraud. 

Fundos, heißen im fpanifchen Waarenhandel die 2 bis 3 Lies- 
pfund ſchweren Eupfernen Bodenftüde, fogenannte Hartftüde, aus des 
nen Bleche, Kefjelböden und Platten gefchmiebet werben, Solche 
Fundos gehen viel nad) Portugal und von dort weiter nach Brafilien, 
und werden meiftens aus England und Schweden bezogen, 

Fungus cervinus, |, Hirfhbrunft, 

Fungus laricis, f. Lerchenſchwamm. 

Fungus melitensis, f. Maltheſerſchwamm. 

Fungus sambuei, f. Judasohren. 

Furfures amygdalarum, |. Mandelkleie. 

— J——— nennt man ſolche gemuſterte Gewebe, in welchen 
die Figuren nicht abgerundet, wie z. B. Blumen, Laubguirlanden, Ros 
F dr dgl,, fondern eckig und gerablinig find, wie Carreaur, Strei⸗ 

en u, ſ. w. 
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Fußdecken, find, außer einer Gattung von Teppichen (f. d. A.) 
auch aus ſchmalen Zuchftreifen verfertigte Decken. Zu dem Ende wird 
das orbinaire, ftarke, gefärbte und gewalkt gepreßte, aber nicht ge: 
fhorne Tuch, in ganzen Stüden, der Länge nad) in ſchmale Streifen 
geriffen, die dann auf einem Weberftuhle zu Decken verarbeitet werden, 
welche dann ringsum nod eine Einfaffung von einem breitern Zud: 
ftreifen erhalten. Die Streifen zum Einjchlage find in der Regel im: 
mer von anderer Farbe alö die zum Aufzuge, und die Deden baher 
buntgewürfelt, Noch eine andere Gattung gefnüpfter, aus Wolln: 
garn verfertigte Fußdecken werben in Paris fabritmäßig gemacht. 

Susbsogur „ it eine Benennung des geblümten oder gemufter: 
ten Kalmanks (f, d. Art.). 

Fußſocken, aus Kubfchweifhaaren oder Roßhaaren, ſowie aus 
Streifen von Tuch oder Sahlleiften geflochtene, auch aus Filz verfer- 
tigte, grobe ſtarke Winterfhuhe, mit und ohne Lederbefas und Soh— 
len. 

ußftäbe, f. Zollſtaͤbe. 

ußthran, nennt man im Handel den dicken Thran, melder 
aus der Leber von Spehunden, Wallfifchen u. f. w. bereitet iſt; auf 
den Schiffen wird er zum Einſchmieren verfchiedener Sachen gebraucht, 
und da feine Güte geringer ift, als der gewöhnliche klare Thran, fo 
ift er zum vierten bis fünften Theil wohlfeifer. 

Fuſtelholz, ſ. Färber: Maulbeerhaum und Gelbholz. 

- Fustians, nennt man in England diejenigen baummollenen feften 
und ftarken Zeuge, welche in Deutichland unter den Benennungen ges 
ftreiftes englifches Leder, Manſcheſter, Thidfet, Velve 
zet u. f. w. bekannt find, und die mm in England in Plains-Fu- 
'stians und Heavy-Fustians oder Heavy-Goods unterfcheidet. Zu 
den erfteren, ben glatten Manfcheftern, rechnet man die De 
nims, Dimittys, Seannettes, Jeans, Rips, Satinets und 
Satins; zu den zweiten, den eigentlichen oder [hweren Man 
ſcheſtern, die Cords, Silkeens, Silkets, Thickſets, Belve 
rets, Velveteens und Velvets. Eben fo werben auch verſchie— 
dene Barchentgattungen in England Fustians genannt, als Pillow- 
uftitholz, f. Faͤrber-Maulbeerbaum und Gelbholz, 
utterale, Behälter zur Aufbewahrung verſchiedener Gegen 
ftände, kommen unter verfchiedenen eigenen Benennungen vor, aid: 
Brillenfutterale, Geigenfutterale, Hutfutterale, Mefferfutterale, Schee⸗ 
renfutterale u. f. w,, und find theild von Pappe, theils von Holz mit 
Leder überzogen, theils gang von Leder verfertigt, Im Galanterie 
MWaarenhandel ift Futteral gleichbedeutend mit Etui (f. d. Art.). 

Zutteralpappen, heißen die ganz dünnen, feften, mittelfeinen 
Pappen, bie zu Bücher: Kutteralen-und andern Eleinen derartigen Be 
hältern verarbeitet werben. | 

utterbarchent, f. Barchent, 
utterbretter, f. Bretter, 
utterflanell, f. Flanell. 
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Futterklingen (f. u. Eifenwaaren), heißen bie zum Ber: 
Schneiden des Strohes auf ber Hädfelbant erforderlihen Schneidemef: 
fer, von benen bie fteyrifchen für die beten gehalten werben. 

Sutterleinwand, nennt man ſowohl die aus ftarfem Garne ges 
webte rohe und gebleichte, als bie in verfchiebenen Karben vorkommende 
geglättete Leinwand, ſowie die Schetterleinen von befonderer Steifheit, 
die — in verſchiedener Breite und Laͤnge zum Handel gebracht 
werden. 
uttertaffet, iſt eine Benennung des Zindeltaffets. 

uttertuch, nennt man ſowohl die ſtarke Leinwand, welche zu 
dem unmittelbaren Ueberzuge gepolſterter Sopha's und Stuͤhle gebraucht 
wird, welche in Frankreich Toile d’Embourrure heißt, als auch bie 
au Unterfutter dienenden orbinaiten Boys, Flanells und ähnliche Wol- 
enzeuge. 

Fütterwicke, ſ. Aderwide, 


Gabans „Regenmaͤntel von Filz oder grobem Tuch; erſtere auf den 
Küften der Berberei, letztere in Marfeille verfertigt, werben ald Han— 
delswaare von den Franzoſen nach der Zürkei gebracht, wo fie die nie 
dere Volksklaſſe trägt. 

Gabbro, f. un 

Gabeln, f. Meffer. 

. Gadsteel, heißt im Englifken eine Gattung zähen deutfchen 
Stahls, welche auf dem Rheine über Dortrecht nach England ausge 
führt und dort zu Keilenhauermeißeln verarbeitet wird. 

Gaͤnſebluͤmchen, |. Maßlieben. 

Gänfebrüfte, geräucherte, find entweder die ganzen Brüfte 
der Gänfe fammt dem De welche exft einige Zeit gepoͤkelt 
und dann ſchoͤn dunfelgelb geräudyert werben, ober beftehen bloß aus 
dem vom Bruftfnochen im Ganzen abgelöften Fleiſche ſammt ber 
Haut, welches nach der Pölel dicht zufammengerollt, mit Baft um: 
bunden und dann geräuchert wird. Sie gehören zu ben Delicateß- 
Waaren, werden im nördlichen Deutfchland in Menge bereitet und 
nad) dem Stüd ober dem Paar gehandelt. Befonders berühmt find 
die pommerfchen, 

Gänfefuß, rotber, Waldmelde, Chenopodium rubrum, 
hat einen 2 Fuß hohen edigen Sterigel mit rothen Linien, herzfoͤrmig— 
dreifeitige, fpise, glängendglatte Blätter; an der kurzen gedrängten 
Aehre zöthliche Blumenkelche. Die Pflanze, von der man dad Kraut. 
in den Apotheken gebraudt, wird nad) dem Abblühen oder bei Falten 
Wetter ſogleich roth. Waͤchſt wild in Deutſchland. 

Gänfefuß, weißer, Chenopodium album, eine dem guten 
Heinrich (ſ. d. Art.) aͤhnliche Pflanze, deren rautenförmige, abgerun⸗ 
dete und gezähnte Blätter wie mit Mehl beftreuet find, Die fünfthei- 
Ligen weißlichen Blütenkelche haben glänzende Punkte, Nach der Blü: 
fezeit, vom Juni bis Auguft, fallen oft die Blätter ab und laffen den 
Stengel kahl zurüd. Dev Same bient zur Bereitung des Chagrind. 
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Gaͤnſekraut, 

— . Fingerkraut. 

Gagat, ſchwarzer Bernſtein, Gagates, Bitumen Gagas. 
Dieſe Subftang wird in der Erbe vorgefunden; fie iſt ein mineraliſcher 
Körper, und zwar ein mit Erdharz oder Bergöl durchdrungener Ei: 
fenties, der einige Aehnlichkeit mit der Steinkohle hat, hingegen leicht 
ift, dabei einen mufcheligen, glasartigen Bruch hat, von feinem, fe 
ftem, nicht zu fprödem Korne, Laßt ſich gut fchleifen und poliren. 
Gagat ift Schwarz, ſchmilzt bei mäßiger Hise mit einem nicht angeneh: 
men empyreumatifchen Gerude, Im euer entzündet er ſich und ver: 
breitet eine mit vielem Rauch verbundene Flamme, giebt durch die 
Deftillation ein dides ſchwarzes Del, meldyes ein Mittel wider die 
Muth, fallende Sucht und den Schlag fein fol, Auch ift diefes Del 
gut als Wagenfchmier zu gebrauchen, und vorzüglicher als die gemöhn: 
lihen Arten, Fein gerieben giebt er, mit Kallmörtel vermifcht, einen 
überaus feften Kitt. Löfet man ihn in fettem Oele auf, fo erhält 
man einen fehr guten ſchwarzen Firniß. In Flandern wird er flatt 
des Brennholges gebraucht, und in England von Armen ftatt ber Lid: 
ter angezuͤndet. Wenn man ihn reibt, muß er, wie der Bernftein, 
leichte Dinge an fich ziehen, - weßhalb er auch, wiewohl uneigentlid, 
ſchwarzer Bernflein genannt wird. Er muß übrigens ganz rein 
fein; wenn er kleine Adern hat, fo find diefe ein Kennzeichen, daß det 
Gagat dort zerbrochen war, und mit Leinöl wieber zufammengefügt 
worben if. Der meifte Gagat wird zu verfchiedenen Kunft:, Spiel: 
und andern dergleichen Sachen verarbeitet, als: Ringe, Ohrringe, Ta 
batieren, Spielmarten, Knöpfe auf Stoͤcke, Hemdeknoͤpfe und Knöpfe 
anderer Art; auch Eleinere Dofen und Buͤchſen von verfchiedenen For 
men werden daraus verfertigt und öfters gefchmadvoll verziert; der 
gleichen Kunſtſachen gehen ins Ausland in nicht geringer Menge. Man 

ndet den Gagat im verfchiedenen Gegenden. Deutfchlands, vorzüglich 
im Würtembergifhen, in Zafeln, runden, länglidyen Stüden, theild 
in der Dammerde, und zwar oft beim Umpflügen ber Aecker. Auch 
in England, Schweden und Frankreich wird er vorgefunden. 

Gaillae, rothe und weiße Languedoc: Weine, die bei Gaillac am 
Zarn im Departement Tarn gewonnen werben. Die rothen haben eine 
fehr dunkle Karbe, viel-Körper, Geift und einen guten Geſchmach 
halten ſich fehr lange und werden durch den Transport zur See noch 
verbefiert. kan. verfendet davon nad) Holland und den Golonien, ſo⸗ 
wie auch Paris einen Theil davon bezieht, welcher dazu angewendet 
wird, ſchwachen Weinen Koͤrper und guten Geſchmack zu geben. Die 
Weine aus den im Bezirk Gaillac belegenen Gemeinden Florentin, 
— la Roque, Rabaſtens, Zecon und einiger andern werden eben 
ne für Gaillac: Weine verkauft und unter diefem Namen van ben 

einhändlern zu Bordeaur ins Ausland verfendet, find aber nit ſ 
gut als die aus dem. Stadtbezirk felbft. Die weißen Weine find füh 
haben Geift und Körper bei einem angenehmen Gefchmade, ftehen aber 
den rothen an Güte nad) und daher auch niedriger im Preife, Sie 
werben viel nach Belgien, Holland. und dem Norden verfendet. Dit 
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Weine von GBaillac gehen auf dem Zarn nad) Bordeaur und werben 
nad) ber Barrique oder dem Oxhoft gehandelt, weldes zu Baillac 
203 bis 215 Litred, zu Bordeaux aber 228 Litred oder 30 Veltes hat. 
Indeß erhält man von dort auch oft Gefäße, bie nur 29 Veltes halten. 

Galanden, f. Galans, | 

Galanga, ſ. Galgant, 

6Galans, Salanden, mit Zuder überzogene, in Schleifenform 
gewundene Gitronen: und Pomeranzenfchalen. 

- Gnalanteriedegen, Parisiens, leichte Stoßhegen, flache und 
dreifantige, die nicht fo Br zur Waffe ‚, fondern mehr zum Staat 
dienen. Das zierliche Gefäß, ftatt des Buͤgels oft nur mit einer Kette 
verfehen, ift von polirtem Stahl, filberplattirtem ober vergoldetem 
Metall (dev Griff zuweilen von Porzellan oder emaillirt), von Gilber 
wie auch wohl ganz von Gold, Die Scheide, mit Pergament über: 
zogen ober weiß ladirt, und mit bemfelben Metall befchlagen aus dem 
das Gefäß befteht, hat in einiger Entfernung vom Mundbleche ges 
wöhnlidy noch einen zweiten fie umfchließenden Reif, an welchem eben 
fo wie am Mundbleche ein je befindlich ift. Diefe Ringe halten den 
Degen an dem bazu gehörigen Degenhaken, der wieder aus gleichem 
Metall mit dem Degengefäß gearbeitet ift, und an welhem, am unte= 
ven, breiteren, etwas gebogenen Theile, zwei Ketten mit Eleinen ſoge⸗ 
nannten Karabinerhafen ſich befinden, welche in bie Ringe eingehaft 
werben. Solche Galanteriedegen bezieht man vom Auslande aus Eng: 
ee Franfreih; in Deutfchland am beften aus Solingen und 

u 


Gnlanteriewaaren, Artikel des Lurus und der Mode, die 
—* Putz und Schmuck des Koͤrpers dienen, als Atlas- und andere 
eidene Baͤnder, Faͤcher, Fichuͤs, Galonen, Halstuͤcher, Handſchuhe, 
Hauben, Hüte, Jabots, Kragen, Kraufen, Leibguͤrtel, Perlenſchnuͤre, 
feidene und andere feine Strümpfe, Spitzen, Uhrbaͤnder u. ſ. w. Auch 
zahlt man an mehreren Orten die unechten Bijouterien, feine Tabacks— 
dofen, Stockknoͤpfe, vergoldete Kleiderknöpfe u. dgl. m, zu den Galan⸗ 
teriewaaren, 

Galashiels- grey, heißt im: engliſchen Waarenhandel ein 
ar mn Zeug, eine Art Boy, der im füblichen Schottland ver: 

gt wird, 

albali, f. Eypreffennüffe. " 

Galbanum, Galbanharz, Gummi galbanum, aud) Mut: 
terharz. Diefes Schleimharz, welches als ein mildiger Saft, theils 
freiwillig, theils durch Einfchnitte veranlaßt, aus einer Pflanze nah L. 
Bubon galbanum, bie vorzüglich in Mauritanien, übrigens in Arabien, 
Syrien, Perſien und verfchiedenen afritanifchen Gegenden waͤchſt, ausfließt 
und verhärtet, wird entweder in Körnern (galbanum in granis), ober 
in. großen Stüden (galbanum in mass) in Handel gebradt, Das 
erite tft am veinften und beſten; es fieht röthlich, inwendig mehr weiß 
en. aus, ift von der Größe einer Haſelnuß und Kleiner, befigt 

ine Unreinigkeiten und fremdartige Theile; dagegen bie zweite Sorte, 
melche in Broden oder Maffen ericheint, fehr häufig mit einer Menge 
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Unreinigkeiten vermiſcht, nicht felten ein Gemenge ganz heterogener 
Dinge, vorlommt. Ein gutes Galbanum muß ſich zum größten Theile 
in Waſſer auflöfen und dadurch eine milchige Fluͤſſigkeit bilden, welche 
von den übrigen nicht aufgelöften harzigen Theilen herrührt; der Wein: 
geift Löfet zwar aud einen Zheil auf und bildet damit eine hellere 
braune Zinctur, jedoch nicht fo viel als Waſſer. Im Wein und Eſſig 
ift es ebenfalls auflöslid. Es muß einen eigenthümlichen Geruch ha 
ben, ber ſtark genug iſt, und fi) vom Ammoniafgummi, womit es 
zuweilen verfälfcht wird, unterfcheidet, nicht aus einer zaͤhen, ſchmieri⸗ 
gen, mit Unreinigkeiten oder mit Mandelnftücden, Bohnenmehl u, dal. 
zufammengefegten Maffe, beftchen. Man bezieht es über Livorno, Be: 
nedig und Marfeille. Im neueften Zeiten bezweifelt man, daß das 
Galbanum von ber angezeigten Pflanze, Bubon galbanum, her 
komme; Linne bezeichnete diefelbe ala Mutterpflange, weil Herr 
mann aus berfelben einen Saft erhalten hatte, welcher dem Gala 
num am Geruche aͤhnlich war, was indeß Treviranus nicht beftd- 
tigt gefunden hat; auch geben die Blätter Eeinen demfelben ähnlichen 
Gerud. Bubon galbanum foll ferner nur am Gap wachſen, und in 
diefem Kalle Eonnte es weder den Griechen und Römern, was nicht 
bezweifelt werben Tann, noch zu Mofes Zeiten bekannt gewefen fein. 
Nah Rihard’s Bemerkung kommt diefe Pflanze jedody aud in 
Aethiopien vor, wodurch denn die hiftorifchen Zweifel entfernt würden. 
u fagt jedoch, daß die Pflanze, die nach Dioscorides eine 
ferula ift, uns noch gar nicht bekannt fei. — Seit ein paar Jahren 
fommt eine andere Sorte in Deutfchland vor, die fo weich ift, dab 
man fie mit dem Spatel ftechen kann; dieſe foll aus Perfien kommen. 
Aber aud) von dem Mutterharg in Körnern erhält man feit gans 
kurzer Zeit zwei Sorten über Venedig, die von der frühern ganz ab⸗ 
weichen. Die eine beſteht aus leicht zufammenhängenden, ſchwach 
ſtrohgelben, theilweife Schwach glänzenden Stüden, bie ‚gie den 

ingernweich werben, boch, raſch gebrochen, einen matten Brudy zeigen. 

ie fommen ausgefucht als Galbanum in granis electum vor und 
befinden ſich gewöhnlich mit einer ſchmutzig weißen, ziemlich. Elebrigen 
Maſſe mit Unreinigkeiten, mit Haaren u. ſ. w, verbunden, im Han 
bel. Sie befigt den Galbanumgeichmad im hohen Grade; durch Rei— 
ben Tann man fie ziemlich leicht zu einem feinen Pulver bringen, und 
mit Alkohol kalt angerieben, „giebt fie unter ziemlich fehneller Aufld⸗ 
ſung eine ſchwach — —— die einen weißen Bodenſatz ab: 
fest. or dem € throhre ſchmilzt diefe Sorte leicht, unter Verbrei⸗ 
tung des eigenthuͤmlichen Galbanumgeruchs, und der aufſteigende, ſtarke 
weiße Dampf roͤthet das Lackmus, ſowie die geiftige Aufloſung; fie 
verbrennt, ohne einen großen Rüdftand zu hinterlaſſen. Die andere 
Sorte, ebenfalls in Körnern, bat ein dunkelgelb roͤthliches Anfehen. 
Zwifchen den Fingern wird fie weich, jedoch nicht fo Leicht ald bie erſt 
beſchriebene Art, eben fo iſt fie ſchwerer zum Schmelzen zu bringen, 
als jene, Auf dem Bruce zeigt fie immer weiße oder mweißgelblihe 
Streifen, ober befigt diefe Karbe durchgehende. Im Alkohol Löft fie 
fich ebenfalls ziemlich leicht, beim Verbrennen vor dem Loͤthrohre ſteigt 
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der Dampf ober Rauch ebenfalls fo auf und röthet das Lackmuspapier 
weit ftärker ald die vorige. Der Geruch beim Verbrennen ift weit 
brenzlicher, Die hinterlaffene Afche brauft mit Effigfäure auf. Beim 
Käuen ſchmeckt fie nicht fo Atherifh. Das Galbanum oder Mutterharz 
im Allgemeinen findet feine Anmwendung vorzüglich in der Heilkunſt; 
es ift ein ſehr Eräftig wirfendes Mittel, innerlich ſowohl als aͤußerlich. 
Innerlich wird es, am meiften in Pillenform mit andern — — 
vermiſcht, verordnet gegen hyſteriſche und andere aͤhnliche Zufaͤlle; aͤu⸗ 
ßerlich unter Pflaſter u, dgl., als ein hoͤchſt wirkſames, zertheilendes 
und ſtaͤrkendes Mittel, welches vielleicht dem in demſelben befindlichen 
aͤtheriſchen Dele zum großen Theile zuzuſchreiben iſt, wovon aus einem 
Pfunde des Mutterharzes 6 Quentchen erhalten wurben. 
Galdagummi. Die Verfhiedenheiten dieſes Harzes, und bie 
Unbeftimmtpeiten hinfichtlich feiner Abfunft, dba man nidyt weiß, von 
welcher Pflanze es kommt, laffen vermuthen, daß es ein Kunftproduft 
ſei. Es iſt entweder in halb durchſichtigen, braungelben, leicht zers 
reiblihen, auf dem Bruche nicht glänzenden Stüden, ober in ganz uns 
durchſichtigen, gelben, grau und ſchwaͤrzlich gefledten, oder aber in 
Stüden, von außen ſchwarz, inmendig weiß, zaͤhe und weniger zer: 
reiblich. Selbſt fein Geruch ift verfchieden; es riecht entweder dem 
Animegummi, dem Weihrauch, oder auch dem Elemi ähnlidy, Löft ſich 
in Weingeift völlig auf und giebt mit Waffer eine milchige Klüffigkeit. 
Der Geihmad ift bitterlich, ‚Ueber Holland zu beziehen. 
Galets, verſchiedene Sorten venetianifcher Glasforallen, bie bes 
fonders nach den afrifanifchen Küften gehen. Sie find 3 bis 4 Linien 
im Durchmeffer groß, kommen befonders in den Nummern 4 bis 8, 


zoth mit ſchwarzen Löchern vor, Eine Gattung, Nr. 9, ift ſchwarz 


und weiß geftreift. 

Galette, heißt im Franzöfifchen eine Gattung Floretfeide, bie 
zu ganz geringen Zeugen verarbeitet wird (ſ. Floretſeide). 

Galette jaune, f, $loretfeide. 

Galgand, ift eine Wurzel; die Pflanze heißt Marantha Ga- 
langa L., nad) neueren Beftimmungen Alpinia Galanga Schwartzii, 
von Icharfem, brennendem, gewürzhaftem Gefhmad; es giebt davon 
2 Sorten: die große Galgandwurzel, von der Stärke eines Daumens, 
von außen rothbraun, inwendig weißlicher, loder. Diefe große Gate 

andwurzel ift weniger gewürzhaft, als bie nachher zu erwähnenbe 
leine, und unterfcheibet ſich durch die im Verhaͤltniß kuͤrzern und oft 
einen Boll diden Etüde. Man nimmt an, daß der große Galgand 
von der genannten Pflanze, der Kleine von einer Spielart derfelben 
abftamme. Bei der großen Uchnlichkeit beider Sorten ließe fich auch 
wohl annehmen, daß der Eleine Galgand von jüngern Pflanzen derfel- 
ben Art gefammelt werde, Die Heine Galgandmwurzel, Eleinen Fingers 
die, ſowohl innerlich als Außerlicy rothhraun, mit weißen Ringeln, 
gebogen, von ftärkerm gewürzhaften Gefhmad, ald jene. Gie liefert 
ein angenehm riechendes, aͤtheriſches, mildes Del, Ihre Verwechfelun 
mit der langen Cyperwurzel, die zumweilen gefchehen foll, Tann bur 

den mehr bitterlichen Geſchmack, weniger zähe Beichaffenheit und ger 
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ringere Staͤrke der letzten, ſowie am Geruche erkannt werden; ſowie 
die runde Cyperwurzel inwendig weißer, zerreiblicher und ebenfalls 
weit bitterer iſt. Die Galgandwurzel iſt eine der wirkſamſten, welches 
ſchon ihr Geſchmack anzeigt, deßhalb wird fie auch zum mebizinifchen 
Gebrauche, als kräftiges magenftärfendes Mittel, ſowie von Deftilla: 
teuren, als ein zu ihren mannichfach zufammengefesten Liqueuren fehr 
nügliches Ingredienz, angewendet; den neueften hemifchen Unterſuchun⸗ 
gen zufolge, enthält fie balſamiſche, Atherifch ölige, viel ertraktartige 
und gummöfe Beftandtheile. Sie fommt aus China und Oftindien; 
in Amfterdam Handelt man fie in Ballen, a 300 bis 400 Pfd., nad) 
100 Pfd. Ron der Handelscompagnie in Oftindien wird fie in Kaver 
ling, & 4 Blln. mit Gutgewiht, & 1 p&t. Abzug für- Thara, 6 
Hfd, und 2 p&t. Ausihlag, verkauft. Man erhält fie auch aus Ku 
penbagen, wo fie von ber aftatifchen Gefellfchaft mit 4 pCt. Sconto 
und 4 Pfund Thara, verkauft wird, Neuern Beobachtungen zufolge, 
findet fi unter der Galgandwurzel zuweilen eine ihr fehr ähnliche, 
aber etwas heller gefärbte und Teichtere Wurzel, die faft ganz ohne 
gewürzhaften Gerudy und Geſchmack ift, und dies ift die Wurzel der 
eg nutans, welche mit ber Alpinia Galanga gleiches Vater: 
land hat. 

Galipot ift ein Fichteſharz, von weißer Farbe, kommt aus bem 
Franzoͤſiſchen. Im natürlichen Zuftande ift es noch flüffig und weich; 
es giebt den Verpentin, ber in Oxhoften, & 350 Pfund, oder auch 
noch in ‚größern Gebinden, verhandelt wird, Außerdem wird das 
Zerpentinöt davon abdeftilirt, der Rücftand giebt das fefte Hatıı 
and ne Harz genannt. Ueber Straßburg zu beziehen. (Vergl. 

Galium verum, f. Labkraut. 

Gnläpfel, Gallae: Im Allgemeinen Tann man unter Gall⸗ 
äpfeln die durch den Stich eines Inſekts hervorgebrachten, auf mancher: 
lei Art geftalteten Auswüchfe an den Blättern oder Blattftielen irgend 
eined® Baumes oder Strauches, dafür annehmen. Diefe alfo nicht 
freiwillig durch die Natur, fondern durch gedachte äußere Veranlaſſung 
und Einwirkung ——————— Auftreibung, Anſchwellung der Blaͤtter 
und Blattſtiele finden ſich an vielen Bäumen, als z. B. an der Tanne, 
dem Pflaumenbaume, der Weide, der Linde, dem Ahorn, der Ulme, 
der Pappel, dem Rofenftraucde u. a. m., ſowie an den verfchiedenen 
Arten Eihen, und werden von verfchiedenen Inſekten hervorgebradit, 
haben deßhalb auch nicht allein in ihren Geftalten die auffallenbften 
Abweichungen, indem manche diefer Auswuͤchſe rund, andere länglid), 
dagegen andere wieder von unregelmäßiger Figur und mißgeftaltet 
find, fondern ihre innern Beftandtheile find Srößtentheits von feinem 
6i8 jegt bekannten Werth und Nusen. In beionderer Beziehung aber 
find Galläpfel diejenigen Auswüchfe, welche von dem Infekt nad) 
£innd Cynips quercus folii „ ber fogenannten Gallwespe, hervo® 
gebracht werden. Das Weibchen dieſer Wespe hat nämlich einen her 
vorftehenden Legeſtachel, mit dem es die Rinde des Blattſtiels ober 
des Blattes durchbohrt, um feine Eier hineinzulegenz; obgleich biele 
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Wespenart ſehr klein iſt, ſo bildet ſich doch bald nach geſchehenem 
ge der Eierchen durch Zubrang bes Pflanzenfaftes cin Auswuchs. 
Die Eier verwandeln fich in Larven und bilden ſich in dem Auswuchſe, 
deſſen Subſtanz ihnen zur Nahrung dient, aus, und wenn fie ihre 
Bolllommenpeit erreicht haben, durchbohren fie denfelben und fliegen 
davon; gefchieht ihre vollige Entwidelung nicht, To bleiben fie darin, 
indeß der Auswuchs mehr oder weniger an Größe zugenommen hat. 
Solche Auswüchfe finden ſich zwar auf allen Eichenarten, der Baum 
aber, welcher die eigentlichen guten Galläpfel liefert, follte bis in der 
neuern Zeit die Zerreiche, Quercus cerris L., fein, wofür man ihn 
aud) annahm. Sn ber neuern Zeit ift erft durch Olivier dargethan, 
daß diefer Baum oder die wahre Galläpfeleihe, Quercus infectoria 
Oliv. (Kärbereihe, Galläpfeleiche) if. Sie ift durch gang Kleine 
Aſien, vom Bosporus bis nah) Syrien, und von den Küften des 
Archipels bis an die Grenzen von Perfien, verbreitet, wo fie in bers 
gigen Gegenden häufig waͤchſt. Sie bildet einen Eleinen Aftigen, ſtrauch⸗ 
artigen, ungefähr 6 Fuß hohen Stamm. Die Blätter find geftielt, 
oval laͤnglich, ungefähr 2 Zoll lang, 1 Boll breit; auf beiden Seiten 
glatt und von blaßgrüner Farbe. Die männlichen Blüten kommen 
gleichzeitig mit den Blättern aus den bräunlichen Knospen hervor; bie 
weiblihen Blüten ftehen ſehr Turzgeftielt oder faft figend an der 
Spige der jungen Zweige. Die Früchte find 14 Boll lang, glatt, mit 
einem Kleinen Spischen endend, Betrachten wir nun die verichiedenen 
im Handel vorfommenden Arten Galläpfel, fo Eönnen wir fie, ihrer 
Güte nach, in türkifche oder levantifche, italienifche, franzöfifche, unga= 
rifhe und boͤhmiſche, dann in bdeutfche, eintheilen. Die türkifchen 
oder levantifchen find die beften und vorgüglichften, fie haben 4 Unter: 
abtheilungen, und zwar mozouliſche, als die allervorzüglichften, dann 
aleppifche, tripolitanifche und ſmyrniſche. Die erften find ſchwaͤrzlich 
oder dunkelblau, ſehr ſchwer und feſt, haben oͤfters ſtachelige Erha⸗ 
benheiten; dieſen faſt gleich ſind die aleppiſchen, von gleicher Farbe, 
vielleicht nicht völlig fo ſchwer; auch die tripolitaniſchen zeichnen ſich 
durd) ihre Güte vortheilhaft aus, ob fie gleich ben beiden erften etwas 
nachftehen, in ihrem Aeußern etwas weniger dunkel find. Die ſmyr⸗ 
niſchen haben nicht das fchmwärzliche Anfehen , fie befigen vielmehr eine 
mehr graue und grünlide, auch wohl gelbliche Farbe. Die mitunter 
vorkommenden gelblichen und weißlicher Galläpfel, weldye im Dandel 
zuweilen unter die fmyrnifchen und tripolitanifchen gemifcht werben, 
find von weit geringerem Werth, als jene, und kommen theils aus 
Cypern, theils aus Karamanien. Die beften türkifchen Galläpfel 
find wenig durchlöchert, deßhalb werden folche auch beſonders vorgezo— 
gen; man hat bei der Einfammlung mehr Sorgfalt gebraucht, und 
dergleichen Galläpfel gewählt, worin das Infekt noch unausgebildet 
blich, Was die italienifchen Galläpfel betrifft, die befonders aus dem 
Neapolitanifchen Eommen, fo giebt e8 davon 3 Sorten; bie befte 

allae murmonigue; bie zweite oder Mittelforte, Gallae angu- 
stinae; die dritte und geringfte, Gallae verinae; diefe 3 Sorten: find 
gewoͤhnlich vermifcht unter einander, und werben unter dem Namen 
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Gallae in sortis verkauft. Die franzoͤſiſchen Gallaͤpfel haben einen 
nur geringen Werth; ihre Beichaffenheit zeichnet ſich Thon durch ihr 
mehr ſchwammiges Wefen, ihre Leichtigkeit, ſowie durch die Karbe 
aus, fie jehen roͤthlich oder weißlich aus und find bei weitem guößer, 
als jene guten Sorten. Die öfterreihifchen Galläpfel werben gewoͤhn⸗ 
ich von der Zerr eiche gefammelt, und find geringer als die italicnis 
ſchen; fie find von gelblich roͤthlicher — haben faſt eine ganz 
glatte, ebene Oberflaͤche, und ſind meiſtens durchbohrt. Auch von 
ünſerer inlaͤndiſchen Loheiche, Quercus robur und pedunculata, 
Age deutiche Galläpfel find nur von geringem Gehalt, Sie 
efigen gewöhnlich eine fchöne vothe Farbe, haben ein Außerfi lockeres 
und ſchwammiges Gewebe, und ſchrumpfen beim Trocknen zufammen, 
Soldye Auswuͤchſe kommen auch in den Kelchen der Eicheln von unre⸗ 
gelmäßiger Geftalt vor, und diefe legtern, welche ſich beſonders auf 
der Kieleiche erzeugen, aus Ungarn, Mähren und Böhmen gebracht 
werben, führen den Namen Knoppern. Ueber dieſen Artikel if 
ein eigener Abfchnitt nachzufehen. Nachdem die Außern Kennzeichen 
guter und ſchlechter Galläpfel angegeben worden find, wollen wir 
noch über ihr Verhalten, wenn fie echt und gut find, etwas beifügen. 
Ein concentrirter wäfleriger Aufguß der gepülverten Levantifchen Galk 
äpfel hat eine gefättigte braungelbe Farbe; im reflectirten Lichte fpielt 
feine Farbe etwas ins Blaͤulichgruͤne; er hat einen Außerft harten, 

fammenziehenden, hintennach füßlichen Geſchmack und eigenthümli- 
55 Geruch. Die legten Aufgüfle der Galläpfel, wenn dieſe wieder⸗ 
bolt — werden, ſind, nach Deyeux, gruͤn, ihre Farbe wird 
durch Säure geroͤthet, durch Kalkwaſſer und Laugenfalz erhöhet, und 
fie haben weiter feinen zufammenziehenden Geſchmack. Die Galläpfel 
beftehen aus einem anſehnlichen Theile Gerbeftoff, Gallusfäure, Er 
tractivftoff, welches die Hauptbeftandtheile derfelben find, daher wird 
- ein Galläpfelaufguß, worin einige Tropfen oder mehr aufgelöftes 
fohwefelfaures Eifen (Eifenvitriol) getröpfelt wird, fogleich nach der 
eringern ober größern Menge des lestern eine violette oder blau 
Hwarze Färbung verurfachen, welches mit Gerbeftoff und Gallusfäure 
verbundenes Eifenoryd iſt. Denn beide haben die Eigenfchaft, mit 
Eifen einen blauſchwarzen Niederfchlag zu bilden. Leimauflöfung erzeugt 
in dem Galläpfelaufguffe einen flodig faferigen, im Waffer unauflös 
lichen Niederſchlag, welcher nichts Anderes, als der mit dem Leime 
verbundene Gerbeftoff ift, daher diefes Mittel als Reagens dient, den 
Gerbeftoff in einem Körper zu feiner Eleinften Beimiſchung zu ent 
deden. Wird ein Galläpfelaufguß eine Zeit lang dem Zutritte ber Luft 
und einer mäßigen Wärme auögefegt, fo fängt er an zu ſchimmeln, und 
nad) einigen Wochen fest fich ein reichlicher grauer oder gelblichgrautt 
kryſtalliniſcher Sag auf dem Boden, und zum Theil an den Wänden des 
Gefaͤßes als eine Rinde, welche mit koͤrnigen, glaͤnzenden, — 
pen Kryſtallen bedeckt iſt, die ſich auch unter der Schimmelhaut fin 
den, ab. Dieſer ganze Abſatz iſt Gallusſaͤure, mit Gerbeſtoff und 
Grtractivftoff verbunden. Der Weingeiſt zieht beinahe eben fo viel 
auflösliche Theile aus den Galläpfeln, als das Waffer, Die geiftige 


m ot m mean. 


bı 


= | Gallerte. 569 


Tinctur verhaͤlt ſich im Weſentlichen mit den Reagentien, ſowie der 
waͤſſerige Aufguß; ſie ſchimmelt aber nicht, und laͤßt daher auf dieſem 
Wege keine Gallusſaͤure ausſcheiden. Nach dem bisher Geſagten kann 
es nicht ſchwer ſein, beim Einkaufe die gute Waare von der ſchlechten 
zu unterſcheiden, da ſchon das aͤußere Anſehen, die Schwere, die dunkle 
Farbe und nicht bedeutende Groͤße Unterſcheidungszeichen genug ſind 
um auch abſichtlich ausgelaugte, die gar keine Kraͤfte beſitzen, an ihrer 
beſondern Leichtigkeit erkennen zu koͤnnen. Der Nutzen der Gallaͤpfel, 
als eine der ſtaͤrkſten adſtringirenden Subſtanzen, ſowohl in der Faͤr⸗ 
berei, wo man ſehr ſtarken Gebrauch davon macht, ferner zur Berei⸗ 
tung ber ſchwarzen Zinte u. f. w., Sowie in manchen Vorfallenheiten 
in der Heilkunſt, wo ftarke zufammenziehende Mittel angezeigt find, 
ift hinlänglich befannt, um mehr barübet zu äußern. Die auten türs 
tifchen, aus Aleppo, kommen in engen Ballen, die tripolitanifchen in 
meiten von geftreifter Leinwand, dann die fmyrnifchen, ſaͤmmtlich 
über Livorno, Venedig, Marfeile, Zrieft, London und Hamburg, in 
deutfchen Handel, ſowie auch bie italienifchen, über Zrieft., In Mar: 
feille handelt man a 300 Pfd. mit 3 pCt. Sconto. In Livorno bei 
100 pfd. mit 2 pCt. Abzug für. Emballage, außerdem 2 pCt. 
— Sn Hamburg mit 83 p&t, Rabatt in Banco, und 1 p&t. 
ara. 
Galläpfel⸗Eack, eine Schwarze Malerfarbe, welche auf bie 
Art gewonnen wird, daß man einem Abfub von Galläpfeln fo lange 
Eifenvitriolauflöfung zufest, als noch ern Niederfchlag entfteht. Dieſen 
läßt man alsdann während eines ruhigen Standes des Gefäßes fich zu 
Boden feßen, gießt die Flüffigkeit ab, und laugt den Rüdftand aus, 
Galleiche, Quercus infectoria, ein im dftlichen Europa und 
in Kleinafien wachfender, niebriger, ftrauchartiger Baum, deſſen 
Stamm nur 6 Fuß hoch wird, bat 2 Zoll lange und I Zoll breite, 
glatte, mweißgrüne, längliche, ftachelzähnige Blätter, 14 Zoll lange, 
vorn ſpitze Eicheln, und liefert die beiten dunfeln ‚oder türkifhen Galls 
Apfel, In Deutfchland leidet der Baum durch Winterkaͤlte; feine 
.. werden nicht reif und feine Galläpfel find von geringem 
erthe. 
Gallenſteine, eine aus Aal- und Hechtgalle bereitete, feine, 
gelbbraune Malerfarbe, Die Galle wird erft getrocknet, dann pulves 
rifirt und in Waſſer aufgelöft, nachher gereinigt und wieber getrodnet. 
Gallerte, Gelee (Gelatina), der mußartige, eingedickte, jedoch 
immer noch durcchfichtige Saft verfchiedener Früchte, oder auf dieſelbe 
Art behandelte Abſud des Hirſchhorns und des isländifchen Mooſes, 
auch aus Fleifh, Haufenblafe und Knochen bereitet. Die aus Fleiſch 
und Knochen bereitete kommt jedoch nicht als eigentlihe Gallerte, 
fondern in der Form von Suppentafeln oder Bouillontafeln 
im Handel vor, Die übrigen Gallerte find mehr unter dem franzdfie 
fhen Namen Geldes bekannt, und giebt es deren von mancherlei Art. 
Um Hirfhhorngelde, Gelatina Cornu Cervi, zu bereiten, wirb 3 
Pfund geraspeltes Hirſchhorn 24 Stunden in 24 preuß. Quart Wafler 
geweiht, und dann fo lange gekocht, bis ein Zropfen, den man mit 
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bem Spatel herausnimmt und auf einen Falten Zeller fallen läßt, die 
Gonfifteng erkalteten Leimes annimmt, Nun giept man ben Abſud 
durch ein Daarfieb, Elärt ihn mit dem Weißen von zwei Eiern, giebt 
1 Pfund weißen Wein, 1 Pfund Zuder, Citronenfaft, Mandelfgrup, 
oder fonftiges Gewürz bazu, Eocht es auf drei Viertel des Ganzen ein, 
und gießt es duch ein leinenes Tuch in die zur Aufbewahrung bes 
ftimmten Gefäße. Bu der Islaͤndiſch-Moos-Gelée, Gelatina 
Lichenis islandici wird das Moos erft mit heißem Waſſer abge: 
brüht, ober mit Milch abgekocht, um ihm die widrige BVitterkeit zum 
Theil zu benehmen. Dann kocht man es mit Waffer fo lange, bis 
es faft gänzlich aufgelöft ift, gießt den Abfud durch ein Haarſieb, und 
fest auf 2 Pfund Flüffigkeit, 3 preuß. Quart, 1 Pfund Zuder zu, 
laßt es hiermit einkochen und gießt es durch ein leinenes Tuch. Sie 
dient bejonders als ein nährendes Mittel für Lungenfüchtige, Die 
Hauſenblaſen-Gelée brauht man, um andere Gelee dadurch 
confiftenter zu machen. 3 Loth Haufenblafe Elopft man mit einem 
Hammer fo weich ald möglich, fchneibet fie dann in Kleine Stuͤcchen, 
übergießt fie mit 1 Pfund („2% preuß. Quart oder 4 braunfchweigihes 
Quartier) Wafler, läßt fie damit über Nacht ftehen und kocht fie dann 
Yanafam, bis fie aufaelöft ift, worauf man 2 Loth Zucker zuſetzt, fie 
bis zur Hälfte ihres erften Betrages eindickt, und durch ein leinenes 
Tuch gießt. Fruchtgelees macht man von mancherlei Beerfruͤchten, 
als von Erdbeeren, Himbeeren, Johannisbeeren ꝛc. ſowie von Aepfeln, 
Ananas, Apfelfinen, Eitronen, Kirſchen, Pomeranzen u, ſ. m. Zu 
Erdbeergelde nimmt man 1 Quart oder 4 einer preuß, Mept 
Erdbeeren, die im Walde wachſen; kocht 1 Pfund Zucker mit Quart 
Waſſer klar, laͤßt die Zucker-Aufloͤſung kühl werden, gießt fie über 
bie Erdbeeren, thut den Saft von 2 Eitronen und die Schanle einet 
halben hinzu, laͤßt das Ganze uͤber Nacht ſtehen, bringt es den fol 
genden Zag auf gelindem Feuer zum Fließen, gießt es durch ein leine⸗ 
ned Tuch, fest von obengebachter Haufenblafengelde nach Erfordern 
hinzu, feiht, wenn die Gelee die gehörige Konfiftenz erhalten hat, 
fie noch warm durch und laͤßt fie in den Gläfern erkalten. Auf gleiche 
Weife wird Himbeergelee bereitet, Um Iohannisbeergelt 
zu bereiten, nimmt man eine Mifchung aus 3 Pfund vother, 6 Lok) 
weißer Zohannisbeere,. bie beide noch nicht völlig reif, am wenigften 
überreif fein dürfen, und 2 Loth Himbeeren. Diefes Pfund Bern 
(Nb. ohne Stiele) wird zerqueticht, der Saft rein ausgepreft und mit 1 
Pfund Zuder in einer gläfernen oder braunen fteingutenen, unglafieten 
Schale gemifht. Iſt dev Zucker aufgelöft, was durch das Zerreiben 
befördert wird, fo läßt man das Ganze über dem Feuer aufwallen, 
und drüdt es durch ein leinenes Tuch. Auch kann man Johannis⸗ 
beergelde auf diefelbe Art wie Erbbeergelde herftellen, nur muß man 
ben Citronenfaft dabei mweglaffen. Zur Aepfelgelde nimmt man 
fefte Reinetten, die mit einem filbernen Meffer geſchaͤlt, von den Kr 
nen befreit, zerquetfht und ausgepreßt werben. Den Gaft brin 
man bis zum Anfange ded Siedens auf dad Feuer, filteirt ihn bu 

geinwand, verfest ihn mit dem gleichen Gewicht Zucker, und läßt ihn 
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nun fo lange Eochen bis er die gehörige Gonfiftenz erlangt hat. Zu 
Ananasgelee kommt auf 2 Ananas, die gefchält und in Scheiben 
gefhnitten werden, 1 Pfund in 4 Quart Waffer geläuterter. Zucker, 
den man noc heiß über die Ananas gießt, das Gefäß zudeckt und 
über Nacht ftehen läßt, worauf man am folgenden Zage das Ganze 
durch ein leinenes Tuch preßt, bie Klüffigkeit entweder ohne oder mit 
einem Zuſatz von Daufenblafe, zur gehörigen Conſiſtenz eindickt. Apri— 
koſen-oder Pfirfichgelee bereitet man eben fo, bloß mit dem 
Unterfchiede, daB man, wie vorhin gedacht, ftatt der Ananas ein 
Dusend ausgefuchte Aprikofen oder Pfirfihen in dünne Scheiben 
fchneidet, die Kerne zerfchlägt und die darin befindlichen Mandeln zere 
ftößt und mit hinzuthut. Um Apfelfinengelede zu bereiten, wer— 
den brei bis vier Apfelfinen und eine faftige Gitrone mitten durch 
rg und aus ihnen der Gaft gepreßt, die Schale von einer 
pfelfine wird auf Zucker abgerieben, welcher nebft noch einem 

Pfunde Zuder und einem halben Quart Wafler in einer Kaffee 
role geklärt wird, Dann fchüttet man ben Saft hinzu, laßt 
alles aufkochen, ſchaͤumt es ab, gießt ed durch- ein Haarfieb und dickt 
die reine Flüffigkeit mit oder ohne Zufag von Haufenblafengelee ein. 
Bei der Bereitung der Citro nengelée, wozu man 4 bis 5 faftige 
Gitronen anwendet, und die Schalen von 2 Stüd auf Zuder abreibt, 
verfährt man eben fo. Kirſch — wird eben fo bereitet wie Erd: 
beergelee; an bie Stelle der Erdbeeren nimmt man 3 Schock große 
rothe Glaskirſchen, die mit den Kernem zerftoßen werben, Zu Pomes 
ranzgengelee nimmt man auf je 1 Pfund Zuder 2 große reife 
Pomeranzen, die man wie bie Gitronen auspreßt, den Saft mit ber 
gelben abgeſchaͤlten Schale, dem Zuder, einem Maß rothen Wein zus 
fammenfchüttet, ein Stüdchen ganzen Zimmet, 4 Nelken und 6 Cori—⸗ 
anderkörner hinzuthut, das Ganze kocht, fchäumt, durchfeiht und mit 
Haufenblafengelee von 3 Loth Haufenblafe verfest, bis zur erforder⸗ 
lchen Gonfiftenz eindidt. Auf aͤhnliche Art und Weile wie bei den 
bier angegebenen Geldes Lafien fich noch viele andere bereiten. - Ie 
kühler der Ort iſt, wo man fie aufbewahrt, deſto befler halten fie 
fih, Sie gehören zu den Leckereien oder Delicateß: Waaren , werben 
in Krankreic befonders fehr gut verfertigt und machen dort einen bes 
deutenden Dandelsartifel aut, In Deutfchland werden fie meiftens 
Beftellung von Conditoren bereitet, 

—— veels, I. Sloretjeide, 

Gallglas, Slasiheiben — in runder Form), die in der 
Mitte eine ſtarke Erhoͤhung haben und zu Laternen gebraucht werden. 

Gallipoli⸗Oel, eine Gattung Baumoͤl, aus ber im Königreich 
Neapel, Proving Otranto, belegenen Seeſtadt Gallipoli verjendet und 
deßhalb fo genannt; wird in England bejonders in den Baummollen« 
und Wollenmanufatturen verwendet, zu welchem Zwecke es anderen 
Baumölforten vorgezogen wird. Die befte Sorte defielben, die auch 
als Speifedl dient, heißt Puglia= oder Pugliefer Del, Man hans 
delt e8 an Drt und Stelle na) der Salma von 16 Staga. 
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Gallizenſtein, ſ. Vitriol. 
Gallochen, Ueberſchuhe, ſowohl von Leber als auch von waſſer⸗ 
dichtem Federharzzeuge. 


Gallonen | 
Gallons, ſ. Galonen. 


Galmaces, den Demi-Londres und Londres (f. d. Art) 


ähnliche, franzoͤſiſche, mollene Tücher, in gleicher Länge und Breite 
wie jene; werben zu Aumale, im Departement der niedern Seine, ver: 
fertigt und bilden einen bedeutenden Ausfuhrartitel des Ortes, 

Galmey, Lapis calaminaris, ein in verfchiedenen Karben vor: 
kommender Zinkkalk, der noch mit Eifen, Kiefelerde und einem gerin: 
gen Antheil Thon verbunden iſt; je weniger er von diefen Beimiſchun⸗ 
gen enthält, defto beffer ift er zur Meffingbereitung, wozu ber meifte 
gebraucht wird, anzuwenden, Er ift mehr oder weniger feſt, roͤthlich, 
gelblich, gelbroth, oder auch bräunlich und noch dunkler, wird aus den 
Bergmwerken, noch mit mehr oder weniger arfenikalifhen Theilen in 
Berbindung , gezogen. Durchs Röften befreiet man ihn davon. Enge 
land, Polen, Kärnthen, Böhmen liefern diefen Zinkkalk, außerdem 
Frankreich; die Graffchaft Namur und das Limburgfche haben vorzügs 
liche Sorten, bie ihrer Reinheit wegen vorgezogen werden, naͤchſtdem 
der fchlefifche, ungarifhe und polniſche. 

Galoncini, heißen im italienifchen Handel die geringern Sorten 
der Borten und reichen Treffen. 

Galonen, Sallonen, franz. Gallons, nennt man im Luru 
und Modewaarenhandel bandartige, mit echtem oder unechtem Gold 
oder. Silber durchwirkte Gewebe von Kloretfeide, Seide, Wolle, 
Zwirn u. fe w., Sowie auch von dieſen allein, ohne eingemirkted 
Gold oder Silber verfertigt, und auch die echten und unechten Treflen, 
die zur Verzierung ald Beſatz verichiedener Gegenftände angewendel 
werben. Echte Gold: und Silbergalonen werden in Belgien zu Brif: 
fel, in Holland zu Amfterdam, in Frankreich zu Lyon und Paris, in 
Deutfchland zu Berlin, Dresden, Hamburg, Danau, Hannover, Leip: 
ig, Offenbach, Schwabach und zu Weißenburg im baterifchen Rezats 
reife, jowie zu Wien verfertigt, Die von letzterem Orte zeichnen ſich 
unter den deutfchen Fabrikaten am vorgüglichften aus, Unechte oder 
leonifche bezieht man von Freiberg in Sachſen, Hamburg, Nuͤrn⸗ 
berg, Schwabach u. a. DO. Man hat einfache und hoppelts, 
breite und ſchmale, glänzende und matte, gebogte und um 
gebogte, Atlas-, Bande, Feſtons-, Livree⸗-, Maffiv: und 
verfchiedene andere Galonen. 

Gamander, edler, Eihenblatt:Gamander, Teueriam 
Chamaedrys, ein Fagenmüngartiges Gewaͤchs, von der Höhe bis 
zu 1 Fuß, mit vielen vieredigen, haarigen, liegenden Stengeln, länge 
lich > eirunden, gekerbten haarigen Blättern mit Buͤſcheln von 4 oder 5 
weißröthlichen oder weißen Blumen und mit glocigen Kelchen; waͤchſt 
auf ſonnigen Bergen in Mitteleuropa, bluͤht im Sommer, hat einen 


halſamiſchen Geruch, bittern Geſchmack und wird als Arznei gebraucht. 


Eine andere Gattung Gamander, Veronica Teucrium, Veronica 
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latifolia, gehört zu den ehrenpreisartigen Gewähfen. An 
dem 1 Fuß hohen Stengel fißen längliche, gezähnte, runzliche Blätter, 
und in den Blattwinkeln ftehen hohe Zrauben von hellblauen Blumen 
mit fünftheiligen, an den Lappen gefranfeten Kelchen. Man findet 
diefes Gewaͤchs, welches im Sommer blüht, an Zäunen, auf Hügeln 
> trocdnen Wieſen. Sein Gebraudh in den Apotheken ift nicht von 
ebeutung. | 
Gampbienfer Gummi, Summi Kino, ift ein dunkelrother, 
eingetrocdneter, harter Saft, der fo wenig harzig als gummös ift, 
weil er fich fowohl im Waſſer ale Weingeifte aufiöfen läßt, und eher 
aus Seifen: und adftringirendem Stoff zufammengefegt fein möchte, 
Die anfängliche Vermuthung, als fei es eine Art Dradenblut, wird “ 
durch die eben angeführten Eigenfchaften widerlegt; übrigens ift ber 
Baum oder Straub, woraus es freimillig oder durdy gemachte Ein- 
Schnitte ausfließen fol, noch nicht befannt. Es kommt aus Afrika, 
und foll aus einem Baume, der am Fluffe Gambia wädhft, erhalten 
werden, woher ed den Namen hat. Aber auch eine andere Gubftang 
unter dem Namen Kino wurde eingeführt, die aus Jamaika erhalten 
wird und von Coccoloba urifera abftammen fol. Später wurde ein 
Kino aus Neuholland gebradht, von Eucalyptus resinifera. Die 
jest im Handel befindlihe Sorte Kino wird aus Oftindien nad) Eng» 
land gebracht, und zwar in Kiften von 1 bis 2 Centnern. Man 
nimmt an, daß es aus Amboina kommen foll, obgleich man die Muts 
terpflange nicht anzugeben weiß. Auch unter dem Namen Gambir 
kommt eine ähnliche Subftanz in Handel, die jedoch mit dem Katechu 
viel gemein hot. Die Pflanze, von weldher man den Gambir, in ber 
malayifhen Sprahe Sambeer, erhält, heißt Nauclea Gambir, 
und fol nah Hunters Meinung das Kino liefern, welches jebo 
nicht der Kal iſt; wahrfcheinlicher ift es nah Nees von Efenbed, 
daß das jest im Handel vorfommende Katehu davon erhalten werde, 
Wenn wir nun zwar, nad der erſten Meinung, bas Kino bloß aus 
Afrika von einem Baume am Fluffe Gambia kommend, anzeigten, fo 
Laßt fich jest mit mehrerer Gemwißheit behaupten, daß es mehrere Ar- 
ten von Kino giebt, die aus verfchiedenen Weltgegenden herkommen und 
von verichiedenen Pflanzen abſtammen, naͤmlich aus Afrika, aus Ja— 
maika, aus Botany-Bai in Neuholland und Amboin. Wir wollen 
bier Zürzlich die Vergleichungen der angeblichen 4 Sorten nad) Thom 
fon mittheilen. 1) Das für echt gehaltene afrikanifche Kino. ift geruch- 
los, anfangs auch geſchmacklos, allein nad) einiger Zeit bemerkt der 
Gaumen etwas verftecdt Herbes, und zugleich eine unbedeutende Süßig: 
keit. Es kauet fi fandig und färbt den Speichel nicht, Man erhält 
es in fehr Eleinen, unregelmäßig geftalteten, glänzenden, tief rothbraun 
gefärbten Stüden, welchen dünne Bweige und kleine Brocken eines 
weißen Holzes beigemengt find... Es giebt ein dunkel chofoladenfarbenes 
oder roͤthlich braunes Pulver, Waſſer löft bei 60 Grad die größere 
Hälfte auf; der Aufguß ift ziegelroth, doch trübe, und klaͤrt ſich erſt 
nad) 24 Stunden. Alkohol löft kaum 35 die Zinctur befist eine ſehr 
tiefbraune Farbe, und der unaufgelöfte Rüdftand ift faft farblos. 
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Aether nimmt ungefähr 4 aufs die Tinctur, fehönroth, laͤßt nach dem 
Berdunften ein ſproͤdes braunes Harz zurüd. 2) Das Kino von Bos 
tany=Bai ift geruchlos, ſchmeckt aber bitterlicy und herber als das 
afritaniihe Man erhält es in großen Stüden, die eben fo fpröbe 
find und einen alafigen Bruch haben. Sie find von chofoladenbrauner 
Karbe, Waffer Löft ungefähr fo viel auf, ald beim vorigen; der Auf: 
su ift braun und durchſichtig. Das Verhältnig der Auflöslichkeit in 
kohol und Aether ift abweichend von der vorigen; auch ift das Harz⸗ 
Häuschen beim VBerdunften des Aethers nicht bemerkbar, 3) Das Kino 
aus Jamaika ftimmt, binfichtlich feines bittern und herben Gefchmads, 
faft mit der legtern Sorte überein, doch bemerft man zugleich einen 
— Grad von Saͤure. Es beſteht aus ſproͤden Stuͤcken von einer 
einahe ſchwarzen Farbe, die einen glänzenden harzigen Bruch befisen, 
und auf demfelben zugleich kleine Luftbläschen bemerken laffen. Das 
Pulver faͤllt vöthlid braun aus. Gegen Älkohol und Aether verhält 
es fich faft wie Nr. 1). Waffer Löft eine geringere Menge davon, ald 
von ben beiden erften Sorten, und giebt eine Aufloͤſung, die hinſichtlich 
der Farbe und Duckhfichtigkeit das Mittel von beiden hält. 4) Das Kino 
aus DOftindien oder Amboina, welches, wie ſchon bemerkt, diejenige Sorte 
ift, welche wir jest größtentheils im Handel erhalten, ift geruchlos, ſeht 
herbe, anfangs verftect bitter, nachmals läßt es aber etwas Suͤßliches ber 
merken. Es kommt in Eleinen, vollkommen gleichförmigen, dunkelbraunen, 
glänzenden, ſproͤden Stuͤcken vor, welche das Anfehen einer zerbrochenen, 
trodenen Ertractmaffe haben. Sie fiud leicht zu pülvern und gehen ein 
ellbraunes Pulver. Waſſer Löft 3 davon und giebt eine dunkelbraun 
lare Auflöfung, wobei der unaufgelöfte Theil Lange ſchwebend erhal 
ten wird, wenn man frifches Waffer bingufept. Alkohol Löft den grös 
Bern Theil diefer Sorte, und bildet eine dunkle Zinctur von der Fardt 
eines rothen Weind, welche beim Zufas von Waffer nicht getrübt wird. 
Aether nimmt einen Theil davon auf und giebt eine gelblich vote 
Zinctur, welche, verbunftet, auf bem Waſſer kein harziges Haͤutchen br: 
merken läßt. Diefe bier angeführten Eigenfchaften unterfcheiden dad 
Kino hinlänglidy von dem Drachenblute, womit es, wie Einige wolln, 
verfälfcht vorfommen folle, wozu indeß kein Grund vorhanden ift, de 
das gute Drachenblut in keinem geringern Preife fteht; das Draden 
blut unterfcheidet ſich auch fchon im Anfehen, vorzuͤglich aber, & 
ed ein bloßes Harz und Fein — — durch feine Unaufldslid: 
keit im Waſſer u. dgl. m., wie beim Artikel Drachenblut zu erſehen 
if. Noch uͤnwahrſcheinlicher ift die Vermuthung, daß das Kino mil 
Ratanhiaertraft verwechfelt werden ſolle. Betruͤglicherweiſe wird 
dies nicht geihehen, weil der Ratanhiaertrakt bei weitern theurer if; 
umgekehrt ließe fich eher noch annehmen, daß der Ratanhiaertrakt mit 
Kino verfaͤlſcht vorkommen könnte, Die nöthigen Hinweiſungen und 
Bergleichungen beider Artikel findet man hintänglich auzeinandergeiet! 
in dem Artikel Ratanhiaertratt. Was nun den Gebraud bes Kino be⸗ 
trifft, fo muß noch bemerkt werden, daß es ein Eräftiges Heilmittel if 
und da, wo zufammenzichende ftärtende Wirkungen hervorgebracht wir’ 
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den follen, mit vielem Nusen angewendet wird, Wir erhalten das 
Kino vorzüglich von England, 

Gamboye:-Gummi, f. Gummigutti. 

Gangfifche, Die im Bodenfee bei Gonftanz gefangenen, theils 
geräucherten, theils marinirten Lachsforellen, führen diefen Namen. 
Sie fommen häufig in Handel, find fehr beliebt, und werden in Faͤß— 
chen von 50 bis 100 Stud verſchickt. 

Ganses, heißen im franzöfifchen Handel ſchmale, goldene, fils 
berne, feidene, Fameelhaarene, zwirnene ꝛc. Schnuren, von denen man 
runde, edige, platte, gemirkte, geflöppelte und auf dem Bandſtuhle 
verfertigte hat. Eine eigene Gattung berfelben, ſowohl rund als platt, 
liefert Ambert, im franzöfifchen Departement Puy de Dome, in den 
Handel. Die übrigen fommen von Paris wie auch von Elberfeld, 

Gantes, werden in Frankreich ftarfe, dicyt gewebte, aus Flachs 
und Heede verfertigte, 2 bis 13 brabanter Elle breite Leinen genannt, 
die, in verfhiedenen Nummern, in Stüden von 60 brab. Ellen aus 
den Niederlanden über Gent nad) den franzöfifchen Nordfeehäfen, fowie 
ad Holland und Spanien ausgeführt werben, um zu Segeltuͤchern 
zu dienen. | 

Gants, ift die franzöfifche Benennung für Handfchuhe, die, nach 
ihrer verfchiedenen Beſchaffenheit, noch mancherlei Nebenbenennungen 
haben, als gants blancs, weißlederne; Chevreaux, von Ziegenleder; 
demi-daims, von auf Wildledber-Art zugerichteten Wellen; vrais- 
daims, echte wildlederne; Gants de Niort, fämifchlederne, von Niort 
im Departement ber beiden Sevres; Gants de Blois, aus dem Les 
der von Ziegenlaͤmmern verfertigte, von Blois im Departement Loire 
und Cher; Gants sur poil, glatte; Gants glaces, Glacde » Hands 
fhuhe; G. effleures, aus Leder mit Re: Narbe verfertigtes 
G. sur chair, retournds, waſchledernez G. piques ou doubles, 
gelaſchte; G. gras, parfümirte Nachthandſchuhe, zur Erhaltung zarter 
Haut; G. de canepin, von fogenanntem Huͤhnerleder verfertigte 5 
G. a filoche, Tuͤllhandſchuhe; G. percales, batiftmouffelinene; G. 
veloutes, geplüfchte oder fammetartige u. ſ. w. 

aras, Sarras, Garrats, Gerraes, Gerras, Gorras, 
Gueras, Guerleys, find die verfchiedenen Benennungen für rohe, 
ordinaire, oftindifche Gattune, die theild in Bengalen, theild zu Su 
rate verfertigt werden. Früher kamen diefe Zeuge häufig im europäis 
ſchen Handel vor, jest bringen die Dänen drei Sorten berfelben, uns 
tee den Namen Gorras:Birbom und Borras:-Midling, mit 
A. B. und C. bezeichnet, noch zumeilen nad) Europa. Die erfteren 
find 25 bis 26 Ellen lang; lestere 26 bis 27 und 24 bis 25 Ellen. 
Die Breite ift Sich bei allen Gattungen gleich: 1,% bi8 18 Ellen. 
Meiftens machen fie im Handel der englifch = oftindischen Compagnie 
einen Artikel im Bwifchenhandel für Ditindien und die afrifanifchen 
Küften aus; doch kommen durch die Engländer auch verfchiedene ger 
bleichte Sorten unter den Namen Garras, Guerras, in Breiten 
von 17% bis 14 Yard und in ganzen Stüden von 36 bis 37 Yarbs, 
in halben von 18 bis 19 und in Drittelftüden von 124 bis 13 Yarbs 
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gm Drud in den europäifchen Handel, welche durch die Zeichen FG, 
Gur, FLL, GuR, Gur, GnRP, Gurr, GurrCh, LGur, LLG, 
FLGur, LLLGur, MDGur, MFGur, MMG, unterfdjieden werben. 

Garbe, ſchwaͤrzliche, Achillea atrata L, waͤchſt auf hohen 
Alpen in der Schweiz und ben hohen Gebirgen Suͤddeutſchlands, wird 
6 bis 10 Zoll body und hat an dem haarigen Stengel doppelt gefiederte 
Blätter mit ſchmalen, meift dreitheiligen Lappen und einer Doldens 
traube von weißen Blumen mit ſchwarz geränderten Hauptkelchſchup⸗ 
pen. Das Kraut gehört zu den Arzneimitteln. 

Garcinia Mangostana, ſ. Mangoftanrinde. 

Gardſeeröl, ift ein feines Olivenöl, welches aus Oberitalien 
um den Gardaſee herkommt; es gleicht dem Genueſeroͤl. 

Garlix, ſ. Butzelleinwand. 

Garn, Hierunter verſteht man überhaupt einen mehr oder we 
niger fein gefponnenen Baden, der ſich zur Verfertigung manderlet 
Gewebe eignet, und hinfichtlich feiner Feinheit, Güte und Dauerhaftige 
keit fehr verfchieden if. Sowohl das Thiers als Pflanzenreich geben 
hierzu mandyerlei Stoffe zum Verarbeiten, Im das erfte gehören bie 
Garne aus den vielen Arten von Wolle, wozu außer den aus verfhie: 
benen ins Schafgeſchlecht zu rechnenden Thieren gezogenen, das Ka— 
meelgarn u. a. m. gehören; ferner die Seide, Das Pflangenreid) if 
ebenfalls fehr reichhaltig an diefen Stoffen, und liefert eine Menge 
dergleichen Pflanzen, wovon die ergiebigften, als der Flachs, Hanf, 
die Baummolle, Neffel u. m. a. bereits mit Nusen angewendet 
werden, und außerordentlicdye Produkte liefern, Der Handel mit die 
fen Erzeugniffen, fowohl roh als verarbeitet, ift einer der bedeutend 
ften, und begründet den Wohlftand mancher Länder, weil er die für 
den Menſchen unentbehrlichften Bedürfniffe liefert. In Verbindung mit 
Materialhbandlung im gewohnten Sinne, ift der Handel mit Leinengarn 
derjenige, womit ſich der Materialift an vielen Orten befonders befaßt; 
es ift daher wohl nicht unrathſam, ihm einen eigenen Artikel anzuwei⸗ 
fen, 1. Leinengarn, 

Garnachas, rothe ſpaniſche Weine von ber Rebe Geenache, 
weßhalb fie aud) unter dem Namen Grenaches vorkommen; habın 
bie * des Rebhuͤhnerauges (Oeil de perdrix), einen milden, at 
genehmen Geſchmack, hinlänglichen Geift und viel.Zartheit, Man gr 
mwinnt fie im fpanifchen Königreiche Aragonien, vorzuͤglich in den Pflav 
zungen von Garinena und Gabeyes, benennt die vorzüglicfte Gortt 
berſelben auch Hospitalwein, handelt fie zu Saragoſſa nad dir 

Garga von 16 Cantaras, oder nach der letzteren. 
Garnitur, ift im Handel ein Ausdrud, mit dem man bad Volk 
ftändige oder die Gefammtheit mehrerer zufammengehörender Gegen 
ftände bezeichnet. Vorzuͤglich wendet man ihn auf Putz- und Lurusat 
titel an, So z. B. befteht eine Garnitur Schnallen in Schuhe und 
Kniefhnallen; eine Garnitur Spigen in dem zu einer. Damenklei⸗ 
dung erforderlichen vollftändigen Belag derſelben; eine Garnitur Bril: 
lanten in einem volftändigen Damenfhmud, Diadem, Bracelets, 
Gollier, Gürtel, Ohrringe u. f. w, enthaltend; eine Garnitur Knöpfe 
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in den zu einer Herrenkleidung erforderlichen von einerlei Muſter ıc, 
Auch im Kurzwaarenhandel hat man den Ausdruck Garnitur 
fuͤr verſchiedene Artikel in der Mehrzahl; z. B. eine Garnitur Fen- 
fterbefchläge u. dgl. m. 

Garniturband, nennt man das zum Befas auf Damenkleider 
erforderliche und paffende Band. 

Garnwinden, die befannten Inftrumente, beren man fich zum 
Abwinden des Garnes bedient, find ſowohl hölzerne, als, in neuefter 
Beit, auch eiferne, Erſtere bezieht man von Berchtelsgaden in Bai— 
ern; Breitenbach, im Schwargburg: Sondershäufiihen Amte Gehren; 
Brotterode, in ber Furheffiihen Provinz Zuldasz Fürth; Grünhainichen, 
im ſaͤchſiſchen Erzgebirge; Nürnbergs Seifen, in Böhmen; Sonnenberg, 
im Goburgfchen; Steinfeifen, in Schlefien, in verfchiedenen Größen; 
von 12 bis 18 und mehr ZoU im Durchmeſſer bei aufgeipannter Winde, 
Eiferne liefert die Fönigliche Eifengießerei zu Berlin, die herzoglich 
— — Eiſenfactorei auf dem Maͤgdeſprunge bei Harzges 
rode u. a. 

Garras, 

Garten⸗Ampfer, engliſcher Spinat, Kraͤutlein Ge— 
duld, Rumex patientia L., eine aus dem ſuͤdlichen Europa ſtam⸗ 
mende Pflanze, die in deutſchen Gaͤrten gezogen und im Fruͤhjahr als 
Spinat gegeſſen wird; hat eine ausdauernde Wurzel, van ph 
3 bis 5 Fuß hohe, oben vieläftige Stengel; mit den rothen Stielen 1 
bis 14 Fuß große, fpige Blätter und lange Aehren von quirlförmig 
ftehenden Blüten, Ihre große, bide, außen braune, inwendig fafrans 
gelbe Wurzel gebrauchte man in Klöftern ftatt des Rhabarbers (wo⸗ 
von fie den Namen Möndhsrhabarber, Rhabarbarum Mona- 
charum, erhalten bat); als folder ift fie auch noch in verfchiedenen 
Gegenden bei den Landleuten im Gebrauch, jedoch nur bei Krankheiten 
der Pferde und Kühe, | 

Gartenbohne, 1. Bohnenwide, 

Garten: Majoran, Origanum Majorana, ein in Portugal 
und Syrien wild wachfendes, in deutfchen Gärten cultivirtes Sommer: 
gewaͤchs, das, bei 1 Fuß Höhe, weichhaarige, geftielte, langeirunde 
Blätter und zu 3 zufammenftehende, geftielte, kuglichte Aehren oder 
Köpfe von weißen Blüten und rundigen filgigen Nebenblättern hat. 
Es dient in den Haushaltungen ald Gewürz und in den Apothefen als 
Deilpflanzge, Auch bereitet man daraus ein Atherifches Del, aus bem 
ſich nach einiger Zeit und Ruhe Exryftallifirte Säure abfcheidet, welche 
der Benzoefäure gleicht. 

Garten:-Mohn, f. Mohnfamen, 

Garten: Münze, f. Kraufemünze, 

Garten-Raute, ſ. Raute, 

Garten-Salbey, ſ. Salbey. 

Gaslampen, Lampen, die mit einer Miſchung gefuͤllt werden, 
aus welcher ſich nach dem Anzuͤnden ber Lampe das zur Beleuchtung 
erforderlihe Gas entwickeltz werben in Berlin u. a, 25 verfertigt, 
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In England und Frankreich hat man dergleichen Gaslampen, die mit 
comprimirtem Gas gefüllt werden, 

Saftonadns, cin ſpaniſches Wort, welches die Sorte Zuder, 
Kaffonade bezeichnet, im ſpaniſchen Handel gebraͤuchlich. 

Gaude, Vin de la Gaude, ein rother Provence: Wein, der bei 
La Gaude, im Bezirk Graffe, Departement des Bar, gewonnen wich; 
im Anfange fehr gefärbt und beraufchend ift, nach 6 oder 6 Jahren 
aber einen ſehr angenehmen lieblichen Geſchmack und eine hellere Farbe 
bekommt. Man bezieht ihn von Marſeille, von wo er ins Ausland 
in Barriquen von 214 bis 220 Litres verſendet wird. 

Gauffrirte Zeuge, find ſolche, denen mittelft heißer Eifen Fi 
guren eingepreßt wurden. 

Bave, Mit diefem Namen werben bie erften 3 Sorten des 
zuffifhen Suftenleders belegt. 

Ganze, heißt 1) bei den Bortenwirkern eine Gattung Treſſen mit 
einer Kette von Seide und einem Einſchuß von ftarfem Golb: oder 
Silberlahn; find in ber. Mitte derfelben Verzierungen von Cantillen 
angebradjt, fo nennt man fie brochirt. 2) Bezeichnet man mit dieſem 
Namen ein loderes, durchſichtiges, florähnlicyes Gewebe, das ſich vom 
Flor aber durch die ftärferen und weiter von einander abitehenden Kur 
den tnterfcheidet. Hinfichtlich des dazu verwendeten Materials unter 
fcheidet man feidene, halbfeidene, baummollene und leinene 
Gaze, und hinfichtlich der Arbeit, glatte, fagonnirte oder ge 
zogene und Damaſt-Gaze. Außerbem hat man noch geflidte und 
gefärbte. Damaftgaze oder Gage: Damaft ift folche mit Gope: Grunt 
und damaftartigen Blumen, -theild weiß, theils grün, oder anders gt: 
färbt. Die weiße feidene Gaze wird nicht aus gekochter, fondern 
aus roher Seide verfertigt; indeß kann aus diefem Grunde dazu nicht 
jede Gattung Seide gebraucht werden, und man verwendet daher zu 
diefer vorzüglich die unter dem Namen Cloche pied (f, d. Art.) be 
kannte. Zu ben gefärbten hingegen wird einheimijche und gekochte ver⸗ 
arbeitet, und nur zum Gaze:Damaft wird ebenfalls ungekochte gr 
braucht, weil bei diefer die Blumen fidy hervorheben müffen. Die fran 
zöfiihen Manufakturen zu Abbevile, Gambray, Douay, Lille, Brom 


Mes, Paris, Rouen, ˖ St. Quentin, Zouloufe, Walenciennes ud 


Bienne, Hefern vorzügliche feidene, Halbfeidene, baumwollene umd leinent 
Gazen von allen Gattungen in Breiten von ‚ bis 4 &tab, und in 
Stüden von 9 bis 30 Stab. Etwas breiter als die framoͤſiſchen find 
die Gazen aus den Manufakturen zu Brüffel und Luͤttich in Belgien, 
und die aus Darlem in Holland, in Stüden von 15 brabanter Ellen. 
Sehr ſchoͤn find auch die italienifchen Gazen aller Art, aus den Mr 
nufafturen zu Bologna, Florenz und Mailand. Halbfeidene ge 
färbte Gazen, aus Seide und Baumwolle oder Wolle liefern bie Ma 
nufafturen Oeſterreichs, Preußens (namentlich zu Berlin) und Sach⸗ 
ſens. Baumwollene Gazen kommen am ſchoͤnſten aus England, 1 
der Breite von 14 bis 14 Yard, in Stuͤcken von 10 Yards. Dieſen 
fiehen aber die fächfifchen aus den Manufakturen zu Tuerbach, nr 
gefeld, Plauen zc, wenig nach. Auch der Marly (f. d. Art) um 
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eine Gattung Krepp, die unter dem Namen Crepe souflde und C. 
veloutee im Handel vorfommt (ſ. Krepp) find Arten von Gaze. 

Gaze:Damaft, ſ. Gage. j 

Gaze de Barege, ein wollener, florartiger, meiftens bunter 
und — auf ſchottiſche Art gegatterter Modezeug, der in den 
franzöfifchen Mannfacturen zu Lyon, Nimes ꝛc. verfertigt wird. 

Gazetücher, Frauenzimmer-Halstuͤcher von Gaze, mit Gtreis 
fen oder Muſtern von Taffetgrund; die Muſter zuweilen von anderen 
Farben als der Grund; % bis $ Elle ins Gevierte groß. 

Gebärmutt erwurzel, f. Ofterlugey. 

a LEE . Alpen: Thymian. 

Geblätterte Weinfteinfäure, |. Effigfaures Kalt, 

Geblümte Zeuge, nennt man alle diejenigen Zeuge, in welche 
Blumen eingewirkt, einbrochirt, eingeftickt oder auf fonftige Art hinein⸗ 
gebracht (jedoch nicht eingedrudt) find, | 

Gebrannte Mandeln, mit Zucker üherzogene Mandeln, welche 
auf die Art bereitet werden, daß man eine Zuderauflöfung über Feuer 
erft etwas braunen läßt, biefe mit etwas geftoßenem Zimmet verfest, 
füße Mandeln binzufchüttet und diefe fo lange umſchwenkt, bis ber 
Zuder anfängt zu erftarren, worauf man fie zum völliden Abkühlen 
binftellt. Soll der Ueberzug eine rothe Farbe haben, fo färbt man 
den Zucker mit Cochenille. 

Gebrannter Alaun, Alumen ustum, Alaun, dem das Kry⸗ 
ftallifationswaflfer und ein Theil feiner Schwefelfäure durch die Hitze 
entzogen ift. Dient aͤußerlich ald Aetzmittel bei unreinen und ſchwam⸗ 
migen Gefchwüren zur Entfernung des wilden Fleifches, und wirb aus 
* chemiſchen Fabriken bezogen, wo man ihn nach dem Pfunde han⸗ 
14 t. 
Gebrannter Schwamm, ſ. Badeſchwamm. 
Gebranntes Elfenbein, ſ. Beinſchwarz. 
Gebrannte Waſſer, nennt man nicht allein die verſchiedenen 
Sorten von Branntwein, ſondern auch die abgezogenen Waſſer. (ſ. d. 


Art.) 

Gebreitete Bleche, ſ. Eiſenblech. 

Gedruckte Franzperlen, ſ. Franzperlen. 

Geelgillgen, falſcher Kalmus, f. Iris psendacorus. 

.Geflammte Zeuge, Slammirte Zeuge, feidene, baummol- 
lene, tuchartige, wollene Zeuge mit flammigen Streifen oder langen 
gefprenkelten Linien, zu benen das Garn auf die Weile gefärbt ift, 
daß mehrere Stellen deffelben feft unterbunden wurden, bie Farbe alfo 
auf diefe nicht einwirken konnte. Indeß befteht bei den geflammten 
za meiftens nur die Kette, felten der Einfhuß aus jo gefärbten 

arne. 

Geflecktes Arum, f. Aron. 

Gefrorne Weine, dem Froſt auögefest gewefene Weine, wel: 
he dadurch an waͤſſerigen Theilen verloren, ftärker und reiner wurden, 
aber auch den lieblicyen Geſchmack und die Blume einbüßten. 

Gegatterte oder gegitterte Zeuge, bejonders Leinen, in 
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welchen ſowohl die Kette als der Einſchuß dergeſtalt wechſelt, daß ein 
Theil beider, von einerlei Farbe, in regelmaͤßigen Entfernungen von 
einander abſteht und dieſe Zwiſchenraͤume mit Garn von einer andern 
Farbe (bei Leinen mit weißem Garn) ausgefuͤllt ſind, das Muſter alſo 
ein Gitter von ſchmaͤleren oder breiteren Streifen bildet. 

Gegoſſene Wachsarbeiten, ſ. Wachs. 

Geierfedern, weiße oder braune, kurze oder lange Federn von 
verſchiedenen Geierarten; werden zu Putzfedern gebraucht und kommen 
aus Frankreich, Italien, der Schweiz und Spanien. 

Geigenharz, f. Kolophonium., 

Geigenholz, Cytharoxylon, das Holz einer weſtindiſchen Baum- 
art, Citharoxylum L., von welcher das Holz, befonders von C. ci- 
nerum auf Domingo, zu mufikalifchen Inſtrumenten befonders braud): 
bar ift und defhalb den Namen hat. 

Geigen:-Inftrumente, ſ. Muſikaliſche Inſtrumente. 

Geisbart, Bodöbart, Spiraea Ulmaria L., einer Pflanze, 
die 4 Fuß hoch wird, eiförmige, ‚ggugefpiete, am Rande fägenförmig 
eingefcpnittene, unterhalb filgige Blätter trägt, im Juli und Auguſt 
weiße wohlriechende boldenartige Blumen hervorbringt, und häufig an 
feuchten Orten, ald an Gräben, Zeichen, Flüffen u, dgl., wächſt. Die 
Wurzel von der Stärke eines Fingers, mit langen dünnen Faſern ber: 
fehen, von außen rothbraun, inmendig weiß oder gelblich, holzig, bat 
einen zufammenziehenden Gefchmad und wenig Geruch, der beim Trod⸗ 
nen gang verfhwindet. Sowohl dad Kraut als die Wurzel wurdin 
fonft haufig als aͤußerlich angewandte Medikamente gebraucht, jest iſt 
ihe Gehraudy feltener, dagegen find die Blätter ein Mittel zum Gar 
machen der Felle für Gerber, 

Geislinger Waare, f. Drechsler: Waaren. 

Gelatina, f. Gallerte, 

Gelbbeeren, |. Faͤrber-Wegedorn. — 

Gelbe Erde, iſt eine aus Eiſenkalk und mehr dder weniger 
Thonerde beftehende Erdart, die im Handel als Karbematerial zum 
Anftreihen, zum Verkauf kommt; fie wird fehe haufig angetroffen, 
ift blaß⸗ auch bunfelgelb, und hat gewöhnlich den Namen DO fer; einige 
Arten davon, als der gelbe Dfer von Bordeaur, Nantes, Danzig M 
Srhoften, ſowie das engliſche Geld- für Handſchuhmacher find zu Dr 
merken; außerdem wird diefe Erde in Deutfchland, Ungarn, Din 
mark, Island u. a, Orten m., angetroffen, 

Gelbe Farbe, neuentdecdte. Wenn gleich diefer Artikel er 
gentlich nicht hierher gehört, indem der abzuhandelnde Gegenftand kin 
Handeisartikel ift, fo mag dieſer Eleinen Notiz doch ber Plag vergdnnt 
werden, da fie einen Beweis giebt, wie oft der Zufall unbedeutende 
Sachen nuͤtzlicher macht, ald man zuvor davon ahnete, in Chemiker 
in Copenhagen entdeckte vor nicht fehr Langer Zeit eine ſchoͤne gelbt 
Farbe in der Kartoffglpflange, welche einen hohen Grad_von Haltbar: 
keit befigt.” Er ſchnitt von den blühenden Kartoffelpflangen bie Spigen 
weg und zerquetfchte diefe, um ihren Saft zu befommen. Wird baum 


— 


Gelbholz. 581 


wollenes oder ſchafwollenes Zeug 48 Stunden Yang in dieſen Saft ge: 
taucht, fo erhält eö eine feine, gebdiegene, dauerhafte, gelbe Farbe, 
Legt man dad Zeug in die Blaufüpe, fo befommt man eine fehr feine 
grüne Farbe, die dem Mattwerben nicht unterworfen ift. 

Gelbe Malerfarbe, zu Malereien aller Art, find: Auripige 
ment, Berggelb, Bleigelb, Gaffeler:Gelb, — ———— 
Coͤlniſch-Selb, Gummigutti, Koͤnigsgelb, Lackgelb, Nea— 
pelgelb, Schüttgelb, Turpeth oder Mercurgelb, bie unter 
den eigenen Artikeln zu finden find, 

Gelber Lad, Lackgelb, eine aus den Blumen des Pfriemen: 
frautes bereitete gelbe Malerfarbe.. Die Blumen werden in einer 
Lauge von Kalk und Soda ausgekocht, dann herausgenommen und der 
Brühe fo viel Alaun zugefegt, ald ſich während des Kochens darin auf: 
löfen kann, Hierauf wird die Farbe in frifhem Waſſer völlig ausge⸗ 
füßt und getrodnet. 

Gelbe Mocaifle, ein Präparat zur Glasmalerei; befteht aus 
einer Mifchung von Mennige und weißem feinen Sande, bie innig ver 
mengt zu einem feinen Pulver gerieben find. 

Gelbes Harz von Neuholland, Botanpbayharz, Be- 
sina lutea novi Belgii; Resina Acaroides. Die Pflanze, welche 
diefes Harz liefert, waͤchſt vorzuͤglich auf Neu-Suͤd-Wales und heißt 
Xanthorrhoea Hustile; fie hau ihres eigenthümlichen Charakters we— 
gen den Gegenden, in denen fie vorfommt, ein befonderes Anfehen ver: 
leihen. Der häufig harzige Stock ift oft getheilt, bie Blätter find 
länglich, ſchmal, fteif, grasartig, faft dreifantig, der einfache Schaft 
ift rund, gewöhnlich fehr lang, die Aehre ift gipfelftändig, cylindrifch, 
die Blüten find figend, weiß, Kein, die Samen ſchwarz. Die Blür 
tenähre ſchwitzt eine fchmierige, zuderartige Flüffigkeit von gewuͤrzhaf⸗ 
tem Gerudy und angenchmem Geſchmack aus. Das Harz fließt aus 
dem Stamme aus, und derjenige Theil, der noch davon im Sande‘ 
fteht, Scheint das meifte zu liefern. Das Holz felbft verbreitet: beim 
Verbrennen einen fehr angenehmen Geruch; es ſoll daffelbe viel Achn: 
lichkeit mit dem echten Adlerholze haben. — Das gelbe Harz von Neu: 
holland, dieſe neue Arzeneifubitang, kommt in Stüden von verfchiedes 
ner Größe vor, an welchen zum Theil Rinde oder andere fremdartige 
heile Eleben. Das reine Harz befist eine ſchoͤne gelbe Farbe, ift zer— 
reiblih, fließt bei mäßiger Wärme und brennt am Lichte mit einer 
Tlamme, wobei ed einen angenehmen, gewürzhaft:balfamifchen Geruch 
verbreitet, Trommsdorff's chemifcher Unterſuchung zufolge ents 
hält das Harz viel eigenthümliches gelbes, in Alkalien lösliches, ein 
wenig in Alkohol, in Aether aber unlösliches. Harz, dann ätherifches 
Del, Bengorfäure und holzigen Rüdftand, Zu Ende bes vorigen 
Sahrhunderts wurde dieſes Harz zum mebizinifchen Gebrauche em: 
pfohlen, und in der neueften Zeit ift ed wieder in Anregung gekom⸗ 
men. In Neuholland wird baffelbe zum Kitten benust, und bie Schoͤß⸗ 
linge wurden zu Wurffpießen verwendet, Wir erhalten: diefes Harz 
über England. j 

Gelbholz, giebt es mehrere Arten, die fih zum Färben eignen, 


und fie mögen auch wohl unter ben geraöpelten öfter einer Vermiſchung 
ausgeſetzt fein, ſowie es nicht felten der Kal ift, daß gelbgefärbte 
Spähne von anderm Holze untergemengt werden. Die gangbaren, im 
Handel vorkommenden Sorten find das fogenannte Fuſtelholz, von 
Morus tinctoria L., bann das Gelbholz von dem Kärberbaume, 
Rhus cotinus L., und von Rhus coriaria. Das erfte kommt von 
einem Baume, der ins Maulbeerbaumgefchlecht gehört, mäßige Höhe 
erreicht, runde, Maulbeeren ähnliche, Muscatennuß große Früchte von 
widrig füßem Gefhmad und grüner Farbe hervorbringt. Das Hol 
ift am Stamme mit einer hellbraunen,, an den Zweigen mit einer weis 
fen Rinde uͤberzogen, die Blätter haben 3 bis 4 Zoll Länge, Dies in 
roßen Stüden über London, aus den weftindifhen Infeln in Handel 
ommenbe ſchwefel⸗ oder citrongelbe Holz ift feft und nimmt daher eine 
gute Politur an, für Tiſchler, Drechsler u, dergl, fehr anwendbar. 
Die Faͤrber gebrauhen das geraspelte zu mehreren Karben, je nad: 
dem fie es für fi, oder mit einem Zufag von neutralfalzigen Berbins 
dungen oder Säuren in Anwendung bringen; durch Pottaſche werden 
die Abkochungen in Waffer, welche vorher eine ſchoͤne gelbrothe Yarbe 
hatten, gefättigt dunkelrothz durch Salmiak gelbbraun; und durch 
Meineffig gelbbraun oder braungelb. Bon diefem Gelbholze kommen 
im Handel das von Cuba, Jamaika, hefonders vor; das Cubaholz 
wird beſonders vorgezogen wegen feiner ausgezeichneten Güte; da 08 
indeg nicht in hinreichender Quantität aus Cuba anlangt, jo nimmt 
man auch das Jamaikaholz, worunter fehr brauchbare Stüde find, 
. die zwar dem Cubaholze nicht ganz gleichen, doch aber nicht viel ſchlech⸗ 
ter ausfallen. Wenn man daher im Einkaufe die ganzen Gtüde des 
Jamaikaholzes wählt, fo hat man darauf befonders zu achten, daß es 
vet troden ift; es muß eine lebhaft gelbe Farbe haben, ſchwer fein, 
und wenn man es fchneidet, ftark glänzen. Das vom Meerwaſſer ans 
gefeuchtete, welches daher Strandgut heißt, ift fchlecht; es hat durch 
Eindringen deffelben gelitten, und die beften Farbetheile find herausge⸗ 
ee: Auch beim Raspeln des Holzes, welches gemöhnlid naß ge 
chiehet, muß man dahin fehen, daß es nicht zu viel Näffe erhält, 
weil der Sarbeftoff und die ausziehbaren Theile leicht dadurch vermin- 
dert werben, Außer den guten Jamaikaſorten hat man noch Gelbholi 
welches von Portorico und Bernambuco kommt, dem man, da ed dem 
Cubaholze ziemlih an Güte gleicht, feine guten Eigenfchaften nicht ab: 
fprechen Tann, Seit kurzer Zeit wird aus Siam ein Gelbholg einge 
führt, welches man ebenfalls für Morus tinctorie hält; es ſoll eine 
weit fchönere und haltbarere Karbe liefern, als felbft das Cubaholz und 
das aus Brafilien. Die Siamefen und Chinefen nennen biefes Hol 
Kaleb, und die Malayen Kadarang. Es kommt wohlfeiler ald 
Sandelholz und gilt zu London 10 bis 12 Pfd. Sterling, Weberhaupt 
ift das Gelbholg, ſowohl das eine wie das andere, wenn es gult 
Waare ift, ein wichtiger Artikel in der Wollfärbereis es liefert zwar 
die gelben Karben nidyt ſchoͤn, wird aber feiner befondern Haltbarkeit 
wegen zu grünen Farben auf Wolle mit Vortheil angewendet, DIE 
zweite Sorte von dem Bärberbaum, Rhus cotinus, einem ſtrauchar⸗ 
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tigen Baume, ift ebenfalld gelb, und giebt eine fihöne Farbe; es wird 

aus Stalien, Ungarn, der Schweiz und ber Levante bezogen; von 

Trieft, Das Gelbholz von Rhus coriaria, Gerberbaum, ber in 

ber Levante, Portugal, Spanien, Italien, auch felbft in Deutfchland 

angetroffen wird, ift grüngelblich, ins Bräunliche fallend, auch ge: 

ftreiff, wird ebenfalld, wie die Rinde des Stammes unb bie Blätter 

des Baumes, zum Gelbfärben gebraudht. Außerdem macht man aus 

ben gepülverten Zweigen und Blättern in Spanien eine unter dem Na- 

men Schmack bekannte Art Lohe, welche zur Gorbuanbereitung bee 

nutzt wird, Die röthlichen, wolligen, linfengroßen, dicht zufammenfis 

senden Beeren befigen einen fauren, zufammenziehenden Gefchmad, 

aus beflen Saft ſich ein faures Salz abfcheiden läßt. Das im birecten 

Handel von Cuba, Jamaika, Zabago, ferner aus Brafilien in großen 

Stüden ven 50 bis 100 Pfd., ober auch das geraspelte, wird in Lon= 

don in Quantitäten von 20 Gentnern mit 2 p&t. Gutgewicht und J 

p&t. Ausfchlag verkauft; in Holland Handelt man bei 100 Pfb; in 
Hamburg in Stüden bei 100 Pfd. in Courant; das gemahlene ober - 
geraspeite bei 100 Pfd. Gontant in Courant. Auch aus ben nordbames 
rikaniſchen Häfen wirb in neueren Zeiten viel Gelbholz nad) Hamburg 
gebracht, als von Baltimore, Bofton, Newyork, Yhiladelphia u. a, 
m.; außerbem erhalten die Hamburger ihr Gelbholz aus den engli= 
Shen Hanbelsftädten, wenig direct aus Weftindien. Bu dem vorher er— 
mähnten Shmad, Sumach, ift ein eigener Artikel am gehörigen 
Orte gewählt, wo ein Mehreres darüber nachzufehen ift. 

Gelbfraut, f. Scarte, 

Gelbwurzel, f. Kurfume. 

Gelbbörſen, Börfen, laͤnglich vieredite, am unteren Ende ab- 
gerunbete, ober auch fadförmige, an beiben Enden gefchloffene und 
mit einem Ginfchnitt in der Mitte verfehene, auch aus zwei dergleichen, 
mittelft Ringen zufammengehaltenen, beftehende Behälter von Geibe, 
mit und ohne Perlen, dicht und durchbrochen, Wolle, Leder, mit und 
ohne Schloß. Bon ben feidenen hat man die verfchiedenften Gattuns 
gen, geftrickt (fchlicht und mit Perlen) gewirkt, dicht oder durchbrochen, 
von guter gezwirnter, gewöhnlich grüner Seide, welche man, ebenfo 
wie die von geringerer. bunter Seide verfertigten, von denjenigen Dr: 
ten bezieht, die feidene Strumpfwaaren-liefern. Ron Perlenftriderei 
kommen fie ald Dandelsartikel von Berlin, Frankfurt a, M., Leipzig 
u. 0. D. Beine lederne bezieht man aus England und Frankreich; im 
— von Berlin, Coburg, Fuͤrth, Nuͤrnberg, Offenbach, Wien 
u. ſ. w. 

Gelee, ſ. Gallerte. 

Geleimte Pappen, heißen ſowohl diejenigen beſſeren Pappen, 
wo der Maffe, woraus die einzelnen Bogen, welche die Pappe ausma= 
hen, in der Bütte eine Teimauflöfung zugefegt wurde, als aud die 
feinen, weißen, aus einigen Bogen Papier mit Stärke zufammenges 
leimten, die zu Bifitenfarten, feinen Schachteln u. dgl. verwendet wer⸗ 
den, Letztere liefern"die Rartenfabriken, ſowie befonders dafür beſte⸗ 
sende Fabriten. Sie werden nah) dem Groß oder Dutzend gehandelt. 
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Gellertsgrün, eine aus Kobaltoryb, Salpeter und Zinnoxyd 
bereitete fchöne grüne Farbe; zwar nicht fo lieblich als die Farbe des 
re unmittelbar nad der Anwendung, aber dauerhafter ald 

iefe. 

Gemmae exculptae, ſ. Cameen. 

Gemmen, nennt man im Allgemeinen alle gefchnittenen Steine, 
fie mögen erhaben oder vertieft gearbeitet fein; in engerer Bebeutung 
a jedoh darunter nur die letzteren, welde auch Intag 
ien heißen, 

Gemfenfelle, von einem auf den Alpen, Karpathen und Byte 
nden lebenden, unferer Hausziege ähnlichen, jedoch größeren Thiere, 
von rothhrauner, im Frühling weißgrauer Farbe, mit weißem, breis 
tem Striche an ber Kehle, gelblichweißem Unterleibe, ſchwarzem 
Rüdenftreif und Schwanz. Die ſchwarzen, runden, geringelten, 10 
30ll langen Hörner ftehen gerade empor und find nur oben hakenfür- 
mig zurüdgebogen. Man unterfcheidet die Zelle in folde von Grat 
thbieren und von Waldthieren. Lestere haben dunkelbrauneres 
Haar und find größer als erftere, die aber für die vorgüglichften gehals 
ten werben. Die meilten Gemfenfelle kommen aus Gavoyen, ber 
Schweiz und Tyrol; geben ein vortrefflicyes Leber, das durch bie 
Naͤſſe nicht leidet und zu Beinkleidern, Handſchuhen ꝛc. verarbeitet 
wird, 

Gemfentugeln, Aegagropilae. In dem Magen der Gemſe, 
nad L. Antilope rubicapra, finden ſich zufammengeballte rundliche 
Kugeln, deren Entftehung von unverbaueten, aus Pflangenfafern, Han 
ven u. dal. beftehenden Subftangen, die mit einer klebrigen Feuchtige 
£eit verbunden und verhärtet find, herrührt, von widrigem Geruch 


und bitterm Geſchmack; man nennt fie Gemfenkugeln, obgleich auch 
ähnliche in dem Magen anderer wieberfäuenden Thiere angetroffen wer 


den. Ihr Gebrauch war früher in ber Medizin häufig, jegt ift dies nicht 
mehr der Fall, fondern ihre heilfame Wirkung befchränkt ſich nur auf 
das Zutrauen der niedern Volksklaſſe; fie kommen vorzüglich aus der 
Schmeiz und Tyrol. B 
Genettenfelle, Genottenfelle, die Kelle einer Kagenart, Viverra 
Genetta, die in Südeuropa, Oftindien und Afrika heimisch ift, mehr dem 
Marder ald der Katze gleicht und von 14 bis 2 Fuß Länge hat, welde 
an ihren verfchiedenen Aufenthaltsorten, fowie die Karbe des Felles, abs 
wechfelt. Die franzdfifhe und ſpaniſche Genette ift ctma 16 
Zoll lang, röthlichgrau, mit einem ſchwarzen Striche auf der ©tim, 
unregelmäßigen ſchwarzen Flecken auf dem ganzen Körper, und bat 
einen braungelben ſchwarz geringelten Schwanz. Die türkifde Ör 
nette ift 14 Fuß lang, von blaßrothbrauner Karbe, mit ſchwarzen Fl 
den, Rüdenftreifen und Schwanzringen. Die japaniſche Genette 
ift mit dem Schwanze 24 Fuß lang, auf dem Körper unregelmäßig 
braun geftreift und hat auf dem Schwanze fieben ſchwarze Ringe, Die 
Senegal:Genette ift 2 Fuß lang, graugelblich und überall ſchwatz 
efleckt; der Schwanz hat 10 bis 12 ſchwarze Ringe und eine gelblihe 
Spike. Die Genette vom Gap hat die Größe der wilden Kage, iſt 
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rau von Karbe mit 4 ſchwarzen Flecken über jedem Auge, 3 ſchwarzen 

ücenftreifen, fieben Reihen ſchwarzer Flecken auf dem Körper und 
den Schenkeln, einem ſchwarzen Bauchftreifen und einem ſchwarzen, 
graugeringelten Schwanz. Da die Genettenfelle felten find, jo ftehen 
fie auch hoch im Preife. Sonft nennt man auch die ſchoͤnen ſchwarzen, 
braunen oder bläulichen Kaßenfelle, von welden aus der Schweiz 
jährlich über 60,000 Stud kommen, Genettens, Genotten:, auch 
Sanottenfelle 

Genever, aus Wachholderheeren mit Spiritus bereiteter Liqueur. 
Er wird durch Deftillation erhalten, und in Frankreich und Holland 
häufig verfertigt. 

Genista tinctoria, f, Scharte. 

Genottenfelle, f. Genettenfelle, 

Gentiana, f, Enzian. 

Genuefer Bleiweiß, ift eine der feinften und beften Sorten 
diefes Bleipräparats; es wird in Genua bereitet, fommt in Kiften a 
100 Pfd. in Handel, muß alle die erforderlichen Eigenfchaften eines 
reinen, buch Effigdämpfe bereiteten Bleikalks im ſtrengen Sinne bes 
figen; ſ. d. Art. Bleiweiß. 

Genuefer Del, ein reines, wohlfchmedendes, dem friſchen Man: 
delöl darin gleichlommendes, geruchlofes, aus den beften uud reifften 
Früchten des Delbaums durch Faltes Auspreffen erhaltenes fettes Del, 
von blaßgelber Farbe, welches aus Genua bezogen wird; es ift mit 
dem fogenannten Iungfernöle einerlei, 

Genuefer Nafch, Ras fagon de Gènes, ein entweder ganz 
aus Wolle gewebter, ober mit einer Kette, deſſen einzelne Faͤden aug 
Seide und Wolle zufammengedbreht find, und wollenem Einfchlage bes 
ftehender Zeug, der befonders zu Amiens verfertigt wird, 

Geoffraea inermis, ſ. Jamaikaiſche Wurmrinde. 

Geoffroya surinamensis, f. ebendaſ. 

Georgia⸗Indigo, eine geringe Sorte Indigo, aus dem nord: 
amerikanischen Freiſtaate Georgien. 

Geplätteter Draht, f. Lahn. 

Gepreftes Leder, ift zweierlei Art, naͤmlich Blankleder 
und Sigurenleder. Erfteres, das zu GSätteln dient, wird aus dem 
feinnarbigften Fahlleder auf die Weife bereitet, daß man auf den foge: 
nannten Blankſtoßbock Kifhhaut, mit der rauhen Seite nach oben ge= 
kehrt, auf diefe die Narbenfeite des gewafchenen noch etwas feuchten 
Leder Iegt und nun mit der Blankſtoßkugel das Leber blank ftößt, 
wodurch e8 auf der Narbenfeite ein Eörniges Anfehn erhält, Das Fi— 
aurenleder, wozu Bod:, Schaf: und Siegenfelle verwendet werden, 
wird zwifchen metallenen Platten, denen die Mufter eingegraben find, 
— t — zu Etuis, Buͤchereinbaͤnden, Taſchen, Portefeuilles u. ſ. w. 
verbraucht. 

Gequetſchte Wachslichte, nennt man diejenigen, welche nicht 
gegoſſen, ſondern mit den Händen verfertigt und hierauf mit einem 
Brette glatt gerollt werben (vergl. Altarkerzen‘, 
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Gernei, ein angenehmer, füßer italienifcher Wein, aus dem Nea⸗ 
politanifchen; er ift weiß. 

Gerade Waldrebe, f. Brennkraut. 

Gerbergagel, f. Torfmyrte. 

Gerber-Sumadh, Rhus coriaria L., ein in Aegypten und 
Syrien einheimifcher, auch in Deutfchland oft vorhandener baumartiger 
Straub von 8 bis 10 Fuß Höhe, an welchem die jungen — ſeht 
rauh ſind und verwundet einen Milchſaft fließen laſſen. Die Blaͤtter 
haben ein wenig gefluͤgelte Stiele, ſind ungleich gefiedert und aus 6 
bis 7 Paar laͤnglichen, lang zugeſpitzten, grob geſaͤgten, auf ber Unter: 
fläche rauhen Fieberblättchen zufammengefegt. An ben Zweigenden fie 
- ben Büfchel von grüngelben Blüten, deren rauhe Früchte mit ſchwar⸗ 

en Samenfernen im Herbft purpurroth werden. Man verfertigt aus 
ihnen eine röthliche und aus ben Wurzeln eine gelbliche Farbe; auch 
wurden fie ehemals ats Heilmittel gebraucht. Der ganze Strauch 
enthält viel Gerbeftoff; feine Blätter und jungen Zweige werden ge: 
trodinet und gepülvert, zur Corbuanbereitung und unter dem Namen 
Schmad in ber Faͤrberei angewendet. 

Gerberwolle, heißt die in den Gerbereien von den Schaffellen 
abgeſchabte, welche, des darin enthaltenen Kalkes wegen, nur zu gro: 
ben Zeugen gebraudyt werben Tann. 

Gerbeſtahl, Gerbftahl, f. Stahl, 

Geriebenes Metall, wird aus Quedfilber, Salmiat, Schwe⸗ 
fel, Wismuth, Zinn und andern Metallen, befonders aber aus ben 
Abgängen des Metallgoldes bereitet, zum Glasfärben und Malen ges 
braudt. Mean bezieht von Meffing geriebenes Meffing: Metall 
in 3 Sorten, ertrafein, fein und ordinair; gerieben Barker und ge: 
trieben Silber in Briefen von Nr, 1 bis 8. Geriebened Gold wird 
durch Auflöfung und Niederfchlagung des Ducatengoldes, ſowie auch 
aus dem Abfalle von echtem Blattgolde, das man mit Honig zu einem 
zarten Pulver abreibt, bereitet. Es wird in Mufcheln von (00 Sad 
a in welcher Korm und Anzahl man auch noch gerieben Sil⸗ 

er erhält. 

Geriffene Latten, f. Laiten. 

Gerlachs, eine Gattung flarfer meißgarniger, 3 Gile breitet 
Leinwand, die in der Gegend von Rumburg, Warnsdorf ⁊c. verfertigt, 
nach Art der Rouannes (f. d. Art.) zugerichtet und in Stüden von 
72 Ellen verfendet wird. 

Germer, |. Nießwurz. 

Germufets, ein halbfeidener, buntgeftreifter Damaft, mit dop- 
pelter Kette, einer baummollenen und einer feidenen, wird 1 Pik breit 
in ber aſiatiſchen Türkei verfertigt und in Stüden von 11 PIE ver 
handelt. Man unterfcheidet davon zweierlei Sorten. Die befien 
fommt aus Burfa, Die geringere aus Aleppo. 

Gerome:-Käfe, eine Gattung fehr guter framzoͤſiſcher Käſt, 
die zu Gerardmer im Bezirk St. Diez des Departements Wasgau ver⸗ 
fertigt werden. > 

Gerfte, Hordeum, eine allgemeine bekannte Getreideart, die 
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beinahe in ganz Europa gebaut wird, und ihres mannichfachen Nugens 
wegen allenthalben im Gebrauch ift, und einen bedeutenden Artikel in 
dem. Kornhandel ausmacht. Wenn fie gleih in manchen Gegenden 
vielleicht nicht fo ftark, als in vielen andern cultivixt wird, 
jo trägt dieſes dazu bei, den Abfag zu befördern; bie Länder wo man 
ihren Anbau befonders befördert, find das nördliche und mittlere 
Deutfchland: Preußen, Pommern, Medlenburg, Oftfriesland, Polen, 
Rußland, ferner England, Holland u, m. a. D. Da es von biefer 
Grasart mehrere Abarten giebt, die hinfichtlich ihrer Reihen, in wel: 
hen die Blüthen ftehen, unterfchieden werden, jo hat man natürlich 
gefunden, daß fich die eine oder die andere Art zu diefem oder jenem 
Zwecke befier anwenden läßt, als eine dritte. Die gewöhnlichfte Art 
ift Hordeum vulgare L.; fie hat eine viergeilige Xebre; Hordeum 
distichon, eine zweizeilige, von welcher zwei Varietaͤten ftattfinden, 
und zwar eine mit großen langen Achren, "und dann die fogenannte 
nackte; eine Sorte, die unter dem Namen Bartgerfte J Hordeum 
zeocriton, mit zweitheiligen ſperrigen Aehren bekannt iſt, gehört 
unter die vorzuͤglichern, dagegen wird bie ſechszeilige Gerſte, 
Hordeum hexatichon, weniger geſchätzt. Hordeum vulgare oder, 
die vierzeilige gemeine Gerfte wird insgemein in dem nördlichen und 
mittlern Deutfchland in Sommers ober Frühgerfte, und Winter: 
oder Spätgerfte unterſchieden; letztere ift aber biejenige vierzeilige, 
wovon befonders eine große Art vorfommt, die fogenannte Himmels 
gerifte, Hordeum coeleste; als Sommergerfte dient auch die ſchon 
genannte gemeine zweizeilig. Im Ganzen genommen wird die Spaͤt⸗ 
gerfte der Sommergerite borgezogen, ba fie aber nicht fo gut malzet, 
wie jene, fo nimmt man fie lieber zum Brot, bie Fruͤh⸗ oder Som⸗ 
mergerſte dagegen zum Bierbrauen. Man kann beide Arten leicht 
von einander unterſcheiden die Wintergerſte hat eine ins Blaͤuliche 
fallende Karbe, die Sommergerfte dagegen ift weißlich oder gelblich. — 
Man verlangt von einer völlig guten Gerfte, daß fie bei gehörig ſtar— 
fen, vollen Körnern eine gute, auch glänzende Farbe beſitze. Die 
Körner müffen nicht vermifht, aus kleinen und großen beſtehen; in 
wendig müffen fie eine dünne Hülfe und ein weißes feftfigendes Mehl 
haben, dies läßt fich Leicht erkennen, wenn man einige Körner auf 
beißt und ſiehet, ob fich eine dide Schale vorfindet, oder ob fie einen 
dunkeln ftarfen Rand haben. Iſt dies der Kal, fo hat man mehr 
Kleie als Mehl zu erwarten, Die Gerfte muß ferner rein, nicht mit 
frembartigen Körnern untermiſcht fein, wozu außer mehrern, mit dem 
Namen Unkraut belegten, auch der Hafer zu zählen ifl, Der Ge: 
ruch derfelben muß nicht dumpfig, ober wie ‚angegangnes Korn, wel⸗ 
ches einen Schimmel verräth, fein; von Würmern angegriffene, wel - 
her Fehler zwar bei der Gerfte feltener als beim Drogen vorkommt, 
jedoch aber geſchehen Tann, wenn biefelbe auf einem oben gelegen 
bat, wobei wurmiges Korn lag, ift gänzlich) zu vermwerfen, weil 
dergleichen Gerfte fo wenig zu dem einen als andern Behuf tauglich 
iſt. Daß es übrigens unvortheilhaft im Einkaufe ift, wenn die Koͤr⸗ 
ner eine Partie Staub und Kaff bei fich führen,, leuchtet von felbft 
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ein. Zum Graupenmachen wählt man gern bie blaffe zum Vermal⸗ 
zen hingegen bie Schöne gelbe. Man will auch die Erfahrung gemacht 
haben, daß die Gerfte, welche nicht auf etwas magerem, fondern auf 
feifh, befonders mit Schafmiſt gedungenem Boden gezeugt ift, zum 
Bierbrauen nicht gut anwendbar fei, weil das Bier einen üblen Ge: 
ſchmack davon befommen fol. Hat die Gerfte ihr fchönes Anfehen 
nicht, fo können mehrere Urfachen daran fchuld feinz ift fie z. B. blaß⸗ 
grün, ſo hat fie die gehörige Reife nicht bekommen; ift fie grau ober 
ſchwaͤrzlich, fo bat man die gehörige Sorgfalt beim Xufbewahren 
nicht beobachtet, fie hat Näffe befommen, oder ift vielleicht ausge: 
wachſen gemwefen; auf jeden Sal muß eine gute Gerſte recht troden 
und hart fein, welches man beim 3erbeißen fogleich merkt, indem fie 
dann wie Glas fpringt, und nicht- zähe iſt. Aus ber guten Gerſte 
werden nun, außer daß fie zum Futtern, das Mehl davon zum Brot: 
baden, unter Roggenmehl gemifcht, ba fie ein fehr fprödes Brot giebt, 
zum Malzmachen, Bier davon zu brauen u. dgl. angewendet, auch 
Graupen und Grüse bereitet; in der Medizin wurde die Gerite fonft 
auch gebraudjt, fie wurde mit Waſſer ausgefocht, und die erhaltene 
Abkochung, als Gerftentrant den Patienten zum öftern Trinken em: 
pfohlen. Außerdem ift in den Aphotheken die unter dem Namen 
Hordeum praeparatum eingeführte Medizin, welche in neuern Zei: 
ten erſt bereitet wurde, noch immer häufig im Gebrauch, weil fie bei 
Ichwindfüchtigen Perfonen herrliche Dienfte leiftet. Diefes Präparat 
wird aus dem Mehle der Gerſte bereitet, indem man baffelbe in einer 
zugebundenen Gerviette Stunden lang kocht, und dadurch bewirkt, daß 
fi) der Kleber in dem Mehle abfcheidet, welches man bezwecken will. 
Hinfihtlich des Handels, welder in Seeſtaͤdten damit getrieben wird, 
machen in dem preußifhen Staate, Königsberg, Stettin, Danzig, 
Memel und Elbingen die mehrften Geſchaͤfte; in Rußland ift Kiga 
vorzüglich) als ein folcher Ort zu bemerken. In Königäherg verkauft 
man nad) Laſten von 564 Scheffel; bier wird die fogenannte boppel: 
fhwichtige von der gemeinen Malggerfte unterfchieden; erſtere 
befteht in kurzen und dicken Körnern, geht nad Dänemark zum Gt 
brauche für Graupen, leßtere wird meiftens im Herbſte verladen. In 
Stettin macht die Laſt 70 Scheffel. Memel und Elbingen verhalten 
ſich wie Königsberg. In Danzig beträgt die große oder Malzlaſt 9, 
die Bäderlaft 80, und die Getreidelaft 60 Scheffe. In Hamburg 
macht die Laft 2 Wispel, U Scheffel, 60 Faß, der Gtod zus 
MWispel, 30 Scheffel, 90 aß gerechnet. Im Lübeck haͤlt bie Laft B 
Drömt, 24 Zonnen, 96 Scheffel, 384 Faͤſſer. Im Bremen hält bie 
Laft 4 Quart, 40 Scheffel, 160 Viertel oder 640 Spint. Amſter⸗ 
dam rechnet die Laft a 213 Tonne, 27 Mudden, 36 Side Aus 
Hftfriesland geht viel Gerfte nach Frankreich und Holland, bort wird 
auf eine Laft 15 Zonnen, 30 Sad, 60 Verps, 130 Scheffel, 2160 
Kruas gerechnet. Im Dandel hat die englifche und feeländifde 
Gerfte einen Vorzug vor der übrigen, weil man fie für die befte hält, 

Gerftengraupen, f. Graupen. 

Gerftenzuefer, saccharum hordeatum, wird. aus feinem 
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ober mittelfeinem Hutzucker durchs Kochen bis zur gehdrigen Con⸗ 
fifteng und nachmaliges Ausgießen in Stangen oder eine andere Form 
bereitet. Man nehme eine beliebige Menge Zucker, übergieße ihn mit 
dem vierten Theile feines Gewichts reinem Waller, laſſe ihn darin 
oelinde ſchmelzen, und koche ihn bei raſchem Keuer, ohne ihn im ges 
ringften zu rühren, bis zu dem Zeitpuntt, da eine hineingetauchte neue 
ungefchnittene ederpofe, womit man etwas herausnimmt, und ſchnell 
wieder abkuͤhlt, den anhängenden Zucker durchs Daraufbeißen wie Glas 
abfpringen läßt, Iſt diefer Grad erreicht, fo gießt man den flüffigen 
Zuder auf eine reine, mit Mandelöl ganz wenig beftrichene Kupfers 
platte, um bad Anhängen zu verhüten. Er wird in beliebige fchmale 
Stangen gegoffen, die dann, fobald fie einigermaßen erfaltet, jedoch 
noh warm fein müffen, in Stüde gejchnitten oder gewunden werben. 
Will man dieſen Gerftenzuder etwas gelblich haben, fo darf man nur 
während des Kochens einige Tropfen Gafrantinktur zutröpfeln. Ein 
auf diefe Art mit der gehörigen Vorficht bereiteter, wird hell und 
durchſichtig, nicht zähe oder Elebrig fein, fondern die gehörige Härte 
und Zrodniß befisen. Man muß ihn, um das baldige Abfterben des 
Zuckers zu verhüten, in gut zugebundenen Zucergläfern vor dem Zus 
tritt der Luft verwahren. 

Gervant, ein rother Dauphine:- Wein, der auf den Weinhuͤ⸗ 
gein der Gemeinde Gervant, Bezirt Valence, Departement der 
Drome gewonnen wird, alle guten Eigenfhaften der Hermitages 
Weine nur in geringerem Grade in —* vereinigt. Man handelt 
ihn zu Valence nach der Barrique von 110 Litres, und bezieht ihn im 
Auslande von Gette oder Mearfeille, 

Geſaumte Bretter, f. Bretter, | 

Gefhlagenes Gold, ſ. Gold, geichlagenes. 

Gefchmeide, nennt man die aus edlen Metallen (Gold, Platina, 
Silber) verfertigten, mitoder ohne Steine und Perlen verzierten Schmuck⸗ 
waaren; befonders für Srauenzimmer. Es gehören dazu Braceletts 
oder Armbänder, Eolliers oder Halsbänder, Ketten, 
Ohrgehänge, Ringe, Schmudnadeln u dal. Augsburg, 
Berlin, Breslau, Brüffel, Darmftadt, Dresden , Hanau, Leipzig, 
London, Münden, Paris, Prag, Schwäbiih: Gmünd, Wien u, a, 
O. Hefern diefe Artikel in vorgüglicher Güte, 

Gefhnittene Latten, T, Latten. | 

Gefchnittener Taback, heißt derjenige, welcher in den Zar 
badsfabriten gleih zum unmittelbaren Verbrauch gefchnitten und in 
Fäffer gepadt (lofer Taback), oder in Padeten Packet-Taback) 
verjendet wird. , 

Gefhnittene Steine, |. Gameen und Gemmen. 

Gefhwärzte Sternadeln, meffingene Stecknadeln, die Schwarz 
gebrannt find, um bei tiefer Zrauer an Stelle der gewöhnlichen Nadeln 
gebraucht zu werben, 

Gefhmulftftein, f. Xesftein. Zur 

Gefponnenes Golb. — Geſponnenes Silber, mit feinem 
Goldbraht oder. Silberbraht überfponnene feidene. Faͤden. = 
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Gefundheitächocolade, f. Chocolade, 

Gefundhzsitöflanell, f. Flanell, 

Gefundheitsgefchirr, find aus einer Mifchung von Eifen und 
Sinn verfertigte Küchenaeräthe, fowie man auch die gußeiſernen 
emaillirten oder von Eifenblech verfertigten, mit Emaille übergogenen 
oder verzinnten dazu rechnet. Unter lesterem zeichnet fich beionderd 
das Neumwieder:-Gefundheitsgefhirr, welches zu Neuwied, im 
Regierungsbezirt Coblenz, der preuß, Rheinprovinz gemacht wird, 
aus. Auch von Wienerifch:Neuftadt bezieht man dergleichen fehr gutes, 
Zhönerne Kochgefchirre mit bleifreier Glafur, eine Art Steinporzellan, 
kommen ebenfalld unter —— Namen in den Handel. Unter dieſem 
verdient das berliner vorzuͤglich bemerkt zu werden. Im Schwarz 
burg: Sonderhauſiſchen befindet ſich zu Plaue an der Gera ebenfalls 
eine Gefundheitögefchirr - Fabrik. 

Gefundheitspapier, Gichtpapier, mit einer harzigen Maſſe 
überzogenes Papier, welches ald Heilmittel bei gefchwollenen Baden, 
Hals: Rüden: und Zahnſchmerzen, Gicht und Rheumatismus, fowie 
in allen Krankheiten, die von unterdruͤckter Ausdünftung oder Erkal⸗ 
tung herrühren, gebraucht wird, Zu beziehen von Nürnberg, wo es in 
Blättern von 54 Boll Breite, und 19 bis 20 Zoll Länge, wie auch 
in dreifach fo großen Blättern verhandelt wird. 

Gefundheitstaffet, Gichttaffet, auf Wachötaffetart zube 
zeiteter Zaffet, der diefelben heilfamen Wirkungen hervorbringt, wie 
das im — Artikel gedachte Papier. Wird von Berlin, Caſſel, 
Gotha und Nürnberg anf nach ber Elle gehandelt, und ift auch 
unter dem Ramen Schügefher Gefundheitstaffet befamnt. 

Getreide, nennt man in ber eigentlichen Bedeutung alle Mehl 

ebenden Samenkoͤrner, als; Bohnen, Buchweizen oder Heide 
A Dinkel oder Spelt, Erbfen, Gerfte, Hafer, Hirſe, 
Linfen, Mais, Roggen, Schwaben, Weizen. Im engeren 
Sinne werben aber die Hülfenfrühte, Bohnen, Erbfen, Linien, 
nicht mit dazu gerechnet, fowie man in ausgedehnterer Bedeutung auch 
noch bie Del gebenden GSamenkörner, Lein, Mohn, Rübefaat mit 
barunter begreift. Unter hartem ober glattem Getreide werben 
Buchweizen, Dinkel, Hirfe, Roggen, Weizen und die Huͤlſenfruͤchte, 


unter weichem oder rauhem aber Gerfte und Hafer verftanden. 


Saͤmmtliche Getreidearten findet man unter ihren eigenen Artikeln nd 
ber befchrieben, 

Getriebene Mrbeit, nennt man alle diejenigen Waaren von 
Blechen edler und unedler Metalle, bie auf der einen Seite vertieft, 
auf der anderen (vechten) erhaben gearbeitet find, 

vray, ein rother Burgunberwein, britter und vierter Klaſſe, 
der bei Gevray, an ber Höhe von Nuits, Bezirk Beaume, im Depatı 
tement Cote d'Or gewonnen wird. Die am meiften gefchägten Ge⸗ 
waͤchſe der dritten Klaffe find die von la Chapelle, Mazy, St, Jaques und 
Beroilles, die Blume, Körper und eine ſchoͤne Farbe haben, ſich lange 
halten, denen von Nuits an Güte gleich kommen und zu ben feinen 
Meinen gezählt werben, Dex vierter Klaffe bat ebenfalls eine ſchoͤne 
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arbe, und it ‚angenehmer und freier im Gefchmad als ber Göte: 

balonaife (f. d. Art.) Erfte Sorte wird zuweilen in Keuilletten von 
15 Beltes, font auch wie die zweite in halben Queue von 30 
Veltes verfendetz beide Sorten aber handelt man nad) der gangen 
Queue von 30 Veltes oder 228 Litres. | a 

Gewaͤchs ſalz, f. Laugenfalz. 

‚ Gewäfferte Zeuge, moirirte 3. feibene und wollene Zeuge, 
die, durch Preſſen mit heißen Metallplatten, auf der Oberfläche 
glänzende wellenförmige Figuren erhalten haben. Die englifchen, nad) 
einem für das Ausland nad) unbekannten Verfahren bereiteten, find 
vorzüglicher als die deutfchen und franzöfifchen, - 

Gewalzter Draht. |. Draht. 

Gewalztes Stabeifen, f. Eifen in Stäben. 

Gewandbeſen, befenartige, zum Reinigen der Tücher dienende, 
aus Reisſtroh verfertigte Bürften, deren Griffe mit feinem vergolbeten 
oder verfilherten Leder, Saffian u. dgl. überzogen find, kommen in 
Menge über Trieft und Venedig aus Stalien und werden nach Hunder⸗ 
ten gehandelt. 

Gewehre, heißen im Allgemeinen alle Gattungen von Schuß—-, 
Hieb: und Stidywaffen, in engerer Bedeutung verfteht man jedoch dar⸗ 
unter nur die erfteren, und benennt lestere gemeinhin Waffen (f. 
d. Art.). Die Schußwaffen nennt man auh Schießgewehre, unb 
die einzelnen Gattungen derfelben find: die Buͤchſe, der Carabiner, 
die Klinte, bie Muskete, das Piftol, das Terzerol. Mas 
bie Büchfe von anderen Keuergewehren unterfcheidet, ift das Schloß 
(infofern es nicht Percuſſionsſchloß iſtſ. Dieſes hat nämlich am Abe 
zuge einen Stedyer, eine um einen Stift bewegliche ftählerne Nadel, 
mit einem eingeferbten Kopfe, ber in das bewegliche —— der 
Nuß faßt, und von dieſem bei der leiſeſten Beruͤhrung geloͤſet wird, 
um die Stange und durch dieſe ben Hahn abzudruͤcken. Auf dem vors 
deren Theile deö Laufes befindet ſich das allen Schießgewehren größerer 
Art eigene Korn. In gleiher Richtung mit diefem ift, in nur kurzer 
Entfernung von der Schwanzfchraube ein feftfigendes Viſir angebradht, 
an welchem noch ein zweites, im Charnier bewegliches, fich befindet, 
welches nach Belieben — uud niedergelaſſen werden kann, 
je nachdem die laͤngere oder kuͤrzere Diſtanz vom Ziele auf welches der 
Schuß gerichtet iſt, es erfordert. Obſchon das Rohr der Buͤchſe in 
ber Regel gezogen, d. h. im Innern mit $ bis 2 Mal ſpiralfoͤr⸗ 
mig herumlaufenden Windungen verfehen ift, fo hat man an einigen 
Drten doch auch Gewehre mit glattem Rohr, die im Uebrigen ganz die 
Form und das Schloß der Buͤchſe haben, und deßhalb glatte Buͤch— 
fen heißen, fowie man bie eigentlihen gezogene Büchfen nennt. 
Lestere unterfcheidet man wieder in —A en und Stand— 
buͤchſen. Jene leichter und kleiner als dieſe, werden von den Jaͤgern 
gefuͤhrt, dahingegen die Standbuͤchſen zum Schießen nach der Scheibe, 
dem Vogel u. dgl. (im Schießſtande; daher die Benennung) gebraucht 
werden, Der Earabiner ift ein kurzes Militairgewehr und zwar 
für die Gavallerie, bat einen glatten oder gezogenen Lauf und ein 
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ewoͤhnliches Flintenſchloß. Die Flinte ift in einem eigenen Artikel 
Beicwichen, Die Muskete, das Infanteriegewehr des Militairs, 
gleicht der Flinte, ift jedoch im Allgemeinen ftärker gebaut als die ges 
wöhnlichen Flinten; länger und ſchwerer als diefe, und hat ald Zuber 
hör das Bajonet, welches aus einer langen dreifchneidigen Klinge be: 
fteht, am deren ſtarkem Theile ein gekruͤmmter Kortfag fich befindet, 
mittelft deſſen fie mit einem kurzen hohlen Gylinder in Verbindu 
ſteht. Diefer umfchließt das Gewehr an der Mündung, wo er dur 
einen am Rohre befeftigten eifernen Vorfprung, der in einen an ihm 
felbft angebradyten Einfchnitt paßt, oder durdy einen um den Gylinber 
elegten Ring, oder aber durch eine mit dem Rohre vernietete Keber, 
eftgehalten wird. Für die vorzüglichften Musketen — die frangds 
fifchen, diefen kommen die preußiſchen am naͤchſten. Noch unterjcheidet 
fih die Muskete von der gewöhnlichen Flinte durch den eifernen Lader 
ftocd, der bei ber lesteren in der Regel nur von Holz gedrechſelt 
ift. Das Piftol ift ein kurzes Handgewehr von verſchiedener Größe 
und Kaliber, Die großten Piftole find die für die Gavallerie, mit 
halber Schäftung und eifernen Ladeftod zu glattem Rohre, Andere 
Piftole, mit ganzer Schäftung, haben ſowohl glatte als gezogene Läufe, 
Das Schloß ift entweder dem Flintenfchloße ähnlich, oder es ift Per: 
cuſſionsſchloß. Das Terze rol ift ebenfalls eine Gattung des Piſtols 
nur Kleiner als diefes, und wird auh Zafchenpiftol genannt, Eine 
ordinair gearbeitete Sorte deſſelben wird in einigen Gegenden Puf 
fert genannt. Gewehrfabriken, die theils landesherrlich find, befin 
den fih in Baden zu St. Blafien; in Baiern zu Amberg, Berg 
zabern und Kortfhau;s in Belgien zu Lüttich; in Dänemark zu 
Friedrichswerk bei Copenhagen und zu Hellebed; in England zu 
Birmingham und Sheffield, in Frankreich zu Abbeville ;, Autun, 
Barr, Charleville, Maubeuge, Musig, Paris, St, Etienne und 
Verfailles; in Hannover zu Clausthal, Hannover und Herzberg; N 
Heffen (Großherzogth.) zu Dieburg und Lauterbach; in Holland zu 
Maftriht; in Kurheffen zn Schmalkalden; im Öfterreihifhen 
Kaiferfiaate zu Carlsbad, Prag, Prenis, Schmiedeberg und 
Weinberg in Böhmen, Zeichen und Zroppau in Mähren, Breöda in 
Mailand, Ferlach in Kärnthen, Steyer und Wienerifch: Neuftadt in 
Defterreich; in Preußen zu Efien, Potsdam, Spandau und Suhla; 
in Rußland zu Iſch, Seſtrabeck bei Petersburg, Zula und Wolle; 
in Sachſen «Königreih) zu Obermwiefenthal und Dlbernhau; in 
Sahfen:Gotha zu Blafienzella und Mehlis; in Schweden ji 
Eskilstuna, Nortelge und Soͤderholm; in der Schweiz zu Aarau 
(befonders Buͤchſen), Brundrut, Genf und Schaffhaufen; in Würtem 
berg zu Oberndorf und Wangen. 
Gewichte, die ald Handelswaare vorkommen, find entweder et 
ferne ober meffingene, Erſtere (f. a. u. Eifenwaaren) bezieht 
man von mehreren Eifengießereien; über legtere ift der Art, Ein: 
faggewichte nachzuſchlagen, fowie man auch maffive meffingen: 
Gewichtsſtuͤcke von ſolchen Orten bezieht wo Meſſingwaaren verfertigt 
werden«. 
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Gewürze, unter dieſem Namen begreift man im Allgemeinen 
eine große Anzahl. Begetabilien, die vermöge. ihrer feinen aͤtheriſch 
öligen Beftandtheile, ſowohl die Zunge als den Magen reizen, und in 
vieler Dinficht auf den legtern, theils in mebiziniihem Betracht, als 
auch zum Wohlgefhmad bei Anwendung zu Nahrungsmitteln, bie 
wohlthätigften Wirkungen äußern. Im engern inne verftehen wir 
darunter die mancherlei Pflanzentheile, fie beftehen nun in Früchten, 
Blättern, Blüten, Rinden, Wurzeln u. f. w., bie uns das Ausland 
und die heißeſten Weltaegenden zuführen, und unter die Klaffe auf: 
zunehmen find, wozu die Bimmtrinde, Bimmtblüten, Mus 
catennüffe, Muscatenblüten, Nelken, Kardamomen, 
Pfeffer, Ingweru. m. a. gehören. Der größte Theil derfelben 
wurde in frübern Beiten von ben molufkifchen oder fogenannten Ge: 
würzinfeln von den Portugiefen, nachmals von den Holländern in Hans 
del gebracht, fpäterhin aber ein großer Theil diefes Handels fich von 
den Engländern zugeeignet. 
Gewürznägelein, Gewürznelfen, Kreidenelken, Rel 
ten, Caryophylli aromatici, bie noch unentwidelten, getrodneten 
Blumen eines fehr hoben, ſchoͤnen Baumes mit einer Pyramidenfrone, 
nad L. Caryophyllus aromaticus, nad) Thunberg Eugenia 
caryophyllata, der urfprünglih auf den oftindifchen Inſeln nament= 
lich auf den Moluden, heimiſch ift, jest aber- auch auf den oftafrika= 
niſchen Infeln, in Sübamerifa und Weftindien, wohin er verpflanzt 
wurde, gefunden wird. Die Geftalt bdeffelben gleicht einem Lorbeer: 
baume, doch giebt es davon auch Varietäten, die wie Buchen ausfehen, 
Nur wenige Fuß vom Boden zertheilt fich der einfache, aufrechte 
Stamm in zwei, brei und mehr aufrechte Aefte, jo daß das Ganze 
das Anfehen eines Strauches erhält, und biefe Abänderungen werden 
als vorzüglich fruchttragend mehr gefchäst, ald die mit einfachem 
Stamme. Er hat ein dichtes ſchweres Holz, eine dünne, glatte, gelb⸗ 
raue Rinde, Auf langen, unten fcharfecdigen, fehr gewuͤrzhaften 
tielen ftehen bie lederartigen, glatten, brüfigen, 1 Zoll breiten, an 
3 bis 4 Zoll langen, immergrünen Blätter einander gegenüber, In 
dreitheiligen, fast gegliederten Doldentrauben zeigen fich theild an den 
At: Enden, theils aber auch in den Blattwinkeln, die Eurggeftielten, 
Ihön rofenfarbigen, hoͤchſt angenehm aromatifch riechenden Blumen, 
welche ſelbſt getrodnet diefen Geruch noch nicht gang verloren haben, 
Der Kelch befteht aus einer nicht ſehr langen trichterförmigen Röhre, 
welche unten mit dem Fruchtknoten verwachfen, ſich oben in eine vier: 
edige Ebene endet, an deren Saume vier die, eiförmige, Tpigige Ah⸗ 
ſchnitte oder Kelchzähne ftehen. Außen ift er mit Drüfen befest, ane 
faͤnglich grünlich, fpäterhin.voth und etwas runzlich. Aus vier runde 
lihen, ſitzenden, concaven und hinfälligen, blaßrofenrothen Blumene 
blättern, welche mit den Kelchabſchnitten abwechfeln, und vor dem. 
Aufblühen Eopfförmig zufammengeballt find, wird die Krone zufame 
mengefegt. In großer Anzahl entfpringen bie Staubfäden ringsum 
am Rande jener faft vierecigen Ebene, find einander fehr genäbert, 
und größer als die Krone. Der von der Kelchröhre umgebene und 
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damit verwachſene längliche Fruchtknoten iſt gewoͤhnlich ſpaͤter einfäche: 
rig, obſchon er fruͤher wirklich zwei Faͤcher beſaß, die jedoch zu einem 
einzigen verſchmolzen. In ber Mitte jener häufig undeutlich viered: 
ten, oft etwas vertieften Ebene, kommt ber kurze einfache Griffel her: 
vor, ber ſich eben fo einfach in eine Erumme, beinahe Eopffürmige, 
kleine Narbe endigt. Die Frucht bildet fich zu einer meift einfamigen, 
Yänglich elliptifhen und mit den Kelchreften gefrönten Beere von weiß 
Vicher oder rother Farbe aus, indem eing eigene Samenſchale zu feh⸗ 
len ſcheint, weil fie wahrfcheinlih mit der Fruchthuͤlle verwuchs. Die 
Biumentnöpfe find anfanglid von ftraußartigem Anfehen; in 4 Mes 
noten nehmen die Kelche eine vothe Farbe an, in der Geftalt der 
Nelken, Die Einfammlung der unaufgebrocdhenen Nelken gejchieht in 
den Monaten September bis Februar, Nach dem Abpfluͤcken hängt 
man fie einige Beit in den Rauch und trocknet fie an der Sonne; auf 
werben fie mit heißen Waffer abgebrühet und nachher getrodnet, Die 
auf erftere Art bereiteten find den legtern vorzuziehen; fie find glatter, 
nicht fo runzlicht, haben eine dunklere Farbe, ſtaͤrkeren Geruch und 
Geſchmack. Gute Gewuͤrznelken müffen von dunkelbrauner Farbe, ſtar⸗ 
tem, angenehmen durchdringendem Geruch, ſtark gewuͤrzhaftem ſchat⸗ 
fem und hitzigem Geſchmack und gehörig trocken fein, ſich Leicht zer 
brechen laflen, viel Ölige Theile befigen, welche ſich beim Zerreiben 
im Mörfer oder beim Rigen mit den Nägeln, wobei eine dlichte Feuch⸗ 
‚tigkeit ausſchwitzt, 9 erkennen geben, Se größer fie find deſto vor 
—— gewöhnlich haben fie die Länge eines halben Zolles, die 

eftalt eines Eleinen Nagels, und find vierkantig. Sehr häufig iſt es 
der Fall, daß man Nelken erhält, denen buch Deſtillation das äthe— 
riſche Del ſchon entzogen ift, dieſe haben eine hellere Farbe, find 
trockener, leichter, und ſchwitzen beim Berbrücden kein Del aus, Cim 
weite Verfaͤlſchung befteht in kuͤnſtlich nachgemachten; fie find aus 
feingeftoßenen Relken und Piment mit Tragantfchleim zufammengelet 
iaſſen ſich aber leicht erkennen, wenn fie ins Wafler gelegt werben, 
worin fie bald zergehben. Nah Trommsdorff, der die Nelken de 
mifch zerlegte, und das Refultat feiner Unterfuchung im 23. Bande, 
2. Stüd feines Journals mittheilt, enthalten 1000 Theile derfelben: 
ätheriiches Del 1805 ſchwer auflöslichen Ertractivftoff mit Gerbeftefl 
verbunden 405 Gerbeftoff eigener Art 1305 Gummi oder Pflanzen 
Schleim 1305 eigenthümliches Harz 60; Pflanzenfafer 280 5 waͤſſerigt 
Feuchtigkeit 180. Nach demfelben ift der fcharfe Geſchmack und das 
Aromatifche der Nelken einzig und allein von dem aͤtheriſchen Drle 
herzuleiten, Eeineöwegs aber dem harzigen Antheile zuzuſchreiben. Det 
Grund, daß die geiftige Tinktur derſelben einen fehr brennenden Ger 
ſchmack bat, leitet T. davon ab, daß das Del durdy ben Gerbeftefl 
mehr firiet wird, und daß ber Eindrud, den bas Adſtringens auf 
ber Zunge madıt, zugleich ben Gefchmad des Deles erhöht. Ein 
eigenthuͤmliche Gubftang, welche fid) auf den Nelken der moluckiſchen 
Inſeln als ein Eryftallinifcher Anflug findet, und von Baget und 
Lodibert bemerkt wurde, hat denNamen Garyophillin von Bo 
naftre erbalten. Diefe Subftang ift weiß, glängend, feibenartig, 
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und zeigt als regelmäßige Korm runde Kryftallgruppen. Bis in das 
legte Viertel des vorigen Jahrhunderts waren die Gewuͤrznelken nur 
auf den Moluden, und zwar nur auf Amboina, Xernate und noch 
einigen andern Tleinen Snfetn vorhanden, indem die Holländer, nad) 
der Vertreibung der Portugiefen aus Oftindien, die Bäume auf allen 
übrigen Infeln, auch felbjt theilmeife auf denen, wo fie beibehalten 
blieben, ausrotteten, um ſich den Alleinbefig des Handels mit den 
Nelken zu fihern, zugleich aber auch diefe in hohem Preife zu erhalten. 
Fielen die Ernten zu reichlich aus, fo wurde ein Theil berfelben ver. 
brannt; die Ausfuhr und Verpflanzung des Gemwiürznelfenbaumes nach 
andern Gegenden war bei Zobesitrafe verboten, Diefer firengen Maß: 
regeln ungeachtet gelang es den Frangofen in den Jahren 1770 und 
1772, von der Infel Gurby junge Baumchen auszuführen und fie auf 
der Infel Bourbon, Isle de France und den Sechellen, von bier aber 
im Sabre 1773 auch nad Gayenne zu verpflangen, fo daß feitbem bie ° 
Franzoſen den Handel mit den Gewuͤrznelken mit den Holländern ger 
theilt haben. Gegenwärtig werben aber auch durch die Engländer viel 
Gewürznelfen in Handel gebracht, weil Isle de Trance und die Se—⸗ 
hellen, die während des Krieges fchon occupirt waren, im Jahre 
1813 an England abgetreten wurden. Die vorzüglichften bei uns in 
Deutſchland vorkommenden Nelkenforten find: 1) Engliſche Com— 
pagnie-Nelkenz trocken, hellroͤthlich von Farbe; die groͤßten und 
vorzuͤglichſten. 2) Amboina-Nelken, etwas kleiner und heller als 
die vorigen; mehr gelblichbraun. 3) Bourbon⸗-Nelken, noch klei⸗ 
ner als letztere, hellbraun von Farbe, mit hellgelben Koͤpfchen. 4) 
Cayenne-Nelken, haben im Ganzen viel Aehnlichkeit mit den eben 
gedachten; nur find die Köpfchen etwas Heiner und von Yarbe dunkler, 
5) Hollaͤndiſche-Compagnie-Nelken; fie find immer feucht, 
und beinahe durchgängig ſchon einer Deftillation unterworfen gewefen, 
woburd ihnen ein Theil des Deles entzogen ift, wiewohl fie noch die 
Eigenfhaft befigen, zwifchen den Fingern zerdruͤckt, Del zu zeigen. 
Bon Anfehen find fie dunkler als die übrigen Sorten. Die Königs 
nel£en, von ſchuppiger Geftalt, die nichts anders als mehrere zuſam⸗ 
mengewachfene und verfrüppelte Gewürgnelfen fein, nach Andern aber 
eine eigene Gattung ausmahen und auf der Infel Mafian gefunden 
werben follen, kommen nicht in den eigentlihen Handel, fondern nur 
als eine Seltenheit an die Höfe der. oftindifchen Großen. Sonſt bes 
zeichnet man mit diefem Namen in England die vorzüglicdhfte Sorte Ber 
wuͤrznelken, welche in Kiften eingeführt wird, Mutternellen, An- 
tophylli, find die bräunlichfhwargen, 1 3oll langen, an beiden Enr 
ben fpisigen, in der Mitte baudyigen, reifen Früchte des Gewuͤrznel⸗ 
tenbaumes. Sie gleichen den Nelken ſowohl im Gerud als Geſchmack; 
doch ift beides ſchwaͤcher. Sie werden bei uns nicht ala Gewürz, fon 
bern als Arznei gebraucht, in Dftindien hingegen mit Zuder einger 
madt, und find mit einer harten, fchwargen, angenehm riechenden, 
——— Maſſe angefuͤllt. Die Gewuͤrznelken handelt man in 
mſterdam nach dem halben niederlaͤndiſchen —58 in Stuͤver, Netto 
Zara, ohne Disconto und Gutgewicht; in Bordeaux, bem Stapel⸗ 
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plage für Bourbon: und Cayenne-Nelken, nach dem halben Kilo: 
gramm in Franken, mit 3 pCt. Disconto, bei Fäffern oder Quarten 
von und über 50 Kilogramm Netto Tara, bei Saͤcken von 30 bis 50 
Kilogramm fefte Zara von 24 Kilogramm pr. Sad; in Hamburg 
nad) dem Pfunde in Schilling Bco, Netto, Zara, in Kiften, Fällen 
an Saͤcken; in London nady dem Pfd. in Schilling: Sterling, Netto 
ara. 
Gezogene Ballen, f. Breslauer Ballen, 
Gezogene Buͤchſen, f. Gewehre. 
Gezogene Federn, über heiße Kohlen gexögene, gefräufelte, 
Strauß: und Geierfedern, von denen bie weißen etwas gelblicher find 
als gewöhnlich (T. auch Federn), 
Gezogene Zeuge, nennt man diejenigen feidenen, wollenen und 
Yeinenen Zeuge, die beim Weben, durch den Zug des Kegels ober 
Zampelftuhles, ihre Figuren, Blumen und fonftige Zeichnungen erhals 
ten haben, wobei aus der auf dem Stuhle liegenden Kette jedes Mal 
die zur Bildung einer figurirten Stelle erforderlihen Fäden in die 
Höhe gehoben werden. Durch den Kegelzug erhalten die verfchiebenen 
Zeugarten nur Eleine Mufter, durch den Zampelzug hingegen große; 
auch wohl Zeichnungen von mancherlei Farben nach dem Leben, bit 
durch den Einfchlag einhrochirt werden. Gezogene feidene Zeuge find 
der geblümte Atlas, Damaft, Droguet, Grosdetour, Moin 
Sammet, Zaffet 25, wollene: Batavias, Damafte, Dro— 
guets, Florets 2.5 leinene: Damafte und Doppelleinen. 
Ghilams, chineſiſche feidene Zeuge, welche befonders durch bie 
Holländer nad) Japan ausgeführt und dort fehr häufig abgefegt werden. 
Gialto antico, ein gelber italienischer Marmor, ber jeht 
nirgends mehr gebrochen, fondern nur noch an Dentmälern alter Bau 
kunſt gefunden, deßhalb auch ehr gefhägt und theuer bezahlt wird, 
Giallolino, f. Neapelgelb, 
Gichtbeere, ſ. Johannisbeere, ſchwarze. 
Gichtpapier, ſ. Geſundheitspapier. 
Gichtroſe, Sarten:Päonie, Pfingftrofe, Paeonia offici- 
nalis; eine Alpenpflanze, bie faft in allen Gärten angetroffen wir, 
Tore ausdauernde Wurzel befteht aus vielen, am Wurzelkopfe hängen: 
den, 3 bis 4 Zoll langen, 1 Zoll im Durchmeſſer diden Knollen. 
Diefe find außen rothbraun, innen weiß, von zufammenziehendem, wi 
drig bitterm Geſchmack; gehören zu den Heilmitteln. Im Fruͤhjaht 
treibt die Pflanze über 2 Fuß hohe Stengel mit großen, * al 
dreifach fiederartig eingeſchnittenen, auf der oberen Seite dunkelgruͤnen 
auf der unteren blaugrünen Blättern, deren einzelne Lappen uͤnglei 
roß, lanzettförmig und glatt find. Auf dem Stengel ſtebt eine aroßt 
—* Blume, welche filzige, aufrechtſtehende Balgkapſeln mit run 
den, glänzend ſchwarzen, innen weißen Samen zuruͤcklaſſen. In den 
Gärten hat man verfchiedene Abänderungen der Blumen; einfache, 
halb oder fehr gefüllte, große oder Eleine, von weißer, hellrother oder 
purpurrother Farbe, Außer der Wurzel werben in den Apotheken auch 
die dunkelrothen Blätter und ber Same gebraucht. An der gany 
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blaͤtterigen Gichtroſe, Paeonia corallina, im oͤſtlichen Europa, 
find die Blätter ſechslappig und die großen Blumen dunfel= oder hell⸗ 
roth. Die feinblätterige Gichtroſe daſelbſt, Paeonia tenuifo- 
lia, hat viel zerfchnittene Blätter, und glänzendrothe, in Blätterbüs 
ſcheln ftehende Blüten, 

Gichtruͤbe, f. Zaunruͤbe. 

Gießkellen, Gießloͤffel, große eiſerne, geſchlagene Löffel von 
runder Form, mit einer Dille zum Ausgießen; zum Schmelzen kleiner 
Quantitaͤten Metalle, ſowie um damit geſchmolzenes Metall aus den 
Schmelztiegeln zu ſchoͤpfen und in die Form zu gießen (ſ. auch unter 
Eiſenwaaren.) 

Giftbaum, nordamerikaniſcher, ſ. Firnißſumach. 

Gifte, Venena, heißen im Allgemeinen alle diejenigen Subſtan⸗ 
zen, welche entweder nur in Eleinen Quantitäten, ober auf eine une 
merkliche Weife, in den Körper gebracht, fehr nachtheilig, oft fogar 
fchnell tödtlich wirken. Lestere nennt man auch abfolut toͤdtliche 
Gifte. Sie find in allen drei Reichen der Natur vorhanden, aus 
denen fie entweder in natürlicher Geftalt entnommen oder durch bie 
Kunft dargeftellt werden, und man theilt fie daher in animalifche, 
mineralifche und vegetabilifhe, fowie in natürliche und 
tünftliche Gifte. Animalifche find in mehreren Schlangenarten, in 
einigen Spinnengattungen, wie im afrikaniſchen Skorpion und ber fu: 
rinamſchen Buſchſpinne, in den Santhariden vorhanden. Zu den Fünft- 
lich bereiteten animaliſchen Giften gehört die aus thierifchen Stoffen 
(Blut 2c.) bereitete Blaufaure., Mineralifche natürliche Gifte find 
der Arſenik, das Auripigment oder Operment; fünftlidy be— 


reitete die Metallorybde, als Bkeikalke, Bleizuder, Brei 


weinftein, Grünfpan und andere grüne aus Kupfer bereitete Far: 
ben, Scheibewaffer, Schwefelfäure (Litriolöl), Bitriol ac 
Vegetabiliſche Gifte find in mehreren Pflanzen enthalten, z. B. in eis 
nigen Anemonen, im Bilfenfraute, Bingelfraute, Eifen: 
but, Fingeryutkraut 2c., bie fammtlih, ſofern fie zum arzneilis 
chen oder technifchen Gebrauche dienen, unter eigenen Artikeln zu fine _ 
den find. Dinfihtlih ihrer Wirkungen theilt man fie in a) corros 
five oder fcharfe ägende; zu diefen gehören Arſenik, Auripig: 
ment, concentrirte Säuren WSchwefelfäure ꝛc.), Quedfilber: 
gifte, namentih Sublimatz die Canthariben, mehrere Gift: 
pflanzen. b) Narkotifche, die Betäubung, Schwindel, Bewußt: 
lofigkeit, Schlagfluß und den Zod unter Sonvulfionen bewirken, find 
unter mehreren andern die Alraunpflanze, Bilfenfraut und 
Samen, Kienporft, Stechapfel, Tollkirſche 2. aus dem 
Pflanzenreihe; Eüunftlich bereitete, Blaufäure und Opium. c) 
Draftifche, die heftige Lariren, zuweilen auch Brechen erregen, wie 
Gummigutti, Kräahenaugen, dad Krotondl, bie Ricinuss 
körner und das Ricinusöl, der Sabadillfamen, die Zehr— 
wurzel ett. d) Adftringirende, wohurd eine dauernde Zufammens 
ziehung der thierifchen Faſern bewirkt wird, und die in großen. Dofen 
ſchnell, in Eleinen hingegen nur langlam tödten, indem fie Abzehrung 
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herbeiführen; wozu unter andern die meiſten Bleipräparate gehd: 
ven. Mehrere Artikel, die ihren Eigenſchaften nach zu den Biften ges 
hören, kommen indeß unter diefem Namen nicht im Handel vor, wie 
4. B. die Bleikalke, Bleizucker, die concentrirten Säuren, das Gum: 
migutti und alle anderen braftiich wirkenden. Der Handel mit den 
Giften erfordert die größte Vorſicht; wer dergleichen fortirt, auspadt, 
abmwiegt, verpadt 2c., muß während diefer Beſchaͤftigungen nichts ge 
nießen, weil fich leicht Theile des Giftes den Speifen anhängen könn: 
ten, bie Berührung des Mundes, der Nafe und der um mit ben 
Händen muß durchaus vermieden werden. Waͤhrt die Beſchaͤftigung 
mit Giften nur kurze Zeit, fo vermeide man das Athemholen fo lange 
(befonders bei ſtark betäubenden Giften); muß fie aber auf länger aus 
gebehnt werben, fo beftreihe man die Lippen und Naſemraͤnder mit 
Butter oder Pomade, binde bei ſtark betäubenden Artikeln ein mit 
Weineſſig aefeuchtetes Tuch um Mund und Nafe, und waſche nach ge: 
thaner Arbeit erft Torgfältig die Hände und hierauf mit anderem Maf: 
fer auch das Gefiht. Niemals unterziehe man fich aber der Beſchäf⸗ 
tigung mit Giften, wenn die Hände verwundet find, fei die Vermun: 
dung auch noch fo unbedeutend. Zum Abwaͤgen ber wirklichen Gifte, 
d, bh. der ſchnell wirkenden, ſowie zu allen giftige Theile enthaltenden 
Artikeln, wie Bleigelb, Mennige, Neugrün u. m. a, folln 
von Rechtswegen eigene Wageſchalen gehalten werden; mo biefes aber 
nicht der Fall ift, da umterwerfe man die Wagefchalen nach dem Gr 
brauch der forgfältigften Reinigung, um nicht durch Kahrläffigkeit der 
ben und Gefundheit bes Publicums zu gefährden. Eelbſt der an bie 
meffingenen und kupfernen Wagefchalen ſich anfegende Grünfpan ift ein 
Gift, das forgfältig befeitigt werden muß). Leber die Aufbewahrung 
und forgfältige Verpackung beftehen in allen Staaten befondere Bor: 
fchriften, und jede Fahrläffigkeit, die ſich der Verkäufer in diefer Hins 
ficht zu Schulden fommen läßt, wird fireng geahndet, In Preußen 
foll, nad $. 693. Tit. 20. Th. II. des Allgemeinen Landrechts, Nie⸗ 
mand ohne ausdruͤckliche Erlaubniß des Staates Gifte zubereiten, ver⸗ 
kaufen oder ſonſt an Andere uͤberlaſſen. 

Gift-Hahnenfuß, f. Hahnenfuß. 

Giftheil, eine zu den Eiſenhutarten gehörende Pflanze, die ſich 
von den übrigen dadurch unterfcheidet, daß die Blätter der Aufern 
Blumenhülle nicht abfallen. Sie ift ein Waldgewaͤchs hoher Berge, 
von dem füböftlichen Deutfchland an bis in die Phrenaͤen; die Stengel 
werden etwa 2 Fuß hoch, bie Blätter find 3: bis Ttheilig; jeder Theil 
wieder in viele feine Lappen zerfchnitten. Im den blaßgelben Blüten 
der dichten Aehren ift der feine fadenförmige Sporn zurücdgeboaen und 
bie 5 Fruchtknoten find haarig, Auch in deutfchen Gärten findet man 
diefes Staudengewaͤchs in einigen Abarten, Die runde ‘oder Länglice 
fleifdhige, außen braune, innen weiße Wurzel, von anfänglic; bitterem, 
naher widrig füßem Geſchmack, wird in Deutfchland wenig, im 
Auslande mehr als Heilmittel gebraucht. 

GSiftlattig, Lactuca virosa, eine im ſuͤdoͤſtlichen Deutſchland 
und Europa an Zdunen, Heden und Waffergräben wachfende narkoti 
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Ihe Giftpflange. Ihr Aftiger, runder, etwas ftacheliger Stengel wird 
3 bis 4 Fuß Hoch, und hat pfeilförmige, ſtachelig gezähnte, auch an 
der Rispe der Unterfeite mit Stacheln befeste Blätter, von denen die 
unteren buchtig ausgefchnitten und wellenförmig, bie oberen lanzettfoͤr⸗ 
mig und * ſind. Die kleinen blaßgelben Bluͤten bilden eine Rispe, 
mit pfeilfoͤrmig eirunden Nebenblaͤttern und hinterlaſſen etwas dicken, 
blauſtreifigen Samen mit gerader, geſtielter Haarkrone. Die Pflanze 
bat einen mwidrigen betäubenden Geruch und vielen bittern Milchlaft, 
aus dem man die kryſtalliſirbare Cactucafdure bereitet. Ihr ähn: 
Lich ift der auf unbebautemn Lande und Aderrändern wachfende wilde 
Salat, Lactucä Scariola, Laetuca sylvestris, befjen fiederför- 
mig ausgebuchtete Blätter beinahe wagerecht ſtehen. Auch er verbrei- 
tet einen betäubenden Geruch; fein bitterer Mitchfaft, der auf Wunden 
und im Magen fehr nachtheilig wirkt, wird eingedicdt in den Apothe⸗ 
fen gebraucht. 

Giftſumach, Rhus Toxicodendron, in Virginien, Canada 
und andern Gegenden Nordamerikas. Die holzigen, dünnen Zweige 
biefes Sumachs Tchlingen ſich in einander, oder Elettern vier, fünf und 
mehr Fuß an Bäumen in bie Höhe oder breiten fich, wenn ſolche nicht 
in der Nähe vorhanden find, auf dem Boden aus und fehlagen hier 
Wurzeln, Jedes der abwechfelnd ſtehenden, lanageftielten Blätter ift 
aus drei einzelnen, breit eirunden, am gelägten Rande eigen, ober⸗ 
wärts dunkeigruͤnen und glatten, auf der Unterfeite etwas weichhaari: 
gen Blättern von 2 bis 5 Zoll Länge zufammengefeht. Die Blätter 
zeigen mancherlei Abänderungen, indem fie oft einlappig eingefchnitten, 
ober faft ganzrandig, auch dann auf beiden Seiten unbehaart find. 
In den traubenartigen Rispen ftehen kleine gelblicygrüne, rothgeftreifte 
Blüten. Der Straud) enthält vielen giftigen Milchlaft, der an heißen 
Sommertagen auf der Haut Feine Blaſen zieht und ſchmerzhafte Ger 
ſchwuͤlſte veranlaßt. An folchen heißen Zagen ift dad Schlafen in der 
Nähe des Strauches wegen deffen Ausdünftung nachtheilig; verwelkt 
oder trocken ift er jedody unſchaͤdlich. An der Luft wird der Milch 
faft ſchwarz und läßt fih zum dauerhaften Zeichnen der Waͤſche an« 
wenden, Die Blätter und der aus ihnen bereitete Ertract werden bei - 
innern und Außern Krankheiten gebraucht, 

Giftwurzel, f, Schlangenwurgel, 

Gigerl, ift in Defterreich die Benennung einer Gattung buntge⸗ 
ftreifter oder buntgegitterter Bettleinen. 

Gilb£raut, ſ. Schärte. 

Gilbwurzel, f. Kurkume. 

Gilead-Balfam, f. Balsamus de Mecca. 

Gilets, werden die feidenen, Hafbfeidenen, wollenen und baum: 
wollenen Weftenzeuge genannt, melde, ſowohl in der Arbeit als 
in den Muftern ſehr verfchieden, aus den englifchen, franzoͤſiſchen, preu- 
Bifchen und fächfifchen Manufakturen in den Handel kommen. Die 
feanzöfifchen feidenen von Chainette, Eöte fatinee, Piqus an- 
glois, Royale, Serge de Rome x., werden in der Schweiz, in 
Berlin, Grefeld, Elberfed, Wien 20, ebenfalls ſehr gut verfertigt. 
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Eben fo liefern auch bie ſaͤchſiſchen Manufakturen den franzoͤſiſchen 
Weſtenzeugen an Guͤte gleiche von Chaly, aus Caſchemirwolle, Ka⸗ 
meelhaar und Seide verfertigte. Sehr gute halbſeidene, von Seide 
und Wolle oder Baummolle, kommen aud aus den Manufakturen zu 
Berlin, Grefeld, Elberfeld und Wien. Baummollene und wollene 
Weſtenzeuge verſchiedener Art, beſonders weiße und buntgedruckte Pi⸗ 
qués, auch dergleichen von Bourre de Soie, auch halbſeidene verſchie— 
dener Gattungen, liefern die engliſchen Manufakturen. Sehr gute 
Pigue: und andere Gilets auch die fächfifchen zu Shemnig, Glaucha 
und Hohenſtein. Auch werden in Böhmen fehr gute weiße und ge— 
dructe, auch bunt gewebte Piqus :Weftenzeuge verfertigt. 
Gimians, heißen die großen Eoftbaren Fußdecken oder türkifchen 
Teppiche, die zu Aleppo, zu Burfa, Karahiffar, Konia, in Anatolien 
x. verfertigt werden, und ſich durch Lebhaftigkeit und Schönheit der 
Karbenfchattirungen, ſowie durch große Elaſticitaͤt der aufgefchnittenen 
Yanghaarigen Oberfläche befonders auszeichnen, deßhalb auch zu theuer 
find, um einen allgemeinen Handelsartikel ausmachen zu können. 
der Levante gehören fie zu den Lurusartikeln der Großen, und nur 
durch Zaufchgeichäfte Fommen fie zuweilen über Conftantinopel und 
Smyrna nah Europa, | 
Gin, ift die englifche Benennung des im Lande bereiteten, meil 
aus Gerſten- oder Hafermalz gewonnenen, auf Machholderbeeren dop: 
pelt abgezogenen und mit Zerpentindl verftärkten Branntweind, der 
befonders gefund fein ſoll. 
Gingans, Gingas, Ginghams, Guingas, find die Ber 
nennungen urfprünglich oftindifcher Zeuge aus Baummolle, mit ein 
gen Fäden Baſt vermengt, gewebt, die jest aber auch aus Baummolkt 
und Seide, Baummolle und leinen Garn, Seide und leinen Garn, 
Seide, Baumwolle und Leinen, auch bloß aus Baumwolle, in mehre: 
ven beutfchen, englifchen und franzoͤſiſchen Manufakturen verfertigt 
werden. Die nod zuweilen im europäilchen Dandel vorkommenden 
echten oftindifhen find: Gingans Cherhams, blau und weiß 
ober roth und weiß geſtreift oder gewuͤrfelt, von verſchiedener Breite 
und Sänge; Gingans Pinaffe, 2 Gobit breit, 20 Gobit lang, Un 
Gingans Tafagalas, 24 Gobit breit, 20 Cobit lang, find hal 
von Baft, halb von Seide; Gingans March ay, haben ftatt der 
eingewebten nur aufgedrucdte Streifen oder Würfel, Die engliſchen 
Binghams, die vorzuͤglich von Mancheſter fommen, und dort IN 
checked, figured und striped unterſchieden werben, find ein ganz 
baummollenes, bunt geftreiftes oder gewürfeltes, leichtes Gewebe, aber 
ut appretirt, 1 Yard breit, in Gtüden von 23 Yarde. In den 
ächfiihen Manufakturen werden fie häufig nachgemadht. ine Gattung 
englifher geglätteter Ginghams kommt unter bem Namen [hot 
tifhe Leinen in den deutfchen Handel, Franzoͤſiſche Guingas 


anı von Baummolle, bunt, meiftens blau und weiß ober roth und, 


| weiß geftreift und gewürfelt, kommen in Stüden von 70 bis 90 Sri 
Stab breit, fowie in Stüden von 50 Stab 3 Stab breit, aus ben 
Manufakturen zu Landernau, Rouen u. a. DO. im Departement dir 
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2 niebern Seine. In Rouen verfertigt man auch eine geringere, gewoͤhn⸗ 
lich nur geftreifte Sorte aus Baumwolle und ſtarkem Leinengarn. 
Saͤchſiſche Gingans find zum Theli gang baummollene, theils aus 
Baumwolle und Leinengarn feit und gebrungen gewebt, und werben 
” zu Baugen, Herrnhut, Löbau, Obercunersdorf und Zittau in der Lau- 
*  fiß 5 bis 6 Viertelelle breit verfertigt, in Stüden von 48 und von 
* 72 Ellen, die halbgebrochen 6 Zoll breit gelegt und glatt gepreßt find, 
2 3u Sebnitz im meißniſchen Kreife werden theils aus Seide und Leis 
” nen, theild aus biefen mit Baumwolle vermifcht, bunt geftreifte, ges 
würfelte und aeflammte Gingans, verſchiedener Qualität, Z und 3 
Elle breit in Stüuden von 30 bis 60 Ellen, fowie aus Baummolle und 
= „ Leinen, in derfelben Breite und Länge wie die aus den laufiger Ma- 
we nufalturen verfertigt. Auch bezieht man von’ da fehr fchöne geföperte, - 
sarız baummollene Gs. Die böhmifhen Gingans, welde an ber’ 
ſaͤchſiſchen Grenze zu Georgswalde, Rumburg, Schluckenau, Warns- 
‚# dorf 26. ganz von Baumwolle 3 wiener Elle breit verfertigt und in 
»'  Gtüden von verfchiedener Länge häufig nach Stalien verfendet werden, ' 
kommen an Güte den englifchen gleich. — 
ah Gingeoles;, heißen im franzöfiihen Handel die in Languedoc 
und der Provence wachlenden Bruftbeeren, | 


„° - &ingerline, wird zu Marfeille eine Baftarbforte der carama⸗ 
ut niſchen Wolle genannt. | 
ao! Ginghams, f. Gingans. 


. Gingiras, oftindifhe feidene Zeuge, die ſowohl durch die Eng: 
„u Länder als Kranzofen nad) Europa gebracht werden, Sie find, in 
‚ea  &tüden von 9, Stab, 3 Stab breit. 
hu⸗ Ginſeng, Kraftwurzel, Radix ginseng, iſt die Wurzel eis: 
jet ner in China, der Zartarei und einigen Ländern Nordamerikas wach: 
‚9 fenden niedrigen Pflanze, Panax quinquefolia L., von gewuͤrzhaft 
„9 Tüßlihem, bitterlich ſcharfem Gefhmad, Bei den Chinefen, , die ihr 
sd duch Abbrühen, Schälen und Wiedertrocdnen, fowie durch andere 
„eg! nwoch nicht bekannte Behandlung, ein hornartiges halbdurchfichtiged Ans. 
ut Tehen zu geben wiflen, gilt fie für eines der wirkfamften Arzneimittel. 
w' Die nah Europa fommende ift aus Nordamerifa und wurde duch 
9 bie Engländer früher viel nach China ausgeführt; jegt aber treiben bie. 
„m vereinigten Staaten damit einen directen Handel nad) China. Die, 
—9 dort einzufuͤhrenden Wurzeln muͤſſen groß, ſtark und feſt, nicht zu 
nr? zahe, ſondern von kurzem Bruce, auch frei von Unreinigkeiten und 
" Wurmfraß fein, ein frifches Anfehen haben und etwas ins Gewicht fal- 
ind In, Die Preiſe find in Canton für ein Pikul zubereiteter Wurzeln 
3 70 bis 80, für rohe 60 bis 70 Dollars. h 
ui. Ginſt, Sinfter, Pfriemenfraut; bie Pflanze wurde fonft 
in der Deillunft angewendet, und mit Blättern und Blumen -eingefam: 
; melt. Der Linneifhe Name ift Spartium scoparium, der pharmas 
„n'eceufifche herba genistae, body ift diefes Kraut nicht mit der Genista 
‚aa? tinctoria (Bärheginfter) zu verwechſeln. Die Pflanze, unter dem Nas 
„gg men Pfriemenfraut bekannt, waͤchſt Häufig im trodnen fandigen Boden 
wer in Deutſchland wild, aber auch in Frankreich und Holland, Sie iſt 
(Waarentunde L) 26 
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- ein Strauch, der drei bis 4 Fuß hoch wird, blattlos ſcheinende, haͤu⸗ 
fige duͤnne, ruthenartige Stiele, und große, gelbe Blumen traͤgt. 
Die, Blätter find. klein, dunkelgruͤn, rauh, eifoͤrmig laͤnglicht, zuge: 
ſpitzt, ganzrandig, und ſitzen theils einzeln, theils zu dreien, auf der 
Spitze des Blattſtiels. Die Zweige find dünn, ſchlank und ſehr zaͤht 
Die ganze Pflanze hat wenig Geruch, und einen bitterlichen Befchmad, 
Wenngleich diefe: Pflanze. ihrer Heilfräfte wegen in keinem fonderlis 
chen Rufe mehr fteht, jo hat fie doch: einigen. Mugen, Die Knospen 
ber Blumen: können. mie Kapern eingemacht werden, welches auch hät 
——— In neuermpeiten-hat man auch die Aſche dieſer Pflange 
(Cinis: Genistae) wieder als! Arzeneimittel empfohlen In England. 
banugt man die: Zweige dieſer Pflanges fie dienen als Surrogat des 
Hopfens. Bei uns hat man. mit den ölreichen. Samen Verſuche ange: 
ſtelit, fie gebrannt an bie Stelle dev-Kaffechohnen zu fegen, und will 
feinen ungünftigen. Erfolg. gehabt haben. Die ruthenartigen Stiele 
eignen: ſich ſehr gut, feine. Befen: daraus zu verfertigen, weldes auch 
geidhieht. | | 
Ginfter, Zärbeginfter, fi Scharte. 
Ginfterfapern, find die mit: Effig eingelegten Btütenknospen 
der Befenpfriemen (fiehe Ginft), Sie müflen aber beim: Einlegen: 
ober Einmachen noch ganz grün: fein; weil die- bereits: geld gefärhten 
leicht Erbrechen verurfachen. 

ips, Gypsum, ein zu den ſchwefelſauxen Kalkarten gehoͤrendes 
weit verbreitetes Mineral, von 2,31 ſpecifiſchem Gewicht, hs bis 20 
Haͤrtez aus 46,31: Schwefelſaͤure, 32,90. Kalkerde, 20,79: Waller ben. 
ſtehend. Seine Farbe ift gewöhnlich- weiß, zumeilen gelb, und, IP 
nachdem. er mit Unreinigkeiten vermifcht ift, roth, grau. und: braun; 
ift ſtark alängend, zumeilen perlmutterartig; durchſichtig bis durchſchei⸗ 
nend, Vor dem Loͤthrohr blättert er fich auf und ſchmilzt, obgleich 
ſchwierig, F einem weißen Email, welches nach kurzer Zeit zu Pulver 
zerfällt, In einem geringen Dißegrade verliert er fein. Krnftallifation® 
wafler, wird in ſtarkem Feuer unten Kniftern und- Aufmallen völig 
undurchſichtig, zerreiblich (gebrannter Gips); läͤßt ſich dann · leicht 
zu. einem. feinen Pulver zerreiben, welches, mit Waſſer vermengt, end 
warm. wird, einen den: faulen. Eiern ſchwach aͤhnlichen Geruch hat 
und nachher in eine feſte Maſſe ſich verwandelt. Wenn er zu fart 
gebrannt wird, Jo fängt er an zu verglafen, und heißt dann todtgt 
brennter Gips Die verfchiebenen Arten: deffelben find: Alabe 
fter (fi di Art); Fraueneis (f dal); Fafergips, meiſt blaß⸗ 
roth, mit faſerigem Gefüge, derb, durchſcheinend, perkmutterglängend,. 
abwechſelnd mit Thonblaͤttern, zwiſchen anderem Gips ober im Skein 
mergel;. Schaumgips, blätteriger, [huppiger Gips, gralı 
roth, weiß, gelb, im glass ober- perlmutterglängenden- Schuppen angt 
flogen und- — Gipsſtein, derb, mit etwas ſplitterigem 
Bruche, von ſchneeweißer, zum Theil ins Graue oder Gelbe uͤberge⸗ 
hender Zarbes Gipserde, weißes, ins Graue-oder Gelbliche über 
gehendes Pulver, mager-anzufühlen, durch Verwitterung-anderer Gipe⸗ 
arten: entſtanden. Vom Faſergips, den man zu allerhand Schmud: | 
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ſachen benutzt, kommen befonders fchöne Varietäten in Devonfhire, 
bauptfählic zu Mattlof vor; auch findet er fich in ber Gegend bei 
Sena. Bon dem aus Alabafter gebrannten Gips werben die Gipsab— 
druͤcke gemacht. Den im Handel vorkommenden gebrannten Gips aus 
den gewöhnlichen dichten koͤrnigen Varietaͤten, die fi in ganzen Ges 
birgszügen in Schwaben, Thüringen, am Harz, bei Luͤneburg ꝛc. vor⸗ 
finden, benust man zu Mörtel, Stuccaturarbeiten, Eftrihböden, und 
fest ihn dem Porzellan und manchen Glasmaffen zu. Der berliner 
Alahaftergips kommt aus dem Hohenſteinſchen. Aus Baiern, Des 
fterreih, Sachſen, Schlefien, Thuͤringen und Tyrol wird fowohl roher 
ald gebrannter Gips ausgeführt; letzterer wird in sehe 
und Dreiblattgips unterfchieden und nach dem Gentner ober Echef: 
fel gehandelt. Den Marmorgips, zu feinen Gtudaturarbeiten, 
Sen ein. Alabaſtergips, handelt man in Zonnen von 44 berliner 
effeln. 

Gipsbilder, ſ. Gipsfiguren. 

Gipshilderfirni, eine aus venetianiſcher Seife, weißem 
Wachs und fliegendem Waffer bereitete milchige Flüffigkeit, zum Ueber: 
ziehen der Gipebilder und Gipsfiguren. 

ipsfiguren und Gipsbilder, erftere in antiten Köpfen, 
Büften, Puppen, Urnen, Vaſen ꝛc., lestere in runden Platten mil er: 
habenen Abbildungen beftchend, werden in Augsburg , Nürnberg, Wien, 
in Böhmen und andern Gegenden Deutſchlands verfertigt. Auch kom— 
men aus der Mark Ancona und aus ber Gegend von Lucca in Italien 
viel Gipsgießer nad) Deutſchland, wohin fie die Kormen und Modelle 
zu ben Gipsfiguren mitbringen, legtere an paffenden Orten gießen, be: 
malen, bronziren, weiß uberfirniffen und fie dann haufirend in den 
Danbel bringen, 
Giwpskalẽk, wird an manchen Orten ber gebrannte Gips genannt, 

Girafol, ſ. Feldfpath. 

Giro, ein rother füßer Wein von ber Infel Sardinien, minder 
geiftig ald der Nasco (f. d. Art.), aber doch immer noch feurig; hat 
viel Milde und Wohlgeruch, behält immer feinen Sraubengefchmad und 
Ben einigermaßen dem Zinto von Alicante, Wird von Cagliari in 

bi 6 Quartanas (20 bis 30 Pinten) haltenden großen Flaſchen, 
Damesanas, ausgeführt. 
Givry⸗Weine, rothe Burgunder: Weine vierter Klaffe, bie in 


den Pflanzungen der Stadt Givry, Bezirk Chalons fur Saone, im 


Departement Saone und Loire, gewonnen werben. Die vorzüglidiften 
darunter find die aus dem Clos Salomon, die Baraube, die Boiche— 
vaur, der Sellier und die Vignes-Rouges; ſehr Förperlich, geil und 
von gutem Geſchmack. Kommen fie von einem Jahre, deſſen Witte: 
zung dem Weinſtocke günftig geweſen ift, und haben, ehe fie auf Fla⸗ 
fhen gezogen worben, in den Fäffern ihre Beitigung erreicht, fo beſitzen 
fie Seinheit, Blume und nähern ſich den feinen Weinen dritter Klaffe- 
Man handelt fie nach ber Queue von 59 Veltes, und bezieht fie dis 
zect von Givry oder von Chalons fur Saone über Marfeille in halben 
Queues von 294 Veltes ober 220 Litres. 
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Glareband, atlasartiges, fteifes, glänzendes, ſeidenes Band, 
in verschiedenen Breiten und Farben, welches ſowohl von England und 
Frankreich, als aus den Manufakturen zu Annaberg, Barmen, Ber: 
lin, Söln, Grefeld, Elberfeld, Iferlohn u. ſ. w. in den Handel kommt. 

Glace d’argent, ein filberreiher, ganz weißer. Stoff, mit. 
einbrochirten matten Blumen und Muftern, dee befonders zu Kirchen: 
ornaten verwendet wird, und mit dem Grosdetours einerlei Breite hat. 

Glare: Handfhuh, aus weißen, auf der Narbenfeite mit 
—— — au nen 3 rg — und 

eglaͤtteten afleder verfertigte Handſchuh (ſ. Handſchuh). 
— u ſ. Bleiglaͤtte. RN | 

Glättkolben, Slättzähne, gekruͤmmte und gefchliffene, ſtie— 
felförmige Stüden Achat, die in einen hölzernen Griff gefaßt und von 
den Buchbindern und Vergoldern zum Poliren des aufgelegten Blatt: 
goldes gebraucht werden. Cie kommen meiftens aus dem Staͤdtchen 
Oberſtein im großherzoglich oldenburgſchen Fuͤrſtenthum Birkenfeld. 

Glättfteine, 24 biö 23 Zoll breite, eben fo hohe, und etwa } 
Zoll dide, unten keilfoͤrmig zugeſchliffene Achatfteine zum Gebrauch für 
Kartenfabriten, Liefert ebenfalld Dberftein, fowie man fie aud von 
Hamburg und Nürnberg bezieht. 

Glättzähne, f. Glättkolben, ' 

Glanz, eine glafige, zu Eleinen feinen Blaͤttchen oder groͤblichem 
Pulver geftoßene Maffe, deren man fich tHeils zu Streufand, theils 

ur Verzierung ordinairer Bilder und anderer Sachen bedient, womit 
Sete beftreut werden, nachdem man Firniß oder Gummi aufgetragen 
at. nz 
‚ GSlanzburften, Bürften von ganz weichen Schweinsborften oder 
von Biegenhaaren, die zum glänzend Putzen metallener ober ledernet 
Sachen gebraudyt werden. Zu der lesteren Gattung gehören die Glany 
wichäbürften. Ueber die Bezugsorte ſ. d. Art. Bürften, 

GSlanzceantillen, ſ. Gantillen. 

Glanz-Eorbuan, auf der Narbenfeite geglätteter, mit dem 
Safte von Eitronen und Schlehen überftrihener Corduan. 

Glanz: Etamin, ein ganze oder halbfeidener, leinwandartig 
gewebter Zeug, der auf der rechten Seite geglättet ift. Bei dem hal: 
jeidenen ift die Kette von doublirter Seide, der Einſchlag von feine 
Schafwolle. Amiens liefert befonders diefen Artikel 4 Stab breit, in 
Stüden von 32 Stab. 

Glanzleder, heißt das glänzende, vor dem Körnen mit Ode 
henfaft und nah demfelben mit einer Brühe von gekochtem Leim, 
Gummi, Bier, Knoblauch und Weineffig überftrichene ſchwarze, ſowie 
pas farbige mit in Waſſer geſchlagenem Eiweiß überzogene Leder, 

Glonzleinwand, Glanzſchetter, Schetterleinen, ein 
etwas locker gewebte, ungebleichte oder in verfchiedenen Gouleuren ge 
färbte, gegummite oder geftärkte, auf beiden Seiten geglättete Leinwand, 
% bis Z Elle breit, in Stüden von 60 bis 70 Ellen, ober aud in 
Goupons von 15, 20 bis 30 Ellen. Aus Breslau, Landshut, Lau 
ban, Mitweida und Pulsnig kommt viel Glanzleinwand zum Handel 
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nach Stalien. Sehr ſchoͤne Glanzleinwand liefert St. Gallen in Stü- 
den von 11 bis 12 Stab, $ Stab breit, fowie von Kaufbeuren und 
Kempten dergleichen 3, % und $ Elle breite unter den Namen Tela 
lisciata, Tela tinta nad) Italien und unter den Benennungen Toiles 
à chapeau, Toiles à doubler,, nad Franfreich gehen... Biel rohe 
und gebleichte fchlefifche einen werden auc zu Bremen und Hamburg 
bunt gefärbt und appretirt, und gehen dann ald Eftalins und Sans 
galettas (f. diefe Artikel) in Coupons von 224 bis 24 Ellen nad 
‚Spanien und Amerika (f. auh Bougrams). Durch bie jest in Ge: 
brauch gefommenen geglätteten Futtercattune oder Sarſenets hat fi 
der Abſatz der Glanzleinwand bedeutend vermindert. | 
Glanzmarmor, eine Marmorgattung mit fhimmernden Schup: 
pen, die eine fehr fchöne Politur annimmt, und zu Bildfäulen, Bruſt⸗ 
bildern, Tiſchblaͤttern, Vaſen 2c. gebraucht wird; kommt aus Stalien, 
Glanztaffet, eine leicht gemwebte, gummirte, ſtark appretirte und 
geglättete Zaffetart, 
Ölarnerzieger, eine Art Schweizerfäfe, auch Schabzieger 
genannt, von fehr gutem Geſchmack. 
Glas, ift ein durch die Kunft hervorgebrachter durchfichtiger, 
ſchmelzbarer, leicht bruͤchiger Körper, der wegen feiner Unauflösbarkeit, 
da er außer der Flußſpathſaͤure von Eeiner andern Fluͤſſigkeit angegrif- 
fen wird, zu vielen nüglichen, theils unentbehrlichen, theils zur Be— 
quemlichkeit des Lebens gehörenden Dingen angewendet wird. Seine 
Beftandtheile find Kicfelerde und vegetabiliiches oder mineralifches Lau: 
enfalg, die in gemiffen Verfältniffen beim heftigften Glühefeuer zu— 
ammengefchmolzen find. Man kann das Glas in Kryftall:, in 
Spiegels, ** und grünes Glas eintheilen; zum deutſchen Kryſtall⸗ 
alafe werden 120 Theile gepülverter Bergkrnftall oder Feuerfteine, 70 
Zheile Pottafhe, 10 Theile Salpeter, 5 Arfenik und Braunſtein 
genommen. Zum Spiegelglafe 100 Theile Bergkryftall, 50 Theile 
Pottafhe, 10 bis 100 Theile meiße Slasabfälle und drei Zehntel 
weißen Arfenil, Zu gewöhnlihem weißen Glaſe 100 Theile 
weißen, ganz reinen Sand, 12 Theile reinen-Kalk, 48 Theile Ealci- 


nirte Soda oder Mineralalkali, und eine Partie weiße Glasfcherben 


die bis 100 Theile betragen koͤnnen; es richtet fich jedoch der legte 
Zufas nah dem Vorrath, welchen man davon hat. Zum grünen 
Glaſe, woraus Bouteillen u. dgl. bereitet werden, 100 Theile Sand, 
30 bis 40 heile ſchlechte Soda, 160 Theile ausgelaugte und 40 Theile 
frifche Holzafhe, 80 Zheile gemeinen Thon, und 100 Theile grüne 
Glasſcherben. Diefe Compofitionen koͤnnen zumeilen noch durch andere 


3uſaͤte, als Kochſalz, Arfenit, Braunftein und Neutralfalze verändert 


werben; die lestern dienen dazu, das Schmelzen zu befördern. Ars: 


ſenik, Braunftein und Salpeter find Reinigungsmittel, fie ge— 


ben der Maffe ein weißeres Anfehen, indem fie durch ihren Sauerftoff 
die kohligen und färbenden Beftandtheile wegnehmen, oder vielmehr 
zerſetzen. Ein größeres Quantum Braunftein giebt dem Glafe ein 
violettes Anfehen, welchem durch einen geringern Zuſatz von Kohle 
wieder abgeholfen werben kann. - Dinfichtlich der Form und der Un: 








606 Glas. 


wendung giebt es eine bedeutend verſchiedenartige Menge Glaswaaren, 
bie theils zum täglichen noͤthigen Bedarf, zum Luxus, zum techniſchen, 
dkonomiſchen, als auch in wiſſenſchaftlichen Faͤchern, ferner zu phyſi⸗ 
kaliſchen Gegenſtaͤnden ihre Anwendung finden. In erſterer Hinſicht, 
was naͤmlich die Form betrifft, beſteht die Glaswaare entweder aus 
Tafeln, wohin die von weißer und grüner Glasmaſſe verfertigten Ken: 
fter- und Spiegelgläfer zu rechnen find, welche Sorte daher den Na: 
men Zafelglas führt, oder aus Hohlglas, Hierunter verftcht 
man im Allgemeinen alle gläferne Gefäße, die eine Raumausfüllung zu: 
laffen, wohin denn die mancherlei Zrinfgläfer aller Art, Bouteillen, 
Naͤpfe, Afftetten, und überhaupt alle hohle Körper von Glas gehören. 
In fpecielem Betracht oder in Beziehung auf die Anwendung deſſel⸗ 
ben find dem allgemeinen Begriffe von Hohlglas untergeordnet: ale 
in ber Haushaltung im Gebrauch vorkommende, ferner alle Arten 
Mebizingläfer; alle in der Chemie und Phyſik gebräuchliche, wohin 
Retorten, Borlagen, Helme, Kolben, Phiolen, Vorſtoͤße, Abraud: 
fhalen, Trichter, Spatel, Barometer: und Thermometexroͤhren; bie 
mancherlei gefchliffenen Glaͤſer, Heber u. a. m. Luxusartikei in Glas 
find Glasperlen, Glascorallen, Ohrgehaͤnge, Kronenleuchter und dal, 
m. Sm Berfaufe hat man verfchiedene Mengen, wonad gehandelt 
wird, es richtet fich die — — Beſtimmung nach der Waare. 

en, welche wieder zu neuem Glaſe 


er Stüde auf ein Schock. Die beften Glasforten liefern England, 
Geanfei, Dänemark, Böhmen, Preußen, Sachſen und mehrer 


Zafelglas ift 22 Zoll hoch ‚und 19 Zoll bereits das der deutſchen 
Glashütten hat. 20 Zoll Höhe und 16 Zoll Breite; die Glashuͤtten 
ar in der Grafſchaft Henneberg machen bebeutende 
Geſchaͤfte mit ihren weißen Glasflafhen, Trink- und Meingläfern, 
wovon ‚Starte Ladungen nad) Hamburg, Frankfurt am Main, und 
überhaupt in die Rheingegenden geführt werden. Hinſichtlich des 
Spiegelglafes, ‚weldyes jest nach der beſſern Methode durch Gießen, 
und nicht, ‚wie fräher, durch Blafen gefertigt wirb, zeichnen ſich unter 
den beutfhen ‚Fabriken befonders aus die Berliner und bie in 
Neuſtadt an der Doffe, wo Spiegel bis zu 96 Zoll Höhe, und 
50 Zoll Breite :gegoffen werden. . Ferner die Lauenſteiner Glashütte zu 
Dfterwald im Hannöverfhen, deren Glaswaaren) von ausgebreitetem 
Ruf find, nnd nicht allein. wegen der Gute des Glaſes felbft, da es 
dem englifhen an Reinheit gleich kommt, Tondern auch wegen d 

Schleifereien, und des Eunftoollen Schneidens bis in entfernte Gegen: 
den berühmt ift. In Wien ift eine Hauptnieberlade, von allen Arten, 
fowohl Tafel: , Spiegel:, als geſchliffenem, belegten und unbelegtem 
Glaſe aus der Glashütte zu Fahrafeld in Nieberöftreih, mo bie fein- 
ſten Waaren 'verfertigt werden. Das englifche Glas, welches feiner 
vorzüglichen ‚Reinheit wegen bie erſte Stelle mit einzunehmen berech⸗ 
tigt ift, hat das Unangenehme, Leicht zu zerbrechen, weil ed wahr: 
ſcheinlich nicht gut abgekühlt iſt; übrigens Liefert England, außer vors 
züglihem Flintglafe zu optiſchen Gläfern, die herrlichften gefchliffenen 
Waaren aller Art. Bon dem franzoͤſiſchen Glafe, worunter einer der 
bedeutendften Artikel das weiße Scheibenglas ift, werben anſehnliche 
Partien ins Ausland geſchafft; es giebt in ben mehrften Provinzen 
Glashütten und Niederlagen, als zu Paris, Dieppe, Dijon u, A, m. 
Die Haͤpptgeſchaͤfte mit Verfendung biefer Waare, macht Rouen, bes 
fonders in weißem Zenfterglafe. Bon dem auslämdifchen Glaſe moͤchte 
wohl, außer dem englifchen, franzöfifchen und in neuern Zeiten von 
dem zuffiihen, wenig in Handel fommen. Denn obgleih das italienis 
Ihe, wovon ehemals das venetianifhe wegen feiner ausgezeichnes 
ten Reinheit und anderen guten Eigenfchaften in großem Ruf war, \ 
und dieferhalb bedeutende Verfendungen machte, und vorzüglich im \ 
Orient viel Abfag fand, ſo hat ſich diefer Handel jest fehr vermins 
dert, da das böhmische Glas nicht allein eben fo gute Waare liefert, 
fondern manches in den boͤhmiſchen Glashütten verfertigte jenes noch 
übertrifft. Schwedens Gtashütten beftreiten nur, und nicht hinlaͤnglich 
des Landes eigne Sonfumtion. Mit Spanien und Dänemark tft es 
derfelbe Fall; Rußlands Glasfabriten haben erft in ben legten Zeiten 
fo zugenommen, daß fie VBerfendungen anftellen koͤnnen, welches beveits 
geihehen ift, und Hamburg Niederlagen von rufſiſchem Glaſe Hält. 
Sn den vereinigten nordamerikaniſchen Staaten befinden . ſich zwar 
eine bedeutende Zahl Glasfabriten, fie Fönnen bis jest aber nur zum 
Theil ihre Bedürfniß befriedigen, und erhalten einen großen Theil aus 
dem Auslande, befonders aus Böhmen und aus England, Man kann 
alfo mit Gewißheit annehmen, daß verhaͤltnißmaͤßig in Böhmen und 
Deutihland, fowie im Defterreihiichen das mehrite Glas fabricirt 
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wird, wie wir leicht beweiſen koͤnnten, wenn wir geſonnen waͤren, 
die Anzahl von Glashütten in den verſchiedenen Laͤndern nebft ihrem 
‚Betrieb namhaft zu maden, was indeß ber Raum nicht geftattet, 
‚und es im Ganzen genommen, nidyt unmittelbar hierher gehört. Bir 
begnügen uns daher bloß anzuzeigen, daß im oͤſterreichiſchen Staate 
—* allein 200 Glas: und 12 Spiegelhuͤtten befinden; daß Preußen in 
ben verſchiedenen Provinzen, als Schlefien, der Mark Brandenburg, 
MWeftphalen, Pommern, Süb- und Weftpreußen, u, f. w. viel Glas 
fabricirt, wovon alljährlich 4 bis 5000 Gentner ausgefahren werben, 
Baiern, Würtemberg, Baden befigen verhältnißmäßig Glashütten; dad 
Königreih Sachſen, die ſaͤchſiſchen Herzogthuͤmer Weimar, Gotha, 
‚Meiningen, Koburg , Dildburghaufen ebenfalls, ſowie Kurheſſen 
und Hannover, das Braunfchweigiche, die Großherzogthümer Med: 
- Ienburg. In Baiern ift bie feit einigen 20 Sahren angelegte gemeine 
Glashütte zu Benediktbeuern fehr bald zu einem bedeutenden Rufe ges 
langt, indem daſelbſt Kunftglas aller Art: verfertigt wird. 
Glafermagnefie, Glasfeife, wird der Braunftein genannt, 
und hat feinen Namen baher, weil.er als Zufas beim Schmelzen bes 
Slafes durch Entwidelung feiner anfehnlichen Menge Sauerſtoff die 
Re färbenden Theile zerfest, und es dadurch reiner und weißer 
Glasflüſſe. Hierunter verfteht man die nachgeahmten fogenant? 
ten Eünftlihen Edelſteine; fie werden auch unechte Edelſteine, 
Sompofitionsfteine genannt. Sollen die Glasflüffe gut ausfab 
len, fo muß man ihnen die moͤglichſte Härte , eine lebhafte und gleiche 
Farbe ertheilen; dabei muß die Maffe durchaus gut gefloffen, hell und 
ohne Blafen fein. Hat man die Grundlage aller biefer gefärbten 
Glasflüffe, fo kann man durch Zuſatz irgend eines Metalloryds , deſſen 
nähere Beftimmung demnaͤchſt folgen foll, bei heftigem Schmelzfeuer 
dergleichen in nicht zu langer Zeit bereiten. Die Grundlage ift aber 
ein höchft reines, hartes Kryftallglas, welches man auf folgende Art 
gewinnt: Man nehme z. B. zwei Loth fein gepuͤlverten Bergkryſtal, 
‚glühe ihn fo oft, und Löfche ihn in Wafler bis er völlig zerreiblid if: 
Lest wird er in einem Mörfer von Feuerftein zu einem hoͤchſt feinen 
Pulver — ‚, dann daſſelbe mit einem Loth ——— 
Kali (Kali carbonicum), 3 Quentchen kalcinirtem Borax, 14 Quent⸗ 
chen reinem kohlenſtoffſauren Blei (echtem Bleiweiß) und 20 Gran 
Salpeter aenau gemiſcht. Diefes Pulver thut man in eine Probirtute, 
verklebet fie, und ftellt fie vor das Gebläfe, worauf man Alles erft 
langfam erhigt, : dann eine Stunde lang bei heftigem euer ſchmelzt, 
endlich das Feuer ausgehen, und die Zute erfalten läßt. Dann wird 
das Gefäß zerichlagen, das Elare und weiße Glas abgefondert, welchts 
nun mit den verfchiedenen Metalloryden aufs Neue zufammengefchmol: 
zen, die verfchiedenen Glasflüffe giebt, Auch fann man, um ein | 
Schmelzung zu erfparen, gleich dem Einfage zur vorbeſchriebenen Glas— 
majle das richtige Verhaͤltniß des noch anzugebenden Metallorpds zu 
fegen, Den kuͤnſtlichen Granat erhält man, wenn man 256 Theilt 
des erwähnten Krpftallglafes mit 120 Theilen verglaftem Spießglanz⸗ 
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oxyde (vitrum antimonii), einem Theil Goldpurpur und einem 
Theil Braunſtein zuſammenſchmelztz oder auch aus 20 Theilen Krys 
ftallglafe und einem halben Theile Braunftein. Den Eünftlihen Rus 
bin befommt man, wenn man 20 Loth Kryftallglas mit 23 Quent⸗ 
chen Goldpurpur, eben fo viel vollkommenem Eifenoryde, Spießglanz⸗ 
ſchwefel und Braunftein, und 4 Loth feinem Bergkryftall verjest. Den 
Topas giebt ein Gemenge aus 3 Theilen gepülvertem Bergkryſtall, 
4 Theilen Bleiweiß, 2 heilen Kreide, und „4, vollkommnes Eiſen⸗ 
oxyd. Der Sapphir wird am beften nachgeahmt, wenn man 2 
Loth Kryſtallglas mit 3 Gran reinem Kobaltoryd zuſammenſchmelzt. 
Setzt man den Glasflüffen Zinnoxyd zu, ſo werden fie undurdhfichtig. 
Im Handel Eommen venetianifhe Blasflüffe vor; fie find aber 
durch die böhmifchen Compofitionsfteine gewiffermaßen verdrängt, weil 
diefe wohlfeiler und beffer find. Die Geftalt der venetianifchen ift 1 
Bol dicker Kuchen. Das Unangenehme, welches biefelben befigen, be: 
fteht darin, daß der Steinſchneider die nämliche Unbequemlichkeit damit 
hat, als mit dem Glaſe, weil es auf der Schleiffcheibe leicht Tplittert, 
und deßhalb zu größern davon zu verfertigenden Stüden nicht fo ganz 
tauglich iſt. Die böhmifchen Compofitionsfteine find vorzüglicher, und 
täufchen fehr, daher fie nur von einem wirklichen Kenner von echten 
Edelſteinen unterſchieden werden Fönnen. Es acht ihnen weiter nichts 
beim erften Anfehen ab, was einen großen Unterſchied machte; ihre 
Härte aber und ihr geringeres ſpecifiſches Gewicht ift nicht mit den 
echten Ebdelfteinen zu vergleichen, Es entfiehen daher bald mancherlei 
fehlerhafte Vorfälle, wohin gehört, daß fie die Kacettirung verlieren 
und blind werben, welches in der KRunftfprache — heißt. Wenn 
uͤbrigens nun die boͤhmiſchen unechten Edelſteine bald nach ihrem Faſſen 
dem Nichtkenner kein auffallendes Merkmahl ihrer ln schen, 
da fie wirklich in Farbe und felbft an Glanze nichts zu wuͤnſchen übrig 
Laffen, fo geben fie doch befonders, wenn fie gefchliffen find, mit Ka: 
cetten in der Sonne eine Brechung der Lichtftrahlen in Regenbogen: 
farben. Eine von Juwelieren gemöhnlid) angenommene Prüfung 
ift die, den größern oder geringern Grad von Kälte, welchen fie em: 
pfinden laffen, auszumitteln. Dies kann indeß nur vergleichsweiſe ges 
ſchehen. Man legt in die eine Hand einen echten Ebdelftein, in bie 
andere ben prüfenden: verurſacht leßterer in der Hand ein weit 


u 
geringeres Sei von. Kälte, fo ift es ein unechter, alfo ein Glas« 


fluß. As boͤhmiſche Glaöflüffe find befonders die Turnauer feit 
längerer Zeit befannt. Turnau ift eine Stadt an der Ifer im bung: 
lauer Kreife, von einigen taufend Einwohnern und bloß der Stein: 
fchleifereien wegen befannt, und früher in einem befondern Ruf, weil 
man bereitö die zu Ebdelfteinen. mandyer Art Eunfimäßig gefchliffenen 
und zugerichteten Glasflüffe nadı Dusenden Faufte, und viel Abſatz das 
von gemacht wurde. Sowohl die ungefärbten als gefärbten Glasflüffe 
werden zu allen Galanteriefachen, wo fie angebracht werden können, 
verarbeitet und angewendet, alfo in Ringe gefaßt, ferner auf Dofen, 
Mebaillons, Agraffen, Pettſchaften u. dgl,, womit einige Kunfthan= 
delsorte, befonbers Genf, Nürnberg, Schwäbifch: Gmünd ſtarken Ab⸗ 
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ſatz machen, und viel davon nach der Tuͤrkei, aber auch nach Frank— 
reich und Italien ſchicken. 

Glasgalle, Fel vitri, iſt ein in feſten Stuͤcken vorkommender, 
mehr oder weniger weißer, ſalziger Körper, den man aus ben Glashuͤt⸗ 
ten erhält. Er wird beim Schmelzen des Glafes erzeugt, Wenn die 
Maſſe ruhig fließt, fo fondert fidy auf der Oberfläche ein Schaum ah, 
der abgenommen werden muß, wenn bas Glas nicht unrein ober mit 
Körnern und Knoten vermiſcht erfcheinen ſoll; dies geſchieht mit einer 
Kelle und Einfhyütten in kaltes Waffer, zum Abkühlen; feine Beftand: 
tbeile find größtentheild Laugenſalz, vitriolifirter Weinftein und erdige 
Theile, mit einiger Abänderung, je nachdem das Glas zufammengefett 
war; er ift daher nicht immer weiß, fondern fällt auch öfter ins 
Graue. Die Slasgalle dient als Zufag, Metalle Leichter in Fluß zu 
“ bringen, und wird häufig von Goldarbeitern, ſowie von Porzellanfa: 
brifanten, außerdem von Roßärzten gebraucht; je weißer fie ift, um 
fo beffer. Die venetianifche ift die beite, dann folgt die aus den beuts 
Shen Glashütten, und endlich die holländifche und franzöfifche, welche 
gewöhnlich grau ausfällt. 

Glasgarnirte Sachen, nennt man gläferne offene Gefäße, 
wie Salzfäfler u, dgl., die in filberne und andere metallene Geftelle 
eingefest werben. i 

Glasgranaten, find kuͤnſtlich aus rothem Glasfluß nachgemadte 
Granaten. 


Glasknöpfe, aläferne, in Formen gegoffene Knöpfe, in welden | 


die Henkel von Metalldraht beim Gießen fo in die Form gehängt wer: 
den, daß fie im Glafe feftfigen. Sie kommen nur noch als Hemde— 
knoͤpfe für Landleute vor. 

Glaskorallen, f. Glasperlen, 

Glaskraut, Slasfhmalz, Salicornia herbacea L., tin 
am Meeresftrande und an Salzquellen in ganz Europa vorhanden, 
bis 4 Fuß hohes, auf der Erbe ſich ausbreitendes , einjahriges Gewaͤche, 
mit gegliedertem, blattlofem Stengel, deſſen einzelne glänzendgrünt 
Glieder umgekehrt⸗ eiformig, an beiden Enden zufammengebrüdt fin. 
Die Blüten, weldje auf ben Zweigfpigen im Juli und Auguſt zum 
Vorſchein kommen, bilden kleine Aehren. Der fchuppenförmige Kıld 
ift in den Stamm gefenkt, umgiebt ohne Blumenblatt den Staubft 
ben und zweitheiligen Griffel und verwaͤchſt nachher mit ber hautigen 
einkörnigen Frucht. Diefe nebft andern Arten des Glaskrautes, mie 
dad ausdauernde, ſtrauchartige, Salicornia fructicosa, Halo- 
nemum fructicosum, im füdlihen Europa, mit dreiblätterigen, nicht 
eingefenkten Kelchen und langen Aehren, haben einen falzigen Geſchmad 
und werben getrocknet zu Aſche verbrannt, die man zur Bereitung dd 
Gtafes und der Seife gebraucht. Mit Eſſig und Gewuͤrz eingelegt 
kommt bas Glaskraut andern grün eingemachten, ftatt des Salatts 
dienenden Sachen gleidy. 

Glaskugeln, hohle gläferne Kugeln, von weißem Glaſe, mit 
einem kurzen Halfe, um den oben ein flarker Glasring wie bei din 
Flaſchen liegt; dienen, mit Waffen gefüllt, den Pofamentirern, Schnei⸗ 
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dern, Schuhmachern und andern Arheitern, inbem fie vor der Lampe 
angebracht werden, ein helleres Licht zu verfchaffen; werben nach dem 
Dugend gehandelt. Auch hat man dergleichen große von - farbigem 
Glaſe, die ald Zierrathen oder Aufläge auf in Gärten errichteten Pfähe 
len u. ſ. w. dienen. | 

Glaslinſen, heißt man die auf beiden Seiten erhaben gefchliffe: 
nen (converen) runden Gläfer in verfciedener Größe, die zu Brenn: 
und Bergrößerungsgläfern dienen, 

Glasopal, f. Opal. 

Glaspaſten, gefärbte Glasflüffe mit antiten Abdruͤcken. | 

Glaspech, Schiffpech, ift eine gute Sorte ſchwarzes Pech, die 
nicht zähe und fchmierig, fondern hart, troden, zerbrechlid und auf 
dem Bruche alänzend iſt. Man erhält ed aus Frankreich, fowie aus 
ben nördlichen Ländern, ald Norwegen und Schweden; von dem fran⸗ 
zöfifchen wird viel von Borbeaur und Bayonne in Handel gebracht, 
Sn Seeftädten kauft man diefe Waare nah) Zonnen. 

Glasperlen, Slasforallen, runde oder ovale, aus weißem 
oder gefärbtem Glafe verfertigte durchhohrte Kügelchen, entweder maf: 
fin oder mit Wachs ausgefüllt; kommen aus Italien, Frankreich und 
Böhmen. Man hat davon 38 Nummern ober Sorten, die auf Fäden 
gereiht find und in Schnüren, Bunden und Pfunden gehandelt wers 
den. Verſchiedene Gattungen frangöfifcher und italienifher Glaskoral⸗ 
len fommen unter eigenen Benennungen vor, alö: Agathes blanches, 
Blackpointes, Comptes brodes, Contrebordes, Cristeaux faux, 
Galets, Gouttes de laine, Grains, Idis, Loquis, Margriettes, 
Olivettes, Pesans, Rassades, Verrots, ete. Sie gchen nad) Por: 
tugal, Spanien, Amerika und Weftindien, die bunten meiftens nach 
den afrifanifchen Küften, namentlich nach Congo, Oberguinea, Sene⸗ 
gambien u. f. w. 

Glasſchmelz, f. Schmelz. 

Glasthränen, Glastropfen, find Kleine Glaskuͤgelchen mit 
einem langen, dünnen Schwanze, fodaß fie die Geftalt Eleiner Kolben 
haben; werben als Euriofa und zu phyfitalifchen Verſuchen gebraucht. 
Sie haben dad Eigene, daß man den dicken Theil abfchleifen, auch 
mit einem Hammer ftark fchlagen kann, ohne daß fie zerbrechen; Jos 
bald man aber von ihrer Spige nur etwas abbricht, zerftieben fie in 
unzählige Atome, Die Urſach hiervon ift das abſichtlich ftattgefundene 
ſchnelle Abkühlen berfelben, indem man fie, bei ihrer Verfertigung auf 
den Glashütten, ald Tropfen gefhmolzener Glasmaffe in kaltes Wal: 
fer fallen läßt, Ihr Verkauf gefchieht nach Hunderten, in verfchieder 
nen nach ihrer Größe fich richtenden Preifen. 

Glafur, für Töpfer, ift entweder bleihaltıg oder bleifreis von 
beiden hat man verfchiedene Compofitionen. Einige der erften find: 
a) Bleiglätte 3 Theile, reiner Thon 2 Theile, die fein gerieben und 
innig mit einander vermifcht werben; 1b) pulverifirter Feuerſtein 2 
Theile, Bleiglätte 3 Theile; ©) feiner Thon 3 Theile, Bleiglaͤtte 5 
Theile; d) Bleiglätte 8 Theile, fein geriebener Sand 32 Theile, Pot: 
aſche, 15 Theile, Borar 2 Theile; e) Bleiglätte 12 Theile, fein 
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gemahlnes Glas 32 Theile, Borar 8 Theile, Potaſche 3 Theile; f) 
pulveriſirter Feuerſtein 2 Theile, gereinigte Potaſche 2 Theile, Zinn: 
afche 1 heil, giebt eine ganz weiße Glaſur. Man fchmilgt die vor: 
ber forgfältig gemifchten Ingredienzen, pülvert die gefchmolzene Maſſe 
aufs Neue und ſchlemmt fie. Bleifreie Glafuren find einige folgende: 
a) pulverifirter Feuerſtein 5 Theile, doppelt fo viel zerfallenes Fohlen: 
faures Natron; b) pulverificter Feuerftein 9 heile, Glauberfas 16 
Theile, Kohlenpulver 2 Theile; e) feiner Thon 4 Theile, pulverifirter 
lußſpath 2 Theile. Jede diefer Gompofitionen wird zufammenge 
hmolzen, nah dem Erkalten wieder aufs Neue pulverifirt und ald 
dann gefhlämmt, worauf die Glafur zum Gebrauch fertig ift. 
Glaswanren, nennt man in engerer Bedentung alle, befonberd 
aus Kryflall:, Milch- und weißem Glafe verfertigten, gefchliffenen oder 
ungefchliffenen, gemalte und vergoldete Gefäße, Geſchirre, Zierrathen 
und fonftige zum Kunſt- und Lurushandel gehörende Sachen, als: 
Armleudhter, Becher, Blumengläfer, Caraffen, Dejew 
nées, Deftillirfolben, Flacons, Flaſchen verfchiedener Art 
und Form, Fruchtkoͤrbe, Fruchtteller, Glocken, über Butter, 
Käfe u. dgl. zu decken, Kelche und Kelchglaͤſer verſchiedener Gat- 
tung, Kronleuchter oder Lüftres, Krüge mit und ohne Dede, 
Lampencylinder, Lampenſchirme mattgefchliffen und von Mild: 
alas, Leuchter mit und ohne Bronze, Lichtmanſchetten, Mei 
fer: und Gabelböde, Potpourris, Pröfentirteller, Sa 
ladieren, Salzfäffer, Schalen, Schuffeln, Staubgloden 
über -Pus: und Luzusfachen, Uhren u. dal,, Spudgläfer mit Mund: 
ftüd, Zaffen, Zeller zu Confitüren, Theedofen, Erümeaun 
Ballen, Wandleudter, Zuderdofen u. a. m. Die mit erhabe— 
nen Figuren verzierten Glaswaaren find entweder gepreßte oder ge 
Thliffene. Zum Preffen folher Gtäfer bedient man ſich meffinge: 
ner Formen, in weldye bie Figuren vertieft eingegraben find, bie auf 
den Gläfern erhöht werden follen. ind bie Kormen gut ansgearbei: 
tet und fehließen fie vecht genau und dicht auf einander, fo bekommen 
die daraus hervorgehenden Gegenftände ein ſolches Anfehen von ger 
fchliffenen, daß der Beurtheiler ein wirklicher Kenner fein muß, wenn 
er den Unterfchied zwifchen beiden bemerken will. Gefchliffene Glas 
waaren find theils erhaben (facettirt), theils vertieft, theils nur glatt 
geſchliffen; eingefhliffene Zeichnungen find meiftens matt, und nur ein 
zeine Partien darin find polirt, dahingegen die erhaben gefchjliffenen 
Figuren immer polirt werden. Zum Glattfchleifen ber Glaswaaren 
bedient man fich feiner Sand: oder Schleifſteine von 8 bis 12 ol 
Durchmeſſer und 2 bis 14 Zoll Dicke und nimmt zum Poliren eben 
fo große, 8 bis 9 Linien die Zinnfcheiben. Facetten werben, erſt mit 
einer eifetnen Scheibe von 12 Zoll Durchmeffer, 2 Linien dick, mittelft 
Sand eingefähliffen, und mit dideren dergleichen Scheiben erweitert 
man bie Vertiefungen, fchleift fie dann mit dem Schleifſteine fein und 
polirt fie mit der Holgicheibe von weichem Holze mittelft fein Een, 
vertem Bimsftein, oder mit dergleichen mit Hutfilz überzogenen Schei— 
ben oder mit den Korkfcheiben mittelft Golcothar ober Zinnaſche. Ver⸗ 
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tiefte Zeichnungen werben ebenfalls mit der eifernen Scheibe eingeſchlif 
fen und mit der Zinnfcheibe polirt, eine dergleichen, welche matt 
bleiben, werden mit Eleinen Eupfernen Scheiben mittelft Schmirgel und 
Del eingefchliffen; bad Poliren foldyer Zeichnungen geſchieht auf duͤn⸗ 
nen zinnenen ober auf Holzfcheiben. Zum Einfcleifen runder Vertie— 
fungen bedient man fich Tupferner oder meffingener Halbkugeln von 
' Linie bis zu mehreren Linien im Durchmeſſer. Bu den mancher! 
Bierrathen von Glas gehören die Perlen, Schmelze und den Reihern 
ähnliche Buͤſche, Braceletö und Leibgürtel von gefponnenem Glaſe. 
Das Spinnen gefchieht auf die Weife, daß man eine dünne Röhre oder 
ein ſchwaches Glaöftäbchen in der Flamme der Blaslampe an einem 
Ende exhigt und zu einer Spitze auszieht, die an einer Stecknadel bes 
feftigt wird ,_mwelche wieder an einem Zwirnfaden feftfist, der an einem 
Haspel angebracht if. Die Röhre oder das Staͤbchen wirb nun all« 
mählig durch die Flamme geführt und der ausziehende Faden auf den 
Haspel gewunden. Die feinen, fchweren, gefchliffenen englifchen Kryr 
ftallglasiwaaren gelten für die vorzüglichften., Bedeutende Gefchäfte 
mit Glaswaaren machen Eherbourg, Dieppe, Dion, Paris, Rouen, : 
u.a. O. in Frankreich, In Böhmen find große Fabriken, wo Glase 
waaren gefchliffen und polirt werben, in Abolf bei Winterberg, auf der 
Herrſchaft Grasgen und in Neumwald, Außerdem giebt ed noch Glas— 
verleger in Arnsdorf, Barchem, Haida, Langenau, Pirkitein, Platene 
borf und Steinſchoͤnau, die bedeutende Gefchhäfte in Gladwaaren mar 
hen und diefe in großen Quantitäten nach) Spanien, der Zürkei und 
andern Ländern verfenden. Zu Dfterwald im hannöverfchen Amte 
Lauenftein des Fürftentyums Galenberg werden ebenfalls fehr fchöne 
Luxus⸗Glaswagren verfertigt. 

Glatte Bühfen, ſ. Gewehre. 

Glattwolle, f. Bremer Wolle, 

Glatzer Leinen, find mehrere Sorten fehr guter flächfener # 
und Z breiter Leinwand, die in der zum fchlefifchen Regierungsbezir 
Breslau gehörigen Grafſchaft Glatz verfertigt und theils roh, theil® 
gebleicht und appretirt von Breslau, Glatz, Habelſchwert, Landed, 
die $ breiten in Stüden von 60 Ellen, bie Z breiten in Stücken von 
72 Ellen verjendet werden. Aus der Gegend von Neurode und Rein 
erg kommen auch 2 breite Glager Leinen in Stüden von 84 Ellen uns 
ter dem Namen Rouens in ben Sander, und in der Gegend von 
Lewin werben 3 und! Elle breite Glaser Leinen verfertigt, deren er= 
ftere in Stüden von 70 Ellen, legtere in Schoden von 60 Ellen unter 
der Benennung Bugelleinen (f. d. rt.) häufig nach Italien gehen. 

Glaubers geheimer Salmiakß, ift eine veraltete Benennung 
für Ammonium sulphuricum (f. d. Art.). 

Gtaubersfalz, ſchwefelſaures Natrum, ſchwefelſau— 
re8 Mineralalfali, Sal mirabilis Glauberi, ift ein Neutralfalz 
aus Schwefelfäure und Mineralaltali oder Natrum beftehend, in gro« 
Ben weißen, fechsfeitig fäutenförmigen Kryftallen mit zweifeitigen End⸗ 
ſpitzen. Der Geſchmack ift anfänglich Tühlend, hernach unangpnehm 
falgig und bitterlich; es ift Leicht auflöslich, zerfällt an der Luft, im 
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dem es fein Kryſtalliſationswaſſer verliert, zu einem weißen Yulver, 
welches im Falten Waſſer fchwerer aufloͤslich i Ein deutſcher Arzt, 
Sohann Rud. Glauber, ber in Amfterdbam lebte und dafelbit im 
Sahre 1668 ftarb, war ber erfte, welcher biefes Salz aus dem Rüd: 
ftande bei Bereitung ber Salzfäure fand, woher es feinen Namen hat, 
In früheren Zeiten war diefes Salz in bebeutendem Preife; nachdem 
man ed aber bei Bereitung mandyer chemifchen Präparate ald Neben: 
probuft erhielt, und es als einen Beftandtheil vieler Mineralwaffer 
vorfand, ift derfelbe fehr herabgeſunken. Mon erhält es aus den der 
miſchen Fabriken in Schoͤnebeck, Salzgitter u. m. a., ſowie aus ber 
Gravenhorftihhen in Braunfdweig, wo es aus dem Ruͤckſtande bei Ber 
reitung des Salmiaks gezogen wird, ober aber aus den Salinen, mo 
man es aus der Mutterlauge des Kochſalzes und aus dem Pfannen: 
fteine, der fi beim Sieden des Salzes in den Pfannen abet, theils 
für ſich ſchon gebildet, oder durch Zufag und gegenfeitige Zerfegung er: 
hält. Ein reines Glauberſalz muß bie oben befchriebene Kryftallform 
bejigen, weiß, durchſichtig und von allen fremden Salzen oder metal: 
liſchen Theilen frei fein; geröthetes Lackmuspapier muß in dem aufge: 
löfeten Salze fo wenig blau, als das blaue roth werden; eine Auflds 
fung des fohlenfauren Mineralalkali darf in der Glauberfalzlöfung kei⸗ 
nen Niederſchlag, jo wenig einen weißen, als gelben und blaugrünen 
bervorbringen, fonft war im erften Kalle Bitterfalg, im zweiten Eiſen, 
und im dritten Kupfer darin enthalten. 

Glaucium, f. Sornmohn. 

Glechoma hederacea, f. Gundermann, 

Gletfcherfalz, ſ. Alpenfalz. 

Gliederpuppen, f, Holzwaaren. 

GSlimmer, ein fehr verbreitetes Mineral, von 2,8 bis 3,0 fprd: 
fiſchem Gewicht und 2,0 bis 2,5 Härte; rauchgrau, meffing:, tomba 
fitberfarbig, weiß, blaßgrün und gelb; beſteht aus Kiefelerde, Thon 
erde, Kali, Eifenoryd, Manganoryd, Flußſaͤure und Kithian, die ein⸗ 
eln nach VBerfchiedenheit der Barietät mehr oder weniger darin ent 
Halten find; ift ducchfichtig und durchſcheinend; überhaupt ſtark glän: 
zend, bis zum Metall: und Perlmutterglanz. Vor dem koͤthroht if 
er im Allgemeinen unſchmelzbar, verliert feine Dichtigkeit und wird 
weiß; doc ſchmelzen lirhionhaltige Warietäten Leicht, und färben im 
Augenblid des Schmelzens die Flamme ſchoͤn roth. Die dunkelfarbis 
gen, Sehr eifenhaltigen, wirken häufig auf den Magnet und zeig 
ftetö, wenn fie mittelft des polarifirten Lichtes unterfucht werben, zwti 
Achſen der doppelten Strahlenbrechung. Sein Gefüge ift blätterig, 
ftets in Blätter oder Blättchen zu fpalten, die elaftijch biegfam und 
milde find. Er findet ſich theils kryſtalliſirt, theils in eingewachſenen 
blaͤtterigen und koͤrnigen Maſſen, ſchuppigen und ſchiefrigen, tafelartig 
uͤber einander geſchichteten, faͤcher⸗ und zwillingsartig verbundenen A: 
gregaten, auf Gaͤngen, Stockwerken und Lagern in den Urgebirgen und 
ats weſentlicher Gemengtheil ſehr vieler Gebirgsarten, als des Gner 
Ges, Granits, Thon⸗ und Glimmerſchiefer ꝛc. Der gemeine, weißt 
filberglängende und ber gelbe meffingglängende, bie 
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Katzenſilber und Katzengold genannt werben, dienen zum Ver: 
zieren von Spielwaaren, Putzſachen, Zapeten, Fayance, Streufand 
u. f. w. Beſonders ausgezeichnete Varietäten find der Lepidolith, 
ein, meift wie ein pfirfichblütfarbener Sandftein erfcheinendes, allein 
aus lauter feinem Glimmer beftehendes Koffil, das im Granit der Ums 
gegend von Penig in Sachſen, bei Iglau und Rozena in Mähren, 
et Satharinendburg in Rußland und auf der Inſel Elba ſich vorfindet 
und zu manchen. Ornamenten verarbeitet wird. Gonftige lithionhale 
tige Varietäten finden fich befonders auf den Binnlagerftätten des Erz⸗ 
gebirges und in den Binngruben von Cornwallis. Der großblätts 
ige Glimmer, auch Ruffifhes oder Sibirifhes Glas ge: 
nannt, findet fich fehr ſchoͤn im normwegifchen Stifte Bergen, auf Gröns 

land, in Finnland, Sibirien, bei Zmiefel in Baiern c. Man wendet 
ihn, bejonders in Sibirien, zu Kenfterfcheiben an, auch auf Schiffen; 
gebraucht ihn zu Laternen, zu Deckeln auf Compaßhaͤuschen, auf Käft: 
chen in Naturalienkabineiten und nimmt ihn zu verfchiedenen Nürnber« 
ger Spielfachen ſtatt des Glaſes. Aus Rußland Fommt viel folcher 

limmer nad) den. norbifchen Geeftäbten Deutfchlands, 

Globen, kuͤnſtlich gefertiate Kugeln mit dazu gehörigem Geftell, 
auf denen entweber die Erboberflähe, nah den Abgrenzungen ber 
Hauptländer von ben Meeren und unter fih, mit Bezeichnung der 
Hauptflüffe, Berge, Städte u, f. w. bargeftellt ift, in welchem alle 
man eine folcye Kugel Globus terrestris nennt, oder worauf die vor: 
nehmften Firfterne nad) ihren Adtheilungen in. Sternbilder verzeichnet 
find, und wo fie dann Globus coelestis heißt, Beide Gattungen 
find gewöhnlich inwendig hohl, von Pappe verfertigt, und mit in 
Kugelabfchnitten beftehenden, mit der größten Genauigkeit gearbeiteten, 
in Kupfer geflochenen oder lithographirten Papierftreifen uͤberklebt, 
dann aber mit einem Radfirniß überzogen. Das Geftell hat entweder 
einen Zuß, auf welchem 2 gekreuzte Zirkelbogen von etwas größerem 
Durchmefler als der der Kugel befeftigt find, die einen horizontal Lies 
ng Kranz tragen, auf welchem bie Dimmeldgegenden und viermal 

Grade nebft den Himmelszeichen und den 12 Monaten mit den Mo: 
natötagen verzeichnet find, oder biefer Kranz ruht auf vier gleichen 
Süßen, die unten wieder in einer, auf der unteren Seite mit Knöpfen 
verfehenen Platte befeftigt find. Sowohl auf dem Globus coelestis 
alö dem Globus terrestris find der Aequator, die Polar: und Wen 
defreife und in den Entfernungen von 5, 10 oder 15 Graben die Mite 
tags: und Parallelfreife angegeben. An den beiden Polen befinden ſich 
meffingene Stifte, um welche ſich die Kugel dreht, Diefe bilden gleichs 
fam bie Are derfelben und laufen in einem mefjingenen Ringe, wels 
cher die ganze Kugel in einiger Entfernung umgiebt, die Stelle jedes 
Meridians vertritt und deßhalb auch in die Grabe ber Breite getheilt 
ift. Diefer meffingene Ring faßt dergeftalt in an dem horizontal lie⸗ 
genden Kranze angebrachte Einfchnitte, daß die Kugel über letzteren ims 
mer zur Häfte hervortritt. Gewoͤhnlich ift am Nordpol noch ein Fleis 
ner meffingener Ring angebracht, worauf zweimal zwölf Stunden 


nebſt Eleineren Zehntheilen angegeben find. Diefer Ring ift mit 
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einem Zeiger verſehen, der ſich ſowohl mit der Kugel dreht, als ſich 
aus freier Hand ftellen läßt, Ein dem vierten Theil eines Zirkels dar⸗ 
ftellendes, in 90 Grade getheiltes, gewöhnlid aber noch 18 Grade 
mehr enthaltendes dünnes Stüd Meffing, der Höhenquadrant, wel⸗ 
cher fich an den großen meffingenen Ring anfchrauben und in jeder ber 
liebigen Richtung an der Kugelflaͤche anbringen läßt, vollendet ben 
ganzen Apparat. Die Globen, deren Größe verfchieden ift, find Ar 
titel des Kunft: und Landkartenhandelsz zu beziehen von Berlin, Ruͤrn⸗ 
berg, Weimar, Wien u. a, DO. In neuerer Zeit dat man auch anger 
fangen, Globen von einem luftdichten Zeuge zu verfertigen; die Kugle 
fegmente, eben fo wie bei den übrigen in Kupfer geftochen, find auf 
fogenanntes Hühnerleder gedrudt und auf dem Ballon feftgeleimt. An 
diefem befindet fich ftatt des Stiftes an dem Nordpole ein duͤnnes meſ⸗ 
fingenes Röhrchen mit einem Schraubenventile, fodaß die Kugel ftraff 
—— und alsdann luftdicht verſchloſſen werden kann. Solche 
Globen liefern befonders ſehr gut gearbeitet Morin & Schmidt in 
Straßburg. Sie haben den Vorzug, daß ſie keine Beulen bekommen, 
was bei den aus Pappe hohl gearbeiteten Leicht in Folge eines heftigen 
Drucdes oder Stoßes gefchehen kann. 

Glodeifen, f, Plättgloden, 

Glocken, gläferne, f. Glaswaaren, 

Glocken, metallene, aus einer Mifchung von Kupfer und 
Zinn, auch von Meffing gegoffen, als: Hand: oder Tifhgloden 
mit Stielen oder Griffen; Haus: oder Thuͤrglocken; Uhrenglor 
den; Kuh: und Maulthiergloden 2c., bezieht man fowohl abge 
dreht und poliert als roh, in verfchiedene Nummern affortiet, von 
Apolda, Augsburg, Berlin, Kempten, Nürnberg, vom Schwarzwalde 
und fonft von mehreren Orten, wo Gelb» und Glodengiebereien be 
findtich find, und handelt fie nach dem Dusend, dem Hundert oder 
nah dem Gewicht, Bon Berlin erhält man befonders fehr atcurat 
abgeftimmte Glocken zu Geläuten für Kuhheerden. Ueber gufeiferne 
Soden f. den Art. Eifenwaaren und über filberne Tiſchglocken d 
Art. Gold- und Gilberwaaren, 

Gloſſaret, ein englifher halbfeidener, aus Seide und Wolle ge 
webter Zeug, 3 Yard breit, weldyen die Manufakturen von Brad 
in Wiltfhire, Halifar, Hubbersfield, Norwich 2. in Stüden von 30 
bis 36 Yards in den deutfchen Kandel bringen, der aber auch en Ber 
fin, Grimmigfchau, Gera und in mehreren andern preußiſchen und 
Nach ifcjen Manufakturftädten fowohl einfarbig als gemuftert verfertigt 
wird; y 

Glyceria fluitans, |. Schwadengruͤtze. — 

Glyzyrrhiza, ſ. Suͤßholz. — 

Gnadentrant, Gottesgnadenkraut, Aurin, wilder 
Gratiola ofſicinalis L. Dieſe Pflanze wird vor dem Blühen einge 


fammelt, fie hat kreuzfoͤrmig fisende, langettförmig ge  fdaend 
gene Blätter, einen wiirde 
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henden Blumen kommen aus den Winkeln der Blätter, und befonbers 
oben am Stengel, Die ganze Pflanze hat eine ſtark purgirende und 
Brechen erregende Eigenfhaft, wird zum arzneilichen Gebrauche beim 
Menfhen, vorzüglich aber von Roßaͤrzten angewendet, darf nicht mit 
dem Fieberfraute, Scutellaria galericulata, welches herzförmige 
Blätter und blaue Lippenförmige Blumen, auch nicht mit dem child: 
föormigen Ehrenpreis, Veronica scutellata, welcher einen runden, 
unten Eriechenden Stengel, weiße rothgeftreifte Blumentrauben hat, ver— 
wechfelt werden, Die Pflanze wächft in verfchiedenen Gegenden Deutſch⸗ 
lands, — in Schlefien, im Hannoͤverſchen, in Baiern, in der Mark, 
u. a. 9. m. 

Gobelinstapeten, eine Gattung franzöfiiher Hauteliſſe-Tape⸗ 
ten (f. d. Art.) nady ihrem Erfinder Gobelin, einem Färber zu Pa— 
ris, ber zu Ende des I5ten und zu Anfang des i6ten Sahrhunderts 
lebte, fo genannt. | 

Gobelinstücder, f. Draps de Gobelin. Ä 
- Gold, Aurum. Unter den edlen Metallen das volllommenftes 
es zeichnet ſich' hinfichtlich feiner -außerorbentlichen Schwere, indem es 
nächft der Platina das bdichtefte und ſchwerſte ift, feiner befondern 
Dehnbarkeit, der Unauflösbarkeit, indem es nur von Goldſcheidewaſſer 
angegriffen wird, und mehrerer andern Eigenfchaften, ſowie wegen feis 
nes hohen Werthes vor allen übrigen Metallen aus. Seine Farbe ift 
geld, und nad) dem Grade der Feinheit, mehr oder weniger erhöhetz 
ed wird größtentheild in metalliiher Geftalt, Außerft felten in Vers 
bindung mit anderm Mineral oder vererzt, gefunden. Chili und Peru, 
fowie Brafilien liefern das meifte; Europa hat wenig davon aufzumei- 
fen, in - Ungarn wird das meifte gewonnen, Außer dem reinen gebies 
genen Golde, welches im Großen gleich für fi mit einem Zuſatze von 
Salpeter und Borar zufammengefchhmolgen wird, zieht man es aus den 
Golderzen, durch Zerfleinern derfelben und Auswaſchen, oder durch 
Amalgamation mit Quedfilber, befonders nach der Bornſchen Amal- 
aamationsmethode; ferner führen einige Fluͤſſe Gold in Körnern mit 
fi , dies wird aus dem Goldfande ausgewafchen und heißt Flußgold. 
Auf die vorzuͤglichen Eigenfhhaften des Goides, daß ed von wenigen 
Körpern, felbft vom Schwefel nicht angegriffen, fo wenig von der Luft 
ald von Säuren leidet, ungemein zähe und dehnbar ift, fo, daß 1 
Gran zu einem 500 Ellen langen Faden ausgedehnt, und ein Gilber- 
draht von 98 Ellen Länge damit vergoldet werben fann, fowie auf 
mehrere andere beruhen die vortheilhaften Anwendungen beffelben. 
Seine fpecififche Schwere verhält fich gegen’ Waſſer wie 19 zu 15 es 
fintt im Quedfilber zu Boden, fließt bei ftarlem Keuer mit einer meer: 
rünen Farhe. Wegen feiner außerorventlichen Zähigkeit hat es Feinen 

lang; es wirb gemeiniglidy mit einem Zuſatz von Silber oder Kupfer 
fowohl geprägt, als zu andern Sachen verarbeitet; die erfte Verbin- 
dung heißt weiße, die zweite rothe Legirung. Die Reinheit des Gol- 
des wird nach Karaten beſtimmt; Golb ohne allen Zuſatz von Silber 
ober Kupfer hat 24 Karat, das aus den fpanifchen Goldgruben, nach⸗ 
mals in Stangen oder Barren gegoffen, zu 8 bis 10 Mark, ift von 
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biefem Gehalt, Das franzöfifche halt 2334 Karat, Verarbeitetes 
Bold ift nicht in allen Ländern gleich; in Augsburg wird es zu 19 
‚Karat :verarbeitetz in Berlin hat die Mark ungariſches Gold 23 Ka: 
rat, Kronengold 22 Karat, cheinifches Gold 17 Kärat. In Bern hat 
das verarbeitete Gold 18 Karat; in Zlovenz hat daſſelbe 18 Karatı 
in Frankreich 22, jedoch in Straßburg ‚entweder 22, ober nach dem 
Stadtfuße 18 Karat 6 Graind; in Holland Hat die Mark fein Dule 
tengold 233 Karat; das ‚verarbeitete 20 Karat; in England das wer 

eitete 22 Karat; in ber Schweiz 18; in Wien 22; in Hanau ver 
arbeitet man das Gold 14: und Iskaraͤtigz in Gmuͤnd die Kabrik 
waare 6:, 8: und 14farätig; in London hat das Gold 22, in Liſſabon 
20%, in Neapel 22 und 18 Karat; in Schweden hat das Dukatengold 
23}, das Piftolettengold 20, und das Kronengold 18, Goldſchlaͤger 
waare 23,5 mit 1 Gran Nachlaß. Venedig hat 213 Karat, dein 
Dukatengold hält bie Mark in Zürich 234, gemöhnlices Gold 1% 
Karat. — Die Ausdrüce ‚oder Benennungen ungarifches, heine, 
find angenommene Beftimmungen, wodurch feineres amd geringer 
Gold bezeichnet wird. Unter dem ungariſchen Golde vorfteht man in 
Dreußen bas feine, ober Dukatengoldz Kronengold iſt ſchon etwas ge 
zinger,, indem, wenn jencs 23 Karat hält, diefes nur 21, an manden 
andern Orten nur 18 Karat hält; unter rheiniſchem ‚Golde begreift 
man im Preußifchen das 17farätige, welches a!fo unter dem Kroner 
golde fteht, obgleich, das rheiniſche Gold nach den rheinifchen Golbgub 
den feinen Namen führt, die fonft 22 Karat hielten. Billon ift ein 
Benennung für zur ‚Hälfte gemifchtes. Unter Horngold verfteht 
man eine geringe Sorte, die 9 bis 40 Karat hält. Eine Begirung dei 
Bolded mit Silber oder Kupfer, die unter. 6 Karat hätt, "bekommt 
den Namen goldhaltiges ober güldifches Silber; goldhab 
tiges Kupfer. Sowohl das Gold als das Silber haben, wie jet 
andere Waare, einen firigenden und wieder etwas falkenden Werth; 
jedoch find in verſchiedenen Ländern gewiffe Beſtimmungen, die ben 
Werth des einen gegen das andere einigermaßen feſtſetzen, fo it 4 8. 
ber Werth des Goldeö gegen Silber in Preußen wie 1 zu 13,4. Bat 
ren-Gold gilt die cölnifhe Mark 192 Shir. preuß. Courant, das fein 
Silber 134 Thlr. preuß. Cour., beides mehr oder weniger; in Frank 
zeich fteht das Gold zu Silber wie d zu 154. In Hamburg wird im 
Bold: und Siüberhandel nad) Dukaten gerechnet, amd zwar bie Marl 
zu 23} Karat oder 282 Grän fein Gold; Silber in Barren nad der 
cin. Mark fein in Banco zu 27 Mark 10 bis 12 Schilling, In Geb 
land fteht der Preis des Goldes ungefähr auf 44%, und die Mark fir 
ned Gold ift von der. Staatöbehörde auf 142 Thir. oder 355 Gulden 
Gourantgeld gelebt, * wird in Amſterdam bei dem Handel mil 
Goldftangen von der feinften Sorte noch 5 bis 10 pCt. Agio bewilligh 
An England wird Gold-und Silber nad) der Unze verkauft, und man 
bezahlt bald mehr, bald weniger für gemüngtes Probegold 22 Karıl 
fein, und Gold in Barren 3% Pfund Sterling; dergleichen Brobelilyt 
14 Loth 143 Grän fein, und Silber in Barren 5 Schill, 5 Pr 
Sterling. Im DOefterreichifchen Steht das Gold im Werthe gegen Gib 


\ 
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ber wie 1 zu 1413. Ein Mehreres darüber findet man in ältern und 
neuern Büchern, bie über Münzen, Legivungen u, dgl. handeln, des 
halb möge diefe kurze Anzeige hier hinlänglich fein, Die Prüfung ‚des 
Goldes gefchieht entweder durdy den Strih, oder durchs Schmelzen, 
oder aber durchs Auflöfen und Niederfchlagen. Zum erſten Verfuche 
dienen die fogenannten Probirnadeln; es ‚find ſchmale Stifte verſchie⸗ 
denen Goldgehalts, von 24 bis herunter auf 1 Karat, Eigentlidy hat 
man breierlei "Probirnadeln auf halbe Karate nöthig; naͤmlich eine 
x weißen, eine zur rothen, und eine zur gemifchten Karatirung. 
amit diefe GStrichnadeln nicht allzu Eoftbar werden, fo macht man 
fie kuͤrzer als die filbernen, und Löthet fie an Kupferbieche an. Man 
ftreicht das zu prüfende Gold auf dem Probirfteine, und flieht, wel: 
hem von ben, mit den Probirnadeln daneben gemachten Strichen es 
im Anfehen gleicht, wonady man den Gehalt beurtheilen Fann. Ein 
Tropfen Scheidewaſſer darauf gebracht, muß das Gold unverändert 
laſſen. Biel ficherer ift indeß die Prüfung durch Auflöfen: man Iöfe 
einen Theil des zu unterfuchenden Goldes durch angebrachte Wärme in 
Goldſcheidewaſſer auf, dann made man ſich von 10 bis 12 mal fo viel 
reinem grünen Eifenvitriol eine Auflöfung mit wenigem Waffer, gieße 
[ie zur Goldauflöfung, wodurch daffelbe niedergeſchlagen wird. Der 
ieberfchlag wird ausgewafchen und durchgeglühet, und man hat. das 
Gewicht des reinen Golded. Goldmünzen oder Goldbarren yon zother 
Karatiruna werben eben fo wie bie Silbermuͤnzen mit Blei abgetri 
ben; dieſes Abtreiben auf der Kapelle gefchieht, nachdem man ſich zunor 
von dem etwanigen Kupfergehalte, wozu bie Probe mit der Strichna⸗ 
del dient, unterrichtet hat, um die gehörige Menge Blei anwenden zu 
koͤnnen. Nun fordert ein Theil Kupfer 16 Theile Blei, um völlig 
verfchlackt zu werden. Man äthmet hierauf eine Kapelle umter der 
Muffel ab, wiegt das erforderliche Blei ab, theilt es in vier heile, 
und trägt, wenn davon zwei eingetragen find, das zu prüfende Gold 
ein, fest bann allmählig noch das andere Blei hinzu und treibt es bes 
hutfam ab, Das reine Korn wird nun auf der Probirwage ‚genau ges 
wogen und giebt den Gehalt der beſchickten Mark. Iſt bie Karatirung 
aber gemifcht, fo wird nach dem Abtreiben das Silber noch durch Sal⸗ 
peterfäure gefchieden, weil unter gemifchter Karatirung eine Legirung 
beö Golbes mit Kupfer und Silber verftanden wird, und durch das 
Abtreiben mit Blei bloß das Kupfer verſchlackt wird, das Silber aber 
niht. Gold, das bloß weißfaratig ift, d. b. mit Silber allein in 
Verbindung, kann auf naffem Wege, wie angezeigt, gefchieden werden, 
— Auf das eigene Verhalten des Schwefels gegen Gold, daß letzteres 
mit demfelben nicht vererzt werden kann, beruht ferner die trodene 
Scheidung, weldhe man die Scheidung durch Guß und Fluß 
nennt. Man fuchht auf diefem Wege wenig Gold von einer anfehnlis 
hen Menge Silber abzufheiden. Um dies zu bewerkftelligen, ſchmilzt 
man das Gemiſch aus Silber und Gold mit 2 bis 3 mal fo viel Schwe« 


; fel, der ſich mit dem Silber zu einer fhwärzlichen Schlade, bie 


VPlachma genannt wird, verbindet, und das Gold mit wenigem Gil: 
se vermifcht zuruͤcklaͤßt. Diefes wirb aufs Neue, bis das Gold ziem: 


- nern, 2 %oth pulverificter Bernftein, 2 Loth Gummigutti, 18 Gral 
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lich rein iſt, mit Schwefel geſchmolzen, und daſſelbe dann von dem 
noch übrigen Silber durch die naffe Scheidung gang abgefondert, Da 
durch die trodene Scheidung nie dad Gold ganz vom Gilher befreiet 


wird, fo dient fie bloß dazu, um jenes in eine Eleinere Menge Silber 


zufammen zu bringen. 


Goldberger Tücher , verichiebene Sorten feiner und mittelfti ! 


ner fchlefifher Zücher, die zu Goldberg im Regierungsbezirk Liegnit 
—5 — und verſendet werden. Man unterſcheidet fie in 4 breit 
feine 


naire Vierfiegler, 19 breit, das Stüd zu 32 Ellen von 38 Ph. 
Wolle; dergleichen 2 breite, 30 Ellen lang, von 30 Pfund; % breite 
ordinaire oder gemeine Tuͤcher, von geringer Wolle, 40 Pfund 
zu einem Stüd von 38 Ellen. Außer diefen kommen von dort aber 
auch nody mehrere andere Sorten Tuch in den Handel, die befonders 
auf den Meffen zu Frankfurt a, d. Oder abgefegt werden. 

Goldberyll, f. Ehryſoberyll. 

Goldbronze, ſ. Bronze. 

Gold butte, ſ. Scholle, 

Golddraht, f. Draht. 

Goldfirniß, ein gelbgefärbter Ladfirniß, zum Uebergiehen mi 
Blattfilber helegter Bilderrahmen und anderer Sachen, um dieſen dad 
Anfehen zu geben, ald ob fie vergoldet wären. Er befteht aus Schel 
lad, in Weingetft aufgelöft, und. wird mit Gummigufti, Orlean ı 
dal. gefärbt. Folgende Compofitionen geben gute Goldfirniſſe: a) 2 
Loth Schellack werden im 12 Loth Weingeift aufgelöft, und diefer Auf 
Yöfung fegt man Gummigutti, Drachenblut und Aloe, jedes 1 Lotlı 
zu, .b) 2 Loth Sandarat, 2 Loth Gummi-Elemi, 1 Loth Lad in 
Körnern werden in 20 Loth Weingeift aufgelöft und mit 6 Roth puloe 
rifirter Kurkumewurzel, 1 Loth Drachenmwurzel und 4 Quentdhen ©r 
fran, vom beften, gefärbt, ce) 2. Loth Schellad und eben fo viel fein 
pulverificter Bernftein werden in 16 Loth Weingeift aufgelöft und } 
Loth Drachenblut nebft 4 Quentchen vom beften Safran zugelegt. Roch 
ein anderer Goldfirniß wird zum Uebergiehen des Meflings gebraudt 
um diefem Goldfarbe zu geben. Mifchungen deffelben find: a) 2 tıth 
Schellad werden in 16 Loth Weingeift aufgelöft und 4 Quentchen Dr 
chenblut nebft 4 Quentchen Kurkume zugefegt; b) 6 Loth Lad in Kir 


vom beften Safran, 40 Gran rothes Sandelholz und 2 Duenthtt 
Drachenblut werden mit 36 Loth Weingeift übergofien und die fid auf 
löfenden Ingredienzen in mäßiger Wärme geldft; .c) in 32 Eoth Alt 
hol löft man 2 Loth venetianichen Zerpentin 4 Loth Lad in Körner 
eben fo viel Sandarak, 1 Loth Drachenblut, ein gutes Viertel Qua 
chen Gummigutti und eben fo viel Kurkume auf und fegt 4 Eoth fin 
gepülverteö Glas zu. 
Goldflittern, ſ. Flittern. 
Gold, geſchlagenes. Kine der bemerkbarſten Eigenſchaften 









| 
| 
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olländifche Knieftreiher, das Stüd von 32 Ellen as | 
43 Pfund Wolle gewebt; feine Lagertücer, in gleicher Breite mit 
jenen, das Stud von, 40 Ellen aus 53 Pfund Wolle verfertigt; ordi: 
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at des reinen Goldes ift die ganz ungemeine Dehnbarkeit diefes Metalls, 
wie Schon bei dem Artikel Gold erwähnt wurde, Um nun das Gold 
"= in die allerzarteften Blätthen zu verbünnen, wird es nach gewiffen 
we Regeln und Handgriffen gefchlagen; bies ift die Belchäftigung der 
Gaoidſchlaͤger, und foll kurz angegeben werben. Das Gold, welches 
ae gefchlagen werden foll, muß ganz rein fein; es wird zu einer Gtange 
ww gegoffen, dann auf dem Amboße zu einer gewiffen Länge gebracht, die 
nl? man auf einem Ziehwerke zwifchen 2 ftählernen Walzen hinlänglicy aus: 
yE dehnt, deren Länge inägemein 12 Fuß beträgt; nachdem baffelbe durch 
se nochmaliges Schlagen bie erforderliche Breite bekommen hat, fehneidet 
ist man dies ausgedehnte Gold in Fleine Platten von 1 Boll ins Quadrat, 
a Diefe werden zwifchen Pergamentblätter gelegt, auf Marmorfteinen . 
m) mittelft eines dazu geeigneten Hammers fo lange gefchlagen, bis fie 
„# ungefähr die Stärke eines Papierbogens haben; auf dieſe Art ift die 
ar Goldplatte um das Doppelte —— und bat wenigſtens 2 Zoll 
zu in ber Länge und 2 Zoll in der Breite. Man glühet fie nun und 
} fchlägt fie wieder zwiſchen Pergament, wie vorher, bis fie die nöthige 
Ausdehnung erhalten haben, worauf fie von dem Goldſchlaͤger in Theile: 
getheilt werden, - die einander gleich find, und eine beftimmte Anzahl 
betragen müffen, wovon jedes Blatt 14 Zoll ins Gevierte hat. Die 
folchergeftalt behandelten Blätter werben nun zwifchen feine Haͤutchen, 

sb die man Goldfhlägerhaut nennt, wieder gefhhlagen, nachdem fie. 
m Im 4 heile getheilt waren, bis jedes Blatt zu 34 Zoll ind Bevierte. 
1X ausgedehnt iſt, und nun ſeine erforderliche Dicke beſitzt. Auf dieſe Art 
45 erhaͤlt man durch die erſte Behandlung aus 18 Ducaten an Gewicht 
132 Platten, und durch dad mehrmalige Zertheilen nach beendigter Ars 
Jbeit die Anzahl von 4224 Blättern, die man in die Buͤchelchen von 
u) gang feinem Geidenpapier, welche zuvor mit rothem Bolus eingerieben 
11 werden, einlegt; 12 ſolche kleine Buͤchelchen machen 1 Buch aus, und. 
9— in jedem Buͤchelchen find 20 bis 25 Blatt geſchlagenes Gold, Die 
0  Außere Markirung mit dem Stempel bed Goldichlägers befindet fich in 
manchen Fabriken auf jedem Buͤchelchen, bei andern wieder nicht, da⸗ 
is gegen auf dem ganzen Buche. Die Geftalt der Büchelchen ift gewöhn> 
lich laͤnglich, aber auch vieredig, die darin enthaltenen Blätter rich— 
ten ſich alfo nad) der Form; der Anzahl nach müffen fie aber im gan— 
zen Buche übereinftimmen.,. Die Goldfchläger theilen ihre Blätter in 
verfchiedene Nummern, wovon jede hernach ihre eigne und. befondere 
Anwendung findet. Daher giebt es von dem guten, echten Blattgold 
im Handel mehrere Arten: die erfte Nummer ift Doppelgold, es 
9 wird vorzüglidy zum Vergolden im Feuer genommen, ift aus bem als 
1%, Lerfeinften Golde zu 24 Karat, alfo aus noch befferem, als das Dur 
4 tatengold bereitet, 2te Nummer, fein Gold; biefe Nummer hat noch 
"s Unterabtheilungen, die ſich auf die Größe ber Blätter bezichen; man 
‚„ wendet baffelbe zur Vergoldung der Altäre in den Kirchen, zu Kut- 
* ſchen u. f. w. an. Zte Nummer, Drahtziehergoldblatt, iſt die 
Sorte, die ungefähr die Feine des Dukatengoldes hat. Die Draht: 
Ken pflegen damit die Gilberftäbe zu vergolden, Ate Nummer, 

Pr ranzgord; biefes ift von bleicherer Farbe, als die vorigen, und 
nW 





“ gobalanus Icaco, eines in Weftindien und dem weſtlichen va 
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die Buchbinder wenden es zur Vergoldung der Bücher an. Hte Rum: 
mer, Zwifchgold; biefes ift auf einer Geite Gold, auf der andern 
Silber; ed ift die geringhaltigfte unter diefen feinen Sorten, weil das 
Gold nur wie ein dünner Hauch darauf liegt; für Buchbinder, Maler 
und Bildhauer. Nun hat man auch noch 3 Eorten, deren eine unter 
dem Namen Süshalbgefhlagenes, 3 Zoll halt; ferner Hod: 
halbgefchlagenes, in diefem Golde ift Kupfer befindlich, es hat 
eine höhere Farbe, und 4 Zoll, Das meittetpatbgeiniagen 
enthält zwar ebenfalls Kupfer, jebod) weit weniger als die vorige 
Sorte, 34 30. Die mancherlei Anwendungen des echten Blattgoldie 
gu Vergoldungen find bekannt; die frühere Meinung, als habe das 
Gold auch eine außerordentliche Heilkraft, ließen es auch Eingang in 
der Medizin finden, wo es verſchiedentlich benugt wurde, Bis jett 
man größtentheils davon abgefommen, und es wird in Apotheken neh 
gebraudt, um gewiffe Pillen, die ſolche Beſtandtheile enthalten, als 
. B. Schmwefelleber, und überhaupt ſolche, die gefchrorfeltes 
offgas entwickeln, fi) aus diefem Grunde nicht verfilbern laſſen, weil 
—* das befte Silber dadurch ſchwarz anläuft, zu vergolden. 
hat man beim Einkauf fehr auf die Güte und Regelmaͤßigkelt des 
goldes zu ſehen. Unterſcheidungszeichen von dem unechten oder ats 
Tomback gefchlagenen ift vorzüglich das Betrachten eines ſolchen 
tes, gegen das Tageslicht gehalten. Ein echtes Goldblatt iſt gewiſſt 
maßen etwas durchſichtig, von. ſchoͤner fmaragbgrüner Farbe, I 
man es gegem das Tageslicht hält; dagegen wird ein umechted miht 
allein mehr undurdjfichtig, ſondern auch *— erſcheinen. Die 
en des echten ſind gewoͤhnlich beſchnitten, die unechten aber m 
erner müffen die Blättchen vor einer Fatbe, von giner Größe, ni 
zerriffen oder löcherig fein. Es giebt der Goldfchlägereten viele; d 
borztglichften Orte in Deutfehland, wo Btattgotb bereitet wird, find 
Hamburg, Nürnberg, Augsburg, Berlin, Frankfurt, am Main, Lei 
ig. Im Defterreihhiichen Wien; in Frankreich: Paris, Eyon, Straf 


Sotpgtätte, f. Bleiglätte, r> Pr 
Goldlad, f. Firniß. Auch gleichbedeutend mit Sorpfirniß, 
Goldlahn, Heißt der geplättete, d- 5. breit gebrückte Golbrakt, 
der zır Stickereien gebraucht wird (f. Draht). | * 
pIdpapier, ift entweder mit Blattgold belegtes und 

tee fchtichtes oder mit erhabenen Blumen und andern Figuren gipf 
te8, Das vorzügliche ift das pariferz ſonſt beziehe man ea 
Berlin, Nürnberg, Wien u. a D. Be 
Goldpflaume, Stakopflaume, die Fracht des Italo Chr 
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fenben baumartigen Strauches mit rauher Rinde, runden, am N 
wenig. ausgefchnittenen Blättern und in den Blattwinkeln berabhang 
den gabeligen Trauben von weißen Blüten mit glöctenförmigemn, fin 
theiligem Kelche, 5 Blumenblättern und vielen raufen Staubſa 
Die eirunden Früchte von röthlichweißer, röthlichgelber, PurpusE 
oder ſchwarzrother Farbe, haben ein Ki macthaftee Fteifdir ‚nthalt 
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gefurchte einfamige Steinterne, und werden, in: Zucker eingemacht, von’ 
Amerifa aus, häufig nach Spanien verfendet, 

Gopldpurpur, Mineral:Purpur, Purpur des Eaffirg, 
eine zur Darftellung- kuͤnſtlicher Edelfteine , farbiger Gtäfer, ſowie zur 
Glas: und Porzellans Malerei: dienende, ſchoͤne, purpurrothe Schmelz: 
farbe , die: man auf folgende Weife erhält: eines 234 Kardtiges Gold, 


. von: dev Schwere eines Dukaten, oder ftatt deffen 1hollaͤndiſcher oder 


cremniger- Dukaten wird in: möglichft kleine Theile zerſchnitten und mit: 
— 6 Gewichtstheilen 86graͤdigem Goldſcheidewaſſer aufgeloͤſt, dann’ 
ird dieſe Aufloͤſung in einem glaͤſernen Gefäße mit 100 Theilen deſtil⸗ 


lirten Waſſers verdünnt und 1 Loth in Goldſcheidewaſſer aufgeloͤſtes 


reines eifenfreies Zinn. unter fortwaͤhrendem Umruͤhren hingugetröpfelt, 


dann das Ganze mit: deftillirtene Waſſer ausgefüßt und: der ſich gebil- 


dete Niederſchlag durch Filtriren von der Flüffigkeit abgefondert und ' 
am der Luft getrodnet, Oder: Man miſcht 4 Theile 36graͤdige Sal⸗ 
peterſaͤure mit einem Theil Salmiak, und wenn dieſer völlig darin auf?’ 
er ift, wirft man: klein geſchnittenes Gold vom der oben‘ geraten 

eſchaffenheit fo viel hinein, bis die Säure völlig gefättigt ift, d. h. 
bis fie Bein Gold mehr auflöf: Ferner löft man in 5 heilen Sale: 
peterfäure 1. Theil Kochſalz auf, verduͤnnt dieſe Mifchung mit 3 Mal 
fo viel: deftillivtem: Waſſer und- thut in die Flüffigkeit fo viel klein ge: 
ſchnittenes reines- Zinn, ats- fte: auflöfen fann, worauf man fie durch 


. ein-vorber mit deftillirtem: Waffen genaͤßtes Filtrum feiht. Gicht man 


nun 5. Sheile diefer Binnaufiöfung mit 1 Theile der Goldauflöfung zus 
fammen, fo ſchlaͤgt fich: ein mit’ Zinn vermengtes Boldoryd nieder, wel⸗ 
ches man Eine eit ruhen läßt, dann die davuͤber ſtehende Fluͤfſigkeit 
abgießt, den’ Niederfchlag forgfältig mit, heißem deftillivten- Waſſer aus: 
waͤſcht, ihn: auf ein: Filtrum fammelt und an ber Luft im: Schatten’ 
trodinen läßt, 
Idfammet, eine in Italten- verfertigte Gattung Sammet, in - 


‘ welchen’ goldene Blumen: oder andere: Figurem eingewuͤrkt fin, Man 


erhält ihn befonbers von Genua. 
Gol dſchaum, ſi Blattmetall; | 
Golbſcheidewaſſer, iſt von: dem gewoͤhnlichen Scheidemwaffer‘ 
oder der Galpeterfäure duch einen- Antheil Salzſaͤure unterſchieden. 
Es kann zufammengefegt werben, wenn man 2 Theile Salpeterfäure 
mit 1: Theil Salgfäure vermiſcht, oder aber, man löfet in # Theilen 


» Satpeterfäure 1 bis 2 Theile Salmiak ober Kochſalz auf, Diefe Klüf: 


ſigkeit löfet das Gold und die Platina, bie von andern Säuren uns 
angegriffen. bleiben, allein auf, und wird zu biefem Behuf angewen⸗ 
det; aber auch dem Zinn und dem Spießglange- dient es als leich⸗ 
teres Auflöfungsmittel. j 

BGoldſchlägerhäutchen, find die abgezogenen, vom Fett‘ gerei= 
nigten und weiter aubereiteten oberften Haͤutchen von Rinder: Blind- 
därmen.“ Sie. werden von gang frifchen Därmen genommen, auf: einem‘ 
hölgernen Rahmen auögefpannt und getroctnet, dan mit einer‘ Art 

irniß aus Houfenblafe oder- Gummi“ arabicum und Kampher aufger 


N * loͤſt, in Weingeiſt und mit Eiweiß durchquirlt, auch mit einigen wohl⸗ 





-Sern Quantitäten beim Viehe, und überdies zu verfchiebenen andern 
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L 
riechenden Sachen verfest, mittelft eines feinen weichen Waſchſchwam— 
mes einige Male überftrihen, worauf man jede Haut eines Darmes 
in 6 viereckte Blätter fchneidet und je zwei ſolche Stüde, mit Waſſer 
befeuchtet, zufammenkiebt, Solcher kufammengebtebten- Blätter werden 
600 Stuͤck zufammengelegt, heißen dann eine Korm und werben in 
Futterale von Pergament geſteckt. Früher waren fie nur aus England | 
zu beziehen, wo ihre Zubereitung geheim gehalten wurde; jest werben 
fie aber auch zu Berlin, Breslau, Nürnberg, Wien u. a. O. zuberes 
tet. Don den wiener gefirnißten Goldſchlaͤgerhaͤutchen enthält die 
Form 550 Blätter. Rohe ungefirnifte dergleichen werben nad) dem 
Zaufend gehandelt. 

. Goldfchlägerpapier, ift ein feines, dünnes, mit Bolus roth 
gefärbtes Papier, das zu den Büchern von Blattgold und Blattfilber 
gebraucht wird. E 
Goldfhwefel, Spießglanzſchwefel, Sulphur auratım | 
antimonii, ift ein aus dem Spießglang, der mit einem verhaͤltnißmi⸗ 
Bigen Antheile gereinigtem Schwefel und aͤtzendem Laugenfalze, entwe⸗ | 
der auf trodnem oder naflem Wege zu einer innigen. Verbindung und | 
Auflöfung gebradht worden, durch verbünnte Schwefelfäure niederge | 
fhlagener ſpießglanzkalkhaltiger Schwefel von fchöner Orangenfarbe; 
er muß ſich in Aeglauge ohne Ruͤckſtand auflöfen, wenn er rein und | 
unverfälfcht fein ſoll, fein, leicht, gerucdy= und geſchmacklos fein. Gein 
Anwendung ift in der Medizin, fowohl bei Meenfchen, als auch in gr | 





















Zufammenfegungen,. Man erhält ihn aus den chemifchen Fabriken. 

Goldfiegellad, f. Siegellack. 

Goldftaub, das feinfte Gold, welches in Afrika in Eleinen Kim 
chen gefammelt oder aus dem Goldfande, welchen bie dortigen Fluͤſe 
mit ſich führen, gewaſchen wird; kommt durch Eintauſch an den Ab 
ſten von Mozambique, Ober: und Niederguinea und Genegambien In 
feiner urfprünglichen Geftalt in den curopäifchen Handel, ift jedod der 
Berfätiäung ſehr ausgeſetzt. 

Goibtinctur, Tinctura auri, ein in neuerer Zeit hie und da 
wieder in Gebrauch gefommenes Arzneimittel, das aus Goldoryd, in 
Schwefeläther aufgelöft, befteht. Man Löft zwei Dradymen- reines Gold 
in 4 Drachmen Goldſcheidewaſſer auf und vermifcht dieſe Auflöfung 
mit 4 Ungen Schwefeläther. Diefer nimmt das in ber fauern Aufl 
fung enthaltene Gold in ſich auf und Laßt ſolche ungefärbt zuruͤck, von 
welcher dann der fchöne goldgelbe Aether abgefondert und an einem 
dunkeln Orte aufbewahrt werden muß, weil die Einwirkung bes Eid 
8 eine metalliſche Ausſcheidung des Goldes aus der Zinctur here” 
führt. 
Gold» und Silberfaprifate, nennt man bie aus Gold: un 
Silberbraht oder Lahn verfertigten Artikel, als: Agraffen, Bor 
ten, Santillen, Epaulettes, Flittern, Lahn, Porteperh 
Shärpen, Schnüre, Spigen, Treſſen u. ſ. m. Drte, m 
dergleichen verfertigt werden, find in Deutfchland: Augsburg, Ben 
lin, Breslau, Dresden, Fürth, Hamburg, Hanau, Leipzig, Mag 
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burg, Münden, Offenbach, Prag, Stuttgart, Wien 2c., in Belgien 
Bruffel und Lüttich; in Frankreich vorzüglich Lyon und Paris, 
Gold⸗ und Silberwanren, nennt man überhaupt alle aus 
Gold und Silber verfertigten Sachen; in engerer Bedeutung werben 
aber nur goldene und filberne Geräthe und Geſchirre verftanden, als 
Auffäse für Tafeln, Beher, Befhläge zu Kutſch- und. Reitge: 
fhirren, Dofen verfihiedener Art, Eßloͤffel, dag Fin 
gerhüte, Griffe und Ringe zu Glodenzügen, Sand: ober Zifch: 
8glocken, Kaffee: oder Theelöffel, Kaffeefannen, Kelde, 
= Reudter, Lichtſcheeren, Lichtverloͤſcher (Dämpfer), Milch 
* oder Rahmkaͤnnchen, Nadelbüdhfen, Pokale, Potagelöffel, 
VDunſchkellen, Riehfläfhhen, Salzfäffer, Schnallen 
#  Schüffeln, Gerviettenringe, Sporen, Gtodinöpfe, 
#° Streubühfen, Stridhaten, Theekannen, Sheefiebe, 
Teller, Terrinen, VBorleggabeln, Vorlegloͤffel, Wachs— 
a⸗s ſtockbehaälter, Zuckerſchalen, Zuckerzangen u. dgl. m. Mit 
N Ausnahme. der Dofen, Fingerhüte, Nadelbuͤchschen, Riechflaͤſchchen und 
einiger anderen Eleinen Artikel, werben jedoch ſolche Geräthe nur fehr 
wenig von Gold, hingegen befto mehr von Silber, vergoldet und un- 
vergoldet, gearbeitet, um in ben Handel gebracht zu werden. Bezugs: 
at orte für dergleichen Waaren find in Deutfchland: Augsburg, Berlin, 
„ae Breslau, Caſſel, Dresden, Frankfurt a. M., Hanau, Leipzig, Pforz⸗ 
za’ Heim, Prag, Schwäbhiih: Gmünd, Weißenfeld (mo viel dergleichen Waa⸗ 
zen für den Handel Leipzigs verfertigt werden), Wien. Der Verkauf ift 
oen verſchieden; bei Löffeln z. B. nach dem Dusend, bei Eleinen Sachen des: 
EP gleichen, auch nach dem Stück; bei großen nach dem Gewicht. 
| Golbwagen, Keine, mit gleiharmigen Wagebalfen verfehene, 
til Fehr accurat gearbeitete Wagen zum Wägen ber Goldmünzen, in höl: 
ig zernen, mit Papier, Leber u. f. w. überzogenen, innen mit Vertiefun⸗ 
gen für die Wage und Gewichte verfehenen und ausgefütterten Käft: 
su en. Außer den, Gewichten von der Unze bis zum As find meiftens 
"i, auch noch juftirte Gewichte für die gangbarften Goldmünzen in dem 
, Käftchen vorhanden. Zu beziehen von Augsburg, Berlin, Fürth, Leip⸗ 
zieh? zig, Lennep, London, München, Nürnberg, Paris, Solingen, Wien 
„9 2. Bon Nürnberg erhält man bie gewöhnlichen, fowohl in 20% 
Etuis als in Lederfutteral in 9 verichiedenen Sorten, mit 4, 5, 6, 9, 
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am! der Zufammenjegung: 1 Pfund Rofenblätter, 4 Loth rear ‚2 
Loth Nelken, 1 Auentchen Barbamomen mit 10 Maß gereinigtem 
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Golgas, gedruckter Flanell, tuͤrkiſcher Flanellz ein 
fache und gekoͤperte Flanelle, mit farbigen Blumen, Streifen und an 
deren Zeichnungen, die ihnen, ganz abweichend von dem fonftigen Drud: 
verfahren, auf eine eigene Art eingefärbt werden. Man bedient ſich 
dazu zweier Formen, die eben jo lang find, als ber Flanell breit if, 
in welche die Mufter dergeftalt 4 bis 2 Zoll tief eingefchnitten find, 
daß, wenn man, beide Kormen — die Ränder der vet: 
tieften Den genau auf einander paffen, ach den auf diefe Weile 
hohlen Figuren gehen in der Form Candle, zum Ein: und Ablaffen 
der Farbenbruͤhe. Der Flanell wird nun in Schichten zwiſchen bie 


- beiden Formen gelegt, die man feft aufammenpreßt und dann die Farbe 


in eine mit ben Gandlen in Verbindung ftehende, aufwärts gebogene 


Röhre gießt, bis alle Höhlen in den Formen angefüllt find, fo daß bie 


Farbe in den Flanell einzieht. Iſt diefer von der Farbenbrühe durd+ 
drungen, fo wird die uberfchüfftge abgelaffen. Solche Golgafie werden 
verſchieden gemuftert verfertigt; aucd hat man dergleichen mit bunten 
Kanten an der einen langen Seite, zu Frauenzimmer-Roͤcken. Che 
mals erhielt man bdiefe Zeuge nur aus England 5 bis 2 Yards drei, 
in Stüden von 24 Yard; jest liefern fic aber auch fehr gut die a: 
nufakturen zu Berlin, Crimmitzſchau, Eiſenach, Gera, Grimma, Hal 
berftadt, Dalle, Langenfalza, Linz, Mühlhaufen, Neubietendorf, Oſtt⸗ 
rode ꝛc. Die Breite iſt gewoͤhnlich J bis 34 leipziger Ellen, und die 
Länge der Gtüde 36 bis 40 Ellen. 

Golſch, iſt eine Gattung Barchent, die zu Ulm und in deſſen 
Umgegend im wuͤrtembergiſchen Donaukreiſe verfertigt wird. 

Gomartgummi, ſ. Chibouharz. 

Gommerweizen, |. Weizen, 

Gonfac, f. Sainte Foy. 

Sorge de pigeon, eine Gattung Changeant:Zaffet, in wer 
dem Kette und Aufzug von fo verfciedenen Karben find, daß di 
Zeug in ben Farben des Dalfes einer Feldtaube ſchillert; wird ju 
Lyon und Tours in Frankreich verfertigt. 

Gorgenelle, Gorgonella, eine Gattung deutfcher und 3 bier 
ter Leinen, die in dreierlei Sorten vorkommt, und in Gtüden von 
(Ellen über Hamburg und Holland nad) den canariſchen Jnſeln un 
dem füdlichen Amerika geht. 

Gorrad, f. Garas, 

Goſe, ein fehr gutes Weißbier, welches zu Goslar am Harze 97 
braut und in Zonnen von 26 Stübchen verfendet wird. Zum Braum 
deffelben nimmt man Wafler aus dem an der Stadt vorbeigehendm 
Gofefluffe, wovon es den Namen bat. 

Gossypium, f. Baumwolle, 

Gothifche Schrift, eine eritin neuerer Zeit eingeführte Schri 
attung für Drudereien, von eckigem, fonderbarem Anſehen; wird W 
onbers zu Büchertiteln angewendet (f, Schrift). 

Gottesgnadenfraut, f. Gnabenkraut. 

Gottesheil, Prunella vulgaris, ein im mittlen Europa wah‘ 
fendes Kraut, das an den Halbfußhohen, vieredigen, braunen, haar 
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en Stengeln langeirunde, gezaͤhnte, wenig behaarte Blaͤtter von etwas 
—— Geſchmack und am oberen Stengelende eine eirunde Aehre von 
roͤthlichen, blauvioletten, auch weißen Blumen in dichten Quirlen hat; 
wird in den Apotheken gebraucht. 

Gourgourand, ein dicker oſtindiſcher — dem euro⸗ 
paͤiſchen Grosdetours aͤhnlich, doch ſtaͤrker als dieſer. ie dazu ver— 
arbeitete Seide ift nicht auf der Mühle zubereitet, fondern nur gums 
mirt. Gattungen beffelben, welche noch im holländifchen Handel vor: 
fommen, find 2 Gobit breite, glatte, in Stüden von 45 Cobit, matt: 
geftreifte, und mit Atlagftreifen in gleicher Breite mit jenen, in Stuͤ⸗ 
den von 38 Cobit. 

Goutte de sang, heißt im franzöfifhen Iumelenhandel ber 
fchöne blutrorhe Rubin: Spinell. 

Goutte de suif, nennt man im franzöfifchen Ebdelfteinhandel 
die am flachften en cabochon gefhnittenen Steine, 

Gouttes de laine, f, Comptes. | 

Graacher Wein, ein vorzüglicher Mofelmein von angenehmer 
Blume und aromatishem Geſchmack, weiß von Farbe, der bei bemi 
Dorfe Graach, Kreis Bernkaftel, im Regierungsbezirk Trier der preu: 
Bilhen Rheinproving gewonnen, und nah der Ohm von 120 Maß a 


| 4 Schoppen gehandelt wirb. 


Grabeau, werden im franzöfiihen Handel die Bruchftüde ber 
mancherlei Material: und Specereiwaaren genannt. 

Graciennes, if eine Benennung der ſchmalen franzöfiichen 
Creas (ſ. d. Art), die zu Landerneau, Morlair, Roscoff und Saint 
Pol de Leon, im Departement Finisterre, verfertigt werben. 

Gradels, buntgeftreifte, geköperte, leinene, halbſeidene oder 


baummollene Gewebe, eine Gattung Halbdrillich, werden % breit, ganz 


von flächfenem Garne, Zwirngradels, in den fächfifchen Städten 
Neuſtadt bei Stolpen und Sebnitz verfertigt, wo man auch $ breite 
fogenannte brabanter Grabdels, ebenfalls ganz von Flaͤchſengarn, 
fowie halbfeidene £ breite von Leinengarn und Seide webt, Die 
Stuͤcke aller 3 Gattungen halten 60 Ellen in ber Länge; die ganz lei— 
nenen werben ſtark gemangelt, geglättet, buchförmig gelegt, glatt 
gepreßt, und in ganzen Stüden, ohne Papierumſchlag, zu 25 Stuͤck 
in eine Kifte verpadt, und gehen befonders nach Italien. Die halbfei- 
denen, weldye feine weitere Appretur haben, ald daß fie leicht geman- 
gelt find, werben gewoͤhnlich in halben Stüden von 30 Ellen in Pas 
pier eingefhlagen. In den boͤhmiſchen Grenzorten Kamnis, Rum: 
burg, Schluckenau und Warnsborf werden ebenfalld gang leinene Gras 
dels 3 wiener Elle breit verfertigt, mehr aber noch baummwollene, 
in gleicher Breite, fowohl ganz weiß als in verfchiebenen Farben ge: 
fireift, die in Etücden von 60 Ellen nad) den öfterreichifchen Erblan: 
den und nad) Italien verfendet werben, 

Grafenberger, eine fehr gute Rheinweinforte, die mit einem 
zarten, angenehmen Geruch viel Zeinheit verbindet und dem Zohannis- 
berger ziemlich nahe kommt; wird auf dem Grafenberge bei Kibrich 


⸗ 
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(ehemals zum Kloſter Eberbach gehörig) im Herzogthume Naffau ge: 
mwonnen. 

Gragnanp, ein aus dem Neapolitanifhen kommender rother 
Mein von angenehmem Geſchmack. 

Grainette, gelbe Beeren zum Färben, aus Frankreich. 

Grains d’Avignon, franzöfifche Benennung der Avignonbeeren. 

Grains d’Escarlate, f. Kermes. 

Grains grossiers, f. Coutils. 

Grana Chermes, f. Kermes, 

Grana Cnidia, Kellerhalöfamen, |, Kellerhals. 

Granader Seide, ift die vorzüglichfte Sorte der Tpaniihen 
Seide, die vorzüglich zu Näbfeide, fonft aber auch zu Bändern, Bor: 
ten, Franzen, Stridfachen uud verfchiedenen Geweben verwendet wird, 

Grana moschata, Bifamförner, f, d. Art. - 

Grana paradisi, f, Parabiesförner, _ 

Grana sapotillae, f. Breiapfelbaum. 

Granatäpfel, von Punica granatum L., einem Baume, ber in 
Aften, Afrika und dem ſuͤdlichen Europa einheimifch ift. Diefe Frudt 
hat bie Größe einer Pomeranze, ift rund, und reif von angenehm 
fauerlihem Gefhmad, der jedoch nicht gleich, fondern zumeilen mehr 
füß oder weinartig ausfällt. Die in 9 bis 10 Kächern eingefchloffenen, 
mit einem binnen Häutchen verfehenen Samen find purpurblau, Die 
beften Fruͤchte kommen aus der Gegend um Zoulon, der Lombardei 
und andern füblichen Gegenden. 

Sranat:Afterien, ſ. Granaten, 

Granatbaumsmurzelrinde, " Die Rinde der Granatbaums 
wurzeln ift erft in neueften Zeiten als ein fpecififches Mittel wider 
den Bandwurm aufs Neue in Gebrauch gefommen, nachdem fie ſeht 
Lange ber Vergeffenheit übergeben war, Es waren bie Beranlaffungen 
dazu mehrere vor einigen Jahren von Buchanan in Bengalen, Bre 
ton und Gomeö in Europa angeftellte Verſuche, die diefes darthaten, 
und nun bie Aufmerkſamkeit der Aerzte wieder auf diefe Rinde leite 
ten. Sie fommt von der Wurzel bes Granatbaums, deflen ſchon 


im obigen Artikel gedacht wurde, wobei noch bemerkt werden fl, 


daß er außer,in den angezeigten Ländern, auch in Kabuliftan, in gan 
Perfien und am Caucafus, jowie in Sunda und Bangalore einheimifd 
ift, auch in Oftindien cultivirt wird, Die Wurzelrinde findet ſich in 
zollgroßen ober auch Eleinen, mehr ober weniger gebogenen Stüden 
iſt ziemlich leicht zerreiblich und hat in dem vom Holze gereinigten Zu: 

ande innen eine blaßgelblihe, außen graubräunliche Karbe; ber Ör 
ſchmack ift zufammenzichend, ohne gerade bitter zu fein, und beim 
Kauen färbt fie den Speichel langfam gelbbraun, wird babei zu eine 
marligen Subftanz. Der Geruch ift eigenthümiich dumpfig, Cie iR 
alfo keinesweges mit der Granatfhhalenrinde zu verwechleln. De 
die neuern Beobachtungen ber angezeigten Männer Aufmerkfamteit eu 


zegten, und diefelben der koͤnigl. Akademie ber Wiffenfchaften in Parıd 


vorgelegt wurden, fo ließen ſich bald gelehrte Zeitfchriften darüber aus 
Tas nun die Wahl der Rinde betrifft, fo muß diejenige genommen 
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werden, welche in ben angezeigten Ländern wählt, wohin auch bie 
füblihen Länder Europens : Spanien, Italien und einige füdliche Pros 
vinzen Frankreichs gehören; die in den Gärten gezogenen Granat- 
bäume liefern keine Fräftige Wurzelrinde, Diefe Rinde muß wohl ges 
trodnet und forgfältig von dem holzigen Theile gereinigt fein; benest 
man fie mit etwas Wafler, und beftreiht Papier damit, fo läßt fie 
darauf gelbe Fleden, die, wenn man fchwefelfaures Eifen darauf bringt, 
dunkelblau werden. Bon einer Säure werden diele Flecke leicht rofens 
roth, welche in einem Augenblide wieder verſchwinden; Kalilöfung 
macht fie gelbbraun. Nach den chemifchen Analyfen enthält die Rinde 
Gerbeftoff, eine wachsartige Subſtanz, und eine andere, die Achnliche 
keit mit dem Mannazuder bat, fowie eine beträchtliche Menge Galluss 
ſaͤure. Boneftre will bei der Deftillation ein dem Cajaputöl ähnlich 
riechendes Del erhalten haben. Die Granatwurzelrinde wird im’ Dans 
dei ſehr verfälfcht: man giebt 4. B. die Rindenmwurzel des Berberigen- 
ſtrauchs dafür aus, Aeußerlich ift diefe falfche Rinde der echten 
ſehr aͤhnlich, nur ift fie im Innern gröber, etwas biegfam, und im 
Bruche wenig faferig., Beim Kauen wird diefe falfhe Rinde fchnell in 
Faſern zertheitt und färbt dabei den Speichel hellgeld, Abkochungen 
diefer beiden Rinden verhalten fich gegen Reagentien folgendermaßen: 
Granatwurgelrinde wird mit Leimlöfung reihlid braun gefäudt, 
die Berberigenrinde dagegen nicht verändert; Jod verbuntelt bie 
Farbe der Granatwurzelrinde, die Berberisenrinde wird ſchmutzig braun 
getrübtz efjigfaures Blei bringt in der Abkochung der echten Rinde eis 
nen fehr reichlichen gelben, flocdigen Niederfchlag hervor, bei der un— 
echten nur eine Schwache Truͤbung; aufgelöfter Alaun bewirkt in der 
Abkochung der echten einen gruͤnlich grauen Niederfchlag, in der unech⸗ 
ten gar feine Veränderung. — Eine andere Berfälfhung foll mit der 
Wurzelrinde des Burbaums vorfommen. Die Abkochung diefer Rinde 
ift gelb, fehr bitter, und weder Leimlöfung noch Alaun und Eifenauf- 
löfungen bewirken Niederſchlaͤge. Als ein trefflihes Mittel gegen den 
Bandwurm wird die Rinde im Decocte gegeben, und zwar 4 Loth 
werden mit genugſamem Waffer gekocht bis auf 36 Loth, welches 
Quantum in 8 Portionen getheilt, und von halbe Stunde zu halbe 
Stunde gegeben wird, 

Granatbluten, von blutrother Farbe; fie fommen von bem 
eben befchriebenen Baume mit dem Kelche. Ihr Geſchmack ift fehr 
zufammenzichend, der Geruch fehlt, ſ. Balauſtien. 

Granaten, find durchſichtige, quarzartige, im Anbruch rothe, 
glasartige Edelfteine, von denen es verſchieden gefärbte giebt, vom 
Drange bis ins Blutrothe, ſowie braune, ſchwarze und grüne Die 
Kryftallifation der Granaten ift meift das Rhomben-Dodekaëder, mwels 
ches aber auch mehrere Abänderungen haben kann. Im Gewebe ift 
der Granat körnig, im Bruche glasartig und mufchelförmig; er kommt 
Erpftallifirt, in vautenförmigen Zwölfeden, in Glimmerfchiefer und ans 
bern Urgebirgen eingemengt, oder kryſtalliſirt, in rundlichen Körnern 
vor, auch findet man ihn lofe in Aeckern. Größtentheils find bie Gras 
naten eifenhaltig, doch giebt es auch welche, die zinn= und bleihaltig 
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find, und von diefen Metallen wird die Karbe abgeleitet. Die Bes 
ftandtheile find Kiefelerde, Thonerde, Kalterde, Talkerde, Eifenory: 
dul, Manganorydul, Eifenoryd, Kali; aber diefe werden nicht in allen 
Granaten beifammen und auch nicht durchgängig in gleichem Verhäͤlt⸗ 
niß angetroffen; obwohl aber die verfchiedenen Varietäten in ihren 
Beftandtheilen ſehr wefentlich von einander abweichen, jo ſchmelzen fe 
vor dem Löthrohre doch faft alle zu einer ſchwarzen glafigen Kugel, 
die häufig auf den Magnet wirkt. Mean theilt die Granaten in fol: 
gende Darietäten: a) Almandin ober edler Granat, oriente 
lifher Granat, von colombin:, blut: und bräunlichrother Farbe; 
findet ſich urfprünglih als außerwefentlicher Gemengtheil vieler Ge: 
fteine, des Granits, Gneifes, Glimmerſchiefers, Talkſchiefers, Chlorit: 
Schiefers, Hornblendefchieferd 2c., und fecondair in lofen Kryſtallen und 
Körnern: auf Ceylon, in Hindoſtan, am Grainer und im Oetzthale in 
Tyrol, zu Airolo und Maggia in der Schweiz, am Lobingerberge in 
Kärnthen, in Steyermark, zu Gonatillo am abo de Gates in Opa: 
nien, zu Chrenfriebersborf und Frauenftein im ſaͤchſiſchen Erzgebirge 
im Glimmerfchiefer, bei Chemnig im Weißftein, im Baireuthfchen ald 
Gemengtheil des Smaragdites, im Gömörer Comitat in Ungarn, zu 
Engsjd und Fahlun in Schweden, zu Kongsberg und Röraes in Nor 
wegen u, |. w. Die fchönften Stüde diefer Art kommen von Eeyfon, 
aus Hindoftan und Ungarn, und werben als Brillanten, Rofetten und 
en cabochon geſchliffen. Zuweilen ift die Karbe des orientalischen 
Granats orangeroth, oder fällt ins Hyacinthaelbe, ine Gattung ded 
orientalifchen Granats heißt [yrifher Granat; feine Farbe ift veik 
chenblau oder purpurviolett, und er nimmt beim Kergenlicht faſt eine 
orangenfarbige Zingirung an, wodurch er fich vom orientalifchen Amer 
thyft unterfcheidet, dem er fonft ähnelt. b) Byrop, böhmifder 
Granat, occibentalifher Granat, blut= oder kirſchroth von 
Farbe, ift mehr durchfichtig als der orientalifche, und gilt wegen je 
nes lebhaften Feuers für den vorzüglichften. Zieht fich die Farbe ind 
Bräunliche, fo nennt man ihn im Handel Bier:Granat, und ne 
hert fie fi dem feurigen Roth, Wein-Granatz ift aber die Kir 
bung mehr orange als roth, fo heißt er Vermeille. Kommt fein 
zothe Farbe dem Korund an Schönheit nahe, fo gilt er für Karfur 
tel. Größtentheild find die böhmifchen Granaten dunkelponceauroth 
und nehmen die Karbe vom Orange des Hyazinth an, wenn man fi 

egen das Licht hält. Kommt in rundlichen und edigen Körnern vor; 
findet fi) in großer Menge am füdöftlichen Fuße des boͤhmiſchen Mi: 
telgebirges bei Bilin, leitmeriger Kreifes, im aufgeſchwemmten Lande; 
wo man ihn auf die Weife gewinnt, daß man £leine Schachte abfenkt, 
von denen aus nach verfchiedenen Seiten -Stollen getrieben werden, um 
die herauögeförderte Erde gefiebt und gewafchen wird; in Gerprnfin 
eingewachſen trifft man ihn bei Zoͤblitz in Sachſen, kryſtalliſitt in 
fargebirge, derb und ſchalig in Norwegen und Grönland, c) Kt 
neelftein, Heſſonit, deſſen Farbe zwiſchen Hyacinthroth und Drar 
gegelb ſteht; findet ſich kryſtalliſirt auf Gängen in Gerpentin mit Dr 
opfid auf der Muſſa: ÄAlpe in Piemont; ausgezeichnet in Aeghpten, auf 
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Geylon, in Roßſhire in Schottland, zn Malsjd in Schweden. d) Ge 
meiner Granat, olivengrün, laucdhgrün, piſtaziengruͤn bis Leber- 
braun; findet fich Eryftallifirt und derb von koͤrnigem bis dichten Ge- 
füge, auf Lagern mit Magneteifenftein, Hornblende, Schwefel: und 
Kupferkies, am Spitzberge bei Altenau am Harz; zu Berggichhübel, 
Breitenbrunn, Ehrenfriebersdorf, Geyer und Schwarzenberg im Jächfie 
Then Erzgebirge; am Gotthausberge in Schlefien; bei Hof im baier- 
fhen Obermainfreife; am Gotthardsberge in der Schweiz; zu Arendal 
und Drammen in Norwegen x. e) Großular, grünlidygrau, berg- 
grün, fpargelgrün und weiß; findet ſich am Mlontzoniberge in Tyrol; 
iu Cyiklowa in Ungarn; zu Oramisa im Bannat; in Zellemarken tn 

orwegen; am Wilui in Sibirien. f) Mangangranat, bräunlidy- 
roth, mit einem Manganorybulgehalt von 31 pCt.; findet ſich im Gra⸗ 
nit bei Afchaffendurg im Speffart, in Böhmen und in Penfylvanien, 
g) Melanit, von Schwarzer Farbe, meift Eryftallifirt, felten derb; 
findet fich in vulfanifchen Gefteinen am Somma, zu Albano und Fras- 
cati bei Rom; im Breisgau, am Laacher See. Auf Lagern im Urge- 
birge kommt er zu Baroͤges in den Pyrenden und zu Arendal in Nor 
wegen vor, 4) Rothoffit, brauner Granat, Kolophonit, 
von Karbe röthlichbraun, gelblichbraun, ſchwaͤrzlichbraun bis peche 
ſchwarz; die Kryftalle find wie gefloffen und gehen in Körner Uber; 
die derben Maſſen haben eine lodere förnige Zufammenfegung. ins 
det fi zu Itmenau in Thuͤringenz an der Bergftraße vom Oden- 
walde; zu Sterzing in Zyrol; am Somma und Veſuv im Königreiche 
Neapel; zu Dramwisa im Bannatz; zu Katharinendurg in Kafanz zu 
Murſinsk in Sibirien; zu Langbanshytta und Gala in Schweden; zu 
Arendal und Drammen in Norwegen. Die unter e, f, g und h auf 
geftellten Gattungen find Varietäten des gemeinen Granats und wer: 
den wie bdiefer nur fehr felten zu Schmudfachen verarbeitet. Vom Als 
mandin, Pyrop und Kaneelftein aber, welder im Handel faͤlſchlich 
als Hyacinth vorfommt, hat man verfcdhiedenen Schmud, Unter ben 
in der Schweiz vorkommenden Almanbinen findet man zumeilen folche, 
die, gefchliffen, die Karbenfpielung eines Kreuzes zeigen; biefe nennt 
man Granat-Afterien. Eine Gattung ceylonifcher Almandine von 
blaßrother Farbe und nicht fo Lebhaftem Feuer wie die übrigen, erhält 
ein fchönes Roth durch Unterlegen von Rolie, befonderd wenn derglei— 


.&en Steine en cabochan und unten mit einer Aushöhlung gefchnite 


ten find, in weldem Falle man fie Granatſchalen nennt, Die 
böhmifhen Granaten werben meiftense in Böhmen gefchliffen, doch 
eben auch viele rohe nach Rheinfelden und nad Waldkirch im babts 
hen Zreifamkreife, um in den dortigen Granatfchleifereien bearbeitet 
zu werben. Die beften Sorten der gefchliffenen Granaten werden nad) 
Garnituren, die geringeren nad Pfunden oder Lothen in Schnüren ge- 
handelt; die fchlechten unbrauchbaren alüht man, Löfcht fie ab und zerr 
ftößt fie zu Pulver, welches ald Schleifmittel für andere Ebdelfteinar- 
ten gebraucht wird. Außerhalb Böhmen führt Augsburg den vorzuͤg⸗ 
lichften und ausgebreitetften Handel mit Granaten. j 
Granatill, Purgirklörner, Grana tiglia, tilli. Diefer 
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Samen ober Kern kommt von Croton tiglium, einem Baume, ber 
in Oftindien, Cochinchina und China wild, auch auf der malabariſchen 
Küfte mittelft Anpflanzungen waͤchſt, ift länglich, eiförmig, die innere 
Flaͤche nicht weniger gemölbt als die aͤußere; beide bilden zufammen 
einen rund zulaufenden Winkel, jo daß der Same deutlich vieredig er- 
Scheint, Bald ift bie Oberfläche gelblich, da die Oberhaut diefe Farbe 
hat, dann bat der Samen große Aehnlichkeit mit der Pinien: oder 
Zirbelnuß; bald ift fie, wenn die Oberhaut weggenommen ift, ſchwarz 
und glatt, In beiden Fällen laufen vom Nabel bis zur Spige meh: 
rere vorfpringende Rippen; bie Rippen auf der Seite find deutlicher, 
und bilden, ehe fie fi an bem untern Theil bed Samens vereinigen, 
Eleine Auffhwellunaen oder Erhabenheiten. Dies Kennzeichen ift wer 
fentlih, und läßt die Samen von Croton tiglium leicht von den gu 
Ben indilchen Pinien und den Wunderbaumfamen unterfheiden. 
Same ift fünf bis ſechs Linien lang, von einer Geitenrippe zur andern 
drei bis vier Linien breit, und zwei und eine halbe bis drei und eine 
halbe Linie did, — Zuweilen enthält die Schale von Croton tiglium 
ftatt drei Samen nur zwei, indem der dritte zu früh verkümmerte, 
dann find beide Samen mit ihrer innern Fläche völlig an einander ge: 
klebt und nehmen bie Geftalt von zwei Kaffeebofnen an, haben auch 
diefelbe Laͤngenfurche. Der Gefchmad des Granatilfamens ift äußerft 
brennend und fharf, er befist fehr dgende Eigenfchaften, wird baher in 
der Medizin ald ein draftifches Purgirmittel gebraucht, und muß fehr be: 
hutfam angewendet werden. Auch befigt derfelbe ein Del, welches auch 
ber Gefchmad verräth, indem es einen ranzigen befist, der beim Kauen 
bes Samens * im Anfange erkennbar iſt. Dieſes aus den Samen 
gepreßte Del iſt das fogenannte Crotonoͤl, welches in neuern Zelten 
von den Aerzten oͤfter angewendet wird; es beſitzt eine heftig Brechen 
erregende und purgirende Eigenſchaft, die bei einigermaßen empfindli⸗ 
chen Perſonen fo ſtark wirkt, daß ein ober zwei Tropfen ſtarke Aus: 
leerungen nad) oben und unten hervorbringen. 

Granatſchalen, find die Schalen des Granatapfels, melde ges 
trodnet in Handel kommen; ihr Aeußeres ift rothbraun, der Geſchmack 
fehr zufammenziehend, daher fie häufig als eine Species zur ſchwar⸗ 
zen Zinte genommen werben, oder in ähnlichen Fällen wo man einm 
abftringirenden Stoff bedarf. Sie müffen gut getrocknet, nicht ſchim⸗ 
melig oder verborben fein. Aus Amfterbam zu bezieben, wo fie in 
Ballen mit 4 bis 6 pCt, für Tara, oder in Suronen mit 14 pCt- 
— mit 2 p&t. Gutgewicht und eben fo viel Sconto gehandelt 
werben. . 

Granatſchalen, in anderer Bedeutung ald im vorigen Artikel, 
f. Granaten. 

Grand-Aigle, eine der größten franzoͤſiſchen Papierforten, 
364 Zoll breit, 24% Zoll hoch, das Rieß 130 bis 140 Pfund ſchwer, 
aus den Papierfabrifen zu Annonay. 

Grand-Atlas, f. Grande - Monde. 

Grande-Barrage, f. Barrage, 
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Grand-Chapelet, eine Sorte franzoͤſiſchen Papiers, 314 
Bol breit, 22 Zoll hoch, das Rieß 66 Pfund an Gewicht. 
Grand-Colombier, Imperial, ebenfalls ein franzöfifches 
Papier, 313 ZoU breit, 214 Zoll holl hoch, 90 Pfund das Rieß. 
Grand-Compte, desgleihen, aud unter den Benennungen 
Carr& oder Carr& au Raisin double, 20 Zoll breit, 154 Zoll hodh; 
bas Rieß 26 bis 27 Pfund. — 
Grand-Cornet double und Grand-Cornet minee, zwei 
franzöfifche Papierſorten in gleicher Groͤße, 172 Boll breit, 184 Zoll 
hoch, die erſte Sorte 14 Pfund „die andere 12 Pfund das Rieß. 
Grande-Rose, |; weni 
Grande-Venise, l I, Veniae. 
Grand-Fleur de Lis, f. Fleur de Lis. — 
Grand-Jesus, Super Royal, eine franzoͤſiſche, 26 Zoll 
breite, 194 Zoll hohe Papierforte, 50 bis 53 Pfund das Rieß. | 
Grand-kLez, ein weißer franzöfifher, 1 Stab breiter Wol« 
lenzeug, aus den Manufakturen zu Dreur, im Departement der Seine 
und Marne. 
Grand-Licorne à la Cloche, franzöfifches Papier von 
12 Boll Breite, 19 Zoll Höhe, das Rieß 12 Pfund. 
6Grand-Lion, aus Hanfgarn gewebte, gemufterte franzöfifche 
Leinwand zu Dandtücern und Tiſchzeugen, 4 bis 3 Gtab breit, das 
Stüd 42 Stab lang, wird in den Manufalturen zu Belleville, Cheſſy 
und Reignier im Departement der Rhone verfertigt, und geht eben fo 
wie eine } Stab breite mittle Sorte, moyen Lion, in Stüden von 
derfelben Länge, und eine orbinaire, „7; Stab breite, petite Lion, 
= — von 38 bis 40 Stab, häufig über Lyon nach Spanien und 
alien, 
Grand-Lombard, eine 244 Zoll breite, 20 Zoll hohe, im 
Rieß 34 Pfund ſchwere franzöfiiche Papiergattung,. 
Grand-Medoec, nennt man bie feinften rothen Weine der er- 
ften Gewaͤchſe von Margaur, Lafitte und Latour im Departement ber 
Gironde, die zu den vorzüglichften Bordeaur: Weinen gehören und nach 
der Zonne von 4 Barriquen a 228 Litres gehandelt werden, 
Grand-Messel, cine 15 Zoll hohe, 19 Zoll breite Gattung 
franzöfifhen Papiers a Rie 15 Pfund ſchwer. 
Grand-Monde, aud) Grand- Atlas genannt, ift die größte 
Gattung der franzöfifchen Papiere, 43 Zoll breit, 314 Zoll hoch, das 


2 Rieß 215 Pfd. fchwer. 


Grand-Baisin double und Grand-Raisin simple, 2 
Gattungen vom franzöfifchen Papiere in einerlei Größe, 223 Zoll breit, 
17 Zoll hoch, double das Rieß 35 bis 38, simple 26 bis 28 Pfund. 

Grand-Boyal, ein 223 3ol breites, 17& Zoll hohes fran⸗ 
zoͤſiſches Papier, bas Rieß 32 bis 33 Pfund. 

Grands-Brins, f, Brins. 

Grand-Soleil, eine franzöfifhe Papiergattung der größten 
ar 36 Zoll breit, 243 Bol hoch, im Rieß 105 bis 110 Pfund 

wer. 
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Grandurel, ein 5 Yard breiter, bunter, fein geflammter eng: 
liſcher Nankin, in welchem Kette wie Einſchlag aus zwei feinen, vers 
fchiedenartig gefärbten, - zufammengedrehten Twiftfäden beftehen, wird 
in ben Manufalfuren zu Mandyefter, aber auch in verfchiedenen böhs 
miſchen und ſaͤchſiſchen verfertigt, und geht befonders nach Italien und 
der Levante, | 

Grangold, nennt man dasjenige feine Gold, welches geförnt in | 
Zlüffen gefunden wird. | 

Granirter Taback, ift ein gekörnter Schnupftabad, er heißt 
auch granulirter, in Deutſchland, Frankreich und Stalien einge: 
führt, Der frangöfifche heißt grene noir, ſchwarz granirter; grene 
roux, grauer und grene fin, fein granirter. 

Granit, eine fehr harte Steinart, die aus einem Gemenge von 
Heinen Stuͤckchen Quarz, Feldfpath und Glimmer, die innig mit ein: 
ander verwachlen find, beftehtz die man im Allgemeinen in geobkdrnig 
und feintörnig unterfcheidet; legtere einer fehr hohen Politur fähig, 
weßhalb fie auch zu Dofen, Reibefchalen, Tiſch- und andern Platten, 
Urnen, Bafen u. f. w. verarbeitet wird. Den grobförnigen Granit 
gebraucht man zu Thuͤr- und Fenfter : Einfaffungen, zu Muͤhlſteinen, 
Stampftrögen in Stampfmühlen, Zapfenlagern u. f. w. Aus dem 
feintörnigen werben in Berlin fehr Schöne Runftfachen verfertigt. Der 
Granit ift überall verbreitet, indem er allen andern Gebirgsarten zur 
Bafis dient, Däufig liegt er aber auch, fomohl in Gebirgszügen wie 
in einzelnen Blöden, zu Tage. Warietäten beffelben find: der mar 
morartige G.; ber Granitell, mit gang kleinem Korn, ber ju 
Dofen, Uhrgehäufen zum Aufftellen u. dergl. verarbeitet wird; ber 
porpbyrartige und ber Schriftgranit, mit grauen und, fhmär: 
lihen, Buchſtaben ähnelnden Zeichnungen. Lesterer kommt beſonders 
in Schleftien und Sibirien vor. 

Granitell, f. Granit. 

Granulirter Zabad, f. Granirter Taback. 

Grapen (f. Eifenwaaren), Töpfe mit Füßen. 

Graphit, Reißblei, Wafferblei, plumbago, ift ein mint 
valifher Körper, der mit mit dem Molybdaͤn oder Waſſerblei (mit 
lesterem Namen wird er gewöhnlich, aber fälfchlich, helegt), verwech 
felt werden muß. Er gehört unter die verbrennlichen Minerallörpen 
hat ein metalliſch glänzendes Anfehen, einen Erummtbiätterigen Brudı 
ift undurchſichtig, weich, etwas fpröbe, fühlt ſich fehr fettig an un 
färbt ſtark ab, Hinterläßt einen ſtarken Glanz,” weßhalb er feingepib 
vert zum Blankmachen der eifernen Defen angewendet wirb, und! 
von feiner bedeutenden Schwere. Seine Beftandtheite find Kohlenſteſ 
und Eifen, von legterem enthält er den zehnten Theil, Diele Sub 
ftanz wird mehr oder oder weniger rein vorgefunden; ber englildt 
Graphit, welder in der Grafſchaft Gumberland in Menge getrofn 
wird, ift der befte; anßerdem giebt es in Kärnthen und andern Orte 
mehr ganze Lager davon in ber Erbe. Das franyöfifche Reißblei, mer 
ches in neuern Zeiten in dem Departement ber untern Alpen und i 
dem Departement der Arriege gefunden worden, hat keinen fonderl' 
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hen Werth, Spanien befist gutes Reißblei; die Pyrenden, Toskana, 
Savoyen, Kalabrien, auch Schweden u. a. m. Aus dem Reißblet 
werden die fogenannten Bleiftifte bereitet, wozu jedoch, wenn fie aut 
fein follen, bie befte Sorte genommen werden muß; daher find bie 
englifchen von vorzüglicyer Gütes die fählechten, deren ed in der Mehr⸗ 
Bei! giebt, find unreines, mit erdigen Theilen vermifchtes Reißblei. 

ie Bereitung der Bleiftifte in England gefchieht fabritmäßig und auf 
ſehr einfache Art, indem das Reißblei bloß mit feinen Sägen zu paf- 
fenden Stiften gefägt wird, die man demnaͤchſt in Holz faßt. Als eine 
bei weitem geringere Sorte dieſes mineralifhen Körpers ift der Gra⸗ 
phyt oder MS Reißblei anzufehen, woraus die fogenannten Paffauer 
Ziegel verfertigt werden. Obgleich diefe Ziegel eine außerordentliche 
Dauer befigen und im euer unverwüftlich find, auch das Durchdrin⸗ 
gen ber fließenden Materie nicht Yeicht zulaffen, fo koͤnnen fie doch 
nicht allgemein angewendet werben; der Apotheter und Chemiker Tann 
fih nur hoͤchſt felten und zwar bei Metallfcymelzungen ihrer bedienen; 
zu Schmelzungen von Alkalien in Berbindung mit Schwefel, oder 
Salpeter in feinen Verbindungen, und überhaupt zu den meiften ſalz⸗ 
artigen Schmelgungen taugen fie in mehrerer Hinfiht nit. Dages 
en giebt es der technifchen Arbeiten viele, befonders wenn Metalle 
ür fich gefchmolgen werden follen, wo fie von großem Nusen find. 
Wer viel mit Graphit zu thun hat, der forge dafür, daß er keine uns 
echte Waare erhält, da es dergleichen giebt, wo Graphit und Schwe⸗ 
fel zufammengefchmolgen find; ein folcher brennt mit blauer Flamme, 
verbreitet Schwefelgeruh, und ift nach dem Brennen leicht zerreiblich, 
welches ber echte nicht geftattet. Ein guter Graphit ift leicht, derb, 
jedody nicht zu hart, Leicht zu ſchneiden, ſehr glänzend, ſchwarz von 
Farbe, und von feiner, nicht Eörniger Maſſe. 

Grastaffete, ſ. Arıdas, 

Gratels, ſ. Gradels. 

Gratiennes, eine Gattung guter, weißgarniger, 4 Stab brei- 
ter, bretagner Leinen, die zu Landerneau und Noscoff, im Departe: 
ment Finisterre , verfertigt und in Stüden von 100 Stab nad) Spa: 
nien und Amerika verfendet werben. 

Gratiola, f. Gnadenkraut. 

Graupen, Hordeum mundatum, excorticatum, find Getreibes 
förner, die von ihren Hülfen befreit und in verfähiedenen Größen im 
Handel vorkommen; bie Eleinften, denen man eine egale Rundung ger 
geben hat, nennt man Perlgraupen. Das Graupenmaden geſchieht 
auf Mühlen; die meiften werden aus der Gerfte, Hordeum vulgare 
L., bereitet, ober auch aus einer Weizenart, Triticum spelta L., 
die nicht fo Tange und ftarfe Halme treibt, Eleinere Körner trägt und 
unter dem Namen Dinkel bekannt find. Beſonders im füblichen 
Theile Deutfchlands, ſowie in Frankreich, wird dieſe Getreideart haͤu⸗ 
fig gebauet, und zu diefem Behuf ſowohl, als auch zu feinem Meble, 
weldyes dem gewöhnlichen — ———— vorzuziehen iſt, verbraucht; 
bie feinſte Sorte dieſes Mehls tft das Frankfurter oder Nürnberger. 
Die beften Perlgraupen kommen von Nürnberg, Frankfurt am Main, 
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ulm, Wien u. a. m., in Handel a 100 Pfund; von den franzöfifchen 
Graupen find die aus der Bretagne bie beiten. Eine mittelfeine Sorte 
Graupen ift die holländifche, fie wird in Eäden a 200 Pfund nad 
Hamburg und andern GSeeftädten gebracht. Das Herzogthum. Gotha, 
fowie Erfurt, liefern fchöne feine Waare; auch in Polen wich ein be 
deutender Handel in die benachbarten Länder mit: Graupen getrieben. 
Die dänifchen Graupen find gewöhnlich in groben Sorten; übrigens 
werden die groben in Deutſchlands Getreidegegenden Häufig und vom 
mehreren Sorten verfertigt, Beim Einkauf diefer Waare hat man 
genau darauf zu fehen, . daß fidy nicht die geringfte Spur von Wir: 
mern vorfindet, fonft conferviren fie fich nicht. Daher dürfen die Grau 
pen auch nicht mehlig fein, und es ift die erfte Negel, diefelben in gut 
bedeckten hölzernen Kiften oder Fäffern aufzubewahren, und zwar an 
trocknen, nicht bumpfigen Orten, nicht aber in Säden, worin fie leid: 
= dem Verderben ausgefegt find, und von Würmern zernagt werden 
nnen, 

Grauwerk, f. Eichhornfelle. 

Graves⸗Weine, find die auf dem kieſigen, die Stadt Vor— 
deaur auf drei Seiten umgebenden Lande, gewonnenen rothen und wei: 
Ben Weine, von denen bie erfteren im Durchſchnitte gefärbter, körper: 
licher und geiftiger find als die Meboc- Weine, aber weniger Blume 
und Würze haben als dieſe. Sie haben vorzüglich das die Bordeaup 
Weine charakterifirende Rauhe, müffen 6 bis 8 Jahre auf den Fäͤſſern 
liegen, ehe fie auf Slafchen gezogen werben können, halten ſich dann 
aber fehr lange, Die vorzüglichften kommen aus ben Pflanzungen von 
Haut: Brion, Leognan, Merignac, Peſſac und Talence. Die von Peſ⸗ 
fac, welche zu den Weinen zweiter Klaſſe gerechnet werben, gleichen 
faft denen von Haut:Brion, die zu den Weinen ber vier erften Ge 
wächfe erfter Klaffe gehören (Chäteau Haut-Brion), doch find fi 
etwas geringer; und bie der dritten Klaffe find lebhaft und hikig. 
Löognan, Merignac und Zalence geben Weine der drirten Klaſſe, dit 
im Durchſchnitt mehr Karbe, Kraft und Feftigkeit haben, als die bet 
guten Gewaͤchſe von Medoc, doch befigen fie weniger Feinheit, Mark 
und Blume, Die feinften find die aus dem obern Zalence, welche ven 
Meinen der zweiten Gewaͤchſe von Peflac gleichen. Die von Merignat 
find angenehm und ziemlich zart und erfegen bei Verſendungen oft die 
Meine der vierten und fünften Gewäcdfe von Medoc. Die von Leo 
nan haben eine dunklere Farbe, mehr Körper und Feftigkeit, aber we 
niger Angenehmes, gewinnen indeß viel durch Alter und Transport. 
Die weißen Gravess: Weine find trocten, flüchtig, ſehr weiß, und be 
ben eine Blume, die theild wie Nelken, theils wie Keuerftein richt, 
Die vortrefflichen Weine der erften Klaffe find die aus den Gemeinden | 
Barfac, Bommes, Preignac und Sauternes; die trodenen kommen 
aus den Gemeinden Blanquefort, Leognan, Martillac, Billenave 
d'Ornon und aus einigen andern in ber Nähe von Bordeaux. Gb 
diefe Pflanzungen geben auch Weine der zweiten und dritten Klaffe, di 
zu den beffern Sorten gehören, und die ber vierten und fünften Klaft 
nehmen in diefen ebenfalls den erften Rang ein, Man bezieht die 
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Graves: Weine von Borbeaur und Handelt fie, nach ber Tonne von 4 
Barriqgun 

Grebenhäute, die Häute einer Tauchergattung, großer Hau— 
bentaudher, Colymbus cristatus, ein Vogel von 2 Fuß Länge, deu 
auf dem Kopfe einen großen dunkelbraunen, in 2 Theile getheilten. Fe— 
derbufch hat, welchen er nad) Belieben aufrichten und niederlegen kann. 
Der Oberkörper ift dunkelbraun, der Unterleib aber glänzend filber» 
weiß; an den Wangen und der Kehle ift er mit einem langen, herab⸗ 
hängenden glänzend hellbraunen Kragen umgeben, Der Vogel hält 
fich faft auf allen großen Seen des mittleren Europas auf, befonders 
aber auf dem genfer und dem neuenburger See, von wo bie fchön be« 
fiederten Häute des Unterleibes kommen, die zu Muffen‘, SPalatinen 
und Verbramungen gebraucht werden. | 

Grecaglia, ein weißer füßer,, zur Gattung der Malvafiere ges 
hörender, leicht beraufchender Wein, der am Veſuv im Königreidhe 
Neapel gebaut wird und feinen Namen deßhalb hat, weil die Reben, 
welche ihn bervorbringen, aus Griechenland borthin verpflanzt find. 

Grefier, ſ. Hermitage: Weine. ; 

Grega, eine ſchmale franzöfiiche Leinwandforte, die zu Lander⸗ 
neau und St. Malo aus weißem Garne verfertigt und meiftens nad) 
Portugal ausgeführt wird. | | 

Greifenberger Scharfe, eine Gattung ſchleſiſcher 2 Eile breie 
ter, weißgebleichter Leinen, die zu Greifenderg am Queis und in der 
Umgegend diefer- Stadt, im Regierungsbezirk Liegnig, verfertigt were 
den. Sie fommen in Stüden von 60 Ellen, geitärkt und gemangelt, 
in doppelter Breite rund gelegt, etwas edig gepreft, in blaues Pas 
pier eingebunden in den Handel. 

Greinenholz, wird in Tiefland das Tannen, in Norwegen das 
Föhren: und Kiefernholg genannt, 

Grelot, fil en Grelot, heißt im Rrangöfifchen der platte, 
weiße, zur Kiletfirickerei und zum Stricken dienende, fogenannte Klos 
ftergwirn, der von Dortrecht in Holland in verfchiedenen, nad) Nums 
mern von 14 bis 400 bezeichneten Sorten, kommt, und nad Dutzend 
Bündeln gehandelt wird, 

Grelots, metallene Schellen von Silber und andern Compoſi⸗ 
tionen, im feanzöfiihen Handel nach der Sklavenküfte von Afrika. 

Grenache, ein füßer rother Wein aus der Landfhaft Rouffillonz 
feine Farbe, die nicht fo dunkel ift, als die der übrigen rothen Roufs 
filone Weine, verliert fi) immer mehr, je älter er wird. Die beften 
Grenadhe- Weine (nach der Rebe, die fie hervorbringt, To genannt), 
fommen aus den Pflanzungen von Baneyuls, Collioure, Cosperon und 
Rodez. Der von legterem Orte wird, wenn er alt ift, befonders ge⸗ 
ſchaͤtzt. Sie werden durch das Alter flüchtig, fein, und ihre ſehr anges 
nehmer Geſchmack kommt dem bed Cyperweins gleich. Mean handelt 
fie nad) der Charge von 154 Veltes oder 118 Litres. Die — — 
eſchieht in Faͤſſern von 4 Chargen über Port-Vendre nah Paris un 

er Rarbonne nach la Nouvelle, ſowie auf dem Mittelkanale nach 


Toulouſe und von ba auf der Garonne nad) Bordeaux. 
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Grenaches, ſ. Garnachas. 

&renade, heißt im frangöfifhen Handel eine Gattung bamaft: 
artig gewebter leinener Tifchzeuge, die über Caen in den Handel kom⸗ 
men, fowie ein vorzüglich jchöner, von engliſcher oder holländifcer 
langer Wolle mit Seide vermiſcht gewebter Berkan, der in den Ma: 
nufafturen von Abbeville 20 bis 22 Parifer Zoll breit verfertigt wird, 
in Stüden von 30 Stab in Handel kommt und alle andern Berkane 
an Güte übertrifft. 

Grenabiliholz, ein hartes, feftes, ſchweres, grün, braun, roth 
und ſchwarz geabertes Holz, meldes aus Oft: und Weftindien in 3 
bis 6 Zoll dien und einige Fuß langen Stuͤcken nad) Europa gebradt 
und feiner Politurfähigkeit wegen von Kunſttiſchlern, die es aud ro⸗ 
thes Ebenholy nennen, verarbeitet wird. Seine eigentliche Ab⸗ 
ftammung, nad Einigen von Ebenus cretiens, ift nody nicht mit 
Gewißheit erwiefen, Außer dem echten kommen unter demfelben Na 
men noch zwei Gattungen falfches im Handel vor, wovon bie eine hell 
rothgrün, bie andere ganz dunkelgrün ins Schwärzliche übergehend if, 
Ueber Holland zu beziehen. 

i Grenadine, cin aus fpanifcher, von Granada kommender 
Seide verfertigter franzöfifcher Doppeltaffet. 

Grenadinfeide, eine Gattung fpanifcher, ſchwarz —— 
Seide, die beſonders zu Spitzen, Franzen und aͤhnlichen Artikeln ver 
wendet wird und vorzüglid nach Lyon geht. 

GSrenzjuchten ‚ werden bie in Polen an der ruſſiſchen Greng 
bereiteten Suchten genannt. - 

Greffewein, cin dem heiligen Geiſt-Weine (f. Frankenweine) 
gleihlommender würgburger Wein, mweldyer in ber dicht bei Würzburg 
liegenden Pflanzung Greffe gewonnen wird; von Farbe weiß, troden 
geiftig und fehr angenehm. 

Grezfeide, nennt man biejenige Seide, welche ſich noch in dem: 
felben rohen Zuftande, wie fie von den Cocons abgehaspelt ift. 

Griehifhes Bockshorn, Vock 

Griechiſches Heu, ſ. Bockshorn. | 

Griechiſche Weine, find größtentheils fehr füße geiftige Weine, 
wozu der von der Infel Cypern, deren befte Sorte Comthurey: Weit 
beißt, dann von ber Inſel Chios, ein vortrefflicer Wein, A 
es giebt hier auch den Malvafier, ferner von den Infeln Gandia, Cr 
mod, Tenedos, Corfu, Metalin, die einen rothen Malvafier und Mus 
cateller liefern, wovon der von Candia den cypriſchen im Gefhmat 
noch übertrifft. Sowohl bdiefe als auch Weine von mehrern ander 
Infeln des Archipelagus, gehen haufig nach Italien, dem Öfterreihh 
fchen KRüftenlande u. ſ. w., von wo fie weiter verfandt werden. 


Gries, ift ein verkleinertes, zuvor von der Huͤlſe gereinigted 


Korn, wozu der Weizen gewöhnlich angewendet wird. Er ift nicht I 
fein als Mehl und nicht fo grob als Schrot; in den Korngegenden 
Deutfchlands wird derſelbe häufig von den Müllern gemacht; je belt 
der dazu genommene Weizen war, je vorzüglicher Fällt er aus, Außer 
dem im Oberöfterreichifchen unter dem Namen Wiener Gries, welchtt 
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für den beften gehalten wird, liefern Sachſen und Thüringen fehr 
gute Waare. Man verlangt von einer guten Sorte, daß er ziemlidy 
gleich und feinkörnig, jedoch nicht mehlig, dagegen trocen, nicht dum⸗ 
pfig, obne Würmer und von reinem Geſchmack, nicht bitter fei. 

Griesholz, lignum nephriticum. Man ift noch nicht gang 
genau mit der Abftammung diefes Holzes befannt; es ſoll von dem 
Baume, welcher die Beennüfle trägt, nach Z. Guilandina Moringa, 
tommen, ber in Aegypten, Syrien, Malabar und Geylon wählt; wir 
erhalten aber diefes Holz aus Neufpanien, weßhalb es fehr zu bezwei⸗ 
feln ift, daß es von dem Baume kommt, welcher die Beennüffe Liefert. 
Den neueften Meinungen einiger Schriftfteller zufolge, fol es von einer 
Mimofe oder Akazie fommen, die den Namen Mimosa unguis cati 
L. führt. Es ift dicht, ſchwer, Außerft blaßgelb, inwendig roth, ins 
Braune übergehend, ohne Geruch, etwas fcharf und bitter im Ges 
fhmad, beim Raspeln riecht es ſchwach gewürzhaft. ine wäfferige 
Abkochung davon ift gelb, Ichön blau changirend, Man bezieht es aus 
Amfterdam mit 1 p&t. Rabatt, 

Griesftein, Nierenftein, lapis nephriticus, ift ein dunkel⸗ 
rüner oder bläulidher, flumpfediger, platter Stein, der ins Zalfge« 
chlecht gehört, in Beinen Stüden vorkommt, keinen Glanz hat, grob« 
auch feinfplitterig ift, im Feuer feine Farbe verliert und härter ift, 
verwechſelt. Man erhält aus Amerika den beften, obgleidy er auch 
in Böhmen und Sachſen gefunden wird, Ueber Holland zu beziehen. 

Grieswurzel, Radix pareirae bravae, die Wurzel eines auf 
der Oftküfte von Afrika, ſowie im ſuͤdlichen Amerifa wachſenden 
Schlingſtrauches; bot, geruchlos, von füßlichem, hinterher bitterlichem 
Geſchmack, kommt in einigen Fuß langen, 4% bis 3 Zoll im Durchs 
meffer dicken, zumeilen im Zickzack gebogenen Stücden in Handel. Die 

Rinde ift dunfelgraubraun, gefurdyt, höckerig, warzig; das Innere 
grau gelblich und ſehr porös. Cie wurde früher mehr als jest gegen 
den Stein angewendet, und man legt ihr ftarf auflöfende Kräfte bei. 

Griffe, eine fehr feine Gattung fpanifcher Wolle von den caftilia« 
nifchen Heerden. 

Grindiwurzel, Radix oxylapathi, von Rumex acutus Z, 
Spisampfer, eine aͤußerlich braune, inwendig gelbe, ſpindelartige 
Wurzel, von der Stärke eines Daumens, ohne Geruch, zuſammenzie⸗ 
hend bitterlih im Geſchmack. Das waͤſſerige Decoct wird fafrangelb 
gefaͤrbt, deßhalb Eann fie in der Färberei angewendet und durch Zufag 
von neutralfalgigen Verbindungen zu mehreren Karben, als grün, braun, 
orange u, f. w. benußt werden. Die meifte Kraft befigt die Wurzel 
im Fruͤhjahre oder im Spätherbft, welches überhaupt die befte Ein: 
fammlungszeit für alle Arten von Wurzeln iſt. Außer dem mebiginie 
schen Gebraudy, ſowohl aͤußerlich als innerlich, ift fie auch zum Bärben 
und Garmachen des Leders zu gebrauchen. Die Pflanze mit feinhaari« 

em, 3 bis 4 Ruß hohem Stengel, ſehr fpisen, langen, glattrandigen 
lättern, großen braunen Blattfcheiden und äftigen Aehren breiedter 
Blüten, wächft in den meiften Gegenden Deutfchlands an feuchten Or⸗ 
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ten, als Graͤben oder Wieſen u. ſ. w., wird aber auch zuweilen mit 
andern Rumex⸗Arten verwechſelt. 

Griſett, Grisette, ein zuerſt nur in Frankreich aus. bloßer Wolle, 
nachher aber. auch aus diefer mit Kameelhaar, Baumwolle und Seide 
gemifcht, ſowie aud) von diefer allein verfertigter, leinwandartig geweh: 
ter, dem Etamin ähnlicher Zeug, den aber jest. auch die Manufaktu: 
ren anderer Länder liefern, Bon den. in Frankreich verfertigten Gri- 
settes kommen $ Stab breite ganz feidene in Stüden von 50 Stab, 
von Avignon, Eyon und Tours; halbfeidene, glatte, geftreifte, ges 
würfelte und geblümte, & big „, Stab breite, in: Stuͤcken zu 60 bis 
70 Stab, von Amiens und Rheims, und 4 Stab breit, in Stüden 
von:20 Stab, aus den Manufakturen zu Äbbeville und Lille, Auch 
werben bergleichen zw Bafel, Zurich zc. in der Schweiz im gleiher 
Länge und Breite mit denen von Amiens verfertigt. Wollene Öri 
fettes kommen vorzüglich ſchoͤn aus den englifhen Manufakturen zu 
Briftol, Ereter, Norwich, Galisbury 2c., 4 bis 5 Yard breit, 24 
Hards lang, Auch Liefern die deutſchen Manufakturen zu Berlin 
Breslau, Calm, Eifenady, Gera, Grimma, Langenfalza, Miühlhaufen, 
Tübingen 20. dergleichen einfache und geköperte 3 und 4 Elle breite, 
in Städen von 40 und 50 Ellen. 

Grisetta, ein aus guter und Klorets Seide verfertigter, aeftreif 
ter 2 bis 24 Palmi breiter italienifcher Seidenzeug, der, in Gtüden 
von verfchiedener Länge, aus den Manufakturen Genua’s u, a, D. Ste 
liens kommt. 

Grisettias, heißen 1) oftindifche feidene, den Grifetts ähnliche, 
2 Cobit breite Zeuge, die meift nur einfarbig, felten gemuftert, in 
Stüden von 45 Cobit durch die bänifch-afiatiiche und hollaͤndiſch:oſt⸗ 
indifhe Compagnie nach Europa kommen; 2) nennt man fo im ſpa—⸗ 
nifchen Handel eine Sorte roher ungebleichter ſchleſiſcher und böhm 
fcher Leinen, bie theild über Cadix, meiftens aber von Hamburg aus 
direct nach dem ehemals fpanifchen Amerika gehen. 

Grisette, f. Grifett. 

Grifettenftrumpfe, f. Chinettenftrümpfe. 

Grismore, heißt im Frangöfifchen ein orbinairer Wollenzeug, 
ber im Departement der obern Pyrenden zu Bagneres de Bigorre, 
Bartbe 2c. verfertigt wird, 

Grobe Waaren, nennt man alle bedeutend ind Gewicht fallend: 
Handelsartitel ohne großen Werth, als: Balken, Blei, Bretter, But: 
ter, Dielen, Eifen, Fifhe gewöhnlicher Art, Flache, Hanf, Hanſſaet 
und Hanföl, Haͤringe, Haͤute, rohe, Kreide, Leindl und Leinaal, 
Maften, Müdlfteine, Pech, Rüböl und Rübfaat, Sped, Gtabhols 
Steine zum Bauen und denen gleiche, Steinkohlen, Zalg, Zerpentin, 
Theer, Thran, Wachs u, dgl. 

Gros barre, ein moderner franzoͤſiſcher, auf Grosbetoursgrund 
ihmalgerippter Geidenzeug, 3 und 48 Stab breit, bei welchem ie 6 
ganz ſchmale Streifen mit dem glatten Grunde in gleichen Zwifcenräw 
men ‚abwechieln. - Die farbigen Kettenfäben decken den dunſtſchwarzen 
Einſchlag, der bei den glatten Stellen einfach, bei den gerippten hin 
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9— gegen mehrfach ifl. Außer den franzöfifhen Manufakturen zu Lyon, 
imes und Tours, liefern ihn auch die ſchweizer zu Zürich, bie deut: 
b. ſchen zu Crefeld, Elberfeld u. ſ. w. ſowohl ſchwarz als bunt. 
iu Gros d'Anvers, ein J Stab breiter, ganz ſchmal geſtreifter, 
E bunter franzoͤſiſcher Seidenzeug, in welchem die vierfachen dunſtſchwar— 
* zen Einſchlagfaͤden von der ebenfalls vierfachen buntfarbigen Kette ders 
„5 ‚geftalt gebedt werden, daß dadurch die ſchmalen Streifen entftehen, 
u : Gros d’Arcadie, ein 3 bis Stah breiter, ſowohl ſchwar⸗ 
Er r als couleurter Seidenzeug, mit ganz feinen erhabenen Streifen, 
MT ommt aus den franzoͤſiſchen Manufakturen zu Avignon, Lyon, Tours, 
9 und wird auch zu Zuͤrich, Crefeld und Elberfeld verfertigt. 
„8 Gros d’Autruche, werden in Frankreich die gröbften Flaum⸗ 
„3 febern vom Gtrauße genannt, die man zuweilen bei wollenen Züchern, 
al die ſchwarz gefärbt werben.follen, zu Saülleiften nimmt. 
ae Gros de Berlin, ein leinwandartig gewebter ſchwerer Gei- 
mr benzeug, bem Grosdetours aͤhnlich, jedody darin von ihm unterfchieben, 
„# daß die doppelte Kette mit dem vierfachen Einfchuffe auf die Weile 
oe verbunden ift, um bie Rippen hervorzubringen, fo daß er faſt wie 
ungeriſſener Sammet ausſieht. Die Kette ift gewoͤhnlich couleurt und 
: der Einfchlag dunſtſchwarz, woburd bie Farbe der erfteren gehoben 
und eine Schattirung der Streifen bewirkt wird, Sonſt hat man dies 
fen Beug aber auch gang fchwarz, der z, &, 43 und „, Stab breit von 
den franzöfifchen Manufatturen zu Nimes, Paris und Tours, aud) in 
benfelben Breiten von den Öfterreichifch = venetianifchen ge Vicenza, ben 
Tardinifchen zu Zurin, den fchweizerifchen zu Bafel, Bern und Zürich, 
den deutfchen zu Annaberg, Berlin, Erefeld, Elberfeld, Wien u, f, mw, 
geliefert wird. 

&ros de Chine, ein taffetartiger feangsfejdier Geidenzeug, 
der auf glattem Grunde in: Räumen von 6 zu 6 Fäden mit Eleinen 
ſchmalen Rippen oder erhabenen Streifen verfehen ift, welche durch 
einen dreis oder vierdrähtigen Einfchlag hervorgebradht werden; kommt 
ſowohl ſchwarz als couleurt mit dunſtſchwarzem Einſchlag, in der Breite 
3 Stab, aus den Manufakturen zu Avignon, Lyon, Nimes und 

urs. 

Gros de Florence, ein ſchwerer, glänzend appretirter Taf⸗ 
fet, der in verfchiedenen Breiten, von „7, bis zu 4 Stab in ben frans 
vſiſchen Manufakturen zu Avignon, yon ꝛ⁊c., aber auch zu Berlin, 

omo, Grefeld, Elberfeld, Florenz, Wien, Zürich verfertigt wird. 
Auch hat man von dieſem Zeuge blaͤuſchwarze $ bis 4 Stab ins Ger 
vierte große Halstücher mit Kanten, 

Gros de Montauban, eine Gattung Papeline (f. d. Art.) 
mit einer Kette wie bei dem Grosbetours; wird in den Manufalturen 
— — im franzoͤſiſchen Departement Tarn und Garonne, ver⸗ 
ertigt. 

Gros de Naples; Gros de Tours, ein taffetartiger, glat⸗ 
ter, feidener Zeug, von dem Zaffet aber durch feine größere Schwere 
und Stärke, welche durch den mehrfachen Einfchlag hervorgebracht 
werden, unterfchieden. Anfangs machte man ihn nur aus ganz gekoch⸗ 





. Die fchönften farbigen fommen von Zurin und die vorzuͤglichſten ſchwar 
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ter Ceide ber beiten Qualität, mit doppelten Ketten und dreifachen 


- Einfhußfäden, in den Manufalturen zu Neapel, daher die Benennung 


Gros de Naples; bald nachher lieferten ihn aber auch die Manufak: 
turen zu Tours in Frankreich, wodurd er den zweiten Namen erhielt 
Im Allgemeinen wird alfo unter beiderlei Benennungen ein und daſſelbe 
Gewebe verſtanden; fonft aber benennt man auch wohl die jhmeren | 
Gattung deffelben Gros de Naples und die leichtere Gros de Tours, 
weil man in Tours angefangen hat, diefen Zeug mit einfacher mehr: 
drähtiger Kette und boppeltem dergleichen Einjchlage herzuftellen. Gr 
genwärtig wird er in Italien auch zu Como, Florenz, Mailand, Rıg: 
gio und Turin; in Frankreich zu Lyon, Nimes, Orieans und Paris; 
in der Schweiz zu Bafel und Zuͤrich; in Deutfihland zu Berlin, Cre 
feld, Elberfeld, Hanau, Potsdam, Wien u. f. w. verfertigt; auch lie 
fert Harlem in Holland dergleichen Zeuge, bie dichter und befler ſud 
als die franzöfifchen. Die italienifhen Grosdetours find zwar ſchmaͤlet 
als die framzoͤſiſchen, haben aber mehr Güte und Appretur als dieſe. 































gen von Florenz. Unter ‚den frangöfifchen Grosdetours, bie einfarbig, 
glatt, in verfchiedbenen Gouleuren, auch gemuftert, geftreift und eblümt, 
2 bis J Stab breit, in Stüden von 50 Stab im Handel vorkommen 
find die beften hellfarbigen die aus den Manufakturen Lyons. Die 
bis 43 Elle breiten aus den deutſchen Manufakturen, in Stüden von 
40, 50, 60 bis 100 Ellen, fowie die ſchweizer in gleicher Breitt mit 
den franzöfifchen, find von geringerer Güte als diefe, Den Raz de 
Sicile (f. d. Art.) nennt mah in Frankreich Grosdetours de Tours. 
Gerippter Grosdetours, Schnürel:Grosdetours, iR 
geftreifter italienifcher Geidengeug (Tarzanelle a Bastoni), 2 Palm 
dreit , den bie Manufakturen zu Modena und Reggio in vorzuͤglichſtet 
Qualität liefern, und der auch aus deutſchen Seidenmanufakturen, in 

Ellen, in geringerer Güte als der italienifche zum Handel kommt. 

er Gourgourand (f, d. Art.) kommt häufig unter dem Namen Kolb 
Grosdetours vor. Eine Gattung halbfeidenen Grosbetours 
von Seide: und Kameelgarn gewebt, liefern einige fäͤchſtſche Manub 
turen 1 Elle breit in Schwarz, 

Gros de Portici, ein „5 Stab breiter, fein gemufterter frat 
zöfifcher Seidenzeug, in welhem die doppelte couleurte Kette mit den 
dunſtſchwarzen Einſchlage dergeftalt verbunden ift, daß auf dem fein 
Rippen noch hervorftehende, glänzende, längliche Vierecke gebildet find 

Gros de Russie, ein 3 Stab bis etwas darüber breiter fa 
zöfifchee Seidenzeug, in welchem ber dunſtſchwarze Einſchlag von M 
anders gefärbten doppelten Kette fo bedeckt wird, daß bie Hberflädt 
Yauter kleine erhabene, ſchiefliegende Zaͤckchen bildet; kommt auch gan 
ſchwarz vor. 

Gros d’Erzerum, ein Ba ee: klein gemuftert |. 

5, Stab breiter, frangöfifcher Seidenzeug, deffen Mufter Eleine King 

Lihrunde, durch Eleine Vierecke mit einander verbundene Figuren MP 
ftellen, welche durch die Jacquardmaſchine und die doppelte Kette Kr 
geftalt gebildet werden, daß der dunſtiſchwarze Einfchlag auf der nd’ 
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# ten Seite gang bebeeft, und auf der linken nur auf einzelnen Stellen 

w ſichtbar iſt. 

air Gros. des Indes fagonnes, ein J Stab breiter franzoͤſi⸗ 

mi’ fher, auf Zaffetgrund gemufterter Geidenzeug, deſſen Oberfläche ges 

2 Schobene Vierecke bildet, die einen Rand von Kleinen fdhiefliegenden 
ve Gtrichen, verbunden durch Eleine unregelmäßige Quadrate, haben. 

gie Gros de Tours, f. Gros de Naples. 

it Grosdetours⸗Band, ftarkes, geblümtes, breites Band, auf 

2 biefelbe Art gewebt, wie der feidene Grosdetours, liefern die Bande 
Hr manufalturen zu Annaberg, Berlin, Grefeld, Elberfeld, Köln ıc, in 
Deutſchland, Bafel und Zürich in der Schweiz u. |. w. 

Gros de Tours-Serges, ift die franzöfilhe Benennung 
einer Gattung feidener Sergen, in verfchiedener Qualität, ſowohl glatt 

als gemuſtert. 

Gros de Verdun, nennt man im franzoͤſiſchen Handel den 
überzuderten Anis, Coriander, Fenchel und andere gemürghafte Samen. 

Gros d’Orleans, ein 2 Stab breiter, ſchwerer, grosdetourds 
artiger Geidenzeug, vom Grosdetourd aber durch feinen ftärfern und . 
mehrfachern Einſchlag, fowie durch die hiervon gebildeten fchmalen 
Streifen verfchiedenz; kommt ſowohl couleurt ale ſchwarz vor, 

Gros file, heißt im franzöfifhen Handel eine Gattung grob ges 
fponnener, in 1 Zoll dicken Stangen beftehender Garottentabad, der 
aus dem Departement des Lot und der Garonne kommt. 

Gros forts „ 2 bis Z Stab breite, ordinaire, aber fefte, aus 
Hanfgarn gemwebte franzöfifche Leinen, die in den Umgegenben von Abs 
beville, Mortagne, Rouen u. f. w. von den Zandleuten gemwebt und in 
der befieren Gattung, roh und gebleiht, in GStüden von 65 bis 66 
parifer Stab, über Rouen nach Amerika ausgeführt, die geringeren 
aber im Lande unter den Namen Mortagnes und Toiles de meubles 
zu Meuhles:Ueberzügen, Matragen, GStrohfäden u. ſ. w. verbraucht 
werden. Man handelt fie nach der alten normännifchen Elle, die 108 

vößer !ft als der Parifer Stab, fo daß 66 des lesteren 60 der er: 
da ausmachen. 

Gros grains, f. Cajantes. | 

‚ Grossarias, werben im fpanifhen Handel alle Gattungen ors 
dinairer Packleinen und Sadleinen genannt, 

&rosserie, nennt man in Frankreich die groben Eiſenwaaren. 

Großblätteriger Glimmer, f. Glimmer, 

Großular, ſ. Granaten. 

Ground-Chillies, ſ. Chillies. 

Grünberger Wein, wird um Grünberg, einer onſehnlichen 
Stadt im fchlefifhen Fürftentbum Glogau, mo viel Obft und Wein 
gebaut wird, gezogen und in die benachbarten Länder verfandtz er ift 
etwas röthlih von Couleur. Außer dem gewöhnlichen Weine hat man 
noch den Grünberger Mousseux und Oeil de perdrix, melde 
weiße und rothe mouffirende Weine den wirklichen franzdfifchen Cham⸗ 
pagnerforten fo völlig gleihen, baß ein gründlicher Weinkenner nur 
ſchwer den Unterfchied zwifchen beiden aufzufinden im Stande ift. So— 
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wohl der weiße, Mousseux, als ber rothe, Oeil de perdrix, hat 
den Geift, die Blume und den Tiehlihen Gefhmad des echten Cham: 
pagners; beide mouffiren in demfelben Grabe wie jener, verlieren gleich 
diefem nach einigen Sahren an ihrer braufenden Kraft und verlieren 
diefe endlich ganz, wo jie dann dem Nonmousseux aus ber Cham: 
pagne nichts nachgeben. Die Verfendung bdiefer Weine gefhieht in 
Flaſchen von 3 berliner Quart, und es werben jährlich mehr als 250 
Drhoft davon abgeſetzt. 

Grüne Erde, ſ. Gruͤnerde. 

Grüne Farben, für Maler und Anfteeicher,-find: Berggrin, 
braunfchmweiger Grün, bremer Grün, friefifch Grün, grüne 
Erde, Grünfpan, Kaifergrün (Neugrün), Kobaltgrün (Ries 
manndgrün) , Liliengrün, Mittisgrün, Saftgrün, Scheeb 
fhes Grün, [hweinfurter Grün, Zinnober (grüner). 

Grüne Häute, nennt man die frifch abgezogenen elle ber 
Kühe, Ochſen, Pferde u. ſ. w., die nicht erft weder gefalgen noch ge 
trodnet, fondern fofort wieder verhandelt werben. 

Gruner Balfam, f. Balsamus Calabae. 

Grünerde, grüne Erde, veronefer Erde, eine grüne An 
ftreihfarbe, welche fehr Luftbeftändig ift und auch zur rescomalent 
angewendet wird; enthält Kiefelerde, Eifenorydul, Talkerde, Thonerdt, 
Kali und Waſſer; ift ein Mineral von 2,7 bis 2,8 fpecififchem Gewicht 
und 1,0 bis 1,5 Härte, befteht aus lofen, fchuppigen, wenig zuſam⸗ 
menhängenden Theilchen, fühlt fi in Pulverform fettig an, verman: 
beit fi vor dem Löthrohre in eine ſchwarze Schlacke. Kommt in det 
fchiedenen Nuancen, vom Dunfelgrün ins Apfelgruͤn und Grünlichgrau 
übergehend, in Maffen in den Blafenräumen der Manpdelfteine und ald 
Ueberzug der Achatkugeln vor. Findet fich hauptfächlich auf den 5a 
roͤer Inſeln, auf Island und in Tyrol, fonft aber aͤuch an der Alpe 
Montebaldo in Verona, in Baiern, Böhmen, auf Cypern, in Krank 
reich, Polen und Ungarn, von wo fie theild roh, theils geſchlaͤmmt In 
den Danbel fommt, 

Grüner Tragennauabit, über Wurzeln des Eleinen Galgand, 
Gewuͤrznelken, Ingwer, Kalmus, Muskatblumen, Muscatnüffe, Bir 
lenwurzel und Zinmet doppelt abgezogener Branntwein, ber d 
EAU MENGE Meliffe und Raute, die man bineinhängt, grün gefärht 
wir [2 

Grüner Schnupftaback, Kräutertabad, ein aus Mae 
ran, Rosmarin und andern grünen Pflanzen mit noch einigen andern 
Ingredienzen auf verfchiedene Art bereiteter Taback, von weldem dit 
grüne Schneeberger Schnupftabad cine Gattung ausmadıt. 

Grüner Zinnober, eine fehr Schöne, haltbare, laubgrüne Ri⸗ 
neralfarbe, von Ernft Arnoldi in Gotha erfunden; foll aus Berl 
nerblau und Chromgelb bereitet werden und eignet ſich ganz befonders 
zur Waffermalerei, Iſt von Gotha zu beziehen. 

Grüne Saftfarben, f. Liliengrün und Saftgrün. 

Grünes Wachs, befteht aus 2 Theilen Wache und 1 Theil 
Fichtenharz, Zerpentin und in Leindl fein abgeriebenem Grünfpan, di 


— 
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zuſammengeſchmolzen werden. Den Gruͤnſpan ſetzt man erſt zu, 
wenn die uͤbrigen Ingredienzen geſchmolzen ſind; die Fluͤſſigkeit darf 
auch nicht zu heiß ſein, damit der Gruͤnſpan ſich nicht braͤunt. 
Grünſpan, Aerugo, viride aeris, iſt ein durch Eſſigdaͤmpfe 
erhaltener Kupferkalk, der fabrikmaͤßig bereitet wird, wovon der meiſte 
aus Frankreich, und zwar aus Montpellier, Cette, Gignac u. m. a. 
D. fommt, obgleich er auch an verfchiedenen Orten Deutſchlands ver- 
fertigt wird. n Frankreich bedient man ſich in Gährung gebrachter 
Weintreftern, die man lagenmweife mit halben Linien dicken Kupferplat: 
ten in Verbindung bringt und fie To lange liegen läßt, bis die Tres 
flern weiß werden, worauf die Platten herausgenommen, über einans 
der gelegt, noch Jängere Zeit jeden Tag befeuchtet werben, bis fie 
aufichwellen und der Grünfpan abgefhabt werden fann. Der frifche 
feuchte Grünfpan wird zufammengefnetet und in ledernen Saͤcken ger 
trocknet; man erhält ihn in Häuten und in der Geftalt von langen Bro⸗ 
den, & 20 bis 25 Pfund, oder in vieredigen Stüden von 10 Pfund, 
Ein guter Grünfpan muß troden, feft, blaugrün, ohne ſchwarze oder 
weiße Fleden, nicht mit Weintreftern oder andern Unreinigfeiten, als 
Kreide und Gips, verunreinigt fein, fich in Effig beinahe ganz auflös 
fen, einen ſchwachen Effiggeruh, und einen efelhaft metallifchen Ge- 
Ihmad befigen. Fruͤherhin hielt man den Grünfpan für ein größten: 
theild aus effigfaurem Kupfer beftehendes Salz, fpäter für effigfaures, 
mit Eohlenfaurem Kupfer verbunden; nad Prouft’s Angabe ift ber: 
felbe anzufehen als ein Gemenge von 48 Theilen einfachſauren Salzes 
und von einem aus 27 Theilen Oxyd und 30 Theilen Waſſer zufam: 
mengefestem Hydrat, weldher Meinung auh Berzelius in feinen 
neueften Unterfuchungen beitritt. Wird der Grünfpan mit kaltem Waf: 


‚ fer übergoffen, fo zerfällt er in drei verfchiedene Salze, nämlich in 


neutrales effigfaures Kupferoxyd, in ein bafifches auflösliches und in 
ein bafifches unauflösliches Salz. Warmes Waller in geringer Menge 
angervenbet, macht bie Maffe dunkelblau; fie enthält viel von dem bas 
fifchen auflöslichen Salze, das fi beim Erkalten als eine unregelmä- 
Bige blaue Maffe ohne Spur von Kryftallifation abfegt. Mit einer 
größern Menge Wafler gekocht, wird ber Grünfpan braun; es fegt ſich 
dabei ein braunes übherbafifches Salz ab, und bie Klüffigkeit enthält, 
wenn fie ſehr verdünnt ift, freie Effigfäure und das neutrale Salz; 
er ift deßhalb nur zum Theil im Waffer auflöslih. Die abfichtlichen 
Verfaͤlſchungen mit Gips und Kreide laffen ſich ſehr Leicht entdecken, 
wenn man ben Grünfpan in verbünnter Schwefelfäure auflöftz der das 
bei befindliche Gips wird unaufgeldit Liegen bleiben, die Kreide aber 
wird mit der Schwefelfäure einen Gips bilden und als foldyer zu' Bo⸗ 
den fallen. In der Malerei ift er ein fehr gebräuchliches Karbemate: 
rial, worin er am meiften confumirt wird; als Heilmittel wurbe er 
war früher innerlich bei manchen Fällen, als in ber Epilepfie, gegen 
en tollen Hundebiß, angewendet, jest aber nicht mehr, fondern nur 
Außerlich in Verbindung mit andern Subftangen theils aufgelöft, theils 
bloß gemengt ; zu legterer Form gehören bie falbenartigen Miſchungen, 
und zwar als Aesmittel, bei Menfchen und Thieren. Da der Grün: 





fpan wegen feiner fehr heftigen und zerftörenden Wirkungen auf bie or: 
ganifchen Theile unter die Gifte zu zählen ift, fo hat man ſich bei Ar⸗ 
beiten mit demfelben vor dem Einſchlucken des feinen Pulvers in Acht 
u nehmen. Vergiftungen durch Grünfpan werden am beften durch 
Aufiged Trinken von Waffer, welches ftart mit Echwefelwafleritoff an 
eſchwaͤngert ift, befeitigt. Auch große Gaben von Zuder zeigen ſich 
ehr wirkfam gegen Kupfer: und Grünfpan: Vergiftungen. Der fran: 
zöfifche Grünfpan wird am meiften von Montpellier, Cette, Nantes, 
Marfeille und Bordeaur bezogen, und zwar in den erften beiden Orten 
ift der Verkauf mit reiner Zara, es wird auf die ledernen Gäde oder 
Häute nichts aut gethan; in London handelt man mit 2 Pfund pro 
Prod Refaktie und 104 Pfd. trait. In Holland ift der Verkauf nad 
tarirten Gebinden mit 1 und 2 p&t. Gutgewicht und gleichem Sconto. 
Sn Hamburg Fauft man nad) Pfunden contant in Courant, 
—GrünſpankryſtaUen, deftillirter Grünfpan, Aerugo 
erystallisata, flores viride aeris, wird das unter diefem Namen in 
Handel kommende effigfaure Kupfer genannt, welches man in Krank 
reich an mehreren Orten, ald in dem ehemaligen Languedoc, der Pro 
vence u. f. w. bereitet. Der Grünfpan wird in deftillirtem Effig auf 
gelöft, die Klare ee in einem andern Keffel bis zu einem Häut: 
chen abgedampft, dann hängt man an Bindfaden vierarmige Holatöd: 
hen hinein, woran ſich dann beim Erkalten die Kryftalle traubenftr 
mig anhängen. In neuern Zeiten hat der berühmte Chemiker Chap 
tal eine andere Methode vorgefchlagen, ihn durch Vermiſchung ein 
Kupfervitriolauflöfung mit einer Xuflöfung des Bleizuders zu erhalten, 
wobei durch gegenfeitige Berfegung diefes efjiofaure Kupfer entiteh 
welches in der Fluͤſſigkeit aufgelöft erhalten, von dem niedergefallenen 
Bleivitriol abgegoffen und zur Kryftallifation abgebampft wird. Im 
Handel kommen die Grünfpanfeyftallen traubenförmig, a 4 bis li 
Pfund ſchwer, vor. Aus Frankreich oder Venedig. 
Grünfteinporphyr, ſ. Porphyr. 
Grüße, enthülfte und grob geftampfte oder gefchrotene Get 
deförner, zu denen man Buchweizen, Gerfte oder Hafer verwendet, 
und die alddann im bereiteten Zuftande Buchmweizen:Grüge, Ger 
fteneGrüge und Hafergrüge heißen. Seltener als biefe ift Di 
Wei — in Deutfchland, wo die Buchmweizens und Hafergrüf 
am häufigften im Handel vorkommen, und wo man am mehreren De 
tem * die enthülfte Hirſe mit dem Namen Grüse belegt Sir 
rüße). 
— Grundheil, Bergeppich. 
Gruhyere⸗Käſe, Gryerſer-Kaͤſe, eine der vorzägliäftn }- 
Sorten von Schweizerkaͤſen, der auf den Alpen um Gruyere © 
Giyers an der Saone im Canton Freiburg in 3 Arten: fett, hal 
fett, mager, verfertigt wird; befteht in großen, runden, beinabt 
ß im Durchmeſſer haltenden, 4 Zoll dicken, in der Mitte etwas 
öhten, 40 bis 60 Pfund ſchweren Laiben; ift inwendig gelb, mit gi 
Sen — Augen und von vortrefflichem Geſchmack. Don Grunen: ], 
‚wo man ihm das Stadtwappen, einen Kranich, aufdruͤckt, geht 
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nach Bulle, einer in dbemfelben Canton belegenen Stadt, wo ein bes 
deutender Handel mit Schweizerfäfe betrieben wird, um von hier wei: 
ter verjendet zu werben. Aus Savoyen und dem weſtlichen Frankreich 
fommt ebenfalls eine Sorte Käfe unter obigem Namen in Handel; er 
fteht aber dem aus der Schweiz an Güte bedeutend nad). 
Guajaba, f. Guajava. 
Guajacum officinale, ſ. F$ranzofenholz. 
GSunjafgummi, Guajakharz, Gummi guajacum, ift das 
aus dem Kranzofenholzbaume entweder freiwillig, oder durch Einfchnitte 
befördert, ausgelaufene Harz, welches in großen Stuͤcken, aͤußerlich 
dunkelgrün oder blaͤulich, inwendig bläulichgrün, von ſcharfem, ſte— 
chendem Geſchmack, auf Kohlen geworfen angenehm riechend, vorkommt. 
Es ift leicht zerreiblih, das Pulver davon nimmt binnen kurzer Zeit 
eine dunflere Farbe an, als ed zuvor hatte. ine in Weingeift ges 
machte braune Auflöfung wird von verfchiebenen Subſtanzen fchön blau 
gefärbt; dahin gehört die rauchende Salpeterfäure, arabifhe Gummis. 
auflöfung, und eine Menge vegetabilifcher, Pflanzenfäfte, als die Wurs 
zel von Beinwell, Löwenzahn, blaue Lilie, Cichorien, Kartoffel, Aland, 
Althee, Mohrrübe, Suͤßholz, Klette, Angelica u. m. a., dagegen fie 
mit andern unverändert bleibt. Sehr oft ift diefes in ber Medizin 
fehr beliebte und Außerft wirffame Harz der Verfälfhung mit Kolos 
phonium oder gemeinem Harze, welches zuvor mit Schafgarbe grün: 
lich gefärbt wurde, ausgelegt, Diele Verfälfchung iſt am Leichteften zu 
entdecken, wenn man fich eine concentrirte Auflöfung des zu prüfenden 
Guajakharzes in Weingeift bereitet, die mit fo viel deftillirtem Waffer 
vermifht wird, bis ſich Alles daraus niedergefchlagen hat; fest man 
diefem nun Aeslauge zu, fo muß ſich alles vollfommen wieder aufld- 
fen, widrigenfalld es mit einem andern Harze verfälfcht war; audy ber 
Geruch, wenn es auf Kohlen geworfen wird, giebt bie Vermiſchung 
zu erkennen. Als ganz etwas Eigenthümliches ift die Karbenverändes 
rung des Guajalgummi durch Einwirkung des Lichts und ber Luft zu 
bemerken, Legt man von dem frifch gepülverten Gummi etwas hin, 
fo wird ſich daffelbe, wenn Licht und Luft darauf einwirken fönnen, 
bald grüner färben; auf gleiche Weife verhält fich ein mit Guajaktinc: 
tur beftricyenes Papier, ſowie die mit Guajafpulver bereiteten Mirtus 
ven. Diefe Rarbenveränderung zeigt fich ebenfalls beim Guajakholze 
oder Kranzofenholge, wie bereits dafelbft erwähnt ift, und ift nicht al: 
lein dem Lichte, fondern dem Sauerftoffe ber Luft zuzufchreiben. 
Guajakholz, ſ. Franzoſenholz. 
BGuajava, Guajaba, In Sſtindien wachſende, entweder laͤng⸗ 
liche, im reifen Zuſtande hochgelbe, ſuͤß ſchmeckende, oder runde, gruͤne 
Pomeranzenfruͤchte; kommen theils in Zucker eingemacht, theils in 
Gelee verwandelt von der malabariſchen Kuͤſte ins Ausland. . 
Guanaco Skins, werden im englifhen Waarenhandel bie 
. Kelle der im füdlichen Amerika , in den Provinzen Peru und Chili heis 
mifchen Kameelziegen ober Lama’s genannt. Das fchlichte grobe Haar, 
im Winter bebeutenb Yänger ald im Sommer, ift bei den peruanifchen 
am Kopfe und auf dem Rüden röthlich braun ins Gelbe fpielend, am 
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Halfe und Bauche weiß; bei den chilifchen Fällt das Roͤthlichbraune 
mehr ind Gelbe, und die Felle find größer, Als Leder dienen fie zur 
Zußbekleidung und zu Pferdegefchirren. 

Guarana, heißen bie den Beerfruͤchten der bei uns heimiſchen 
Ebereſche aͤhnelnden erbfengroßen, dreieckt laͤnglichen, braunen gläns 
enden Fruͤchte eines in Braſilien und den angrenzenden Laͤndern des 
üblichen Amerikas heimiſchen, 8 bis 4 Fuß hohen Strauches (Pauli- 
nia sorbilis M.), die zu halb- bis ganzpfuͤndigen Maſſen zufammen: 
gedrüdt in den Handel kommen. 

Güldifhes Silber, eine Gattung gebiegenes, filberhaltiges 
Gold, das ſich von dem übrigen durch feine weiße Farbe unterſcheidet, 
von 14,0 bis 17,8 ſpecifiſchem Gewicht, aus 60 bis 90 heilen Gold 
und 10 bis 40 Theilen Silber beftehend; findet ſich zu Kongsberg im 
norwegiſchen Stift Ehriftiania, am Schlangenberge im ruſſiſchen Gous 
vernement Tomsk, im Uralgebirge u, f. w. 

Guerras, ſ. Garas 

Guerleys,) " " 

Gürtel, Leibgürtel, feidene mit Gold und Silber reich durch— 
webte, liefert am fchönften Venedig, außerdem auch Lyon in Krank: 
reih. Sie gehen meiftene nad Polen, Rußland und dem Orient. 

Gueuse, nennt man in Frankreich eine Gattung bünner gektöp: 
pelter Zwirnfpigen mit durchſichtigen Blumen auf negförmigem oder 
Reseau-Grunde, ſowie einen ordinairen camelotartigen Mollenzeug, 
ber im Departement, deö Nordens in verfchiedener Länge und Breite 
gewebt, und auch Picote genannt wird. 

Guggul, if die Benennung eines bem Clemiharge aͤhnlichen, 
weichen, weißlichen, angenehm riechenden Harzes (Resina Elemi, ben- 

lensis), welches durch die Engländer in ausgehöhlten Bambusrohr⸗ 

üden aus Oftindien gebracht wird, und defien Abftammung hochſt 
wahrfcheinlich von einer Gattung bes in Indien wachſenden Elemibat: 
mes (Amyris ceylanica) herzuleiten iſt. 

Guibert, eine weißgarnige, 3 bis 1 Stab breite fefte Leinwand, 
die in 3 verfchiedenen Gattungen: fein, mittelfein und orbinait, 
u Bernay, Eonches, Eoreur, Lonviers, Pont: Audemer ꝛc. im fan 
iſchen Eure: Departement verfertigt, und in Stüden von 70 bis 75 
Stab in das Innere Frankreichs verfendet wird. 

Guildive, ift die franzöfifche Benennung bes Zuderbranntieind 
der aus dem in den Raffinerien abfallenden Zuckerwaſſer und aus dit 
Melaffe gewonnen wird. 

erand , ein weißer Langueboc- Wein von angenchmem 
Geſchmack, wird bei St. Peray im Departement Arböce gewonnen. 

Guilladores, theils weiße, theils rothe oftindifche baumwollent 

Schnupftuͤcher, welche durch die daͤniſch- afiatifche Compagnie nad 


Europa kommen. Ihre Größe iſt 4 bis 5 Viertel daͤn. Elle ins Gr 


vierte, und je 10 befinden ſich zufammengepadt. 
Guinengold, eine Gattung in Eleinen Körnern und Stuͤcken, die 
höchftens 1 Unze fchwer find, auf der Goldküfte von Guinea im Ufer 
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ſande und einer Art Thon ſich vorfindendes Gold, von blaͤſſerer Farbe 
als das ungariſche. 

Guinenholz;, eine Gattung Rothholz von dunkler Farbe, bie 
von der Küfte Congo in Oberguinea und von der Goldfüfte in Niebers 
guinea fommt, in den Färbereien zum Krapproth » Färben der Wolle 
— wird, ſowie man es auch mit andern Beimiſchungen zu ans 

ern rothen Farben in verſchiedenen Nuͤancen, vom Lichtroth bis zum 
tiefen Braunroth, anwendet. In den Handel kommt es in Scheiten, 
die auch verſchiedentlich von Drechslern verarbeitet werden. 
uinea-Kanives, eine Gattung geringer engliſcher Einfchlag: 
meſſer, mit hölzernen und hornenen Schalen, die befonders für den 
Handel nach Guinea verfertigt werben. - 

Guineapfeffer, ſ. Paradieskörner, 

Guineas, Guinees, baummollene, cattunartige, urſpruͤnglich 
oftindifche Gewebe, die befonders nady den Küften von Guinea gingen, 


« jest aber in englifhen und franzöfiihen Manufakturen für denfelben 


Zweck verfertigt werben; boch fommen aus Dftindien noch dergleichen 
duch die Dänen, Engländer und Holländer nach Europa. Die, welche 
im Dandel ber daͤniſch- aſiatiſchen Compagnie vorkommen, find weiße 
13 bis 1,5 Elle breite, in. Studen von 46 bis 47 Ellen; blaue in 18 
Sorten von verfchiedener Länge, Breite und Qualität, Durch die eng⸗ 
liſch- oftindifche Compagnie kommen weiße Guinea, in fuperfeiner, 
feiner, mittelfeiner und ordinairer Qualität, von deren jeder 
es wieder mehrere duch Buchſtaben von einander unterfchiebene Sorten 
giebt, in der Breite von $ Yard und in Gtüden von 35 bis 364 
VYards, und verfchiedene Sorten blaue in ber Breite von 1 Yard und 
in Stüden von 36 Yards in den Handel, Die hollaͤndiſch-oſtindi⸗ 
fhe Compagnie bringt weiße gebleihhte Guineas in dreierlei Qualität, 
von verfchiedener Länge und Breite, rohe ungebleihhte, $£ breite, 50 
Ellen lang, ſowie hellblaue und dunkelblaue £ breite, in Stüden von 
49 bis 50 Ellen zum Handel. In Hamburg werden weiße, Guineas, 
Z hamburger Elle breit, in Stüden von 48 bis 50 brabanter Elle für 
den Preis von 12 bis 15 Mark Bco, gehandelt. Die, welche in den 


J — Manufakturen fuͤr den Handel nach Afrika verfertigt werden, 
n 


weiße oder blaue, auch in dieſen beiden Farben geftreift, 2 Yard 


"breit, in Coupons von 34 Yards, und bie eben dahin beftimmten 


franzöfifchen, blaugefärbten, aus den Manufakturen zu Rouen, find 4 
Stab breit, in Stüden von 14 Stab, die in zwei Hälften zerfchnitten 
werben. Die weißen franzöfifhen Guineas find 5, 6 und 7 Achtel _ 
Stab breit, und werben befonders in ben Manufalturen zu Roanne, 
Rouen und Troyes verfertigt, 

Guingas, f. Gingans, 

Guainguet, nennt man in Frankreich die geringfte Sorte des 
ehechelten Hanfs, fomwie eine baraus verfertigte farfe Leinwand von 
ours. 

Guinguets, ganz von Wolle gewebte, 4 Stab breite, leichte 


M Gamelotte, die ſowohl glatt als geftreift von den — zu 
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Amiend, Arras, Lille, Rheims, Rhetel, Tournay, Valenciennes u |. 
mw. in Frankreich geliefert werben. . 
uipure, ift eine Benennung, die man in Frankreich verſchie⸗ 
denen Artikeln beilegt, indem man a) mit Geide überfponnene Iwim- 
faͤden, b) dergleichen Pergamentftreifen, c) aus ſolchen Fäden und 
Streifen verfertigte Spigen, und d) alle erhaben gearbeitete Gtide: 
reien fo nennt. Die Spigen werben eben fo geflöppelt wie die ges 
wöhnlichen Gattungen, und ftehen um fo höher im Preife, je weniger 
Dergamentftreifen dazu verwendet find, 
Guitarre, ein bekanntes Gaiteninftrument mit flachem Boben 
und flacher Refonanzdede, ſechsſaitig bezogen, ift im Handel mit mus 


ſikaliſchen Inftrumenten in unjerer Zeit ein bedeutender Artikel gewor⸗ 


den. Fuͤr die vorgüglichften werben die wiener gehalten; aber au 
in Berlin, Dresden, Leipzig und Münden werben fehr gute Guitar: 
ven gebaut, und bie voigtländifchen Orte Adorf, Klingenthal und New 
tirchen liefern viel Guitarren in den Handel. 

Gulbani, ein mit Gold und Silber durchwirkter, gazearkiger, 
oftindifcher Zeug, der befonders häufig von Surate, 2. Cobit breit, in 
Stüden von 19 bis 20 Cobit in den Handel kommt und meiftens nad) 
der Levante geht. 

"Guldenwerf, nennt man in Nürnberg verfchiedene Kurzwaaren— 
artitel und Kinderfpielfachen, von denen für einen Gulden eine geroifft 
Anzahl gegeben wird, die, nach der Güte der Waaren, bald mehr ba 
weniger beträgt. 

Gummi, ift ber allgemeine Name, welchen man feit langen 3er 
ten beinahe jedem aus irgend einer Pflanze entweder durch freiwilliges 
oder durch Einfchnitte befördertes Auslaufen gezogenen, und nadhmald 
an der Luft verhärteten Stoffe gab; deßhalb find unter diefer- Ben 
nung eine Anzahl aufgenommen, die es im ſtrengen Sinne nicht find; 
die meiften enthalten nur einen geringen Antheil davon, ober find gan 
lich Darze. Der eigentliche Begriff von Gummi fällt mit dem von 
Schleim zufammen: ein ausgetrodneter Schleim ift ein wahres Gummi 
Reines Gummi ift geſchmack- und geruchlos, durchfichtig, an ber uf 
unveränderlih, im Wafler ganz auflöslich, dagegen im Weingeift niät 
im geringften. Es zerflicht fo wenig in der Wärme, als c6 fih a 
der Flamme entzündet; nur erft, wenn es zur Kohle gebrannt ift, i 
es wie jede andere Kohle faͤhig zum Brennen. 

Gummi acarnae, ſ. Acarna⸗Gummi. 

Gummi ammoniaeum, ſ. Ammoniakgummi. 

Gummi anime, ſ. Animegummi. 

Gummi arabicum, f, arabiſches Gummi, 

Gummi asae foetidae, f. Afand, ftinkender. 

Gummi asphaltum, f. Judenpech. 

Gummi bdellii, f. Bdellium. 

Gummi benzoes, ſ. Benzoe. 

Gummi earannae, ſ. Garannagummi. 

Gummi cerasorum, f, Kirſchgummi. 

Gummi copal, f. Copal. 
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Gummi elasticum, f. elaſtiſches Harz. 

Gummi .elemi, f, Clemiharz.- 

Gummi euphorbium, ſ. Euphorbium, 

Gummi galbanum, f. Galbanum. 

Gummi galda, f Galdagummi, 

Gummigutti, Gummi guttae, ein Schleimharz, welches in 
Rollen, oder auch in großen Broden in Handel kommt; man unters 
Tcheidet davon 2 Sorten, das fiamfche oder ganz echte, von stalagmi- 
tis cambogioides oder Guttifera vera, welches fehr felten vorkommt 
und ſich hinſichtlich feiner hellgelben, nicht ins Bräunliche fallenden 
Farbe vor dem andern auszeichnet, und weniger harzige Theile enthals 
ten fol. Das ceylonifche ift gelbroth oder fafrangelb, aͤußerlich hunks 
ler, glänzend, zerbredhlih, ohne Geruch, von beißend fcharfem Ge: 
fhmad, der ſich aber erft hintennach aͤußert, es färbt den Speichel 
fehr gelb. Diefe Sorte kommt von dem Baume nad) L. Cambogia 
Gutta, wird au) Gamboye-Gummi genannt. Ein gutes Gummi: 
gutti muß ſich in waͤſſerigem Weingeift größtentheils auflöfen, da es 
ein Summiharz iſt; die Zinctur mit bloßem Weingeift bereitet, iſt 
dunfelgoldgelb; von Aeslauge wird es gänzlich aufgelöfet. Es kom— 
men im Handel fehr fehlechte Sorten vor, bie auf dem Bruche faft 
gar nicht glänzend, von fchmusßig gelber, ins Bräunliche fallender 


‚ Sarbe find, viel Unremigkeiten enthalten, und von dem Safte einiger 


Euphorbiumarten, oder aus hypericum bacciferum, einer in Mexiko 
wachfenden Pflanze, gezogen werben. Dieſes Gummi wird in der Me: 
dicin als heftig purgirendes Mittel, fowie zu Firniffen, Wafferfarben 
ar * der Miniaturmalerei gebraucht. Aus London in Quantitäten zu 
eziehen. | 

Bummi hederae, f. Epheuharz. 

Gummi kino, ſ. Sambienfer Gummi. 

ammı kutina { f. Bafora- Gummi, 

Gummilac, Gummi Laccae, ift eine eigene Subſtanz, durch 
Snfektenftiche aus einigen Keigenbaumarten, alö Ficus religiosa L., 
Ficus indica L., und dem indianifchen Apfelbaume, Rhamnus ju- 
juba, veranlaßt; doch fol der Lacdcroton, Croton laceiferum L., 
das meifte liefern, Man hat von diefem Lad 4 Sorten, als: 1) 
Stodlad, Stangenlad, lacca in ramulis oder baculis; 2) 
Körnerlad, lacca in granis; 3) Lad in Knollen, lacca in 


. massis; 4) Schellad oder Tafellad, lacca in tabulis. Die 3 


legten werden von der erften Sorte bereitet. Diefe wird, wie fchon 
bemerkt, durch ein Infekt, die Lackſchildlaus, nah Z. Coccus 
lacca hervorgebracht, welches fich in ungeheurer Menge auf die Bäume 
fest, die Aefte förmlich überzieht, fo daß fie das Anfchen haben, als 
wären fie mit rothem Staub bedeckt. Durch den Stich diefes Inſekts 
dringt aus den faftigen Zweigen ein Milchfaft, der fie überzieht, und 
Feine Bellen bildet, worin die trächtigen Ladfchildläufe anfchwellen, 
almählig einen glatten Sad bilden, von Cocjenillen: Größe, worin 
ein herrlicher rother Saft enthalten iſt; die junge Brut, nachdem fie fich 
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burchgebohrt, laͤßt bie Hülle zurück und entweicht, der von ben Thies 
zen gefärbte Saft erhärtet. Die mit diefer Subſtanz übergogenen 
Zweige werden abgebrocdyen und bilden den Stodlad, wovon die zweite 
Sorte, der Körnerlad, durchs Abfondern erhalten wird. Die dritte 
ift eine zufammengefchmolgene Maſſe des vorigen, kommt aber nicht 
ing Ausland. Die vierte Sorte oder der Schellad, wird durchs Aus 
kochen der-erften, wodurch der größte Theil der rothen Farbe entzogen 
wird, dann dburd Schmelzen und Reinigen über dem Feuer, und Aus: 
ziehen oder Prefien zu dünnen Zafeln, erhalten, Vom Scellad dat 
man mehrere Sorten; je heller und feiner, um.fo beffer ift er; der 
braune undurchſichtige ift von weit geringerem Werth. Man kann zwar 
durch Schmelzen und Bleicyen den Farbeſtoff zerftören, der Lad ver⸗ 
liert aber dadurch feine bindende Eigenſchaft. Won den angeführten 
4 Sorten wird die legte am meiften gebraucht, am häufigften zur Be 
zeitung des Siegellacks, außerdem zu Ladfirniffen u. dgl. Im Alge 
meinen ift der Lad eine geruchlofe, etwas zufammenziehend bitterlih 
ſchmeckende, auf Kohlen mit nicht unangenehmem Gerudy verbrennende, 
dem Waffer bloß .eine rothe Karbe ertheilende, übrigens ganz darin 
unauflösliche, dagegen im Weingeift zum Zheil auflösliche Subſtam; 
was die rothe Farbe, welche das Wafler davon befonderd durchs Kr 
chen erhält, betrifft, fo gt dies hauptfächlicy von dem Gtod: und 
Körnerlad, Bengalen, Sapan, Siam, Pegu, liefern diefe Waatt, 
womit die oſtindiſche Compagnie große Verfendungen macht, in Menzt 
Aus dem Orient kommt über Livorno und Wenedig rothes Gtodlad, 
dann eine ſchwarze Sorte von geringem Werth, in Handel, 
Gummilad aus Bengalen und von Geylon wird in Kiften oder Kaffe 
gehandelt, welche 1 bis 200 Pfd. Halten; in Holland wird von det 
Waare viel eingebracht, der Kaveling befteht gewöhnlich aus 4 Kifen 
à 100 Pfd. 5 der Handel dafeldft gefchieht mit 1 pCt. Gutgewicht und 
2 p&t. Ausſchlag; auch ift diefe Waare über England zu beziehen; die 
deutſchen Seeftädte, als Hamburg, Bremen, Luͤhbeck u, ſ. m. madın 
bedeutende Verſendungen davon, Geit einiger Zeit bereitet man ans 
dem Stodlad in Oftindien das unter dem Namen Lad:Dye um 
Lack-Lake vorkommende Färbematerial, welches in großen Quant’ 
täten nad; Europa gefchafft wird, und ein trefflihes Surrogat fir 
Sochenille ift, indem man auf Wolle daraus die fhöniten und halthar 
ſten rothen Farben erzielt, Es ift der aus dem Stocklack ausgegogt 
und mit andern Zheilen, die als Bafis dienen, in Verbindung gebradtt 
an Da dieſer Artikel jest eine nicht unbedeutende Kolle im 
andel fpielt, fo iſt dag Umftändlihere darüber unter dem. Artikl 
Lack-Dye nachzuſehen, worauf wir die Lefer verweilen. 
Gummi ladanum, Ladangummi, Ein Harz, melde 
aus einem Strauchgewaͤchſe, Cistus ereticus L., aus den Blättn 
und Zweigen, die es ausſchwitzen, erhalten wird. Diefes Gewädt i 
befonders auf den griechifchen Infeln zu Haufe, on den verfäiedend 
im Handel vorfommenden Sorten ift die erfte, oder das ſyriſche, W 
Berft felten, e8 wird in Blafen, als weiche, ſchwarzgraue, angenchi 
riechende Maffe, die fich im Weingeift auflöft, verfendet, Das Ir 
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niſche, weniger rein, iſt in dicken ſchwarzen Stangen, gut riechend; 
das in zuſammengerollten Stuͤcken von ſchwarzgrauer Farbe, iſt im 
Bruche glaͤnzend und enthaͤlt viel ſandige Theile, iſt daher nur zum 
eringen Theile in Weingeiſt aufloͤslich; kommt beſonders ſchon in dies 
em Zuſtande aus der Levante. Die geringſte Sorte iſt das weiche Las 
danum, weldes die Dicke eines Extrakts hat und aus Kanada kommt; 
es wirb für eine kuͤnſtliche Mifchung gehalten, Die Einfammlung bed 
guten Ladanums gefchieht am häufigiten von den armen griechifchen 
Mönchen, die ed von ben Blättern und Zweigen der dieſes Harz aus: 
ſchwitzenden Strauchgewaͤchſe mühfam zur heißen Jahreszeit fammeln. 
Sie verfahren dabei auf folgende Art: es werden hölzerne Stangen ges 
nommen, woran lange lederne Riemen befeftigt find, hiermit ziehen 
fie langfam über die Blätter und Zweige, damit ſich das Harz anz 


‚hängt, welches dann mit einem Meffer abgefhabt wird. In älteren 


Beiten wurde es von den Hirten gefammelt, und zwar auf der Inſel 
Cypern; diefe führten ihre Biegen ſchon früh Morgens an foldye Drte, 
wo dergleichen Pflanzen, die bad Ladanum ausſchwitzen, in Menge 
ftanden. Die Ziegen fraßen die Blätter, das Harz aber hing fich an 
bie Barthaare bieler Thiere an, wovon man es durch Rämmen wies 
der erhielt. Man befommt das Ladanum in Kiften von 150 bis 200 
Pfd., am meiften über Livorno und Venedig. Als ein Beftandtheil in 
verſchiedenen Räucherpulvercompofitionen wird das Ladanum noch bei: 
behalten; man kann aber in der Regel darauf rechnen, daß dasjenige, 
welches von den Droguiſten verkauft wird, eine kuͤnſtliche Zuſammen— 


ſetzung mehrerer Gummata, aus Kolophonium, Maſtix, Weihrauch, 


Bernſtein, Benzoe u. dgl. mit Terpenlin und Kienruß zuſammenge— 
ſchmolzen iſt. 

Gummi Look, ſ. Lookgummi. 

Gummi Mastichis, Maſtix, ſ. Maſtix. 

Gummi Myrrhae, ſ. Myrrhen. 

Gummi Olampi, ſ. Olampigummi. 

Gummi Olibani, ſ. Weihrauch. 

Gummi Opopanacis, ſ. Opopanax. 

Gummi Sagapeni, ſ. Sagapengummi. 

Gummi sandaracae, ſ. Sandarak. 

Gummi sanguis draconis, ſ. Drachenblut. 

Gummi sarcocollae, f. $ifhleimgummi, 

Gummi senegal, ſ. arabifhes Gummi, 

Gummi storacis, ſ. Storar. 

Gummi tacamahacae, f. Tacamahac. 

Gummi tragacanthae, f. Traganth. 

Gummtie, ein den ſchwarzen Roßhaaren aͤhnliches Pflangenpro- 


duft, nach Einigen von einer Schlingpflanze, die fih um ben Stamm 
einer auf den Inſeln des indifchen Archipels heimifchen Yalmenart 
windet, nach Andern von der dort wachlenden Arengapalme ſelbſt, 
an welcher eö, in zufammengewirrten Büfcheln, die mit holzigen Zmeis 
gen untermifcht find, da wo die Uefte des Baumes dem Stamm fid) 
anfchließen, angetroffen werden fol. Bon den holgigen Beimifchungen 
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befreit, bient ed zu Tauen, bie für die vorzuͤglichſten gelten, da fie 
weder des Theerens nody einer fonftigen Procedur bedürfen, um fie ges 
gen Fäulniß zu fihern. Die Fäden diefes Produktes kommen in aufs 
gewicelten Knäueln in ben Handel, und werben nach dem Pikul ober 
oftindifchen Genther von 100 Gathi (nad) preußifchem Gewicht 126 
Pfund 105 Loth) verkauft, wofür die Preife, nach preußifchem Cours, 
berechnet, von 1 Zhlr. 15 Ser. bis 2 Thlr. 15 Sgr. find. 

Gundermann, Gundelreben, Glechoma hederacea, He- 
dera terrestris, ein mit feinen Stengeln auf der Erde, an Mauern 
und Wänden Eriechendes und wurzelndes Gewaͤchs mit rundlichen, ge: 
ferbten, wenig rauhen Blättern und blauen, felten rothen oder weißen 
ungeftielten Blumen, weldye man an der Pflanze beinahe das ganze 
Jahr hindurch, oft noch unter dem Schnee findet. Das Gewaͤchs hat 
einen fcharfen Geſchmack und gerieben einen ſtarken Geruh, Das 
Kraut wird hoch in einigen Apotheken zum waͤſſerigen Extrakt ange: 
wendet, auch gebraucht man es mit zum Maitranf, 

Sunny, ein in Bengalen verfertigtes grobes Gewebe, welches zu 
Emballagen und Säden dient und überall in foldyen Fällen angemwen: 
det wird, wo man ſich in Europa der Baftmatten bedient. Dan 
bereitet e8 aus ben Faſern zweier Gattungen des Kolmarkrauted 
(Corchorus), nämlih des Gemüfe:&olmars (C. olitorius) und 
des Eapfelfrühtigen Kolmars (C. capsularis), melde beide, 
befonders der erfte, in gang Niederbengalen häufig angebaut werden, 
Man verfendet von dort Hülfenfrüchte, Kaffee, Paddy, Pfeffer, Reiß, 
Weizen, Salpeter und Zuder in Ballen und Säden von Bunny; führt 
auch von lesteren fehr viel aus, welche in der Größe find, daß einer 
‚etwa 130 bis 132 Pfd. preuß. Gewicht an Waaren faßt, Der Preis 
für 1 Stüd ift an Ort und Stelle etwa 1 Sgr. 6 Pf. preuß. 

Gur, eine Gattung indifher Drudcattune , im Handel ber eng: 
liſch⸗ oftindifchen Compagnie; $ Yard breit, in Stüden von 18 Yard, 

Guracs, 2 Cobit breite, buntgemalte oftindifche Zige, die in 
Bengalen verfertigt werben und in Stüden von 36 Stuͤck in Handel 


gebradht, auch von Madras viel nach den manilifchen Infeln ausge 


führt werden. 
Gurken, Die Pflanze, welche diefe allgemein bekannte Frucht 


liefert, deren Abftammung aus einem wärmern Clima, deren eigentlihed | 


Vaterland aber unbekannt ift, heißt Cucumis, wovon es einige Arten 
giebt, nämlidy Cucumis sativus, die gemeine Gurfe; Cucumis 

exuosus, die fogenannte Schlangengurfe; Cucumis longus in- 
dicus, die eckige hinefifhe Gurfe;s Cucumis aegyptius hir- 
sutus, die aͤyptiſche haarige Gurke; Cucumis Angurius,:dit 
amerifanifche runde ftahelige Gurke. Zum Anbau in ir 
ten, wie auf gutem Lande im Freien wirb hauptfächlich die gemeine 


Gurfe gebraudt, aber audy die Schlangengurfe, welche lestere man ’ 


in mittler Größe für die befte haͤlt; daher fie auch zum Verfpeifen ald 
Salat genommen wird, ferner zum Einmachen mit Salz, Dill, Kir 
fchenblättern u, bergl., die dann den Namen Salggurken führen 
Bon einer guten Gurke verlangt man, baß fie rein, ohne Flecke fli 


— 
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ferner hart, bei einem ftarfen Drud des Fingers nicht nachgebe, duͤnn⸗ 
ſchalig, friſch, von fchöner grüner.Farbe, nicht zaͤhe. Sie muß bei 
einer Kleinen Biegung rafch von einander brechen; gefleckte, uͤhel auss 
fehende oder angefreffene find untauglid, Die Gurken werden allges 
mein genoffen, ehe fie die völlige Reife haben. Die man ganz reif 
werben läßt, nennt man Gaatgurken, indem man den Gamen zur 
neuen Ausfaat benußt, oder in Handel bringt und verſendet; ed werden 
‚aber audy in der Hauswirthſchaft diefe Saatgurfen, nachdem fie von 
ihrer dußern Schale und den innern GSamengefäßen gänzlich befreit 
find, und das Uebriae in laͤngliche Stüde zerfchnitten worden, durch 
hinlaͤngliches Einwäflern, Abtrodnen und nachmaliges Einmachen mit 
‚gutem Weineffig, Senf, Gewürzen, Schalotten u. dal., gu einer ſehr 
Fhmadhaften, erquickenden Speife bereitet, Senfgurken genannt, 
Die meiften Gefhhäfte im Handel werden mit Salz: und Pfeffer: 
gurfen gemadt. Die Salzgurken madht man am liebften aus den 
‚Schlangengurfen, weil diefe wenig Kerne haben, und biefes ein Haupt 
erforderniß guter Salzgurken iſt; ihr Gefhmad muß, wenn fie gut 
‚bereitet find, fauer fein, und dem Pfeffergurfengefhmad ſich nähern; 
je mehr fie diefe Eigenfchaften befisen, deſto befjer find fie. — inter 
Hfeffergurken begreift man bie gang Eleinen, noch unvollflommenen 
Früchte, welche zu Ente Augufts und im September von der Pflanze 
abgenommen, . und mit ſtarkem Weineffig, Pfeffer, etwas Salz und 
‚andern pilanten, gewürzhaften Species eingemadht werben. Man ver: 
langt von ihnen, daß fie recht Eleim, etwa die Größe eines Fingerglieds 
habend, eine ſchoͤne dunkelgrüne Farbe befisen, und hart find; dabei 
muß der Gefhhmad recht rein weinfauer, Höchft angenehm aromatifch 
fein. Ihre grüne Karbe muß nicht erfünftelt, fondern natürlich feinz 
die Methode, welcher fich gewiffenlofe Gurkenhaͤndler bedienen, diefel: 
ben durch einen Zuſatz von. cypriſchem Vitriol hervorzubringen, iſt 
hoͤchſt tadelnswerth und ſtrafwuͤrdig, indem der Genuß ſolcher Pfeffer⸗ 
gurken leicht. Uebelkeit und Brechen erzeugt. Mit Salz⸗ und Eifig 
oder Pfeffergurken macht Nürnberg bedeutende Geſchaͤfte, beide Sorten 
werden häufig verfendet, und find fehr beliebt. Man handelt fie nady 
1000 Stud, in Fäffern von 500, 1000 bis 100,000 Stüd eingelegt. 
Außerdem machen audy Erfurt, Bamberg, Halle, Lübbenau u. a. DO. 
m. ftarken Abfas von dieſer Waare. Sie werden in gut verwahrten 
Fäffern verſchickt. Der ausgepreßte Saft der Gurken ift ein gutes 
Mittel, und wurde fonft häufig in auszehrenden Krankheiten gebraudht, 
auch hei der Schwindſucht gepriefen; Buchholz fand, dab derſelbe 
prismatiſchen Salpeter enthielt. Die Gurkenkerne haben ein gelbliches 
Anſehen; ihre Geſtalt iſt laͤnglich, eiformig, platt gedruͤckt, mit einem 
lederartigen, feinen Haͤutchen, welches ſich leicht abſtreift, umgeben. 
Sie wurden fonft in der Heilkunde angewendet, welches auch in Frank—⸗ 
reich hin und wieder noch geſchieht. Man nahm fie in Verbindung 
mit den Kürbißkernen, Waffermelonen und ben andern Melonenternen 
zur Bereitung einer Emulfion, auf die Art wie man die Mandelmilch 
verfertigtz jest gehören fie aber unter die obfoleten Arzneimittel, da 
man fie füglih zu diefem Behufe entbehren Tann, indem eine gute 
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Mandelmilh, ober eine aus weißem Mohnfamen bereitete die Stelle 
nicht allein vertritt, fondern noch wirkſamer ift. 

Gurten, ftarke bandartige Gewebe in verfchiedener Breite, aus 
mancherlei Material, als Hanf, Flache, Wolle, Baummolle und Geide, 
und nach diefer Verfchiedenheit auch von mandherlei Qualität. Die 


geringfte Gattung heißt Tapezier-Gurten, aus fehr grobem Hanf - 


oder Werggarne glatt gewebt, mit abmechfelnd rechts und Links ges 
drehten dicken Kettenfäden, wodurch ihr Zufammenrollen in der Breite 
verhindert wird, Befler als dieſe find die Sattelgrundgurten, 
welche die Sattler zum Belpannen der Gattelhölger gebrauden, um 
auf biefe Weife den Grundfis des Sattels zu bilden; ferner die Wa 
gengurten, bie von den Suttlern zu gepolfterten Wagen verwendet 
werben. Sie find theils glatt, mit einer aus rechts und links gedreh⸗ 
ten Faͤden beftehenden Kette, theild geköpert, von gutem Hanfgarn, 
flächfenem oder hänfenem Zwirn, oder von zweifädigem Bindfaden ge 
macht. Stallgurten, find geköperte, mit einer Kette von zweifa⸗ 
chem Hanfzwirn und mit einem Einfchlage von dergleichen drei⸗ oder 
vierfachen oder von ſolchem flächfenen Zwirne, Gattelgurten, aus 
demſelben Material, oder mit einer Kette von Zwirn und einem Ein: 
fchlage von Wolle oder auch gang wollene. Im lesteren Kalle befteht 
die Kette aus zwei oder brei Faͤden gezwirnten wollenen Garns und 
der Einfchlag aus zwei folchen Fäden oder aus dreis bis ſechsfachem 
ungeziwirnten Garne, Auch werden dergleichen Gurten zum Aufziehen 
und Nieberlaffen der Kutfchfenfter und zu Anhaltern in und an 

wagen in verfchiedenen Breiten und Farben, ſowohl eins als mebrfar- 
big gemacht. Alle dieſe Arten find geköpert, zuweilen auch gemuſtert. 
Reitgurten, und Zeitfeile für Wagenpferde, find auf beiden Sei⸗ 
ten recht, mit einer Kette von Wolle oder Seide, auch wohl mit Gold: 


und Silbergefpinnft gemifcht und einem Einfchlage von mehrfachen. 


Leinenzwirn. Auch hat man treffenartig gemwebte Leitfeile mit einer 
Kette von feinem Bindfaden und einem Einſchlage von Geide oder 
Wolle, Hofenträgergurten. werben fowohl weiß von Zwirn geld⸗ 
pert, als auch bunt von baummollen ſcharf gedrehtem Garn, von 
Zwirn und Geide wie von lesterer allein gefertigt. Leichtere Gurten 
von leinen oder baummollen Zwirn geföpert gewebt, dienen zu Trag⸗ 
bändern an Frauenzimmerröde, zu Strumpfbändern u. f. w. Die 
orbinairen Gurten verfertigen die Seiler, die befferen Gattungen bie 
Bortenwirker, Handel nach dem Stüd, Bezugsorte ber feineren At 
ten find Annaberg, Barmen, Berlin, Crefeld, Elberfeld ꝛc. 

Gußſtahl, f. Stahl. 

Gußwaaren, f. Eifengußwaaren unter Eifenwaaren. 

Guter Heinrich, bonus Henricus, Chenopodium bonus 
Henrieus, eine in Europa an Wegen und Schutthaufen wachſende, 
vom Mai bis Auguft blühende Pflanze, an deren äftigem, edigem, 
weißlichem Stengel von 1 bis 2 Fuß Höhe abwechſelnd dreifeitig pfeil 
——— ganzrandige, geſtielte, ins Weiße ſpielende Blaͤtter und oben 
a den Blattwinkeln kleine Buͤſchel von gruͤngelblichen Blumen, welche 
eine lockere Aehre bilden, ſitzen. Die Blaͤtter und Bluͤten dienen zum 
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Gelbfaͤrben, das Kraut zu Klyſtieren und Umſchlaͤgen, und die bittere 
Wurzel als ein Heilmittel fuͤr ſchwindſuͤchtige Schafe. 

Gy, ein rother Franzwein aus ber Franche-Comté, ber bei Gy 
im Departement ber obern Saöne gewonnen und gewöhnlich als Bur⸗ 
underwein mit in den Dandel kommt, wo man ihn über Auxerre eve 
Bält, Er ift von fchöner Farbe, Körper und gutem Geſchmack, hält 
fi) lange und gewinnt durch dad Aufbewahren; kommt den Eöte:d’Ore 
Weinen vierter Klafje gleich. Ä 

Gypsophila, f. Seifenartiges Gipsfraut, 

Gypsum, ſ. Gips. 


Saar⸗Amethyſt, ſ. Amethyſt. 
Haar⸗Arbeiten, nennt man aus Menſchen- und Roßhaaren 
verfertigte Lurus = Artikel, als Armbänder, Uhrbänder, Ringe u, dgl, 
Auch Locken werben zu den Haararbeiten gerechnet (ſ. Loden. 
ae ‚, Bürften mit kurzen fcharfen Borften, deren Pins 
fel fo in das Bürftenholg gexogen find, daß immer ein Raum dazwi⸗ 
ſchen ˖ iſt (ſ. Buͤrſten). 
Haardecken, aus Kuh⸗, Pferdes, Reh- und andern Haaren, 
entweder allein oder mit Leinengarn und Wolle gemifcht, verfertigte ftarke 
und grobe leinwandartig gearbeitete Gewebe, die zu Zußbeden, Pferdee 
und Shiffsdeden, Preßtuͤchern in Delmühlen u. ſ. mw. gebraudyt were 
ben, verfertigt man an mehreren Orten in Deutfchland in Stüden 
von 20 bis 40 Ellen, von 1 bis id Ellen Breite, Altona, Hamburg, 
Klagenfurt, Luͤbeck und Wien liefern viel Haardecken zu Fuß-, Pferdes 
und Schiffsdecken, die nach Italien, Spanien und Portugal auöge> 
führt werden. In Braunfchweig u, a, O. Niederfachfens befteht eine 
eigene Zunft für Dedenverfertiger, welhe Salaunenmader heißen. 
In Nordhaufen und in Schönberg bei Görlis werben ſowohl Fuß: als 
Pferdedecken verfertigt. Amersfort, Breda, Horn, Hilverſum und 
Zeyden in Holland liefern viel Haardecken für den auswärtigen Kane 
del, ſowie auch aus Irland viel dergleichen nah Hamburg und Hole 
land zum weitern VBerfand fommen. In Polen und Rußland werden 
grobe Haardecken verfertigt, die nur zum Emballiren tauglich find, 
anre, die im Dandel vorfommen, find fowohl Menfcdyenhaare 
als Thierhaare. Bon lesteren find zu bemerken; Biberhaare, Has 
fenhaare, Kälberhaare, Rameelhaare, Kanindhenhaare, 
Kuhhaare, Pferdes oder Roßhaare, Rehhaare, Biegen 
haare, über melde eben fo wie über Menfchenhaare eigene Artikel 
das — — 
aarlemer Bazynen, } 
aorlemer Leinen, } f. Harlemer Leinen, . 
aarlemer Del, f. Harlemer Del. 
Haarlocken, f. Loden. 
aarnabeln, dünne, in ber Mitte zufammengebogene, alfo mit 
2 Spigen verfehene, gahelartige, meift von ſchwarzem Eifendraht vers 
fertigte Nadeln, von verfchiebener Größe und Stärke, werben ſowohl 
nah dem Gewicht, als nad) Packeten gehandelt, 
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aarpinſel, ſ. Pinſel. 

aarpuder, Puder, ein nur noch wenig im Gebrauch befſind⸗ 
licher Artikel, befteht aus einem ganz feinen Mehle von der weißen 
Stärke, und wird auch in den Stärkefabriken bereitet. Man feuchtet 
das Stärkemehl mit etwas MWeingeift an und läßt es langſam trod: 
nen, bamit eö beffer ſtaͤube; mifcht auch wohl etwas fein pulverificte 
Biolenwurzel, ein Weniges von wohlriechenden Effenzen, Delen u, dal, 
darunter, um bem Puder einen angenehmen Geruch zu geben. 

aarreiber, aus ben Schwanzhaaren der Kühe und Ochſen vers 
fertigte Ballen, die zum Druden in den Kartenfabriken gebraucht wer: 
den. Ihre Bereitung ift folgende: Die Haare, noch an der Rübe 
figend, werden einige Zage in Waſſer geweiht, damit fich die ihnen 
anhängenden Unreinigkeiten löfen; dann wäfcht man fie rein ab, Enüpft 
ie 2 Schwänze mit ben Spigen ber am weiteften hervorftehenden Haare 
zufammen und hängt fie zum Trocknen auf, Iſt diefes erfolgt, fo 
werben bie Haare von der Rübe abgefchnitten und je zu einem Haar⸗ 
reiber 1 Pfund abgewogen. Diefe legt man nun auf einer langen Ta— 
fel, in der Breite von etwa 18 bis 20 Zoll, in einer dünnen Lage ver 
worren durch einander, ſodaß, wenn an einem Ende der Bahn die 
Daare angezogen werben, bad Ganze allmählig nachfolgt. Nun widelt 
man fie in Ballen, und fchlägt dabei die auf beiden Seiten der Bahn 


vorftehenden Haarfpisen nach innen ein. Jeder Ballen wird in der 


Mitte herum und in der Höhe übers Kreuz mit Bindfaden gebunden. 
So vorbereitet werben hierauf die Ballen in einen Keffel mit Eochender 
Branntweinfchlempe gelegt, find fie hinlaͤnglich durchzogen und erhigt 
zuſammengewalkt. Mit dem Erhigen und Walken wird fo Lange fort 
gefahren, bis die Ballen, die an ben Enden abgerundete Eylinder bil: 
den müffen, etwa 6 Zoll lang und 3 Zoll und etwas darüber im 
Durchmeſſer dick find, worauf man fie zum Trocknen aufhängt, In 
Hamburg werben ſolche Daarreiber befonders Fäuflich gearbeitet. 

narfhnüre, Haarftride, erftere, etwas bider als ber 
ftärkite Bindfaden, dienen zum Aufhängen des Papiers in den Mühr 
len, fowie der planirten Drudbogen bei den Buchbindern; lezttete, 
dünne, den Wafchleinen gleich, zum Aufhängen der Waͤſche. Sie wer: 
ben entweder von lauter Pferbehaaren oder von gefponnenen Kuhs und 
Ziegenhaaren, fowie von diefen Materialien mit Hanf vermifht ge 
dreht, und gewähren den Vortheil, daß fie nicht faulen-und bem Pa’ 
piere wie ber Wäfche feine Flecke beibringen, 

Saarfiebboden, Haarfiebzeug, franz. Rapatelle, wird von 
fhwarzen, braunen, fuchſigen, oder von gefärbten Pferbehaaren ger 
webt, Will man weißes Haar gelb färben, fo bedient man ſich dazu 
eines Abſudes von Gelbbeeren mit Pottafche, worin man bie Haare 
eine halbe Stunde liegen läßt; zum Grün nimmt man Grünfpan in 
Eſſig aufgelöftz zum Roth eine Abkochung von Fernambukholz in Kalt 
waſſer; zum Blau Campecheholzabſud oder Indigoauflöfung. Das 
Weben geſchieht auf einem dem Leinmweberftuhle ähnlichen, jedoch kuͤr⸗ 

eren und fchmäleren Weberfluhle, und ftatt des Schügen bedient man 
fie, eines Lineals, in welches das Einſchlaghaar geklemmt und fo in 
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die Kette gebradjt wird. Auch hat man geköperte Haarfiebzeuge, die 
dichter und feiner find als die glatten, m Allgemeinen unterfcheidet 
man Holländer oder Moscoviterböden zum Sieben des Puders 
und feiner Karben, Müllerböben zum Durchſieben der feineren 
Mehlarten, Papiermüllerböden zu Formen des Papierd ohne 
Streifen, Pfefferböden zu verfchiedenen Gewürzen, Pulverbds 
den zum Sieben des Schießpulvers, und Safranböben. Von jeder 
Sorte hat man wieder verfchiedene Gattungen. Nürnberg liefert ſechs 
mit Nr, 1 bis 6 bezeichnete Sorten von Haarfiebböden, jede Nummer 
in vier verfchiebenen Größen, ald groß, 2 Fuß ins Gevierte;s mit 
telgroß, 14 Fuß; mittel, 1 Fuß 3 Boll; Elein, 1 Fuß im Qua—⸗ 
drat. In Franfreihh werden im Departement la Manche zu Aprans 
ches, Sarentan, Coutances, Gavray, Walognes und in der Umgegend 
biefer Orte befonders viel Haarfiebzeuge verfertigt und in viereckten 
GStüden von 4 bis 2 Stab ins Ausland verfendet, In Deutfchland 
madht man bie ‚Daarfiebböden an mehreren Orten; namentlid in 
Breslau, Feuchting im öfterreichifchen Herzogthum Krain, Dainewalde 
und Markersdorf in der fächfiichen Laufis, Preſſen bei Wurzen in 
Sachſen ꝛc., in Stüden von $ bis 14 Elle. Gehandelt werben fie ent⸗ 
weber nach der Elle, ober nad dem Pad von 12 Stüd, 

Saarfohlen, aus Kuhz, Pferde: und andern Thierhaaren. ges 
filgte Sohlen, ringsum mit Band eingefaßt, welche dazu dienen, in 
Schuh und Stiefeln gelegt, die Füße warm zu erhalten, werben bes 
fonders in Erlangen, Nürnberg, Weimar u. a. DO. in Deutſchland, 
fowie in der Schweiz zum Kandel im Großen verfertigt und in Dus 
tzend Paaren verkauft. 

Haartuch, Daarzeuge, Gewebe von Thierhaaren, bie feiner 
find als die Haardeden, und deren es verfchiedene Arten giebt, bie 
entweder ganz aus gelvempelten und gefponnenen Haaren verfertigt 
werden, oder eine Kette von flächfenem oder baummollenem Zwirn, 
und nur zum Einſchlage Haare haben. Zu den erfteren, den eigentli: 
chen Haartüchern gehören diejenigen, deren man ſich zu NRegenmänteln, 
Regenröcden, Gürteln, Kleidungen für Mönche ftrenger Orden und zu 
ähnlichen Sachen bedient; die leßteren werden befonders zu Meubleö: 
Ueberzügen verwendet. Man hat diefe fowohl glatt als geföpert, ats 
lasartig, geftreift und gemuftert, Gewöhnlich find fie von ſchwarzer 
Barbe, weßhalb das Pferdehaar, welches zum Einfchlage genommen 
wird, infofern es nicht ſchon naturſchwarz iſt, gefärbt werben muß. 
Zu diefem Behuf legt man die zu färbenden Haare zwölf Stunden in 
eine PottafchesAuflöfung oder in Kalkwaſſer. Auf 10 Pfund Haare 
nimmt man nun 5 Pfund Blauholz und kocht diefe mit einer hinrei⸗ 
enden Quantität Flußwafler 3 Stunden lang, fest dann 5 Loth eſ⸗ 
figfaures Eifenoryd unter Umrühren hinzu und Legt das aus ber Beize 
genommene, gut ausgewalchene Haar 24 Stunden in die Karbenbrühe. 
Die ebenfalls ſchwarz gefärbte Kette wird mit Stärkekteifter geſchlich⸗ 
tet und nach dem Trocknen mit einer auf Reißblei geriebenen weichen 
Bürfte überftrihen, damit die Einfchußhaare fich beffer dichtſchlagen 
laflen. Eine andere Gattung von Haarzeug zu Cravaten wird aus 
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Lauter Pferdehaaren leinwandartig nad Art der Siebboͤden, jedoch 
dichter und ſchmaler als dieſe, mittelſt einer ganz einfachen Vorrich— 
tung verfertigt. Auf einem Stuͤck eines hoͤlzernen ſtarken Reifes wer⸗ 
‚ben die Haare zur Kette fo ausgeſpannt, daß fie die Sehne des Bo: 
ens bilden, an deſſen beiden Enden fie durch einen Kamm von Hom 
n gleicher Richtung und gehöriger Entfernung von einander gehalten 
werben. Statt ber Ligen am Webeftuhle find um bie an 
Kettenhaare Pferdehaare gejchlungen und in einen Knoten zulammenges 
bunden, fo daß es leicht iſt, den Theil der Kette, welcher aufgehoben 
werden muß, emporzuziehen. Der Weber ſtemmt den Bogen an einen 
Tiſch oder dal. und an feine Bruft, hebt die Hälfte der Kette in die 
Höhe, ſchiebt ein einzelnes Pferbehaar durch und druͤckt es mit einem 
mefjerartig geftalteten Holze feft an. in Haarzeug zu elaftifhen 
Cravaten hat eine Kette von ſchwarzer Seide oder Baumwolle, und 
im Einſchlage abwechſelnd eben ſolche Faden und mehrere Pferdehaare. 
Feine Haarzeuge, von gekrämpelten und, gefponnenen Haaren gewebt, 
werden in Frankreich befonders zu Rouen ®iel verfertigt. In Deutſch⸗ 
land giebt es mehrere Drte, mo dergleichen Zeuge von verſchiedener 
Güte, in Breiten von 1 bis 4 Ellen und in Stüden von 20, 30 und 
49 Ellen gewebt werden. Roßhaargewebe zu Stuhlzeugen verfertigt 
man im Großen zu London, Paris und Stockholm; in Deutfchland 
zu Berlin, Frankfurt a, M,, Stettin und Wien. Auch die Haarzeuge 
zu Cravaten find von diefen Drten zu beziehen. n 
aarwaſſer, nennt man einige Arten kuͤnſtlich zubereiteter Fluͤſ⸗ 
figkeiten, welche dazu gebraucht werben, graue, melirre oder rothe 
Haupthaare und Augenbraunen ſchwarz zu färben. Sie kommen unter 
den Benennungen Chineſiſches, Englifches und Franzoͤſiſches 
Haarmwaffer vor und werben auf folgende Weife bereitet, Um das 
chineſiſche Waffer darzuftelen, thut man in einen etwa 1 Quart hal: 
tenden gläfernen Kolben 2 Drachmen reines zerfleinertes Gilber (16 
loͤthiges), gießt 1 Unze Salpeterfäure darauf und ftellt den Kolben in 
ein Sandbad, bis das Silber aufgelöft ift, worauf man 1 Unze Qued 
filbee und 14 Unze Salpeterfäure zufest und den Kolben wieber ſo 
lange im Sandbade läßt, bis die Auflöfung erfolgt ift, Die erhaltene 
Flüffigkeit wird alsdann nad) und nach in 4 Quart deſtillirtes Mal 
fer gegoffen, das ganze Gemifch wieder in den Kolben übertragen und 
diefer jo lange bei gelinder Wärme in dem Sandbade ſtehen gelaflen, 
bis fi) das Waffer geklärt hat, worauf man es in eine gut verftopfte 
Flaſche gießt. Zur Bereitung des engliihen Waſſers kocht man tin 
Unze geraspeltes Ebenholz und 1 Unze gemahlenes Bleierz in 4 Quatt 
Flußwafler anderthalb Stunden lang, fegt dann 2 Dramen Camphet 
hinzu; iſt diefer aufgelöft, fo filtrirt man die Klüffigkeit durch Flanel, 
und verwahrt fie in gut verftopften Flaſchen. Will man das griedir 
ſche Waffer verfertigen, fo übergießt man J Unze 16löthiges gefeilteh 
Silber mit 2 Ungen Salpeterfäure in einem gläjernen Kolben, laͤßt 
im Sandbade bei gelinder Wärme das Silber auflöfen und verdünnt 
die Flüffigkeit mit 4 Quart Fluß⸗ ober deſtillirtem Waſſer, filtrirt 
fie und bewahrt fie in gut verftopften Flaſchen aufs Bei dem Gebrauh 
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dieſer Waſſer wird der Haarfamm in die Fluͤſſigkeit getunkt und das 
.. mit demfelben durchgefämmt, wobei man aber das falpeterfaure 

ilber nicht auf bie Kopf. ober Gefichtshaut bringen muß, weil es 
biefe ebenfalls ſchwaͤrzt und fonft nachtheilig ift. 

Haarzirkel, find diejenigen Zirkel, an deren einem Schenkel eine 
feine Bogenfhraube und. eine Feder befeftigt ift, wovon erftere buch 
eine Deffnung im zweiten Schenkel geht und ‘mit einer Schraubenmute 
ter mit Löffeln verfehen ift, fo daß man bie Spitzen bis aufs Haar 
einander nähern oder aus einander ftellen Tann, 

8% er, ſ. Hafer. 

abergrüge, ſ. Hafergruͤtze. 

Haberwurzel, ſ. Haferwurzel. 

Sabichtskraut, Naͤuſebhrchen, Hieracium Philosella, 
eine überall in Europa vorhandene, auf trocknem Boben wachſende, 
ausdauernde Staude mit Eriechenden Ausläufern, eirunden, gangrandi« 
gen, auf der Unterfeite weißfilgigen Blättern und einblütigem, behaar⸗ 
tem Schafte von 4 bis 6 Zoll Länge, auf deffen Spige eine ſchwefel⸗ 
gelbe, außen röthlihe Blüte mit ſchwarzhaarigem Kelche fteht. Die 
Pflanze hat einen zulammenziehenden bittern Gefhmad und gehörte 
ehemals zu den Deilfräutern. Die jungen Blätter werden von ben 
Landleuten ald Thee in der Gelbſucht angewendet. 

Hadmeffer, f. unter Eifenwaaren, 

Hadern, f. Lumpen. 

Säckelnadeln, eiferne, vorn an der Spige mit einem Kleinen 
Häkchen, am hinteren Ende mit einem dem Stiele Eleiner Löffel ähnlichen 
Blatte veriehene Inftrumente, womit gehäfelte Arbeiten, wie Börfen 
u, dgl. verfertigt werben, bezieht man von Efien, Fürth, Iſerlohn, 
. Nürnberg, Schmalkalden ꝛc. 

afteln, von Draht gebogene m Hi nebft dazu gehörigen 
Halen, beide mit 2 Eleinen Oehſen zum Anndhen an Kleider, Frauen 
roͤcke ꝛc. verfehen, in verjchiedenen Größen. Die Eleinften Sorten find 
von weißem Kupferbrahtz die größeren von Meffingdraht oder ſchwar⸗ 
zem Eifendraht. Im Nürnberg und Offenbady werden die meiften für 
ben großen Handel verfertigt, und nach dem Zaufend wie nach dem 
Gewicht verkauft. Sonft verfertigen fie an allen Orten von einiger 
Bedeutung gewöhnlicdy die Nadler, 
Haematoxylam Campechianum, f. Campecheholz. 

Ammer, ſ. unter Eilenwaaren. 

ängefiſch, wird in Island und den nördlichen Gegenben der an 
der Luft ohne Sonnenfchein getrocknete magere Dorſch genannt, welcher 
an Güte dem Flachfiſch nachſteht. 

aͤrene Fußteppiche, f. Haardecken. | 

äring, Hering, Clupea harengus L. Diefer in fo unges 
heurer Menge in dem Meere ſich aufhaltende Fifch, von wo er zu ver⸗ 
fchiebener Zeit austritt und fih an die Küften begiebt, wo man ihn 
fifcht, ift einer der bebeutendften Handelsartikel, und war befonbers 
früher für Holland von erftaunendem Umfange. Der Häring lebt von 
züglich im mittelländifchen Meere, in ben Tiefen der Nordfee und Dfte 
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fee, begiebt fich zur Laichzeit an die flachen Stellen und Küften, und 
erhält nad) der Zeit des Fanges, fomwie nach feiner Güte ſich darauf 
beziehende Namen. eine beinahe alle Begriffe überfteigende Vermeh— 
rung macht ed moͤglich, daß, trog der zahllofen Menge, melde all 
jährlich von verfchiedenen Nationen gefangen oder gefiſcht werben, und 
ber nicht zu berechnenden Partie, welche den Raubfiſchen zur Nahrung 
dienen, noch nie eine Abnahme oder Mangel bei ihrem Erfcheinen eins 
getreten ift. Sie kommen in unüberfehbaren, dicht gebrängten Zügen 
an, und Eehren meiftens exft im Herbſt in die Meere wieder zurüd, 
Die Laichzeit ift zwar jedes Jahr biefelbe, richtet ſich indeß nach dem 
Klima, daher fie in mandyen Gegenden ſchon im Sanuar, in andern 
erft im April anlommen, wie es an ben amerikanifchen Küften ber 
Fall ift, wo die wärmere Witterung ihnen zu ihrem Vermehrungsẽge⸗ 
ſchaͤft ſchon um diefe Zeit gebeihlich iſt. Treten indeß Stürme oder 
unfreundliche Witterungsveränderungen ein, fo ziehen fie ſich in die 
Tiefen zurück und kommen erft nachher wieder zum Vorſchein. In 
der Nordſee ift ihre Ankunft zu Anfang des Frühlings, manche kom 
men au im Sommer und gegen den Herbſt. Es befaffen ſich mit ber 
Häringsfifcherei vorzüglih Holland, England, Schweden, Dänematt, 
außerdem auch Rußland und einige andere Staaten. Der holländifde 
Häringsfang und Handel war immer der bedeutendfte, und hat ſich 
auch fo lange in einer überwiegenden Bedeurendheit erhalten, bis die 
Engländer und Schweden ebenfalls ihre Augenmerk darauf richteten und 
das Einfalzen ber Häringe mit mehr Aufmerffamfeit und Gorgfalt ber 
trieben. Obgleich die Holländer jest durch jene Rivale einen Außerft 
auffallend mindern Betrieb in ihrer Waare haben, fo ftehen doch dit 
bolländifchen Häringe, ihrer Güte wegen, oben an und find am mel: 
ften gefchägt. Die gefeglichen Beftimmungen, welche in Holland ſchon 
feit Langer Zeit beftehen, wonach die Haͤringsfiſcher bei Eidableiftung 
angewiefen find, nicht eher ald mit dem Sohannistage Nee auszu— 
werfen, bas Einfalgen der Häringe mit der erforderlichen Reinheit und 
in ber beftimmten Ordnung zu verrichten, ihren Verkauf nicht eher zu 
beginnen, als bis fie die gefegliche Zeit im Salze gelegen haben, und 
verfchiebene andere Vorſchriften, welche fie zu halten Befugt find, ha⸗ 
ben, da hierüber ftrenge Aufiiht obwaltet, die Vorzüge der Holländer 
fhen Häringe dargethan, worin fie ſich auch noch immer erhalten, 
Die holländiihen Probirmeifter, vom Staate angeftellte Männer, 
bie dieſes Fach Hinlänglich verftehen, find deßhalb angemwiefen, auf die 
eingefalgene Waare genau zu achten, fie gehörig zu unterfuchen und auf 
alles zu merken, was ber Güte der Waare abgeht; da diefe ſowohl 
von dem richtigen Einſalzen, von der guten Sorte Salz, melde dazu 
verwendet worden, als von der Reinlichkeit, bie dabei ftattfinden muß, 
welche fich nicht nur auf die Arbeit felbft, fondern auch auf die Wahl tüd- 
tiger und brauchbarer Gefäße bezieht, abhängig ift. Aber auch die am 
gegebene Sorte Haͤringe muß diejenige fein, für welche fie ausgegeben 
wird, benn es findet unter benfelben ein wirkliches Sortiment ftattı 
welches wir nachher näher angeben werden; daher dient das Nachſehen 
der Probirmeifter ferner dazu, die verichiedenen Sorten gehörig zu Ir 
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pariren und zu bezeichnen, ehe man fie einfchifftz dieſes Bezeichnen hat 
den Namen zirkeln. Mas die Engländer betrifft, fo haben viefe, 
fowie die Schott: und SIrländer, die vorzüglichfte Gelegenheit, eine 
ungeheure Menge Däringe an ihren Küften zu fiſchen, welches, wie 
fhon erwähnt, jest häufiger gefchieht als fonit, Die großen Häringss 
üge fommen Anfangs Suni auf der Nordküfte von Schottland zum 
orfchein, ferner an den irländifchen Küften im Et. Georgs: Kanal, 
im Kanale Briftol längs ben weftlihen Küften von Irland u. f. w., 
auch in den Oftküften von Schottland, wo fi alle Bufen und Fluͤſſe 
damit anfüllen; fübwärts herab an den englifchen Küften auf der Höhe 
von Scarborough; fie drängen fi dann auf der Rhede von Yarmouth 
in unbefchreiblicher Menge zufammen, und kommen endlid an bie 
Mündung der Themfe, ferner bis bei Landsend, wo fie zulegt ver⸗ 
Ihmwinden. Die beften Häringe filht man in der Bucht von Forth, 
fie werden indgemein unter dem Namen [hottifche in den Handel 
gebraht. Die von Yarmouth find nicht fo gut verſchickbar. Wenn 
gleich die fchottifchen Häringe durch ihre Größe fidy auszeichnen, fo ift 
och das ganze Verfahren ihrer Zubereitung nicht mit dem ber holländi« 
ſchen zu ‚vergleichen, weßhalb auch der Geſchmack derfelben nicht fondere 
lic) iſt: es fehlt ihnen das Eigenthümliche und bie gehörige Fettigkeit. 
Eine ſchottiſche Zonne hält 32 Gallonen. Die irländifchen Häringe 
find in der Regel von befjerer Güte, als die fchottifchen; eine Tonne 
derfelben hält 28 Gallonen. An den Küften von Norfolk und Suffolk 
werden die Häringe zwar fortirt, jedoch nicht mit der Genauigkeit, als 
es die Holländer zu thun gewohnt find; man hat erftens die beite 
Sorte, dann eine große, aber nicht fo dicke und fette, ferner eine Mit- 
telforte;s dann mehrere Arten von geringern Sorten, ober foldye, bie 
durch irgend eine Befchädigung beim Fiſchen oder bei der Bearbeitun 
gelitten, auch folche, die fchon gelaicht und weder Rogen noch Mil 
haben u. dal. Die franzöfifche Häringsfifcherei ift wohl nicht unbebeus 
tend, aber fie ift nicht hinreichend zum Bedarf, deßhalb werben noch 
große Partien ausländifcher Häringe, vorzüglich hollaͤndiſche, dänifche, 
ſchwediſche, in Frankreich eingeführt. Die gefalzenen Haͤringe werben 
in Frankreich ihrer Güte nach in gute, als die befte Sorte, in Mite 
telforte, in eine fchlechtere und dann in die fehlechtefte unterfchieden; 
bie erfte nennt man harengs de marque, die zweite harengs de 
marque moyenne, bie dritte harengs de petit marque, die vierte 
harengs de droguerie. In Schweden ift jest die Haͤringsfiſcherei 
von großer Bedeutungzs Gothenburg, Marftrand, Uddewalla, Kongs⸗ 
elf, Strömftadt find ihres Häringsfanges wegen bemerkbar, Man 
fängt mit der Fifcherei der Häringe zu Anfange Dfctobers an und ber 
treibt fie bi8 Ende Decembers. Hierzu gehören auch die norwegifchen 
Däringsfifchereien, die eine ergiebige Quelle und Nahrungszmweig für 
das norwegifche Land find, Die beſten Däringe werben in der Gegend 
ber zum Stifte Drontheim gehörigen Infel Ditteroe gefangen, haben 
bei ihrer etwas mindern Größe mehr Fett und Breite des Ruͤckens. 
Im Allgemeinen theilt man die norwegifchen Häringe in Fruͤhjahrs— 
und Sommerhäringes die erften find größer aber trockner als bie 
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legten, baher bie Sommerhäringe ben u befigen. Eine Tonne 
——6 Haͤringe haͤlt 48 ſchwediſche Kannen. Wenn gleich die 
chwediſchen Haͤringe nicht mit den hollaͤndiſchen zu vergleichen ſind, 
weil man die Sorkirung nicht mit der Praͤciſion vornimmt, und übers 
haupt die Zubereitung ehe mangelhaft gegen bie der Holländer aus⸗ 
fällt, fo werben body große Quantitäten davon ins Ausland verfhidt, 
Spanien, Kranfreih u, m. a. L., felbft Amerika erhalten davon. Bon 
den norwegifchen Däringen geben aus Bergen, Drontheim und Chris 
ftianfund ftarke Verfendungen nad) der Dftfee, und zwar über Hams 
burg und Bremen nad) verfchiebenen Provinzen Deutſchlands, nad 
ben daͤniſchen Staaten, ſowie, außer nad Frankreich, auc nad) Rups 
land und Weftindien. Dänifche Häringe find gewöhnlich Eleiner als 
die andern, weil man fie zu einer Jahreszeit fängt, wo fie noch nicht 
bie gehörige Größe haben können, nämlich ſchon vor Johannis. Unter 
dem Namen flämifche Häringe werben von Altona viel verfandt, fit 
follen den holländifhen Häringen ziemlich nahe kommen, weil man ſie 
mit gehöriger Sorgfalt zubereitet, und ſowohl hinfichtlid des Sorti⸗ 
rens als der gehörigen Verpadung in ſchicklichen Gebinden, die nöthige 
Aufmerkfamkeit beobachtet. Von den dänifchen Häringen gehen übrb 
* ſtarke Ladungen nach Petersburg, Polen, Ungarn, weniger nach 

eutichland. Won den in Rußland gefangenen Haͤringen find die an 
den Oftfeeküften, ferner die im weißen Meere und Eismeere, aud im 
Dftmeere und bei deſſen Infeln gewonnenen zu bemerken, Außer den 
bier angeführten Haͤringen der verfchiedenen Länder, werben no an 
verfchiedenen Küften ber Dftfee mehr oder weniger bedeutende Fiſche 
reien ber Art betrieben, die größtentheils zu eigener Conſumtion die 
nen, und wovon nur ein geringer Theil in Handel fommt, Da bir 
holländifche Häringsfang der geregeltfte ift, fo muͤſſen wir dieſen 
noch näher beleuchten, und uns mit dem Nöthigften deffelhen bekannt 
machen. Es giebt ber Zeit nach, in welcher bie Haͤringe gefangen wen 
den, 4 Beflimmungen: und zwar heißt der Rang um Kobannie Jos 
bannisbrand; der vom 25. Juli bis 24. Auguft, Sacobsbrand 
ober Sacobshäringes vom 24. Auguft bis 14. September, Barth 
lomäusbrand; vom 14. September bis im Sanuar bes folgenden 
Zahres, Kreugbrand oder Kreuzhaͤringe. Die grobgefalgenen, ſo 
zwifchen Sohannts und Jacobi mit probirtem Salze eingelegt werben 
müffen, find die erftenz die fpätere Einfalzung gefchieht mit dem beften 
und feinften Salze. Die ganzen Tonnen bürfen aus nicht weniger old 
13 Dauben, und der Boden aus hoͤchſtens 3 Stuͤcken gemacht fein; di 


Dauben follen an den Enden nicht mehr als 4 Zoll und im Bande 
+ 301 did fein. — Die gute und ſchlechte Befchaffenheit ber Härl 


wird in Holland durch folgende Benennungen beftimmt, als: Yui 
Wrak, Wrakwrakz die erfte bezeichnet gute und untabelhafte Maatt) 
bie Kae ſolche, welche Fehler hat, 3. B. in ben Tonnen Befcäbigth 
Ausihußhäringe, auch einige ohne Köpfe; die dritte zeigt die ſchlech 
tefte Sorte, die man mit dem Namen Stankh aͤring belegt, 
von Außerft geringem Werth iſt. Jede biefer Gorten hat wieder iht 
eigenes Unterfcheidungszeichen, welches von den Probirmeifteen obtt 
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Brakern auf die Zönnen gebrannt wird, damit Niemand hintergangen 
werden möge; auf welche man alfo beim Einkauf, ſowohl im Ganzen 
als im Einzelnen, zu fehen hat, und darnad) die Sorte, welche in der 
Tonne enthalten ift, nad) ihrer Güte und Werth zu beurtheilen im 
Stande ift. Noch ift zu bemerken, daß dergleichen Zeichen eingebrannt 
fein müffen, nicht aber mit ſchwarzer Karbe darauf gemalt, weil dies 
ein Zeichen bes Betrugs fein würde, Diefe Zeichen find in Holland 
folgende: — )) diefe Figur bezeichnet den Maitenshäring, ber zus 
erft im Juni und Zuli gefangen iſt; er hat weder. Mildy noch Rogen, 
ober doch nur fehr wenig davon, und ift gewöhnlich in ſehr dbünnflüffte 
gem Zuſtande; das Fleiſch deſſelben ift aber fehr zart und fett, und 
beim Einfalgen forgfältig behandelt; der Gefhmad vorzüglich; übrigens 
hält er ſich nicht fehr lange. ) Maikenswrak, eine ſchlechtere 
Sorte, weniger gut behandelt. —)— oder X Maikenswrak— 
wrak; diefe Sorte ift noch fchlecdhter als die vorige. I Bollhäs 
ring oder voller Haͤring; diefer ift im Auguft gefangen, hat Rogen 
und Milch bei ſich; fein Fleifch ift nicht fo zart als das des erſtern. 
nn Bollparingswraf, ift eine geringere Sorte ald bie vorige, 


oder — — Vollhaͤringswrakwrak, eine in ber Güte 


noch fchlechtere Sorte als die vorige, — Steht gar nichts auf ber 
Tonne eingebrannt, fo ift es ber fogenannte Stanthäring. — In 
Hamburg pflegt man bie von Holland in großen Quantitäten anges 
fommenen Vollhäringe nochmals umzupaden, weil fie es wohl nodj bes 
dürfen, indem fte dort nicht mit der erforderlichen Feftigkeit eingelegt 
find. Mit den fogenannten Brandhäringen gefhieht diefes nicht, 
weil fie eines weitern Nachfehens nöthig Haben, indem fie fchon in 
Holland fo forgfältig als möglich eingefhichtet find. Jene — 
bekommen nun noch in Hamburg verſchiedene Zeichen; ben Brandhäs 
ringen, bie in Holland ſchon neben dem hollaͤndiſchen Zirkel das Stadt: 
wappen derjenigen Stadt führen, wo fie verpadt worden find, wird 
noch das Hamburger Zeichen eingebrannt, fodaß die Brandhaͤrings⸗ 


tonnen nachftehende Figur haben. S N Die andern Bezeichnuns 


gen der Hamburger beziehen ſich auf guten aa en „Vollhaͤrings⸗ 
wrak und Vollhaͤringswrakwrak, ferner auf den Stankhaͤring nach fols 


genden Marken. O Zeichen des guten Vollhaͤrings, nämlich ein 
voller Zirkel, Der umgepacdte Bollhäring bekommt zwei ganze in eins 


anderftehende Zirkel, wie dieſe: ® Der Vollyäringswrak erhält 
ein dem Mondöviertel ähnlihes A: Der Vollhaͤringswrakwrak einen 


II 
einfachen Halbzirkel m. Der Stankhäring . 17 oder 4 Hohl: 
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bäringe nennt man bie, welche ſchon gelaicht haben, lang, ganz ſchmal 
und mager find umd wenig geachtet werden; fie heißen auch Ihlenhaͤ⸗ 
ringe. Nehmen wir nun die Häringe der verfchiedenen Nationen, wo: 
von bereits ein Mehreres gefagt worden, nad) ihrem eigenthümlichen 
Werthe, fo entiteht folgendes Refultat: Die holländifchen find, der 
fhon angegebenen Urſachen wegen, die vorzüglicften; die irlaͤndiſchen 
etwas geringer als die holländifchen; die. beften davon find bie von 
Dublin und Yarmouth gelieferten, mozu gutes Salz genommen wird, 
Die irländifchen Gebinde gleihen in der Größe beinahe den holländi: 
fhen, das Sortiren ift indeß bet diefer ‚Sorte weniger genau genom: | 
men. Die Berger oder normwegifchen Häringe würden fo gut fein als | 
die holländifhen, weil man die gehörige Sorgfalt im Salzen und Ein 
packen darauf verwendet; da aber Dauben von Fichtenholz zu ihren 
Bebinden genommen werden, und feine eichenen, fo bekommen bit 

ifche davon einen ihrem natürlihen Geſchmack hinderlichen Nebenge: 
chmack. — Die emdener Häringe kommen den holländifchen ziemlid 
nahe; die aus Altona unter dem Namen flämifche ebenfalls; die engli 
ſchen find weit geringer als die holländifhenz; noch geringer find bit 
ſchottiſchen; die daͤniſchen find ihrer Kleinheit wegen, und daß fie fih 
nicht gut lange halten, nicht in dem Werthe als die holländifchen, ir: 
Yändifhen, embdener u. m. a., der Grund davon ift dereitd vorher an 
gegeben; die fchwedifchen find ebenfalld Elein, halten ſich jedoch lange, 
auch wird fehr für die Verbeſſerung diefer Waare geforgt, deren Folgen 
jest fchon Yängft.erfichtlich find, und ſtehen, ihrer Woplfeilheit wegen, 
in gutem Ruf. Der zu allgemeine Verbraud der Häringe läßt zwar 
erwarten, daß es nicht ‚leicht Jemand geben wird, der nicht einen He 
ring von guter Beſchaffenheit zu erkennen und von einem ſchlechten jzu 
unterfcheiden wüßte; dennoch dürfte es nicht unnuͤtz fein, in. der Kür 
das anzuführen, was von einem mit Sorgfalt eingefalgenen und gut 
erhaltenen verlangt wird. Gute Häringe haben einen frifchen Geruh, 
einen breiten, fetten, fleifhigen Rüden; das Fleiſch ift weiß, mürkt 
jeboch nicht ſchmierig; die Haut muß fich leicht abziehen laſſen, oh 
daß Fleifchtheile daran hängen bleiben; der Geſchmack ift milde und 
angenehm; die Augäpfel hell und weiß. Die Zonnen müffen ibn 
Salzfauce oder Lake nicht verloren haben, fondern die Häringe mie 
gehörig damit bedeckt fein; auch muß die Verpadung dicht und feſt ge 
ſchehen fein. Das Gegentheil davon zeigt ſchlechte, verdorbene Waat! 
an, die man befonders an ihrem roͤthlichen, fchmierigen, weichen Fr 
fche und braunen Augen erkennt. Der Handel mit Häringen im Gr 
Ben, fie mögen nun aus den erften Bezichungsorten oder von Geeftät: 
ten entnommen werden, geſchieht nad) Laften; eine Seelaſt hält 18 
Zonnen, eine gewöhnliche Laft 12 Zonnen, Die holländifchen Tonnen 
fo wie einige dieſen gleich Eommende, follen jede 1200 Stuͤck enthalten; 
man trifft aber felten mehr als 1100 darin. Don hollaͤndiſchen geh 
ftarke Verfendungen nach Frankreich, Spanien, Portugal, Deutſchland 
Polen ; doch bei weiten nicht mehr fo viel als ehemals, ba bie engl 
ſchen norwegifchen und ſchwediſchen viel Abbruch thun; vorzüglich wer 
den die Seeftädte, als: Hamburg, Luͤbeck, Bremen, Danzig u. |. w 
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damit. verforgt, Mit den englifchen iſt es derfelbe Fall, fie gehen 
ebenfallö in die erwähnten Länder und Seeſtaͤdte. Dänifche werden 
von Kopenhagen aus, ſowie von Altona, in bedeutenden Quantitäten 
verfandt und zwar nach Geelaften, Seeftüden, Seepacken. Framzoͤſi⸗ 
Ihe Häringe fommen nicht in Handel, weil Frankreich felbft Mangel 
daran hat, Die fchwebdifchen haben befonders in neueren Beiten einen 
ftarfen Verhrauch; Mearftrand, Gothenburg, Uddewalla führen fehr 
bedeutende Partien aus, aber auch andere Häfen, und man fann im 
Durchſchnitt jährlich 100,000 Zonnen annehmen. Ihr Abfaß erſtreckt 
ſich nady Frankreich, Spanien, den Küften des mittelländifchen Mee— 
red, Amerifa, und nad) den an ber DOftfee belegenen Orten. Der 
hamburger Häringshandel ift Außerft bedeutend, nicht allein mit hols 
ländifchen, fondern auch mit englifhen, bdänifchen und ſchwediſchen. 
Derfelbe Sal, wiewohl in etwas geringerem Grabe, ift ed mit Bre— 
men, Danzig, Stettin, Königsberg. Die Königsberger pflegen ihre 
Waare in Gutgut, Enteltbrat, Doppelbraf und Kreuzgut 
einzutheilen, worad bie Zonnen mit Unterfcheidungszeichen bezeichnet 
werden. Außerdem werden von Luͤbeck, Wismar, Roftod, Stralfund 
viel Häringe verfendet, deren Mehrzahl in normegifchen und ſchwedi⸗ 
Then befteht. — Ein zum Einfalgen ſich nicht mehr eignender großer 
Theil Häringe wird von den Holländern geräuchert, mit Stroh ume 
widelt, unter dem Namen Strohbüdlinge verſchickt, oder an die Eng» 
länder abgefeßt, die fie ebenfalld väuchern und unter dem Namen eng- 
liſche Buͤcklinge in Handel bringen, 

Haäringsthran, f. Fiſchoͤl und Thran. | 
‚Hafer, Haber, Avena, eine befannte Getreideart, bie haupte 
fähhlic zum Viehfutter dient, in manchen Gegenden aber auch zu Brod 
mit verbaden wird, Es giebt davon mehrere Gattungen, ald a) Ges 
meiner Hafer, Rispenhafer, Avena sativa, beffen 2 bis 4 
Fuß hoher, 2= bis Zknotiger Halm mit Faſerwurzeln eine gleichförmige 
abftehende Rispe mit hängenden Aehrchen, jede mit 2, felten 3 Körs 
nern, hat; ftammt aus Mittelafien, wirb aber jest überall in Europa 
ongehaut, Bon ihm find verfchiedene Spielarten entftanden. Zu bies 
fen gehören der weiße Hafer, den man, weil er im März auögefdet 
wird, auh Maͤrzhafer nennt. ine andere Abart ift der weiße 
englifhe Hafer, Patatenhafer, mit fihwerern, mehlreichern 
Körnern, ben man auch Pfundhafer nennt, und der in England bes 
fonders zum Bierbrauen verwendet wird, In Böhmen und im Großr 
- bergogthum Baden wird er häufig angebaut; nicht allein ald Sommer 
frucht, fondern auch ald Winterfruht (Winterhafer). Der zeitig 
reifende fchwargbraune Hafer, Augufthafer, Schwarzhafer, hat 
ebenfalls größere Körner als der gewoͤhnliche. Ex fällt leicht aus, 
wenn er reif iftz giebt ein gutes Kutter für Pferde, .obfchon fie im 
Anfange , bei guter Bütterung, Durchfall davon befommen, Noch eine 
Abart des gemeinen Hafers ift der Eihelhafer; nicht fo ſchwarz 
als der vorige und mit weißen Körnern untermiſcht; mehlreich, aber 
fehr dickhuͤlſig; wird ebenfalls zeitig reif und deßhalb häufig in gebire 
gigen Gegenden gebaut. b) Ehinefifher Hafer, Avena chinen- 
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sis, mit fehr ausgebreiteter Rispe, in welcher jedes Aehrchen 4 bis 6 
Blüten mit überragenden Spelzen und 3 bis 4 nadte Samenkörner 
bat. Seines reichlichen Ertraged wegen wird er in einigen Gegenden 
Suͤddeutſchlands gebaut; fällt aber leicht aus. c) Kahnenhafer, 
Kammpbafer, tı reifher Hafer, ungarifcher Dafer, Avena 
orientalis, mit einfeitiger Rispe; ift fchr ergiebig; wird höher und 
dicker als der gemeine Dafer, und fein langes, an der Spige borſtiges 
Samentorn ift feft von den dünnen trodenen Huͤlſen eingefchloffen. Die 
Zeit feiner Reife ift 4 Wochen nach der des gewöhnlichen Hafers. 
Spielarten deffelben find der weiße begrannte und unbegrannte, 
fowie der ſchwarzſpelzige Hafer, d) Barthafer, geftreif 
ter H., grauer H., Purrbafer, Rauchhafer, Sandhafer, 
Avena strigosa, aus beffen faferigem Wurzelſtocke mehrere glatte 2 
bis 3 Fuß Hohe Halme, mit fharfen, oft graugruͤnen Blättern und 
laͤnglicher, fait einfeitiger und ausgebreiteter, überhängender Riöpt, 
| meift mit 2=, felten 3- ober Ablütigen Aehren kommen. Beide Spel⸗ 
N en find zweiſpaltig gegrannt und haben eine ſchwaͤrzliche Ruͤckengranne. 
as ſchwaͤrzliche Samenkorn ift klein und wenig mehlreich; aber ſeines 
| mäßigen Ertrages ungeachtet baut man ihn doch in verſchiedenen fan 
digen und gebirgigen Gegenden Deutſchlands, weil er ſich mit einem 
mageren Boden begnügt und ein kraͤftiges Pferdefutter giebt. KM 
Belgien, in der Provinz Lüttich, wird eine Abart dieſes Hafers, Sper⸗ 
Yingsfhnabel, kurzer Hafer, Avena brevis, gebaut, dein 
Rispe kurze breite Aehrchen hat. e) Nadter Hafer, tartark 
| ſcher —— Avena nuda, hat einen faferigen Wurzelſtoch 
niedrige, 2 bis 3 Fuß hohe Halme, fehr rauhe ſchmale Blätter, ein 
| faft einfeitige, lockere, dreizöllige Rispe. An biefer find die Aehrchen 
zwar-3= bie Ablütig, geben aber gewöhnlich nur zwei kleine bauchige— 
| graue oder ſchwaͤrzliche glatte und nadte Samenkörner mit zwei 34h 
j nen an ber Spitze. Er reift im Auguft, ift befonders zur Grüge ſehr 
anwendbar und wird im füdlichen Deutfchland, Defterreich, ſowie in 
England. und Schottland viel zu biefem Behufe gebaut. Aus R 
(and, den preußifchen Dftfechäfen, Hamburg, Luͤbeck, Oſtfriesland und 
Holland wird viel Dafer überfeeifch verfahren. In Riga handelt man 
ihn nach der Laft von 30 Zonnen oder 20 Tſchetwert a 3 Lof; in Per 
tersburg nad dem Tfchetwert von 2 Osmin und rechnet auf die 
Bruttolaft ebenfalld 20 Ztfchetwert; in nr nach der Laft von 60 
alten Scheffein = 564 berliner Scheffel; in Int &berg nach der Luft 
von 24 Tonnen, welche ebenfalls 56% berliner Scheffel enthalten; in 
Stettin nad) der Laſt von 48 berliner Scheffeln, den Scheffel zu 61 
Hfund niedrigften Gewichts; in Hamburg nad Laft von 2 Winspel, 
20 Scheffel, 60 Faß, à Scheffel 52 Pfund; im Lübeck nach der kaſt 


zoll größer als ber Roggenſcheffelz in Emden nad) Laſt von 15 Ton 
nen, 30 Sad, 60 Berps a 2 Sceffelz in Amfterdam nad) der Lafl 
von 213 Tonnen, 27 Mudden, 36 Sad. Bei der Fracht wird die 
Laft Hafer 20 Procent geringer gerechnet als die Laft Roggen, 





von 8 Drömt, 24 Tonnen, 96 Scheffel, lesterer 314 franz. Kubi | 


| 
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Safergries, nennt man bie feinfte Dafergrüge, welche man er 
a wenn man fie duch Sieben von der gewöhnlichen gröbern ab» 
ondert. | 

‚Hafergrüße, Habergrüge, ift der in Mühlen von feinen 
Huͤlſen befreicte Hafer; wegen feiner fchleimigen, nahrhaften Theile fos 
wohl in der Haushaltung, als zum mebizinifchen Gebrauch mit Nugen 
anzuwenden. Die Dafergrüge erfordert einen luftigen Ort zum Aufs 
bewahren, weil fie leicht von Würmern angegriffen, und wenn fie zu 
alt wird, einen ſcharfen, bitterlich ranzigen Geſchmack bekommt. 

aferwwurzel, Haberwurzel, die Wurzel des in Europa auf 
- Wiefen und an Wegen wachſenden Wiefenbodsbart ober ber wilden 
Scorgonere, Tragopogon pratensis L. Die Pflanze erhält im 
zweiten Jahre einen 14 bis 2 Fuß hohen, aͤſtigen, glatten, runden 
. Stengel mit fteifen, umfafjenden, fchmalen, glatten Blättern und gro: 
Ben gelben Blumen auf langen, oben dickeren Stielen. Die lange 
Wurzel von fpindelförmiger, ſpitz auslaufender Geftatt hat einen an= 
genehm füßen Geſchmack, ift aͤußerlich hell: oder dunkelbraun, innen 
weiß, mit fchleimig mebligem Fleiſche. Man gebraucht fie fowohl in 
der Küche (im Frühjahr ftatt des Spargelö), wie in der Apotheke, 
nimmt aber an ihrer Stelle audy die Wurzel des lauchblätterigen Bocks⸗ 
barts (Tragopogon porrifolius) mit höhern Stengeln, breiten Bläts 
tern, Eleinen blaurothen Blumen und weißen Wurzeln, der in Mittels 
europa wählt und auch in Gärten gezogen wird. 

Hagebutten, f. Hanbutten, 

ageborn, ftumpfblätteriger;s Weißdorn; Urataegus 
Oxyacantha, Mespilus Oxyacantha, ein in ganz Europa und Nord» 
afien wachfender dborniger Straudy von 8 bis 10 Fuß Höhe; wird zus 
weilen auch ein Eleiner, gegen 20 Fuß hoher, 6 bis 8 Zoll im Durdy: 
meſſer ftarker Baum. Er hat glänzend grüne, meift breilappige, 
ftumpfipigig gekerbte Blätter an vöthlichen Stielen, und auf den 
Smweigfpigen Doldentrauben von weißen geftielten Blüten, weldye Ende 
Mai's eriheinen. Die länglich runden Früchte werden bei ihrer Reife 
im Herbſte roth und haben bann ein mehliges Fleifch von herbem, zus 
fammenziehendem Gefhmad, aus welchem man in der Schweiz ein 
bierähnliches Getraͤnk bereitetz auch kann man Branntwein davon 
brennen. Das fehr zähe Holz der ftarfen Stämme giebt fehr dauer: 
hafte Hammer: und Beilftiele, Drefchflegel und dient zu mandherlei 
Mühlengerätb; aus den geraden jungen Stämmen und ben geraden 
Trieben der älteren werden Spazierſtoͤcke verfertigt. Mit der Rinde 
von ben Wurzeln wird gelb gefärbt. Diefem fehr nahe verwandt und 
deshalb auch häufig mit ihm vermwechfelt, ift der [pisblätterige Ha— 
edorn, Crataegus monogyna, deſſen eigentliches Vaterland Si: 
irien ift, der aber auch häufig in Deutichland angetroffen wird. Er 
unterfcheidet fidy) von jenem durch häufigere, feinere und fpigigere Dors 
nen, durch die Scharf zugefpisten, gewöhnlich mit 6 Einfchnitten vers 
fehenen, oft doppelt gelägten, ſehr dunfelgrünen,, glatten Blätter, 
und durch die größeren, längeren, hochrötheren, fleifhigern und wohl⸗ 
Thmedenderen Krüchte mit nur Einem Samenkern, deren erfterer 2 


— 
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bis 3 hat, Sein ſehr zaͤhes, feſtes, weißroͤthlich geflammtes Hol 
dient zu demſelben Behuf wie das des ſtumpfblaͤtterigen; der Stamm 
wird an 30 Fuß hoch und an 9 Zoll im Durchmeſſer ſtark. 

Hagel, ſ. Schrot. 

Hahn, ein bekanntes Werkzeug zum Anſtecken an gefüllte Falle, 
um die darin befindliche Fluͤſſigkeit abzapfen Bi fönnen, aus einer 
Röhre beftehend, die am hinteren Ende ſchwaͤcher als in der Mitte, 
aus Metall gegoffen, vorn gekrümmt, und in der Mitte, von oben 
nad unten, durch eine zweite kürzere Röhre unterbrochen ift, in wel 
her ein quer durchbohrter, oben mit einem: Griff verfehener Stöpfel 
ſteckt, mittelft deſſen der Hahn geöffnet und gefchloffen werden kann, 
Man hat dergleihen Hähne von Kupfer, Meffing, Zinn und Holz 
(lestere gang gerade, nicht gekrümmt) in verſchiedenen Größen, An 
Effigfäffer und folche, die fäuerlihe Weine enthalten, taugen kupferne 


und meffingene Hähne nicht, fofern fie längere Zeit zum allmähligen 


Abzapfen daran ftedten bleiben follen, weil fie Grünfpan abfegen, det 
fi) mit der Flüffigkeit mifcht, Man bedient ſich daher bei diefen ber 
Hähne von reinem Zinn oder von Hol. Metallene Hähne liefen 
Aachen, Frankfurt a, M., Gräg in Steyermark, Sferlohn, Nürnberg 
26; in den Handel; hölzerne bezieht man von mehreren Orten, 1 
Drechslerwaaren von Holz verfertigt werden, worüber in bem Artikel 
Dredslerwaaren das Nähere enthalten ift. 

ahnemannfche Weinprobe, dient zur Entdeckung ber höct 
ſchaͤdlichen Verfälihung der Weine durch Bleizuder, indem man dem 
zu prüfenden Weine nur einige Zropfen derfelben zufegen barf, um, 
wenn Bleitheile darin enthalten find, dieſes ſogleich durch den entſte— 
henden braunen oder ſchwarzen Niederfchlag zu erkennen. Sie wi 
auf die Weife bereitet, daß man in einer hinlänglich großen Flaſch 
(eine gewöhnliche Weinbouteille) 1 Drachme kryſtalliſirte Weinfteinfäur 
und 1 Dradhme Schwefelfalt mit 16 Unzen deſtillirtem Waſſer über 
ießt, gut umfchüttelt, die Flafche feft zupfropft und nun fo lange fr: 
en läßt, bis fich die Flüffigkeit völlig geklärt hat, dieſe num in ein 
andere Flaſche von dem Ruͤckſtande abgießt und ihr 1 Dradyme rein 
concentrirte Salzſaͤure durch Langfames Eingießen zufegt, worauf man 
fie in gut verftopfte Fläfchchen zur Aufbewahrung gießt. 

ahnenfuß, Ranunfel, Ranunculus, eine an Arten feht 
reiche Gattung meift ausdauernder Kräuter, oft mit fcharfen, ſchädli⸗ 
Ken Säften, von denen für den Zweck diefes Werkes folgende zu be⸗ 
merken find, 1) Kleiner Sumpfhahnenfuß, Ranunculus flam- 
mula L., auf feudjten Wiefen und an Suͤmpfen wachſend. Det 
Stengel liegt anfangs auf der Erde, treibt hier Wurzeln, fteigt nadı 
her mehrere Fuß in die Höhe und trägt unten’ geftielte, oben umfals 
jende, glatte, eirunde, wenig gezähnte Blätter, auf den Seiten un 
auf der Spige einzelne Yanggeftielte gelbe Blumen von etwa 1 Zoll im 
Durchmeſſer. Die Pflanze enthält einen fcharfen aͤtzenden Saft, di 
auf der Haut Blafen und Gefchwüre erzeugt, und vorfichtig bei dem 
Wegbeizen ber Hühneraugen und Warzen, ſowie zum Erweichen harttt 
Gefhmwure zu gebrauchen iſt. 2) Scharfer Hahnenfuß, Banun- 





\ 
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culus acris, waͤchſt häufig auf Wieſen und Triften; hat am haarigen 
hohlen, 2 bis 4 Fuß hohen, oben Aftigen und vielblumigen Stengel 
handfoͤrmig getheilte haarige Blätter, er eingefchnittene, oben linien⸗ 
förmige, gezähnte Lappen und runde, feinbehaarte Blütenftengel mit 
glänzend gelben Blumen, - Das Kraut und die Blumen biefer giftigen 
Pflanze werben in den Apothefen gebraudt. 3) KRnolliger Hab: 
nenfuß, Rüben:Ranunfel, Ranunculus bulbosus, waͤchſt häu- 
fig auf Zriften, Wiefen, an Anhöhen und Wegen. Die runbliche, 
Enollige oder rübenartige Wurzel treibt J bis 1 Fuß hohe, edige, haa⸗ 
rige. Stengel zmwifchen den ausgebreiteten, geftielten, fiederförmig = dreis 
theilig eingefchnittenen, gezähnten, haarigen Wurzelblättern. Die 
Gtengelblätter find fehr Eurggeftielt, fingerförmig und gezähnt., Auf 
den Seiten und an den Spitzen des Stengels ftehen auf langen edigen, 
gefurchten Blüteftengeln gelbe Blumen, deren außen haarige, innen 
gelbe Kelche in der Mitte zurücigebogen find, Die fcharfe, etwas gifs 
tige Wurzel gehört zu ben felten gebrauchten Heilmitteln. 
ainbuche, Steinbuhe, Weißbuche, Hornbaum; ein in 
Europa überall heimifcher Waldbaum, mit grauer glatter Rinde, meift 
rippigem und höcderigem Stamme, vielen abwechfelnd ftehenden Xeften, 
geftielten, eirunden, fpisen, bellgrünen, gefalteten und boppelt fäges 
artig arzähnten Blättern, die den Winter über vertrodinet figen blei- 
ben, bis fie durch neuen Zrieb abgeftoßen werden. Nah Beichaffenheit 
des Bodens erreicht er eine Höhe von 30 bis 70 Fuß. Das fefte, 
weiße, dauerhafte Holz giebt nicht allein ein fehr gutes Feuerungsma⸗ 
terial und vorzüglihe Afche, fondern eignet ſich auch befonders zu 
Schrauben, Preſſen, Mühlradfämmen u. dgl, 
Hainbuchenruͤſter, f. Korkruͤſter. | 
Mairbin, Sarbin, ein camelotartiger, glatter und geftreifter 


'englifher Zeug mit einer halb aus Baummolle, halb aus Seide be= 


ftehenden Kette und einem Einfchlage aus feiner Kammwolle, kommt 
73 Yard breit, in Stüden von 30 bis 60 Mards aus den Manufaltu: 
ren zu Briftol, Halifax und Norfolk; wird aber auch in Deutfchland 
zu Berlin, Crimmitzſchau, Gera, Penig ꝛc. fo gut wie in England 
verfertigt, und fommt, in Stüden von 36 Ellen, $ bis 18 Elle breit 
in den Handel. - Von Neugebein in Böhmen und von Linz in Defter- 


Ä reich erhält man ihn in Giuden von 30 bis 40 wiener Ellen, % bis 


4, Elle breit. An lesterem Orte werben auch halbfeidene Harbins 3 
bis 3 Elle breit verfertigt. 
Haircord, ein ganz dicht- und feingeftreifter englifcher Baum: 


w» wollenzeug, eine Art Jaconnet, in Stüden von 12 Yards, $ Yard 
‚‘ breit, der auch in den fächlifhen Manufatturen zu Auerbach, Lenge⸗ 


feld, Plauen 2c. verfertigt wird. Auch Halstuͤcher in verfchiebener 
Größe, ſowohl weiß als bunt carrirt, hat man von biefem Zeuge. 
Hair-Plush, f. Plüfch, 
Hair-Seating, ift die englifche Benennung ber aus ſchwarzen 


a Pferdehaaren gewebten Zeuge zu Meublesüberzügen, bie, ſowohl glatt 
„N als gemuftert, in vorzuͤglicher Güte zu Sheffield in VYorkſhire verfer- 


tigt werden (vergl, Haartuch). 
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Hair-Shasg, ſ. Pluͤſch. 
Haken, gekruͤmmte meſſingene oder eiſerne, verſchiedenartig ge— 
formte Werkzeuge zu mancherlei Gebrauch und nach dieſem unter ver⸗ 


ſchiedenen Benennungen; als: Angelhaken (f. d. beſ. Art.), Boots⸗ 


haken, Brunnenhaken, Fleiſchhaken, Keſſelhaken, Wand 
bafen ꝛ⁊c. Außer den zuerſt genannten, kommen bie letzteren am häw 
—* im Handel vor. Sie find entweder von Meſſing mit einer 


raube zum Einſchrauben verfehen, oder auch eben fo gearbeitet und | 


unmittelbar hinter der Schraube noch mit einem Lappen zum Kefn 
gein verfehen, bamit fie nicht losgebreht werben können, oder auh 
lo mit einem Lappen mit 3 Löchern zum Annageln. Man hat fie 
in verfchiedenen Größen, handelt die eifernen nach 100 Stud und die 
meffingenen nah dem Dusend; bezieht fie von Aachen, Effen, Gim 
born, Hagen, Iſerlohn, Eennep, Lichtenberg, Remſcheid, Solingen & 
Hakenftöde, f. Handftöcde, Ä 
albeattune, aus baummollen und Yeinen Garn gemiſcht ge 
webte cattunartige Zeuge. 
albdrillich, |. Gradelö, 
albe⸗Caſtorhüte, werben die aus 2 Theilen Biherhaar, 1 
The EIISANBRE uud ein Theil Vigognes Wolle verfertigten Filghütt 
enannt. 
— Halbe Noffelte, ſ. Schmelztiegel. 

Halbfaßftäbe, eine Gattung Stabholz, 1 bis 1} Zoll did, 4 
— , 3% Zoll lang. Auf den Ring rechnet man 4 Schod 8 
Stuͤ 
Halbfranz⸗ Scharlach, wollene Tuͤcher und Halbtuͤcher, di 
mit einer halb aus Kermes, halb aus Faͤrberroͤthe bereiteten Farbe 
roth gefärbt find. 

Halbgefhlagen Gold, ſ. Damascener Gold, - 

Halbgold, f. Semilor, 

albholz, nennt man dasjenige Bauholg, welches in ber Längt 
nach in 2 Theile gefchnittenen Bäumen befteht, 

te Pergament, f. Pergament, 

albopal, ſ. Opal. 

Salbperfes, eine Gattung bunter hollaͤndiſcher feiner Cattun 
oder 3ige, die befonders nach Surinam gehen und in Stuͤcken von 16 
bis 17 brabanter Ellen verfendet werben. 

en ſ. Hanf. 

albrunde Feilen, f. Feilen. | 

Halbſcharlach, mit einem Gemiſch von Cochenille und Färben 
ee roth gefärbte Tuͤcher, bie nicht das Brennendroth des wirklichen 
Scharlachs haben. 

‚ Halbfeidenes Kameelgarn, aus Kameelhaar und Geide gt 
fponnenes Garn, zum Ueherziehen befponnener Knöpfe und zu Knopf 


löchern. 
Halbſeidene Zeuge, heißen alle diejenigen, in melden di 
Kette entweder ganz oder zur Hälfte aus Seide, ber Einfchlag abet 


aus Baummolle, leinen Garn, oder aus Wolle befteht, Inter obigem 


f 
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Namen kommen fie jedoch nicht im Handel vor; fonbern bie —— 
nung halbſeiden hat noch immer eine die Gattung, ber fie angehoͤ⸗ 
ren, befonders andeutende Nebenbenennung, als: balbfeidene Ale 
gias, halbfeibene Batavias, halbfeidene Berfane, halb: 
ſeidene Cajantes, halbf. Camelotte, halbſ. Droguets ıc. 
oder auch unter eigenen Namen, als Burat, Canterbury, Dor— 
fetteen, Floreteades u. f. w., bie fämmtlich unter ben eigenen 
Artikeln näher angegeben find, 

Halbtücher, tuchartig gewebte, jedoch aus feiner gefponnenem 
Garne verfertigte und nicht fo dicht als bie gewöhnlichen Tücher ges 
walkte wollene Zeuge, bie entweder unter obigem allgemeinen Namen 
Demi-Draps (j. d. Art.) ober auch unter ihren eigenen Benennungen, 
aldös Gurcaffonne-Züher, Demi-Londres, Drap de Dame, 
Drap ‚imperial, Draps Cesar, Draps de Languedoc, Draps Ze- 
phir, Serails ⁊c., unter eigenen Artikeln befchrieben find. Engliſche 
Halbtuͤcher, Half-Cloth, Ladies-Cloth, werben 1 bis 14 Mard 
breit, befonders zu Huddersfield, im Weftriding von Yorkſhire viel für 
den auswärtigen Handel verfertigt. 

Half-Cloths, nennt man in England überhaupt die ſchmalen 
Tuͤcher ıf. a. d. v. Art.). 

Hallencourts, heißen in Frankreich a) orbinaire $, $ und * 
Stab breite, aus Danfgarn gewebte, geftreifte Coutils oder Bettzwils 
‚lie, in Stüden von 70 Stab; b) feine weiße zwillichene ober gezo⸗ 
gr Zifchzeuge zu Servietten und Tafeltuͤchern. Man hat davon $ 

tab große Servietten nebft dazu gehörigen Zifchtühern, Z Stab 


„ breite Zifchzeuge, und eine Gattung Servietten unter ber Benennung 


Serviettes en dix huit, bie Stüde halten ebenfalld 70 Stab in der 
Länge. Sie werben zu Hallencourt, einem Sleden im Bezirk Abbes 
ville, Departement der Somme verfertigt, zz 

ana faures Eligie, Mixtura sulphurica acida, befteht 
aus 3 Theilen hoͤchſt rectificirtem Weingeift, dem 1 Theil concentrirte 
Schwefelſaͤure allmählig zugetröpfelt ift. 

Halles crues, $ bi8 3 Ctab breite, orbinaire flächfene Lein⸗ 
wand, die im Departement der Nordbfüften zu Brieux, Broons, Dis 
nan, Guingamp, Loudeac 2c. verfertigt, und in Stüden von 118 
Stab, deren 4 in einen Ballen zufammengepadt find, nach Spanien, 
Portugal und den canarifchen Infeln auögeführt werden. Man hans 
delt fie nach der alten bretagner Aune, von dei 100 für 118 parifer 
Stab geredynet werben. 

Halles feugeres, eine der im vorigen Artikel genannten 
ähnliche Leinwand, die zu Rouen und in deſſen Umgegend im Departes 


⸗ ment der niedern Seine verfertigt wird. 


allinentuch, ein grobes, weißes, tuchartiges wollenes Gewebe, 

das in Mähren verfertigt und hier wie in Ungarn von den Landleuten 
zu Mänteln genommen wird, 

MHalluin, eine grobe mwollene Serge, bie in Sranfreih im Ber 


Ei gie Lille des Nord» Departements verfertigt wirb, wovon geringe 


eute Kleidungsftüde tragen. 
(Waarentunde I.) 29 
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Halocnemum fructicosum, ſ. Glaskraut. 


| 


i 


Halsbänder, Colliers, aus echtem oder leoniſchem Gold und | 


Silber verfertigte, mit Email, Perlen, Schmelz, Eteinen u. dal, ver: 
zierte, verſchiedenartig gearbeitete Zierrathen zum Halsſchmuck; wer: 
ben in Augsburg, Berlin, Genf, Hanau, Leipzig, yon, Paris, | 
Pforzheim , Schwaͤbiſch⸗ Gmünd, Wien 2c. verfertigt, 
Beten foviel wie Gravaten (f. d. Art.). 

alstetten, f. Bijouterien. 

alsfragen, Vatermörder, von Batift, Haman, inon, fi: 
ner Leinwand ꝛc. verfertigte Umbindelragen für Herren, ein Xrtikl 
bes Putz⸗ und Modewaarenhandeld; werden in großen Quantitäten zu 
Berlin, Leipzig, Magdeburg u, a. O. für den Handel gefertigt und 
nach dem 2 gehandelt. 

alstucher, bekannte Kleidungsftücde für Damen und Herr, 
aus verfihiedenem Material und in mannichfaltiger Größe, die zum 
Theil noch aus Dftindien nach Europa gebracht, in großer Menge aber 
auch in den meiften Ländern dieſes Welttheils verfertigt- werden. Die 
aus Dftindien fommenden Burgos, Foulards, Madrastüdhen 
Mafulipatams, Palicats, Romales zc. find unter eigenen Ar 
tifeln zu finden. Feine Batift:, Gage: und Linon:Halatüder lie 
fern vorzüglid die franzöfifchen Ranufaturen zu Gambray, Douay, 
Lille, St. Quentin, Troyes, Valenciennes und Vervins; ferner Biele 
felb u. a. O. in der preuß. Provinz Weſtphalen; batiftmouffel® 
nene Berlin, Chemnig, Plauen im Bogtlande u, ſ. w. Baummeh 
lene, fogenannte türkifhe Tuͤcher, bezieht man von Barmen 
Berlin, Chemnig,. Elberfeld 2. Gattunene gedrudte, von Auge 
burg, Berlin, Breslau, Ehemnitz, Grefeld, Düfjeldorf, Eilenbur 
Elberfeld, Frankenberg, Grimma, Großenhayn, Hainichen, Hin 
berg, Kaufbeuren, Mitweida, Dederan, Plauen, Potsdam, Schmiedt 
berg in Schlefin, Schwabach, Zſchopau u. m. a. O. Ueber glor 
tüherf. db. e, Art. Gingantüder, in vorgüglicher Güte, werd 
befonders zu Baugen, Berlin, Chemnitz, Herrnhut, Löbau, Gent 
und Zittau verfertigt., Halbſeidene tommen aus den Manufaktur 
zu Bafel und Züri in der Schweiz und aus den deutſchen zu Berlin 

hemnitz, Elberfeld, Hof, Magdeburg, Neuifenburg, Offenbach, St 

nigü.a.D. Jaconnet- und Mouffelintüder find von Yuerbadı 
Berlin, Chemnig, Eifterberg, Gotha, Hof, Lengefeld, Plauen, Pitt 
dam u.a, O. zu beziehen, Seid ene erhält man aus den beuffi 
Manufatturen Bu Altona, Annaberg, Barmen, Berlin, Gaffel, Ci 
Grefeld, Elberfeld, Frankfurt a. M., Frankfurt a, d, O., Hambur 
Hanau, Iferlohn, Magdeburg, Mühlheim, Münden, Offenbach, Pott 
dam, Prag, Stuttgart, Wien ꝛc. Wollene, als Gircaffia:, 8 
femir:, Merino:, Zerneaur: und Thibe ttuüͤcher liefen 
deutfhen Manufalturen zu Aachen, Augsburg, Berlin, Bodum 
Brandenburg, Erefeld, Crimmitzſchau, Düren, Eupen, Gera, Gl# 
hau, Großenhain, Großfchönau, Lennep, Malmedy, Merane, DM 
van, Reichenbach, Rochlitz zc. Aus England kommen mehrere Kt 
tungen von Halstuͤchern, als feine Callico⸗, Cambrid:, Eircal 
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fia:, Jaconnet-, Kafemir:, Thibettücher, ſowohl einfarbig als 
bunt, in verfchiebenen Größen und in mannidyfaltiger Qualität, - 
amans, Dama’s, feine, weiße, dichtgewebte Cattune, die 
früher nur aus Oftindien nach Europa kamen, auch jest noch zum 
Theil durch die dänifch=afiatifche und engliſch-oſtindiſche Compagnie 
eingeführt werden. Die im Handel ber erfteren vorfommenden find 
12 bis 22; dänifhe Elle breit, in Stüden von 16 bis 18 Ellen, und 
haben die Benennungen SDamas:Chandbpore, H.:Commercally, 
9: Dada, D.:Harrial, D.:Sugdbea und H.-Luckipore; jede 
diefer Sorten in verſchiedener Qualität, Sm Handel der enatifch = oft- 
indifhen Compagnie werben die Hamans durch Budhftaben, dem 
Schaufleck aufgedrucdt, unterfihieden, wie FHUM, HML, HUM, 
JHM, OHUM, u, f. w. Sie find ebenfalls unter ſich in Hinſicht 


der Güte verfchieden, 1 bis 14 Marb breit und 114 bis 12 Yards 


lang. In Hamburg werben oftindifche Hamans ohne weitere Nebenbe: 


nennungen in Stüden von 17 brabarnter Ellen, 2 hamburger Elle 


breit, für 6 bis 7 Mrk. Bco. pr. Stüd verkauft. Preußifche, ſaͤch— 
fifcye und ſchweizer Gattunfabriten liefern jest cben fo gute Hamans, 
wie man fie aus Oftindien erhält, 

Hambro- whited- Long - Laws, nennt man in Eng: 
land die $ Elle breite, dichte ſchleſiſche Schleierleinwand, die, gut ge: 
bleicht und beſonders appretirt, in Stüden von 52 bis 54 Ellen über 
Hamburg borthin kommt. 

Hamburgerblau, iſt eine Waſchfarbe, die mit dem bekannten 
Neublau große Aehnlichkeit hatz wenn daſſelbe gut iſt, fo muß es 
feine ſchmutzige, fondern eine reine, hellblaue. Karbe befigen, fich weich 
anfühlen laffen, im Wafler nicht förnig, fondern leicht zertheilbar fein 
und zergehen. Die Geftalt des Hamburgerblau ift entweder Fugelförs 
mig oder fingerhutartig; bricht man ein Stuͤck entzwei, fo erfcheint der 
Bufammenhang blätterig mit einigem Glanz. Der Gebraud bes 
Hamburgerblau bei der Waͤſche, um berfelben ein bläulicyes Anfehen 
u geben, ſoll nicht die nadytheiligen Folgen haben, welche man bem 

eublau zufchreibt, daß diefelbe nämlich beim Liegen grau darnach 
werde oder Flecken bekomme; auch wirkt es nicht zerftörend auf dies 
felbe, da das Gewebe einen feften Baden behält: Als Farbe auf Pas 
pier, zu Zapetenmalerei u. dgl., wird bad Hamburgerblau ebenfalls 
angewendet, e 

Hamburger Rauchfleiſch, Tleiih von Ochſen, wird von 
Hamburg aus weit und breit verfendet, und ift feiner ausgezeichneten 
Güte wegen allenthalben ſehr beliebt. Der Grund davon liegt theils 
in den Vorzügen, die das Fleifch an und für ſich felbft hat, und dann 
in der höchft aufmerkfamen und gefhidten Raͤucherung. Man erhält 
die fettgemachten Ochfen zum Schlachten aus dem Kolfteinfchen, wo 
diefe Thiere überaus fette Weide genießen, und es ift daher nicht zu 
verwundern, daß das Fleiſch davon hoͤchſt vollkommen und ſchmackhaft 
werden muß, wie es auch der Fall if. Man theilt das Rauchfleiſ 
in Bruft:, Rippen: und Gtertftüde, und handelt es in Hamburg na 
Pfunden ohne Rabatt, i 
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amebis, feine oſtindiſche Mouſſeline, welche in Stuͤcken von 16 
©tab, % bis $ Stab breit, durch die Franzoſen von der Küfte Coro⸗ 
manbel nad Europa gebradyt werden, 

Hammen, nennt man im Handel Hollands bie geräudjerten 
Schinken (f. d. Art.). 

amfterfelle, ein geringes, wegen Mangels ber Wollhaate 
nicht jehr geachtetes Pelzwerk, von dem im norböftlicden Europa, von 
Mitteldeutihland an durch Preußen, Polen, Ungarn bis an bad gemaͤ⸗ 
Bigte aftatifche Rußland, am Senifei und den ſuͤdlichen Steppen vor 
bandenen gemeinen Hamſter. Die Felle bes in Deutſchland Lebenden, 
befonders häufig in den Gegenden um Eisleben, Gotha, Magdeburg 
und Naumburg anzutreffenden, Hamfters find graugelb oder rothgelb; 


fie werden gar gemacht, zu laͤnglichen Vierecken gefchnitten, mobei die | 


Ohren, Borftenfleden und ber untere Theil des Bauches bis auf einen 
Heinen Streif an beiden Seiten abfallen, in Futter ober Tafeln von 
30, 40, 50 bis 60 Stüd zufammengenäht und fo in den Handel ge 


bracht. Won Gotha und Naumburg kommen viel ſolche Futter auf 


die leipgiger Meffen. Die aus Rußland Eommenden Hamfterfelle, meiſ 
ſchwarz von Farbe, werden über Archangel und Petersburg auögeführt. 
Zürkifche, gelbbraun mit dunkleren und helleren Kledten, kommen im 
Handel ber Levante vor; gehen aber felten ins Ausland, Am beften 
ift das Pelzwerk im Monat März, nach Beendigung bed Winterfäle 
fes der Hamſter. 
Hanauer Schnupftaback, aus virginiſchen Blättern, Rip 
— und St. Omer, mit einem Zuſatz von Zucker bereiteter Ta— 
back. | 
anauer Zeuge, nennt man bie in Hanau verfertigten Cajan⸗ 
tes und Gamelotte (ſ. d. Art.). ann 


Hanbutten, Dagebutten, Fruotus Cynobasti, find bie 


üchte, oder vielmehr bie zu laͤnglich eifdrmig fleifchigen Samenkap 
Bin gebildeten Kelche der wilden oder Hundsrofe, Rosa canins; ft 
werben im Herbft von ihren Samen gereinigt, gut getrocknet und al 
einem trocknen Orte aufbewahrt, erhalten dann ein bunkelcothes Ar 
tehen, welches durchs Alter ins Schwarzrothe übergeht. Zum haͤuel 
chen und mebizinifhen Gebrauch. 

anbatias, nennt man eine Sammlung von Landkarten in ver 

jüngterem als dem gewöhnlichen Maßftabe, fowie eine Sammlung 
von Karten der vorzüglichlten —— — Länder, ebenfalls in Kr 
nerem Format, Die jest gehräuchlichften find: 4) Stieler’s Hab 
Atlas. (Gotha, bei 3. Perthes.) Preis: 17 Thlr. 18 Gr, und di 
Supplemente dazu. 2) Stieler’s Schul:Atlas. (Daſelbſt.) Preß 
14 Thlr. 3) Moller’s Etui: Schul: Atlas, (Quedlinburg, bei ©. 
Bafle) Preis: 20 Gr. 4) Atlas antiquus. Gchutatlas der alte 
Welt. Nebft einem kurzen Abriffe der alten Geographie von CP 
Weife. (Dafelbfl.) Preis: 14 Thlr. 

Sandbeile, leichte Beile zum häuslichen Gebrauch, befonders in 
Kuchen, bezieht man von Altena, Arnsberg, Bochum, Hagen, bab 
fingen, Iſerlohn, Eennep, Remſcheid, Schmalkalden, Solingen & 


—— 
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Handrottinge, |. Handftöde, | 

Sandichuhe, die bekannte Bekleidung, der Hände, find ihrer 
Geftalt nad in Fauſt-, Fingerhandſchuh, in folhe ohne Kin: 
ger mit offenem Daumen, kurze und lange, Damen: und Herren- 
handſchuh, geftülpte und ungeftülpte zu unterfcheiden. Im 
Allgemeinen theilt man fie ferner in Sommer: und Winterhands 
hub; erftere von Geide, Baumwolle, Leinenzwirn, Batift, Linon, 
leihtem Leder; letztere von ftärkerem Leber mit und ohne Pelzfutter, 
von Pelz und von Wolle, Die ledernen Handſchuh, ohne Kutter, find 
entweder couleurte oder wafchlederne, die man auch ſaͤmiſch⸗ 
lederne nennt, und bie Glacéhandſchuh. Seidene, gewirfte 
Handſchuh kommen aus englifchen, franzoͤſiſchen, italienifchen, nieder: 
Yändifchen, fchweizer und beutfchen Fabriken. Die englifchen find 
die fchwerften und ftehen daher am höchften im Preife, Dublin, Lei: 
cefter, London und Nottingham find die Orte, welde fie am meiften 
liefern. Fra nzoͤſſiche kommen von Lyon, Montauban, Nimes, Pa= 
ris und Verſailles; italienifhe von Bologna, Camerino, Como, 
Korli, Florenz, Genua, Mailand, Mantua und Neapel; niederlän: 
difche von Brüffels ſchweizer von Zuͤrich; deutfche von Apolda, 
Berlin, Eaffel, Erefeld, Hanau, Offenbach, Wien. on ben meiften 
diefer Orte bezieht man audy Halbfeidene Handſchuh. Baummols 
lene gewirkte liefern in England beſonders Derby, Linkley, Nottinge 
ham und Tewkesbury; in Frankreich Caen, Dericourt, Nimes, Rouen 
und Troyes; in Deutfchland Berlin, Chemnis, Elberfeld, Erfurt, 
Glauchau, Hohenftein, Lichtenftein, Limbach, Lösnis, Panfa, Penig, 
‚Stollberg, Waldenburg u. f. w. Batiſthandſchuh werben an mehs 
teren Orten in Deutfchland für den Handel verfertigt; namentlich in 
Berlin, Leipzig und Magdeburg, Pelzhandſchuh werden von den 
Kuͤrſchnern faft aller Orte, wo ſich ſolche befinden, gemadt, und in 
Quantitäten auf die Meffen von Braunſchweig, Frankfurt a. M., 

ankfurt a. d. DO. und Leipzig zum Handel gebracht. Wollene 
ommen aus Dänemark, von ber Inſel Femern; von Aalborg und 
Aarhuus unter dem — juͤtländiſche; aus England von Aber⸗ 
deen, Derby, Leiceſter, Kendal, Norwich, St. Hellier auf der Inſel 
Jerſey 20.5 aus Frankreich von Caen, Chartres, Chaumont, Granvil⸗ 
liers, Montdidier, Neuilly, Orleans, Poitiers, Rheims u. ſ. w. 
Deutſchland werden dergleichen beſonders viel in Apolda, Bautzen, 
Buttſtedt, Erlangen, Hanau, Jena, ſowie in Böhmen zu Bruͤx, Dur, 
Dberleitersdorf und Zeplis für den Handel verfertigt. Was die les 
dernen Handfhuh betrifft, fo find unter den wafchlebernen, _ bie 
von ſaͤmiſchgaren Damhirfhhäuten, Gemſen- und Rebfellen, bie vors 
züglichften. Die beften der Art, von Gemfenleder, kommen aus Gas 
voyen und Tyrol, wo man aber auch Bock- und Biegenfelle auf Gems⸗ 
lederart bereitet und Handſchuh daraus verfertigt, die häufia für gems⸗ 
lederne verkauft werden. Der Hauptſitz der Handſchuhfabrikation ift 
zu Innihen, Lienz und Toblach, im Bruneder Kreife des Pufterthas- 
les, außerdem werden aber auch zu Hall und Innsbruck viel verfertigt. 
Die beten englifchen Handſchuh von Leder kommen aus Denbigfhire, 
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Sommerſetſhire und Warwickſhire. In Irland werden zu Limerick 
ſehr ſchoͤne Damenhandſchuhe aus ſogenanntem Huͤhnerleder verfertigt. 
Eben ſolche kommen auch aus Frankreich von Blois, ſonſt liefern noch 
ſehr gute franzoͤſiſche Handſchuh Avignon, Chaumont, Graſſe, Gre 
noble, Montpellier, Niort, Orleans, Paris und Vendome. Daͤni— 
ſche Handſchuh, vorzuͤglichſter Qualität, kommen aus Randers in 
Nordjuͤtland, werben aber auch ſehr gut zu Odenſee auf der JInſel Ku: 
nen gemadjt. Orte, wo in Deutfchland fehr gute Handſchuh verfertigt 
werben, find: Altenburg, Altona, Berlin, Caſſel, Dresden, Erlan 
gen, Danau, Halberftadt, Magdeburg, Offenbach, Prag (in 6 Fabriken 
neben 22 DHandfhuhmadjerwerkftätten), Wien. Parfuͤmirte Hand 
ſchuh bezieht man aus Frankreich von Air, Beziers, Graffe und Pa: 
ris; aus Italien von Genua, Mailand, Neapel und Rom. Baummol 
lene, wollene und lederne Handſchuh werden nad) dem Dusend oder 
bem Gros, feidene nad dem Gewicht gehandelt. | 

Handſtöcke, find, außer dem feit einiger Zeit wieder mehr als 
als feit etwa 25 Jahren in Gebrauch gefommenen fpanifcdhen Röhren, 
von Fifhbein, Bambusrohr und Holz verfchiedener Art, als Apfek 
baum, Kreuzdorn, Cornelfirfhen, Eichen u, f. w. Die fpanifcen 
Röhre kommen urfprünglid aus Dftindien, von wo ber Rotang, von 
dem fie find, nach Italien und Spanien verpflanzt iſt. Im Oſtindien 
wächt er in großer Menge, vorzüglid in moraftigen und fumpfigen 

Gegenden, treibt Eriechende oder auch aufrechtftehende Ranken, die mit 
Abfägen verfehen find, an 10 Ellen body werben und fich. an nahe 
Gegenftände anlegen. In Stalien und Spanien wird er in feuchten 
Weinbergen gepflanzt und zu mehrerem Gebrauch ‚angewendet, dur 
Bereitung der Handftöcde nimmt man die geradeften Ranken, bie ihrer 


—— 


Natur nad), wenn fie die gehörige Reife befigen, abgerieben eine gli | 


zende Oberfläche haben. Sie find braun, braungelb, gefledt, auch 
wohl mehr oder weniger gelb... Im frifchen Zuftande fehr biegfam, 
pflegt man ihnen mehr Härte und Claftizität zu geben, indem man 
fie in Rauch aufhängt, mit einem Gewichte am unteren Ende be 
ſchwert oder feft auf Bretter gebunden. Zur Hervorbringung der dunk: 
leren Farbe dient das Traͤnken mit Del, fowie das Berfteichen mit 
ungelöfchtem Kalte in frifhem Zuftande. Die nicht reifen, oder un 
echten, nachgemachten, denen ber natürliche Glanz fehlt, und welche, 
um diefen zu erfegen, mit Lad überzogen find, laſſen fich durch dad 
Aufbeißen fehr leicht von den echten unterfcheiden, theils dadurch, du} 
der Lack zwifchen den Zähnen durch eine Art von Zähigkeit, theild auch 
durch Abſpringen ſich zu erkennen giebt, Die Verfaͤlſchung oder vie 
mehr das Nachmachen der echten Röhre geſchieht am haͤufigſten durd 
Reben von wilden Weinftöcden, die mit einem Lack überzogen werden. 
Außer der fchon angeführten Eigenſchaft des Lackes find fie auch da 
durch zu erkennen, baß fie nicht die Elaſtizitaͤt befigen wie bie echten, 
und einmal frumm gebogen, ihre vorige gerade Geftalt nicht von felhf 
wieder erhalten. Die Stodröhre kommen vorzüglid aus Oftindin 
nach Holland und werden bundweife oder nad dem Stüc verkauft 
Man nennt fie in Holland Handrottinge. Die Bambuscohrftdt 
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find die Zweige des in Oft: und MWeftindien baumartig wachfenden 
Bambusrohrs, welches in einem eigenen Artikel befchrieben iſt. Diefe 
fommen meift über England, doch auch über Holland in den Handel; 
find aber audy, gleich den fpanifchen Röhren, von Hamburg zu beyier 
ben, Leichte Handftöcke von Fifchbein werden an folchen Orten verfer- 
tigt, wo Zifchbeinreißereien find. Cie werden, nachdem fie mit Schach: 
telhalm abgerieben worden, mit einem Ladfirniß überzogen. Sollen 
fie gewunden fein, fo überftreiht man fie ſtark mit einer Auflöfung 
von Schella@ in Zerpentindl, erweicht fie, wie anderes Horn, über 
Kohlenfeuer , fchraubt das eine Ende in einen feftitehenden, das andere 
in einen Hand-Schraubſtock feft und dreht fie in die Korm, welche fie 
erhalten follen, worauf man fie, nody warm, mitteljt eines Lappens, 
mit kaltem Wafler befeuchtet, damit fie die ihnen gegebene Geftalt bes 
halten, Sollen fie oben einen Haken befommen Gakenſtoͤcke), fo 
werben fie am oberen Ende nochmals, erwärmt, krumm gebogen und 
in kaltes Waſſer getaucht. Gedrechſelte und hinterher polirte oder 
ladirte Handſtoͤcke von Cornelkirſchen- und fonft hartem Holze, were 
den an folhen Orten, wo feine hölzerne Dredslerwaaren verfertigt 
werben, für den Handel gemacht und kommen mit Knoͤpfen von Kor 
tosnußfchale, Elfenbein, Knochen, Horn oder Metall, ſowie mit Krüs 
den von Horn, Elfenbein, Knochen zc. als Krüdfiöcde, oder auch 
mit gebogenem Griffe als Hakenjtöde vor, Geringe hölzerne Stöde 
von jungen Eichen und andern harten Staͤmmchen, werden fowohl mit 
runden Eugelartigen Knöpfen ald auch mit Krüden und am oberen 
Ende umgebogen Sehr viel in Friedrichsbrunn, Aſcherslebener Kreifes 
des Regierungsbezirks Magdeburg verfertigt, nad) dem Dutzend oder 
Groß gehandelt und in großen Quantitäten von da verfendet. Auch 
verfertigt man dort Handſtoͤcke mit Eünftlich gefchnisten Krüden von 
Thierfiguren, Voͤgeln mit Schnupftabadsdofen u. a., die nach dem 
Stuͤck gehandelt werben. 

Handtuchdrell, f. Zwillich. 

andwaagen, |. Waagen. E 
andwerks-⸗Waaren, nennt man diejenigen Handelsartikel 

von Holg, Horn, Knochen, Metall, Etein,. Leder, Flachs, Hanf, 
Baummolle, Wolle, Seide u, f. w., die nicht von Fabrifen und Manus 
fafturen geliefert, fondern von Handwerkern, die fich mit deren Ver— 
fertigung befonders beichäftigen, in ben Handel gebracht werben. 

Handbwerkszeuge, volftändige, für Bildhauer, Kormenfchneis 
der, Graveurs, Kupferfteher, Uhrmacher, enthaltend alle diefen nö= 
thige Inftrumente, jowie auch bergleihen für Daushaltungen, 
an nöthigen Tiſchler- und Zimmermanns » Inftrumenten für den Haus—⸗ 
bedarf in 6 verfchiedenen Zufammenftellungen in Kiften, und ſolche 
kleinere zur Unterhaltung für Kinder, in 5 verfhhiedenen Nums 
“mern, bezieht man die erfteren von Arnsberg, Effen, Hagen, Hattin⸗ 
gen, Nürnberg X., lestere befonders von dem zulegt genannten Orte. 

Handy-Warps, veiße, 5 Yard breite englifhe Tücher, die 
zu Effer, Norfolt und Suffolk 29 His 32 Yards lang verfertigt werben. 


* 
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Handzirkel, kleine Zirkel, mit egalen Schenkeln in einem Stuͤch 
ohne Anſatzſtuͤcke, ſowohl ganz eiferne als meſſingene mit ftählernen 
Spitzen; liefern die Fabriken zu Altenau, Bodum, Hagen und in def: 
fen Umgegend, Iſerlohn, LKüdenfcheid, Nürnberg, Schmalkalden, 
Schwelm, Siegen u. f. w., wo fie nady dem Dusend gehandelt wers 
un Keinere dergleihen handelt man nach dem Stüd in verfchiedenen 

rößen. 

ane-Enatijed, feine, weiße, mouffelinartige baumwollene 
Beuge, von der Küfte Eoromandel, in gleicher Länge und Breite mit 
ben Gaates (f. d. Art), im Handel der holändifch = oftindifchen Com: 
pagnie, 

anf, Die Pflanze beißt Cannabis sativa L., waͤchſt in Per: 
fien, Oftindien und mehreren Gegenden Rußlands wild, wird aber in 
ganz Europa gebaut, und durch gehörige Bearbeitung des Bodens 
cultivirt, Der Stengel diefer Pflanze wird 8 bis 9 Fuß body im ge 
wöhnlichen Zuftande, durch gehörige Pflege und Wartung nod bei 
weitem höher, Die männlichen und weiblichen Pflanzen unterfheiden 
fih durch ihre Blüten und Dauer, Bei der erften theilt ſich der mit 
berunterhängenden roͤthlichen Blüten befeste Stengel oben in mehrere 
Nebenftengel; die weiblichen Blumen hingegen figen zwiſchen den Blät: 
tern. Der weiblide Hanf trägt eirunde Samenkapſeln, hält ſich, bie 
die Samen reifen; der männlicke dauert nicht fo lange. Die Pflanze 
ift einjährigs der Anbau derfelben erfordert einige Regeln, In dem 
mittlern und noͤrdlichen Deutfchland geſchieht die Ausfaat des Hanfla: 
mens Ausgangs April oder Anfangs Mai. Auf einen Morgen Land 
gebraudyt man —— eben fo viel des Samens, als man Weizen 
nehmen würde, e dicker man ihn indeß fäet, deſto feiner wird dad 
daraus Gefponnene. Zum gewöhnlichen groben Verarbeiten Tann det 
dünn gefäete angewendet werden, weil er keinen fo feinen Faden giebt, 
Man fäe ihn nicht tief, weil er fonft nicht leicht aufgeht; deßhalb 
ſuche man ihn nur leicht unterzueggen, und ihn foviel ala moͤglich vor 
dem Andrang der Vögel zu fhüsen, die ihn als Lieblingsfutter aufſu— 
chen, wenigſtens fo lange bis die Sproffen heraustommen. Der Hanf 
verlangt zum guten Gedeihen einen feuchten Boden; ein gut zugerid: 
teter Lehmboden, oder bruchiges Land, dem es jedoch nicht an Dünger 
fehlt, wird fi) am beften dazu eignen. Im Monat Juni fängt man 
an, die männlichen Pflanzen zuerft auszuziehen; dies ift in der Regel 
die Zeit, wo die Blätter berfelben welken und die Blumen abfallen. 
Damit die weibliche Pflanze, die man auch Fimmel nennt (von foe- 
mella), nicht beſchaͤdigt werde, gefchicht dies Ausziehen mit blobın 
Füßen; er wird in Bunde gebunden, und übrigens behandelt wie det 
Flaͤchs. Die männliche Pflanze giebt einen beffern Baſt als die weib: 
liche , weldye man zum Samentragen fo lange ftehen läßt, bis derſelbe 
reif iſt. Wollte man ihn ebenfalls von derfelben Keinheit haben, ſo 
darf man auf feinen Samen rechnen, fondern man muß ihn B oder 
14 Tage vor dem erften ausziehen, wo ber Samen nod nicht zur 
Bolltommenheit gelangt ift, In ber Regel läßt man biefen reif wer: 
den und zieht dann bie weibliche Pflanze erft. Der chineſiſche Hanfı 
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der eine Höhe von 14: bis 16 Fuß erlangt, ift der befte und vortheile _ 
baftefte zum Anpflangen. Der kurze Danf wird. Bärtels genannt. 
Man benugt diefe Pflanze wie den Flachs; es werden daraus ſowohl 
alle mögliche Arten Gewebe, als aud) Seilerarbeiten verfertigt, und 
bedeutender Handel damit getrieben. Der deutfhe Hanf im Baben- 
fhen und der Pfalz ift einer der vorzuͤglichſten, aber aud in Schle— 
fin, Sachſen, Thüringen, Preußen, Böhmen u, f, w. wird viel Hanf 
gebaut. Don den nördlichen Ländern liefern Rußland und Polen diefe 
Waare nicht allein in Menge, fondern auch von befter Güte, womit 
Petersburg, Archangel, Riga, Narwa, Danzig, Königsberg u. |. w. 
befonders das Ausland verfehen; den größten Theil davon erhält Enge: 
land, außerdem Holland, Dänemark, Schweden, Spanien und Tran: 
reich, fowie die deutfchen Seeſtaͤdte. Unter den mehrern Sorten ift der 
Reinhanf die erfte und vorzüglichfte,. in Ballen a 50 bis 60 Pub, 
dann folgt Mittelreinhanf in Ballen a 40 bis 50, ferner die dritte 
Sorte Halbreinhanf a 35 bis 40, und Heedehanf in Ballen a 25 bis 
28 Pud; die feinere Sorte geht nad) England und Holland, die ges 
ringere nach Dänemark, Schweden, aud Portugal und Frankreich, 
Außerdem giebt es Schoden: oder Schuden:, Schnitte und Paßhanf, 
womit Königsberg und Danzig vorzüglich handeln. Der Königsberger 
Reinband oder Reinhanf ift die befjere Sorte und mit dem Rigaer 
gleiches Namens überein; nicht viel geringer ift der Schodenhanfz 
Danzig liefert Rein, Schnitt: und Schodenhanf, wovon der mehrfte 
nach Frankreich und Dolland, der Stein a 34 Pfund, gebt. Der 
Paßhanf ift eine geringere Sorte, wovon Frankreich aus Königsberg 
zieht, und der Stein a 33 Pfund gehandelt wird. In den belgi- 
[hen Niederlanden, wo feine Hanfſorten verarbeitet werden, zieht man 
denfelben aus Liefländifhem Samen. Der maryländifhe und. virginis 
fche geht in großen Quantitäten nad England und Schottland. Im 
franzöfiihen Handel bat man Lang- und Kurzhanf, ferner Reins und 
Baſthanf; der legte ift noch nicht geſchwungen und gehechelt, dagegen 
der Reinhanf in Strehn= oder. ſchon geſchwungenen und nicht gehechel— 
ten, und in Spinnhanf oder ſchon völlig bearbeiteten zerfällt, Guter 
Hanf muß zwar einen ftarfen, aber nicht fauligen Geruch, ein perl- 
ober filberfarbiges, oder auch ein ind Grüntiche fallendes Anfehen ha= 
ben und aus feinen langen Faͤden beftehen; er muß daher völlig troden 
fein, die gehörige Feftigkeit und Haltbarkeit befigen, bie ihm durch das 
zwecmäßige Rotten im Waffer gegeben, und durch zu langes Liegen 
darin und nachmaliges Verzoͤgern mit dem Trocknen geraubt wird; er 
ift dann mürbe, und zerreißt leicht, Der gelbe, röthliche oder ſchwaͤrz⸗ 
lich ausfehende ift als ſchlechte Waare zu betrachten; dieſer wird auch 
nie den frifchen eigenthümlichen Geruch haben, welchen ber gut bear: 
beitete befist. Das gute Anfehen, die völlige Zrodtenheit, das weiche 
Anfühlen, der gehörige, nicht faulige Geruch, die Feinheit der langen 
gteihmäßigen Faͤden, ferner die unter diefen Umftänden zu erwartende 

einheit von fogenannter Schabe oder Schöbe, die fich beim Ausein⸗ 
andermachen leicht bemerken laͤßt, beftimmen alfo bie. befiere ober ge: 
zingere Qualität des Hanfes; naͤchſtdem auc das Gewicht, er muß 
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eine gewiffe Schwere beſitzen. In Amfterdam ift der Hanfhanbel von 
außerorbentlihem Belang; man Fauft dort alle Sorten des ruſſiſchen 
und polnifhen, von Petersburg, Archangel, Riga, Königsberg, Dan: 
sig u, f. w. dahin kommenden bei Sciffspfunden a 800 Pfd. in Gul⸗ 
den Banco mit 2 bis 1 p&t. Refaktie, 14 pCt. Gutgewicht und ? 
pCt. für prompte Zahlung. In Hamburg Tommen beſonders folgende 
Sorten im Handel vor: Petersburger Reine, Halbreinz und Aus 
ſchußhanf; Archangelſcher Rein» und Halbreinhanfz Königsberger Rein 
und Schuckenhanf; Rigaifcher Rein, Ausfhuß: und Pabhanf; Polni: 
ſcher Baſthanf; Liefländifcher, Liebauer und Pernauer Hanf; fie wer 
den nad) 100 Pfd. in Mrk. Bco, in Ballen von 1000, aud 1600 bis 
2000 und 500 bis 700 Pfund verkauft, In Stettin handelt man den 
Hanf nad) Schiffpfunden, man verkauft dort Petersburger, Rigaiſchen 
und erhält ihn aus Königsberg und Memel, macht große Verjendun: 
gen davon nach Schleſien, Oberfachfen und der Oberlaufig, Im Frank 
furt a. M. werden ebenfalls große Gefchäfte im Hanfhandel gemacht; 
ed gehört dahin der rohe Hanf, aber auch der Reinhanf aus mehreren 
Gegenden, ferner Strehn: und Spinnhanf; der rheinländifde wird in 
fehr bedeutenden Quantitäten nad) Holland, der „Schweiz und andern 
dftlichen Gegenden Deutfchlands verſchickt. 

Hanfene — von gutem, ſtarkem Hanfgarn geil 
artig gewebte Löfchgeräthe, die ſich wegen ihrer. Dauerhaftigteit und 
Leichtigkeit vor den gewöhnlichen ledernen empfehlen, werden für den 
Handel fehr gut in Gotha verfertigt und nach dem Stüd verkauft, 

anfene Schläuche, f. Spritzenſchlaͤuche. 
anfheede, Zors, der beim Hecheln des Hanfes vorkommende 
Abfall von verfchiedener Güte, welcher theils gefponnen zu Packleinen 
verwebt, theild von den Seülern zu ordinairen Stricken verarbeitet 
wird, fowie man auch eine Art Watte daraus verfertigt, die geringetn 
Sorten aber zum Kalfatern der Schiffe gebraucht. Aus Rußland 
kommt die meifte Hanfheede zum Handel; petersburger gehedelte 
wird in Ballen von 25 bis 28 Pud ausgeführt und nach dem Ber 
kowetz von 10 Pud verkauftz rigaer gebradte Hanfheede, mit einem 
einfachen Schlüffel der Parken bezeichnet, ift mit 5 Bändern und aw 
ferdem noch mit einer Art Danfgarn, Kabelgarn genannt, umwun⸗ 
den. In Königsberg ift die befte Sorte ruſſiſcher Hanfheede, die aus 
mehr Hanf als Heede befteht, lofe, wie Stricke zufammengebreht; eine 
weit geringere, verworrene Sorte fommt dort unter dem Namen 
Krasheede vor. In Hamburg hat man petersburger Hanfheede 
— Tors, die nach 100 Pfund in Mark Banco gehandelt 
werden. | 
anfleinen, aus Hanfgarn gewebte Leinwande, dauerhafter alt 
die flächlenen, erfordern zwar längere Zeit zum Bleichen als jene, bes 
halten aber länger ihre Weiße, die nach dem jedesmaligen Waſchen 
noch zuninımt. Man verfertigt ſolche Leinen in Deutfchland, Frankreich, 
Holen und Rußland, 

Hanföl, aus den geringern Sorten und aus dem alten zur Aus 

faat und zur Fütterung nit mehr tauglichen Ueberbleibfel bes guten 
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Hanfſamens gepreßtes Del, das friſch gefchlagen grünlich gelb aus⸗ 
fieht, nachher aber eine hellgelbe Farbe annimmt, nad) Hanf riecht 
und einen zwar milden, jedoch nicht angenehmen Gefhmad hatz wird 
- befonders zur Verfertigung der grünen Seife verwendet, wegen feiner 
trodnenden Eigenfhaft auch zur Firnißbereitung genommen, und zur 
Verdünnung des Theers gebraucht. In neuerer Zeit hat man ange: 
fangen, es durch verduͤnnte Schmwefelfäure von den fihleimigen Pflans 
zentheilen zu befreien und fo gereinigt als Brennöl zu benugen, wozu 
es ſich beſſer als Leinöl eignet, In Deutfchland wird von Freiburg, 
Lahr und Mannheim in Baden, viel Hanföl in den Handel gebracht, 
auch bezieht man es von andern Drten, wo Danf gebaut wird; das 
meifte aber liefert Rußland, wo es in Petersburg nad) dem Pud, in 
Riga nad) dem Schiffpfund gehandelt wird. Koͤnigsberg und Stettin 
betreiben einen bebeutenden Zmifchenhandel mit demfelben, In Ham: 
burg handelt man es in Fäffern von 8= bis 900 Pfund Netto Zara 
nah 100 Pfund in Mark Bo, 

- Sanffamen, wird im gemeinen Leben in foldhen zur Ausfaat 
und folchen zum Oelſchlagen unterfchiedben; mas für Sorte unter dem 
legteren zu verftehen fei, iſt im vorigen Artikel bereits angedeutet. 
Der zur Saat muß vorzüglicher fein als jener, die Körner muͤſſen ges 
hörig reif, voll und groß, nicht über 1 Iahr alt fein, weil fie fonft 
die Keimkraft verloren haben und ſich alfo zur Ausfaat nicht mehr 
eignen. Indeß liefert ein foldher‘ Same auch mehr und befferes Del 
ald der geringere und mehrere Jahre ältere. Naͤchſtdem dient ber Sa⸗ 
men zum Füttern verfchiebener Vögel und wird auch in der Heilkunft 
gu Kataplasmen und Emulfionen angewendet, wozu er aber von ber 

eften Art fein muß. Auch giebt ex eine gute Maft für Körner frefs 
fendes Geflügel, Der Handel mit Hanffamen ift an mandyen Orten 
fehr bedeutend; Riga verfendet davon jährlich an 50,000 Tonnen a 24 
Scheffel ins Ausland, wovon ein aroßer Theil nach Holland, Lübed, 
Hamburg und Bremen geht; naͤchſtdem macht auch Königsberg und 
Stettin bedeutende Gefhhäfte darin. In Petersburg handelt man ihn 
nah dem Tſchetwert; in Riga nach. der Zonne von 2 Lof; in Königs: 
berg nad) ber Zonne von 243% berliner Scheffel; in Stettin nad) der 
Tonne von 24 berliner Scheffel; in Luͤbeck nach der Tonne von 4 lüs 
bifchen Scheffeln; in Hamburg nad) der Zonne von 180 Pfb. in Cou⸗ 
rant; in Bremen nad) der Laft von 40 Scheffelz in Amfterbam und 
nn ber Laft von 36 Sad mit 1 pCt. Gutgewicht und 1 
pet. Sconto. 

Hangematten, 6 biö 8 Fuß lange, 3 bis 4 Fuß breite Stüden 
Zeug, die auf den Schiffen, in Oft: und Weftindien, fowie im füblis 
hen Amerika ftatt der Bettftelen im Gebrauh find. Fuͤr Schiffe 
werben fie aus Segeltuch verfertigt und machen in Geeftäbten einen 
Dandelsartikel aus. In Oft: und Weftindien find fie von baummolle- 
nem ftarfem Garne negartig gearbeitet, und in Südamerika aus ben 
Blätterfafern der Agave. Aus Guayana und Brafilien kommen bie 
meiften in ben Handel. A 
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nnöverfhe Binnen, H. Leinen, H. Leinwande, nennt 
man befonders. die in den Fuͤrſtenthuͤmern Göttingen und Lüneburg 
und in den Grafichaften Hoya und Diepholz auf dem Lande verferfig: 
ten Gattungen Hausleinwand, bie in flächfenen, halbflädfenen 
und Heedelinnen beftehen. Die Klachsleinwand wird in den Brei 
ten von Ay';, 14, 17%; und 1% hannöv, Elle, im Amte Dannenberg 
des Fuͤrſtenthums Lüneburg auch 13 Elle breit, die halbflächfene, mit 
Einſchlag von Deedegarn in flächfener Kette, 17%; und I,%; Elle breit, 
und bie Heebeleinwand 1%; Elle breit gewebt; fie verlieren aber fämmt: 
lich in ber Bleiche etwa „5 Elle in der Breite. Die flächfenen und 
halbflaͤchſenen befferen Sorten werben nad) Stiegen von 20 ober nad) 
Shoden von 60 Ellen, die ſtarken halbflächfenen und die Heedelinnen 
nad) Stüden von 50 oder 100 Ellen gehandelt, Sie gehen meiftens 
über Hamburg und Bremen nad) dem Auslande und über See nad 
andern Welttheilen. Die Berpadung ber gebleichten Flachsleinen iſt 
in Rollen von 40 bis 60 Schock oder 100 bis 200 Stiege, tie in hal 
ben Rollen von 20 bis 30 Schod, Hannoͤverſche Leinen, die im Für: 
ftenthum Osnahruͤck und in der Wefergegend verfertigt werden, find 
—* den Artikeln Osnabruͤcker Leinen und Weferleinen nad 
ufehen. 
4 nos, ein ſchwerer geblümter oftindifcher Atlas mit zehnfaden 
Einjhußfäden, 2 Cobit breit; kommt in Gtüden von 45 Kobit im 
Handel der holländifcy = oftindifchen Compagnie vor - 

Hansards, fihelförmige, eiferne oder ftählerne Meffer, ohne 
hölzerne Handgriffe, werden in Frankreich für den Handel nad) den 
Golonieen verfertigt und über Rouen ausgeführt. 

Hantjes of Gaillae, nennt man in England ben rothen 
Baillac- Wein (f. Gaillac), der von Bordeaux in Stuͤcken von 228 bi⸗ 
tres bezogen wird, 

Harbin, f, Hairbin. _ 

Hardware, heißen im engliſchen Handel die mancherlei Fabrik 
waaren von Eiſen, Mefling, Stahl ꝛc., die im deutfchen Handel unter 
dev Benennung kurze Waaren oder Kurziwaarens Artitet- vorfommen 

arencades, nennt man die Makrelen, eine Fiſchart, bie aus 

Srland und der ehemaligen Bretagne im franzöfifchen Handel vorkom: 
men. Ein Gebind hält 1000 bis 1500 Stüd, 

8, leichte. feidene moirirte Zeuge, die auf der Infel Scio dit 

fertigt und in der Levante zu Frauenroͤcken getragen werben. 

Harfe, ein mufikalifches Gaiteninftrument in Form eines Dres 
ecks welches durch den Corpus, beftehend aus der Refonanzbedt, 
den Seitenwänden oder Zargen und bem Boben, den Hals und di 
Barenftange gebildet wird; kommt meiftens als Davidsharft 
ohne Einrichtung zu Hervorbringung der halben Zöne, oder mit cinet 
folhen als Pedalharfe vor, an welcher fidy, am. unteren Ende ded 
Corpus fieben Tritte befinden. Für die vorzuͤglichſten Harfen gelten 
die böhmifchen, die befonders im Prag fehr gut gebaut werden. Dad 
liefern auch die Fabriken zu Adorf, Klingenthat und RNeukirchen im 
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ne Kreife des Königreihs Sachſen fehr gute Harfen für 
en Handel. ; ; 
rfenwein, der in einer bei Würzburg belegenen, die Harfe 
genannten Weinpflanzung gewonnene Wein, von trodener, geiftiger, 
wohlriechender und ſehr angenehmer Befchaffenheit. Die Pflanzung 
liegt am linfen Mainufer, der Stadt gegenüber; ift Eigenthum bes 
Hospitals zum heiligen Geift, und der Wein, welcher zu den vorzüge 
lichften Weinen Deutfchlands gehört, wird auch unter dem Namen 
Heiligegeift:Wein verkauft (vergl, Frankenweine). 

Hariſey, f. Doreas. , 

Harlekins, bunt gemufterte, ſcheckige, 22 englifche Zoll breite 
englifhe Wollenzeuge, die befonders in der Grafſchaft VYorkſhire ver: 
fertigt werben. 

arlekynen, z brabanter Eile breite, blau:, lilla=, voth =, gelbs 
und fonft geftreifte oder gewürfelte holländifche Keinen, die in Stuͤcken 
von 20 Ellen nah Südamerika und Weftindien ausgeführt werden, 

Harlemer Checks, f. Harlemer Leinen. 

arlemer Leinen, orbinaire deutfche Leinen, die von ben Hol- 
ländern aus Sachſen und Schlefien bezogen und zugerichtet werden, 
worauf fie unter obiger Benennung nad) England, Portugal, Spanien, 
Stalien, Amerika und Weftindien gehen (vergl. Buchleinen).. Eine 
andere Gattung Darlemer Leinen find die Harlemer Bazynen oder 
breitgeftreifte holländifche Bonten, aus der Gegend von Harlem (1. 
Bonten.. Die Harlemer Cheds, blau: oder roth= und weißge— 
gitterte Leinen, find ebenfalls eine Gattung Bonten. Cie werben 1% 
Elle breit, in Stüden von 70 Ellen, in der Gegend von Harlem ges 
webt, in der Appretiranftalt der Stadt zubereitet, das Stuͤck in drei 
Theile gefchnitten, buchförmig gelegt und zu 150 Coupons in Kiften 
verpackt nad Weftindien verfendet. 

Sarlemer Del, kommt in Eleinen, 3 Quentchen haltenden laͤng⸗ 
lichen Gläfern, die verfiegelt mit eigner Etiquette verfehen find, nebft 
Gebrauchszettel von Harlem. Obgleidy es unter die Arcana, welche 
gegen alle Krankheiten helfen follen, gehört, fo wird es hauptſaͤchlich 
bei Steinbeſchwerden empfohlen, und ift öfters mit Nusen gebraudt 5 
übrigens befteht die Zufammenfegung bloß aus gereinigtem Schwefel 
und Wachholderöl; beide Theile find in gewiffem Verhältniß durch ges 
linded Kochen verbunden und bilden einen Schwefelbalfam, Es ift 
braun und hat eine fyrupsartige Conſiſtenz. Mean erhält es nicht ime 
mer gleich, auch nicht mit der nämlichen Etiquette, wenn. man es nicht 
on. von Harlem befommt: ein Beweis, daß es fehr oft nadys 
gemacht ift. 

armonifa, nennt man mehrere muſikaliſche Inſtrumente von 
. verjchiebener Gonitruction, als bie Glockenharmonika, bei: welder 
auf einem, mittelft eines Schwungrabes ſich umdrehenden eifernen Stabe, 
Glasglocken befeftigt find, welchen, nachdem fie mit einem Schwamme ' 
angefeuchtet worden, ber Spieler des Inftruments die Töne mit den 
Fingern entlodt. Durch ‚Hinzufügung einer Zaftatur, deren Tangenten 
mit Heinen Lederkiſſen, Hutfilz, Tuch ober Badeſchwamm bekleidet 
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mwurben, entftand die Clavierharmonika. Eine andere Gattung ift die 
von Quandt erfundene Glaslattenharmonita, ebenfalld mit 
einer Zaftatur, die aus Glaöftreifen befteht, welche Stimmgabeln von 
Barometerröhren berühren, denen fie den Ton mittheilen, welcher mit 
feuchten Fingern ben Zaften entlocdt wird, Die von Wilde erfundene 
Nagelharmonika befteht aus einem halbrunden Käftchen mit Res 
fonangboden, auf beffen Rande eiferne ober meffingene Stifte, bie in 
der Stärke und Länge abftufen, befeftigt find und mit einem Riolin: 
3 geftrihen werden. Aus diefer ging durch Verbefferung von 
Noͤbe die Stahlharmonika hervor, bie aus einem halben Cylin 
der von hartem Holze, am unteren Ende mit einem Rande verfehen, 
in welchen ftählerne Stäbe len find, befteht, und mit 2 BViolin 
bogen geftrichen wird. Alle diefe Inftrumente find jedoch feine Gegen: 
ftände des Handels; wohl aber eine Art Glasharmonika, bie aus 
einem länglich vieredten, nach unten Eeilförmig zugehenden Kaͤſtchen 
von dünnen Fichtenbrettern befteht, in welchem, der Länge nad, zwei 
ſchmale Baͤndchen in einiger Entfernung von einander angeſpannt ſind, 
auf denen ſchmale Glasſtaͤbchen liegen, die nach der Tonleiter von ver⸗ 
fchiedener Länge find und mit Eleinen Hämmern von Kork geſchlagen 
werden. Man bezieht dergleichen Inftrumente von Nürnberg, Mehr 
noch alö dieſe kommt gegenwärtig die Windharmonika als Han 
delsartikel vor. Sie befteht aus einem länglich vieredten Blaſebalge 
mit ledernen in Gelenken gehenden Seitenwänden, in beffen oberem 
Theile eine Art Flötenwerf angebracht ift, deſſen Deffnungen auf dem 
Dedel mit durch Federn niedergehaltene Klappen bedeckt und bei dem 
Spielen des Inftruments mit den Fingern, mittelft der daran befindli 
chen Griffe, aufgehoben werben, um bie verfchiedenen Time hervotzu⸗ 
bringen. Man bezieht fie von Berlin, Nürnberg u. a. O. 
53 ſ. Frauenflachs. 
arradgarn, 
Srrasseugn f. Arrasgarn. 
Harrateen, f. Moiree, 
Harriapaal, f, Doreas, 
artbIume, Knauel, dauernderz Scleranthus perennis; 
eine im nördlichen Europa wie im mittleren auf Sandboben, felbft im 
Flugfande wachſende Pflanze, aus deren ausdauernder Wurzel glatte, 
nieberliegende, dann 3 bis 6 Zoll ſich erhebende, verzweigte, gralt 
rüne Stengel, mit fabenförmigen, weißrandigen Blättern und mit 
feinen grünen Blüten, in den Aſtwinkeln einzeln, und auf den Zweig 
fpigen in Haufen. An ihren Zaferwurzeln finden fich oft, beſonders IN 
vn ‚ Eleine blutrothe Schildläufe, Johannisblut (f. d. Art.) ge 
nannt. 
artheu, Iohannistraut, Hypericum perforatum, ein 
überall in Europa an Aderrändern, Wegen, in Gebäfhen anzutreffen, 
bes ausbauerndes Gewaͤchs. An den 1 bis 2 Fuß hoben, runden, 
äftigen Stengeln figen einander gegenüber halbumfaffende, Tänglicels 
runde, glattrandige Blätter, die, gegen das Licht gehalten, durdhſchei⸗ 
nende Punkte oder Gaftgefäße zeigen. Auch die Kelchlappen der In 
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wenigbluͤtigen Rispen ſtehenden gelben Blüten find hell punktirt, fos 
wie man am Rande ber Blumenblätter ſchwarze Punkte bemerkt. Aus 
den Blumentnospen kann man Eurz vor dem Aufbrechen einen ſchwarz⸗ 
zothen Zropfen Saft herausdrüden, wenn man fie von unten nad 
oben preßt und dabei die Staubbeutel zerbrüdt. Der Aberglaube fah 
früher in diefem Safte ein Tröpfchen vom Blute Iohannis des Taͤu— 
ferö, welches, ‚bei deffen Enthauptung, auf die Pflanze gefallen fein 
folte, und fchrieb dem Kraute große Heilfräfte bei Blutflüffen und 
Wunden zu. Jetzt wird nur noch der rothe Ertract benust, den man 
Ne einen Aufguß von Del, Waſſer oder Weingeift auf die Blumen 
erhält. 

Sarfriegel, eine Steinfruht tragende Fruchtgattung, von ber es 
mehrere Arten giebt, zu benen ber die, Cornelkirſchen (f. d. Art.) 
tragende gelbe gehört. ine zweite Gattung beffelben ift der rothe 
Hartriegel, ein an etwas feuchten Gegenden in Europa und Nord: 
afien wachſender, 10 bis 12 Fuß hoher Strauch, deffen gerade, glatte, 
im Herbſte rothe Zweige eirunde, auf der Unterfläche hellere, etwas 
baarige Blätter und nadte Afterdolden von weißen Blüten mit gelben 
Honigdrüfen haben. Die Eleinen runden Beeren werden nad ihrer 
Reife im Herbſte ſchwarz und geben cin gutes Brennöl. Die geraden 
Schößlinge werden ihres harten Holzes wegen zu Handſtöcken, Lade— 
ſtoͤcken und SPfeifenrögren verarbeitet. Der [hönblumige Darts 
riegel, Cornus florida, ift ein norbamerifanifcher, 5 bis 6 Fuß ho⸗ 
ber Strauch, mit verfehrr herzförmigen, auf der Unterfeite fahlen 
Blättern, und mit Enddolden von gelbgrünen Blüten und 4 großen, 
weißen, auf der Außenfeite blaßrotben Hüllblättern, deſſen Rinde zu 
den Heilmitteln gehört (ſ. auch Ligufter). 

Sarz, gemeine, Resina, ift der aus der Fichte, Pinus syl- 
vestris, oder der Rothtanne, Pinus abies, ausgelaufene und verhärs 
tete natürliche Balfam. Man erhält dafjelbe, wenn nach geſchehenen 
Einſchnitten in die benannten Bäume das dünne Harz ausgefloffen ift, 
welches man, um das Atherifche Del davon abzubeftilliven, benußt, im 
Winter die nachfolgenden Ausflüffe fid) verhärten, und die Rinde bes 
Baumes damit überziehen; es wirb gefammelt und fo viel als möglidy 
von feinen Unreinigkeiten befreiet, zufammengefchmolgen und heißt 
dann gemeines Harz; biefes nochmals mit etwas Wafler gekocht, durch⸗ 
gegofien, wenn zuvor bie Feuchtigkeit gelinde abgedampft war, giebt 
das weiße Harz, Besina alba. Der allgemeine Begriff von Harz, 
ohne auf die Nebeneigenfhhaften, wodurch ficy die vielen in diefe Klafle 
gehörenden Körper auszeichnen, Rüdfit zu nehmen, ift folgender: 
ein reines Harz ift die aus irgend einem Theile eines Baumes oder 
einer Pflanze auögefloffene oder auögezogene, nachmals verhärtete 
Subftang, welche fi im Weingeift rein auflöfet, vom Waſſer nicht 
‘im geringften angegriffen wird, ſich an ber Klamme eines Lichts ent» 
zundet, und mit Abfegen von vielem Rauch und Ruß brennt, bei ats 
gebrachter Wärme weich wird und ſchmilzt; es unterfcheidet ſich durch 
diefe Eigenfchaften von dem Gummi, Man erhält das gemeine oder 
Fichtenharz aus vielen Gegenden Deutfchlands, als Thüringen, Trans 
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ten, Baireuth u. ſ. w. in Tonnen von 100 Pfund oder auch in Heine 
zen Gefäßen. Das ausländifche, wozu das hurgundifche, das ameri- 
Fanifche gehört, ift reiner und enthält weniger frembdartige Theile, 
Ueber Bayonne, Bordeaur und aus England zu beziehen, 
ee f. Fichte. 
afel£lee, f. Sauerklee. 

SHafelnüffe. Der Strauch, von welchem diefe Nuß kommt, 
beißt Corylus avellana L., fie wird entweder von ben wildwachlen 
ben, ober in Gärten gezogenen gefammelt. Außer den gemeinen oder 
wildwachſenden Hafelnüffen ift die vothe und weiße Lambertönuf, 
bie große ſpaniſche, die Zelternuß und die fogenannte Mandel 
nuß zu bemerken. Die großen fpanifchen und franzöfifchen haben einen 


-Vorzug, fie erhalten die Größe und Stärke von 2 Zoll Ränge und 1 


Zoll Dide, Die ficilianifchen find ebenfalls fehr gut, und kommen in 
bedeutender Menge nah Malta, Genua, Marfeile, Livorno, Venedig 
und Zrieft in Dandel; die fpanifchen über Barcelona und Bilbao; die 
franzöfifhen über Air, Graffe und Beziers, ober auch über Kette und 
Montpellier. Auch aus der Levante werden große Quantitäten geführt, 
die — nah den Kuͤſten des mittelländifchen Meeres gehen. 
Hinfichtlidy ihres füßen, angenehmen Dels, welches man durch forge 
fältiges Preffen daraus erhält, kann baffelbe frifh dem Mandelöl zur 
©eite geftelt werden, und giebt in vielen Gegenden ein vorzüglides 
Speifeöl, da es dem Mohn-, Buch: und mehreren andern Delen vor⸗ 


‚qusiehen ift, wenn es reinlich, nicht gu heiß gepreßt ift, und friſch ges 


vaucht wird. Die Sonfervation der Nüffe gefchieht am beften in Süden 
und an trocknen Orten. 

Hafelwurzel, Hasarum europaeum, ein in bochliegenden eu 
ropaſchen Wäldern befindliches niedriges Gewaͤchs, mit 2 nierenformi 
gen, lederartigen, oben dunfelgrünen, unten feinhaarigen Blättern an 
einem kurzen Stengel. Der halbzöllige, aus der Wurzel kommende 
Blumenftiel trägt eine aufrechtfichende, glodenförmige Zwitterblume, 
deren blumenblattartige bdreitheilige Hülle außen grünroth und haarig 
innen ſchwarz purpurroth iſt. Sie blüht im April und Mai vorgig 
ich unter Hafelbüfchen, verbreitet einen betäubenden Geruch und bir 
terläßt eine ſechsfaͤcherige lederartige Kapfel mit eirunden Samen. 
Ihre im Frühjahr gefammelten afchgrauen, innen weißen, dünnen, für 
ferigen Wurzeln (Radix Asari), von efelhaftem, bitterm Geſchmack 
und baldrianaͤhnlichem Geruch, enthalten eine Campherſubſtanz, find 
ein heftiges Abführungsmittel, werden in den Apotheken gebraucht, im 
Abſud mit Wein gegen Waſſerſucht und auch in der Thierarzneikunde 
angewendet. | 

Haſenfelle, die behaarten Kelle ded gemeinen Hafen, di 
Alpenhafen und bes ameritanifhen Hr Das Kell des gemeinen 
Hafen ift von bräunlichgelber, oben auf dem Rüden ſchwarzgeſprenkeb 
ter, an ben Seiten röthlicher und am Bauche weißgrauer Farbe, Doch 
wird biefe Faͤrbung nicht. bei allen gemeinen Hafen angetroffen, fon 
dern man bat auch gelbe, zöthlihe, mehr graue und faft fehmwarz 
Haſen; bei allen aber ift der Bauch mehr oder: weniger weißlich. Dan 
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findet den gemeinen Haſen in Europa, Aſien und Afrika. Das Fell 

bes Alpenhaſen, Schneehaſen, mehrfarbigen Hafen, ver- 
aͤndert ſeine Farbe nach der Jahreszeit. Im Sommer iſt es braͤunlich⸗ 
grau, verändert ſich in der Schweiz und ben angrenzenden Gebirgsge- 
pn vom Ende Septembers an allmählig und it im November, 
is auf bie fchwarzbleibenden Ohrfpisen, ganz weiß. Im März, ober 
bei gelinden Wintern ſchon im Februar, ftellen ſich afchgraue Haare 
ein, bie fih vom Bauche, der beftändig weiß bleibt, nach und nad) 
bis zum Rüden ausbreiten. Im April erfcheint er ſchon grau geflect, 
wird um die Mitte ded Mai völlig grau und bekommt dann eine ins 
Dlivendbraun übergehende Farbe. Diefer Farbenwechſel tritt im Nors 
den und ben ihm nahe liegenden Gegenden früher ein und endigt fpä= 
ter. Im nördlichen Rußland ift der Alpenhafe Schon im September 
weiß, bleibt es in Lappland drei Vierteljahr und in Grönland das 
ganze Jahr hindurch. Mean findet diefe Hafen in der Schweiz auf 
den hohen Alpen, in Schottland, Schweden, Norwegen, Rußland, 
Sibirien, Kamtſchatka, Grönland und andern Polarländern. Der um 
die Hubdfonsbei anzutreffende amerikaniſche Hafe. unterfcheidet fich 
von dem XAlpenhafen durch feine Größe und duch das rothgraue, 
ſchwaͤrzliche Sell, das im Sommer furzhaarig ift und im Winter ein 
langes, feibenartiges, filberweißes Haar befommt, Die Felle der ges 
meinen Hafen werben in Winterfelle und Sommerfelle unter 
ſchieden. Bon erfteren find die von im December und Januar getöb- 
teten Hafen die beften, welche, wenn fie ohne Blut und Flede auf der 
Bleifchfeite find, ganze Felle heißen und die erfte Sorte ausmachen. 
Die zweite Sorte, bie man halbe Felle nennt, find die Winterfelle 
mit Flecken und großen Schußmwunden, oder ſolche von zu Ende des 
Winters und im Herbſt erlegten Hafen; bie Benennung berfelben 
kommt daher, weil 2 foldye für eins gerechnet werden. Stark mit 
Blut verunreinigte Selle von im Herbſt gefchoffenen Hafen, fowie die 
von ben im Auguft und September getödteten (Sommerfelle), von be= 
nen 4 Stüd gleih einem guten Winterfelle gerechnet werden, heißen 
Quarten, und maden die dritte Sorte aus. Felle von jungen 
Hafen, die vierte Sorte, rechnet man nad) ihrer Größe und fonftigen 
Beichaffenheit 8 bis 16 Stüd auf ein Ganzes. Die Dafenfelle aus 
den nördlicher gelegenen Gegenden find immer beſſer als die aus den 
füdlichern, aber auch theucer als diefe. Unter den deutſchen Haſenfel— 
len gelten bie fächfifchen für die beften, auf welche die böhmifchen und 
mäbrifhen, und dann erft die aus den übrigen deutichen Ländern fol- 
gen, Aus Polen, Litthauen und Galizien über Danzig, Elbing, Kös 
nigsberg und Memel kommende Haſenfelle werben den böhmifchen und 
mährifchen gleich geachtet, Ruffifche Hafenfelle kommen fehr viel über 
Archangel, Lievau, Riga, Pernau und Peteröburg, wo fie nach 1000 
Stuͤck in Bankrubeln gehandelt werden, nach Hamburg, Luͤbeck, Eng 
land, Frankreich und Holland. Die gemeinen Hafenfelle heißen auf 
Ruffifh Saigi. Aus Albanien und Anatolien werden Hafenfelle über - 
Salonichi nach Livorno und Zrieft ausgeführt; nach letzterem Platze, 
wo man ſie nach 110 Stuͤck in Kaiſergulden handeit, kommen auch 
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viele Haſenfelle aus der Moldau und Wallachei. In Hamburg mer: 
den die Hafenfelle nad) 100 Stük in Mark Banco gehandelt, und 
ftehen die zruffifhen grauen dort 20 bis 40 und mehr Procent Höher 
im Preife als deutfche und Litthauifche. Auf den Meffen zu Frankfurt 
a, d. D, und Leipzig findet ein fehr bedeutender Umſatz in Haſenfellen 
ſtatt. Die gemeinen Hafenfelle werden größtentheils von den Hutma- 
ern, der Haare wegen, gekauft. Won den nordifchen gelben und 
grauen Winterfellen werden die Rüdenftüdın, Bauch» und Geitenftüs 
den als Pelzwerk zufammengenäht und nad dem Sack verhandelt, 
Auf einen Sad rechnet man 24 Rüdenftüde, oder 48 Bauch- und 
Geitenftüde. Felle von den weißen Hafen, in Rußland Rustaki ge 
— werben nach Buſchen von 10 zuſammengenaͤhten Stuͤcken ver: 
auft. 
Saſenhaare, von den Fellen abgeſchnitten, werden in Rüden 
haare, bie beſten, Seitenhaare, mittelgut, und Bauchhaarkt, 
die geringſten, ſortirt und beim Sortiren von den dazwiſchen ſtehenden 
kurzen Haaren, Stachelhaaren, befreit. Man zieht die Haare von 
Hafen aus bergigen, ſandigen und trocknen Gegenden denen aus frucht— 
baren Ebenen und Marfchhländern vor und fie werben daher am lieb: 
ften von Hafenfellen aus Krain, Kärnthen, Savoyen, Steiermark und 
Tyrol genommen, Frankfurt a. M., Hamburg u. a, O. haben einen 
bedeutenden Handel mit Dafenhaaren. Man handelt fie in Hamburg 
un wo. in Mr, Bco,5 in Frankfurt a, M. nad) dem Pfunde 
eichtgewicht. 
Safenlattih, Mauer:Prenanthe, Prenanthe muralis, 
ein in fchattigen Wäldern und an mwüften Orten häufig vorhandenes 
Gewaͤchs, mit einem 1} bis 2 Fuß hohen, oben Äftigen, rothgefledten 
Stengel und fiederförmig getheilten, leierförmigen Blättern, deren 
dreiedige Lappen gezähnt find. In den Blattwinkeln ftehen walgenfr: 
mige Blumenköpfe mit doppeltem Kelch, einem Kreife gelber Blüten, 
nactem Fruchthoden und herzförmigem Samen, der eine geftielte ha 
zige Federkrone trägt. Die Pflanze gehört zu den feltenen Heilmitteln 
: Bafenmordel, f. Morchel. 
| Haſenohr, Helvella purpurea, eine eßbare Gattung Pilz; fer 
dick, indem mehrere umgekehrt kegelfoͤrmige Pilze nach unten verwa 
fen find und den Stiel bilden. Das obere Ende ift abgeftugt ober aus 
geſchweift, die Seiten find runzelig oder geftreift. Der purpurcot 
oder fhmußigbraune Pilz mit einigen blauen Flecken hat unter der Ir 
derartigen Oberhaut ein weißes ſchmackhaftes, etwas zähes Fleiſ 
Man findet ihn im Juli und Auguft in Nadelhölzern an faulem Holt 
zwifhen Moos. 
Hafenfhroot, ſ. Scroot. 
Hafenzwirn, nennt man ben bünnen hänfenen Bindfaben, dt 
zum Stricden der Dafennege gebraucht wird, 
Haslocher, ſ. Frankenweine. 
Hatchets- Braun, eine aus blauſaurem Kali und einer vi 
fauren Kupferauflöfung bereitete braune Malerfarbe, die an der du 
jedoch nicht ganz haltbar ift, 
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SHaubendraht, feiner, mit ungezwirnter Seide überfponnener 

Draht, den man von Nürnberg und einigen andern Orten bezieht. 

aucer, fäbelartige Werkzeuge, die in den amerifanifchen und 
weftindifchen Colonicen zum Schneiden deö Zuderrohrd und zum Aug: 
pugen ber Kaffeebäume, dann aber audy zur Bewaffnung der Matro: 
fen auf den Kauffahrteifchiffen dienen; werden in ber preuß, Provinz 
Weftphalen in den Kabriken zu Eilge und fonft in.der Umgegend von 
Hagen, Sferlohn u. ſ. w. viel verfertigt und in Dullbauer, ohne 
Scheide, Sadhauer, mit Scheide, und Schiffhauer, eigentliche 
Matrofenfäbel, unterſchieden, von Franzoſen und DHolländern häufig ges 
kauft und verfendet, 

Saubechel, eine große Gattung niedriger einjähriger, auch aus⸗ 
dauernder holziger, zum Theil ftrauchartiger Gewaͤchſe mit einfachen, 
dreizähligen oder gefiederten Blättern, von denen befonders zwei Arz 
ten zum arzneilichen Gebrauche verwendet werden. a) bie ſtachelige 
Hauhechel, Ononis spinosa, die überall auf Aedern, Zriften, Hüs 


ee’ an Wegen 2c, vorhanden iſt. Ron biefem niedrigen, 1 bis 14 


hohen ftahheligen Gewaͤchs ift der Stamm nur einige Zoll hoch 
über der Erde holzig, dann breiten fich die röthlichen haarigen Aeſte 
mit pfriemförmigen 1 bis 2 Boll langen Stacheln aus und mwachfen 
aufreht. Ihre unteren Blätter find dreifach, die oberen einfach, auf 
beiden Flaͤchen haarig und an geflügelten Stielen hefeftigt. In ben 
Blattwinkeln ftehen einzelne geftielte Blüten mit röthlichen oder weißen 
Blumenblättern. In den Apotheken wird die lange braune, innen 
weiße Wurzel von ber Dide eines Zolld gebraudt. Sie ſchmeckt et= 
was fcharf und enthält viel Harz, das fich durch Auskochen und Abs 
dampfen ausfcheidet. b) die ftinfende Hauhechel, Stallfraut, 
Ononis hireina, O. arvensis, ein holziges, 2 bis 3 Fuß hohes, 
aber nicht ftacheliges Gewaͤchs, das in ganz Europa bis nach Schwe— 
den verbreitet ift; hat grüne, wollige, Elebrige Aeſte, dreizaͤhlige, weiche 
haarige, länglichrunde,, gezähnte Blätter und in ben Wlattwinfeln meift 
paarweife ftehende Blüten, deren Kelche haarig, die Kahnen hell purs 
purroth, die Flügel weiß und die Sciffchen blaßroth find, Das 
—* he einen Bocksgeruch und gehört zu ben felten gebräuchlichen 
eilmitteln. AR 
SHauptbalfam, Ginreibungsmittel bei Schwähe, Kopfſchmer⸗ 
zen und fonftigen Kopfleiden, kommt in der preuß. Pharmafopde unter 
dem Namen Mixtura oleosa balsamica vor, fowie auch ber 
ee und Scherzerfche Balfam zu ben Hauptbalfamen ge: 
ren. 

aufen, Accipenser huso L., ein zum Stoͤrgeſchlecht gehören» 

der Fiſch von bedeutender Größe; er wird an 18 bis 20 und einige 
Fuß lang und wiegt 1000 bis 1500 Pfund; der Rüden ift ſchwarz, 
der Bauch weiß und die Seiten bläulid. Er’ hält ſich in allen euros 
päifchen Meeren auf, und geht in die großen Flüffe Deutfchlands über. 
Das Schwarze, kaspiſche und mittelländifche Meer befist dieſen ſich 
raſch vermehrenden Fifh in Menge, von wo er zur Raichzeit in die 
Wolga, den Jaik und die Donau bis Prefburg kommt, Da das 


692 . Hanfenblafe. 
Fleiſch Hiefes Fiſches ſehr ſchmackhaft ift, fo wird we ſowohl in Ruß: 


. land, wo man ihn Belluga nennt, als Ungarn viel gefangen, im Ich: 


tern Sande vom Mai bis Ausgang September, wo er bann den Fluß 
verläßt und wicder ins Meer zuruͤckgeht. Man verfendet ihn friſch 
und geſalzen; der im Herbſt und Fruͤhjahre gefangene wird in Ruß: 
land fogleich eingefalgen, im Winter confervirt ihn der Froft, in we: 
chem Buftande er auch verfhhidt wird. Aus dem Rogen bereitet man 
eben fo, wie beim Stör, den Kaviar. 

Saufenblafe, Fiſchleim, Collapiscium, Ichtyocolla. Aus 
dem fo eben befchriebenen Haufenfifche, fowie aus andern Störarten, 
nimmt man die Blafe und Gedaͤrme und bereitet daraus biefen aus 
thieriſcher Gallerte und fadigem Gewebe beftehenden Fiſchleim. Der 
vorzüglichfte ift der aus der Schwimmblafe bereitete; bie Bereitungs 
art ift ohne Schwierigkeiten, ganz einfah, denn nachdem dieſelbe, 
welche den Rüden entlang, wie ein breiter Gtreifen zwiſchen zwei 
Häuten liegt und ſich nach dem Kopfe zu verfchmälert, ——— 
men ift, wird fie gehoͤrig gereinigt, von ben nicht eigentlich dazu geho— 
rigen häufigen heilen befreit, in Waffer geleat, und wenn fie dann 
der Länge nad) aufgefchnitten worden, in ein Stüd Leinwand gethan, 
worin man fie anhaltend drückt und knetet, bis eine Art Teig daraus 

eworden ift, dem man bann, in mehrere Theile getheilt, beliebige 
Formen giebt und trocknet. Andere Abweichungen diefer Methode be 
ftehen auch wohl barin, daß man bie Blafen und Gedärme gedachter 
Fifche, ohne weitere Manipulation, in gewiffe Kormen bringt, wobei 
man bloß bie feine Haut umwickelt, und fie dann an ber Sonnenmwärme 
trocknen läßt. Eine gute Haufenblafe muß weiß, wenig gelblich, durd: 
fihtig, aus dünnen Häuten beftehend und troden fein, feinen Geruch 
befisen, fich in Wafler und waͤſſerigem Weingeifte heil auflöfen laffın, 
dann eine weiße, durchfichtige Gallerte bilden. Sehr oft werben die 
Gedärme anderer File genommen, daher die Hauſenblaſe von ver 
fchiebener Güte iſt; oder man nimmt ausgekochte Gräten, Hauke, 
Schwänze u. dgl. vom Haufen, Sterlet und Wels, giebt ihnen bie 
gehörige Form und bringt fie fo in den Handel; diefe Sorte ift leicht 
zu erkennen und ganz untauglich. Rußland und Ungarn befchäftigen 


ſich am meiften mit diefem Handelsartikel; bie ruffifche. ift die beſte; 


fie ift in Eleinen runden, Hufeifenfdrmig gebogenen Stüden und wird 
von Petersburg und Archangel nady Holland, England, Frankreich, in 
die deutfchen Geeftädte u. ſ. w. verſandt; in Ballen oder Tonnen ven 
10 bis 14 Pud. Mit der ungarifchen Sorte, die weniger weiß, niht 
fo durchſichtig, in größern Stüden und von geringerer Güte vr 
kommt, treiben bie polnifchen Juden große Gefchäfte, und bringen fie in 
Quantitäten nad) den deutfchen Handelöorten. Zumeilen kommen geoßt 
Stüde von Haufenblafe in Handel, bie aber den Namen nit verdie⸗ 
nen, weil es höchft wahrfcheinlich gar nicht einmal feine Gebärme von 
Fiſchen, fondern von größern Gäugethieren find; dergleichen Stuͤcke ha 
ben zumeilen 2 Fuß Länge, beftehen in Blättern, haben eine gelblichert 
Farbe, zeigen kein Schillern, welches bei der echten Haufenblafe in 
der Regel vorkommt, und find im Wafler entweder nur ganz gering 
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oder gar nicht aufloͤslich. Nach Geiger follen auch oftmals aufge: 
rollte und getrocdnete Harnblafen unter dem Namen Saufenblafe im 
Handel erfcheinen; dieſe find ebenfalls fo —— die vorigen zu ge⸗ 
brauchen. Aus Braſilien wurde vor einigen Jahren eine Sorte zum 
Vorſchein gebracht, deren Geſtalt ganz kugelig war, ſich dennoch aber, 
obgleich ihre Farbe nicht ganz bleich gelblich, fondern mehr gelb war, 
binfichtlich ihrer Auflösbarkeit ziemlich gut verhielt, und alfo wohl als 
eine gute Mittelforte paffiren konnte. Sehr häufig wird die gute Haus 
ſenblaſe buch langes Liegen unanfehnlicy und ſtark gelb, oder vielmehr 
ſchmutzig gelb gefärbt; folcher ſowohl, ald auch geringern Sorten pflegt 
man in neuern Zeiten wohl ein befferes Anfehen durchs Bleichen zu 
eben. Man bewirkt ed durch Schwefeln, indem die dabei entftehende 
chwefelige Säure ihre farbezerftörende Einwirkung zeigt; auch durch 
Behandlung mit Chlor, wodurch auf gleiche Weile der Zweck erreicht 
wird. Schlechte Sorten Haufenblafe kann man gemeiniglich fchon, 
ohne fie durch Auflöfung in Waffer oder wäfferigem Weingeifte zu 
prüfen, an ihrem Außern Anfehen erkennen. - Sie find undurchſichtig, 
gelb, braun, zumeilen fogar von Würmern angefreffen oder zernagt, 
Wer übrigens den Handel mit Haufenblafe betreibt, oder beim Gefchäfte 
große Quantitäten gebraucht, und diefen Artikel in Faͤſſern bezieht, muß 
ſich beim Einkaufe von der völligen Gleichheit guter Waare dadurch übers 
zeugen, baß er bie Faͤſſer ausfchüttet, um dem Betruge zu entgchen, 
da es wohl zu gefchehen pflegt, daß ftarke Lagen von guter Haufens 
blafe ſowohl unten als oben fich befinden, die mit fehlechterer Sorte 
gefüllt ift. Außer dem gewöhnlichen Gehrauche zum Leimen ober al 
Bindungsmittel überhaupt, wirb die Haufenblafe noch von den Weins 
bändlern zum Schönen oder Klarmachen ber Weine, von den Künftlern 
u Bildern und Münzen, Abgüffen, fowie zur Bereitung des englis 
* Pflaſters u. m. a. angewendet. 
auslaub, Hauslauch, Hauswurzel, Sempervivum tec- 
torum, Sedum tectorum, waͤchſt auf Mauern, Daͤchern und trodes 
nen Waldhügeln, breitet die dien fleifchigen, vorn fpisen, an ben 
Rändern mit Wimperhaaren befegten Blätter rofenartig aus, treibt 
aus den unteren Blattwinkeln wagerechte Ausläufer und aus der Mitte 


9 der Blaͤtter einen 6 bis 12 Zoll hohen, oben aͤſtigen Bluͤtenſtengel. 





An dieſem bilden die kleinen roͤthlichen, kurzgeſtielten Blüten, mit 5 
bis 9 ausgebreiteten Blumenblättern und 10 bis 18 rothen Staubfäs 
den, eine einfeitige, etwas gebogene Traube. Junge Blätter gebraucht 
man wie Portulad ald Suppenfraut, alte find ein Außerft kuͤhlendes 
Mittel gegen Brandfchäden und Entzündungen; aus dem ausgepreßten 
Safte, der einen falzigen Geihmad bat, und bei Verbrennungen, 
Halsentzuͤndungen u. f. w. angewendet wird, bereitet man, mit dem 
ftärfften Weingeift vermifcht, eine weiße Salbe, bie als Hautſchminke 
oder Pomade gegen Sommerfproffen dient. 

Hoausleinen, nennt man die Leinwand, welche nicht in Manus 
falturen, fondern in verfchiedenen, befonders Ländlichen Haushaltungen 
aus felbft gefponnenem Garne felbft erbauten Flachſes auch felbft ges 
webt ift, oder wenigftens aus ſolchem Garne von Leinwebern für Rech: 
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nung ſolcher Haushaltungen verfertigt wurde. Won der gewöhnlichen 

Kaufleinwand unterfcheidet fie ſich durch ein dichteres und fefteres Ge: 

webe, ſowie durdy mehr Haltbarkeit, kommt aber nie in feinen Gats 

tungen, fondern nur mittelfein und ordinair in den Handel, Kanne: 

ver, Helfen, Sachſen und bie preuß, Provinzen Schleſien und Weſt⸗ 

— — find die Länder, welche bie meiſte Hausleinwand zum Handel 
ringen, 

autmarder, ſ. Marbderfelle, | 

ausroth, nennt man eine ocderartige rothe Erde, bie ihre 
Färbung durch eine natürlihe Beimifhung von Eifenoryd befigt oder 
durch das Brennen gelber Ockerarten hefommen hat, und zum Anftrei 
hen der Küchen, Hausfluren und ber Außeren Hauswaͤnde befonders 
angewendet wird, Arten dieſes Roths find das Braunroth, das Nüm: 
berger Roth und das Spanifhbraun, 

Hauswurzel, ſ. Hauslaub. 

SHauszwilich, gewoͤhnlich aber nur zu Handtuͤchern, wird auf 
diefelbe Weiſe verfertigt und aus denfelben Ländern in den Handel gr 
bracht wie die Hausleinwand; ift zwar mitunter feft und gedrungen ge 
webt, ſteht aber hinſichtlich der Mufter dem Zwillich aus den Mat 
fakturorten nad). 

Haut, Häute, nennt man vorzugsweiſe die Felle ber größerm 
Thiere, die in den Gerbereien zu Leder verarbeitet werden ſollen ımd 
in grüne oder frifhe, gefalgene und getrocdnete unterjchieden 
werden. Friſche oder grüne Häute werden nie verfendet, weil fie a 
dem Transporte, zumal weitem, verberben würden, und werben dahet 
zum Verſand entweder eingeſalzen oder an der Luft getrodnet, De 
Einſalzen aefchieht mit geringem Kochfalg oder Seefalg, dem man m 
Alaun, Salpeter, Soda u. dgl. beimiſcht, indem man fie auf der IM 
nern Seite, welche Aasfeite, Rleifchfeite genannt wird, ftark einmeibt, 
fie alsdann der Länge nad) fo zufammenlegt, daß bie behaarte od 
Parbenfeite nady außen fommt, worauf fie nochmals in der Länge ie 
fammengefchlagen, feft gerollt und umbunden werben. Bei dem Ir 
nen an der Luft oder an der Sonne werden bie Häute der Länge nad 
fo zufammengefchlagen, daß die Narbenfeite nad) innen, die Fleiſth 
feite nach außen kommt, über Stangen oder ſtraff gezogene 
gehängt, ausgezogen und auch wohl mit dünnen Holzftäben aut 
fpannt, bis fie eine Hornhärte befommen haben, worauf fie fi, # 
trocdinen Orten aufbewahrt, lange Zeit erhalten und immer geſu 
find als die gefalgenen, welche auch nie fo hoch im Preife ftehen af 
jenes Arten von Häuten, die vorzuͤglich Artifel des größern Handıil 
ausmachen, find _die vom Hornvich, Pferden, Efeln wm 
Schweinen. Lestere find jedoch die am wenigſten vorkommendt 
da in der Regel nur den wilden Schweinen die Haut abgezogen win: 
Man gebraudyt fie roh zu Deden, Koffer: und Kummetüberzügen M 
Zimmern zum Reinigen der Fuͤße; gegerbt zu Sohlleder, Leder M 
Riemer und Sattler, Buchbinder u. ſ. w., bereitet daraus ein Pıry 

ment und in Rußland eine Art Saffian. Eben fo kommen aud ® 
Efelshäute nicht Häufig im europäifchen Handel vor, aus denen M 
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ſehr dauerhaftes Leder, Pergament, Trommelfelle, Unterböden zu fei⸗ 
nen Sieben, und in Perfien von den Zellen des dort wie in der Zar: 
tarei noch in großen Heerden wildlebenden, Kulan genannten Efels 
Der echte Chagrin (. d. Art.) bereitet wird, Mehr fchon als bie 
beiden genannten Gattungen Eommen die Pferde: oder Roßhäute in den 
Handel, und es werben befonderd aus Dänemark, Polen, Rußland, 
Südamerika und Ungarn viel dergleichen ausgeführt, fowie auch in 
Holen und Rußland bedeutende Partien zu Juchten verarbeitet: werben 
und in diefer Geftalt in den auswärtigen Handel übergehen. In Dam: 
burg werden die gefalzenen Pferbehäute nad) dem Decher von 10 Stck., 
die getrocneten aber nach 170 Pfd. in Merk, Bco. gehandelt, Am 
bedeutendften aber ift der Handel mit Häuten von Hornvieh, worunter 
man Büffelhäute, Kuh: und Odjfenhäute begreift. Haͤute von nicht 
völlig ausgewachfenen Ochfen umd Kühen werden Terzhaͤute genannt, 
Am gefhästeften find die Buenos: Ayres= Häute (f. d. Art.) von den 
dort wildfebenden Deerben, denen an Güte zunaͤchſt die aus der Land: 
fhaft Rio: Grande an der HOftküfte von Braftlien folgen, ſowie die 
Zleineren von Garaccas, Garthagena und La Guayra im columbifchen 
Sreiftaate und die mit ihnen gleihen aus Mexiko denen von Buenos: 
Apres in der Qualität aleichgeachtet werden. Geringer aber find die bra⸗ 
filianifhen Häute von Bahia, Pernambuco und Rio: Janeiro, denen die 
weftindifchen von Cuba, Jamaika, Portorico und St. Domingo an 
Güte gleich Fommen. Alle diefe Gattungen amerikanifcher und weft: 
indifcher Haute Eommen über Amfterdam, Antwerpen, Bordeaur, Bre: 
men, Hamburg, Havre, Liverpool, London, Zrieft ꝛc. in den euros 
päifchen Handel, Nach den Häfen bes Mittelmeeres und nach Eng: 
land und Franfreih kommen aud viel Häute von der afrikanifchen 
Nordkuͤſte. Bon Marodo, aus der Sierra Leona und von ber afris 
tanifhen Küfte bis zum Vorgebirge ber guten Hoffnung bezog Enge 
land im Jahre 1832 allein 3575 Gentner, fowie ed in demfelben Jahre 
vom Borgebirge der guten Hoffnung und der afrikaniſchen Oſtkuͤſte 
13,393 Etnr,, und aus Oftindien mit Einfchluß der Inſel Mauritius 
10,739 Ctur. Haute einführte. Neu: Sud: Wales und Vandiemens⸗ 
land, von wo im Jahre 1825 nur 166 Gentner eingeführt wurden, 
Yieferte im Sahre 183% bereits 6719 Gentner für bie britifche Einfuhr, 
Die Buenos : Ayres: Haute handelt man an Ort und Stelle nad) der 
200 von 35 Pfund, oder nah dem Stud in Pefos; die columbi- 
Then nach der Aroba von 25 Pfund in Gilberpiafter; die brafilianie 
Shen, an denen fich noch die Köpfe befinden, nach dem Pfunde in 
Rees Silber. Unter den europäifchen Rindhäuten find die ungarifchen 
die vorzäglichften, welche an Ort und Stelle nah) dem Stüd oder 
Paar, die Häute von Kühen gemeiniglih um ein Sechſtel billiger als 
die von Ochſen verkauft werben. Diefen kommen die dänifchen in der 
Güte am nädjften, die ſowohl getrodnet als gefalzen nad) Deutfchland, 
Frankreich, Stalien 2c, verfenbet werden. Diefelbe Güte wie die bänis 
fhen Rindhäute haben auch die holländifchen, die ebenfalls getrodnet 
und gefalzen in den Handel kommen und fowohl feewärts als auch ben 
Rhein hinauf in Menge nach Deutfchland verfendet werden. In ber 
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preußiſchen Rheinproving wurben in bem Jahre 1835 unter 68,339 
Gentner Rindshäuten viel holländifche eingeführt. Aus Polen kommen 
viele getrodnete Häute ſowohl feewärts über Memel, Danzig und Ks 
nigsberg ald landwaͤrts über Breslau und Frankfurt a. d. D. in den 
deutfchen Handel und werden in Königsberg in 5 Sorten Odhfenhäute 
unterfchieden: die erfte von 30 bis 32, die zweite von 27 bis 29, die 
dritte von 24 bis 26, die vierte von 21 bis 24 und bie fünfte von 19 
bis 20 Pfund. Die polnifhen Kuhhaͤute find 15 bis 16 Pfund ſchwet. 
Bon mehr Güte, aber Eleiner als die polnifchen Haͤute find die fur 
ländifchen, bie von Libau, Mitau und Riga bezogen und nach dem 
Decher von 10 Stuͤck gehandelt werben. Unter der Benennung ruffs 
ſche Häute kommen zwei Hauptgattungen in den Handel, nämlich die 
den amerifanifhen an Güte gleichen tjcherkeffiichen und die eigentlichen 
zuffifchen. Lestere find bedeutend Eleiner als erftere. Sie werden nad 
den Oft: und Nordfeehäfen Deutſchlands, fowie nach England, Frank 


. zei und Holland in bedeutenden Quantitäten von Petersburg und 


Riga verfendet und auch von Odeſſa aus verſchifft. Die Preije find 
für 1 Stüd in Bankrubeln. Im SIahre 1837 wurden von Odeſſ 
über 52,000 und von Peteröburg über 94,000 Stud Rindhäute ausge 
führt. Die aus der Zürkei meift gefalzen kommenden Rindhäute ger 
ben landwaͤrts über Belgrad nad) Ungarn und Deutfchland, feewärts 


über Gonftantinopel, Salonidyi und Smyrna, wo fie nad dem Cam 


taro von 100 Rottoli in türkifchen Piaftern gehandelt werben, nad 
den Öfterreichifchen Häfen, Italien und Frankreich. Im Zrieft handelt 
man fie nad 100 Pfund in Kaifergulden. In Borbeaur find di 
Preiſe der Rindhäute für 50 Kilogramm in Franken; in Antwerpen 
für 1. Kilogramm in Gentimen; in Amfterdbam für 4 Pfund nieder 
Yändifh in Cents; in Liverpool und London für 1 Pfund im Penny 
Sterling; in Hamburg für 1 Pfund in Schilling Bco. Die bort vor 
tommenden find trodene daͤniſche und holfteinfche, 16= bis 24pfindi 
e; ruſſiſche 20: bis 24pfündige; dergleihen Kips 6: bis 14pfündige; 
uenods Ares» Häute, gefunde, 18= bis 24pfündige, 25 bis 27pfün 
dige und 23: bis 36pfuͤndige, erſte Piqure 18- bis 27: und 28: bi 
36pfündige, zweite und dritte Piqure 18» bis 36pfündige; Ni 
Grande: Häute, in benfelben Gattungen und von gleichem Gewicht wit 
jene; Garaccas: Häute, 18= bi6 25pfündiges Pernambuk⸗ Häute, 2 
bis 26pfündiges Bullen: und dünnrüdige Haͤute; geſalzene: bb⸗ 
his 9opfuͤndige Ochſen⸗, 50⸗ bis 60⸗ und 20: bis 4öpfündige Kuh⸗ 
haͤute. — Das Gewicht der übrigen Gattungen Häute beträgt bei ben 
weftindifchen von Cuba 22 bis 38, von Jamaika 20 bis 36, von Por 
torico 14 bis 16, von St, Domingo 16 bis 24 Pfund; bei den zul 
ſiſch-tſcherkeſſiſchen Ochfen: und Stierhäuten 30 bis 40, dergl. Ku 
häuten 16 bis 24, und bei den eigentlich ruffifchen 10 big 15 Pfund; 
Turländifche 12 bis 18 Pfund, An manchen Orten, z. B. in dam 
burg, werden auch bie gefalgenen Kalbfelle in den Sre’äcouranten mit 

unter ben Haͤuten aufgeführt. 
Haut-Barsao (|. Barfac), heißt befonders ber weiße Bor 
beaurwein erfter Klaffe, der im Departement ber Gironde auf den 

- 
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ai hoͤher liegenden Pflanzungen der Gemeinde Barfac gewonnen wird, da: 
is hingegen ber unter Barfac genannte der zweiten Klaffe angehört, 
ig) Haut-Bommes, bie erſte Gattung Bommeswein (f. Boms 
1; med), auf bem Eiefigen, fteinigen Boden des höheren Theiles des Ge: 
sus bietd von Bommes, der diefelbe Güte hat wie der Haut-Sauternes, 
us und mit biefem in gleichem Preife fteht. 
ei Haut-Brins, f. Bring. 

Haut-Brion, f. Chäteau haut-Brion. 

Sauteliffe- Tapeten, zuerft in Frankreich gewirkte bunte Tapes 
ten mit Bildern und Zeichnungen, ganz von Geide oder von Beide 
und Wolle, zu Tiſchdecken, Ueberzügen und Bimmerbecorirungenz; wer— 
den auf einem eigens dazu eingerichteten Stuhle gewebt, der aus zwei 
fenkrechten Säulen befteht, äwifchen denen zwei horizontale Wellen, ber 
Dberhaum und der Unterbaum, befinblidy find, welche nady Erfordern 
herumgebreht und gefperrt werben Eönnen. Das bunte Mufter fteht 
hinter dem Stuhle und ift nad) feinen Hauptumriffen auf bie Kette, 
die fenfrecht aufgebaͤumt ift, gezeichnet. An dem Stuhle arbeiten auf 
einmal 2 bis 4 Perfonen, von denen jebe ein Käftchen voll, auf lie 
ten gewidelte, zum Einſchlage beftimmte Seide oder Wolle neben ſich 
ftehen hat. Ihr Erfinder war Gobelin, nach welchem nody jest: eine 
Gattung diefer Zapeten benannt wird, Er wohnte in ber Vorftadt 
St. Marceau, wo noch) jest die Tapetenfabrit eriftirt, die unter Zub: 
wig XIV. im Jahre 1667 von Golbert angelegt, vom Könige durch 
beträchtliche Geldfummen unterftüst, und durch die beften Anlagen und 
die Aufführung weitläufiger und zweckmaͤßiger Gebäude in den Stand 
aefest wurde, daß fie eine fehr bedeutende Anzahl der geichickteften 
Künftler diefes Faches befchäftigte, und da Feine Koften gefpart wur- 
den, die Verfertigung biefes Eoftbaren Zapetengewebes bis zur größten 
Vollkommenheit gedieh. Außer zu Paris werden au zu Beauvais, 
der jesigen Hauptſtadt des Departements Dife, bergleihen Zapeten 
verfertigt, die eben fo wie bie parifer nach dem Quabdratitabe gehan- 
beit werden. In Petershurg befindet ſich ebenfalls eine Hauteliſſe⸗ 
Zapetenfabrit, welche Peter. der Große errichten ließ und in welcher 
die Arbeiten auf Koften der Krone betrieben werben. Sonſt nennt 
man auch eine Gattung Zeuge mit- eingewirkten Zeichnungen und Mus 
ftern, eine Art Damatı, die in den Manufalturen zu Amiens ſowohl 
ganz von Geide ald auch mit feidener Kette und wollenem Cinfchlage 
'verfertigt werben und ebenfalls zu Zapeten dienen, Hauteliſſe. 

Mautpais, nennt man die Gattung weißen oder rothen Wein, 
welche, unter die ordinairen Bordeaurer Weine gehörend, oberhalb der 
„ im jegigen Departement Gironde liegenden Stadt St. Macaire gezo⸗ 
gen wird, in ber Entfernung von 7. Meilen; die unterhalb gewonne⸗ 
„ nen heißen vins de ville. 

Haut-Preignac, ein weißer Borbeaurwein, ber in’ben hoch⸗ 
liegenden Pflanzungen der Gemeinde Preignac gewonnen wird, zu der 
erften Klaffe gehört, faſt alle Eigenfchaften des Haut-Barsac und 
Haut-Sauternes in ſich vereinigt, nur etwas weniger geiftig ift als 
der Haut-Barsac, dagegen mehr Zeinheit, eine fehe angenehme Würze | 

(Waarenkunde I.) 30 
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und eine Lieblihe Blume hat, und bei guter Pflege eine leichte Am 
brafarbe befommt. Die beften kommen aus der Pflanzung Pugnau 
und aus der des Scloffes Suduirault, 
Haut-Sauternes, ebenfalls ein feiner weißer Bordeaummin, 
auf dem kieſigen, fteinigen Boden des höher liegenden Theiles des Be 
irks Sauterned gewonnen, deſſen Gebiet an die von Bommes und 
reignac grenzt. Er hat viel Mark, eine höchft angenehme Blume 
und Würze; gehört zu den Weinen der erften Kiaffe, und die vor 
zuglichften Gattungen deffelben fommen aus der Pflanzung Duirault 
und aus der von Mauem, Kesteren zieht man jenem noch vor, 
Hautvilliers, rothe und weiße Champagnerideine, eritere 
zweiter, legtere erfter Klaſſe. Von den rothen unterfcheidet man vor 
zuglih die aus den les Quartiers genannten Pflanzungen, in dern 
Mittelpunfte, auf der Hälfte der Anhöhe, der Weinberg Hataut dei 
befte Gewaͤchs erzeugt, Sie find den Weinen von Bouzy ſehr aͤhnlich; 
müffen 2 oder 3 Jahre auf den Käfferh Yiegen bleiben und halten fih 
nachher 10 Jahr und noch länger auf den Flaſchen, ſchlagen aber in 
ſchlechten Kellern leiht um. Unter den weißen Weinen find die auf 
den Pilanzungen Bismarlottes, Champ de Linette, Glos St, Pier, 
Göte A Brad, Garennes, Montimelles, Pignon, Prieres, Treſot 
und Borivat die vorzüglichften; find weniger füß als die vom Ay, abet 
koͤrperlicher, haben viel Feinheit, Geift, Wohlgerucd und einen vor 
trefflihen Gefhmad. Die übrigen Weinberge liefern nur Gewädl 
— Ranges. Saͤmmtliche Weine von Hautvillierd gehören zu din 
ogenannten Vins de riviere oder Vins de Marne, an deren Anh 
hen die Pflanzungen liegen, 
avanna⸗Cigarren, nennt man die aus echtem Guba:Blatt 
berfertigten fehr guten gelben Cigarren, die in Kiften von 1000 Stüd 
verfendet werden. Sie kommen unter verfchiedenen Benennungen vor, 
alö: Regalia Woodville, Canones Woodville, Colon, Trabueco, 
Woodville yellow, Woodville brown, Cabannas yellow, Cr 
bannas brown, La Fama yellow, La Fama light brown, Dos 
Amygos yellow, Dos Amygos light brown, Celis, Silva brown, 
Cänsio yellow, Cansio light brown, Cansio brown. In am 
burg find die Preife pr. Kifte 25 bis 140 Mrk. Beo. m, o. w. 
avanna⸗-Taback, eine vorzügliche Sorte Taback von der It 
Tel Cuba, die in Paͤckchen von 10 Pfund, Puppen genannt, md 
Europa kommt, und bier zur VBerfertigung von Gigarren verwenkt 
wird. In Hamburg handelt man die Havanna = Blätter nad dm 
Pfunde in Schilling Bro, 
Sayfta, Ricten ſ. Zucker. 
bis 


























ayfiſch, Rieſenhay, 15 bis 25, ſelten an 30 Fuß lang, 3 

Fuß im Durdymeffer die und an 10 bis 15 Entr, ſchwer, ol 
bräunlichgrau, unten weißgrau oder bleigrau und dur Warzen rau 
. hat einen flachen Kopf, zwei Spritzloͤcher, grüne Augen, eine bit 
furge Knorpelzunge und einen weiten Rachen von ein Zehntel bie m 
Eiftel der ganzen Körperlänges lebt im atlantifchen, mirtellänbilde 
md andern Meeren. . Sein Fleiſch ift zähe, von fehlechtem Gefchmet 
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und ſchwer verbanlih; wird aber doch in Afrifa, Grönland, Island 
und Norwegen gegeffen, wenn es durch längeres Liegen mürbe gewor⸗ 
ben if. Das Fleifch von jungen Fifchen, fowie das vom Bauche ift 
Ihmadhafter und etwas zarter; für vorgüglicer wird von ben Negern 
die Sunge gehalten. Doch macht weder dieſe noch jenes einen Dans 
delsartikel aus, wohl aber der Magen und bie Floffen (f. Fiſchmagen) 
und der aus der Leber gewonnene Thran, Hay-Kaltthran genannt, 
ben man zu ben beften Shrans Sorten zählt und der befonders über 
—— in den Handel kommt. Die Leber eines großen Hayes 
giebt 2 bis 24 Tonnen Thran. Die Haut wird zum Poliren benutzt, 
zu Leder gegerbt und dann wie die Seehundshaut zum Ueberziehen ber 
Koffer u. dal, — 

Hayſan-Thee, ſ. Thee. 

'Mearts and shirts, heißt die dritte und geringſte, vom 
Halle und ber Herzgegend genommene Gattung bes irlaͤndiſchen Poͤkel⸗ 
fleifches (f. Fleifch). 

echeln, bekannte Werkzeuge zum Reinigen bes Flachfes und 
Hanfes, fommen als Handelswaare aus Thüringen, vom Schwarz: 
walde aus dem babifchen Zreifamfreife und aus der Rheingegend. 

echte, eine bekannte Filchgattung, bie nach ihrem Alter ver- 
fchiedene Farben hat. Im erften Sahre, bei einer Länge von 8 bis 
10 Boll, tft der Hecht grün und heißt Grashecht oder Gruͤnhecht; 
zweijährige von 14 Zoll Länge find grau mit grünen Flecken, dreis 
tahrige 16 ZoU lange haben dann bie bleibenden Farben, auf bem 
Rüden ſchwarz, an ben Seiten grau, gelbgefledt und am Bauche 
weiß, Die drei⸗ bis vierpfündigen nennt man Mittelhechte oder 
Schuͤſſelhechte. Die größeren, bie eine Länge von 5 bis 8 Fuß 
und ein Gewicht von 30 bis 40 Pfund erreichen, beißen Haupt- 
hechte. Sonſt unterfcheidet man fie auch wohl nad) den Gewaͤſſern, 
worin fie fih aufhalten, in Flußhechte, Teichhechte und See 
hechte. Zuweilen findet man orangegelbe Hechte mit ſchwarzen les 
den, die Hechtlönige genannt werden. Man verfendet die Hechte 
friſch, geſalzen, geräuchert und marinirt; doch ift die — der 
friſchen und geſalzenen die bedeutendſte. Der Transport der friſchen 
Hechte geſchieht zu Waſſer in Kaͤhnen mit Fiſchkaſten oder in mit 
Waſfſer angefuͤllten Faͤſſern, ug auf nicht zu langem Zransporte in 
Körben zwifchen Heu gepadt. n Ungarn, Böhmen, Schleften, ber 
preußifchen Provinz Brandenburg, wie im Medlenburgifchen zu Neu: 
brandenburg und Strelig 2c. machen bie — einen bedeutenden Han⸗ 
delsartikel aus. Der ungariſche Salzhecht wird tonnenweiſe nach 
Deſterreich, Polen, Galizien u, ſ. m. verſendet. Zu Freyenwalde und 
Wriezen an der Ober in der preuß. Provinz Brandenburg werben viel 
Hechte eingefalzen und theild von hier, theils von Frankfurt a, d. O. 
in Biertelstonnen von 60 bis 64 Pfund verfendet. Der Haveler 
oder ſchwarze Hecht wird dem aus ber Oder und Spree noch vor⸗ 
gezogen. Aus dem Rogen bes Hechtes wird an verfchiedenen Orten 
— — bereitet, der jedoch nicht mit dem ruſſiſchen verglichen 
werben kann. 


— 
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eckenkirſche, Gemeine Lonicere, Beinholz, Lonicera 
xylosteum, ein im noͤrdlichen Europa, dem noͤrdlichen und mittlern 


Deutichland wachfender, 5 bis 8 Fuß hoher Strauch, deffen gegenüber . 


ftehende, laͤnglich- eirunde, weichhaarige, glattrandige, oben hell, 
unten weißlichgrüne Blätter Furggeftielt find, mit gelblichweißen, fein: 
haarigen Blüten, die im Mai auf dünnen Stielen in den Blattwinkeln 
um Borfchein kommen, und deffen Fruͤchte, 2 hochrothe Beeren mit 
bis 6 Samenkernen im Auguſt reifen. Die weißlichgraue Rinde bed 
Stammes loͤſt ſich gern ab; das gelblichweiße, glatte, knochenhartt 
Holz dient zu Ladeftöden, Pfeifenröhren, Peitichenftielen, Rechenzäh⸗ 
nen, Weberfämmen u. ſ. w. In Rußland beftillirt man aus dem 
Holze ein Schwarzes Del, das als Einreibungsmittel bei Geſchwuͤlſten 
und auch innerlicdy gebraucht wird. 
eefenfcheeren, große Scheeren, an deren Blättern ftatt der 
Griffe Angeln, um. hölzerne Hefte daran zu befeftigen, befindlic fin, 
die in Form zweier, an einer Geite verbundener ftumpfer Winkel her 


vorftehenz dienen zum Befchneiden der Gartenheden; werden von me 


reren Orten, wo gefchmiedete Eifenwaaren : Kabrifen fchneidender Werk 
zeus find, aa u gelten die ſteiermaͤrkſchen für die beften, 
eder mmi, 

Hederah elix, f. Epheuharz. 

Gederich, gemeiner, Wegefenf, Erysimum officinale; 
wählt an Wegen und auf Schutthaufen, mit 1 bis 3 Fuß hohen aͤſti⸗ 
gen Stengeln, rauhen, haarigen, leierförmig ausgefchnittenen, —F br 
nigen Blättern und Endtrauben von Eleinen gelben Blüten. Das Kraut 
hat einen ſcharfen Geſchmack, zieht auf feiner Haut Blafen und dit 
Same kann ald Senf benugt werden. Fruͤher bereitete man aus der 
Dong dm Heberihfyrup, ein auflöfendes Mittel wider Bruſt 
catarrh. 


| 


| 


| 
| 
| 
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Hederich, weißer, Raphanistrum arvense, Raphanus Ba- 


phanistrum, ein oft ſehr laͤſtiges Unkraut auf Getreidefeldern in Ew 
ropa, das. aber dennoch Nusen gewährt und cultivirt zu werben ver: 
diente. Die etwas rauhen Blätter find Leierförmig ausgeſchnitten 
die Stengel ein bis zwei Fuß hoch, find wenig verzweigt und haben 


an den Spigen lodere Trauben von gelben, violetgeaderten, ober ven ' 


weißen rothgeaberten Blüten, deren Kelchblaͤtter fich anfänglich oben 
zufammenneigen und fpäter abfallen, wenn die Samenſchoten ſich ze 
gen. Letztere find lang, walzenfoͤrmig, mit 3 bis 8 Gliedern, von der 
nen jedes ein rundes glattes Samenkorn enthält. Diefer ſehr dtreiht 


Same liefert ein guted Brennoͤl, das dem Rüböl in nichts nachſteht. 


Hedwigiabalfam, f. Balsamus Hedwigiae. 

Hedysarum Onobrychis, f, Cöparfette, 

Seede, Werg, Werrig, der Abgang von Flachs und Hanl 
der beim einigen biefer Stoffe an ber Geht hängen bleibt und R 
verfchiedenem Gebrauche dient. Die Flachsheede, befferer Qualität, 
wenn fie gehörig von dem Anhängfel des Flachöftengels gereinigt if, 
giebt ein jehr gutes Garn zu orbinairer und mittlere Teinmand, ſowi 
zu Bett: und Handtuch-Zwillich. Aus der gröbern Flachsheede wird 


| 


| 
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Garn zu Packleinwand geſponnen, auch wird ſie zum Kalfatern ange⸗ 


wendet. Etwas angebrannt giebt fie ein gutes Putzmaterial für Fen⸗ 
ſterſcheiben. Sie wird entweder nach dem Stein oder nach Pfunden 
gehandelt. Ueber Hanfheede ſ. d. e. Art. | 

Seedebaummolle, ein Kunftproduft aus roher Flachsheede bes 
reitet, die man erft durch dad Kämmen von dem Anhaͤngſel der Flachs— 
ftengel befreit, dann in einer Salzlake beizt, in reinem Flußwaſſer 
wieder ausmwäfcht, und in einer aus gleichen Zheilen Buͤchenaſche und 
Kalk bereiteten, durchgeſeihten ftarfen Lauge mehrmals bei gelindem 
Teuer kocht, hierauf wieder in reinem Flußwaffer waͤſcht, fie bleicht 
und nad dem Zrodnen mit Baummolleftreichen oder auf der Mafchine 
zu dünnen Blättern formt, Diefe werden dann auf 2 Zoll im Durdhy- 
meffer ftarke und einige Fuß lange hölzerne Cylinder gewidelt, mit 
Papier umbunden und 30 bis 36 Minuten in einen mäßig erhisten 
Badofen, der fo beidyaffen fein muß, daß ſich das Papier nicht bräunt 
jedoch ftarferwärmt wird, gelegt. Nachher wird das Product eben 
fo behandelt, wie man Baummolle zum Spinnen vorridhtet, und mit 
ſolcher gemifcht oder für fi) allein zu einem Garn gefponnen, aus 
welchem Barchent gewebt werden Tann, Solcher Bardyent wird unter 
andern zu Holzminden im Herzogthum Braunſchweig verfertiat.. 

‚Heedelinnen, aus Flachs- oder Hanfheedegarn gewebte ordi— 
naire, ſowie ſtarke und grobe Leinwand. Die erſte Gattung, aus gut 
gereinigter Flachsheede verfertigt, kommt häufig mit unter den Haus— 
leinen vor und iſt von ordinairer Flachsleinwand nicht zu unterſchei⸗ 
den. Sie kommt aus denſelben Gegenden, wo Hausleinen gewebt wers 
den. Die zweite Gattung find die Sadleinen, die 4 bis Z Elle breit 
auf der Infel Rügen, im preuß. Reg.» Bezirt Minden in ber Gegend 
von Paderborn u. a. a. O. gewebt werben, auch als Estopas (f, d. 
Art.) vorlommen. Die dritte und geringfte Gattung madyen die Pads 
leinen aus, die wieder von verfchiedener Qualität And, und zu denen 
die Baras (ſ. d. Art.) gehoͤren. Die hannoͤverſchen Flachsheedelinnen 
find 17; Ele breit. Die & breiten Heedelinnen, mittler Qualität, 
aus Böhmen und den preußifchen Provinzen Schlefien und Weftphalen 
find die gefuchteften, In Hamburg handelt man Heedeleinen verfchige 
dener Qualität nach dem Drittel:Schod in Mrk. Bco. 

Hefen, trodene, f. Zrodene Hefen, 

Sefenbranntwein, wird der aus Weinhefen deftillirte Franze 
branntwein genannt. : 

| De fo viel ald Frankfurterſchwarz. 

eidehonig, f. Honig. | 

Heideforn, f. Buchweizen. | 

Seibelbeeren, Bickbeeren, Bidelbeeren, Baccae Myr- 
tillorum, von einem kleinen Strauche, nady Z. Vaccinium myrtil- 
lus, weicher in Deutfchlands waldigen und bergigen Gegenden häufig 
wählt, und mit dem Burbaum Xehnlichkeit hat. Die im Juli und 
Auguft reifenden Beeren find ſchwarzblau, und enthalten einen fäuer- 
li füßen, etwas herben Saft; fie werden frifch genoffen, aber au 
getrocknet; es geht von den letztern eine große Menge in bie Weinge⸗ 
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genden, felbft nach Frankreich, wo dem Meine öfters bie Karbe damit 

egeben wird. Da die rothen Weine, welche man erhält, dieſe erfün: 
—*— arbe nicht ſelten beſitzen, fo kann man fie durch Zutröpfeln 
von efjigfaurem Blei prüfen: jft der entftandene Niederichlag grünlid: 
roth, Jo find fie unverfaͤlſcht; violett, fo find fie mit Heidelbeeren ge 
färbt; ift er gang roth, fo war ein anderes Farbematerial, als ger: 
nambuf u, dgl. angewenbet, f. Rother Wein. Zum mebizinifdhen Ge 
brauche wurden fie fonft bei Ruhren und Durchfaͤllen gebraucht, mozu 
fie jegt no dann und wann als Hausmittel benutzt werben. Aber 
auch en Färben der Liqueure find fie gut anwendbar und liefern ein 
unſchaͤdliches Mittel dazu. 

Heiden-Moufferon, Jungfernſchwamm, Nägelfhwanm, 
Agaricus virgineus, ein Eleiner, zarter, fchneeweißer eßbarer Pil, 
mit einem nad) oben verdickten Fuße, erſt gewoͤlbtem, fpäter einge 
drüdtem Hute und an dem Fuße herablaufenden Blättern. Er hat 
ein zartes, ſchmackhaftes Fleifh, wird im Spätfommer auf Aengern 
und Zriften angetroffen und Tann ſowohl getrodinet als eingemadt 
aufbewahrt werden. j 

Heiderling, f. Champignen, 

h — — wird ein aus der Wolle ber Heideſchnucken 
im UNEaTanKDe! verfertigter, ordinairer, geköperter mwollener Zeug ge 
nannt. 


Maldiwiefen in Mittel: und Nordeuropa wachfende Pflanze. Ihre bi | 
2 Zuß hohen Stengel find oben äftig und feinhaarig; von den abwedr 
felnd ftehenden, gezähnten, langettförmigen Stengelblättern find die 
unteren etwas rauh und geftielt, die oberen auffigend, In ben Blatt: 
winkeln ftehen Eleine Sträuße gelber Strahlenblüten, bie zufammen 
eine lange Rispe bilden. Kraut und Blüten haben einen zufammen 
ziebend bittern Gefchmad und werden fawohl innerlich wie dußerlid 
als Heilmittel gebraucht. Auch erhält man von ihnen eine gelbe Karkt, 
welche ber aus Wau bereiteten ähnlich iftz fie Eönnen daher aud zum 
Färben benugt werden, 
eilbutte, Hellbutte, Pferbezunge, Pleuronectes hip 

poglossus L. Ein Fiſch, zur Gattung der Schollen gehörig; er 
wird in den nördlichen Gegenden um Norwegen, Iöland u, f. w. di 
bedeutender Größe angetroffen; feine Schwere beläuft fich auf ein und 
mehrere hundert Pfund, die Länge auf 12 Fuß. Das —5 
geeiid deffelben ift dem des Härings glei, und noch fchmadhaftet: 

er Kopf diefes Filches tft in Holland in großem Werth, Aus den 
Kloffen und der daran hängenden Fetthaut bereiten die Norweger ein 
Speife, die fie Raff oder Rafur nennen. 

Heiligenbilder, auf farbigem Papier mit Gold ober Silber, 
gebrudt, auch auf weißem Papier ſchwarz gebrudt, illuminirt, der 
goldet, fein ausgefchnitten und auspunftirt, ſowie von in bünne Bit ı 
ter gegoſſener gefärbter Haufenblaje, gepreßt, werben in Augsburg 
Fürth und Nürnberg verfertigt, und gehen in großer Menge nad 
mehreren Gegenden Deutſchlands, Italien, Spanien, Portugal, Süd 


— 


Heidniſch⸗Wundkraut, Solidago Virganrea, eine häufig auf | 
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Amerika, Polen, Rußland, Mittelafien bis nach der chinefifchen Tar⸗ 
taret. 

SHelenienne, ein Eleingemufterter Geidenzeug, fowohl gang 
ſchwaͤrz, als mit buntfarbiger Kette und dunſtſchwarzem Einfchlage. 
Erftere wird fo durchſchoſſen, daß abiwechfelnd eine feine Rippe und 
ein punktirter Baden auf der Oberfläche entfteht und das Gewebe dad 
Anfehen eines geraden Köpers befommt. Die franzöfifchen Seidenma— 
nufakturen zu yon ꝛc. liefern diefen fchiweren Zeug 3 Stab breit; man 
bezieht ihn aber in berfelben Breite auch aus den Manufakturen zu 
Annaberg, Berlin, Erefeld, Wien u. f. w. 

Heliotrop, ein zu den Chalcedonarten gehöriger Edelftein, rhom⸗ 
boedrifher Quarz, mit Grünerde gemifcht, durch diefelbe gefärbt und 
Flecke von gelbem oder blutrothem Saspis enthaltend. eine grüne 
Farbe ift zwifchen feladon= und lauchgrün, feine Härte 7,0, fein fpec. 
Gewicht 2,5 bis 2,7. Er hat Fettglang, ift an den Kanten durchſchei— 
nend, den Flächen der Pyramide und den Geitenflädhen des Prisma 
parallel theilbar. Je mehr er burchfcheinend ift und je mehr rothe, 
gleich vertheilte Punkte er hat, in je höheren Preife fteht er. Er 
findet fih in der Bucharei, Zartarei, Sibirien und auf der hebridi: 
ſchen Inſel Rum. 

Helleborus foetidus, ſ. Stinkende Nießwurz. 

Helleborus viridis, ſ. Chriſtwurzel. 

Heiligholz, f. Franzoſenholz. 

Heiligergeift:Wein, f. Frankenwein. 

Helminthochorton, Wurmmoos, Wurmconferve, 
nad L. fucus helminthochortos, ein Aftermoos, welches einen Zoll 
lang wird, aus fadenförmigen, bräunlicyen, Enorpelartigen, nicht hoh— 
len, zaͤhen, gegliederten, gabelförmigen Faſern, einige Linien dien 
Buͤſcheln befteht; an den pfriemenförmigen Endfpigen knotig, zweis 
ober dreiſpaltig. Es hat einen widrigen Geruh und falzigen Ges 
ſchmack. Auf Kohlen geworfen Eniftirt es, der darin befindlichen Salze 
theile wegen; es braufet auch mit Säuren auf, welches von den da— 
mit vermifchten Kalktheilchen und Shiergehäufen, ald Mufcheln und 
Korallen, herrührt. Diefes Moos wird bloß auf der Inſel Corſika, 
wo ed im Meere an den Felſen zwiſchen Korallen und Mufcheln wächft, 
von den Einwohnern an den Ufern gefammelt, wohin es von ben 
Wellen getrieben wird. ine Verwechſelung mit der Faftanienbraunen 
$lechte, Lichen castaneus, ift an der dunkeln, ſchwaͤrzlich rothbraus 
nen Farbe, der weichern Gubftanz, und an dem Mangel bes dem 
Wurmmoofe eigenthümlichen Geruths zu erkennen, fowie die mit Kos 
rallenmoos an dem weißgrauen Anfehen, dickern, ganz feften, zerbrech⸗ 
lihen Stüden und fehlenden Geruh und Gefchmad, 

Helvella purpurea, f. Haſenohr. 

Hepar antimonii, ſ. Spießglanzleber. 

Hoerba trifolii fibrini, ſ. Bitterklee. 

Herbft-Alraun, f. Alraun. 

Herbſt-Enzian, ſ. Himmelöftengel. 

Herbſt-Safran, ſ. Safran. 
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Herbftwolle, ſ. Bremer Wolle, 

een: Lichtblume, Colchicum autumnale, wächſt 
auf Bergwiefen im mittleren Europa und in Mittelbeutichland, Im 
September erheben ſich aus der rundlich eiförmigen, auf einer Eeite 
flachen, braunhäutigen Zwiebel 2 bis 4 einige Zoll lange, roͤthliche 
Blütenröhren, oben mit crocusartiger Blume, welche nad) der Be: 
fruchtung abfterben. Im nädften Frühjahr erfcheinen 3 aufrecht fe 
hende, eirunde, flache, an 14 Zoll breite Blätter und zwiſchen ihnen 
die eirunde gefurchte Samenkapfel, deren giftiger Same (Semins 
Colchieis) Menſchen und Vieh toͤdtet. Die ganze Pflanze gehört zu 
den fcharfen Giftgewaͤchſen. Die zu Anfange des Sommers aufgenom- 
menen und gereinigten Zwiebeln (Colchici bulbus) find ein Mittel 
gegen Waſſerſucht und Bruſtbeſchwerden. Auch bereitet man daraus 
den Lichtblumenhonig (Oxymel colchicum) und den 3eitlofen: Bein 
(Yinum colchieci). 

Herdplatten, f. Eifenwaaren. 

Serforder Leinen, weltphälifche Heedeleinen, die ftärkfte und 
geringfte Gattung von Löwentlinnen (f. d. Art), welde im Kreile 
Herford des preuß. Regierungsbezivts Minden, Provinz Weftphalen, $ 
Elle breit, aus Flachs- und Hanfheede gewebt und ungebleicht und un: 
appretirt, in rund gebundenen Stüden von 60 bis 70 Doppelellen über 
Bremen und Hamburg nach Amerika gehen. In Hamburg nad 10 
Doppelellen, in Bremen nach 20 Ellen gehandelt. 

Herkuleskeule, f. Kürbiß. 

— werben in einigen Gegenden die Cornelkirſchen (ſ. d. 
Art.) genannt. , 

ermelinfelle, die Felle einer Wiefelart, bes im nördlichen 
Rußland, Lappland, Sibirien, Norwegen, Schottland, Canada u. & 
Ländern, vorzüglich auf Hochgebirgen, ſich aufhaltenden großen Vie 
fels, Mustela Erminea. Es iſt größer ald das gemeine Wieſeh 
9 bis 10 Zoll und mit dem Schwanze 13 bis 14 Zoll lang, and 
Zoll hoch, fehr ſchlank, mit Eleinem Kopfe, kurzen rundlichen Ohren, 
kleinen Augen, ftumpfer, gefurdhter Schnauze, ſcharfem Gebiß und 
Yangen Barthaaren. Im Sommer hat das Fell eine rothhraune, am 
Bauche gelblichweiße Farbe, mit weißem Kinn, Ohrenrande, Zeh 
fpisen und ara Schmwanzfpise; im Winter wird es fehe weich 
—— J und in kalten Ländern über den ganzen Koͤrper bis auf dit 
ſchwarz bleibende Schwanzfpise fchneeweiß; wird bann Hermelin 
genannt und hat einen fehr hohen Werth, Man fängt das Thier nur 
im Winter mittelft Fallen und Schlingen, um fein Fell zu ſchonen, 
bas im Sommer nur geringen Werth hat, Se reiner weiß und jt 
länger: und ftarfbehaarter die Hermelinfelle find, um fo höher ſtehen 
fie im Preife. Die aus Sibirien kommenden Kelle find die vorzüglid: 
ften; ihnen folgen an Schönheit die xuffifhen, beſonders die aus ber 
zuffiih = afiatifhen Provinz Kafan. Die aus Norwegen find geringer, 
behalten aber länger ihre weiße Karbe, die mit ber Zeit bei allen ind 
Gelbliche übergeht. Die Ausfuhr der ruffifchen und fibirifchen Der 
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melinfelle geht über Kjaͤchta nad) China, über Odeſſa nach der Türkei 
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und über Archangel und Petersburg. An lesterem Orte werben jähr- 
„ lc zwifchen 50,000. und" 60,000 Stuͤck ausaeführt (im Jahre 1831 
NE betrug die Ausfuhr 54,592 Std.) Die canadifchen Hermelinfeile kommen 
über England, wo der Einfuhrgoll für jedes zubereitete Kell 8 Pence, der 
14 Rüczoll bei der Wieberausführung 7 Pence beträgt. Unter ben Hermelins 
A fellen find nicht felten Selle von weißen Wiefeln, einer Spielart des ges 
meinen Wieſels, Schneewiefel genannt, an welde die fchwarzen 
Schwanzſpitzen folcher Hermeline, die in den Fallen und Schlingen 
von Raubthieren zerriffen oder angefreffen wurden, angeheftet find. 
Diefen Betrug kann man aber bei einiger Aufmerkſamkeit leicht entde- 
Br den, denn ohne daß die Naht fchon die Verfälfchung verräth, ift das 
Tell des Schneewiefeld Eleiner, da das Thier ohne Schwanz nur 6, 
und mit dem Schwanze 8 Zoll lang und ber Kopf weit größer ift als 
bei dem Dermelin. Die mit ber Haarfeite nad) innen zufammengelegs 
um ten und mit dem Kopfe paarweiſe zufammengebundenen Sermelinfelle 
werben nach dem Decher von 10. Gtüd ober nad) dem Zimmer von 
4 Decher, auch wohl nah Säden von 160 Stüd gehandelt. 
- Hermitage-Weine, rothe und weiße Weine von der im Ges 
biete des Marktfledens Zain an der Rhöne, Bezirk Valence, Depar- 
tement der Drome, Tiegenden Anhöhe der Eremitage, die eben jo ges 
fhäst find als bie der erften Bordeaurer und Dberburgundermeine, 
Die Höhe erhebt fich etwa 80 Klafter über dem Spiegel der Rhöne, 
heſteht aus mehreren Hügeln, die Mas genannt werden und amphis 
theatralifch liegen, Der mittägliche Abhang, auf weldhen die Wein: 
ftöcte gepflanzt find, ift fo fteil, daß man, um die Erbe zurüdzuhale 
ten, je nad) der Neigung ded Bodens, in größeren oder geringern 
—— niedrige Mauern aufgefuͤhrt hat. Alle Pflanzungen lie— 
gen nach Suͤden, ſind daher gegen die Nordwinde durch die Anhoͤhe in 
ihrem Ruͤcken geihüst und den Sonnenſtrahlen den ganzen Tag hins 
durch ausgefegt. Zwiſchen den Hügeln liegen aber mehr oder weniger 
tiefe mit Reben bepflanzte Schluchten, in welche die Sonne nicht fo 
eindringen kann, wodurch eine in ber Güte der Weine bemerkhare Ber: 
ſchiedenheit entfteht, obfchon die gange Höhe mit — Reben be⸗ 
pflanzt iſt. Dieſe ſind fuͤr die rothen Weine die im Lande ſogenannten 
roße und kleine Siras, und für die weißen die Marfane und 
ie Rouffane. ° Die Pflangungen, welche bie beften Weine geben, 
liegen in folgenden Mas; Meal, Grefier, Beaume, Raucoule, Muret, 
GBuiogneres, led Bafles, led Bourges und les Lauds. Das Erdreich 
diefer verſchiedenen Hügel befteht aus Sand und Kies, ausgenommen 
am les Befjas, wo eö granitartig if. Die in der Ordnung der Güte 
ihrer Erzeugniſſe aufgeführten Hügel Kiefern rothe Weine, die zu gleis 
cher Zeit körperlich, marlig, fein und zart find; fie haben eine ſchoͤne 
Farbe und viel Geift, ſowie fehr deutliche, Höchft angenehme fehr aro: 
matifhe Würze und Blume. Der Wein vom Mas le Beſſas unter: 
fcheidet fichy befonders von dem der andern Gewaͤchſe durch eine dun⸗ 
Bere Karbe, weßhalb er von den Weinhändlern gebrauht wird, andern 
lichtern Weinen, die fie bamit vermifchen, mehr Farbe zu geben; hinſicht⸗ 
li des Geſchmacks und Wohlgeruchs fteht er aber den übrigen Weinen 
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der vorgedachten Reihefolge nach. Hingegen haͤlt er ſich laͤnger und 
die Pflanzung liefert einen reichlichern Ertrag als die andern, Die 
weißen ‚Dermitageweine, ebenfalls zu ber ** Klaſſe gehoͤrig, ſind 
ſehr fein, angenehm und von trefflicher Wuͤrze und Wohlgeruch. Unter 
ihnen find die des Mas Raucoule vorzüglicher ald alle andern, Nah 
4 Jahren werben fie auf Flaſchen gezogen, halten ſich dann ſehr lange 
und gewinnen durch das Alter immer mehr. Auch ein füßer, Kr 
geſchaͤtzter Strohwein wird von einigen großen Befisern ber Pflanzun 
gen auf der Eremifage von auserlefenen weißen Trauben geleltert, der 


die Farbe des Goldes, Wohlgerud und einen koͤſtlichen Gefhmad hat : 


und fehr theuer verkauft wird, Die zu feiner Bereitung beftimmten 
Zrauben werben 6 Wochen bis 2 Monat auf Stroh gelegt ober an 
Stangen aufgehängt; wenn fie zum Theil getrocnet find, werben fie 
abgebeert und gefeltert. Der herausgepreßte Saft ift dick und zähes 
hat er aber die Gährung überftanden, fo klaͤrt er fich und wird dann 
auf Faffer gefüllt, in denen er mehrere Jahre Liegen ‚bleibt, ehe man 
ihn auf Flaſchen zieht. Er ift dann ein koͤſtliches Getränk, das don 
Manchem höher geachtet wird, als die Strohweine aus dem Elſah. 
Die jährliche Ernte der feinen rothen und weißen Weine von ber Hoͤhe 
der Eremitage wird auf 1200 Barriquen oder 2520 Hectolitres ge: 
fhäst. In Frankreich felbft wird nur ein geringer Theil hiervon ber 
braucht; einen großen Theil kaufen aber die Weinhändler von Bor 
deaur, den fie dazu anwenden, den Weinen, welche fie nach dem Aus⸗ 
lande verfenden, Körper und Stärke zu geben. Das Uebrige wird nad 
dem Norden von Europa und nad) den vereinigten Staaten von Nord: 
amerika verfendet. Der vorzüglichfte Handel mit ben Hermitage: Wii 
nen wird zu Zain betrieden, von wo fie auf der Rhöne oder unmittel⸗ 
bar zu Lande verfendet werben. Die gebräuchlichen Faͤſſer heisen Bar 
riquen und halten 210 Litres. Deutfchland bezieht fie über Cette oder 
über Straßburg. 

Sermodatteln, Hermodactyli, nad Zournefort die Wurgln 
von Iris tuberosa, neuern Schriftſtellern zufolge von Colchicum 
illyricum, fie find Enollig, edig, platt, beinahe herzfoͤrmig, Außerlih 
gelblich, inwendig weiß, feft, aber Leicht zu ſchneiden, ohne Gerudh 
von fchleimig füglihem Geſchmack; die großen ſchweren find vorzuit 
ben. Man erhält fie aus der Tuͤrkei; ihr Vaterland ift Arabien 
Syrien und Aegypten. Kommen über Livorno, Venedig, Marfeilk in 
den Handel. j 
errenbretter, werben die guten mittelftarken aftfreien Berktet 
genannt (f. — —— 1—Q 

errengebäckſel, een 
Gerrenelöße, 5 Te Dominitlütges, 
Herrentümmel, |. Amey. 
errenpapier, ift in mehreren Papiermühlen die Benennung 
einer Gattung feinen Kanzleipapiers. ; 
Herrenpilz, Kaiferling, Agaricus caesaren, Agaric 
aurantiacus, ein im füblihen Deutfchland und überhaupt im füdtichen 
Europa gegen ben Herbft in Wäldern wachfender ſehr ſchmackhaftet 
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Pilz, der ſchon von den alten Roͤmern fuͤr den vorzuͤglichſten von allen 
Pilzarten gehalten wurde. Auf einer weißen, lappigen Wulſt ſteht ein 
weißgelblicher Stiel mit breitem Ringe und traͤgt einen kreisrunden, 
4 bis 5 Zoll breiten, glatten, orangefarbigen Hut mit geſtreiften aus— 
——— Raͤndern und gelblichen dicken Blaͤttern. Der ſehr ihm 
hnliche, am denſelben Orten wachſende ganz weiße Kaiſerling, Aga- 
ricus albus, Agaricus ovoides, mit glattem Hutrande und fchma« 
len Blättern hat ein noch zarteres und mehr gewürghaftes Fleiſch. 
errenpilz, Kuhpilz, f. Steinpilz. 
errenfhwamm, f. Reizker. | 

Serringbone, ein nur nody felten vorfommender, geköperter, 
fein gerippter, 4 Yard breiter, englifher Baummollengeugs die Kette 
Twiſt, der Einfhuß Weft. 

Herrnhuter Leinen, aus gutem, rundgefponnenem Garn ge: 
webte, $ Elle breite, bunt geftreifte, oder bunt gegitterte einen, die 
fi duch ihre Güte und Dauerhaftigkeit vor mehreren andern Gemwer 
ben diefer Art auszeichnen, werben in Stüden von 60 ober 72 Ellen, 
gut gemangelt, in halber Breite gebrochen und rund gebunden, ‚von 
verfchiedener Feinheit zum. Handel gebracht. Sonft bezeichnet man mit 
obigem Namen auch verfchiedene oberlaufiger Leinwandſorten, die in 
der Umgegend von Herrnhut verfertigt, im Orte felbjt aber appretirt 
und über Hamburg, Bremen 2c. verfendet werben. 

Herrnhuter Papier, heißen marmorirte und wolkig gefärbte 
—— Papiere, die in der Bruͤdergemeinde zu Herrnhut verfertigt 
werden. 

erzmorſellen, ſ. Morſellen. 

engarn, nennt man in der preußiſchen Provinz Rheinpreu⸗ 
Ben das im Heſſiſchen und Waldeckſchen gefponnene Garn, welches in 
Elnerfeld und Barmen in 3 Sorten unterfhhieden wird, und wovon 
100 Bund erfter Sorte 10 Centner, 100 Bund Mittelforte 12 Entr,, 
und 100 Bund grobe Sorte 13 Etnr, ſchwer find. Es wirb auf ben 
Bleichen in der-Gegend beider genannten Städte gebleicht, theild weiß, 
theils gefärbt in den Manufakturen zu Leinwand, Bändern, Zwirn 
und Zwirnſpitzen verarbeitet, und nur wenig davon weiter ausgeführt. 
fhe Zeinen, verfchiedene Sorten flädyfener Leinen, bie 

ſowohl im Großherzogthum als Kurfürftentyum Hefjen, in erfterem 
befonders in der Provinz Oberheifen, in legterem, wo bie Leinwandfg= 
britation über bas ganze Land verbreitet ift, vorzüglich in den Provin⸗ 
zen Fulda und Niederheffen, in feiner, mittelfeiner unb orbinairer Qua: 
lität, 4 bis 2 Elle breit gewebt werben, und fowohl roh als gebleicht 
über Hamburg, Bremen und Amfterdam nad) Nord⸗ und Sübamerika, 
MWeftindien u. f. w. gehen. In Bremen wird die feine Leinwand 
ſchwarz, mittelfeine roth gefiegelt. Die unter dem Namen Heſſians 
im Handel der vereinigten Staaten von Nordamerika vorkommende $ 
ungebleichte Leinwand ift dort fehr geſucht. Außer ben gewöhnlichen 
Leinmwandforten verfertigt man im Beſſiſchen audy $ breite blau und 
weiß geftreifte Leinen, I Elle breite loder gewebte Yutterleinen, fowie 
eine ordinaire 4 breite Gattung , bie häufig nach Cöln geht, wo fie ger 
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färbt und zu Schetterleinwand bereitet wird.  Obfchon im Kurfürften: 
thum Heſſen bie Leinenweberei allgemeiner ift als im Großherzogthum, 
ſo wird aus dieſem dennoch mehr Leinwand ausgefuͤhrt, als aus jenem. 
BSe ffſiſche Schmelztiegel, werben in Groß-Almerode und dem 
in deſſen Nähe liegenden Dorfe Eiterode verfertigt, wozu man ben 
Thon in ber Rachbarſchaft diefer Orte graͤbt, ber weiß, fettig, wenig 
Sand und nody weniger Kalk enthält, daher alfo fehr ftrengflüffig if 
Er wird gefhlämmt, mit 4 Quarzfand gemengt, zerftoßen, zerfänits 
ten, ſtark durchgearbeitet und hierauf vier Tage in Ruhe gelaſſen. 
Die daraus verfertigten Ziegel werden, nachdem jie völlig trocken find, 
in Defen, bie fi) von ben gewöhnlichen Zöpferöfen nicht fehr unter: 
fcheiden, gewöhnlich 48 Stunden gebrannt. In einen folden Ofen 
kommen 20 bis 24 Faß mit 7= bis 8000 Einfägen. Die größten fab 
fen 15 Mark, die Eleinften nur einige Loth. Man hat fie dreikantig, 
oben weiter ald unten, und rund, in Form eines abaeftumpften Kegels. 
Bei den Verfendungen fteden immer mehrere in einander, bie dann 
einen Sag ausmachen. Der Verkauf ift nach 100 Satz. Die Kabris 
Fanten liefern auch zu ben Schmelztiegeln Dedel, Schlußdeckel und 
unterſaͤtze. Ein Arbeiter kann täglich 1000 Ziegel verfertigen. Die, 
befonders für chemiſche Arbeiten ſich eignenden heſſiſchen Schmelztiegel 
werben weit und breit, innerhalb und außerhalb Europa verfendet 

Beinige Tabacksblätter, verihiedene Sorten Tabad in 
Bläftern, bie aus dem Großherzogtum Heffen, befonders aus dit 
Provinz Starkenbach kommen und zu mittlen und orbinairen Raudte 
baden verwendet werben, 

Heffonit, ſ. Granaten. 

etaika, gelb oder blau gefärbte ruffifche Leinen, aus Zaurien 

und andern Gegenden bes ſchwarzen Meeres, werden befonderd zu 
Pelzüberzügen verbraucht und kommen in Rollen von 9 bis 10 Arid 
nen in ben Handel. 

gegen: ‚ein vorzüglicher weißer Ungarwein, der geößten 
theils als Deffertwein getrunten, und feiner Eräftigen Wirkung wegen 
von den Aerzten als Stärfungsmittel empfohlen wird. , 

euwangen, nennt man die im Eifenhandel mit geſchmiedeten 

Maaren vorkommenden eifernen oder ftählernen Inftrumente zum 
gen, mit denen bis zu einem Centner gewogen werden Tann. Sie dar 
ben nicht die Geftalt der gewöhnlichen Waagen, fondern beftehen aus 
einem halbmondförmigen Stüd Stahl, deffen Enden etwa 2 Zoll dir 


woaͤrts gebogen find. Am oberen Ende ift ein Hafen zum Aufgängen 


der Waage, an der intern Geite des untern Endes befindet fih ei 


. Hafen zum Aufhängen bes zu — Gegenſtandes, und an der 
e 


obern Seite eben biefes Endes ein beweglicher Stift, der ſich erhebt, 
wenn bie Paft des Körpers, der gewogen wird, das untere Ende du 
Waage nur um ein Weniges herabzicht. An einer innerhalb des » 
lernen Bügeld angebradjten, auf einem meffingenen Blatte ve ichne⸗ 
ten Scala zeigt der Stift das Gewicht des gewogenen Gegenitandt? 
nah Pfunden an. 

Hevea, ſ. Elaftifhes Harz. 


— — 


TE — — —— 


— 
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Herenmehl, f. Bärlappfamen. 

Deyztiang, f. Thee. 

Hibiscus Abelmoschus, ſ. Biſamkoͤrner. 

Hickory, weißer Wallnußbaum, Juglans alba, ein dem 
gemeinen Wallnußbaume ſehr aͤhnlicher, nordamerikaniſcher, mäßig hos 
her Baum, der ſich durch die vierklappige, etwas ſechseckige Nuß, 
durch den haarigen Ueberzug der unteren Blattſeite und des Stieles, 


ſowie dadurch von dem gewoͤhnlichen Nußbaume unterſcheidet, daß bei 


den Blumen nur 4 bis 6 Staubfaͤden unter den inneren dreicheiligen 
Schuppen vorhanden find, Die Nüffe diefes Baumes geben ein gutes 
Del; das weiße, harte, zaͤhe Holz ift zu Peitfchenftöden fehr anwend⸗ 
bar, fowie e8 zu mehreren Arbeiten dient, bei denen man fonft eine 
zähe feite Holzart gebraucht; bie Rinde, welche im engliſchen Handel 
einen Waarenartikel ausmacht, Hiccory-bork, wird wie die Quere 
citronrinde zum Gelbfärben genommen. 

Siefhörner, Hifthörner, aus Büffel: oder großen Ochſen⸗ 
bhörnern, Elfenbein und hartem Holz verfertigte, kleine gerade Jagd⸗ 
hörner dreierlei Art, ale Zintenhörner, mit hellem Ton, Mittel 
börner oder Halbrüdenhörner, deren Ton zwifchen dem ber vors 
genannten und der nachfolgenden das Mittel hält, und Rüdenhöre 
ner, mit tiefem Zone, Werden in Augsburg, Berchtesgaden, Fürth, 
GSeißlingen und Nürnberg verfertigt. 

Hieracium Pilosella, ſ. Habichtskraut. 

Hildesheimfche Leinen, 3 Elle breite Mittel: und orbinaire 
Leinen, die in der Landdroſtei Hildesheim des Königreichs Hannover 
berfertigt, in der Stadt Hildesheim zur Legge gebradt, und in Stuͤ⸗ 
den von 60 Ellen fowohl roh als gebleihht nach Hamburg und Bre« 
men zur MWiederausfuhr nach Amerika - verfendet werben. Won ber 
rohen wird in Bremen und Hamburg erft noch viel gebleiht. Auch 
appretirt und verpadt man an beiden Orten bie hildesheimfche Lein⸗ 
wand, fchneidet fie zu Bremen in Drittelftüde oder Stiegen von 20 
Eilen und handelt fie nad) diefen in Zhalern zu. 72 Grot oder in Pis 
ftolen a 5 Thaler. In Damburg wird fie nad) 100 Doppelellen in 
Markt Bco. gehandelt. 

Hillgen:Flachs, heißt eine eigene Gattung Flachs, weiche man 
im ruffifchen Gouvernement Pleskow erbaut und bie über Riga mit aus⸗ 
geführt wird, Bei der dortigen Brade wird er zu dem marienburger 
zerjchnittenen und Riftendreiband gerechnet. | 

Simalaya-Gerfte, eine Abart der gemeinen Gerfte von außer⸗ 
orbentliher Fruchtbarkeit, die auf den Docdhgegenden Afiens erbaut 
wird, und auch unter bem Namen Himmelsgerfte bekannt tft (f. d. 
Art. Gerfte). | 

Himalaya-Rhabarber, ſ. Rhabarber. 

imbeeren, Hindbeeren, von einem Strauche, der haͤufig in 
Wäldern, Hecken, Gebuͤſchen und Gärten wild waͤchſt, nad L. Rubus 
idaeus; die Fruͤchte dieſer Beeren ſind roth, ſeltner weiß, haben einen 
eigenthuͤmlichen, angenehmen, füßen Geſchmaͤck, werben des Wohlge⸗ 
ſchmacks und der Lühlenden Eigenfchaft wegen genofien; aus dem Gafte 





710 Himbeer : Effig. 
aber mit Buder ein Syrup ober Gelee bereitet, die beide dem Koͤr⸗ 


per, fowohl im gefunden als kranken Zuftande, ein herrliches erqui⸗ 


ckendes Mittel, darbieten; felbft die Weinhändler pflegen bei ihrem 
Gefchäfte zuweilen Gebraudy von dem Safte zu machen. Der frilh 
ausgepreßte Klare Saft in gut verftopften und verjiegelten Bouteillen 
wird oft in Kiften an ſolche Orte verfendet, wo man Mangel an die 
fer Frucht hat; die Jahreszeit darf jedoch nicht zu warm fein, um 
eine leicht entftehende Gährung auf dem Zransporte zu verhüten. : 
| mbeer: Effig, wird bereitet aus zerquetfchen Himbeeren, bie 
man mit Efjig übergießt und eine Zeitlang in der Wärme ausziehen 
Lißt, ober man kocht fie mit dem Effig gelinde auf. In beiden Källn 
wird der Effig nah dem Erkalten filtrirt und dann in gut verwahrten 
Flaſchen an kuͤhle Orte zur Aufbewahrung geftellt. 
Himbeer-Gelee, f. Gallerte, 
imbeer-Liqueur, f. Himbeer: Ratafia. 
imbeer-Ratafia, Himbeer-Liqueur, wird ebenfalls aus 
Himbeerfaft bereitet. Eine einfache Bereitungsart ift folgende: Auf 
3 Theile Himbeerfaft gießt man 6 Theile guten Weingeift, füllt dad 
Gemifh in große Flaſchen und laͤßt es 6 Wochen lang in, gelinder 
Wärme bigeriren, zieht es bann heil ab und verfüßt es mit Zuder 
waſſer, oder beffer mit gekochtem Zuder: Syrup, 
imbeer-Syrup, Syrupus rubi idaei, bereitet man von bem 
Safte ausgepreßter Himbeeren, indem man zu einem Gewichtstheile 
deffelben 3. Theile Zuder thut und ihn hiermit einfiebet. 
Himmelögerfte, f. Gerfte. 
Himmmelsterze, f. Koͤnigskerze. 
Himmelsſchluͤſſelchen, f. Schlüffelblume, 
immelsftengel, Herbſt-Enzian, Gentiana Amarella, 
Gentiana axillaris, ein auf feuchten Wiefen und auf hohen feuchten 


Gebirgsebenen im wärmeren Europa verbreitetes, niedriges, einjaͤhti— 


es Gewaͤchs, mit 3 bis 6 Zoll hohen, edigen, aͤſtigen Gtengelt, 
chmal=lanzettförmigen, ungeftielten, meift zu 4 zufammenftehenden 
‚Blättern und an den Stengelfpigen mit fehr kurzgeſtielten, dunfeloios 
letten Zrichterblumen, beren Saum fünffpaltig, der Schlund bärtig 
und der Keldy zehnedig if. Die Blumen erfcheinen gegen ben Herbſt; 
— — ſchmeckende Kraut wird ſtatt des gemeinen Enzians ge 
raucht. 
Himmelsthau, ſ. Aeromel. | 
Sinbläufte, Cicho rien. Die frifche Cichoriens, auch Hindlaͤuft 
mwurzel genannt, wird in lange dicke Stücke zerfchnitten und mit Aw 
cker überzogen, wie es beim uͤberzuckerten Kalmus der Fall iſt, und 
heißt dann überzogener Hindläuft. Man wählt dazu ftarke, fd 
gefunde Wurzeln; wenn diefe Art Confiture gut fein foll, fo muß ft 
troden, mit weißem Zuder nit allein gans überzogen, fondern Au 
burchdrungen fein, demungeachtet Teine Härte befigen, fondern die ge 
hörige Geſchmeidigkeit befigen. Ueber Cichorien, f. d. Art. 
Sinterbäufer, eine Sorte Rübesheimer Wein, der feinen N 
men bavon hat, daß bie Pflanzungen, in welchen er gemonnen wird, 
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unmittelbar hinter den Haͤuſern des Ortes Ruͤdesheim liegen. Er ge 
hoͤrt zu den vorzuͤglichern Rheinweinſorten und giebt dem beſten Johan⸗ 
nisberger an Guͤte wenig nach. 

Hippophae rhamnoides, ſ. Sanddorn. | 
Hippopotamus amphibius, ſ. — ————— 
Hirfhbeunit, Lycoperdon eervinum, Scleroderma cervi- 
num, ein in Deutfchlands Wäldern bis zur Wallnußgröße wachſender 
Schwamm, ift mehr oder weniger rund, troden, von braͤunlicher ober 
brauner Farbe, hat eine ziemlich harte, lederartige Haut, worunter 
ein ſchwarzes Pulver befindlih, welches ohne Geihmad und Gerudy 
ift. Sein Gebraud als Arzneimittel erſtreckt ſich größtentheils auf die 
Anwendung bei dem Viehe, vorzüglich bei den Kühen, wozu ihn ber 
Landmann häufig benugt. 

hbrunft, Hirſchtruͤffel, Tuber cervinus, ein zu den 
Zrüffelarten gehöriger Knorpelſchwamm, in bergigen Gegenden unter 
Nadelbäumen, fowie an Zäunen unter bem Moofe in der Erde wach⸗ 
fend, kugelig, mitunter ſehr groß und bis 14 Pfund ſchwer; außen 
ſchwaͤrzlich, im Innern loder und ſchwammig, mit einem mehlartigen 
Kern; wird von dem Edelhirſch begierig ausgeſcharrt, und wie andere 
Trüffeln geaeffen. 
irfchfänger, gerade Seitengemwehre, mit kurzer, breiter, nad) 
ber Spise zu zweifcyneidiger Klinge; ein Inftrument für Jäger. Griff 
und Gefäß find verſchieden; zumeilen ift erfterer von Holz und fo 
ſchwach, daß man ihn in den Büchfenlauf fteden Tann, fonft aber ift 
er von Elfenbein, Email, Hirſchhorn, Knochen, Meffing, ober audy 
von Silber. Das Gefäß befteht dann gewöhnlich aus der Bruſt (der 
Theil, der fih am Degen wilden dem Griffe und dem Stichblatte 
befindet), ber Parirftange und dem Bügel, ober diefer fehlt ganz. 
Dft ift auch ftatt des Buͤgels von der Kappe herab bis an bad vor: 
dere Ende der Stange ein loder liegendes filbernes oder verfilbertes 
metallenes Kettchen angebradht. Bei einigen wieder findet man weder 
den Bügel noch das Kettchen, bahingegen an der dußeren Seite des 
Griffes eine Mufchel, welche das an der dußeren Seite der Hirfchfäne 
ger] eide in einer befondern Scheide ſteckende Meſſer bevedt. Man 
ezieht die Hirfchfänger von Blafienzella und Mehlis im Herzogthum 
Sachſen-Gotha, Dieburg und Lauterbady im Großherzogthum Heſſen, 
Solingen im preuß. re lv Düffelborf der Rheinprovinz, 
Suhla im Regierungsbezirk Erfurt der Provinz Sachfen ꝛc. 

Hirſchgeweihe, |. Hirſchhorn. 

SHirfhhäute, die behaarten Kelle des Edelhirſches und des Dam⸗ 
hirſches; erſtere werden in Landhirſche mit rothbraunem Haar, und 
Berghirſche mit dunkelbraunem, faſt ſchwaͤrzlichem Haar unterſchie⸗ 
den. Unter jenen verſteht man bie in den Hoͤlzern der Ebenen und 
wiederen Höhen lebenden, unter jenen bie in den Gebirgen ſich aufhale 
tenden. Die gewöhnliche Farbe des Dirfches ift vom Maule bie zum Pürs 
zel fahleoth bis kaſtanienbraun, und am Bauche weißlich 5 doch veraͤn⸗ 
dert er dieſelbe des Jahres zwei Mal, naͤmlich im Fruͤhlinge und im 
Herbfie. Im April verliert er die alten Haare, befommt neue, bie 
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gelbroth, oder gemein roth oder braunroth find, ſich im November 
mit neuen noch verdichten, deren Spitzen ins Weiße oder Gelbweiße 
fallen und der Haut ein rothgraues Anſehen geben, welches bei alten 
Hirfhen immer mehr grau als roth if. Der Hirfch leidet viel-von 
ben Ochfenbremfen, deren Weibchen ihre Eier einzeln zwiſchen feine 
Haare legen. Die aus den Eiern entftehenden Larven bohren ſich 
durch die Haut und verurfachen offene Gefchwüre, von deren Eiter fit 
leben und durch deren Deffnung fie atmen, bis fie ausgewachſen auf 
die Erde fallen, wo fie ſich verpuppen. Da die guten jagdbaren 
= mit wenigſtens 10 Enben und 3 Gentner am Gewicht vom 
ai bis in die Mitte Septembers gefchoffen werben, fo findet man 
unter den Häuten von biefen haufig folche, bie ftark von dem gedach— 
ten Larven, Engerlinge genannt, bdurchlöchert find, und nach ber 
mehreren oder mindern Zahl der Engerlinge in der Haut richtet ſich 
ihe Preis, ſodaß die gänzlich davon freien am beften bezahlt werben. 
Man gebraudt die Hirfchhäute weniger als Pelzwerk, zu Deden atc 
wie zu familchgarem Leder; woraus Weinkfeider, Sandfgube, Unter 
jacken, Degenfoppel 2c. verfertigt werden. Zu demfelben Behuf wit 
die Haut ded gemeinen europäifchen oder Edelhirſches wird aud die 
Haut des Damhirſches, Eleiner ald jene, im Sommer weiß gefledt 
rothbraun, mit weißem Unterleibe, Seitenitreifen- und weißen und 
fhwarzen Streifen am Schwanze, im Winter bunfel graubraun, ge 
braucht, fowie die Haut einer Abart diefes lesteren, bes in Norbame 
rika heimifchen virginifhen Hirfches, deſſen Karbe im Sommer 
immetbraun, im Winter rothbraun, das Fell feiner und weicher als am 
delhirfche ift und deßhalb mehr gefchäst wird als dieſes. Auch dit 
feinhaarige glatte Haut des Hirſchthiers, einer in Afrika lebenden 
Antilopenart von ber Größe eines Fleinen Ochſen, roͤthlichbraun mit 
hellen Rüdenftreifen, am Bauche weißlich, wird wie bie Hirfchhäute 
benugt. Die virginifhen Hirfchhäute bezieht man über England, Hol⸗ 
Land, Bremen und Hamburg, handelt an letzterem Orte bie unge 
fhornen, 1% bis 44 Pfund ſchweren nah dem Stüd in Mrk. Bi 
an 2 gefhornen 1= bis Apfündigen nach dem Pfunde in Schib 
ng Bco. . j 
irſchhaare, in den Gerbereien bei Bereitung des fämifchgaren 
Hirſchleders von den Haͤuten abgefchabt oder abgeftoßen, werben zum 
Holftern der Sättel, Sopha's, Stühle ꝛc. gebraucht, oder aud = 
fponnen, für fi oder mit andern Haaren gemifcht, zu Haardeden 
verwendet. | j | 
irſchhorn, Cornu cervi. Die Hirſchgeweihe kommen häufig 
in Handel, nicht allein zur Verfertigung mancherlet Sachen, wozu it 
von den Meſſerſchmieden und andern Profeffioniften angewendet wer 
den, fondern auch, um aus dem geraspelten Hirfchhorn verfchiedentlid 
Gebrauch au machen, oder aber einen Spiritus und Del daraus zu zit⸗ 
ben, fowie aus dem Rüdftande die unter dem Namen ſchwarzge⸗ 
branntes Hirſchhorn bekannte thierifche Kohle Das geraspeltt, 
Cornu cervi raspatum, Rasura cornu cervi, und das abgebredft, 
Cornu cervi tornatum, wird zu Ablochungen, um Gallerte daraus 
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zu bereiten, die zum häuslichen und mebizinifchen Gebrauche angewen⸗ 
bet wird, benutzt; es eignet fich aber auch zur Abklärung mancher trüs 
ben Dekocte. Diefe beiden Sorten find in der Regel einer großen 
Berfälfhung ausgefegt, indem man ftatt des Hirfchhorns geraspelte, 
oder das Abgedrehte gewöhnlicher Knochen dafür in Handel bringt, 
Eine Abkochung davon, wenn fie keine ftarke Gallerte giebt, wirb dieſe 
Verwechſelung bald erkennen laflen. Das im freien euer calcinirte 
‚wird ganz weiß und erhält den Namen weißgebranntes Hirſchhorn, 
Cornu cervi ustum; es ift, wenn eö zuvor zu dem feinften Pulver 
präparirt wird, ein vorzügliches Mittel zum Poliren einiger Metalle, 
hauptfächlich des Gilbers, wozu es befonders im Gebraudy ift, außer: 
bem in Apothefen. In großen Quantitäten werden die Hirſchhoͤrner 
aus Dänemark und Ungarn bezogen und centnermweife gehandelt, in 
Hambura nad) 100 Pfund in Mrk. Bco. 
irſchhorngeiſt, Spiritus cornu cervi, ift eine ammoniaka— 

liſche, oder flüchtig alkalifche Klüffigkeit, welche bei Bearbeitung des 
Hirſchhorns oder jeder andern thierifhen Subſtanz, ald Klauen, Hör- 
a Knochen, durch trodene Deftillation erhalten wird, ſ. Hirſchhorn⸗ 
alz. 

virſchhorngelse, ſ. Gallerte. 

Hirſchhornoͤl, Oleum cornu cervi, ſ. Hirſchhornſalz. 

Sirfhhornfalz, Sal volatilis cornu ceryi, Ammonium car- 
.bonicum pyro-oleosum, Carbonas ammonicus pyro-oleosus, 
ift ein flüchtig alkalifches, mit mehr ober weniger empyreumatijchen 
Deltheilen, je nachdem es davon gereinigt wurde, angeſchwaͤngertes 
Salz. Es wird durch eine trodne Deftillation aus thierifhen Theilen 
erhalten, wozu nicht allein Hirſchhorn, fondern jede Art Knochen, 
Klauen u. f. w. angewendet werden fönnen. Bei diefer Operation ers 
halt man außer dem Salze auch den fogenannten Hirfhhornfpis 
ritus und das Hirfhhornöl. Die Prozedur ift folgende. Es wirb 
eine irdene, befchlagene, ober eiferne Retorte mit zerhadten Knochen 
gefüllt, an bdiefelbe eine fehr geräumige Vorlage, worin man eine zur 


Ableitung ber fich entwickelnden Luft paffende Röhre anbringt, um das 


Berfprengen der Gefäße zu verhüten, gelegt. Die Retorte wird in 
freies Feuer gelegt, und durch nach und nach verftärkte Feuerung bis 
zum Glühen gebracht, welches fo lange anhält, als ſich noch Dämpfe 
aus derſelben entwideln. Nady beendigter Deftillation findet man in 
der Retorte eine brenzlich riechende, ammoniakaliſche Kiüfjigkeit, nebft 
dem ftinfenden Dele, lesteres unter dem Namen Hirſchhornoͤl oder 
Sranzofendl befannt. Durch einen Scheidetricdhter wird dieſes Del 
von der Flüffigkeit oder dem Hirfchhornfpiritus getrennt; im Halſe 
und der obern Wölbung der Vorlage hat fich das Salz angefest, wels 
ches man herausnimmt , und, da es noch fehr mit Oeltheilen verunreie 
nigt ift, einer Eublimation mit gepülverter Kreide unterwirft, woburd) 
es reiner und weißer wird, Diefe Arbeiten werden in chemifchen La— 
boratorien im Großen vorgenommen; in England bedient man fid), 
um biefes Präparat in großen Quantitäten zu bereiten, eines etwas 
bequemern, obgleih im Wefentlichen nicht verfchiedenen Apparate. 
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Gutes Hirſchhornſalz muß ziemlich weiß, von ſtarkem, flüchtigem, 
brenzlihem Geruch und ftehendem Gefchmad fein, über Kohlenfeuer 
gaͤnzlich verdampfen, und fi im Waffer leicht auflöfen. 

Sirſchkolben, wird das noch nicht ausgebildete, nach dem Ab 
werfen des alten Gehörns neu hervorgefproßte, mit einer rauhen Haut 
(Baft) bekleidete, genannt. Man erhält diefe Kolben von ſolchen Hit⸗ 
chen, bie etwa 14 Tage nach dem Wechfel des Gehoͤrns geſchoſſen 
find ; fie bilden dann Stangen von etwa % Fuß Länge und beftehen in 
Knorpel. In Salzwaſſer abgekocht, abgejchält, mit Eſſig, Del, Ka— 
pern und Gewürz, in Scheiben gefchnitten, eingelegt, gehören fie zu 
den Delifateß: Waaren. 

Hirſchkolben⸗Sumach, Virginifher Sumach, Rhus ty- 
phina, ein in den ſuͤdlichen Freiftaaten Nordamerika's mild wachſendet, 
15 bis 20 Fuß hoher, baumartiger Strauch, der auch häufig in deut 
fchen Gärten und Gebüfchen angetroffen wird, wo er durch feine vie 
len Wurgelausläufer ſich weit verbreitet. Unter einer glatten, braunen 
Rinde hat er ein goldgelbes Holz, das zu Eleinen Zifchlerarbeiten ge 
nommen wird. Die gefiederten, im Herbſt rothen Blätter, an langen 
haarigen Blattftielen, find aus 8 bis 10 Paar Langettförmigen, am 
Rande fägeartig gezähnten und auf der Unterfeite behaavten Kieberblätt: 
chen zufammengefegt. An den Zmweigfpigen ftehen lange Büfcel von 
arüngelben, angenehm riehenden Blüten, aus denen une purpurrothe 
Beeren kommen, die eine angenehme Säure enthalten, und ſtatt di 
Gitronenfaftes zur Wunfchbereitung dienen, Auch bereitet man in Nor: 
amerifa aus ihnen eine ſchwarze Farbe, zum Färben der Hüte und 
Wollenzeuge: Holz, Rinde, Blätter und Beeren gehören zu den Any 
neimitteln. 

irſchkraut, f. Alfranke. 

ir ſpeterſitie Gemeine Hirſchwurz, Schwarzer En 
zian, Athamantha cervaria, eine perennivende, auf fonnigen, aM 
figen Plägen, in Gebüfhen, Weinbergen und an Wegen wadhſende 
Pflanze, mit 2 bis 4 Fuß hohem, ſtarkem, aufrechtem, —28 
ſtreiftem, oben aͤſtigem Stengel, gefiederten, ſich durchkreuzenden Blb 
tern und nacktem Samen. Die in Dolden am Ende des Stengels fie 
henden, im Suli und Auguft erfcheinenden Blüten find rörhlichrmeif 
oder weiß. Die geftielten, zahlreichen, großen Wurzelblätrer find drit 
fach gefiedert, die Fiedern fteif, faſt lederartig, unten negartia g 
adert; die wenig vorhandenen Gtengelblätter find ungeftielt, auf häufi 
gen Scheiben fißend, kleiner und weniger zufammengefegt.. Die fü 
gers- bis daumenbide, 8 bis 12 Zol lange, fpindelförmige Wurl 
außen ſchwarzbraun, faft ſchwarz, innen ſchmutzig weiß ins Gelblidt 
übergehend, mit orangefarbenen Harztheilen durchzogen, hat da, we 
fie aus der Erde kommt, einen Daarbüfchel, und eben fo wie die Blit 
ter. grwärzhafte, batfamifche Kräfte. Weide gehören zu dem Argentr 
mitteln. 

Hirſchtruͤffel, f. Hirſchbrunſt 2, 

Hirſchwurz gemeine, |. Hirfchpeterfilie, 
Sirſchwurzel, Augenwurzel, Kretiſche Moͤhre, Athe 


— — — 


— — 


— — m — 


— ——— —— — 








Hochheimer. 715 


mantha cretensis, ein ausdauerndes Gewaͤchs auf den ſuͤdoͤſtlichen 
Alpen Deutſchlands und Europa’s überhaupt. Aus ber langen, Ereid: 
förmigsrungeligen, ſchwarzen, innen weißen Wurzel kommen fehr zu: 
fammengefeste, den Möhrenblättern aͤhnliche Wurzelblätter mit breiten 
röthlihen Scheiben. Der 5 bis 6 Zoll hohe, geftreifte, feſte Stengel 
trägt oben flahe Dolden ohne Hüllblätter. Auf die im Juli und Aus 
guft vorhandenen weißen, unten etwas haarigen Blüten folgen läng» 
lihe, walzige, wollhaarige, oben halsartig verbünnte Samenfruͤchte, 
welche unter dem Namen Möhrenfümmel (Semina Dauci cre- 
tiei) in den Apotheken gebraucht werben. 

Hirſchwurzel, weiße, ſ. Laferkraut. 

Sirfe, Kennih, Große Hirfe, Panium miliaceum, ein 
aus dem füblichen Afien herftammendes, allgemein befanntes Fleines 
Fruchtkorn; wird nicht allein in Deutfchland, ſondern auch in andern 
Ländern gebaut und als Nahrungsmittel verwendet. Man hat davon 
mehrere Sorten, die größer oder Keiner, ſchwarz ober gelb find. Im 
Defterreichifchen ift vorzüglich die Eärnthenfche in großen Quantitäten 
zu haben; außerdem tiefern Böhmen, Mähren, Schlefien u. a. DO. m. 
viel Hirfe. Spanien gewinnt viel und gute Waare, womit Bilbao in 
ber Provinz Biscaya ſtarke Geſchaͤfte mat. In Italien ift die Moor: 
birfe ein nicht unbebeutender Artikel; Rußland, auch Frankreich bauet 
Hirſe, und bereitet Mehl daraus. Gute Waare muß von Unreinigs 
feiten, als Hülfen u. dgl. frei, glatt und glänzend fein, Eeinen dum⸗ 
pfigen Gerudy und unangenehmen Geſchmack befigen, fich nicht zufam: 
menbrüden laffen, und nicht von Würmern zerfrefien fein. Es iſt da- 
her fehr nöthig, daß man beim Einkauf auf gute frifhe Waare fieht; 
denn es gehört ein geübtes, helles Auge dazu, nicht hintergangen zu 
werden, weil felbft bei gutem Anfehen hinfichtlicy der Farbe und bes 
Glanzes, von Milben angefreffene darunter fein kann. Alte Hirfe ift 
in der Regel ſchlecht, fie erhält fich nur dann Lange, wenn fie in den 
Hülfen gelaflen und in Zonnen gefchlagen aufbewahrt worben ift; dann 
Eann fie wohl an 10 Jahr gut bleiben. Große Partien Hirſe werben 
auch auf den Schiffen verbraucht; . zu diefem Behuf zieht England, 
Tranfreih, Holland die beutiche und ruffifche, 

Hirudo medicinalis, ſ. Blutegel. 

Hobeleifen, f. Eifenwaaren. 

Sobelfpanpanpier, eine Sorte Padpapier von gelbliher Farbe, 
zu deren Bereitung Hobelſpaͤne mit ein Zwanzigſtel Lumpenzufag ges 
nommen werben. 

———— eine der vorzuͤglichſten Rheinweinſorten, die bei 
dem Städtchen Hochheim, im Herzogthum Naſſau, 14 Stunde von 
Mainz gelegen, gewonnen wird, und fich durch einen deutlichen und 
angenehmen aromatifchen Wohlgeruch befonders auszeichnet, Die beis 
den erften Gärten ber Pflanzung gehörten vormals dem Domdechanten 
von Mainz und tragen die vorzüglichften Weine, welche unter dem 
Ramen Dohheimer Blume oder auh Domdechaneiweine be 
kannt find. Aber aud andere in der Nähe biefer Pflanzung belegenen 
Weinberge liefern Weine von guter Beſchaffenheit, und die beften da= 
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von werden, wenn ſie von der Kelter kommen, das Faß von 1800 
Flaſchen mit 1500 Fl. bezahlt. 

Höckerfiſch, wird in Norwegen die befte Sorte Dorſch un 
Stoͤckfiſch genannt, 

Hölfenftein, Lapis infernalis. Diefes chemifche Präparat 


wird aus dem feinften Silber durch Auflöfung in reinem, von Cal’ 


und Schwefelſaͤure freiem Scheidewaſſer bereitet, wenn die Yuflöfung 
bis zum Anfchießen des Gilberfalperers abgedampft, und durch nachme⸗ 
liges Schmelzen in einem porzellanenen Ziegel, bis dies Galz feine 
wäflerigen Theile verloren hat, und ruhig wie Del fließt, in dazu be 
ftimmte metallifche Formen gegoffen wird. Es dient als vorzügliced 
Aesmittel zum Außerlichen Gebrauch, und nur felten, bei ausbrudiid 
vom Arzte gegebenen Vorfchriften, in gang geringer Quantität aufge 
idſt, innerlich. in völlig aut bereiteter Höllenftein muß aus bräun 
lichen, nicht ins Schwarze fallenden, noch weniger grün ausſehenden 
Stangen beftehen, die auf dem Bruche ein ftrahliges, kryſtalliniſches 
Anſehen haben, fih im Waſſer leicht ohne Ruͤckſtand anflöfen laſſen, 
und eine fehr Abende Eigenfhaft befigen. Das grüne Anfehen beweiſt 


die fehlerhafte Bereitung mit Eupferhaltigem Silber, Er wird unm | 


oder pfundweiſe behandelt, und kann aus gut renommirten chemiſchen 
Fabriken bezogen werden. | 
ölzerne Uhren, nennt man ſolche Pendeluhren, bei denen bie 


Räder, Wellen und Gehäufe von Holz; Getriebe, Wellenzapfen, Sem | 


mungszapfen und Pendel von Eifen find, ſowie auch diejenigen mit 
gegoffenen Meflingrädern, mit Meffing ausgefutterten Zapfenlödern 
und hölzernen überzinnten Wellen. Cie find entweder nur einfache 
Stundenuhren oder zeigen auch die Minuten an; haben entweder nut 
das Stundenſchlagwerk oder ſchlagen auch die Viertelftunden, ober be 
zeichnen die Hälfte der Stunde durch einen einzigen Schlag; laufen in 


etwas mehr als 24 Stunden ab, oder gehen act Tage, aud wohl 


einen ganzen Monat und find mit oder ohne Meder, Sie werden auf 
dem Schwarzwalde, im Großhergogthbum Baden, in ber Gtandeshert: 
ſchaft · Fürftenberg, im Herzogthyum- Sadyfen: Coburg: Gotha, in Thle 
ringen und im, fächfifhen Erzgebirge zu Garlöfeld unweit Eibenſtot 
verfertigt und in Menge ausgeführt, 
- Hörner, |. Mufilalifche Inftrumente, 
— Inſtrumente, welche dazu dienen, den Schall in ort 
“Ser Menge dem Ohre zuzuleiten und deßhalb für Schwerhoͤrende von 
großem Nutzen find, werden gewöhnlich hoͤrner- oder ſchneckenartig ge 
arbeitet. Man hat dergleichen mit Trommel und kurzer ober * 
biegſamer elaſtiſcher Röhre; auch ſolche mit biegſamen, elaſtiſchen R% 
ren, die bequem auf der Bruſt — oder im Haar verſteckt getragen 
werben koͤnnen. Zu beziehen von Bamberg, Berlin, Münden, Ruͤtn 
berg, Prag, Wien u. a. D.; nad) dem Stuͤck gehandelt, 
Hörfteiner, eine gute Mittelforte Rheinwein, ber bei dem 
Marttfleden Hörftein im Amte Oberfteinheim der großherzoglic heilt 
fhen Provinz Starkenburg gewonnen wird. 
Hoffmanns Liquor, von dem 1742 verftorbenen koͤnigl. preu— 
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sifhen Geheimerath, Profeſſor der Medizin und Senior ber Univerſitaͤt 
zu Halle, Friedr. Hoffmann zuerſt bereitete ſchmerzſtillende Zrop: 
fen, werden durch Deſtillation einer, aus 4 Theilen Alkohol und einem 

Theil concentrirter Schwefelſaͤure beſtehenden Miſchung, ſowie durch 

en von 3 Theilen Alkohol und 1 Theil Schwefeläther er: 
alten. 

Hoftauben, ſolche, die nicht auf das Feld ziehen, um dort 
ihre Nahrung zu ſuchen, und mehr des Vergnügens ale des Nugens 
wegen gehalten werben. Sie madjen zwar keinen Gegenftand des all 
gemeinen Eaufmännifchen Verkehrs aus, find aber eben fo gut als an: 
dere Handelsartikel eine Waare, und noch dazu eine folhe, die nad 
Berhältniß ihrer Befchaffenheit bedeutend höher im Preife fteht als 
Artikel des Lurus und der Mode, da feltene. Eremplare, die ficy durch 
Reinheit des Gefieders, feltene Zeichnung und fchöne Karben auszeich— 
nen, oft fehr theuer, 10 bis 15 Thlr. das Paar bezahlt worden find, 
Die Gattungen der Haustauben find folgende: 1) Zümmiler, mit 
glattem Kopfe, kahlen rothen Augenringen, kurzem Gchnabel und 
Schwanz; etwas Eleiner als Feldtauben; felten im hohen Preife. 2) 
Möoͤvchen, Kreuzer, Kreugtauben, etwas Eieiner als erſtge— 
nannte, mit fürgerem Schnabel aber längeren Flügeln, bie an den 
Enden gekreuzt über einander liegen; am Dinterlopfe mit einem Keinen 
zugefpisten Schopfe-und einer Feberkraufe über der Bruft am Halſe. 
3) Erommeltauben, Latſchentauben, von ber Größe der Selb: 
fauben, haben den erfteren Namen von dem Zone ihrer Stimme, 
ber, ſchnell auf einander folgend, dem Schalle einer Zrommel ähnelt; 
den lesteren von ben Feberlatfhen an ben Füßen. 4) Schleier 
tauben, haben im Naden und an beiden Geiten des Halſes eine 
emporftehende, nad) vorn gebogene Federwulſt, die Aehnlichkeit mit 
einem zurücgefchlagenen Schleier hat. Die fchönften diefer Gattung 
find die einfarbigen, mit weißem Kopfe, die innere oder vordere 
Geite von gleicher Farbe mit dem Körper. 5) Holländifhe Mus 
fheltauben, mit einer der vorigen ähnlich verfehenen, nur noch hö= 
her emporftehenden, mufcelförmigen Kopfzier, ſchmal und langes 
ftredt gebaut, am Körper weiß, am Kopfe, Schwanze und den Fluͤ— 
gelfpisen ſchwarz, fhieferblau, braun, fuchfig oder ifabellfarbig; die 
Schwingen fehr lang. 6) Klatfhtauben, von dem Flatfchenden 
ftarfen Zufammenfchlagen ihrer langen Schwingen während des Flu— 
ges fo genannt. T) Kropftauben, Kröpfer; wegen ihres oft uns 
geheuren Kropfes, den fie durch Einziehen der Luft noch mehr aus— 
dehnen, diefen Namen habend. 8) Pfauentauben, Hühnertaus- 
ben, mit hohlgeformtem, pfauenartigem Schwanze, den fie aufrichten 
und nad Pfauenart fäherförmig ausbreiten können. 9) Brieftaus 
ben, türkifche Tauben, aus der Eevante ftammend, mit kahlen, 
rothen, aus Kleinen Fleiſchwarzen gebildeten Augenringen und einem 
warzigen weißlichen Hoͤcker über den Nafenlöchern, gekruͤmmtem Schna⸗ 
bel, rothen Füßen und langen Flügeln; größer als die Keldtaube, 
10) Pagadetten, Hödertauben, etwas größer als vorige, mit 
weißen, warzigen, nadten Augenringen, einem größeren fleifchigen Hoͤ 
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cker auf dem ſehr gekruͤmmten Schnabel als die tuͤrkiſchen Tauben; 
werben mit dieſen von Nichtkennern oft verwechſelt. 11) Spaniſthe 
Tauben, mit geradem Schnabel und ſchmalen weißen Augenringen; aus 
einer Kreuzung der Brieftaube und der Pagabeite entiproflen. 12) 
Schmwalhentauben, Shwalbenfhmwangtauben, mit und ohne 
Haube, langen Flügeln, gabelförmigem, fchwalbenartigem Schwan, | 
an Größe dem Moͤvchen gleich. 13) Poiniſche Tauben, Ru 
natstauben, mit plattem Kopfe, kurzem, dickem, etwas gebogenem 
Schnabel, rothen Augenringen und niedrigen Füßen, 14) Karmeli 
tertauben, die Eleinfte Art der Hoftauben, mit kurzem, ſchwachen 
Schnabel und ganz kurzen befiederten Küßen. 

Hohlbohrer, Bohrer, deren Klinge mehr als halbrund gehe 
en Iſt und nad) ver Spitze oder Schneide zu nicht ſchmaͤler wid. ( 
&ifemvaaren). | 

oHleifen, nennt man ſowohl die Hohlbohrer, bei denen bi 
Klinge nicht ganz einen halben Cylinder ausmacht, als auch die Hohl 
meißel. j 
Dohlmeißel, f. Eifenwaaren. 

Hohlfpiegei , Brennfpiegel, hohl gefchliffene Spiegel, welt 
die Eigenfhaft befigen, die Sonnenftrahlen aufzufangen und fie zurüd: 
geworfen bergeftalt in einen Punkt zu vereinen, daß dadurch eine Gi 
bewirkt wird, welche brennbare Gegenftände entzündet, andere (hmilt 
und verfluͤchtigt. Zwiſchen den Brennpunkt und den Spiegel gebracht 4 
Körper erſcheinen größer und als hinter dem Spiegel aufrecht ftehend; 
wenn ſich aber der Körper hinter dem Brennpunkte befindet, fo mb | 
fteht ein Luftbild, Verkehrt und größer als der Körper erſcheint def | 
Bild, wenn jener ſich zwifchen dem Mittelpunkte der Kugelfläche, m 
welcher der Hohlfpiegel ein Segment ift, und dem Brennpunkte be; 
findet; von gleicher Größe mit dem Körper, aber auch verkehrt, wen | 
derfelbe den Mittelpunkt der: Kugelfläche felbft einnimmt, und einen ı 
ebenfalls verkehrt, wenn er noch hinter diefem Mittelpunkte fich beftr ı 
det. Die gebraͤuchlichſten Hohlſpiegel find die fphärifchen, wel | 
mancherlei Beluftigung gewähren. Man begieht PA von Bamber 
Berlin, Dresden, Leipzig, Münden, Wien u, a. Ds, mo gif 
Werkſtaͤtten für optifche Artikel fich befinden. - ii 

Sohlwerfen, oder Hohlwirken wird im Regierungẽbei! 
Magdeburg der preuß. Provinz Sachſen wie in den angrenzenden dar 
gegenden ein aus Heedegarn locker gewebter Zwillich genannt, 

Hohlwurzeliger Erdraͤuch, f. Zaubenkropf, 

Holländer:Holz, f. Floßhoiz. 

Holländer- Schneiden, f. Eifenwaaren, 

Be Blätter, f. Blättertabad, 

olländifche Butter, f. Butter, 

Hollandiſche liefen, ſ. Flieſen. 

Hollaͤndiſche Haͤringe, ſ. Haͤringe. 

Solländiſche SRangetten, ſchmale, dicht gewebte, geldpe 
und gemuſterte leinene Bänder, mit blauen und bolhen Figuren, a 
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ganz weiß; zu Befägen der Hemdsaͤrmeln ftatt ber geftenpten Bind⸗ 
hen um die Hände, 

Holländiſche Leinen, werden im Handel fowohl bie in Holz 
land gewebten und zugerichteten, als auch die aus andern Ländern 
bort roh eingeführten, dann gebleichten und appretirten Zeinwande ges 
nannt. Eritere find entweder auch aus holländifhem Garne gewebt, 
oder nur aus fremden Garne in Holland verfertigt. Demnach zerfals 
len die holländifchen Leinen in 4 Dauptgattungen: a) echte holläns 
diſche, durchgängig von aus Liefländifchem, weftphälifchem u. ſ. w. 
nochmals gehechelten ober aus inländifhem Flache gefponnenen Garne 
verfertigt; b) in Holland gemwebte Leinen mit einer Kette von fehlefi- 
ſchem Lothgarn und holländiihem Garne zum Einfhuffe. Diefe beiden 


"Gattungen find in der Güte fo wenig von ‚einander abweichend, daß 


der Unterfchied gar nicht zu merken if, Man verfertigt die fchönften 
Leinen diefer Gattung befonders in den Provinzen Geldern, Oberyſſel 
und Friesland; in lehter Provinz die feinften und nennt fie vorzugs⸗ 
weile Frieſiſche Leinen (f. d. Art.) oder Krife; ec) in Holland 
aus braunfchweigfchem, heſſiſchem, luͤneburgiſchem, weftphälifchem und 
fonft fremdem Garne gewebte; d) belgifhe, franzoͤſiſche, fchlefifche, 
weſtphaͤliſche und fonftige vom Auslande bezogene rohe Leinen, die dort 
nur gebleicht und appretirt find. Die holländifche Bleiche, fchon über: 
haupt berühmt, ift zu Harlem am vorzüglichften. Die Leinwand wird 
dort erft in Schon gebrauchte Lauge gebracht, damit fich die ihr an— 
hängenden Ecdjleimtheile auflöfen, hierauf bringt man fie in heiße Pot— 
afchenlauge und dann noch warm auf den Bleichplatz, wo fie bis zur 
Trockne liegen bleibt, worauf fie abermals in Votafchenlauge genom- 
men, bann wieder getrocdnet und abweihfelnd hiermit fo lange fortges 
fahren wird, bis die Leinwand die fogenannte Dreiviertelbleiche erhal⸗ 
ten hat. Nun wird fie mit verdünnter faurer Milch oder Buttermildh 
und mit ſchwacher Lauge, zwiſchen jedesmaligem Ausfpülen und zur 
Hälfte getrocknet, fo lange behandelt, bis fie das blendendfte Weiß 
befommt, Nach vollendeter Bleiche werben die holländifchen einen 
gemangelt, mehrmals gepreßt, nad) ihrer gangeh Breite blaltweife zus 
fammengebrochen und buchförmig gelegt, und in doppelte Papier ein: 
geſchlagen, oder man legt fie in halber Breite doppelt, rollenförmig, 


und ſchlaͤgt fie in einfaches Papier. Die echten holländifchen Leinen, 


in der Breite von 5 bis 54 Viertel halten gewöhnlich 52 bis 54 brab, 


. Ellen das Stüd, In Belgien, dem nördlichen Frankreich, wie in 


Meftphalen werden ebenfall& ſehr fchöne, feine, meiße Leinen verfer: 
tigt, auf holländifche Art zubereitet und unter dem Namen holländifche 
Leinen verfendet. Eben fo auch in Böhmen, der Laujis, Schlefien und 
der Schweiz. _ 

Bat e Pferde, ſ. Pferde. 

olländifcher Käfe, f. Käfe, 

Solländiſches Leder, meift von Roßhäuten, Teltener von 
ſchwächen Rindshäuten bereitetes, lohgares, ſchwarz gefärbtes und 
blank geftoßenes Leder, das zu Außerer Bekleidung der Kutichen und 
zu Reitzeug verwendet wird, 


7129 Holländische Tücher, 


olländifhes Papier, f. Papier. 

ollandifche Zucher, feine, aus deutfcher, enalifcher und Ipa- 
IR! nifcher Wolle in den Manufakturen zu Breda, Delft, Harlem, Ser 
I zogenbuſch, Leyden, Maftricht, Utrecht 2c, verfertigte Tücher, die in 
N viertelfein, halbfein, breiviertelfein, vierviertels oder ganz fein unter: 





) } 4 
} J J ſchieden werden, 4 bis 0 breit und 30 bis 60 brabanter Ellen das 
an Stüd lang find. Den Stüden ift am Ende der Grad ihrer Feinde 
500 und der Name des Fabrikanten eingewirkt; bie leydener Tuͤcher fin 
j II 1 außerdem noch mit einem L. bezeichnet, Die Draps pour Hommes 
f | ' und Draps pour Dames, in Stüden von 50 bis 60 Ellen, find } 


Kae 3 und 79 breitz die Garmoifin: und Scharlachtuͤcher beider Gattungen 
kl ſowie bie feinen couleurten Caſtortuͤcher $ und $ Elle. In gleichen 
9 Breiten liegen auch 36 bis 48 Ellen lange Blaue, in ber Molle ge 
färbte, und die blauen, braunen, grünen und hellfarbigen nady ber ir 
I vante gehenden. Feine Sorten, bejonders ſchwarze, gehen nadı Druide - 
9 fand und dem nördlichen Europa; die mittelfeinen und ordingiren nach 
ul Spanien, den hollaͤndiſchen Colonieen und nach Amerika, 
\ — heißt in Rußland, beſonders zu Riga,? 
Wi Fuß 8 Zoll langes, 5 bis 6 Zoll im Quadrat ftarkes, fowie 5 bis öl 
& langes, 9 Zoll ftarkes gefpaltenes Eichenholg, das nach dem 
| ock gehandelt wird. 
li, Holanda’s, Ollanda's, werben im portugiefifhen und Ipr 
9 niſchen Handel die feinen weißgebleichten, 4J bis J brabanter Elle bei 
ten, aus ausgeſuchtem flächfenen Garne gewebten Leinen genannt, di 
FERN in der belgiſchen Provinz Oftflandern verfertigt, zu Brügge und Gm | 
Lu appretirt und in Ballen von 12 bis 18 Stud, jedes 80 brab. Eli 
1 lang verfendet werden, wobei man gemwöhnlidy von einem Sortiment 
in verfchiedener Qualität den Durchſchnittspreis nach der Elle bed | 
Bull net, fie aber in Belgien nad) der genter Elle zu Leinenwaaren, bie & 
Au) Fuß 3 Zoll 9 Linien rheint. lang, mithin 1 Zoll 3 Linien größer it 
| als die brabanter Elle, handelt. Hollandas finas, als die fein ; 
Sorte diefer Leinen, ift dem Batift glei. Sonſt nennt man auf 
die feinen $ Elle breiten bielefelder Leinen, die in Stuͤcken von 
—3 brabanter Ellen, in halber Breite zuſammengelegt und in blaues Pe 
ib pier eingepadt verfendet werden, in Spanien Ollandas. ferner g' 
hen audy aus Böhmen, Schlefien und der Lauſitz viel aus feinem c 
len Garn gewebte, weißgebleichte, auf hollaͤndiſche Art appreticte fir 
nen unter dem Namen Hollandas oder Telas finas de Holland 
nach Spanien und Italien. Ihre Breite ift $ bis P Elle wm 
werben in Stüden von 36 Ellen, in der Breite doppelt zufammeng 
legt, eig gepreßt, mit rothen Bändchen umbunden und in blaue 
pier, dem das Fabrifwappen und der Name Telas finas de Hıl 
landa aufgebrudt ift, verſendet. 
Hollandillas, Hollandilles, 1} bis $ Elle breite, Teiht # 
webte Leinen, die fowohl roh als gebleicht oder verſchiedentlich gefürtl 
geftärkt, geglättet und gepreßt, in Rollen zu 20 Ellen gewidelt un 
in braunes oder blaues Papier eingefchlagen, in Kiften von 150 
verpadt, aus Schleſien und Böhmen verfendet werden. 
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Holfteinfche Butter, f. Butter, 

‚Holfteinfhe Pferde, f. Pferde. 

Holunder, f. Fliedern, 

Holundermuß, f. Kliederfaft. 

SHolunderfhwamm, Subasohr, Fungns sambuci, Pe- 
ziza auricnla, ein häufig an den Gtämmen des Flieders wachfender 
Schwamm, der frifh Aehnlichkeit mit einem Menſchenohr und def: 
halb wahrjcheinlich feinen Namen erhalten.hat, Er ift gewunden, 
oben weit, unten enge, ‚auf ber gewölbten Seite glänzend mit grau: 
grünlichen Borften, auf der andern Seite dunkler und glatt, anfäng« 
li) gallertartig, getrocknet wie Leder und braunzs Geſchmack und Ge« 
ruch fehlen. Er wird in Deutfchland haufig angetroffen; in ber Me: 
dizin, wo er zu ben felten angewendeten Mitteln gehört, Außerlich, 
in vielen Fällen aber als Hausmittel gebraucht. 

Sol, ein fehr bedeutender, in verfchiedenen Gattungen und For: 
men vorfommender Handelsartifel, wird im Allgemeinen in Laub— 
holz und Nadelholz unterfihieden. Zum Laubholz gehören biejenie 
gen Bäume und Sträucher, deren Blätter nach ihren Umriſſen längs 
lich, breit, rund, edig, bogenförmig oder fonft vielarrig ausgefchnite 
ten, eingefchnitten, -lappig, buchtig, herzfoͤrmig, fpig oder ftumpf aus: 
laufend, abgeftugt, abgerundet, gefiedert, fägeförmig gezähnt, gelappt 


‚g oder glattrandig find, ba hingegen bie Blätter der Nadelhölger ftcife, 


rundliche oder flache, yfriemartige Stacheln bilden, in welchen das 
zum Umlauf der Säfte erforderliche Adergewebe nicht fo mit bloßem 
Auge zu erkennen ift, wie bei ben Laubholgblättern. Wegen der dun⸗ 


keln Farbe der Nadelholzblaͤtter nennt man die Waldungen ber fie trar 
genden Bäume auch Schwarzholzwalder und die Bäume ſelbſt 
JSchwarzholz. Das Nadelholg bedarf zu feinem Fortkommen Feines 


fo warmen Klima’s als das Laubholz; man trifft e8 im höheren Nor⸗ 


“„ den und in ben höheren Bergregionen noch an, wo fein Laubholz mehr 
„.; gefunden wird. Auf hohen Gebirgszügen findet man zwar das Nabele 
holz auch nit mehr zu Stämmen aufgeſchoſſen, fondern dieſe liegen 
u faft an ber Erbe, 1 bis 2 Fuß von ber Wurzel niedergebogen, und 
"s bilden das Knieholgs doch möchte biefes wohl mehr die Wirkung ber 
', Gtürme fein, denen bie jungen Baͤumchen auf den Hochgebirgen aus— 


efegt find, und die fie verhindern, ſchlank emporzuwachſen, als die Kälte 
elbft, da ihre Aefte ſich 10 bis 15 Fuß hoch in die Luft ſtrecken; und 
in weit fälteren Gegenden giebt es Waldungen ihnen verwandter Bäume 
mit ganz geraden, aufrecht ftehenden Stämmen. Arten ber Nabelhöl« 
zer find: Harz: oder Eannenhdäume, Eypreffenbdäume, und 
Eiben= oder Taxusbaͤume. Die Tannenbäume theilt man wieber 


h in Kiefern und Fichten. Bon den Kiefern yo es folgende Sat: 
# tungen: a) Gemeine Kiefer, Foͤhre oder 


ienbaum, von ber 


;e8 mehrere Abarten giebt, als 1) die rothe ober ſchottiſche Kies 
‘fer; 2) die Bwergfiefer, auch Krumms oder Knieholz genannt; 
3) die Bergkiefer; 4) die Pinienkiefers 5) bie aleppifche 
„Kiefer, in Italien, Suͤdfrankreich und im Orient wachſend; 6) die 
"Meerkiefer. b) Pinie, Birbelbaum ce) — 


(Waarenkunde J.) 
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d) Cembrafichte, Sembratanne, Zirbelkiefer. e) Bey: 
muthskiefer. f) Rieſenfichte, Rieſentanne. Fichtenatten 
find: a) Gemeine Fichte, Rothtanne, Harztannez dieſer nahe 
verwandt 1) die ſchwarze Fichte, 2) die weiße Fichte, 3) die 
norbamerilanifhe roche Fichte. b) Weißtanne, Edeltanns 
nahe verwandt 1) die norbamerilaniihe Balfamtanne, 2) di 
Hemlods: oder Schierlingstanne auf den norbamerikaniihen 
Gebirgen. ce) Laͤrchen- oder Lerchenbaum. d) Die Ceder vom 
Libanon. e) Die Andentanne — Zu den Eyprefienbäumen gr 
hören: a) Wahholder, wozu man rechnet 1) die rothe Geber 
ober den virginifhen Wacholder; 2) den gemeinen Bad 
holder, Kabdig; 3) den Sabebaum, Sevenbaumz 4) di 
Spisceder, fpanifher Wachholder. b) Lebensbaumz hi 


fen Artens 1) die weiße Eeder, amerifanifher Lebensbaum / 


2) Chinefifher Lebensbaum,. c) Sandarakbaum. d) Cr 


preffen, als: 1) Gemeine Eypreffe, 2) Zrauer:Eeden ı 


bängende Eppreffe, 3) Taxcypreſſe, virginifhe Geber. — 
Eiben: oder Zarusbäume find: 1) der gemeine Taxus, Gi 
benbaum; 2) der canabifhe Zarus, Zwergtaxus; 9 de 
japanifhe Zarus; 4) ber Tarus vom Gap. — Das Laubhel 
theilt man im Allgemeinen in Oberholz und Unterholg, Untt 
Dberholg verftceht man zu hohen Stämmen empor gewachſene Baum 


die erft in einer gewiſſen Höhe von der Erde Aefte, Zweige und Bi 


ter tragen, und die man in foldhe ber erften, weiten und briktn 
Größe theilt. Baumhoͤlzer aber werben alle | 

nannt, deren Stämme Bauholz, Brettllöge, Bloͤcke und ftarked Ru 
oder Brennholz geben, Unterholg oder Buſchholz hingegen ift dasjenigt 
was aus ſchwachen Stämmen befteht, bie fchon in geringer Entfernung 
von ber Erde Aeſte und Zweige mit Blättern haben und daher nt 


olche Holzarten gr | 


Knüppelholg und Reifig liefern. Der Raubhotzarten find unenid 


mehr als der Nabelholzarten, und der Raum geftattet es nicht, M 
* alle einzeln aufzuführen. Die, welche bei uns in Wäldern ang 
aut ober gefunden werden, find der Ahorn, Ehre oder Dehtl 
die Birke, die Buche, die Eiche, bie Erle, bie Eſche, Ü 
Hainhuche oder ber HDornbaum, die Rüfter oder Ulme, 
zeln in Walbungen trifft man bei und den Faulbaum, den Hatl 
ziegel, den Holgapfelbaum, Holzbirnbaum, Holztiridtr 
baum, den Judenkirſchenbaum u. e. a.; an Wegen den Kaltr 
nienbaum, bie &inde, die Pappel, den Quitfchens ober Br 


\ 


elbeerbaum, die Robinie oder wilde Akazie, den Bi 


orn; in Anpflanzungen ober Plantagen die verſchiedenen onRt | 
genden Bäume, den Maulbeerbaum, ben Wallnußbaur 
und bie verfchiedenen Weidenarten. Daß in Küden: und f 
Arten ebenfalls verfchiedene fruchttragende Bäume gezogen werder 
efannt. Die in den Luftgdrten und englifchen Anlagen vorhanden 
ausländifchen Holzarten koͤnnen beim Holzhandel nicht in Betraqtu 
tommen. — Der Stamm eines jeden Baumes befteht, fo lange M | 
Baum noch im Wacjsthum begriffen ift, aus der Rinde, dem Dh 
‚dem Splint, dem Kern und dem Marl, Die eigentliche Kind 
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die noch mit einer Oberhaut bekleidet iſt, hat anfangs eine gruͤne 

arbe, nimmt aber ſpaͤterhin mancherlei andere Faͤrbung an, verdickt 
ich, reißt auf, wird auf ber Oberftaͤche rauh und heißt dann Borke. 
Welchen Nugen biefe gewährt, ift in dem eigenen Artikel nachgewie⸗ 
fen. Unter ber Rinde liegt ber Baft, ber aus lauter Kafern oder 
Saftröhren befteht, in welden die zur Ernährung des Baumes die: 
nenden Säfte in bie Höhe fteigen. Er wird alle Jahre erneuert und 
verwandelt fi im naͤchſten Jahre in neues Holz und in Rinde. (Ueber 
die hauptſaͤchlichſte Verwendung bes Baftes |. d. Art. Baftbeden.) 
Dur die Verwandlung bes Baftes in Holz entfteht alle Mat ein 
neuer Polgeing, Sahrring genamt, fobaß der ganze Stamm aus 
lauter in der Rundung übereinander liegenden Schichten befteht. Den 
Unterfchied ber jüngeren und diteren Schichten wird man in den wei— 
chen Holzarten auf der Hirnfeite ober der Durchſchnittsflaͤche des 
Baumes am beutlichften gewahr, Die Außeren, jüngeren, Splint 
genannt, zeichnen ſich durch eine weißere Farbe, ein lodereres Gewebe 
und mindere Härte vor dem inneren, dunkleren, fefteren und härteren 
Kern merflih aus. Ie deutlicher die Sahrringe zu bemerken find, 
je grobjähriger wirb das Holz genannt, und je weniger man fie 
ewahr wird, deſto feinjähriger nennt man es, Die Jahrringe 
elbft beſtehen aus zweierlei verfchiedenen mehrfachen Schichten, melde 
fih einzeln um den Stamm legen. Das Wachsthum der meiften 
Bäume erfolgt in gewiffen Perioden, und ba der Trieb im Frühlinge 
ewoͤhnlich am ftärkften ift, wie man am Bluten verwundeter Wein: 
öde, Birken und anderer Bäume beutli gewahrt, To jegen ſich auch 
zu biefer Beit bie mefften neuen Schichten an; doc) Fönnen wegen des 
Auffteigens der Säfte die Saftröhren nicht gehörig verdichtet und ver: 
holzt werben und bie Holzſchichten bleiben daher weicher als die um 
Sohannis durdy den abermaligen Trieb ſich bildenden, bei welchen, ob« 
gleich wenigern, durch die nachfolgenden Bewegungen der Quergefüge 
eine ftärfere Verholzung befördert wird. Es find daher die Außerften 
Schichten der Iahrringe immer die fefteften, die meiften harzigen und 


" Öligen Theile enthaltenden. Ie lanagfamer das Wachsthum eines Baus 


“, mes von ſtatten geht, um fo weniger ift der Unterfchied der neu Hin- 
zugekommenen Schichten auf ber Dirnfeite des Holzes zu bemerken, 
" und bei manchen Holzarten find gar Feine Sahrringe vorhanden, weil 


y fie entweder Eeinen zwiefachen Safttrieb haben, oder weil ihre Orga: 





" nifation der abwechfelnden Verdichtung entgegenftehbt. Im Innern des 
‚ Kerns befindet fich das in eine Röhre eingeföjloffene Mark; biefes be: 
" fteht aus einem Gewebe von Zellen, die mit Saft angefüllt und mit 
- Gefäßen verbunden find, bie fpäter zur Verlängerung des Stammes 
" dienen, Das Mark fteht duch Strahlen, die von der Marfröhre 
 fternförmig gegen bie Längenfafern auslaufen, und diefe verhindern fich 
Pr, innig mit einander zu vereinigen, mit dem Bafte in Verbindung. Diefe _ 
Strahlen heißen das Quergefüge oder die Spiegelfafern; ledteren 
” Namen haben fie deßhalb, weil fie beim Spalten bes Holzes — 
F tige, glaͤnzende Flaͤchen bilden. Obſchon fie nicht in allen Hoͤlzern 
gleich deutlich zu fehen find und in manchen Holzarten gar nicht bes 
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merkt werben, fo find fie doch in allen vorhanden. Diefe Gtrahlen: 
gänge geftatten ein leichtered Spalten des Stammes von der Rinde 
nad) dem Marke zu als in den Schichten des Holzes, die ſich bekannt: 
lich felten fo glatt fpalten laffen. An vielen Baumarten vertrodnet 
zulest das Mark und läßt entweder hohle Räume zurüd, ober die 
werden durch dad immer mehr und mehr ſich zufammendrängende | 
Kernholg ausgefüllt und es bleibt keine Spur der da geweſenen Marl: 
röhre mehr übrig. — Je nachdem nun eine mehr oder mindere Ber: 
bihtung der Holzfafern in den Stämmen und Aeſten ftattgefunden hat, 
theilt man das Holz in hartes und weiches; belegt mit legterem Ru 
men aud wohl auöfchließlich die Nadelhölzer,. obfchon mande Nabel 
a ‚, „wie die Geder vom Lihanon und der Wacholder, ein ſeht 
artes feinfaferiges Holz haben, dagegen das verſchiedener Laubhilkt, 
wie der Linde und der Weidenarten, ſehr weich it, Eigentlich find 
nur diejenigen harte Hölzer zu nennen, deren Kern dem Eindrude mit 
einem Nagel wiberfteht, oder doch nur ſchwache Spuren davon zeigt 
Die Güte ded Holzes im Allgemeinen betreffend, nennt man basjenig, 
was noch frifhen und Eräftigen Blättertricb hatte, che es arfält 
wurde, gefundes Holz; ift es durch Stodung der Säfte, durch Krank 
heiten der Bäume oder duch Faͤulniß in Verderbniß übergegangen, I 
heißt es anbrüdig. Solches Holz verändert feine Farbe; das Cr 
chenholz befommt dunkelbraune, das Buchenholz gelbe und das Sir 
fernholg blaue Flecken und Streifen. Iſt es durch Näffe nach dem 
Kerne zu oder in den Jahrringen anbruͤchig geworben und hat rött 
liche fpröde Stellen befommen, fo wird es rothbruͤchig genaml , 
Splinttodt heißt ed, wenn ſich unter guten reifen Jahrringen er 
zeine unreife befinden. Hat es gefällt lange an einem feuchten dumpf 
gen Orte und in der Rinde gelegen, wodurch es an Güte verlor 
fo nennt man ed beronnen, erjtorben oder ſtockigz iſt es air 
auf dem Stamme verborben oder abaeftorben, ahftändig, IE, 
Holz auf dem Stamme inwendig angefault, fo heißt es fernfauli 
fängt der Kern, bes Alters wegen, an abzuftehen und befommt Ki 
von innen nad) außen, kernrifſig, und gehen- die Riſſe fo, dab lt | 
die Iahrringe von einander trennen, Ternfhälig, Fernfpalti 
ober fh Aälriffig. ee ift dieſes letztere bei winderiffige 
der Fall, deren Stämme durch einen Sturm Riſſe erhalten habt 
Eisktüftig nennt man dasjenige, was Krofteiffe hat von außen m 
innen. Gin Baum, an dem ein Theil des Gipfels abgeftorben Rn 
beißt wipfeldürr oder zopftroden. Iſt das Wipfelende, | 
das Stammende genommen, ungewöhnlich ſchwach, fo nenmt man it | 
abfällig oder wipfelfpisig. Aftnorrig nennt man folht 
Holy, an dem fid von Aeſten herrührende Hervorragungen oder Br 
härtungen im Inneren befinden; flaberig, maferig oder wimmt 
zig aber, wenn die Zafern kraus ineinander verfchlungen find; W 
wenn fih die Fafern fpiralförmig winden und drehen, windiäh| ı 
windifc oder windfchief; Laufen hingegen die Fafern gan MM: 
und, gerade, geradſchlaͤchtig. Der vom Winde verurfachte Bd | 1 
eines Stammes ober feiner Aeſte heißt Windbruch; wird ber ga] 1 
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Baum umgemworfen, Windfall, und trifft dies mehrere auf einer 
Stelle ftehende Bäume, Windfhlag. Bleiben ſolche Baume längere 
Zeit liegen, fo heißen fie eben fo wie. diejenigen, welche von felbft ab 
geftorben und umgefallen find, Lagerholz oder Urholz. Das an 
fumpfigen Orten gewachſene Holz wird Bruchholz (erfte Sylbe lang 
gebehnt) genannte Harzgallig heißen Nadelhölger, die im Innern 
mit Harz angefüllte hohle Stellen haben. Rindfaͤllig werben die 
vom Krebfe angegriffenen Bäume genannt, benen die Rinde‘ ftückweis 
abfällt; rindfhälig folhe, an denen fi die Rinde vom Stamme 
ablöft, welcher Krankheit Nabelhölzer am meiften unterworfen find, 
Hinfihtlic der Stärke der Hölzer und ihrer Tauglichkeit zu diefem 
ober jenen Behuf haben fie verfchiedene Benennungen. Einen Baum, 
ber minbeftens einen Brettklog giebt, nennt man Brettbaum ober 
Brettſtamm; giebt er nur einen folhen Blod, fo heißt er ein 
ftielig, giebt er aber zwei Brettflöge oder Brunnenroͤhren: zwe i⸗ 
ftielig. Fichtenholz, das weder windicht gedreht, noch Ternäftig oder 
ſonſt mit einem Fehler behaftet ift, beißt Dachſchindelholz; das 
geradfpaltige Tannen: und anderes Nabelholz, was zu Schachteln und 
Siebrändern tauglich ift, Schachtelholz. Geringe Baumftämme, 

bie ohne Bertrennung verbraudt werben müflen, heißen einfaches 
Holz; fann man einen Baum mit einem Arme umfaffen, fo wird.er 
eingreifig genannt, und bie geringen Bauholzftämme nennt man an 
einigen Orten einläufig. Hoͤlzer, die fo gewachſen find, baß fie 
zwei Krümmungen haben und ein lateiniſches S bilden, heißen Es— 
hölzer. Bäume, die 48 bis 50 Fuß lange und 12 bis 13 Zoll am 
Gipfel: oder Zopfende ftarfe Balken aeben, nennt man Bauholz 
ftämme ober Ertra ftarfe Baumftämme; foldye aber, die taug- 
liches Holy zu Böttcherarbeiten liefern, Faßbaͤume. Ein Baum, ber 
eine Kuberladung Holz giebt, fowie ein Bauholzftamm, zu deſſen 


I Bostl&affung ein Biergefpann erfordert wirt, heißt fuberig oder 


üderig. Im Ansbachſchen hat ein folder Baum am GStammende 
5 Fuß im Umfange. Halbfuderig hingegen wird ein Baum ges 
nannt, ber nur ein halbes Fuder Holz giebt oder auch mit einem 


9 Zweigeſpann fortgeſchafft werden kann, und am Stammende 34 Fuß 
ii im Umfange oder 13 bis 14 Zoll im Durchmeffer ftark ift, Die Sor⸗ 


ten Stangenholg, bie von ben Boͤttchern oder Stellmachern verbraucht 
werden, ſowie dad Holz zu Getrieben, find Geſchirrholz. Starke 
Eihhenftämme, aus denen Stampftröge für Stampfwerke gemacht wer: 


N den können, heißen Grubenbäume oder Grubenſtoͤcke. Dasjenige 
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enden großer Fluͤſſe das Schiffes und fonftige Bauholz genannt, wel: 
es um Dandel nach Holland beftimmt if. Karrenbaumbölzer, 
find Foldhe frummgewadjfene Hölzer, die Schiebefarrenbäume geben, 
Kielftüde, ftarke vieredte Schiffsbauhoͤlzer. Buchtenhölger, be 
ge gewachſene Hölzer, die beim Schiffsbaue gebraudyt werden. 
niehdlzer, folche, die einen Winkel bilden, und aus einem Stamm: 
ende mit einem ſtarken Afte_oder einer ſtarken Wurzel, ſowie aus db 
nem winkelig gewachſenen Stamme ober einem winkelig gewachſenen 
Afte beftehen. Sie werben größtentheild zum Schiffsbaue gebraudt 
und in Achterftevenfnie, Balkenknie, Bettungsknie, Krop 
wrangen, Spiegelwrangen, Maftfpurlinie, Schogknie ı 
nah Verhaͤltniß ihrer Form und Stärke getheilt; Krummhölgen 
krumm gewachſene Holzſtuͤcke zum Schiffsbaue, die in einfade oder 
doppelt gekruͤmmte getheilt werden. Die einfachen, die man Shife 
buchten nennt, find: die Bucht zum Binnenfteven, wenigſten 
15 Fuß lang, 16 Linien ober Striche auf einen Iaufenden Kuß gr 
kruͤmmt; die Vorderſtevenbuchten, wenigſtens 20 Fuß lang, 12 
bis 15 Linien auf den laufenden Fuß gekrümmt; die Verbedbalten 
28 bis 50 Fuß lang, 14 bis 18 Zoll hoch, 15 bis 20 Zoll breit, ? 
bis 3 Linien auf den laufenden Fuß gekrümmt; bie Lieger, die nad 
ihrer mindern oder mehrern Krümmung flache, Erumme und eit 
ezogene Pickſtoͤcke heißen. Kruͤmmlinge, bogenförmig gewah 
—* olzſtuͤcke, die de Raͤderkraͤnzen tauglich find, Kufenhölgen | 
gerade, am einem Ende gekrümmte Hölzer zu Schlittenkufen ode 
Schlittengeſtellen. Kutſchenbaͤume, eine Gattung Krummböltt 
die bei gehöriger Stärke mindeftens 5 bis 6 Linien auf den (aufenden 
Fuß gefrummt fein muͤſſen. Klafterig nennt man einen Bau 


deſfen Stamm eine Klafter im Umfange hat. Lattenftämme fi 


junge Fichten von 25 bis 30 Fuß Länge und 3 bis A Zoll Stärke, am 
tauglichften zu geriffenen Latten. Leiterbäume, ftarke Stangen od ı 
ſchwache Stämme zu Feuer:, Haus: und Wagenleitern, worin de 
Schienen und Sproffen befeftigt werden. Maftbäume find bie firb 
ften, — gefunden, von Aeſten freie Stämme, in gehörig 
Länge, ittelhölger, heißen die halbwüchfigen Stämme. Ar 
beneichen, find ſolche von 20 Ellen Länge und 12 Zoll im Durk 
meffer, die befonders zu Radnaben tauglich find. Nusholz, Gr 
räthholg, Werkholz, heißt alles basjenige Holz, was von ſe | 
werbtreibenden als zu verarbeitender Stoff gebraucht wird; bie größe 
ren Holzfortimente, außer dem Bauholze. Ordinair ſtarke Baum | 
ftämme find ſolche, die 40 his 50 Fuß lang und 10 bis 11 Zoll gi 
felftark find. Paarhoͤl zer, find Hölzer zum Schiffsbaue, Immi 
zwei einander gleich, wie die Auflanger, Lieger u. ſ. w. Pfahiftar 
en nennt man im Baireuthfchen 20 Fuß lange, 3 bis 4 Zoll fart 
tämme, Puchten, nennt man bie 40 bis 50 Fuß langen, 40 8 


50 Zoll im Durchmeſſer ftarken, zu Pochftempeln oder Stampfen ! 


den Stampfwerken tauglichen Eichenſtaͤmme. Pochſtempel, Pr 
gen, Stampfer oder Stempel aber die, aus folchen Eichen od 
andern harten Hoͤlzern, ſtarken, vierkantig zugehauenen Stüde in MP 


— nu _ 


Eu u A ———— ⏑«— B — 


Holz. 7127 


ſchiedener Dicke und Ränge Pumpenftöde, ftarke, ausgebohrte 
Stämme zum Bau der Pumpenbrunnen. Raaen, Segelftangen, 
ur Schiffstakelage, find Nadelholzftämme von 20 bis 40 und mehrere 
Bu lang, 1 Fuß und darüber im Ducchmefler ſtark. Rahmholz, 

rniges Kien- oder Eichenholg, 4 bis 8 Fuß lang, 3= und mehrzölli 
vierfantig gefpalten. Das Holz, was hierzu verwendet werben foll, 
muß gerabjpaltig und durchaus ohne Aefte fein. Reißlatten, ge 
riffene Latten, getrennte junge Nabelholzftämme von 5 Zoll Stärke, 
Reifholz, das zu Kaßbändern oder Faßreifen taugliche Holz. Roͤh⸗ 
renholz, gerade, aſtknorrenfreie Nadelholzſtaͤmme von 8 bis 12 Zoll 
und darüber im Durchmeſſer ſtark, bis 60 Fuß lang. Rüftftangen, 
am Stammende 6 Zoll die, 30 Fuß lange Nadelholzſtaͤmme. Gäs 
geblöde, Schneibrahmen oder Schneidbftämme nennt man 
alle Stämme ober Stammenden, aus benen gefchnittene Hölzer herges 
ftellt werden können. Schneidholz oder Schnittholz ift mit dem 
vorigen von gleicher Beſchaffenheit Schaufelholz ift Spaltholg zu 
Mühlrabfhaufeln. Schnittwaaren heißen alle Holzforten, die 
durch Trennen mit der Spaltfäge ober auf der Schneidemühle herges 
stellt find. Spieren oder Spirren, Rundhoͤlzer Schiffsbau; 
gerade Kiefern, 40 Fuß lang, 8 Zoll dick. Stabho 3 ober Staff: 
Holz, ift das Spaltholg, welches die Böttcher zu Faͤſſern, Tonnen 
u, f. w. gebrauchen und welches verfchiebene Benennungen hat, als: 
Piepenholz, 5 Fuß lang, 4 bis 5 Bol breit, 1 bis 14 Zoll did, 
wovon vier Schod auf den Ring geredynet werden; Oxhoftholz, 
4 Fuß lang, 4 Zoll breit, 1 bis 14 Zoll did; 3 Ring a 4 Schod 
find gleich 2 Ring Piepenftäben;s Ganz-Faßholz, 44 Fuß lang, 4 
bis 5 Zoll breit, 1 bis 14 Boll did, rechnet man ebenfalld auf ben 
Ring 4 Shod; Halb: Kasholz, 3% Fuß lang, 4 Boll breit, 1} 
Zol did, von dem 3 Ringe 2 Ring Ganz: Faßholz gleidy kommen; 
Zonnenholz, 2 Fuß 8 Zoll lang, 4 Zoll breit, 1 bis 1} Bol dick, 
wovon man zwei Ringe einem Ring Piepenholg gleich rechnet. Bor 
benholz, 2 uß und darüber lang, 5 bi 7 Zoll breit, 1 bis 14 
Boll und darüber did, wird gleich dem Stabholge nach Ringen preis 
net; Salztonnenholg, 3 Fuß lang, 4 Zoll breit, 3 Boll did; 
Bodenholz dazu, 2 Kup lang, 6 Zoll breit, 1 Bol did, Auf jedes 
Schod werden 2 Stab oder auf jeden Ring 4 Wurf auf Brack zuges 
geben. Stade oder Welgerhoͤlzer, Lehmftaden, in verſchiede⸗ 
nen Rängen, 3 bis 6 Zoll breit, 1 bis 2 Zoll did, werben zum Ausr 
ftalen der Windelböden gebrauht. Stammholz, nennt man alles 
aus Stämmen gefchnittene oder gefpaltene Holz, fowie die ganzen 
Stämme. Stieleichen, find folde Eichen, die nur Pfoften. und 
Riegel geben. Stollen, find vierkantige, an allen Seiten. gleich 
ſtarke, 3- bis Ayöllige Latten oder gefchnittene Hoͤlzer. Triſtbaͤume, 
nennt man ſtarke Stangen, die zum Setzen der Heuſchober gebraucht 
werden. Hopfenftangen, find einige Zoll ſtarke, 25 bis 30 Fuß 
lange, Junge Nadelholzſtaͤnme. Bohnenftangen (f. d. e. Art.) 
Zrogbäume, find ſtarke Baumftämme, aus denen Troͤge gebauen 
werden können. Twillen oder Piekftüde, ftarke, gabelförmig ges 
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wachſene Hölzer zum Schiffsbau. Ueberfübrig, heißt ein folder 
Baum, der mehr als ein Fuder Holz giebt, ober zu deſſen Kortihaf: 
fung mehr als ein Viergefpann erforderlich iſt; überflaftrig en 
folder, der mehr alö eine Klafter Holz liefert, Werbindftangen 
' find die zu Zdunen dienenden Stangen. Wagenſchrot, nennt man 

das für bie Stellmacher aus dem Groben bearbeitete Nutzholz. Wel 
lenbäume, find foldye, deren Stämme zu Wellen tauglich) find, wek 
che verfchiedene Länge und Stärke erfordern. Zu Hammermellen 
werben gewoͤhnlich Stämme genommen, bie 30 bis 40 Fuß lang, 3 
bis 4 Fuß am Stammende, 30 bis 36 Zoll am Zopfende ftark find; 
Haspelmwellen, Rundbäume, 8 bis 12 Fuß lang, 1 Zub did; 
Pochwellen, bis zu 26 Fuß lang, 30 Zoll am Stammende, 0 bis 
24 Zoll am Bopfende ſtark. Wafferradmwellen für Mühlen, 18 
bis 20 Fuß lang, 20 bis 30 Zoll did, und je ftärker, bdefto länger 
fie find, Außer Eichen und Buchen, die ſich oft durch eigene Schwert 
biegen, wird zu großen Wellen Ulmen- und Lerchenholg, zu Eleineren 
Ahorn:, Birnbaum-, Elfebeer:, Hainbuchen- oder Hornbaumholz 1% 
verwendet. Wiesbaͤume find ftarfe lange Stangen, die zum Ueber 
binden eines Fuders Getreide oder Heu gebraucht werden. Wind 
flügelruthen, Nabelgolzftämme, zu den Armen an ber Haupt 
welle der Windmühlen; Ständer, das ftarfe Stuͤck Holz, das beim 
Windmühlenbau die Mühle zu tragen beftimmet ift, und 30 bis # 
Zoll ins Gevierte hält; Sterzbaum, ein ftarker, Erummgerwacfent 
Baum zum Windmühlenbau, wo er, um die Mühle zu drehen, ange 
wendet wird, — Ueber diejenigen Dolzarten, die auf aroßen Strömen 
verflößt werben, befagt der Artikel Floßholz das Nähere, Was 
nun dasjenige Holz betrifft, welches vorzugsmweife Bauholz genannt 
wird, fo verfteht man unter Start: Bauholz dasjenige, melde 
bei 40 bis 48 Fuß Länge 10 bis 12 Zoll am Zopfende ftark iſt. Mit 
telvauholz, heißen die Nadelholzftämme von 36 bis 40 Fuß Ling 
und 7.bis 10 Zoll am Zopfende im Durchmefler ſtarke. Kleinbaw 
holz, find junge, noch nicht ausgewachfene Radelholzſtaͤmme, 30 dit 
36 Suß lang, 5 bis 7 Zoll ftark, in den preußifchen Nevieren, Am 
Harze zählt man zum Kleinbauholge I5er, 12er und 10er Balken, fe 
wie das ganz ſchwache Kreuzholz von 3 bis 4 Zoll ftark und 72 guf 
lang. MUeberhaupt theilt man am Harze die Tannen: Bauftämme 
in ganze; halbe und viertel Stämme, Funfziger-, Bierziger:, Seths— 


— 


unddreißiger⸗, lange und kurze Funfzehner-Balken; Zwoͤffer, Zehnet, 


Sehfer, Sparren und kurze Sparren. Auf dem thuͤringer Wolde 


nennt man das ſchwaͤchere Bauholz Stichholz, welches in Geb | 


ger, Sechziger, Funfziger, Vierziger, Sechsunddreißiger, Dreifigt 
und Vierundzmwanziger getheilt wird, Der Vierundzwanziger hat ein 
Stich und ift 15 bis 16 Fuß lang; der Siebziger hat ſieben Gt 
und ift 36 Fuß lang. Vom PVierundzwanziger ab hält der Gtid 4 
Fuß Fänge. Spannholz nennt man bort die ftarken Baumftämmt, 
die in. Sechs⸗, Fuͤnf⸗, Vier, Dreis, Zwei: und Einfpänner gethell 
werben. Pfoftens:, Riegel: oder Säulenholz ift das fhradt 
Bauholz von 6 bis 9 Zoll im Durchmeſſer; Schwellholz, das a 
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— — — 
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ſtarkem oder mittelſtarkem Holze gefchnittene Bauholz von 10 Zoll 
Breite und 8 Zoll Dicke. Kreugholz, ift dasjenige Bauholz, was 
aus Stüden ber 4 Theile eines ftarfen, ber Länge nad) übers Kreug 

efhnittenen Stammes heſteht. Dachfetten, Dachſtuhlruthem 
* fichtene oder kieferne Baumſtaͤmme, die zum Verbinden der Stuhl: 
ſaͤulen des Daches dienen und nach Verhältniß des Gebäudes bald zum - 
ftarfen, bald zum Mittelbauholge gerechnet werden. Dachſparren 
oder Sparren find vierkantige Nadelholzſtaͤmme von 18 bis 40 Fuß 
Länge und 10 bis 14 Zoll am Stammende did. Im Baireuthichen 
nennt man Sparrreifer folhe Bauholzftämme, die 40 bis 45 Fuß 
lang und am Stammende 10 bis 11 Zoll die find. Dacdlatten, 
find die, welche zur Unterlage der Bedeckung des Haufes mit Ziegeln 
2c, dienen, und entweder gefchnittene oder gefpaltene, Letztere werden 
an einigen Orten Bühnen genamt, Dachſtoͤcke, find 5 bis 6 Fuß 
lange, 14 Boll dide, rundgewachſene, oder aus Zzölligen Knüppeln 
durch rennen berfelben bereitete, oder aus brauchbaren Klögen rind: 
ſchaͤliger Bäume gefpaltene Stäbe, Bohlftämme, zum Belegen der 
Brüden, find Nadelholzſtaͤmme von 25 bis 30 Fuß Länge, am Zopfr 
ende 3 bis 5 Boll ſtark. Windelhölzer oder Welgerhölzer 
find fchon früher als Stakhoͤlzer aufgeführt, und fo die verfchiebenen 
Gattungen des gewöhnlichen Landbauholzes, welches da, wo ſtarker 
Holzhandel an großen Flüffen auch mit Schiffsbauholz ftattfindet, Ge⸗ 
meinholz genannt wird, fpeciell bemerkt, Doc ift die bier ges 
brauchte Benennung derfelben nicht überall eine und dieſelbe, fondern 
faft jedes Land hat eine andere Eintheilung uud andere Namen für 
Bauhoͤlzer. Was nun noch die auf die Form der Hölzer Bezug ba= 
bende Namen betrifft, fo nennt man bewalbredhtet oder bewalb- 
rapt, berupft diejenigen Baumftämme, die auf den vier ©eiten fo 
befchlagen find, daß die Rinde derfelben auf den Kanten fißen blieb, 
Solches bewaldrechtete Holz nennt man auch rindkantiges, ſchal— 
kantiges, wahnkantiges oder waldkantiges. Runde, unbe— 
ſchlagene Nadelholzſtaͤmme werden an einigen Orten Dickbalken ge— 
nannt. Iſt das Holz von der Rinde entblößt, fo heißt es Schäls 
oder Schalholz; fofern es nämlich nicht behauen if. Scharfkan— 
tig oder vollfantig heißt das viereckt gefchnittene oder winkelrecht 
behauene Holz; ausgezimmert aber, wenn es mit der Art ober 
Säge im Walde fo bearbeitet wurde, daß es fofort zum Bauen ver: 
braucht werden Tann. — nennt man alle heſchlagenen oder ges 
fhnittenen Baumftämme Edhölger und die nicht befchlagenen, mit 
und ohne Rinde, Rundhölzer, Der zum Schiffsbau erforderlichen 
Holzforten ift in diefem Artikel bereits Erwähnung gefchehens ber nody 
bazu gehörige fogenannte Kohlſchwin iſt ein vierecktes, mehr breites 
als dickes ſtarkes Schiffshol. Caravellen werben die 24füßigen, 
23 Boll diden, fowie die gefchnittenen Bohlen zum Schiffsbaue über: 
haupt genannt, Nach Caravellen, oder nad) dem Schock von 60 ber: 
felben, werben auch die zum Schiffbau gehörigen eichenen Bohlen und 
Dfoften verkauft. Es gehen naͤmlich auf 60 Garavellen 15 Bohlen, 
40 Fuß lang, 4 Zoll dick; — 20 Bohlen, 36 Fuß lang, 34 Zoll did; 
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30 Bohlen, 30 Fuß lang, 3 Zoll dick; — 40 Bohlen, 36 Fuß lang, 
24 Zoll did; — 48 Bohlen, 30 Fuß lang, 24 Boll did; — 60 Bo 
Ion, 24 Fuß lang, 243 3oll did; — 60 Pfoften, 18 Fuß lang, 4 


Zoll ins Gevierte did, Indeſſen ift diefes Garavellen: oder Gravelm - 


maß bei den 4= und 4lzölligen Bohlen in manchen Handelöplägen ver: 
fhieden (vergl. den Art, Bohlen), Das Eichenſchiffsholz und die 
Planen, d. h. diejenigen, die man nicht nad} der Zahl verkauft, for 
“wie die fichtenen Balken und Maften werben nach ihrem kubiſchen 
Fußmaß behandelt, — Das Nugholz ift verſchiedener Art; ie nad 
dem es zu dieſen ober jenen Arbeiten dienen foll, befteht es in Bret⸗ 
tern, Baumen, Stangen, Ruthen, kurzen ober langen, ſchwachen oder 
ftarfen Stüden u, f. w. Ausländifche Hölzer gehören ebenfalls zu den 


Nushölgern, doch follen diefe erft fpäter bemerkt werben, und jet nur 


von europäifhen Nutzhoͤlzern bie Rede fein. Won diefen gebrauchen die 
Drechsler das von Apfelbäumen, Ahorn, Birken, Birnbäumen, Bob 
nenbaum, Buchen, Buchsbaum, Gornelökirfchen, Ebereſchen, Eiben 
oder Zarus, Elfebeeren, Elöbeeren, Erlen oder Ellern, Efchen, Flie⸗ 
der, Hagedorn, Hartriegel, Kaftanien, Kirfchbaum , Kreugdorn, Ein 
den, Masholder, Maulbeerbaum, Nußbaum, Pappel, Pflaumenbaum, 
Sauerborn oder Berberigen, Spindelbaum (Zarus), Ulmen oder Halt 
buchenrüftern, Wacholder und von der auf hohen Gebirgen wachen 
den Zwergkieferz die meiften in ganzen Stämmen ober in Stammer 
den nach dem Stüd gehandelt werden. Bon Hamburg und Magdt: 
burg, fowie von andern Orten bezieht man einheimifchhe Nughölger in 
Böden, Bohlen und Fournieren. Das Nusholz für Müller und Me 
fchinenhauer, zu Getrieben, liefern die Hainbuche oder der Hornbaum, 
die Hartriegelarten, die Dedenkirfhhäume, der Kreuzbeerbaum, ber 
Ligufter: oder Zintenbeerbaum, der Speierlings: oder Elfebeerbaum, 
die Stechpalme, der Wegedorn oder gemeine Kreugdorn x, Büdr 


fenhölger für Müller find runde, kurze Birfenftammenden, melde * 


zum Ausfüllen der runden Löcher in den Muͤhlſteinen gebraucht werdet. 
Das Nugholz für Stellmacher befteht in Achfenyolg, was nad) dem 
Paar gehandelt wird; nah dem Stud das Deichfelholg; Deichſelbaͤu⸗ 
men, die man nach dem ganzen, halben und Viertel-Schock handelt. 
Zelgenholg bearbeitet aus dem rohen, nad) dem Schock; Kufen: oder 
Schlittenhölger nad dem Paar; Kutfchbäume, nach dem Stuͤck; ter 
terbäume und Leiterftangen uach dem Schock; Nabeneichen nady dem 
Stuͤck; Nabenhölzer, aus dem Groben gearbeitet, ungebohrt, na 

dem Schock; Speichenholz, nach der Bufchklafter oder nad dem 
Schock. Andere Nughölzer für Stellmacher find: Ahorn: oder Dehreit, 
Birken:, Eicyen:, Eſchen⸗, Hornbaum:, Ruͤſter- oder Ulmenftämmt, 
bie nach dem Stüd gehandelt werden. Wöttcherholg befteht in Dat 
ben= oder Faßholz, Stabholz (f. d. e. Art.) und Reifenholz Iehtered 
wird nach Bunden gehandelt, Die Tiſchler verarbeiten meiftend Boh 
{en und Bretter; beide find unter eigenen Artikeln zu finden, “ Gont 
gebrauhen fie auch häufig inländifche Holzarten von allen Gattungen 


in Stämmen ober in Blöden. Brennholz, if entweder Klobem | 


Scheit⸗ oder Stammholz, d. 5. foldyes, was aus den in Klöge ge 


Holz. 131 


fchnittenen Stämmen gefpalten iſt; ober Stockholz, Stockſcheitholz, 
Studenholg, das von den über ber Erbe ftehen gebliebenen Enden ges 
fällter Bäume nebft einem Theile der Wurzeln gefpaltenes oder Knuͤp⸗ 
pelholg, Pruͤgelholz, Rundholz, aus nicht gefpaltenen Aeſten befte: 
hend; ober Knüppelfcheitholz, aus ſtarken Xeften gefpaltenes; oder 
Reifigholz, in Bunden, die Reisbündel, Wafın ober Wellen genannt 
werden. Das Scheit:, Knüppel: und Stodholz wird auch Klafterholg 
genannt, weil es meiftend nah ber Klafter gehandelt wird, die 
aber nicht an allen Orten gleich if. So ift z. B. die Klafter im 
Großherzogthbum Baden 6 Fuß lang, 6 Fuß hoch, 4 Fuß Kiobenlänge 
— 1257 rheinl. Gubilfuß; im Königreih Baiern 6 Fuß lang, 6 Fuß 
hoch, 34 Fuß Klobenlänge = 101,3; rheinl. Cubikfuß; im Herzogthum 
Braunfchmweig die Klafter am Unterharze 64 Fuß lang, 4 Fuß body, 
43 Fuß Klobenlänge = 95% rheinl, Gubiffuß und in derfelben Gegend 
die große Klafter — 127% rheinl, Cubikfuß; im Kurfürftenthum Def: 
fen 5 Fuß lang, 5 Fuß breit, 6 Ruß Klobenlänge — 115438 — 
Cubikfuß; in Preußen die geſetzliche Klafter — 108 rheinl. Cubikfuß; 
hat aber in Danzig vom Zfußigen Holze 554 und vom Zfußigen 83 
rheinländifche Cubikffuß; zu Erfurt 10533 rheinländifche Cubikfuß; 
zu Halle 1103 rheinländifhe Cubikfuß; zu Magdeburg 144 rheinländ, 
Chf.;5 im Königreich Würtemberg ift die Klafter 6 Fuß lang, 6 Fuß 
body, bei 4 Fuß Klobenlänge = 109% rheint, Cuhikfuß. Sonft wird 
das Scheitholz auch nach dem Malter oder der halben Klafter ver: 
kauft, z. B. am Harze im Herzogthum Braunſchweig; im Königreich 
Sachſen nad) dem Schragen von 18 leipziger Fuß Länge, 6 Fuß 
Höhe, bei 34 Fuß Scheitlänge — 2753 rheinl. Eubiffuß; nach dem 
Steden von 5 Fuß breit, 5 Fuß body, 4 Fuß lang, oder 5 Fuß 
breit, 4 Fuß body, 5 Kuß lang — 504 rheinl, Cubikfuß im Großhers 
goatyum Heflen. In Berlin wird es nach Haufen von 18 Fuß lang, 
Fuß hoch, 3 Fuß Klobenlänge = 486 rheint. Cubikfuß verkauft. 
An andern Orten handelt man es wieder nady dem Faden, z. B. in 
Hamburg, wo man zweierlei Faden hat: den hamburger und ben 
miftberger; erfterer von 6% bis 7 hamb. Fuß Höhe und Länge = 444 
bis 483 hamb. D&uß Flaͤche; legterer 63 Fuß lang, 8 Fuß hoch — 534 
Fuß Flaͤche. So viel Zoll nun das Scheitholz lang ift, fo viel bie= 
fer beiden Arten Faden wird das aufgefegte Brennholz gerechnet. Im 
Königsberg in Preußen ift der Baden gleich ver Danziger Klafter, die 
auh an diefem Orte Faden heißt. In Kübel berechnet man das 
Brennholz ebenfo nady dem Baden wie in Hamburg; body ift der dor: 
tige Faden 6 Fuß 94 Zoll lang und body, oder hat eine Flaͤche von 
4 Quabratfuß. 14 lübeder Faden — 15 hamburger kleine von 444 
Quadratfuß Flähe, Im Großherzogthbum Mecklenburg zu Roftod u. 
a. D. ift der Faden 7, zumeilen 8 Lübecker Fuß lang und hoch, und 
die Klobenlänge beträgt 2 bis 5 Fuß. Der Faden zu 49 Quabdratfuß 
und 2 Fuß Klobenlänge = 78,5; rheinl. Eubilfuß; bei 5 Zus 1954 
rheint. Cubikfuß; der Kaden zu 64 Duadratfuß, bei 2 Fuß Kloben- 
länge — 10144 rheinl. Cubikfuß; bei 5 Buß Klobenlänge = 253} 
rheinl. Cubikfuß. In Stettin hat der Faden 64 Fuß Breite, 7 Fuß 
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Höhes die Klobenlänge ift 3 und 33 Fuß. Mom erfterem ift aljo ber 
Haden = 136}, von lesterem — 159} Cubikf. — Die größten Holy 
maͤrkte für Bau: und Nutzholz find in Holland und England. 
festeren wurden im Jahre 1832 eingeführt: 6784 Stuͤck Maften zu 6 
und unter 8 Boll im Durchmeffer; 3104 Stüd zu 8 und unter 12 voll 
Durchmeſſer; 6446 Laften deral, zu 12 Zoll und darüber im Durd 
meſſer. Rahmſchenkel und Rahmfchenkelenden 11,118 große Hundert; 
Dielen und Dielenenden 51,264 große Hundert; eichene Planen 1789 
Laftens Faßdauben 63,528 große Hundert; Tonnenholz, 8 Zoll im 
Quadrat und darüber 493,850 Laftenz Eichenhotz dergleichen 30,176 
Laftenz Eichenholg verſchiedener Art 33,403 Laftenz Wagenſchoſſe 2719 
Laften. Hiervon wurden wieder ausgeführt: 583 Stud Maften zu 6 
und unter 8 Boll im Durchmeſſer; 260 Stuͤck zu 8 und unter 12 Zoll 
Durchmeſſer; Rahmfchenkel und Rahmſchenkelenden 51 große Hundert; 
Dielen und Dielenenden 1005 große Hundert; Maften zu 12 Zoll und 
darüber im Durchmeſſer 20 Laſten; eichene Planken hi after, Zah 
dauben 1831 große Hundert; Tannenholz, 8 Zoll im Quadrat und 
darüber 600 Laſten; Eichenholg vergl, 13 Laſten; Eichenholz verſchie⸗ 
dener Art 84 Laſten; Wagenichoffe 3 Laften. Wie in Holland Dort: 
recht der Stapelplag für die den Rhein hinabgeflößten Holzarten if, 
fo find Amfterdbam und Rotterdam die Hauptmaͤrkte für das aus dem 
Norden und den Dftfeehäfen Tommende Holz. Fruͤher aber war drt 
Holzhandel in diefen legteren von weit größerer Wichtigkeit, ale noch 
in Memel und Danzig große englifhe Handelshaͤuſer eriftirten, die in 
Preußen, Polen und Rußland die Maften, Spieren und fonft zum 
Schiffsbau erforberliches Holz auffauften, es auf dem Niemen und det 
Meichfel durch die Wafferverbindungen nach ben Hafenplägen bringen 
und dort bearbeiten ließen, worauf es meiftens nach England ging 
Seitdem diefes aber aus Canada den größten Theil feines Holgbedarfs 
bezieht, iſt der Holzhandel in den Oftfeehäfen fehr herabgekommen, 
und zwar aus dem Grunde, weil das aus diefen nach England einge 
hende Holz mit außerordentlich hohen Eingangszöllen belaftet iſt. © 
beträgt der Zoll für fichtene Bretter von 6 bis 16 Fuß Länge und bi 
23 Zoll ſtark 10 Pfund Sterling pr. Laſt, dahingen für die aus Co 
nada Eommenden nur 1 Pund. Maften, 8 bis 12 Zoll im Ducd 
mefler, aus den Oftfechäfen, zahlen 1 Pfund 2 Schilling, aus Cw 
nada 4 Schilling. Eichene Planken aus der Oftfee Fommend bie Cal 
4 Pfund, aus den britifchen Golonien in Amerika 15 Schilling, BU 
Stabholz aus den Oftfeehäfen find die Eingangszölle, nach Verſchie 
denheit der Länge, von 1 Pfund 3 Schilling, bis 4 Pfund. 16 Schib 
ling, für dergleichen aus den britifchen Colonien in Amerika nut 
Schilling. Ungeachtet diefer hohen Zölle gehen. aber dennoch viel Hol 
er, wenngleich nicht mehr in ſolchen Quantitäten wie ehemals, M 
noland, weil fie mit Recht denen aus den britifchen Colonien vorge 
zogen werden. Im Sahre 1836 betrug in den preuß. öftlichen Provinzen, 
in benen die Seehäfen liegen, die Einfuhr. der Maften 2 Stüd, di 
Ausfuhr 275 Stuͤck; Bugfpriete oder Spieren, Einfuhr 80 Stil, 
Ausfuhr 3178 Stuͤck; Bloͤcke oder Balken von hartem Holze, Einfuht 
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24,515 Stüd, Ausfuhr 23,134 Stuͤck; Balken von Nabelhölgern, Ein: 
fuhr 490,230 Stüd, Ausfuhr 160,065 Stuͤck; Bohlen, Bretter, Lat: 
ten, Stangen, Stabholz, Bandftöde ꝛc. Einfuhr 26,526 Laften, & 
4000 Pfund, Ausfuhr 74,428 Laſten. Außer in den preußifchen Oft: 
Teehäfen wird der Handel mit eichenem und tannenem Schiffsholze, 
Balken, Planken, Brettern 2c. auch von ber koͤnigl. preußifchen Haupt 
Nusholz: Abminiftration betrieben, bie nicht allein in den preußifchen 
Provinzen, fondern aud) in den angrenzenden Ländern durch ihre eiges 
nen Faktore das Holz auffaufen läßt, in Havelberg und Spandau 

roße Niederlagen, und in Hamburg und Gtettin Haupt =» Comtoire 

ats Auf diefen Plägen wird das Holz nicht allein an bie Holzhaͤnd⸗ 
ler abgefest, fondern auch unmittelbar nad) England, Frankreich, Hol⸗ 
land, Portugal und Spanien verfendet., Ebenſo ift auch in Magdes 
burg, wo ficy bedeutende Niederlagen befinden, der Handel mit Holz, 
ber dort von Privaten betrieben wird, nicht unwichtig. - Für Ruß— 
lands Holzhandel find Ardyangel, Narwa, Onega, Pernau, Peters⸗ 
burg, Riga und Wiburg die Ausfuhrpläge, und der bedeutendfte Markt 
ift Riga, von wo befonders runde und Fantige Balken, Schiffsbauholz, 
in Maften, Raen, Spieren ꝛc. beftehend,, verfchifft werden. Die Bals 
fen werben in englifche mit fcharfen Eden; polnifhe, mit ftumpfen 
Eden und Zimmerbalfen von geringerem Holze unterfchieden, und ebens 
fo wie die Maften in der Länge nach dem holländifchen Fuß, in der 
Die nach Palmen gemeffen. Das Eichenholg, weldyes von Riga aus 

eführt wird, befteht in Klögen und Stämmen, Wagenfhuß, Faß— 

olg, Franzholz, Holländifchholg und Piepenſtaͤben. Bei Brettern 
nimmt man gewoͤhnlich das Maß nad) dem holländifchen Fuß an, rech⸗ 
net das Stüd 12 Fuß lang, 1 Fuß breit, 14 Zoll dick, und was das 
Brett mehr oder weniger mißt, wird nad diefem Verhältniß bezahlt. 
Gehandelt werben fie nad) dem Schod, Aus Schweden gehen Balfen, 
Bretter, Latten und Sparren in bedeutenden Quantitaͤten, Eichenholg 
aber nur wenig über Galmar, Gefle, Gothenburg, Stodholm, Udde— 
walla und Wisby nad) den nördlichen deutfchen Hafenplägen, fowie 
nah England, Sranfreih, Holland, Portugal, Spanien und einigen 
Häfen bes mittelländifchen Meeres, Mehr noch als aus Schweden 
werden von Norwegen Maften, Ballen, Bretter 2c, über Bergen, 
Ehriftiania, Drammen, Drontheim und Friebrihshall nady den vorge: 
nannten Plägen und Ländern ausgeführt. In Drammen theilt man 
die Balken in Obermaß und Untermaß, rechnet zu erfterem alle Stäms 
me von 18 bis 24 und mehr Fuß Länge, im Durchmeffer 11 Zoll 

did, die zu 9 Boll Durchmeſſer aber zu lesterem. Kurze Stüde von 
10 bis 14 Fuß werben Stompen oder Stumpen genannt. Der 
Handel ift nach dem Tylt (Dugend), wobei 18 Fuß Länge ald Norm 
gelten; die größeren Balken ftehen nach Verhältnig in höherem Preife, 
Die Stärke der Maften und anderer Rundhölzer wird nad Palmen 
gemefen. In London handelt man die Maften von 6 bis 12 Zoll im 

urchmeſſer nad dem Stuͤck; ftärfere nach der Lafl, Wagenſchoſſe 
nach dem Stuͤck; eichene Planken nach der Laft, auf welche man 600 
Quadratfuß einzöllige, 400 Quadratfuß 143Öllige, 300 Quadratfuß 
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Roͤllige, 240 Quadratfuß 24zÖllige, 200 Quadratfuß Zpöllige, 170 
Tuadratfuß 34zÖöllige, 150 Quadratfuß Azöllige rechnet; eichene Bloͤcke 
‚von Riga nach der Laſt von 2 Stuͤck; norwegiſche Balken nach 1% 
Stuͤckz Zimmerbauholz nad der Laft, auf welche man von unbehaus 
nem 40 Eubiffuß, von vieredtten 50 Cubiffuß rechnet, Eben fo rede 
net man für eine Laſt Zimmerholz 36} ruſſiſche Dielen von gehöriger 
Beſchaffenheit, 12 Fuß lang 14 Zoll die, 11 Zoll breit; 5848 Chr 
ftiania = Dielen von gehöriger Befchaffenheit, 11 Fuß lang, 9 Zoll breit, 
14 Zoll did; 535 dergl; von Drammen von gehöriger Beſchaffenheit, 
10 Buß lang, 9 Boll breit, 14 Zoll did. Bretter, ſchwediſche, nor: 
wegiiche, auch ruffiihe von Acchangel und Onega, handelt man nad) 
der Laftz bdergleihen von Danzig, Memel und Petersburg nad dem 
Hundert; weiße Fichtendielen und danziger Deckdielen nach 120 Std; 
Sparren ebenfo; Latten- oder Splittholz nach der Klafter von 6 Fuß; 
eihene Krummhoͤlzer zum Schiffsbau nach der Laft von 50 Eubitfuf; 
Stabholz, als Pipens, Orhoft: und Zonnenftäbe nach dem Großtau: 
fend von 1200 Stüd, In Amfterdam werden die Maften nad dem 
Fuß — und ihre Staͤrke wird nach Palmen gerechnet; eichene 
Planken und Bohlen handelt man nad) dem Schock von 60 Garavel: 
len, und vecjnet auf eine Garavelle 24 Fuß 24zÖllige, 15 Fuß 3rölige 
12 Fuß 34zoͤllige, 10 Fuß 4zoͤllige, 9 Fuß Adzöllige, 8 Fuß 5yöllige, 
Fichtene Dielen oder Borten, Bohlen, werden nad dem Hundert gt 
handelt, und dieſem gleich gerechnet 124 Stüd von Weſterwyk, M 
von Shriftiania, 132 Stüd kopperwykſche und nordiſche. Stabhelt 
handelt man gewöhnlich nady 122 Stüd, fonft aber aud nach dem 
Schock von 22 Stüd oder dem Großtaufend von 1200 Gtüd. — 
Fremde, meiftens amerifanifche Nushölger, die im europäifchen Han 
del vorkommen, find die unter eigenen Artikeln befchriebenen, alt 
Acajous oder Anakardien-; Amaranth:;5 Amboina:; Anib 
oder Anis-; Aspalat-; Atlas», Ferole- oder Satinholß 
Ayri⸗zCampher-; Eedern:; Citronen:; Cypreffens; Eben 
holzz Eifenholzs Franzoſen- oder Podhols; Grenadillsi 
Jacaranda-z Königs: oder Kaiſer--Mahagony-; Rhode 
fer: oder Rofen=:5s Sanbel:; Sapan-z Beildhen:, Polirar 
der= oder Purpur⸗; Zebra-, und Zuderfiftenholz. Noch if 
bier das jest ebenfalld im Handel vorfommende Angikaholz, !M 
fchöner brauner Farbe zu erwähnen, das aus Braſilien von einem No 
unbekannten Baume flammen fol, von welchem auch die Rinde in 
neuerer Zeit in den Handel gefommen ift und häufig für adftringivende 
"brafifianifche Rinde verkauft wird. Außer den hier genannten Holat 
ten werden aber auch bie Farbehoͤlzer, wie Allerheiligen: oder 
Brafiletholz (in Hamburger Preis: Couranten ald Bahiaholz N 
tirt), Brafilienhotz oder Fernambukholz mit feinen verfhiee 
nen Gattungen, die gelben, wie Kifet: oder Vifetholg u, ar, dab 
Blau: oder Campecheholz zu verfchiedenen Arbeiten verwende, 
Alle die vorgedachten Hölger find auch von Hamburg u. a. O.,  B 
Magdeburg zu beziehen und werben in Bloͤcken oder Stuͤcken und Bohr | 
len nad) dem Gewicht, in Tafeln und Kournieren nad) dem Duabrab 
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fuß, in viereckten J bis 1zoͤlligen Stuͤcken von verfchiedener Länge nach 
dem Dutzend gehandelt. 

Solzapfelbaum, Wilder Apfelbaum, wird in den Waͤl⸗ 
bern bes gemäßigten Europas und Aftens angetroffen; waͤchſt nicht fo 
body wie der Birnbaum, nur 20 bis 30 Fuß body, breitet aber feine 
Wurzeln, Aefte und Zweige mehr aus und macht eine etwas gedrüdte 
‚Krone. Stamm und Zweige find in der Sugend mit dicken Dornen 
befest._ Im Alter ift die weißgraue Stammrinde ſchuppig aufgeriffen. 
Die Krüchte reifen im Spätherbft, find Elein, rundlich, unten einges 
drüdt, mit harter Schale, und enthalten einen zufammengichenden fau= 
ren Saft, aus dem man bie Apfelfäure und einen guten Eſſig erhält. 
‘Die jungen Stämme werben zu Spagierftdden verwendet; das Holz 
ber alten dient zu Zifchlerarbeiten ; ift aber an Härte und Karbe dem 
Birnbaumholze nicht gleich. 

Holzbirnbaum, Wilder Birnbaum, wählt in den Wälr 
bern Europens und Aliens auf Anhöhen und Bergen, wo er eine Höhe 
von 50 bis 80 Fuß erreicht, nicht felten aber audy ftrauchartig bleibt. 
Der Stamm hat eine graue, im Alter riffige Rinde; die Zweige find 
mit Dornen befest, die Früchte verkehrt kegelförmig, fleiſchig, von 
berbem Geſchmack, find kaum genießbar, Doch verfertigt man aus 
ihnen einen guten Efiig und aus ihrem Samen ein zum Brennen braudhs 
bares Del. Ueber das Holz deffelben, f. d. Art. Birnbaumholz. 

Holzg:&affie, f. Cassia lignea. 

olsfirnig, ein aus gekochtem Leindl mit Colophonium und 
Bleiglätte bereiteter Firniß, zum Anftreichen hölgerner Geräthe zum 
Schutze gegen die Naͤſſe. 

Holzhandel, f. Holz. 

Solzkaämme, einfach glatt und durchbrochen, fehr fchön gearbeis 
tet, geſchmackvoll geformt, dunkelbraun gebeigt und glatt polirt, wer: 
den zu Klingenthal und den angrenzenden Ortfchaften im fächfifchen 
Bogtlande aus Ahornholz verfertigt und ſowohl zu Klingenthal felbft 
als auf den deutſchen Meffen nach allen Gegenden abgefegt. Auch zu 
Quedlinburg, im preuß. Herzogthum und Provinz Sachſen, werben in 
der dortigen Kammfabrik fehr jchöne Holzkaͤmme verfertigt. 

olsfirfhbaum, Bogelbeerbaum, Zwifelbeerbaum, 
did, Aftig, 50 bis 60 Fuß hoch, wird in fehattigen Laubwalbungen 
des gemäßigten Deutfchlands und mittlern Europas angetroffen; hat 
eine braune, ins Weiße fpielende, im Alter querriffige Rinde und bide 
fperrige Aeſte. Seine Blätter find länglich eirund, vorn fpis, am 
Rande ungleich fägeförmig gezähnt, oberhalb glänzend dunkelgrün, auf 
der unteren Seite hellgrün, nesförmig geabert und etwas feinhaarig. 
Gie ftehen auf röthlichen Stielen, bie oft zweidrüfig find. Mit dem 
Aufbrechen der BlattEnospen erfcheinen im Frühjahr die geftielten, meift 
unfruchtbaren weißen Blüten in einer auffisenden Dolde, beren runde, 
wenig fleifhige Früchte im Sommer anfaͤnglich purpurroth, zulegt 
Thwarz werden, und beren Fleifch einen füßen Geſchmack, zumeilen 
noch mit einem bitterlichen Beigefhmad hat. Das fehr feſte Holz 
eignet fi fowohl zu Drechsler- als Zifchlerarbeiten. 
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SHolztnspfe, flache oder erhabene Scheiben von hartem Holz 
gebrechfelt, als Bormen zum Ueberziehen mit Kameelgarn, Wolle, 
Seide, Tuch 2c. werden im fächfifchen Erzgebirge zu Einfiedel, Deutih: 
neuborf, Nieberfeifenbady, Seifen u, a. S. verfertigt und nad Schni- 
zen gehandelt, 

Solzkohlen, das aus Fichten, Kiefern, Tannen, oder aus Ci: 
Ken, Eichen, Roth> und Weißbuchen (Hainbuchen) und Ulmen ꝛc., 
durch Verkohlung in Meilern oder Gruben, für Huͤttenwerke, Schloß 
fer, Schmiede und fonftige Metallarbeiter, Laboratorien u. f. w. er⸗ 
forderlihe Brennmaterial; wird in ben Gegenden, wo fich große Wal: 
dungen befinden, in diefen felbft oder in deffen Nähe bereitet, Die 
beften und fefteften Kohlen find bie aus halbtrodenem Holze gebrann 
ten, Die aus grünem ober fonft naffem Holze ftehen diefen an Güte 
bedeutend nady; ebenſo find die aus ganz trockenem Holze gebrannten 
nie fo dicht und ſchwer als jene. Don verftodtem, halbfaulem Hole 
erhält man nur leichte, ſchwache Kohlen. Kennzeichen guter Kohlen 
find, eine blaͤulich ſchwarze Farbe, ebener alänzender Querbruchz dabei 
müffen fie dicht, feft und ziemlich ſchwer fein, und nicht abfärben; auch 
nicht mit Rauch verbrennen. Die nicht ordentlich ausgebrannten Kobs 
len, Blindkohlen oder rohe Kohlen genannt, haben zwar auch 
ebenen Bruch und Glanz im Querbruche, färben auch nicht ab, erfiheh 
nen aber im Laͤngenbruche nicht bläulichfchwarg, fondern roͤthlich, fab 
len mehr ins Gewicht und brennen mit ſichtbarem Rauche. Die Koh: 
fen werben nad) dem Hohlmaß gehandelt; an Ort und Gtelle nad 
ber fogenannten Kohlſaite oder Kohlfeste, einem Korbwagen, bir 

ewoͤhnlich 12 Körbe oder Kübel faßt. In Preußen ift das geſetzliche 
Kohlenmaß die Zonne von 4 berliner Scheffein; in Frankfurt a, M 
die Bütte von 54 Cubikfuß. In Damburg ift der Sad Holzkohlen ge 
ftempelt 52 hamburger Zoll lang und 34 Zoll breit. In England 
Danbei: man die Kohlen nah dem Chaldron und giebt in großen 
uantitäten ben 2iften Chaldron gratis, 
olzpflaumenbaum, Sriehenbaum, ein in Deutſchland, 
England und der Schweiz wachſender ſtrauchartiger Baum, dem Pflau⸗ 
menbaume fehr aͤhnlich; wird in Waldungen, Hecken und Gebüuͤſchen 
angetroffen; erreicht eine Höhe von 12 bis 14 Fuß; Hat am altın 
Stamme eine aufgeriffene Rinde, an den behaarten braumroͤthlichen 
Zweigen Heine Dornen, kurze behaarte, oben zweidruͤſige Blattſtielt 
und eirunde, ftumpfipige Blätter, Die Eleinen weißen Blüten ſtehen 
paarweiſe auf kurzen Stielen und hinterlaſſen eine eirunde, wenig ge 
bruͤckte Frucht von ſchwarzblauer Farbe und mit feſtem, dem Steine 
anhaͤngendem Fleiſche. Das ſchoͤne rothgeflammte Holz des Stammes 
eignet ſich ſowohl zu Drechsler» als Tiſchlerarbeiten. iR, 

Solzſäure, Holzeffig, Holzeffigfäure, brenzlicht 
Holzfäure, Aqua empyreumatica, Acidum pyro-lignosum, 
das Produkt, was bei der trocinen Deftillation des Holzes erhalten 
wird, Es ift eine der Eſſigſaͤure gleichkommende, mit breenzlicen 
Theilen angefhwängerte Flüffigkeit, von bräunlicher Farbe und bran 
digem Gerüche. Die Procedur zur Gewinnung derfelben ift die nam 
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liche, wie ſie bei der Bereitung des Hirſchhornſalzes beſchrieben iſt, 
nur daß ſtatt der angewendeten thieriſchen Theile vegetabiliſche Stoffe, 
namentlich das Holz, genommen werben, und das Reſultat von ander 
rer Beichaffenheit it. Die Faͤulniß widerftehende Eigenfchaft dieſer 
Holzfäure hat fie. in neuern Zeiten befonders in Gebrauch gebracht, und 
fie ſowohl in technifcher ald mediziniſcher DHinficht anwenden laffen, und 
diefes dem Chemiker fcyon feit langen Zeiten bekannte Produkt dadurch 
wieder in den Handel aezogen. In Verbindung mit Metallen, die fie 
aufzulöfen im Stande ift, giebt fie Salze, die in jüngern Zeiten haus 
‚fig in den Färbereien mit Nusen gebraudyt werden; dies ift vorzüglich 
der Kall in den Druckereien baummollener und leinener Gegenftände, 
wohin die Sattun: und Leinwanddrudereien gehören. Sehr vielen und 
großen Nusen gewährt die Anwendung ber Holzfäure in Haushaltuns 
sen, da fie ſich mit Vortheil zur Aufbewahrung des Fleiſches benugen 
läßt, Es bedarf nämlidy nur des einige Minuten langen Eintauchens 
oder Einlegens beffelben in die Holzfäure und des nachherigen Aufhäns 
gend in der Luft, gleichviel im Freien oder auf dem Luftdurchzuge 
auögefesten Böden, um ihm eben die Beſchaffenheit mitzutheilen, die 
es fonft durch das langweilige Raͤuchern erhält, Hierbei ift aber noch 
befonders zu berücdfichtigen, daß die Oberfläche des Fleiſches nicht fo 
wie bei dem Raͤuchern unſcheinlich und ungeniegbar wird und es auch 
nichts von feinen Fettheilen verliert, wie diefes bei der Operation des 
Raͤucherns in Scornfteinen oder warmen Rauchkammern häufig der 
Fall if. Im Großen gebrauht man die Holzfäure zur Darftellung 
einer gereinigten Effigfäure oder eines efligfauren Salzes. Zu diefem 
Behuf läßt man fie erft in großen, hinreichend tiefen Gefäßen eine 
Beitlang ruhig ftehen, damit ſich das theerartige Del, welches fie ent⸗ 
hält, auf der Oberfläche fammelt und abgenommen werden kann, In 
diefem Zuftande nennt man fie gereinigte Holzfäure. Dann fättigt man 
fie mit Soda oder mit Glauberfalz, läßt fie wieder einige Zeit ruhig 
ftehben und nimmt das auf der Oberfläche von neuem ſich gefammelte 
Del abermals ab, Nun fest man Kreide oder Kalk zu, worauf ein 
gipfiger Niederfchlag erfolgt und das efjigfaure Natron aufgelöft bleibt, 

iefes wird nun von dem Bobenfage abgezogen, bis auf‘ 27 bis 28 
Grad Beaumd abgedampft und in große Kryftallifirgefäße gegoſſen, 
aus denen man nad) 3 oder 4 Tagen die Mutterlauge abzieht, um fie 
aufs neue zur wiederholten Kryftallifation abzudbampfen. Der unfry: . 
ftallifirbare Rücdftand wird im Galcinirofen verbrannt, um ihn in foh- 
lenfaures Natron zu verwandeln. Das burdy diefe erfte Kryſtalliſation 
erhaltene effigfaure Natron befteht in fcharffantigen, rhomboidalen, 
noch ſtark gefärbten Prismen. Um die dem unreinen Salze nody ans 
hängenden Öligen und theerartigen Theile aus bemfelben zu entfernen, 
talcinirt man es in flachen gußeifernen Kefjeln, bei mäßiger und gleich 
vertheilter Keuerung , die niemals fo lange währen barf, daß ſich Rauch 
entbindet. Iſt die Maffe fo, daß fie fich nicyt mehr aufbläht,, fondern 
ruhig fließt, fo läßt man das Feuer abgehen; wirft die Mafle noch 
heiß, oder nachdem fie erfaltet ift, zur Auflöfung in Gefäße mit Waf: 
fer. Diefe Auflöfung Tann hödjftens 15 Grad haltig nah Beaums 
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fein, damit bie ausgefchiebenen Tohligen Theile fic in derſelben nies 
derſchlagen, was bei einer concentrirten Auflöfung zu langjam oder un: 
vollftändig erfolgen würde. Das durch abermaliges Abdampfen und 
Kryftallifiven derſelben erhaltene vollfommen weiße effigfaure Natron 
kommt als ſolches in den Handel, oder die Efjigfäure wird daraus 
durch Schwefelfäure ausgefchieben. Als Nebenproduft gerinnt man 
jest die Holzfäure häufig beim Brennen bes — zu Kohlen in den 


Kohlenmeilern, die ſo eingerichtet ſind, daß ein Deſtillirhelm ange⸗ 


bracht werden kann, weßhalb fie auch zu ſehr geringem Preiſe geliefert 

wird. Es exiſtiren dermalen Holzſaͤurefabriken in verſchiedenen Gegen 

den, namentlich in Böhmen zu Rothenhaus, in Mähren zu Blansky, 

in Oeſterreich zu Klaftersbrunn, in Thüringen zu Günteröfeld, u. m. 

. J er fann man bie Holzfäure auch aus den chemiſchen Kabriken 
eziehen. 

Holsfaure Eifenbeige, ein eſſigſaures Eiſenoryd, dad zum 
Schwarzfaͤrben des Leders, fowie in der Zeugfärberei und Kattundrus 
ckerei fehr häufig angewendet, und in ber Faͤrberei dem reinen ejig: 
fauren Eifenoryb noch vorgezogen wird, Um fie zu bereiten, wird 
rohe Holzſaͤure bis auf den fünften Theil im einem gußeifernen Kefkl 
abgebampft, in diefer, fo Lange fie noch heiß iſt, geroftetes Eiſen bie 
ur Sättigung aufgelöft, die Flüffigkeit filtrirt und in ein Faß auf 1 

iges Eifen gegoffen, welches man von Zeit zu Zeit durch anderes er 
fegt. Ober man reinigt Holzfäure foviel wie möglich, mittelft Rubig 
ſtehenlaſſens und Abfcyöpfens, von bem ihr beimohnenden Ah, 
nimmt ein Faß mit doppeltem Boden, belegt den oberen, burdlöcr 
ten, mit Heinen Abfchnigeln von ſchwarzem Blech, abgebrehten Eile 
fpänen, Eiſenfeile 2c., gießt den vorgedacht gereinigten Holzeffig dar 
auf, laͤßt ihn durch ein Zapfenlody am unteren Boden ablaufen, um 
ihn von Neuem aufzugießen, und fährt hiermit fo Lange fort, bis dit 
Säure volllommen gefättigt ift, Die Auflöfung wird dann durch Ab⸗ 
dampfen concentrirt. Auch bezieht man dieſes Präparat aus chem'⸗ 
ſchen Fabriken. 

olzſtein, ſ. Hornſtein. 


olzverbeſſernde Mittel, find ſolche, wodurch dem bot 


eine längere Dauer gegeben und zugleich mehr Feſtigkeit und Dichtig 
keit verfchafft wird. Der in dem Holze enthaltene vegetabiliſche Saft 
ift eben fowohl ber Gährung und Faͤulniß unterworfen, als bie anima 
tischen Säfte in den Körpern der fogenannten lebenden Gelhdrf 


wenn gleich jener chemifche Prozeß im Holze nicht fo rafch und fo fh 


bar erfolgt, als in den legteren. Das Austrocdnen des Holzes an it 
Luft vor dem Verbrauch verhindert zwar das nachherige Reigen und 
Schwinden, ſowie das Vermodern für eine längere Zeit als gemöh 
ih, fobald es nicht aufs Neue der Keuchtigkeit und Raͤſſe auegeſeh 
wird, Beſſer aber ift ed, bie — Theile deſſelben geu 
daraus zu entfernen, was durch das Austrocknen niemals bewirkt wird; 
denn wenn z. B. Heingefpaltenes, gewöhnfiches buͤchenes Brennhel 
einige Jahre gelegen bat und, was man fagt, knochenduͤrr geworde 
ift, fo wird es, wenn man es mit dem einen, beſonders dem a 


- 
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Stamme nad der Wurzel zugefehrt gewefenen Ende ins Feuer — 
am andern immer noch einen klebrigen Saft ausſchwitzen. Um dieſen 
Saft aus dem Holze zu entfernen, hat man viererlei Methoden; dieſe 
find das Raͤuchern, das Auswaſchen, das Auskochen und das Auslaus 
gen durch Dämpfe. Beim Raͤuchern wird das Holz fo lange in eis 
nen Rauchfang gehängt, bis es volllommen troden geworben ift. Hier 
gieht fich die im Rauche befindliche flüchtige Holzſaͤure, oder viels 
mehr deren empyreumatifches Del in die Faſern beffelben und verfchafft 
ihm dadurch eine längere Dauer, Das Auswaſchen des Holzes ger 
fchieht auf die Weife, daß man bie im Rohen ſchon ausgearbeiteten 
Stämme, fobald ald möglich nach dem Fällen, fo in binlänglich tiefes 
fließendes Waffer legt, daß das untere Ende flromaufwärts fteht, mits 
bin das Waſſer vom Stammende aus nach dem Bopfende zu durdhges 
führt wird. Das Holz muß aber fo befchwert fein, daß das Wafler 
auch über daffelbe hinweggeht, Durch diefes Durchziehen des Waflers 
werben bie Säfte aus dem Holze entfernt und dagegen feine erdige 
Theile angefest, bie es vor dem Verderben [hüsen. Man legt das 
Holz im Frühjahre ein und nimmt es im Herbfte wieder heraus, um 
es auf einer trockenen Unterlage von Sand oder Steinen austrocknen 
zu laſſen. Wenn das Holz fehr hart ift, oder in fehr ſtarken Staͤm⸗ 
men befteht, fo legt man es das naͤchſte Jahr nochmals in das Wafe 
fer. Das Auskochen ift nur bei Eleinen Stüden anwendbar. Diefe 
werden in einen Keffel gelegt, oben beſchwert, daß fie nicht fchwimmen 
fönnen, mit gewöhnlihem Waffer oder mit folhem, worin Alaun oder 
gewöhnliches Salz aufgelöft ift, übergofien und, nad) Verhältniß der 
Stärke der Holzftüde, 12 bis 24 Stunden gekocht. Während des 
Kochens muß man aber durch Öfteres Zugießen von Wafler den Stand 
beffelben im Keffel in folder Höhe erhalten, daß das Holz davon bes 
deckt bleibt. Manche wenden audy das Kochen mit Del an, um bem 
Holze mehr Härte und größere Politurfähigkeit zu geben. Uebrigens 
laͤßt ſich das Auskochen auch bei folchen Hölzern anwenden, bie gebeizt 
werben follen, indem man fie, flatt in gewöhnlichem Waffer, in ber 
Barbenbrühe — Das Auslaugen des Holzes durch Waffers 
daͤmpfe bewirkt jedoch die Entfernung der aufloͤslichen Theile aus dem 
Holze am vollſtaͤndigſten, und kann in jedem Maßſtabe mit nur ges 
ringen Koften gefhehen. Der bazu erforderliche Apparat befteht aus 
einem Dampfkeſſel und einem vierediten, von allen Seiten verfchloffes 
nen hölzernen Kaften, aus ftarken Bohlen oder über einander gelegten 
Ballen mit ziemlich Luftdichten Wänden. In ber einen Seitenwand 
am fchmalen Ende, ober in beiden berfelben, befindet ſich eine Thür, 
durch weldye man das Holz in ben Kaften bringt. An ber einen lans 
gen Seite, etwas über dem Boden, ift ein mit dem Dampffeffel in 
Verbindung ftehendes Rohr, und auf der andern, dicht am Boden, 
ein Dahn angebracht, durdy den die Lauge abflieft. Das Verhaͤltniß 
ragen bem Dampffeffel und dem Dampftaften Tann fo fein, daß auf 

Cubikfuß Raum bes lesteren ein Quabratfuß Heiz» ober Dampf- 
fläche des erfteren fommt. Iſt das Holz nicht zu did, fo laͤßt ſich, 
bei diefem Verhältniß, das Auslaugen in 48 Stunden beendigen, Ans 
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fangs wird nur mäßig geheizt, damit fich das Holz erft allmählig er: 
wärmt und ſich ausdehnen Tann, ohne zu reißen. Um bie Wirkung 
des Dampfes beobadıten zu koͤnnen, ift oben auf der Dede des Ka 
ſtens ein dünnes Rohr angebracht; aus dieſem muß etwas Dampf 
ohne bedeutenden Druck und Spannung hervortreten. Die Tempera 
tur im Kaften darf hoͤchſtens 80 Grad Reaumur erreihen. Damit 
man diefen Hitzegrad erkenne, ift oben in det Dede ein Einſchnitt an: 
ebracht, in welchen das Thermometer bis über die Kugel in den Ka 
ten eingelaflen wird, Nach einiger Zeit fließt aus dem Abzugshahn 
eine bräunliche Brühe ab, die fchleimige, extractiv- und gerbeftoffhal: 
tige Subftanzen enthält, und zum Gerben des Leders benugt werden 
kann. Gegen das Ende des Auslaugens wird diefe Brühe immer bel: 
ler gefärbt und zulest faft wafferhell, Fließt fie in diefer Beſchaffen⸗ 
heit ab, fo ift die Operation beendigt; das Holz wird dann aus dem 
Kaften genommen; läßt fich noch heiß Leicht kruͤmmen und biegen und 
kann zu Radfelgen geformt werden, die ben gehauenen vorzuziehen 
find. Soll das Holz noch beffer werben, fo fetzt man zu ber Zeit, 
wenn bie Lauge anfängt heil abzufließen, dem Waſſer im Dampftif: 
fel eine Quantität Holz: oder Steinkohlentheer zu und fest das Dim 
pfen noch einige Zeit fort, Auf foldye Art behandeltes Holz wird br 
deutend dichter und härter, und läßt fich nach der Bearbeitung weil 
befier poliren. Das ausgelaugte Holz läßt man in ber Luft teodnen; 
auch kann man es nad) einiger Zeit in eine mäßig warme Trockenkam⸗ 
mer bringen, — Noch ein anderes Verfahren, welches in England zur 
BVerbeflerung des Schiffsbauholzes angewendet wird, befteht in dem 
Traͤnken deffelben mit einer Quedfilberfublimat:Auflöfung. Hier 
find zwei Behälter erforderlich; ber eine ebenfalls aus Holz, Bohlen, 
Planken, Balken, wafferdicht gearbeitet, oder in die Erbe eingemauert 
und mit Holz ausgekleidet, ift zur Aufnahme des Holzes, weldes gr 
tränft werben foll, beftimmt, und es "wird darin durch Querleiften 
niebergehalten. In dem andern, höher ftehenden, mit einem Hahn 
verfehenen, befindet fich die Auflöfung von je einem Pfunde Quediik 
berfublimat in 50 Pfund Faltem Waffer, Man läßt die Auflöfung auf 
das Holz im unteren Behälter fo Lange fließen, bis fie über dieſem 


“ einige Boll body fteht, worauf es ruhig barin liegen bleibt, bis 


ee: damit durchzogen iſt. Nach Verhältniß der Stärke des Holy 
ift längere oder kürzere Zeit dazu erforderlih, Bei Stüden von 1 
Zoll ins Gevierte find ed 14 Tage, bei ſolchen von 7 Zoll 10 und bei 
benen von 3 Boll 7 Tage; bei fichtenen Brettern 3 Tage. Nach dir 
lauf diefer Zeit wird die Auflöfung mittelft einer Pumpe aus dem 
unteren Behälter wieder in den oberen zuruͤckgebracht, das Hol her— 
ausgenommen und einen Monat. in freier Luft liegen gelaffen, ehe 
verwendet wird. Nach dem Trocknen deffelben zeigt ſich auf der Ober 
fläche ein Anflug von Salz, das in Qucdfilberdlorur befteht, und 
etwas Sublimat in geringer Menge enthält. Diefes Salz kann durd 
Abfpülen des Holzes mit lauem Waffer leicht entfernt werden. Get 
man dem Spülwafler etwas eimeißhaltige Subſtanz hinzu, wie } 

Ochſenblut, jo wird bad Salz zeriegt und unauflöslic gemacht. Nach 
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angeſtellten Verſuchen ſoll von dieſer Methode kein Nachtheil fuͤr die 
Geſundheit bei der Verwendung ſo bereiteten Holzes zu befuͤrchten ſein. 
Die Operatien ſelbſt aber muß, wegen der giftigen Beſchaffenheit des 
Queckſilberſublimats, mit der groͤßten Vorſicht ausgefuͤhrt werden. 
Solzwaaren, heißen überhaupt alle aus Baumſtaͤmmen gefchnite 
tenen und gefpaltenen Nusholgarten zum Gebraudy für Böttcher, Stell: 
mader und Zifchler, wie auch bie fonft aus Holz verfertigten Gegene 
ftände des allgemeinen Handels, fie mögen zum Luxus, zur Bequem 
lichkeit, zum häuslichen Gebraudy, zur Unterhaltung, oder zur Belufti- 
ung für Kinder dienen. Im engerer Bedeutung werben jedoch die ges 
— und gefpaltenen Nutzholzarten, die Meubles, Flechtarbeiten 
wie Zraglörbe u. dal. und die Boͤttcherwaaren davon ausgefchloffen, 
und find die auf der Drechfelbant, Hobelbank, Schnitzbank oder aus 
freier Hand verfertigten hölzernen Sachen zum häuslichen und öfono= 
miſchen Gebrauch, als Butterbüdhfen, Butterformen, Eitro: 
nenpreffen, Drefchflegel, Kederbehälter, Gabeln, Garn 
winden, Gemäße, Dandfprigen, Klammern, keitern, 
Löffel, Mulden, Nähfhrauben, Nußknacker, Punſchkel— 
len, Quirle, Reben, Rinnen, Salzfäffer, Schaufeln, 
Shreibzeuge, Schuhe, Stiefellnedhte, Zeller, Tragen 
oder Schannen, Eröge, Zuckerhaͤmmer u. f. w.; zum merkanti⸗ 
liſchen und technifchen Gebrauh, ald Bandrollen oder Bandcye 
Linder, Bandrahbmen, Büdhfen, Butterfteher, Kellen zu 
Graupen und ähnlichen Artikeln, Kiften mit Dedeln zum Xuflegen 
oder zum Einfhieben, Schachteln, Giebränder, Spaͤne für 
Buchbinder und Schuhmacher 2.5 zum Aufhängen oder Aufftellen im 
3immer, ald Bilderrahmen, Erucifire, Feuergeugbehälter 
in verfchiedenen Figuren, Fidibusbehälter, Nähfäfthen, Scha— 
tullen, Zabadstäfthen, Uhrgehäufe zu Zafchenuhren u. dal. ; 
zur Unterhaltung, ald Damenbretter nebft Steinen, Schachfigu— 
guren; geringe mufifalifhe Inftrumente, als Floͤten in 
Glarinettenform, Geigen, Querpfeifen, Zrommeln u. ſ. w,, 
und endlich die unzählige Menge von Kinderfpielfahen aller Art. 
In allen Gegenden Deutfchlands, wo Holz in Menge vorhanden ift, 
befonders auf den Gebirgen, werden Holzwaaren verfertigt, aber nicht 
alle liefern diefelben Artikel, In Berfertigung feiner Drechslerwaaren 
zeichnen ſich befonders Berchtesgaden in Baiern und Geislingen in 
Würtemberg aus; aber auch zu Augsburg, Würth und Nürnberg in 
Baiern, Grünhainichen, Olbernhau und Seifen im Königreih Gady: 
fen, Hermsdorf und Steinfeifen in Schlefien, Grünberg, Marbach und 
Ravensburg in Württemberg, werben fehr gute gebredjfelte Sachen 
verfertigt. Kiften werben viel im fächfifhen Erzgebirge zu Grünhais 
nihen u. a. D., auf dem Thuͤringerwalde, in Sonnenberg u, f. w. ge⸗ 
macht. Leitern und Rinnen liefert der Harz, der weftliche Theil des 
Herzogthums Sachen: Altenburg, aus der Gegend bei Kahla, das 
ſaͤchſiſche Erzgebirge, der Schwarzwald und der Thuͤringerwald; fowie 
aus allen diefen Gegenden auch Butterftecher, Kellen, Klammern, Loͤf⸗ 
fel, Mulden, Scaufeln, Zeller u. dergl. Artikel kommen. Dünne 


. 
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I I Bretter zu Waffenfcheiden, ſowie Späne für Buchbinder, Schuhma⸗ 
| ii cher, Tuchſcheerer, liefern Sonnenberg im Herzogthum Sachſen-Mei⸗ 
AR ningen aus den Hobelmwerfen zu Hammern und Judenbach, Neuftadt 
\ i | im Herzogthum Sacjfen: Coburg, die DOrtfchaften der im Erzgebirge 
ale belegenen ſaͤchſiſchen Aemter Auguftusburg und Lauenftein, nebſt am | 


90 dern. Schachteln kommen aus Böhmen, Baiern, Krain, ben ſachſ⸗ 
lt ſchen Herzogthümern Coburg und Meiningen. Damenbretter, Nähe 
1 kaͤſtchen, Scatullen, Tabackskaͤſtchen und Toiletten werben zu Grins 
hainichen, Seifen und Obernhau in Sachſen, Fürth und Nürnberg in 
Baiern, Sonnenberg im Herzogthum Sadjfen: Meiningen, Neuftadt 
A im Herzogthum Sachſen-Coburg, fonft aber auch in vielen Stoͤdten, 
wo Holzwaaren nicht hauptſaͤchlich verfertigt werden, geliefert, wie 
z. B. Berlin, Breslau, Magdeburg, Reudietendorf ꝛc. Geſchnitzte 
Holzwaaren, wie Bilderrahmen, Crucifixe, Figuren, Thierftüct, 
Uhraehäufe u. f. w. werben in Böhmen zu Hohenelbe u. a. D., N 
Schleſien zu Hermsdorf, Schreibershau und Steinfeifen ; in Haltftadt, 
Sichel und Mollen im Zraunkreife Oeſterreichs; auf dem Schwary 
walbe; befonders aber in dem in Tyrol gelegenen Grödener: Thale 
verfertigt.e In diefem anderthalb Meilen langen und etwa dreiviertel 
Stunden breiten Thale find Männer und Weiber, Alte und Su 
Jahr aus Jahr ein befhäftigt, Gegenftände der mannichfaltigften Art 
1 aus dem Holze ber Zirbeltiefer zu ſchnitzeln, und es ift zum Bewun 
i dern, wie diefe Menfchen, ohne Begriffe von der Proportion der Theilt 
i eines Körpers, durch Uebung es damit fo weit gebracht haben, Zhin | 
Rn; nad dem richtigften Ebenmaße auszuarbeiten. Das Thal hat em 
"LS 1500 Einwohner und der jährliche Gewinn beträgt über 50,000 Sub 
nal den. Gin geſchickter Arbeiter verfertigt taͤglich 9 bis 10 Thier- oder 
Menfhenfiguren, und erhält von den Verlegen 3 bis 6 Kreuger pr. 
4 Stuͤck. Viele derſelben bleiben in der natürlichen Farbe des Holzes, aw 
mr dere werben gemalt und Ladirt und in den Magazinen der Verleger aufge 
häuft, aus denen fie nad) allen Gegenden der Welt verfendet werden. + 
In Barcelona, Cadix, Liffabon, Madrid, Philadelphia, wie in keip⸗ 
zig und Nürnberg findet man Grödener Firmen; Etabliffements find 
Inn in allen größeren Städten Italiens, in manchen derſelben, wie in 
ulm Zrieft und Venedig, find 8 bis 10 Grödener Handlungen, Auf dit 
| meiften Meffen und Sahrmärkte tommen die Holzwaaren aus dem 
Grödener Thale, und ed wird wenig Städte in Deutfchland geben, 1 
| fie nicht einen Handelsartikel ausmachten. Unter den in Deutfchland 
f 
l 
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verfertigten Holzwaaren find bie am meiſten im Handel vorkommen 
den die Berchtesgadener, Nürnberger, Seifener und Sonnenbergft 


In Berchtesgaden und ber Umgegend werben eine Menge von Holy 

waaren der mannichfaltigften Gattungen verfertigt, als: Apotheke 

| buͤchſen, Dofen, Drehſpiele, Eimer (gebrechfelte für Kinder), Keberde 

Hälter, Biguven aller Art, Flinten, Hähne in verfchiedenen Gröfen 

\ KRäftchen, Kegelfpiele, Kinderflappern, Kommoden (in Puppenftubn) 

Loͤffel, mufitalifche SInftrumente für Kinder, Pfeifchen, Piftolen, Pur 

pen mit und ohne Gelenke, Puppenhausgeräth, Saͤbel, Schaden 
verichiedener Form und Größe, Schiffe, Schreibzeuge, Spielzeuge ME | 


| | 


— 
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verfchiedenften Art, ſowohl in Schadhteln als einzeln, Zeller, Wagen 
u. f. w. Die Arbeiter liefern ihre Waaren an die Verleger in Berch⸗ 
teögaden, wohin. au die Schniswaaren von den Dörfern Ober: und 
Unter Ammergau im Ifarkreife kommen, um von hier aus verfendet 
zu werden. Nürnberg liefert Holzwaaren aller Art für den Handel, 
als Armbrüfte, Automaten, Büchfen, Caftagnetten, Citronenprefien, 
Damenbretter nebft Steinen, Federbehälter, Garnwinden, Hähne aller 
Art und Größen, Löffel von Buchsbaum- und anderem feinen Holze, 
polirt; Maßſtabſtoͤcke, Nadelbücfen, Naͤhkaͤſtchen, Nähpulte, Nähs 
fchrauben, Rußknacker, Punſchkellen, Roulettſpiele, Schachteln mit 
Schach- und Lottofpielen, Schachteln aller Art, Schreibzeuge in den 
verichiebenften Gattungen, Gtiefellnecdhte mit Gelen? zum Zufammens 
legen, Zabadskäftchen, Zoiletten, Zuderhämmer u. f. w. An Kin: 
derſpielſachen die mannichfaltigften Dinge, als: Figuren aller Art, 
Slinten, Gliederpuppen, Hausgeräthe, Kaffeegeräthe, Kanonen, Kauf: 
mannslaben, Kegelfpiele, Kochgeräthe, Kutfchen mit und ohne Pferde, 
Leiterwagen und andere, mechaniiche Kegelfpiele, Puppenftuben, Saͤ⸗ 
bel, Schachteln mit allerlei Gegenftänden, ald Käufern und Städten, 
Jagden, Wäldern u. f. w., mit Kegelfpielen, Eleinem Geräth u, dgl., 
Scjeeren mit Soldaten, ſowohl Gavallerie ald Infanterie, Zrompeten, 
Waldhörner und einer Menge anderer Spielſachen, die alle anzuführen 
zu weitldäufig würde. Dann aber auch noch ganze Darftellungen, als: 
Belagerungen, Erercirpläge, Feſtungen, Gärten, Jahrmaͤrkte, Jagden, 
Maskeraden, Promenaden, Schlachten, Theater mit Kiguren u. |. w. 
Indeß werben biefe Sachen nicht alle in Nürnberg verfertigt, fondern 
von nürnberger Danbelshäufern an andern Orten, wo man dergleichen 
verfertigt, in Partien aufgekauft. Die von Seifen kommenden Holzes 
mwaaren, welche ebenfalls nicht in biefem Orte allein, fondern aud) in 
der Umgegend zu Deutfh: Neudorf, Einftedel und Niederfeifenbach zc, 
verfertigt werben, beftehen in allerlei Geräthen zum häuslichen Ges 
brauch, als Gitronenpreflen, Löffel, Garnwinden, Nadelbuͤchſen, Näh: 
kaͤſtchen, Punſchkellen, Zabadskäfthen, Zoiletten u, f. w., fowie in 
Kinderfpielfahen verfchiedener Arten, als Bauhölzer oder Kloͤtzchen 
zum Bufammenfegen von Feftungen, Häufern, Kirchen ꝛc., Figuren 
aller Art, beweglich und unbeweglich, Gliedermänner oder Harlefine 
zum Biehen, Gliederpuppen, Hausgeraͤthe in Schachteln, Käftchen 
verfchiedener Art, mit Figuren und verftedter Leier, Vexirdoſen, Voͤ— 
gel auf Blafebälgen u. |. w. Außerdem aber kommen von dort auch 
Hemdeknoͤpfe, Knopffoermen, Rodenftüde, Schahteln, Spindeln, Zel: 
ler u. ſ. w. Sonnenberg liefert an theild im Orte felbft, theils in 
Bachfeld, Hamern, Hüttengrund, Judenbach, Klippelsdorf, Mengers: 
reuth, Neufang, und zu Neuftadt an der Haybe, Steinach und Stein 
heida verfertigten Holzwaaren, Brettchen zum Aufwideln ber Bänder, 
Spigen und verfchiedener Zeuge, Buͤchſen verfchiedener Größe, Citro⸗ 
nenpreffen, Drehorgeln, Kederbehälter, Garnladen, Garnmwinden, Gud: 
ſchachteln, Handfprigen, Küchengeräthe, Leiften, Mangel: oder Nus 
beihölger, Mehlfäßchen, mufitalifhe Inftrumente für Kinder, Naͤh— 
kaͤſtchen, Naͤhpulte, Naͤhſchrauben, Nußknader, Pfeifchen, Rahmen 
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gu Bildern, Schiefertafeln und Epiegeln, Roͤllchen zu Band, Draht |) 
und feinem Zwirn, Salzfäfler, Stiefelhölger, Stiefelknechte, Wagen 
und Schlitten. für Kinder u. f. w., ferner Eleine Käftchen, Koffer, 
Kommoden, Schränken, Stühle und Tiſche ald Spielzeug, und alle 
Arten von Kinderfpielfahen, die man von Nürnberg bezieht, — Drte, ' 
an welchen bie Holzwaarenverfertigung ein Hauptgeſchaͤft ausmacht, 
find in Deutfchland im Grofherzogthum Baden: Furthwangen und 
Homberg im Kinzigkreife, Neuftadt im Seekreiſe, Tryberg im Kinzig- 
kreiſe; im Koͤnigreich Baiern. Ammergau, Augsburg, Berchtesgaden, 
Fuͤrth, Nuͤrnberg, ſowie Werdenfels im Unterdonaukreiſe; im Herzog: 
thum Braunſchweig Gittelde im Harzdiſtrikte und die Gegend bei 
Stiege; im Koͤnigreiche Hannover, Lerbach und Zellerfeld auf dem 
Harze; in Kurheſſen, Brotterode in der Provinz Fulda, Melſungen in 
der Provinz Niederheſſen; im Koͤnigreich Preußen, Schmiedefeld und 
Waldau im Regierungsbezirk Erfurt, Gebhardsdorf und Schwerta in 
der Lauſitz, Hermsdorf, Radishau, Schreibershau und Steinſeifen in 
Schleſien; im Koͤnigreich Sachſen, Boͤrnchen, Borftendorf, Deutſch⸗ 
neudorf, Einſiedel, Gruͤnhainichen, Johanngeorgenſtadt und Olbern— 
hau im Erzgebirge; im Herzogthum Sachſen-Altenburg die Gegend 
bei Cahla, Klofterlausnig und Meufelwig; im Herzogthum Sachſen⸗ 
Goburg: Gotha, Neuftadt an der Hayde und Walteröhaufen; im Hi 
ogthum Sachen: Meiningen, Sonnenberg und die oben genannten um 
tegenden Ortfchaften; im Fürftentbum Schwarzburg-Sondershauſen, 
Breitenbah im Amte Gehren; im Königreiche Würtemberg, Geislingen, 
Marbach, Ravensburg und Ulm. Außerdem werden an mehreren Orten 
auf dem Harze, des Thüringer: und Schwarzwaldes geringe Holy 
waaren, als Bartröge, Klammern, Mulden und Scaufeln, verfertigt. 
Mongrie (Points d’), eine Art franzöfifcher Tapeten mit ein 
gewirkten Muftern auf moirirtem Grunde, mit der Nabel ober auf 
—— Webeſtuhle verfertigt. Die gewirkten kommen vorzuͤglich von 
ouen. 
onig, Mel; iſt der durch die Bienen aus den Pflanzen gezogent 
und bereitete zuckerartige Saft, welcher in ganz friſchem Auante 
ziemlich fligßend ift, durchs Stehen aber in eine kryſtalliniſche feftert 
Maffe verwandelt wird, nach dem Alter der Bienen und der Art det 
Behandlung, um ihn aus ben Stöden zu ziehen, weiß, gelb, mehr | 
oder weniger braͤunlich iſt. Er kann in Krauthonig, welcher aus she | 
men, und in Heidehonig, welder aus wilden Bienen erhalten wird, | 
eingetheilt werdens der erftere zerfällt wieder in Jungfernhonig, of 
in aus den Zellen durch freimilliges Auslaufen gewonnenen, und in 
gemeinen, duch Prefien und Auskochen erhaltenen, Jener ift de 
vorzüglichfte, er ift am reinſten, weißeſten; diefer hat in ber Regel 
noch immer mehr oder weniger Wachstheilchen bei ſich, von melden tr 
durchs Reinigen befreiet werden kann. Won einem guten Honig dir 
langt man, daß er ben eigenthümlichen Geruch, weicher zwar hin un 
wieder nad) den Pflanzen, wovon er gefammelt wurde, abweichend if, 
befige, einen angenehm füßen, nicht fäuerlichen Gefchmad habe, 1% 
durch zu erkennen, daß er fchon in Gährung übergegangen, Cbenſo 
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wenig darf er zu viel Wachstheilchen, ober wohl gar fremde Beimi⸗ 

ſchungen enthalten, als die verſchiedenen Mehlarten, es ſei nun Weis 

zen» ober das häufig angemwendete Bohnenmehl, zuweilen auch Sand. 

Mehrere Länder bringen biefen Handelsartikel in vorzüglidher Güte 

zum Umfa&, wohin befonders die ſuͤdlichen gehören. Spanien liefert 

einen fchönen Honig, wovon der valenzifcye den Vorzug hat. Der von 

der Infel Malta ift einer der vorzüalichften, er zeichnet fich durch feis 

nen angenehmen Gefhmacd und rofenrothe Farbe befonders aus. Der 

franzöfifihe aus dem ehemaligen Languedoc und Provence, wird für 

ben beften in Frankreich gehalten, befonderd der um Narbonne, im 

jegigen Departement Aude gewonnene, von weißer Farbe, Die Cham: 

pagne, Normandie und Picardie liefern eine gute Sorte gelben Honig. 

Beziehungsorte: Borbeaur und Bayonne, Aus den nördlichen Ländern 
bringt Rußland und Polen viel in Handel; von lesterm geht durch bie 
Suden ein beträchtliher Theil nach Danzig, Frankfurt a. d. O. und 

Breslau. In den nördlihen Gegenden wird der fogenannte Lippisho- 
nig wegen feines lieblichen Gefchmads fehr geſchaͤtzt; er wird aus den 
Gegenden von Litthauen gebracht, mo fehr viel Lindenbäume wachen, 
deren Blüte hierzu beiträgt; dieſelbe Bewandniß hat es mit dem be— 
reits erwähnten franzöfildien Honig von Narbonnez dieſer ift aus 
dem naͤmlichen Grunde fo beliebt, Ungarn liefert anfehnliche Quantis 
täten über Fiume und Buccari. Der ungarifche ift beffer als der pols 
nifhe. Deutfchlands Krauthonig verdient unter die beften, Sorten ge: 
zahlt zu werden; bahingegen der Heidehonig, als der lüneburger, jo: 
wie der polnifche, von geringerer Güte und größtentheild mit Mehl 
vermifcht,, auch leicht in Gährung übergehend iſt. Die befte Art, ihn 
davon zu reinigen, ift die Auflöfung in Ealtem Waffer und, nachdem 
die fremdartigen Theile fich niedergefegt haben, das Abgießen oder Fil- 
triren und nachmaliges Abdampfen und Eindiden bis zur gehörigen 
Conſiſtenz. Er wird zwar brauner hierdurch, wenn aber bie Feuerung 
nicht zu ftarf ift, fo verliert er nichts von feinem Geſchmack, und kann 
als ;gereinigter Donig zu vielen Sachen, ſowohl in der Haushaltung 
als in der Medizin angewendet werben. Der frembartige Geruch, wels 
chen der Honig zumeilen mit ſich führt, und der öfter nicht angenehm ift, 
von bem Einfammeln der Bienen aus verfchiedenartigen Blüten here 
rührend, Tann demfelben nach Gerutti entzogen werden, wenn man auf 
30 Pfund Honig 30 Pfund Waffer, 3 Pfund groͤblich aeftoßene, vom 
Staube befreite Holzkohle, und zu Schaum gefchlagenes Eiweiß von 
24 Eiern nimmt, die Mifchung aufkocht, und wenn fie erkaltet ift, 
nochmals Eiweißfhaum von 12 Eiern hinzufest, nah) dem Erkalten 
duch Leinwand gießt, welche mit grob zerftoßener Holzkohle uͤberdeckt 
ift. Der auf diefe Art feines Geruchs und Nebengefhmads beraubte 
Honig wird dann gelinde abgedbampft, wobei er zwar die ihm durch 
jenes Verfahren ebenfalls entzogene Farbe wieder erhält, jedoch einem 
reinen Zuckerfafte ähnliyer wird, Aus dieſem eingedickten Honigfafte 
fegen ſich nad) ein paar Monaten Kryftallen Eörniger Art ab, ‚die 
man buch Behandlung mit Weingeift von der umgebenden Flebrigen 
Mafle, welche durch denſelben aufgelöft wird, während die Kryſtalle 
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bleiben, befreien kann, um dann den eigentlichen reinen Honigzucker 

zu erhalten. Diefer Honigzuder, wenn er gleidy mit dem Rohrzuder 

ſehr viel Aehnlichkeit hat, weicht body in einigen Stüden von ihm ab, 

Er laͤßt ſich nicht fo volllommen Eryftallifiren, ſondern die wäflerige 

Auflöfung deffelben, wenn fie gehoͤrig eingedickt iſt, gerinnt allmählig | 
zu einer weißen, dichten und mit Höhlungen verfehenen Maffe, die un: 

ter dem Wergrößerungsglafe als eine Anhäufung von lauter feinen 

Röhrchen erſcheint. Durch lebendigen Kalk, der bis zum Aufhören des 

Aufbraufend zugefegt wird, kann derſelbe gänzlich geriet werden, wo⸗ 

bei er einen widrigen Geruch und efelhaft bittern Gefchmad annimmt, 

Nach genauen chemifchen Analyfen befteht der Honig aus eigenthümli- 

chem, in teodener koͤrnig-kryſtalliniſcher Geſtalt darftellbarem Honig: 
zuder; ferner aus einer Elebrigen Gubftang, bie in ihren Haupteigen: 
Ichaften dem Honigzuder ähnelt, nicht in fefter Geftalt dargeftellt werben 
Tann und die dem Honige die braune Farbe ertheilt, und im Weingeiſt 
auflösticher ift ald der Honigzucker; außerdem aus einer freien Saͤure, 
welche die Kryftallifation des Honigs vorzüglich hindert, und dann aus 
etwas Schleim. Auch enthält er einen Riechſtoff und etwas Wachs. — 
Der Handel mit Honig ift ein fehr Gebeutender Gegenftand für viele Ge 
genden, weil derſelbe ein fo nugbarer Artikel iſt; daher die Bienenzucht 
jih von Jahr zu. Jahr im Allgemeinen vermehrt, und jegt mit bei 
weitem mehr Gründlichkeit betrieben wirb, al& früher. Menn nun in 
Frankreich, wie ſchon erwähnt worben, viel davon gewonnen wird, 
und bie Dauptbeziehungsorte angezeigt wurden, fo giebt es dort noch 
viele Städte, die ähnliche ſtarke Geſchaͤfte darin maächen, als z. B 
Angers, Avignon, Chatellerault, Chinon, Landerneau, Nantes, Mor 
lair, Orange, Tours und mehrere andere. Der narbonnifde kommt 
gewöhnlich in Weidenholzfäßchen von 12 bis 25 Pfund; italienifcher in 
1, 2 bis 4 Gentner haltenden Kiſten; dalmatiſcher in Gefäßen von IM 
bis 170 Pfd.5 ungarifcher in großen Gebinden von 10 Gentnern, ſo— 
wie in Eleinern von 1 bis 13 Gentnerz - der polnifche gewoͤhnlich in 3 
Gentner haltenden; der Holfteinfche nach gleichem Gewichte, In Lüne 
burg verkauft man den Honig nad) Zonnen, die 300 Pfd. enthalten; 
in Hamburg in Zonnen von 336 Pfd. nach 100 Pfd. in Mel, Bao,; in 
Holland nad Zonnen, DOrhoften und Tierçons, je nachdem die Waate 
aus Frankreich, oder aus deutfchen Geeftädten entnommen. Der fran 
zöfifche von Bordeaur nad Ziergons mit 2 p&t, Gutgewicht; 2 pEt 
Sconto und 12 pCt. Zara; der aus den Städten Hamburg, Bremm 
und BAREOUE nad) Zonnen & 330 Pfund Brutto; dagegen werden aus 
andern franzöfifhen Orten, als Bayonne, Marfeille, Gebinde & 20 
rum. Sara gehandelt, fowie der aus St, Malo, Landerneau und 

orlait. 

Honigkuchen, Lebkuchen, Pfefferkuchen, eigentlich au 
mit Honig, ſehr häufig aber nur mit Syrup — * verſchie 
den gewuͤrztem Zeige gebacken. Fuͤr die vorzuͤglichſten Sorten geltin 
bie baſeler, breslauer, erlanger, nuͤrnberger und thorner. Die ni | 
berger werben in 3 verſchiedenen Sorten verfendet, jede Sorte in Ort 
en von 4} bis 12 Zoll lang, 24 big 74 30 breit, als braun 
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weiße und Macaroniz letztere alafirt und mit farbigem —— 

cker beſtreut, Braunſchweig und Halle verſenden viel dicken Honigku—⸗ 

chen, bis zu 2} Zoll did, den man nach dem Gewicht handelt, 
onigftein, gehört zu den Erbharzen, hat mufcheligen Bruch, 


1,4 bis 1,6 fpecififches Gewicht, 2,0 bis 2,5 Härte; im geringen Grabe 


milde,. faft fpröde. Seine Farbe ift honig: bis wachsgelb und hya⸗ 
zinthroth; von glasartigem Fettglanz. Beftandtheile: 41,4 Honigſtein⸗ 
fäure, 14,5 Thonerde, 44,1 Waſſer. Bor dem Löthrohre im Kolben 
giebt er Wafler und wird weiß; beim Glühen verkohlt er fih, ohne 
angebrannten Geruch zu zeigen und ohne daß das Waſſer gefärbt wird 
“ oder fauer oder altatilch reagirt. Auf Kohlen wird er ſchwarz, gluͤhet 
und brennt fich weiß, indem die Probe zufammenfhrumpft, welche fo: 
dann gleiches Verhalten mit reiner Thonerde zeigt. Er findet ſich nur 
kryſtalliſirt; die Kryſtalle einzeln oder zu kleinen Gruppen verfammelt 
eingewachfen in der Braunkohle zu Artern in Thüringen, 

Honigthau, f. Aeromel. 

Hopfen, die weiblichen Blumen der Hopfenpflanze, nad L. 
Humulus lupulus; ihre angenehme, gewuͤrzhafte, erwaͤrmende Bit: 
terkeit, wodurch fie zum Bierbrauen ein faft unentbehrlicher Beſtand⸗ 
theil geworben find, hat durdy andere bittere Surrogate noch nicht 
erfegt werben koͤnnen; deßhalb find fie durch fleißigen Anbau und Eul- 
tur ein bedeutender Handelsartikel, womit in einigen Ländern große 
und gewinnreiche Gefhhäfte gemacht werden. Die männlichen und weib⸗ 
lichen Blumen befinden fi) auf verfcyiedenen Pflanzen; die männlichen 
unterfheiden fidy von den weiblichen dadurch, daß fie einen fünfblätte= 
rigen Kelch und fünf fehr kurze Staubfäben haben, und faft nieder: 
häangende zufammengefeste Zrauben bilden. Die weiblichen haben ba- 
gegen einen einblätterigen, chief offenitehenden Kelch, einen Eleinen 
—— mit 2 zuruͤckgebogenen Staubwegen, und bilden geſtielte 

äshen. Der Stengel überhaupt ift lang, ſchwach, und rankt ſich 
an andern Körpern in die Höhe. . Go mühfam und umftändlich der 
Anbau des Hopfens ift, fo einträglicy ift derfelbe auch oft, und läßt 
bei guten Jahren einen höchft bedeutenden Gewinn erwarten. Ein gut 
angelegter Dopfengarten, circa einen Morgen groß, der forgfältig”bes 
arbeitet worden, Tann zumeilen ben Ertrag von 150 bis 200 Thaler 
liefern, dagegen e8 auch Sahre giebt, in welchen bei unpaffender Wit⸗ 
terung der Vortheil nur fehr Elein ausfällt. So verfhieden diefer nun 
ift, ift auch der Preis des Hopfens im Handel; oft hat der Eentner 


70 bis 80 Thlr. gekoftet 5 es giebt aber auch Bälle, wo der Preis pro. 


Gentner nicht über 12 Thlr. flieg. Der zahme, frühe Augufthopfen ift 
vorzuziehen; er bekommt größere Köpfe und ift gewuͤrzhafter; der letz⸗ 
tere oder der Späthopfen ift dagegen dem Mißrathen weniger unters 
worfen. in gut gebüngter lehmartiger Boden ift ein vorzuͤgliches 
Erforderniß bei dem Anbau beffelben. - Ein freiliegender Pla, der 
dem Nordwinde nicht ausgelegt und durch einen Graben und Wall 
umgeben, worauf eine niedrige- Dede gefegt if, wird am paflendften 
zur Anlage eines Dopfengartens befunden, wenn befonders die Lage fo 
ift, daß ber’ herzufliegende Staub, wie es der Fall bei nahe an ber 


— 
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Heerftraße liegenden fein muß, bemfelden nicht beſchwerlich Fällt und 

ſchadet. Das Einlegen der Senker, die verhaͤltnißmaͤßige Entfernung 

von einander, das nachmalige Einſtecken der Stangen, die 16 Fuß 

Höhe haben koͤnnen, woran die Haupt-Ranken der jungen Hopfen⸗ 

pflanze angebunden werden, das Abſchneiden ber Nebenranten, und | 
überhaupt die forgfaltige Behandlung im Allgemeinen, Tann bier, um | 
nicht weitläufig-zu werden, nicht weiter erörtert werden. Im Sepꝛ 
tember pflegt der Dopfen die gehörige Reife zu haben, und wird durch 
Abpfluͤcken am Stengel eingeerntet. Die Hopfenſtengel, nachdem der 
Hopfen davon genommen, koͤnnen noch benutzt werden, wenn ſie den 
Winter hindurch an einem trockenen Orte aufbewahrt, im Fruͤhjahre 
in die Sonne gelegt und ſo bearbeitet werden, wie es mit dem Flachſe 
geſchieht. Der durch dieſe mechaniſche Arbeit, als Brechen, Schwingen 
und Hecheln, erlangte Hopfenflachs iſt geeignet zum Spinnenz das de 
von erhaltene Garn giebt eine grobe Art Leinwand, Die oben er 
wähnten Nebenftengel oder Sproffen, melde man als überflüfig und 
zum’ befjern Gebeihen der Pflanze abgefchnitten hat, koͤnnen ftatt des 
Spargelö trefflich benust und verfpeift werden, wenn man ihnen das 
Harte abnimmt, und bloß den weichen Theil dazu verwendet, Der 
eingeerntete Hopfen muß ſogleich auf luftigen Böden getrodnet, dann 
ganz gelinde gedarrt, und in Saͤcke oder Fäffer fo dicht als möglich, 
eingepadt werden. Je Elebriger nun die aus laͤnglichen Köpfen befte 
benden, von häufigen, dünnen Schuppen zufammengefegten, und ein 
feines Mehl enthaltenden, fogenannten Blumen find, und fo ſtaͤrker 
ihr Geſchmack und ihr angenehm gewuͤrzhafter Geruch iſt, um ſo vor: 
zaͤglicher find fie. Die Aufbewahrung des Hopfens auf längere Zeit 
gefieht am beften in Saͤcken. Wenn nämlidy der eingeerntete dop |. 
fen auf luftigen Böden feine völlige Trockniß erhalten hat, oder au 
durch ganz gelindes Darren, jedoch nicht zu dem Grabe, daß er fh 
pülvern läßt, fo flopft man ihn in Saͤcke, worin er fo feit eingepadt 
werden muß, wie man dies durch bloßes Eindrüden mit den Händen 
ober Eintreten nicht erreicht. Man bedient ſich dazu einer befondem 
Borrihtung, die in einem aus ftarfen Bohlen zufammengefegten vie 
eigen Kalten mit paffendem, beweglichem Dedel und einer Schraube 
beftcht, wodurch man den in dem Kaften befindlichen Gegenftand auf 
äußerfte zufammenzuprefien vermag. Die zu füllenden Säcke von det 
Groͤße und Form diefes Kaftens werden num mit Hopfen angefüllt 
und in den. Kaften eingefeßt, dann mit dem Anfüllen und Prefen 
fortgefahren, bis der Sad nichts mehr einnimmt, worauf derſelbe feſt 
zugebunden, und an einem trocknen Ort, der jedoch der Sonnenwaͤrme 
und der Zugluft nicht ausgefegt ift, aufbewahrt wird, Das in dm 
‚Hopfen befindliche Mehl, welches man auch Hopfenmehl, und nad det 
neueren chemiſchen Benennung Lupulin nennt, ift goldgelb, körnig, If 
einen gemürzhaften ‚ ſtarken, etwas narkotifhen Geruch, und einen ge 
wuͤrzhaft⸗ Eräftig = bittern Geſchmack. Es ift das Wirkſamſte in dem 
Hopfen als Stärkungs: und fäulnißwidriges Mittel in der Medizin 
und was bem Biere den eigenthuͤmlichen Geſchmack und die verbaumdt 
Kraft ertheilt, das Sauerwerden deſſelben verhindert, im Hebermaht 
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aber betäubend wirkt, Zehn Theile Lupulin ftchen 100 Theilen Hop: 
fen gleich. Nach Einigen giebt der Hopfen 10. Procent,. nach Payen 
und Chevallier nit über 6 Procent Lupulin; es mögen beide 
Theile Recht haben, da die Verfcjiedenheit des Jahres, das Klima und 
der Boden dieſe Verfchiedenheit hervorbringen Tönnen. In. England 
verbraudjt man eine ungeheure Quantität, deßhalb wirb er in diefem 
Lande Sehr häufig gebaut, Der befte englifhe Hopfen iſt in der Graf: 
ſchaft Worcefter, eine zweite geringere fommt aus der Graffchaft Kentz 
aber auch in Surrey und Hampfhire wird. der Hopfenbau fehr anfehn: 
lid) betrieben; überhaupt theilt fi der englifhe in 4 Sorten, als in 
großen, langen und vieredigen fügenannten grauen oder Knoblauchs— 
bopfen; dann in langen weißen; ferner in eirunden, und in frühen 
weißen: Hopfen, Die erfte Sorte trägt am reichlichften, ift etwas röth: 
li gegen den Stiel; die zweite ift Hellgrün und fehr gefchägt, reift 
früher als: die erfte; die dritte ift weniger reichhaltig. Böhmen und 
Polen’, die Mark, das Braunfchweigfche, Sachen, haben ftarfen Hope 
fenbau, Der böhmifche Hopfen ift der vorgüglichfte, er wird dort alls 
gen gebaut; der Saatzer, Leitmeriger, Pilfener, Klattauer und 

unzlauer Kreis us |. w. liefern viel von diefer Waare zum Kandel, 
Der aus dem ſaatzer Kreife ift allgemein berühmt; es geben von Saatz 
flarke Verfendungen in viele Gegenden. Diefem: gleich ift der: in eini— 
gen Gegenden Baierns gewonnene, wohin der bei Nürnberg, Altdorf, 
Hersbrüd, Lauf, Spalt gewonnene vorzüglich zu rechnen iſtz in Alt 
dorf werden jährlich an 2000 Gentner Hopfen gewonnen, in Spalt an 
3000 Gentner nad) glaubwürdigen Angaben; diele Orte verfenden große 
Quantitäten nach Frankreich und in die deutfchen Seeſtaͤdte; Nürnberg 
macht damit bedeutende Geſchaͤfte; es werden fogar bie Siegel der 
Städte, wo der Hopfen gebaut ift, auf die Waare gebrudt, um bie 
Edjtheit derfelben, da fie fo bedeutend. im Anfehen fteht und geſucht 
wird, zu befcheinigen, auch wird behauptet, daß der Altborfer den 
böhmifchen noch übertreffen ſoll. Außerdem liefern im Baierfchen mehr 
rere Ortfchaften des Obermainfreifes gute Waare. Im Preußifchen 
liefern bie Altmark, die Mittelmark, die Neumark, die Priegnis, 
ferner Oft: und Weftpreußen, das Halberftädtfche Hopfen. Hannover 
erzeugt ebenfalls im Hildesheimfchen viel von diefer Waare, fomwie das 
Braunfchweigfche in dee Umgegend Braunſchweigs, ferner Delper, 
Wendeburg, Bormun, Calvoͤrde, Vorsfelde, wovon bedeutende Mengen 
ins Ausland gehen. Der Delperfche wird befonders gefchägt. Sn den 
Niederlanden ift Flandern, Lüttich, Geldern, Breda zu bemerken, Ruße 
land gewinnt viel wilden Hopfen, baut deßhalb wenig an. In neue: 
ren 3eiten fommt auch in ben vereinigten norbameritanifhen Staaten 
der Hopfenbau mehr in Zug — Was den Handel betrifft, fo wird 
in Nürnberg, welches, wie früher fchon erwähnt, große Geſchaͤfte mit 
Hopfen madjt, nady Gentnern gehandelt, ber Gentner in Heröbrud ift 
2 p&t, fchwerer ala der Nürnberger. In Böhmen wird nach Edden, 
a 16 Scheffel knapp, verkauft. In Hamburg ber engliſche mit 6 
pt. Zara und 4 p&t. Gutgewicht der Sad; der braunfchweigfche ın 
Ballen oder Säden, netto Tara mit 1 pCt, Gutgewicht, In Poland 
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- und Flandern nach Schhiffpfunden von 300 Pfd. — Guter Hopfen foll 
grünlichgelb oder gelbbraun ausfehen, große Köpfe, die gefchloffen find, 
und fo wenig als moͤglich einzelne Blätter haben; ferner darf er 
nicht zu reif noch unreif abgenommen, beim Trocknen nicht nachläffig 
behandelt, und nicht zu alt fein. Den gehörigen Grab der Reife er- 
fennt man, wenn bie Schuppen der Köpfe oder Häupter noch nicht 
aus einander fallen, jedoch das darin befindliche Hopfenmehl leicht aus 
efchüttelt werben kann. Gut getrodnet ift der Hopfen, wenn ein 
erliner Scheffel nicht über 6 Pfund wiegt. Das Mefjen mit Schef⸗ 
feln ift beim Hopfenhandel eine unrichtige Behandlung, enticheibender 
ift die Beftimmung nad) dem Gewichte. Der Geruch giebt die Güte 
bes Hopfens zu erkennen, wie im Eingange ſchon gefagt, fo auch die 
Kiebrigkeit und der bezeichnete Geſchmack. Hat der Hopfen län 
gere Zeit an feuchten Orten gelagert, fo werben feine Fruchtzapfen 
und Staubkoͤrnchen, das fogenannte Hopfenmehl (Lupulin),  allmähs 
Lig dunkler gelb und zulest braun. Die Gewinnſucht weiß ihm aber 
dürch Schwefeln feine frühere hellgelbe Farbe wieder zu verſchaffen, 
woburch er alfo verfälfht und für guten frifchen Hopfen gegeben wird, 
Um diefe Verfälfhung zu entdeden, füllt man ein 92 Unzen Wafler 
faffendes, leeres, trocknes Arzneiglas bis zu drei Vierteln feiner Höhe 
mit dem zu prüfenben Hopfen, hängt einen fchmalen Streifen Roſen⸗ 
papier (ſ. d. Art.) oder blaued Ladmuspapier fo in den Hals bei 
‚Ges, daß er mit feinem unteren Ende noch 4 Zoll von dem Hopfen 
entfernt bleibt, verftopft den Hals des Glafes mit einem Korkjtöpfel, 
der zugleih den Streifen fefthält und ftellt das Glas an einen heißen 
Drt ober in heißes, dem Sieden nahes Waffer, War der Hopfen ges 
fchwefelt, fo werden bie aus ihm fich entwickelnden Dämpfe den Par 
pierftreifen binnen einer halben Stunde bleichen. Behält das Papiet 
aber feine Farbe unverändert, fo darf man ſich überzeugt halten, daß 
der Hopfen unverfälfcht ift. 
Hopfen, ſpaniſcher, ſ. Doften, 
Hordeum, f. Gerfte, 
Hordeum excorticatum, 
Hordeum mundatum, fr Graupen, 
orn, das bekannte Material, von bedeutend weicherer Beſchaf⸗ 
fenheit ald Knochen, welches von Künftlern und Handwerkern zu einer 
Menge der verfchiedenartigften Gegenftände, als Büchschen, Dofen, 
Etuis, Fächer, Kämmen, Laternen, Löffeln, Mefferheften, Stodndp: 
fen, Zabadöpfeifen, Uhrgehäufen, Wildrufen u, f.w. verarbeitet wird. 
Es befteht aus einer Maffe dicht an einander liegender Faſern, den 
Haaren ähnlich, faft ebenfo wie das Holz, und gleicht biefem befonderd 
darin, daß es ebenfalls auf dem Querfchnitte Zahrringe erkennen läßt, 
Indeß hat es keine fo fefte Zertur, iſt elaftifch, mehr oder weniger 
durchfcheinend gelbgrau, auch dunkelgrau bis ins Schwarze, ſinkt im 
Waſſer unter, erweicht ſich im fiedenden Waffer oder im Wafferdampft 
und noch mehr bei einer Temperatur etwas über dem Giebepunfte 
ohne Veränderung, und läßt ſich dann nicht allein biegen und preſſen, 
fondern auch zufammenlöthen oder ſchweißen. Uebrigens ift es weder | 
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im Alkohol noch im Aether oder im Aetz-Ammoniak aufloͤslich, leicht 
hingegen in einer Lauge von Aeblali oder Natron, worauf das Ber: 
fahren des Horngießens beruht, von welchem in der Kolge die Rebe 
fein wird. Des Hirfchhorns, welches von den Hörnern anderer Thiere 
in feiner inneren und dußeren Bildung bedeutend abweicht, ift fchon 
in einem eigenen Artikel gedacht, und daher hier nur von den Hoͤrnern 
ber Büffel, Kühe und Ochfen (Rindshörner), Schafs und Ziegenboͤcke 
die Rede. Die Büffelhörner find ſchwarz, flachgedrüdt, ſcharfrandig, 
am Kopfe des Büffeld unten nad) außen, dann nach hinten, und an 
der Spige einwärts gefrümmt. Die Schſen- und Kuhhörner, vom 
gemeinen Rinde, find rund, glatt; ftehen an den Thieren auf der Eeifte 
zwifchen der Stirn und dem Hinterfopfe halbmondförmig nach außen 
gekrümmt, zumeilen aber aud etwas fehlangenförmig gebogen, mit 
den Spigen nad) oben ober nach vorn gerichtet, Die Hörner des ge: 
meinen Schafboces find rauh, breitgedrüdt, oben fchraubenartig nach 
außen gewunden, am Ende mit 3 ftumpfen Kanten, Die felten vor— 
kommenden Hörner von Mutterfchafen find Elein, ruͤckwaͤrts gebogen 
und ungewunden. Die Biegenhörner haben nicht einerlei Biegung und 
Länge; in der Regel find die der Boͤcke ftärfer und länger als die der 
Biegen; bei manden wohl 2 Fuß lang; mehrentheils find fie halbe 
monbförmig nach hinten gebogen, an den Seiten zufammengebrüdt, 
mit einer fcharfen Rüdenkante, geringelt, an der Wurzel breit und 
an den Enden fpisig zulaufend. Nach den Ringen Tann man ebenfo 
wie bei den Rindböhörnern das Alter beurtheilen; Körner von alten 
Thieren find dichter, bärter und trocdener als die von jungen. on 
den Rindshörnern haben die füdarfierifanifchen. wegen ihrer _Reinheit 
und ihres Ducchfcheinenden, die wallachiſchen und ungarifchen wegen 
ihrer Größe vor andern Arten den Vorzug. Gewoͤhnlich kommen die 
Hörner fhon von dem innern Kern befreit in ben Handel; Fauft man 
aber inländifche Hörner, in welchen der Kern noch fist, fo legt man 
fie, nach Beihyaffenheit der Jahrszeit, mehr oder weniger Tage in 
kaltes Waffer, damit fie erweichen, faßt das Horn bei der Spige und 
ſchlaͤgt mit einem leichten Stud Holz darauf, wodurch der Kern fich 
ablöft und dann herausgenommen werben kann, Die Spigen werben, 
foweit fie nicht hohl find, von den Hörnern abgefägt, und kommen 


unter bem Namen Hornſpitzeen in den Handel; ben unteren auögee 


zadten und fehlerhaften Rand fchneidet man ebenfalld ab, und aus 
dem mittleren hohlen Theile werben die Hornplatten bereitet, Zu 
biefem Ende erweicht man fie, nad) Befchaffenheit des Hornes und ber 
Sahreszeit, ein bis drei Zage in kaltem Wafler, legt fie dann einige 
Stunden in einen Keffel mit fiedendem Waffer, erhist fie hierauf über 
ber hellen Flamme eines Holzfeuers, fehneidet fie der Länge nach auf, 
biegt fie mit flachen Zangen aus einander, hält fie von Zeit zu Zeit 
wieder in die Flamme, fucht fie fo gerade als möglich zu biegen, 
taucht fie in Ealtes Wafler, damit fie nicht aufreißen, legt fie dann 
blattweife zwiſchen kalte eiferne Platten und preßt fie unter mäßigem 
Drude, Das Laternenhorn, zu Schiffs: und Stalllaternen, wird 
aus den weißeften Hörnern, vorzüglich aus folchen von Schaf: und 
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Ziegenböden verfertigt. Dieſe werben unten und oben abgefchnitten, 
abgefchabt, ber Länge nach aufgefpalten, in fiedendem Waffer erweicht 
und dann ebenfo behandelt, wie das Horn zu Platten, worauf man 
fie ſtark preßt, ohne fie vorher in kaltes Waffer, getaucht zu haben. 


Sind fie in der Preſſe erfaltet, fo werben fie gefpalten; damit bie. 


Blätter aber gleihmäßig ſtark werden, fo erweicht man fie nochmals 
in fiedendem Waffer und preßt fie zwiſchen erwärmten eifernen Plat- 
ten ſtark zufammen. Die Politur erhalten fie dadurch, daß man in 
einen eifernen Rahmen, der bie erforderliche Höhe und Breite hat, 
erft unten eine eiferne halbzöllige, auf der obern Seite abgefchliffene 
Platte legt, auf diefe ein Hornblatt, dann eine 1 Linie dicke, auf bei: 
den Seiten polirte Kupferplatte, wieder ein Hornblatt, abermals eine 
Kupferplatte, und fo abwechfelnd fort, bis 12 Hornblaͤtter eingelegt 
find, deren legte man wieder mit einer vorbefchriebenen Eifenplatte, 
bie abgefchliffene Seite dem Hornblatte zugekehrt, bedeckt und in einer 
eifernen Handpreſſe ſtark zufammenpreßt. Diefe ftellt man dann in 
heißes Waffer, und wenn die Blätter lange genug gepreßt find, in 
kaltes Wafler, bis fie fich abgekühlt haben, Nachher reibt man fie 
mit einem wollenen Lappen mit an ber Luft zerfallenem gebrannten 
Kalt oder mit Spanifhweig ab. Solche Hornblätter laſſen ſich in 
allen Größen berftellen, indem man mehrere Eleine mittelft des Loͤthens 
ober Schweißens zu einer großen vereinigen Tann. Um biefes zu be 
werkftelligen, fchrägt man bie Blätter, welche vereinigt werden follen, 
an den beiderfeitigen Rändern fo akkurat ab, daß fie, wenn man bie 
Abfchrägungen aufeinander bringt, genau zufammenpaffenz taucht dann 
die Ränder in fiedendes Waffer, um fie zu ermeichen, faßt fie, über: 
einandergelegt, zwifchen eine erhiste kupferne Schnabelgange, deren 
Schnabel fo lang fein muß, daß die Naht in ihrer ganzen Länge da 
mit bedeckt wird, wobei bie Breite des Schnabel 1 Zoll betragen 
fann, und preßt mit einem Gchraubftod oder einer Handpreſſe die 
Bange feft zufammen. Die abgefhhrägten Ränder müfjen beim Zufam: 
menlegen noch naß, und die Zange darf nur fo weit erhist fein, daß 
fie dazwifchen gelegtes Papier nur bräunt, aber nicht verbrennt. Eben 
fo Tann man auch Cylinder von Hornplatten bverfertigen, wenn man 
diefe auf den beiden entgegengefeäten Rändern erſt genau abfchrägt, 
fie dann in fiedendem Waffer erweicht, um einen paffenden hölgernen 
oder eifernen Dorn biegt und feftbindet, bis das Horn erfaltet if, 
worauf man den Dorn herausnimmt, den Verband entfernt, die Rin 
der mit heißem Waffer anfeuchtet und fie nun, ftatt mit einer breiten 
Zange mit einer halbmondförmigen zufammenfaßt und preßt. Die Zange 
muß fo lang fein, daß das Ende des Schnabels noch einen reichlichen 
Zoll- über die Naht reiht, damit fie durch einen Schraubſtock feſt zu: 
fammengehalten werben Eann. Hätte der Cylinder nachher noch nicht 
die gehörige Rundung, fo erweicht man ihn in fiedendem Waſſer und 
fchiehbt ihn auf den mit Del beftrichenen Dom, worauf man ihn in 
kaltes Waffer tunkt, damit fi das. Horn wieder härte, Zum foge: 
nannten Gießen des Horns können auch Klauen und Hufe angewendet 
werben, die man ſchabt oder raspelt. in Pfund frifch gebrannter 
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Kalk und ebenfo viel Pottafche werden mit 2 Quart Fluß: ober Re: 
genwaffer übergoffen, bis auf zwei Drittel bie Flüfjigkeit eingekocht, 
dann ruhig hingeftellt, da& die erdigen Theile ſich zu Boden fegen, die 
are Lauge aber abgegoffen oder filtrirt werden fann. In folche 
Lauge ſchuͤttet man fo viel gefhabtes Horn, als fie aufzunehmen ver: 
mag, läßt es 2 Zage darin weichen und Enetet dann ben Brei mit den 
Dänden, bie mit Olivenöl beftrichen worden, worauf man ihn in For: 
men aus einem Unter: und einem Obertheile beftehend bringt, bie erft 
ſchwach, nachher aber ſtark zufammengepreßt werden, Man kann dem 
Breie auch gleich die beliebige Karbe, melde das Horn erhalten folk, 
zufegen. — Ochſenhoͤrner, brafilianifhe, handelt man in Amfter: 
dam nad) 200 Stüd mit 8 Stüd Zugabe; in London Hörner, 
Hornfpisen und Hornplatten nah 133 Stud; in Hamburg 
Rindshörner: Rio-, befte, mittel und geringes; Buenos-Ay— 
res: und Bahia-; Hornfpigen: amerifanifde, brafiliant 
Ihe, Büffel:, englifche und irläandifche, portugiefifche und 
fpanifhe; Hornplatten: große, mittel und Heine, dergleichen 
englifches Laternenhorn, nad) 100 Stüd in Mark Bco, 

Hornbaum, f. Hainbuche. 

Hornblende, ein zu den Spathen gehoͤriges Mineral, von 2,8 
bis 3,2 ſpec. Gewicht, 5,0 bis 6,0 Härte; in verſchiedenen Nuͤancen 
von vorherrfhendem Grün bis ins Schwarze, oft einem geraspelten, 
ſchwarzen Horn aͤhnlich; von ftrahligem, faferigem, bis blätterigem 
Gefüge; fpröde, im. derben Zuftande häufig ſchwer zerfprengbar; zus 
weilen faft durchfichtig, im Allgemeinen undurdfichtig; mit Glasglang, 
auf den Theilungsflädhen bei den Varietäten mit blaffen Karben perl: 
mutterartig. Die BeftandtHeile find: Kiefelerde, Kalkerde, Thonerde, 
Zalkerde, Eifenorydul, Manganorybul, Flußfäure, Waſſer. Die 
ſchwarzen Varietäten enthalten fammtli mehr Eifen, als die lichtge: 
farbten, und im Allgemeinen enthält die ganze Species weniger Kalk: 
erde als Augit. Mit Borar gefchmolgen giebt fie ein durchſichtiges, 
und mit Phosphorfalz ein Glas, welches beim Abkühlen opalartig 
wird, Durch Erwärmung wird fie nicht eleftriih. Sie wird haupt: 
ſaͤchlich durch die ſchwarzen und grünen Farben charakterifirt, und zer: 
fällt in die bafaltifhe und gemeine Hornblende und in den 
Hornblendefdhiefer. Erſtere umfaßt. eingefchloffene, volllommen 
theilbare, Schwarze Kryftalle, die fich häufig wie der Augit und mit 
demfelben in bafaltifhen und manbdelfteinartigen Gefteinen finden. Er 
findet fich vorzüglich bei Außig und Zeplig in Böhmen. Die gemeine 
Hornblende hat minder vollfommene Theilbarkeit, und es gehören ba> 
zu alle eingewachſenen Kryftalle und die derben förnigen oder ftängli- 
chen Varietäten, wie ber fogenannte Sariothin von der Gaualpe in 
Kärnthen, ber Dedenbergerit von Zunaberg in Schweden u. e. A. 
Sie findet fi auf den Magneteifenftein: Cageritätten zu Arendal und 
in andern Bergrevieren Schwedens und Norwegens; eingewachfen in 
Kalkftein und von grüner Farbe, zu. Pargas in Finnland (Pargas 
fit), und in Kryſtallen in den Druſenhoͤhlen der Gefteine am Veſuv, 
die, obgleich fie Klein, doch fehe deutlich und fehr glänzend find. Auf 
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Grönland findet fi eine ſpargelgruͤne und durchſcheinende Varietät, 
bie zumeilen die blaucn opalifirenden Karben des Labradors zeigt. 
Hornblendefchiefer bildet Lager im Gneis, Glimmerfdjiefer und andern 
Urfelsarten, bat fchiefrigen Bruch, und befteht aus vermorren zufant: 
mengebäuften Erpftallinifhen Theilen. Derbe Hornbiende untericheidet 
fih davon bloß dadurch, daß fie keinen deutlichen Bruch hat und 
fhwer zerfprengbar ift.. ‚Sie findet fid an der Saualpe in Kärnthen 
und an verichyivdenen Punkten in Sachſen; ift ein wefentlicher Gemeng: 
theil des Syenits und Grünfteins, und kommt häufig im Granit, 
Gneis und. in andern Gebirgsfteinen vor. ine Species der Hom: 
biende, der Smaragbdit, beftent aus Blättern von Kornblende, die 
mit Augitblättchen wechſeln, und bie beibe eine hellgrüne Karbe haben, 
Das Gemenge findet ſich fhön auf Eorfita, am Monte Rofa und 
an der Bader Alpe, Diefer corſikaniſche Smaragdit wird wegen fe: 
ner ‚Därte, Farbe und Politurfähigkeit unter dem Namen Verde di 
Corsica. duro zu Ornamenten ıc, verarbeitet. 

orndoſen, von ganzem Horn oder von Hornfpänen verfertigte, 
in Formen gepreßte Zabadsbofen mit. manderlei erhabenen Figuren 
und Muftern; werden befonders fehr ſchoͤn in Frankreich verfertigt. 
Doch bezieht man dergleichen auch von Berchtesgaden, Geislingen und 
Nürnberg zc. fehr aut. 

Horngold, wird das aus 9, Karat feinem Golde und 14} Ka: 
rat Kupfer oder Silber beftehende, zu verfchiedenen Galanteriearbeiten 
verwendete genannt. 

ernmohn, gelber; Glanciam luteum, Chelidonium glau- 
cium, ein zweijähriges, an ben europäifchen Meerküften und auf feud: 
tem Sandboden in Mitteldeutfchland, auch oft in Gärten vorhandenes 
Gewaͤchs, von graublauer Farbe, mit widerlich riechendem Safte. 
Den 3 Fuß hoben, aͤſtigen, glatten Stengel umfalfen abwechſelnd die 
buchtig ausgeſchnittenen, ftumpflappigen, auf der oberen Geite kur 
baarigen, auf der unteren glatten Blätter. In den Blattwinkeln fte 
hen einzelne langgeftielte, große gelbe Blüten, deren 6 bis 12 Bol 
lange, höderige Schoten folgen. Die lange ſchwaͤrzliche Wurzel wird 
in den Apotheken gebraudit. 
Hornplatten, f. Dorn. 
Sornſilber, ein aus 76,0 Silber und 24,0 beftehendes Mineral 
von 5,5 bis 5,6 fpecifiihem Gewicht, 1,0 bis 1,5 Härte, mit Fett⸗ 
Ba den Diamantglanz uͤbergehend; auf dem Striche —* 
der Bruch muſcheligz die Farbe perlgrau ins Blaue und Grüne über 
hend, welches am Lichte braun wird, Iſt geſchmeidig, ſchwach burd: 
heinend, fchmilzt in der Flamme des Kerzenlichts und entwidel 


“ falzfaure Dämpfe. Bor dem Löthrohre läßt es fich zw einer metall 


fhen Kugel reduciren, und mit einem Stüc feuchten Zinns oder Ci: 
ſens gerieben, wird es zerfest und die Oberfläche mit einer duͤnnen 
Haut von metallifhem Silber bevedt. In Salpeterjäure iſt es un 
aufloͤslich. Dieſes feltene Mineral findet fich in einzelnen und brulır 
antig verbundenen Keyftallen, als rindenartiger Ueberzug, derb um 
eingefprengt, auf Gibergängen zu Freiberg, Joachimoͤthal, Johann 
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georgenftabt und Schneeberg im ſaͤchſiſchen Erzgebirges zu Kongsberg 
im normwegifcyen Stift Chriſtianiaz zu Kolywan in Sibirien, Corn: 
wall in England; in bedeutender Menge aber in Mexiko und Peru. 

Hornfpigen, f. Horn. 

Sornftein, beftcht aus den zufammengefesten Varietäten bes 
gemeinen Quarzes von feiner Zertur, hat meift dunkle Karben, grau, 
roth, gruͤn; kommt felten in Afterfryftallen, oͤfter in Holzgeftalt 
(Holzftein) vor. Er findet ſich ftets derb, faft undurdfichtig, an den 
Kanten durchfcheinend, und hat entweder einen matten Iplittrigen ober 
einen fchimmernden und etwas mufdeligen Brud, Splitteriger 
Hornftein finder ſich zu Schneeberg in Sachſen, auf Gängen in Un: 
garn, auf Lagern in Norwegen, in nicrenförmigen Maffen in dem 
Kalkfteine in Eyrol. Mufcheliger Hornftein kommt von der Ins 
fel Eypern, aus Sachſen und Böhmen. Biel Aehniidykeit mit dem 
H. hat ber Kiefelfchiefer, der öfters mit ihm verwechfelt wird, 
Diefer zeigt aber einen unvolllommen fchieferigen Bruch und verfchie= 
dene dunkelgraue Nuancen; er findet ſich auf Lagern und in Gefchieben 
in Böhmen, Schlefien, Ungarn 2. Genau mit ihm verbunden ift der 
Indifche Stein, mit ebenem, ſchimmerndem Bruch und graulich 
ſchwarzer Farbe. Man verwendet den Hornftein zu Dofen, Kreugen, 
Reibeſchalen u. f. w. 

Hornvieh, nennt man vorzugsweife vor andern horntragenben 
Zhieren das gemeine Rind, und theilt ed im Allgemeinen in die Nie: 
berungsrage, Bergrage und Landrage. Die erfte ift fchwer- 
fällig, feift, mit kurzen dicken Vorderfüßen und ſtarker Hängehaut am 
Halſe; die zweite behend, proportionirt, mit leichten, ftarfen, ſchlan⸗ 
ten Füßen und Körper, ftarken Hinterbeinen und ausgebildetem Kreuze; 
die dritte ift zwifchen beiden das Mittel, Zu ber Nieberungsrage ges 
hört bas holländifche Hornvieh, und zu ber Bergrage das ſchwei— 
zerifche Alpenvieh, von dem jedoch das Thalvieh dafelbft verfchies 
den iſt. Wichtige RKänderragen find die daͤniſche oder jütländie« 
ſche, die frieslaändiſche, die Märzthaler in Steiermark, bie 
polnifche, die ſchweizer, bie tyroler und bie — 
Zum Melkvieh taugen beſonders kurzbeinige, langgeſtreckte Kuͤhe, mit 
ſchlankem, duͤnnem Halſe und Kopfe, feinen durchſcheinenden Hoͤrnern, 
mit eingefallenem Bauche, fleiſchigem Euter, ſtarker Milchader laͤngs 


des Bauches, und mit geſchmeidigem Knochenbau. Sonſt verlangt 


man von einem guten und ſchoͤnen Rinde, daß es folgende Eigenſchaften 
babe: einen kurzen breiten Kopf; lange haarige Ohren; ſtarke, glaͤn⸗ 
zende, durchſchimmernde Hoͤrner von mittelmaͤßiger Laͤnge; ein breites, 
flaches Maul; weit offene Naſenloͤcher, ſchwarze Lippen; großen dicken 
Hals und große breite Bruſt, mit bis zu den Knieen herabhaͤngendem 
Schlauche; breite, dicke, fleiſchige Schultern; breite Lenden und ein 
breites Kreuz; runde, krumme Rippen; großen hängenden Bauch; ge: 
zaden Rüden; lange Hüften; ftarfe Schenkel und Beine; breite, 
kurze, ftarke Klauen; einen ſtark behaarten Schwang , ber bis zu ben 
Klauen der Hinterfüße herabhängt, Gewiſſe Merkmale laffen das Al— 
ter des Rindes deutlich erkennen, In ber unteren Kinnlade hat es 8 
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Schneidezaͤhne, die in der oberen ganz fehlen. Diefe hat das Kalb 
ſchon nad dem erften Vierteljahre, verliert fie aber wieber bis nad) 
zurücgelegtem dritten Sabre, und erfegt fie durch breitere, längere, 
nicht fo weiße, näher und fefter beifammenftehende. Nach dem vierten 


Bine) dad gewöhnliche Gewicht des gemäfteten polniſchen Viehe 
0 





Hornwaaren. 757 _ 


und talgiger iſt. Beſonders wird das aus dem KHolfteinfchen Tom: 
mende Schladhtvieh fehr gefchägt. UWeberhaupt ift das Schlachtvieh als 
Dandelöwaare von weit größerer Bedeutung wie dad Melkvieh. Län: 
der, die bedeutende Heerden von Schlachtvieh ausführen, find: das daͤ⸗ 
nifch=deutfche Herzogthum Holftein, wo zu Altona wöchentlich ein be: 
deutender Viehmarkt ift, auf weldyem viel für das Ausland gekauft 
wird; das ebenfalls dänifche Juͤtland, deffen Maſtvieh ein vortrefflicdhes 
Fleiſch Liefert; das Königreich Hannover, von wo aus ber Provinz Ofts 
friesland vorzügliches Maſtvieh kommt; dad Großherzogthum Mecdklen: 
burg: Schwerin; das Großherzogthbum Heſſenz das Königreih Wuͤr—⸗ 
temherg, wo jährlich an 25,000 Stüd ausgeführt werden; das Kös 
nigreich Baiern mit ebenfo viel Ausfuhr; das Koͤnigreich Ungarn, aus 
welchem jährlich über 100,000. Stüd ins Ausland gehen; das König: 
xeih Polen und die fübweftlichen ruffifchen Provinzen Pobolien, die 
Ukraine und Volhynien, von wo auch mehr ald 150,000 Stück ausge: 
führt werden. Aus den preußifchen Provinzen Pommern und Pofen 
ift Die Ausfuhr von Horn-Schlachtvieh ebenfalls nicht unbedeutend, 
doch geht das von dort fommende größtentheils zur inländifchen Son: 
fumtion in die Marken. Auch das ſaͤchſiſche Voigtland Liefert fehr gu— 
tes Maft: Hornvich, — Außer dem Nusen, den das Hornvieh durch 
fein Fleiſch gewährt, find vorzüglich die Häute zur Bereitung von al: 
Verlei Lederarten von Wichtigkeit. Won den Abfällen derfelben, fowie 
von den Sehnen wird der Zifchlerleim bereitet. Die Hörner find ein 
fehr bedeutender Handelsartikel. Die Klauen werden ebenfalls von den 
Sornarbeitern und von den Mefferfchmieden benugtz; fowie fie aud) zu 
andern Arbeiten dienen Eönnen, nachdem fie geraspelt und in Brei ver- 
wandelt find, worüber der Artikel Horn das Nähere enthält. Das 
Klauenfett, in einem Mörfer fo lange gerieben, bis es zu einer grün: 
lichen Salbe geworben, ift ein gutes Mittel zum Beftreichen der Eifen: 
und Stahlarbeiten, um fie gegen Roft zu fügen. Das aus den zer: 
hauenen Füßen von felbft ausfließende Klauenfett von Öliger Beſchaf— 
fenheit ift vorzüglich zum Einfchmieren des Raͤderwerks in Thurmuh— 
ren anwendbar, da es nie erftarrt, Das Fett gebraucht man theils 
an Speifen, theils zur Bereitung der Lichte und der Seife. Das 
Mark wird zur DVerfertigung von allerhand Haarpomaden gebraucht. 
Die Knochen dienen zu vielfältigen Drechslerarbeiten; fowie zur Berei- 
tung ber Beinaſche oder Knochenaſche, des Beinſchwarz, der Bouillon: 
tafeln, des Phosphors u..f. w. Die Haare werben theils geſpon— 
nen, theils zum Polftern benutzt; ber Blinddarm giebt die Goldfchlä: 
gerhäuthen; die Blaſe Tabacksbeutel; die Galle wendet man zum 
Mafchen der bunten Gattune mit grünen Farben an, damit diefe nicht 
ausgehen, fowie fie auch von den Malern gebraudyt wird. Das Blut 
dient zum Reinigen des Zucers in den Zucderficdereien, zu Bereitung 
der Blutlauge und des Berlinerblau, zum Beugfärben, zum Anftreie 
chen allerlei Holzwerks, zu Ofen- und Wafferlitt u. ſ. w. 
HSornwaaren, find die aus Horn berfertigten Hanbelsartikel ver; 
hiedener Art, ale Bühöchen, Dofen, Einſatzbecher, Gabeln, 
Hifthörner, Hirfhfängergriffe, Kämme, Knöpfe, Löffel, 
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Meifer: und Gabelhefte, SPfeifenröhre, Pfeifenfpisen, 
Schreibzeuge, Stodtnöpfe, Wildrufe ꝛc. Man bezieht fie 
vorzüglich von Fuͤrth, Geislingen und Nürnberg, fonft aber audy von 
andern Orten. 

ospitalwein, die vorzüglichfte Sorte der Garnachas {f. d. 
Art.); ein fehr guter, aber ſchwerer, rother, Tpanifcher Wein, der in 
der Gegend von Sarinena, Huescar und Garagoffa gewonnen wird, 
Aud ein in ber Schweiz, im Canton Bafel gebauter rother, ſehr gu 
ter Wein führt obigen Namen. 

ouffetter: Seide, eine über Aleppo in ben Handel kommende 
Gattung jpanifcher Seide, die aus Syrien in den europäifchen Handel 
fommt, zu Aleppo nad) dem Rottolo von 680 Drachmen gehandelt 
wird, und meiftens nach Marfeille geht. 


Huckabacks, eine fehr fefte und dauerhafte Art Zwillich und 


gemobdelter Leinen Gewebe, die in England befonders zu Darlington, 
aber auch in mehreren Gegenden der Graffchaften Durham und Hork— 
fhire verfertigt werden, und die man zu Handtuͤchern, Zifchzeugen, 
Nachtmuͤtzen u. f. w. verwendet. Es ift ein Zeug von ausgezeichneter 
Dauerhaftigkeit, und demungeachtet ift er immer noch feiner als der 
deutfche Zwillich; zeichnet ſich auch durch vorzuͤgliche Weiße aus. 
Süftenberger Steine, gute Wetzſteine, die bei dem Dorfe 
Huͤftenberg im herzoglich ſachſen-meiningenſchen Amte Schalkau gebro: 
chen werden (ſ. d. Art. Abziehſteine). 
Hühnerleder, f. Canepin. 
| ülfen, Stehpalme, Ilex aquifolium, ein immergrüner eu— 
ropaͤiſcher Waldftrauh von 15 bis 20 Fuß Höhe, mit leberartigen, 
eirunden, dunfelgrünen Blättern, die buchtig ausgefchnitten, auch oft 
anzrandig, wellenformig und bornfpigig gezähnt, zumeilen oberhalb 
— ſind. Außer dieſen Abaͤnderungen hat man Straͤucher mit 
elbrandigen oder geſcheckten Blaͤttern. In den Blattwinkeln ſtehen 
urzgeſtielte, doldenartige Buͤſchel von kleinen gruͤnweißen oder roͤthli⸗ 
chen Blüten. Dieſe haben einen vierzaͤhnigen Eleinen Kelch, eine vier: 
theilige, radförmige, felten fünfblätterige Blumenfrone, 4 dis 5 Staub: 
fäden und auf dem Fruchtknoten 1 his 5 Narben, Die im zweiten 
‚Herhfte reife Beere ift ſcharlachroth und enthält 4 bis 5 Nüffe, jede 
mit einem Samentern, ber erſt im zweiten Jahre nad) der Ausſaat 
keimt und eine junge Pflanze treibt. Man gebraucht das feſte Holz 
zu Drecdhslerarbeiten, die Rinde des Holzes und der Wurzeln als Heil 
mittel gegen dußere und innere Schaden und die zwar gerucjlofen, doch 
ſchleimigen und zufammenziehend bitter ſchmeckenden Blätter als Ihe. 
——— Locuſtbaum, Hymenaea, eine, vielerlei Spe 
cies umfaffende Gattung in Oftindien, Weftindien und Güdamerifa 
wild wachfender Bäume, von denen man bie verfchiedenen Arten wel 
Ben oder ‘gelben Sopal (f. d. Art.) erhält, Der reinfte und befte 
weiße, Pancopal genannt, aus dem Orient und Dftindien, kommt 
von dem indifhen Huͤlſenbaume; weniger rein und durchſichtig find. die 
Copale von verfchiedenen weftindifchen Baumarten. Auch der fübame 
rilanifche Locuftbaum, Hymenaea Courbaril, liefert einen guten Co: 
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pal,. und außerdem das hellgelbe, Leicht zerbrechlihe Animegummi 
(f. d. Art), Der Baum wird an 70 Yuß hoch und an 9 Fuß did, 
ift fehe veräftelt und ausgebreitet, und hat paarmweis in der Geftalt eis 
ner Scheere oder Heufhhredengabel ftehende, gefiederte Blätter, deren 
kurzgeſtielte, lederartige Kiederblätter 3 bis 4 Zoll lang, ungleichfeitig- 
eirund, lang zugefpist, und mit durchſichtigen Punkten bededt find, 
In Eleinen Doldentrauben ftehen die weißlichen Blüten, mit fünftheilis 
gen, Erugförmigen Kelchen, 10 freien Staubfäden und einem Stempel. 
Die holzige Hülfe ift laͤnglich, zuſammengedruͤckt, glänzend gekörnt und 
im Inneren mit einer faferigen und ftaubigen Maffe ausgefüllte. Aus 
den in Scheiben zerfchnittenen ſtarken Wurzeln werden fehr fchöne ger 


flammte Zifcyblätter gefchnitten, und das Stammholz wird zum Bauen 


und zur Verfertigung mancherlei Geräthichaften verwendet. 
Sülfenfrüchte, nennt man alle diejenigen Mebl enthaltenden 
runden, plattrunden und länglichen Samenkörner, bie grün in mehre 
faher Zahl von Tänglichen Echoten eingefchloffen werden, von denen 
fie, reif oder trocden, getrennt in den Handel fommen und zum Ges 
treide, in weiterer Ausdehnung diefer Benennung, gezählt werben. 
Als ſolche bemerken wir die weißen Bohnen verichtedener Art, die 
Erbfen, Linfen, Pferde: und Saubohnen, oder die Bohnen: 
widen und die gemeine Wide, auch Ackerwicke oder Futter: 
wicke genannt, als Dandelswaare, die fammtlidy unter eigenen Arti— 
keln befchrieben find. Im neuerer Zeit hat man aud) entfchälte Hüls 


fenfrüchte in den Handel gebradyt, welche durch eine, von dem Mühe . 


lenbaumeifter Bernhard zu Berlin eigend dazu erfundene Maſchine, 
worauf dieſer für die ganze preußifhe Monarchie ein Patent erhielt, 
ebenſo wie die Hirfe von ihrer harten und ſchwer verdaulichen Schale 
befreit werden. ine Hauptniederlage folder entfchälten Erbfen und 
Einfen haben die Gebrüder Jung, Stralauerftraße Nr. 56 zu Berlin. 

Sürdendraht, wird eine ftarke, etwa 2 Linien dicke Sorte Ei: 
ferdraht genannt, die zu Verfertigung der Malgdarren dient. 

Hüte, die bekannten Kopfbedeckungen für Männer und Frauen: 
zimmer, welche aus verfchiedenen Stoffen verfertigt werden. Die für 
Männer beftehen aus Filz, Geidenvelpel, mit einer Unterlage von 
Pappe, Geflecht, oder Filz u. dgl., Fiſchbein, Stroh: oder Stuhl⸗ 
rohrgeflecht, Leder w f. w.;5 die für Krauenzimmer aus fälfchlich 
fogenanntem Baftgefleht (Sparterie- Hüte), Strohgefleht, feidenen 
und andern Zeugen. Die Filghüte find theild aus Biberhaar mit einem 
Bufag von Hafenhaar oder einer Unterlage von einem ſolchen Filze, 
aus Haſenhaar allein, oder mit einem Zufat von Wolle oder von diee 
fer allein am aewöhnlicdhften verfertigt. Seltener wird dad Haar der 
nordamerikaniſchen Bifamratte dazu verwendet, das fehr hübfche lang⸗ 
haarige und befonders die naturellfarbigen bräunliden Sommerhüte 
giebt. Kameelhaarene Filzhuͤte find zwar fehr dauerhaft und brechen 
nicht Yeicht, aber fie koͤnnen Hinfichtlich der Feinheit nicht mit denen 
von Hafenhaaren verglichen werben. he die Hutmacher die Haare 
von den Haſenfellen abſchneiden, beizen fie ſolche. Hierzu wurde früs 
ber bloß mit Waſſer verdünnte Salpeterfäure angewendet, jest bedient 
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man ſich aber einer andern Beige, beren Zufammenfegung gemöhnlid 
in 4 Loth Iebendigem. Quedfilber, 1 bis 14 Loth aͤtzendem Quedfil: 
ber» Sublimat, und 1 bis 2 Roth Arfenit und 1 Pfund Scheidewaſſer 
befteht, weldye in gelinder Wärme gehalten wird, bis die Ingredienzen 
aufaelöft find, worauf man fie mit 3 Zheilen ihres Quantums Bruns 
nenwafler verdünnt. Sollen langhaarige Hüte verfertigt werden, ſo 
nimmt man mehr Quedfilber: Sublimat, bei feften kurzhaarigen hin: 
gegen mehr Arfenik zu der Beige. Um biefe milder zu machen, ſett 
man ihr auch wohl eine Abkochung von Schwargwurgel zu, Vor dem 
Beizen werden die Hafenfelle geftugt, indem man mit einer Scheer 
bie länger hervorftehenden Borftenhaare an den Spitzen beſchneidet, 
um fie in gleiche Länge mit dem Grumdhaare zu bringen; dann wird 


. die Beige mit einer runden Bürfte nach und gegen den Strich, quer 


hin und ber auf das Fell getragen, ohne daß jedoch die Fluͤſſigkeit bis 
auf den Grund der Haare fommen darf. Hierauf legt man die Zelt 
mit der Haarfeite zufammen, befchwert fie einige Zeit und hringt fit 
dann in die ZTrodenftube, wo fie austrodnen müffen, ehe man bie 
Haare abfchneidet. Diefe werden nun gefacht, was aber auch mit ab 
len andern Haaren fowie mit der Wolle geichieht, welche dagegen nie⸗ 
mals gebeizt wird. Wohl aber wird die Beize bei Biberhaaren ang 
wendet, wenn fie nicht fchon lange Zeit gelegen haben. Durd dad 
Fachen (Schlagen mit einer Darmfaite mittelft eigener Vorrichtung) 
wird bad Haar gut durchgearbeitet, gelodert und zur weitern Verat— 
beitung geſchickter gemacht, worauf man ed, meiftens nad) dem Augen: 
maß, in zwei gleiche Theile theilt, deren jeder für ſich allein gearbeb 
tet und ein Fach genannt wird. Nach der Art des zu fertigenden Hu— 
teö und nad) der Belhaffenheit des Haares richtet ſich die Größe dei 
Faches, welches die Form eines Herzens hat. Zwei ſolche Herzfache 
ſind zu einem runden Hute, zu einem dreieckten aber außer zwei fol 
hen Eleineren noch zwei andere, die man Randfache nennt, erforderlich. 
Auf das gefahte Haar wird nun das Fachſieb gelegt, welches rund, 2 
Fuß im Durchmeffer groß ift, einen 3 Zoll hohen Rand und einen engge 
flochtenen, aus dünnen 4 Zoll breiten Bändern vom Splinte des Haſel⸗ 
nuß⸗Strauches verfertigten Boden hat. Durch dieſes Belegen tritt ſchon 
der Anfang des Filzens ein, weil das Haar in Folge deſſen ſo zu⸗ 
ſammengedruͤckt wird, daß die duͤnne Flaͤche ſich aufheben und weiter 
bearbeiten läßt.- Das Filzen der Hafenhaare gefdieht auf dem Merk 
tifche; bei dem Fachen der Wolle aber it ein ſtarkes Kupferblech, grd 
Ber als die Fache und durdy einen darunter angebrachten Dfen IF 
wärmt, nöthig. Auf den Werktiſch oder die Filgplatte wird ein Stit 
grobe, weiche, biegfame Leinwand gelegt, von welcher noch ein zum 
Bedecken des Faches hinreichend großes Ende herabhaͤngen muß. 
Diefe Leinwand befprengt man mit Waffer, legt ein Fach darauf und 
feuchtet es ebenfalls an, bedeckt es mit dem fogenannten Filzkern, dir 
bei feinem Haar aus didem, gut geleimtem Papier, bei Wolle aus 
nicht zu grober dichter Leinwand beftcht und das Fach ganz bededen 
muß, legt auf diefen Kern das zweite gleichfalls gefeuchtete Fach, auf 
diefes wieder einen Filzkern und bringt ein neues Fach darauf, dad 
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nochmals mit einem Stern und einem Fach bedeckt wird, worauf man 
über das legte das herabhängende Ende Leinwand ſchlaͤgt. Nun wird 
bie ganze Lage durch Drüden und Reiben mit den Händen gut durchs 
gearbeitet, nach einiger Zeit die Leinwand abgenommen, die Fache ums 
gekehrt, damit alle aleich gut behandelt werden. Wenn das Filzen 
noch einige Zeit fortgefegt ift und die Fache alfo ſchon eine gewiſſe Kes 
ftigteit erlangt haben, fo werben immer zwei derfelben mit einander 
vereinigt, Ei dieſem Behuf legt man zwifchen beide einen Kilgkern, 
der an der unteren Kante des Baches nad über biefe hinausreicht, an 
den beiden Seiten und der Spige aber einen hinlänglicdy breiten Rand 
frei läßt, der über den Kern einmwärts gefchlagen wird, Dann legt 
man das zweite Fach auf, kehrt dad Ganze um, und fchlägt den vors 
ftehenden Rand bes nun unteren Baches über das obere. Durch forcger 
festes Reiben und Drüden vereinigen ſich diefe Ränder und die Fache 
bilden eine lang⸗ herzförmige Müse, bie, wenn bie außen liegenden 
Kanten zufammengearbeitet find, umgekehrt wird, um auch die früher 
nach innen gewendeten noch loderen Ränder ebenfo in einander zu ars 
beiten. Iſt diefes gefchehen, jo beginnt das Walker, wozu man fidh 
einer heißen Beize bedient, die aus reinem Wafler mit einem Zufaß 
von Weinhefen , etwas Weinftein, oder Schwefelfäure befteht. Durch 
diefe Bearbeitung wird ber Bilg nun Thon fo feft, daß er nicht leicht 
mehr zerriffen werden Fann, ah dem Walken, und gleichlam als 
eine Fortſetzung deflelben, wird das. Kormen des Hutes, d. h. das 
Ebenen der Muͤtzenkuppe zu einer runden Platte und das Ausbiegen 
des Randes, vorgenommen, wozu man Formen von Linden- oder Er— 
lenholz hat, welche in der Geſtalt gedrechſelt find, mie fie der Huts 
topf haben ſoll. Iſt der Hut nun nach feiner Bagon-hergeftellt, fo ers 
hält er die Karbe, die man ihm geben will, ed wäre denn, daß er bie 
natürliche - Färbung behalten follte, wo man ihn dann fofort glänzt, 
Vach dem Färben, welches heiß gefchieht, laͤßt man den Hut erſt abe 
fühlen, . wäfcht ihn gut mit Flußwaſſer aus und ftelt ihn zum Trock⸗ 
nen auf, Nun wird er geglänzt, wobei man ihn auf die Korm zieht 
und mit einer nicht zu fteifen, naffen Bürfte nach dem Striche behans 
belt; zum eigentlichen Glänzen bedient man ſich einer Zinctur aus 
Weingeift, der einige Zeit über grünen Nußfchalen geftanden hat. Iſt 
der Hut nun wieder gut abgetrodnet, To wird das Steifen vorgenome 
men. Hierzu bedient man fich des Zifchlerleims in Waſſer aufgelöft, 
dem auch wohl noch Daufenblafe, Gummi arabicum, Flöhfamenabfud, 


etwas mweniges Eſſig ober Ochfengalle zugefegt wird, Der Hut wird 


mit dieſer Steife mittelft eines Borftenpinfels im Innern ausgeftrichen, 
die Steife mit der Hand eingerieben und zulest der Rand eben fo bee 


handelt, auf weldyen man die Steife zu beiden Geiten, oben wie un⸗ 


ten, einbringt. Damit der Leim in das Innere des Filges eindringe, 
befonders aber auf dem Rande nirgend fichtbar fei, wird er eingebuns 


ftet, wozu man ſich der Wafferdämpfe bedient, indem der Hut entwe⸗ 


der, mit der Deffnung nach unten, über einen Keffel mit fiedendem 
Waſſer auf ein paar Querleiften gelegt oder auf naffe Tuͤcher, bie 
man über eine erhigte Kupferplatte deckt, geftellt wird, Wenn ſich 
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ſpaͤterhin, beſonders am Rande, noch einzelne Stellen zeigen, auf de 
nen der Leim nicht gehoͤrig eingedrungen iſt, ſo waͤſcht man dieſe mit 
heißem Seifenwaſſer weg. Waſſerdichte Hüte werden mit Schellack 
— no man fich einer Mifchung von 8 heilen Scellad, 2 

heilen Maftir und 1 Theil Zerpentin, die in 10 Theilen ſtarkem 
Weingeiſt durch Schuͤtteln von Zeit zu Zeit und Ruhigſtehenlaſſen auf— 
geloͤſt werden, bedient. Dieſe Fluͤſſigkeit wird in den vollkommen tro⸗ 
denen Hut mit einer weichen Buͤrſte eingeſtrichen, was ſehr ſchnell ges 
fhehen muß. Was etwa von der Steife auf der Außenfeite oder der 
Dberfläche des Randes zurücgeblieben ift oder hervorgetreten fein möcht, 
wird mit ſtarkem Weingeift mittelft einer weichen Bürfte weggeſchafft. 
Iſt der Hut von allen Leimfleden befreit, fo wird er zugerichtet, zu 
welchem Behuf man ihn an einem feuchten Orte erſt einige Zeit liegen 
laͤßt, damit er gefchmeidiger werde, duͤnſtet ihn auf die Meife ein, 
daß man bas heiße Bügeleifen auf einen nafjen Lappen fegt und der 
davon auffteigende Dampf in das Innere des Hutes zieht, zieht ihn 
über die Korm, bindet ihn auf biefer, dicht am Rande, mit dem 
Formbande feft, druͤckt ihm mittelft Buͤgelns feft an bie Form an und 


giebt ihm fo noch höheren Glanz, behandelt den Rand auf beiden Ser 


ten ebenfalls mit dem Bügeleifen, übergeht ihn mit der Vuͤrſte und 
rupft dann mit einer Art Zange aus zufammengebogenem Stahlblech 
die fteif emporftehenden Borftenhaare, die ſich durch ihre Stärke, ſo⸗ 
wie durch ihre matte Karbe deutlich zu erkennen geben, forgfältig aus. 
Endlich, wird der Hut ftaffirt, das heißt, mit dem Kutter und dem 
inmendig über demfelben ringsum laufenden Schweißleder verfchen, am 
Rande mit Band eingefaßt, in die gehörige Form gebracht, ein Band 
mit einer Schnalle um den Hutkopf dicht am Rande gelegt, und noch⸗ 
mals forgfältig nach dem Strich gebuͤrſtet, worauf er zum Verkauf 


fertig iſt. Die fogenannten plattirten Hüte erhalten zu unterft einen 7 


ilz von Wolle und einen Ueberzug von Haſenhaͤar oder einen Grund 


I von biefem und einen Ueberzug von. Biberhaar. Diefer Ueberzug 


wird dem Hute entweder fchon beim Filgen gegeben, indem man ei 
hünnes Fach von feinem Haar auf ein gleichfalls dünnes von geöberem 
oder von Wolle legt und fie zufammenarbeitet, oder man belegt den 
fhon bis zum Walken vorbereiteten Filz mit einem dünnen Fach von 
feinem Haar und walkt diefes mit der gröberen Unterlage zufammen 


— Sm Handel Deutſchlands kommen gewöhnlich folgende Sorten von | 


Hüten vor: Ganze Gaftorhüte, Dreiviertel dergl,, Halb 
und Viertel; Bürften: oder rüdenharene Hüte; Bauchte 
vene Hüte; Bußhuͤtez Wollhüte. Die Ganzen Caftorhüte ſud 
jedoch felten gang von Biberhaar, fondern aus einem Gemiſch deffelben 


* — — un. 


mit andern feinen Haaren verfertigt. Zu den Dreiviertel GSaftorhüten | 


find zwei Theile Biberhaar und 1 Theil Seidenhaſen- oder Kamerk 
haar, oder Vigognewolle; Halbe, haben eine Unterlage von Halenhaat 


und Vigognewolle und einen Ueberzug von Biberhaarz Viertel, ſud 


entweder ganz von Hafenhaar verfertigt, oder bie Unterlage befteht auf 
diefem mit Vigognewolle vermiſcht, und fie haben nur einen h 
ſtarken Ueberzug von Biberhaar als die halben Caſtorhuͤte. Bü 
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oder rüdenhaarene Hüte find aus Hafen: und Kameelhaar mit eini= 
gen Lothen NRüdenhaar vom Biber Zuſaz. Bauchhaarene, auch ges 
meine genannt, find aus feiner Lammwolle, vermifcht mit Hafen-, 
Geidenhafen:, oder Angoraziegenhaar, vom Bauche und von den Geis 
ten, Bußhüte, ober mittelfeine, haben eine Unterlage von feiner 
Wolle und einen Ueberzug von Haſen- oder Kameelhaar. Wollhüte, 
die man in grobe, mittle und feine unterfcheibet, welche lesteren 
auch Kernhüte heißen, find ganz von Wolle gearbeitet, Fabriken von 
feinen und guten Düten find zu Altenburg, Altona, Berlin, Bremen, 
Breölau, Eaffel, Eöln, Dresden, Eger, Erlangen, Frankfurt a, M., 
Hamburg, Hanau, Leipzig, Luͤbeck nenn. Mannheim, Offene 
bad, Potsdam, Prag, Wien und Würzburg. ber auch noch andere 
Städte Deutfchlands liefern fehr gute und feine Waare diefer Art. In 
England, wo viele Hüte für den auswärtigen Handel verfertigt wer: 
den, unterfcheidet man 3 Hauptgattungen, ald: Stoffhüte, Stuff 
hats, Gaftorhüte; Plattirte Hüte, Plated hats, und Filzhuͤte 
und Cordies. Unter Stoffhüten verfteht man die feinften weichhaaris 
gen, die mit der größten Sorgfalt gearbeitet find, chemals gang von 
Biberhaar verfertigt wurden, jest aber eine Unterlage von Geidenhas 
Tenhaar und Wolle, und nur einen Ueberzug von Biberhaar haben, 
Eine geringere Sorte ber Stoffhüte ift mit einem Gemifcd von Biber:, 
Bifamratten:, Hafen- und Nutriabaar überzogen. Die Stoffhüte wer: 
den an mehreren Orten in Derbyfbire und Gloucefterfhire roh gearbeis 
tet und fommen dann nad) London, wo man ihnen die Zuridhtung, 
Form und Staffirung giebt, Die platticten Hüte haben eine Unters 
lage von englifcher oder fpanifcher Schafwolle und einen Ueberzug von 
berfelben Haarmiſchung, wie die geringeren Stoffhüte. Sie werben 
größtentheild in Chefhire, Lancafhire und Staffordfhire verfertigt. 
izhüte find ganz von englifcher oder fpanifher Wolle verfertigt. Die 

ordies, eine beffere Gattung berfelben, haben einen Ueberzug von 
Angoraziegen⸗ ober Kameelhaar, Man verfertigt fie zu Atherfton, 
Briftol, Newcaftle under Line und zu Rudgeley in Staffordihire, In 
Frankreich, wo die Hutfabrifation ebenfalls von großer Wichtigkeit ift, 
unterfcheidet man: Feine Saftorhüte; Dreiviertel:@aflor: 
hütes Halbefuperfeine Eaftorhbütes Halb-ordinaire Gas 
ftorhüte;s Halbe Vigognehüte aus Perfifchziegens und Kameel⸗ 
haar verfertigts;s Baftard:Vigognehüte, aus Vicunnawolle und 
Seidenhafenhaar; Fagon de Vigogne, aus Angoraziegen: und Sei: 
benhafenhaar; Vrais Caudebecs, aus Kameelhaar und Straußdunen; 
Fagon de Caudebec, aus Landwolle verfertigt. — Nähft den Filz 
hüten find die fogenannten Seidenhüte vorzüglich zu bemerken, wel⸗ 
che eine für ſich allein beftehenbe Zinterlage und einen Ueberzug von 
ſeidenem Belpel haben. Früher wurde die Unterlage von Pappe, nach⸗ 
ber von feinem Bolzfieb: Geflecht verfertigt; jegt aber bedient man ſich 
der Unterlagen von Filz, ober leichter, aus Lammmolle gearbeiteter 
ungefärbter Hüte, Die auf der Außeren Seite entweder mit einer flars 
ten Schellad: Auflöfung überfegt werden, um fie waflerbicht zu mas 
chen, oder die nur auf gewöhnliche Weife geleimt find. Der feibens 
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haarartige Velpel⸗Ueberzug wird aus einzelnen Theilen zuſammenge⸗ 
naͤht; dieſe beſtehen aus dem lang-viereckten oder, was man meiſtens 
antrifft, aus einem geſchobenen lang-viereckten Stuͤck um den Kopf 
des Hutes (letztere Form giebt man diefem Stück deshalb, damit die 
Naht, welde die beiden Enden vereinigt, nicht gerade, fondern fchräg 
an dem Hutkopfe herunterlaufe), dem Zeller, ober der runden Plafte 
oben auf den Hutkopf und den Bogenftüden zum Bekleiden ber bei 
den Randfeiten, welche gewöhntich für jede Seite aus 2 halben Zirktl: 
bogen beſtehen. ine Randbekleidung wird nun mit den zur Veklei⸗ 
dung des Hutkopfes dienenden Stuͤcken zufammengefest, worauf man 
diefen Ueberzug auf den Hut bringt, der vorher erſt noch mit einer 
bindenden Materie überftrichen iſt. Mittelſt des nicht zu heißen Bi: 
geleifens drückt man den ſcharf angezogenen Ueberzug allenthalben feit 
an, belegt die untere Randfeite ebenfalls mit dem Welpelüberzuge, der 
nach innen 1 Zoll breit wenigſtens überftehen muß, leimt biefen in 
wendig am Hutkopfe feft, und vereinigt an der Randkante beide Bel: 
pelbedeckungen des Randes durch Uebernähen, worauf der Hut ebenfo 
weiter behandelt wird, wie ein gewoͤhnlicher Filzhut. Es wird wenig 


Hutfabriten in Deutfchland geben, wo man fich außer der Filghutver | 


fertigung nicht auch mit der von Geidenhüten verfertigtes indeß kom⸗ 
men ſie in neuerer Zeit nicht mehr fo häufig vor, als felbft noch vor 
einigen Jahren. In England Hingegen maͤchen fie einen bedeutenden 
Fabrikationszweig aus, indem in Banbury, Birmingham, Coventtt, 


Glasgow, Liverpool, London, Manchefter und GSpitalfields jährlid an . 


300,000. Dugend Seidenhuͤte verfertigt werden, zu welden ein großer 
Theil der Unterlagen in Irland dur Mafchinen hergeftellt wird, 
Noch hat man- Mannshüte aus Stuhlrohr und aus Stroh geflochten, 


die ebenfo wie bie Bafthüte, eigentlich Spanhüte, in den Artikeln | 
Spanhüte, Strohhüte und Stuhlrohrhüte befchrieben werben ; 
ſollen. Die aus verſchiedenen Grasarten verfertigten, fowie die Fiſch 


beinhüte find nicht mehr im Gebrauch und deshalb nicht näher be ! 


fhrieben. Ueber Lederhüte ift der Artikel Cederwaaren nahit: 
fchlagen. 


Sufeiten, fowohl zum Beſchlagen der Pferde, als auch der 


Stiefelabfäße, werden in England: durch Mafchinen verfertigt und kom⸗ 
men in Menge in den Handel. - Dufeifen zu Stiefelabfägen werden 
auch, in verfhiedenen durch Nummern bezeichneten Größen, and der 
preuß. Provinz Weftphalen und aus dem Schmalkaldethale beyogen. 
(}. Eifenwaaren.) 


uflattig, gemeiner; Roßhuf, Tussilago Farfara, eine 


ausdauernde Pflanze, aus deren tiefliegender Wurzel auf Thonboden, 
feuchten: Aeckern und Grabenufern im Märk und April 3 bis 6 Zol 
hohe, beſchuppte Schafte fommen, oben mit einer gelben, am Randt 


ftrahligen Blume. Später erſcheinen die langgeftielten, tunb=herjfir | 
migen, buchtig gezähbnten, auf der Unterflähhe weiß: gefilzten Blätten 


die oberhalb rothaderig find, und einen bittern, zufammenziehenden 
Geſchmack haben, Der aus benfelben gepreßte Saft und die weiße, fü 
ferige Wurzel ohne Geruch und Gefhmad werden in Bruſtkrankheiten 
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angewendet. — Der große Huflattig, Neunfraut, Peftwur 
el, Tussilago Petasites, wädhft an Gräben, Baͤchen, wie auf naf- 
den Wieſen; treibt im April und Mai einen bien, hohlen, ſchuppigen, 
etwa 1 Fuß hohen Blütenfchaft, deſſen röthliche oder purpurfarbene 
Blüten einen dichten, eirunden Strauß bilden, Nachher erjcheinen die 
großen berzförmigen, ungleich gezähnten, buchtig geterbten, auf ber 
grauen :Unterfläche etwas rauhen Blätter. Das Gewaͤchs hat einen 
wibrigen Geruch, und die braune, innen weiße, aͤſtige und faferige 
Wurzel einen ſcharfen, bittern Gefhmad. Sie galt ehemals für ein 
Mittel gegen die Peft und wird als fchweißtreibendes Mittel gebraucht. 
Die Blätter werden äußerlich gegen Gefhmwüre angewendet. 

Hufnägel, ſ. Nägel. Ä 

Hufraspeln, f. Eifenwaaren. 
Hufſtabeiſen, 1. Eifen in Stäben. 

ummer, Seelrebfe, find 1 bis 24 Fuß lang, ſchwarzbtaun, 
mit roͤthlich wolkigen Streifen und mäßig großen, geftielten Augen auf 
beiden Seiten des breiten Schnabels am Vorderrande ‚des länglichen, 
walzenförmigen, hinten breiten Schildes, Die fehr großen Scheeren 
find ungleih; die eine ift eiförmig, ftumpfgezähnt; die andere lang 
und fcharfgezähnt. Man findet fie häufig in europäifchen Mteeren, wo 
fie fich gern auf felfigem Boden, tief in den Risen aufhalten. Aus 
Norwegen kommende gelten für die vorzüglichften. Obſchon ihr Fleiſch 
hart und ſchwer verbaulich ift, fo gehören fie doch zu den. Delicateße 
waaren. Man ißt fie mit Effig und Del, bezieht fie befonders aus 
den nördlichen Seeftädten an der DOftfee, von wo man fie Ichon abges 
fotten erhält, und handelt fie nad) dem Stud, 

Humulus lupulus, ſ. Hopfen, 

Humums, im Dandel ber dänifch=aftatifchen Compagnie vor⸗ 
tommende, glatte oftindifche 2 bis 24 dan. Elle breite Baumwollen 
geuge, in Stuͤcken von 16 bis 17 Ellen. 

undefelle, werben meiftens zu Leder verarbeitet, welches fehr 
weich und gefchmeidig ift und theils zu rauchledernen Schuhen, theils 
zu Handſchuhen verwendet wird, Die Zelle der langhaarigen Hundes 
‚arten, als der Bolognefer, Pudel, Spige ꝛc., dienen aber auch zum 
Pelzwerk. Wildſchuren Eönnen aus den Fellen bes langhaarigen Sagb« 
hundes, des Neufundländers und des zottigen Windhundes befonders 
verfertigt werben, fowie fie auch gute Zußfäde geben. Dänemark und 
Rußland liefern viel Hundefelle in den Dandel; die alaungaren werben 
nach Dechern oder Dugenden gehandelt, 

undehnare, „werden zu Sahlleiften, Haarbeden, orbinairen 
Hüten, wie auch zu Strümpfen verarbeitet. Lestere follen befonders 
am Podagra Leidenden fehr zuträglih fein. Schwarze und weiße 
Hundehaare, jede Sorte für PR: gefondert, von denen man die erffe« 
ren ben lesteren vorzieht, fommen befonders aus Dänemark und Nor 
wegen. 

Hundsfohl, f. Bingelkraut, 

Hundsmelde, f. Stinfmelvde, , Ä 

Sundswürger, Schwalbenftraut, Cynanchum Vincetexi- 
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eum, ein im warmen Europa auf beraigen Gegenden in Gebüfhen 
mild wachfendes Giftkraut, von beffen Safte Hunde nad) wenig Tagen 
fterben. Es bat lange dünne, untereinander geflocdhtene, widrig rie⸗ 
ende Wurzeln, die unter dem Namen Schlangenmwurzel als Heil 
mittel, vorzüglich für Erankes Vieh, gebraucht werden. Aus denſelben 
tommt im Frühjahr ein runder, haariger, an 2 Fuß hoher Stengel, 
mit herzförmigen, glatten, am Rande gefranfeten Blättern, in beren 
Winkeln langeftielte Doldenfträuße von weißen, glatten, wohlriechenden 
Blumen ftehen. Die Außere Krone berfelben ift radfoͤrmig und, fünf 
theilig; die innere fünffpaltig und ftumpflappig. In ben glatten © 
menbehältniffen find viele mit einer weißen, feidenartigen Haarkrone 
verfehene Körner vorhanden. Aus den Stengeln läßt ſich ein grobe, 
dem Hanf ähnliches Spinnmaterial bereiten, 

Sundszunge, gemeine, Cynoglossum officinale, ein zwei⸗ 
jähriges Gewaͤchs, mit 1, bis 2 Fuß hohem, eckigem, aͤſtigem Sten—⸗ 
gel, ihn halbumfaſſenden Yänglihen, graugrünen, haarigen Blättern 
und einer oben gebogenen Aehre von fchmusigrothen, —* weißen 
Blumen. Ueberall in Europa an Wegen und auf Schutthaufen, bluͤht 
im Vorfommer, Die vor der Blütezeit im Frühjahr ausgegraben 
Wurzel und das widrig riechende Kraut gehören zu den nur noch 
felten in Anwendung fommenden Arzneimitteln, 

HSutmachernadeln, eine Gattung Nähnadeln, melde die Hut 
macher und Hutftaffiver zum Einnähen des Futters und Schweißleder, 
fomwie zur Einfaffung der Hüte mit Band, gebrauchen. Ron ber Mitte 
ihrer Länge nad) unten zu find fie etwas flärker ais am oberen Theil, 
dreifchneidig, mit fcharfer Spiße. 

utmorchel, f. Mordhel, 
utzuder, ſ. Zucker. 
uysdoek, heißt im hollaͤndiſchen Handel eine aus Heſſen und 


MWeftphalen roh kommende Hausleinwand, weiche in Holland gebleiht; 


gemangelt, in Stuͤcken von etwa 50 brabanter Ellen verpackt nach den 
Golonien verfendet und nad) der Elle gehandelt wird, 
Hhyacinth, ein Edelftein, der na Bergmann aus 40 Theilen 
Thoñerde, 25 heilen Kiefelerde, 20 Theilen Kalkerde und 15 Sher 
ten Eifen befteht, nad) Ber zelius aber aus 67,16 Beryllerde, 33,48 
Kiefelerde, welchen gewöhnlich 0,5 bis 2,0 Procent Eifenoryb beige 
mengt find, Der orientalifche, von hochgeiber Farbe, ift der befte; je 
feuerfarbener er ift, defto mehr wird er gefegt. Der abendländifdt 
bat eine mehr faffrangelbe, honiggelbe ober gelbweiße Couleur und iſt 
öfter nicht fo durchſichtig als jener. Man findet den Hyacinth gewoͤhr⸗ 
lich in vierfeitigen Säulen kryſtalliſirt, die mit vier auf dem Kanten 
auffigenden Flächen zugefpigt find. Iſt die Farbe des Hyacinths eine 
hohe brennende Scharladhfarbe, und das Feuer rein und außerordent 
lich lebhaft, fo nennt man ihn Hyacinthe la belle. Solche Stein 
gehören zu den Seltenheiten. Ueberhaupt kommen die Hyacinthe felten 
ganz rein und ohne Eleine Riffe vor. Gluͤht man ihn ftark in Kreidt, 
Sand oder Kalk, fo verliert er feine Farbe, wird weiß, waſſerhell 
und oft fo ſchoͤn, daß er täufchend einem Diamant ähnlich ſieht. Bei 
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einem dußerft concentrirten Feuer Tann er zuletzt einigermaßen in Fluß 
gebracht werden. Der vorzüglichfte Hyacinth kommt aus Oftindien, 
welchem der amerifanifche folgt; die böhmifchen und fchlefifchen gehoͤ— 
ren zu den geringeren. Der Hyacinth ift ein fehr beliebter Schmud 
ftein; die unreineren Varietäten werden zur Ausfütterung ber Bapfen« 
löcher in den Uhren 2c. angewendet. 

- Hhyaneinthfluß, nachgemachter, unehter Öyacinth, be 
ſteht aus einer Sompofition von 23 Loth Bergkryftall, 2 Loth Natron, 
25 Loth gebranntem Borar, % Loth Menige, 40 Gran Salpeter, 5 
Gran Braunftein, 5 Gran rothes Eifenoryd, 1 Gran Golbpurpur. 

yalith, f. Opal. 

Yalithflafhen, Flaſchen von fehr dunkelfarbigem Glafe, 
die man auch, wegen ihrer Aehnlichkeit mit der Karbe des Bafalt, 
Bafaltbouteillen nennt, werben befonders in Böhmen verfertigt 
und zur Verfendung der dortigen Mineralwaͤſſer gebraucht. 

yalithgefäße, aus einer vom Grafen Georg von Bucquoy 
zu Prag neuerfundenen, glasartigen, völlig undurchſichtigen, glänzend 
ſchwarzen, der höchften Politur fähigen Maſſe verfertigte Kunftgefäße. 

RR, rum, f. Quedfilber, 

Hybrau ice, belehrende Spielfadhen und Unterhal 
tungssGegenftände, als: Gompreffions-Brunnen, Din 
tenmagazine, Feuerkunſt, Beuerfprigen, Heronsbrun— 
nen, Lichterfontainen, Schwanenbrunnen, Siphonsbe— 
her, Sprengbedher, TZafelfpringbrunnen, Taſchenfpieler— 
trihter, Berirgefäße, Waffermafhinen, bezieht man von 
Nürnberg, wo fie nad) dem Stuͤck gehandelt werben. 

Hydrochloras chinicus, f. Ehinin. 

Hydrophan, |. Opal, , 

Hymenaea Courbaril, f. Animegummi und Hülfenbaum, 

Hyoscyamus, f. Bilfentraut. 

Hypecaͤcuanha, f. Ipecacuanha. 

Hypericum, ſ. Hartheu. 


Ende bed erſten Bandes, 
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- Berichtigungen, 
| | 
Seite Zeile 4 ſtatt Adanos, Adenos, lies Adanas, Abenas. 
o ſt. Aquaraibapy- Balfam l. Xyuaraibay: Balſam. 
⸗ Er : 48ft. Catheder I, Gatheter. 
- 52 =» 42 ft. Acaciat ortilla I, Acacia tortilla. 
» 53 = 43 ft. Acactus hypogaea |, Arachis hypogaea. 
; : 82 =: 39 ft. Shittabutty I. Ehittabully. R 
) : 82 s 1 ft. Zembrotanne I. Gembratanne, 
: 9 =: 19ft. Banderolos I. Banderoles. 
: 11 47 ft. von Aleppo I. von Abana, Aleppo. 
: 120 nach Zeile 8 fehlt: Beinwell, ſ. Schwarzwurzel. 
- 121 Zeile 25 ft. Beneres |, Benares. 
= 134 = 15 ft. Beforty l. Befooty. 
- 168 1 ft. 600 I, 500 bis 600, 
| :s 181 21 ft. Bourdassine I, Bouvassine. 
: 234 37 ft. Eoucent I, Eoncent. 
: 240 18 ft. DBDBETIER I. Handgriffen. 
: 240 19 ft. adaß I. daß. 


6 ft. Darrial I, Hurrial, 
14 ft. Chilliens ſ. Chillies. 
18 ft. D arquifes I. Dorquifes. 

1 vor Sefuitentropfen I, Berner Balfam, 
15 ft. Cortex Thauris l. Cortex Thuris. 
14 ft. Glas I. Glaswaaren, 

9 ft. der der Gerberröthe L. ter der Gerbermyrtht. 
43 fi. Neuenrode I, Neuenrabe, 

27 ft. Komwaid I. Komftwaid. 
11 fl. Alpen: Thymian I. Thymian. 
23 ft, Pilosella I, Philosella, 
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